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Albert von Keller. Von Hans Rojenhagen. 


ie Hochſchätzung, deren fid) bie 
AW ausländifhe Runjt in Deutjch: 
land erfreut, wird in der Regel 





deutjchen Vaterlande an Künjtlern und 
Schöpfungen mangele, die denen des Aus: 
landes, bejonders Frankreichs, gleich: 
wertig feien. Dak diefe Behauptung 
jelbft von einem ſehr großen Teil ber 
Gebildeten gläubig hingenommen wird, 
braucht nicht im: 
mer gleid mit 
der piel gejchol- 
tenen Neigung 
der Deutjchen für 
alles Fremdlän— 
dije erflárt zu 
werden. Viel 
wahrjcheinlidher : 
beruht die allge: 
meine ÄÜberzeu— 
gung von Der 
Überlegenheit der 
ausländijchen 
Hunt auf der 

mangelnden 
Kenntnis der ein: 
Deimi|djen. Ms 
man nämlich in 
Deutichland fih 
pratftijd) fürKunft 
zu interejjieren 
begann, wurden 


bem WBublitum . 
dani chier ib —— EE Sabre 1907 
ad) einer Photogr e aus bem Jabre von 
Santitaengl in München. 


nicht, wie es fih 


gehört hätte, zu: Franz 





ert bie Schöpfungen der beiten beut[djen 
Künjtler vorgeftelit, fondern es fien im 
Interejfe einer Erhöhung ber allgemeinen 
Bildung zu liegen, daß bie deutjchen 
Runjtliebhaber vor allem bie Befanntjchaft 
mit den Siinftlern von internationaler Be: 
rühmtheit machten. Es gab für das ge: 
bildete deutjche Publitum foviel große 
franzöliiche Maler zu entbeden, daß es 
vergaß, fid) um die beten deutjchen zu 
fümmern. Das 
deutiche Volt 
wußte und weiß 
daher auch Deut 
eigentlid) ` nod) 
nid), wieviel 
wundervolle 
Rúnjtler es be: 
fibt. Sein Reid): 
tum mußte erft 
entbedt werden. 
Menn nun aud) 
in den legten zehn 
Jahren in biejer 
Beziehung man: 
ches gejchehen ift, 
wenn Erjcheinun: 
gen wie Xeibl, 
Trübner, Uhde, 
Karl Schud, 
Thoma, Lieber: 
mann, Feuerbach, 
Bidlin, Mardes 
u.a., der Bead): 
tung ihres Volfes 
näher gerückt find, 
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9 Hans Rojenhagen: ([24324324243434342:53:2453424 3:226] 


jo harren bod) immer nod) zahlreiche aus: 
gezeichnete deutjche Maler ber ihnen ge: 
bührenden Würdigung in ihrem Vater: 
lande. Die faljdje Meinung von der liber: 
legenbeit ber franzöfiichen Runjt fann nicht 
wirfjamer befämpft werden, als dadurd), 
daß bas deutjche Volk erfährt, wie wenig 
vertraut es mit dem Wirken ber vorzüg: 
Itdjjten Riinjtler feines Landes tatjächlich 
it. Was weiß man, um wieder einmal 
einen davon in das rechte Licht zu jeben, 
in Deutjchland eigentlich von Albert von 
Keller? Sicherlich jo wenig, daß ihm nur 
ein diirftiger Teil der hohen Schäßung dar- 
gebracht wird, bie er als einer der beiten 
deutjchen Maler verdient. 

Dak Albert von Keller nicht [hon lángjt 
als bedeutende fünjtlerijd)e Perjönlichkeit 
in ben Gefidtsfreis ber Zeitgenojjen ge: 
rüdt ijt, liegt vielleicht an der Tendenz 
feiner Sunft, bie mit dem feit zwanzig 
Jahren herrjchenden Bejchmad wenig Be: 
rührungspunfte hat. Sein Schaffen läßt 
fid) nicht gut in den Rahmen einer ber heut 
beliebten „Richtungen“ einordnen. Dazu 





ijt Keller felbft zu eigenartig, zu jehr Per: 
jónlid)feit und — im Gegenjak zu ber all: 
gemeinen Neigung zum groben Realismus 
— zu jehr Schönheitsjucher. Über feinen 
Werfen fónnte als Motto bas Boncourtjche 
Wort jtehen: „Es gibt nichts Gutes, als 
die auserlejenen Dinge”; denn er ijt ein 
ebenjo großer Gegner jeder banalen Schön: 
heit, wie er ein glühender Verehrer des 
exquilit Schönen in jeder Form ijt und in 
jeder Erjcheinung. Damit paßt er freilich 
idjled)t in eine Zeit, in der es bie meijten 
Künitler für Verbrechen halten, einen fö- 
nen Dtenjchen, eine reizend erfundene Gi- 
tuation ober etwas zu malen, „was fih 
nie und nirgends hat begeben“. Auf der 
anderen Geite ijt fein Schönheitsjinn zu 
wäbhlerijcher Natur, um eine Wirkung auf 
die große Menge auszuüben. Dennod) 
darf man ihn nicht zu den Künjtlern zäh: 
len, bie als ſchwer verjtändlich gelten. Auch 
wer feinen fünjtlerijd)en Intentionen nicht 
bis ins lebte zu folgen vermag, wird die 
Empfindung haben, daß Keller in feinen 
Bildern der Schönheit Huldigungen dar: 
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Bildnis von Frau M. L. 





bringt. Wie für bie Giorgione, Tizian 
und Palma, fongentriert fih ihm ber Be: 
griff der Schönheit in ber Erjcheinung bes 
Weibes, im Bilde der |djónen Frau. Dieje 
Bemerkung darf beileibe nicht |o verftanden 
werden, daß Keller auf den Spuren biejer 
Meijter wandelte. Er gleicht ihnen fo wenig, 
wie der Typus der modernen Frau mit 
dem der Venegianerin bes XVI. Jahrhun- 
derts fid) deckt. Wher er ijt Darin ganz ber 
Nachfolger jener flajjijd)en Maler, dak 
er den Charme, den die Frau feiner Zeit 
vor den Frauen früherer Kulturperioden 
voraushat, intenjiv fühlt und höchſt dg: 





Gemälde vom Jahre 1875. T 


rafterijtijd) zur Darftellung bringt. Mal: 
ten bie großen Alten die prangende, 
blutvolle Sinnlichkeit der Königinnen glei: 
chenden Renaifjanceweiber, fo gibt er in 
feinen Bildern mit berjelben Trefflicherheit 
die pifante, nervöje Schönheit, die jchlanfe 
Grazie ber modernen Frau mit ihren tau: 
jenb Jiuancen. 

Doc) ijt er feineswegs nur Frauenmaler. 
Seine Begabung ijt viel zu umfajjenb, als 
daß fie fic) in einem Speztaliftentum er: 
Ichöpfen fónnte. Er malt alles, was fein 
fünjtlerijches Empfinden reizt, und ijt den 
Ichwierigjten Aufgaben gewacjjen, Die 
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4 [BILE Hans Roſenhagen: RRK RKR] 


einem Maler geftellt werden fonnen, und 
ben nod) jchwerer zu bewáltigenden, bie 
ein ebrgeiziger, nad) immer größerer Ver: 
vollfommnung ftrebender Riinjtler [id) jelbjt 
ftellt. In ber Kunſt Sellers fprechen be: 
jonders zwei Momente febr wejentlich mit: 
Seine Neigung und Empfindung für den 
Reiz bes Mondainen und fern höchſt aparter 
folorijtijdjer (ejdjmad. Sind jene für 
das Gegenftandlide feiner Sunft bis zu 
einem gewiljen Grade entjcheidend gewejen, 
jo gibt ihm biejer eine Ausnahmejtellung 


jelbft grobe Tonjdwanfungen gar nidjt 
\pürt. Und wie eine mufifalijde Ver: 
anlagung niht denkbar ijt ohne Gehör, 
ohne die Fähigkeit, die feinjten Tonunter: 
\chiede zu empfinden, jo bejteht bie folo: 
riltijdje Begabung bes Mtalers in der Fein: 
heit feines Gefühls für ben Tonwert ber 
verjdjiebenjten Farben untereinander, für 
Verhältnis und Harmonie der Farben. 
Mtan tann aljo vielleicht fagen, bas Weſen 
bes Rolorismus findet feinen Ausdrud in 
einer Farbenharmonie, die Zeugnis ablegt 





Die legten Stihe. Gemälde bes Jahres 1876. 


in Der ganzen zeitgenöjliichen Maleret, 
läßt ihn als einen ber individuellften Künſt— 
ler ber Gegenwart erjcheinen. 

Das Mejen des Kolorismus läßt jid) 
Ichwer in Worte fajjen. Viele werden nie 
eine Ahnung davon gewinnen, weil ihre 
Augen nur im bejd)rdnften Maße auf den 
Reiz der Farbe reagieren und der Fabia: 
feit ermangeln, die Nuance wahrzunehmen. 
Die folorijtijd)e Empfindung ift am ehejten 
der zu vergleichen, bie man in ber Muſik 
als Gehör bezeichnet. Ciner hat Gehör, 
dem andern fehlt cs indem Grade, daß er 


für eine eigene Empfänglichkeit bes Dlalers 
gegenüber dem jchönen Schein der Dinge. 
Solorismis ift Hangreiche Farbenmuſik. 
Was Albert von Sellers folorijtijdje 
Begabung bejonders fennzeichnet, ijt ihre 
unglaubliche Beweglichkeit und Bieljeitig: 
feit. Während man andere &olorijten — 
es feien hier nur Tizian, Rubens, Dela: 
croix genannt und, um einen aus der leben: 
den Generation nicht fehlen zu laffen, 
Trübner — ganz bejtimmte 9Ifforbe immer 
wiederholen und variieren jiebt, bat Keller 
das größte Vergnügen daran, Hetz wieder 
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Bildnis von Fräulein M. Cramer. 
Gemälde von Albert von Keller vom Jahre 1874. 
Im Befig des Herrn O. Loichinger in Prien am Chiemjee. 
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Eine Taffe Tee. Gemälde im Beſitz der Pinakothek zu München. (1881.) 


neue und originelle Farbenmelodien flin- 


gen zu laffen. Er fennt darin feine Re- 
geln und Beichränfungen. Er bejibt eine 
garbenphantajie, bie geradezu erjtaunlich 
ijt und ihn oft zu ganz unerhört foftbaren 
Entdedungen fommen läßt. Freilich: wer 
feine Empfindung für die Seltenheit dieſer 
Begabung hat, wird gar nicht verjtehen, 
warum gewille Schöpfungen Kellers in 
ihrer Art unjchäßbar find. Doch es gibt 
noch anderes an ihnen zu bewundern. Der 
Künftler |pürt nicht nur den Reizen ber 
garbe nad), fondern vertieft fih auch in 
die piychologijcher Vorgänge und beweilt 
auf diejem Gebiete ebenfalls ein bemerfens: 
wertes Feingefühl für die Nuance. Sein 
hochentwideltes Unterfcheidungspermögen 
prádeftiniert ihn fórmlid zum Porträt- 
maler, macht ibn zum berufenften Schilde: 
rer gerade Der Brau. Nur ein fo beweglicher 
und jelbjt ein wenig fapriziófer Künftler, 
wie Keller, ijt imjtanbe, bas immer fom: 
pligierte, fteten Schwanfungen unterwor: 
fene Geelenbild der Frau ficher zu fallen. 
TBenn” man in Deutichland nicht fo an: 
\pruchslos wäre, von einem gelungenen 
Yrauenbildnijje weiter nichts als Ähnlich— 


feit und eine gewilje äußere Eleganz zu 
verlangen, fo würde man wohl bemerfen, 
wie wenigen Mtalern es gelingen will, bas 
Wejen der wirklichen Dame zum Ausdrud 
zu bringen, den Unterjchied gejellichaftlicher 
Stellungen in Porträts fenntlich zu machen. 
Keller indejjen differenziert mit ber größten 
Feinheit. Vor feinen Bildern ijt man nicht 
im Zweifel, ob fie Damen der hohen, mitt: 
leren oder niederen, ber [ujtigen oder lie: 
derlichen Gejellichaft darjtellen. Dabet ijt 
feine Charafterijtif niemals vordringlich, 
gejchweige denn fompromittierend. . Wer 
in der Welt lebt, wird immer ftaunen über 
die Eindringlichkeit des Künjtlers beim 
Beobachten und wie bisfret er in einer 
Bewegung des Kopfes oder der Schultern, 
in der Art bes Sikens oder Stehens, in 
einem Bli der Augen ober im Sichtbar: 
machen einer. Cdjub|pibe bie gejellichaft: 
liche Stellung einer Frau anfchaulich macht 
unb den Kenner orientiert. Celb[tver|tánb: 
lich dient aud) die Toilette der Brau feiner 
Piychologie. Steht jene bod), was bie 
großen Meijter aller Zeiten von den gyp: 
tern herab bis zu Menzel wußten, in un: 
mittelbarer Beziehung zum Dajein ber 
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6 Iesel Hans Nojenhagen: Albert von Keller. 


Frau. Cie für etwas Nebenfächliches hal: 
ten, heißt, fid) eines wichtigen Charafteri- 
jierungsmittels berauben; denn die Frau 
ijt ja nicht immer geijtig bedeutend, und 
die Art, wie fie jid) leidet, oft das Inter: 
effantefte und Entjcheidende an thr. 

Man fann von Albert von Keller nicht 
gerade fagen, daß er zu den unbekannt ge: 
bliebenen großen deutjchen Künitlern ge: 
hört; aber fein Schaffen ijt auf bie Allge— 
meinbeit bod) jehr wirkungslos geblieben. 
Cie hat feine Vorftellung von feiner be: 


e A 






tj Abend im Garten ber Billa Moltonsty in Rom. Gemälde vom Jahre 1885. 


jonberen Weije; denn er läßt fih nicht fo 
leicht flajfifigieren wie Letbl oder Triibner, 
wie Uhde oder Liebermann. Er hat es 
immer verjd)mábt, um die Gunft der Maſſen 
zu bublen, aber auch nie den Ehrgeiz be: 
jefjen, bte Rolle des verfannten Genies, bes 
Märtyrers feiner fünjtlerijd)en Uberzeu- 
gungen zu fpielen. Jn aller Stille hat er 
gearbeitet und feine Gaben zu entwideln 
gejucht. Eine zurücdhaltende Natur, ver: 
ſchmähte er jedes Mittel, für fid) Reflame 
zu machen. Dieje vornehme Rejerviertheit 
ijt ficherlich aud) mit daran jdjulb, dak 
das große Publikum noch immer feine rechte 
Ahnung davon hat, weld) fojtbarer Schatz 


ibm in Sellers Lebenswert bewabrt ijt. Aud) 
bie deutſchen Galerieleiter haben fid) nod) 
nicht zu ber Erfenntnis feiner Bedeutung 
aufjdwingen Tonnen. Nur bie Münchner 
Neue Pinakothek bejitt eine größere An: 
zahl feiner hervorragendjten Werte. 
Albert von Keller gehört zur Münchner 
Sunit, ijt eigentlich aber Ausländer; denn 
er ijt am 27. April 1845 zu Gais in der 
Schweiz geboren. Seine Familie find die 
Keller vom Steinbod, deren Stammbaum 
bis ins XIII. Jahrhundert zurüdreicht und 
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die fett dem XIV. als Mitglieder des hohen 
Rates der Stadt Zürich genannt werden. 
Sellers Vater ftarb bald nad) ber Geburt 
des Sohnes. Er foll ein Sonderling, aber 
von großer muſikaliſcher Begabung gewejen 
jein. Die Erziehung des Knaben blieb jo 
ganz der Mutter überlajjen, die ihn als 
einziges Kind natürlich) auf Händen trug 
und mit um fo größerer Sorgfalt umgab, 
als er in jungen Jahren allerlei ſchweren 
Krankheiten ausgejett war. Große Wif- 
begierde |prad) von früh an aus bem Kinde. 
Auch die vom Bater ererbte muſikaliſche 
Begabung trat jebr bald hervor, [o daß 
Keller vom ſechſten Jahre an ſchon Klavier: 
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Kleine Parijerin. Gemälde von Albert von Keller. (1883.) 
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gann er bereits zu zeichnen, und mit zehn 
Jahren malte er fein erftes Slbild. Die 
Mutter hatte fih übrigens furze Beit nad) 
dem Tode des Batten in München nieder: 
gelaffen. Dort befuchte ber Knabe aud) bie 
Schule. Die Sommerferien verbrachte er 
vom 10. bis zum 16. Jahre mit der Mutter 
regelmäßig auf bem Gute feines Ontels, 
des berühmten Panbdeftiften und Nachfol- 
gers Savignys an der Berliner Univer: 
fitát, F. L. von Keller, in Niederjchlefien. 
Der Weg dahin führte über Berlin, das 
Keller auf diefe Meife früh fennen lernte. 
Als er 1863 bas Gymnaſium abfolviert 
hatte, fon[tatierte der Arzt eine durch über: 
mäßiges Arbeiten hervorgerufene Nerven: 
überreizung. Der bewegliche Geift Kellers 
hatte nämlich nicht genug an dem, was bie 
Schule ihm bot. Der Syüngling trieb neben: 
her noch mehrere lebende Sprachen, ftudierte 
verschiedene griechijche Klafliter unb Muſik 
praftijd) und theoretijch bis zu Kompofi- 
tionsverjudjen. Außerdem hatte er jid) eine 
mechanifche Werkſtatt eingerichtet, in ber 


. et bie fompligterteiten Mafchinenmodelle 


Der|tellte. Daneben wurde bann bie fünjt- 
lerifche C ütigfeit feineswegs vernachläſſigt, 
jondern vor allem tapfer gezeichnet. 

Die Studentenjahre — Keller hatte fich 
für Philojophie und Jus entjchieden — 
brachten mit ihrer Ungebundenheit bie 
Nerven des jungen Mtannes bald wieder 
in Ordnung. Als er 1865 im fünften 
Semefter bie Univerfität verließ, ergab es 
fic), daß er lich um die Studien febr wenig, 
febr viel dagegen um das Corps Ifaria 
gefiimmert hatte, bem er feit dem dritten 
Semeiter als Erjter vorgeftanden. Bei all’ 
dem luftigen, giellofen Treiben waren 
Kellers fünjtlerijdje Neigungen jedoch febr 
lebendig geblieben. Gie trieben ihn dazu, 
mit den Kunjtfchäßen der Viufeen in Paris, 
Belgien, Holland und Italien fid) befannt 
gu machen. Angeregt burd) das Genojjene, 
juchte er nun aud) mit ausübenben Künft- 
lern in Berührung zu fommen und hatte 
fehr bald bas Gliid, bie Belanntjchaft 
eines ber feinfinnigften Maler Münchens, 
des Roloriften Louis vonHagn zu machen. 
Diefer Maler, heut fo gut wie vergefjen, 
ijt für bie Münchner Kunft von einer ge: 
willen Bedeutung gewefen; denn er hat, 
von Menzels Rofofobildern ausgehend, 


| | I Hans Rofenbagen: BBVSSSssessessssessd 
— erhielt. Im gleichen Alter be: 


eine befondere Art von Genrebildern in: 
auguriert, bie heut nod) febr beliebt find. 
Er war in der Tat ein hervorragender 
Maler, deffen Rokokoſzenen und Renaij: 
jancetrad)tenbilber fünjtlerijd) turmbod) 
über den verlogenen Leiftungen feiner 
talentlojen Nachahmer ftehen und bie 
Bewunderung Sellers jo lebhaft erreg: 
ten, daß er fid) zu Beginn feiner Dialer: 
laufbahn mebrfad) an ähnlichen Stoffen 
verjucht hat. Auf Hagns ?Beranlajjung 


‚mietete Keller fid) 1867 ein Atelier, in 


dem er auf eigene Hand Gtudienköpfe, 
Alte und dergleichen zu malen begann. 
Nur Hagn unb Lenbad), bie ihn oft be: 
ſuchten, durften feine Arbeiten unb erjten 
Bilder fehen. Für alle andern Maler 
blieb feine Tür verfchloffen; denn er wollte 
feine Alademieweisheiten hören, fondern 
aus fih jelbit, aus feinen perfönlichen Er: 
fahrungen vor den Bildern der alten Meiſter 
zur guten Malerei tommen. Kurz bevor 
Lenbad) 1868 nad) Spanien ging, madjte 
er Keller dennoch mit einem der Münchner 
Alademieprofejloren befannt, mit Arthur 
von Ramberg. Diejer fand fo viel An: 
ziehendes in ber Perjon und den Arbeiten 
des jungen Nutodidalten, daß er ihm nad) 
furger Beit bas Anerbieten madte, fein 
PBrofeljorenatelter in der Wfademie mit 
ibm zu teilen. Seller erhob feine Cin: 
wendungen und betrachtet heut nod) bie 
Beit, die er neben diefem vollendeten Ka: 
palier und großen Künftler malen durfte, 
als die bedeutungsvollite feines Lebens. 
Ramberg, der durch feine Zeichnungen zu 
Goethes „Hermann und Dorothea” und 
Voſſens ,Luife” in Deutfchland befannter 
geworden ijt als burd) feine Gemälde, be: 
fap außer feiner glänzenden gejellichaft: 
lichen Kultur unb feinem erlefenen fünjt: 
leriichen Befchmad aud) bie feltene Gabe, 
anderen von feinen fiinjtlerijdjen Erfah: 
rungen mitteilen zu fónnen, ohne irgend- 
welchen Einfluß auf ihre Begabung aus: 
zuüben oder ihre Cigenart zu unter: 
brüden. So ließ er 3. B. Leibl ganz fo 
malen, wie er wollte, und fargte nicht 
mit feiner Bewunderung für deffen Let: 
(tungen. Seine Belehrung gegenüber 
diejem Malgenie beftand darin, daß er 
ihm feine Rompofitionen und Arrange- 
ments in Ordnung brachte ; denn darin war 
Leibl recht unbeholfen. Neben biejem aus: 





Deutidhe Frau. Gemälde von Albert von Keller vom Jahre 1884. 
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gezeichneten Lehrer 
und Künjtler durfte 
Keller alfo malen und 
genoß dabei natürlich 
ebenfalls jehr fórder: 
liche Unterwetjungen. 
Nad einem Jahre 
gemeinjchaftlichen 
Arbeitens hatte Rel: 
ler, außer verjchiede: 
nen mythologijden 
Sfiazen, ein „Bacha: 
nal“ gemalt und ein 
Bild mit lebensgro: 
Ben Figuren „Faun 
unb Nymphe“, das er 
auf bie berühmte 
Münchner Interna: 
tionale Runjtausftel: 
[ung von 1869 Schicken 
fonnte, auf die Aus: 
jtellung, bte Durch bie 
Teilnahme Courbets 
jo widtig für Die 

Weiterentwidlung 
Der deutjchen Malerei 
geworden ijt. Wenn 
der junge Riinjtler | - 
bald darauf Ram: | 
bergs Atelier verliep, | 
um wieder für fih zu 
malen, jo hörte dar: 
um fein intimer Ver: 
fehr mit dem älteren 
Freunde nicht auf. 
Täglich erjchien er 
bei biejem im Atelier, © 
um ihn zum Spagier: 
gange abzuholen, und als Ramberg 1875 
jtarb — er ijt nur jechsundfünfzig Jahre 
alt geworden — erjchütterte fein Tod den 
jungen Kollegen aufs heftigjte; denn er 
verlor in ihm faft einen Bater, dazu aber 
einen Freund und Lehrer, wie er nur 
jelten gefunden wird. Und er empfand 
ben Berlujt um fo jchmerzlicher, als ihm 
1873 bereits auch bie geliebte Mutter ge: 
jtorben war. 

In bem anregenden BVerfehr mit Ram: 
berg war Rellers Begabung außerordent: 
lich fchnell zur Entwidlung gefommen. 
Das Beijpiel des Freundes hatte ihn 
vor allem nämlich darüber aufgeklärt, in 
welcher Richtung fein Talent lag: in ber 
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Frau von Keller mit Sohn. Gemälde vom Jahre 15230. EJ 


Beobachtung bes Lebens, feiner täglichen 
Umgebung. Die Erfahrung des jungen 
Goethe: „Was der Künftler nicht geliebt 
hat, nicht liebt, fol er nicht [childern, fann 
er nicht jdjilbern^, war ihm unter Ram: 
bergs Führung zum Bewußtfein gefom: 
men. Und Keller liebte und Debt den gefell- 
Ichaftlichen Berfehr ber großen Welt, die 
\chönen Frauen und die Eleganz. Er Debt 
außerdem aber auch die Poelie und Schön: 
heit verkörpert in der Wntife und anderen 
Rulturperioden und alles Wunderbare, bas 
bem Menſchen in Natur und Leben ent: 
gegentritt. Seine Neigungen umjpannten 
aljo von vornherein ein jo großes und ab: 
wechjlungsreiches Gebiet, daß von einem 
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Hans Rojenhagen: Albert von Keller. 
verjtanden. Um fo lebhafteren Beifall hatte 


j 10 
| Spezialiſieren feine Rede fein fonnte. 





re In der Tat malte Keller fehr bald alles, ein früheres, „Erinnerungen“, gefunden, 
3 was ibm malenswert fdien: Interieurs vielleicht bes fentimentaleren Gegenjtanbes 
| wegen; denn mit ber [d)ónen jungen Dame 


Rofofofzenen, Strandbilder und Renaij- 
fancediners. Und für jedes feiner Bilder 
hatte er eine andere Malweiſe. Die Art, 
| wie er zum Mtalen gefommen war — auto: 
bibaftijd), experimentierend — hatte die 
Ausbildung einer Manier verhindert. Vor 
jeder neuen Aufgabe überlegte er, wie fie 
technifch am beiten zu bewältigen wäre, 
malte bald mit jpigem, bald mit breitem 
Pinjel, bald dünn, bald paftos, bald in der 


im weißen Volantfleide, diein einer Kaffette 
vol Briefen und welfen Blumenfträußchen 
geframt Bat unb nun in die Lektüre eines 
Briefes vertieft baltbt, verftand fih eben 
jedermann. Mud) das faprigióje Bildchen 
der Berliner National:Balerie „Der Ma: 
ler” ijt in diefer Zeit entitanben. 

Das Jahr 1877 bringt eine Wendung 
in Kellers Runft unb Leben. Im Frühling 
fommen ihm bie erjten Ideen zum Thema. 


| 
| 
| und Landfchaften, moderne Damen und 
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Art Terborchs, bald in ber Brouwers. 


Geine Ideale als Maler aber waren Tizian 


unb Velasquez, deren Bilder er immer 
unb immer wieder ftudierte. 

Keller nennt diefe erjte, bis etwa 1878 
währende Periode feiner fünftlerifchen 
Tätigfeitdie „naive”oder „reinmalerifche“; 
denn er ging beim Malen feiner Bilder — 
einige aus dem Kopf gemalte abgerechnet 
— immer von dem unmittelbaren Natur: 
einbrud aus, den er bann nur bildmäßig 
geftaltete. Die Hauptwerfe diefer Zeit find 
„Saal im Schloffe Schleißheim“, , Alte 
Hdujer in Venedig”, ,Renaiffancediner”, 
bie reizenden fleinen genrehaften Bildniffe 
von Jeanette B., die er 1871 aud einmal 
jtebenb, bie Hände auf bem Rüden in einem 
Ihwarzen Kleide, ein &orallenfettdjen um 
ben Hals, gemalt, bie entgiidende, male: 
tijd) fo pifante „Parkſzene“ in ber Münch: 
ner Gezejftonsgalerie, das „Seebad Wyt” 
(Galerie Reichenberg), „Zur Audienz 
bei Ludwig XV.”, das Holbeinhafte Bild 
„Chopin“ (Neue Pinafothef), bas ber 
Sünjtler ohne jede Vorftudie oder Auf: 
zeichnung unmittelbar nad) der Natur her: 
untergemaltDat. Diefer Zeit gehören ferner 
an das fójtlidje Porträt des Fräulein Milly 
Cramer in Weiß und Blau, die beiden 
ausgezeichneten Alte der Bonicella B., 
einmal am Gtrande liegend, bas andere 
Maljtehendals „Andromeda” unddasBild 
„Die lebten Stiche”. Cin junges Mäd— 
chen im falten Zimmer cines heruntergefom: 
menen Schlofjes ift hier dargeftellt, bas fid) 
jelbft feine Toilette näht, während burdjs 
genter ber graue Wintertag hereinfcheint 
und eine Alte ben Ofen in Brand zu [eben 
verſucht. Diejes jebr |orgjam durchgeführte 
Bild wurde damals vom Publifum nicht 


der „Auferwedung einer Toten”. Er malt 
eine Reihe von Sfigzen, bie ihn aber niht 
befriedigen. Er erholt fid von feinen 
Mühen beim Porträtieren der bildjchönen 
grau Linda Riedinger aus Augsburg, mit 
deren Bildnis er im Münchner Kunjtverein 
einen großen Erfolg erlebt. Mitte Auguft 
begibt er fid) in bie Sommerfrijche nad) 
Kigbühel. Dort mat er die Belanntjchaft 
einer ebenfo [djónen wie Hugen, ebenfo 
anmutigen wie liebenswürdigen jungen 
Dame aus der Münchner Gejelljdjajt. Er 
verliebt fich fterblid in bie eben ihren neun: 
zehnten Geburtstag feiernde Baroneſſe 
Irene pon Eichthal. Seine Bewerbungen um 
Dasentziidende junge Mädchen [toBenjebod) 
auf ben Miderftand der Angehörigen. Der 
verliebte Dialer injgeniert jchließlich eine 
romantijche Entführung, und am 28. Sep: 
tember 1878 findet glüdlich die Trauung 
des jungen Paares in der neuen protejtan: 
tischen Kirche in München jtatt. Die Ver: 
einigung mit dem geliebten Mejen war 
von größtem Einfluß auf Sellers fünjt: 
lerijdje Entwidlung. Nicht nur, daß er 
jest doppelt ftart das Bedürfnis fühlte, 
jid) einen Namen zu madjen — die junge 
Frau regte aud), fowobl burd) ihre be: 
¿aubernde Erſcheinung als aud) durch ihre 
eigene [tarfe fünftlerifche Empfindung, feine 
malerijdje Schaffensluft an. Cie ver: 
anlaßte ihn auch, die Idee ber „Auferwel: 
fung” wieder aufzunehmen, und der junge 
Maler folgte ihrem Wunfche. Zweihundert 
Studien und Sfigzen gingen dabei ber 
Vollendung des Bildes voraus. init: 
weilen aber war es ihm eine |d)onere Auf: 
gabe, fein Glüd im Haufe zu malen. In 
allen möglichen Situationen hat er feine 
graziöje Gattin, ihre [lante Gejtalt, ihre 
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12 Hans Rofenhagen: 


Iprechenden famtenen Mugen, ihr reigenbes 
Ládeln, ihre gejd)ymad pollen Toiletten ver: 
ewigt: wie fie im Hauskleid wirkt und in 
der Geſellſchaftsrobe, wie ihr zartweißer 
Teint zu einer roten Sufarenjade fteht, 
wie fie im Capottebut ausfiebt, wie fie 
vor einem Schrank ftebt ober an ihrem 
Schreibtiſch figt, wie fie mit einer reun: 
din plaudert, mit thr Tee trinkt oder 
ihr einen Brief vorlteft. Bon 1879 bis 
1895 fpielen die Biloniffe der Frau von 
Keller, deren ſchönſte die Neue Pinakothek 
unb der Rünftler beſitzen, bie größte Rolle 
in Kellers Lebenswert. Dod) aud) bie Tód): 
ter Arthur von Rambergs, bie Freundin- 
nen feiner Frau, malte tn jener erjten glück: 
lichen Zeit ber junge Ehemann. 

Das Bedürfnis, vor Inangriffnahme der 
„Auferwedung” Studien an Dofumenten 
der antifen Kultur zu machen, führte den 
Künftler Anfang der achtziger Jahre des 
verfloffenen Jahrhunderts nad) Rom. Er 
malte dort Architektur: und Gartenftudien 
in der Villa Moltonsty und Villa Mbani, 
Garfophage, ReliefsundEnftenim Lateran: 
mujeum. Dod) wagte er fid) nicht gleich 
an jenes große Werf, jonbern verjuchte fih 
erft in einigen fleineren Arbeiten, die bald 
„Römerin am Waller”, bald „Römifches 
Idyll“, bald „Römiſches Bad” genannt 
werden. Sogar ein Hauptwerk entiteht 
unter Ddiejen Vorbereitungen, bas Bild 
„Kaiferin Fauftina im Junotempel zu 
Praenefte”, eine glänzende Architektur: 
phantafie, die als Hintergrund für eine 
von Aurelius Victor erzählte Cpifode 
aus dem Liebesleben Ser Kaiſerin dient. 
Im Jahre 1886 fteht endlich bie „Auf: 
ermedung von Jairi Töchterlein” vollendet 
im Atelier bes Riinftlers. Ein Wert, bas 
ficher zu den beiten Bildern bes Jabrhun: 
derts gehört und bie außerordentliche Be: 
gabung Hellers ins hellfte Licht fegt. Als 
Vialerei ebenfo fojtbar wie einzig in ber 
Erfindung. Wie herrlich ber farbige Ge: 
genía& von Weiß unb Scharlad in den 
beiden Hauptfiguren! Während frühere 
Dialer ausschließlich das Wunder betonten, 
legt Keller allen Naddrud auf den jeelifchen 
Vorgang. Die Art, wie er bas Leben in 
den Körper des Mädchens zurüdfehren 
läßt und ihr Erwachen aus dem Toten: 
ſchlaf jchildert, ift ganz einzig. Die Be: 
wegung Der Hand zur Wange, bie gleidh: 


Albert von Keller. RBRBBRSAESSSAS 


jam noch nad) innen [djauenben, das Un- 
begreifliche fpiegelnden Augen geben der 
Erjcheinung des Mädchens eine geradezu 
erjdjiitternde Wahrheit. Ebenſo jchön ijt 


bieler Chriftus erfunden. Man meint zu: 
fühlen, wie feine Seele bie zagend wieder ` 


ins Leben tretende bes Mägdeleins hält 
und ftüßt. Und mit welcher Diskretion ijt 
die Wirkung des Vorgangs auf bie Bu: 
ſchauer dargeftellt! Keller wußte febr gut, 
was er tat, als er fid) darauf bejdrantte, 
in deren Dienen nur Grauen, Nichtbegreifen 
und ſtummes Staunen zum Ausdrud zu 
bringen. So viel Weihe und [o wenig 
Nationalismus über biejer Darftellung 
liegt — nur ein moderner Menfch fonnte 
bas biblifche Wunder in biejer vertieften 
Auffafjung malen. Das Werk zeigt Keller 
auf einer von wenigen Siinjtlern er: 
reichten Höhe als Menfchen und Schaffen: 
ben. Trobdem Dat er bis in die jüngjte 
Gegenwart hinein immer nod) nad) neuen 
anderen Ldfungen gefucht, bei denen er den 
Naddrud gern auf bie bümoni[dje Seite 
legt und ftatt bes milden Heilands einen 
unDeimlidjen Magus mit beſchwörenden 
Händen vor dem Lager der Toten wirken 
läßt. 

Der Umfchwung ber Auffaffung ertlárt 
lich aus Kellers ingwijdjen aufgenommener 
Beichäftigung mit den offulten Willen: 
ſchaften, mit hypnotiſchen und fpiritiftifchen 
Problemen, zu der ihn fein Verfebr 
mit Carl Du Prel, Woolf Bayersdorfer und 
Schrenk-Notzing angeregt. Seine Dar: 
ftellungen des „Hexenſchlafes“, feine Bil: 
der „Das Wunder“ mit der in einem 
Kreife von Mönchen fiBenden Stigmati: 
fierten, „Die Kranfenheilung” und ähnliche 
Schöpfungen hängen damit aujammen. 
Wn wie jchwierige Dinge er in diejer Rid: 
tung fid) gewagt, zeigen vor allem auch feine 
\päteren 3Bilbnijje bes italienijchen Vie: 
diums Eufapia Palladino und der Schlaf: 
tänzerin Madeleine. Nicht ohne ftarte 
Wirkung hat er ben wahnwikigen Aus: 
drud tiefiter Verzweiflung in den Zügen 
diejer für eine um den Getreuzigten ta: 
gende Mutter und für die Darftellung einer 
„Kaſſandra“ verwendet. Gind Kellers 
Scöpfungen biejer Art auch nicht im: 
mer [ympatbijd), jo legen fie bod) Beug: 
nis ab für ben tiefen Ernft, mit bem er 
allen Regungen ber Piyche, bejonbers ber 





Yusichnitt aus bem Gemälde ,Auferwedung” in ber Pinatothet zu München. (1886.) 
(Berlag von Franz Hanfftaengl, München.) 
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14 Hans Rojenhagen: 


weiblichen nachgeht, und daß es nicht bie 
Toiletten find, derentwegen er mit Bor: 
liebe Frauen malt. Und wenn erjahrelang 
in der Münchner Anatomie Studien nad) 
weiblichen Leihen zeichnete und malte, 
jo gejchah bas ebenfalls niht, um feinen 
Ruf als Maler jchöner und eleganter 
grauen, jondern um feine &enntnijje vom 
Weſen der Seele, des Todes unb bes Le: 
bens zu erweitern. 

Die Jahre 1882 und 1883 brachte Keller 
größtenteils in Paris gu. Er judjte jid) 
dort als Maler zu vervolfommnen, und in 
ber Tat ijt in den Jahren banad) fein 
jtdvfjter künſtleriſcher Aufſchwung zu Ton: 
jtatieren. Nicht nur, daß in der Zeit von 
1885 bis 1890 feine bewunderungswiirdig: 
ften Bilder, die römischen Studien, „Die 
Aufermedung”, „Der Hexenſchlaf“ entitan- 
den jind; er malte aud) in bielen Jahren 
feine meilterhaften Bildniffe. 1888 bas 
Porträt feiner Gattin in weißer Robe, bas 
bie Neue *BinafotBef bejibt, bie verjchie- 
denen Bildnijje ber blonden Frau von Le 
Cuire, von denen das [jdjónjte bie zarte 
Erjcheinung ber Dame in [djtparger Seiden: 
robe auf grauem Sjintergrunbe daritellt, 
bas Porträt feiner ftehenden Gattin in 
Ichwarzer Toilette, bie Vildnifje der Frau 
Elfe Fleischer und 1889 bas impojantefte 
repräjentative Frauenbildnis, bas je ein 
deutfcher Maler im XIX. Jahrhundert 
gemalt: Das Porträt ber ſchönen und Hot 
zen Frau von Kühlmann. Diejer Höhen: 
zeit von Kellers Schaffen gehört übrigens 
aud) die einzige von thm herrührende Dar: 
jtellung offiziellen Charafters an, bie Über: 
gabe der Leiche bes 1800 im Gefecht bet 


Dbenhaufen gefallenen franzöliichen Ges 


nerals Latour d'Auvergne an bie zu Die: 
jem Zwed 1889 nad) Obenhaujen entjandte 
Kommijjion ber franzöfiichen Republif. 
Mit diejem Werte lieferte Keller den Be: 
weis, dak ein wirklicher Maler aud) aus 
einem militärifchen Bilde cin Kunſtwerk 
madjen fann, daß eine Wiedergabe von 
Uniformen, Waffen, Fahnen und Fräden 
forreft fein fann ohne durch unfünjtlerijdje 
trodene Sachlichkeit abzuftoßen. Wie fein 
flingen in biejem Bilde das Blau ber 
Uniformen und bie Farben der Fahnen 
in ber Luft wieder! Wie interejjant ijt 
ber an fid) gleichgültige Borgang als Bild 
gefaßt! Und von 1890 endlich ijt bas 


Albert von Keller. seet Za AZA 


„Diner”, das Bild, in dem Keller eine Dar: 
ftellung des modernen gejelljchaftlichen Ber: 
febrs gegeben Dat, wie [ie treffender, geift- 
reicher unb fünjtleri|d) reizvoller nicht zu 
denten ijt. Ohne in irgendeiner Richtung 
tendenztós zu fein, zeigt diefes Werk all 
bas Oberflächliche, Fade und bod) in feiner 
Weiſe Anziehende ber (Pejelligfeit in einem 
Haufe, in dem Reichtum, Eleganz und 
Schönheit fih begegnen. Es ijt fo voll 
von Leben und Wahrheit wie von feinen 
Beobachtungen. Wie der Herr im Border: 
grunde [t5t; wie bie vor der zweiten Tafel 
ftehende Dame zu ihm herüberjpricht; wie 
der Herr hinten mit den ineinander gefal: 
teten Händen mit ber Dame zur Linten 
fonverliert — das läßt fid) weder natür: 
licher nod) feiner [childern. Auch biejes 
Bild hat in der zeitgenöflischen europä den 
Malerei nicht feinesgleichen. 

Die Höhe biejer Kunftleiftungen, ihre 
Schlagkraft hat Keller in der Folgezeit nur 
bier unb da wieder erreicht. Gewiß in dem 
Bildnis feiner Gattin von 1896, das die 
anmutige Frau in eleganter ſchwarzer Stra: 
Bentoilette mit rofa Devant darftellt, ficher: 
lich auch in dem großen Bilde ,, Die gliidlide 
Schweſter“ mit den lichterhaltenden Non: 
nen, Die im Gebet die Bahre einer gejtorbe: 
nen jungen Kloſterfrau umknien und dabei, 
halb mit Grauen, halb mit Neid, auf das 
friedvolle, ſchöne Geſicht der Toten blicken, 
und ohne Frage in den verſchiedenen Darſtel⸗ 
lungen des „Parisurteil“, auf denen licht: 
gebadete Frauenleiber fo heiter-göttlich aus 
jonnigem Grün leuchten. Aber es dt aud) 
für ben beften Künjtler ſchwer, feine vor: 
züglichſten Werke zu übertreffen. Und je 
mehr Erfolge ein Maler gehabt hat, um 
fo dringender werden von ihm immer 
neue und immer nod) bejjere Bilder 
verlangt. Dazu gehören freilich außer: 
ordentliche Kraft und Ausdauer. Daß 
dieje Keller nicht fehlen, bezeugt er nicht 
nur durch unermüdliches Arbeiten an der 
Steigerung feiner künſtleriſchen Fähigkei— 
ten, fondern auch durch die Beharrlichkeit, 
mit ber er fid) immer neue maleriſche Pro: 
bleme, immer fchwierigere Aufgaben ftellt. 
Es gibt auch unter feinen |páteren Bildern 
faum eines, das nicht in irgendeiner Rih: 
tung intereffant wäre; denn um gleichgül- 
tige Dinge zu produzieren, dazu ift Keller 
ein zu geiftvoller und zu gut erzogener 
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Menſch. Er weiß, daß nichts ficherer bas 
Interejje für eine Frau wie für einen Dann 
und vor allem für einen Siinftler töten 
fann als langweiliges Verhalten, und daß 
wer nichts zu Jagen hat, Lieber ſchweigen 
fol. Jedenfalls malt ibm immer nod fein 
anderer lebender Maler Bilder wie feine 
, Sreugigungen^, ,Verfudungen”, „Mär: 
tyrerinnen”, ,Somnambulen”, „Tänze: 
rinnen“ und , PBariferinnen” nad) und nod) 
weniger feine Bildnijje ſchöner Frauen. 





I Hans 3tojenbagen: ESAS 3334338331 


gebeugt, aber bod) bie Cdjajfenslujt bes 
Künftlers nicht zerjtören fónnen. + Keller 
Juchte und fand Troft in feiner Arbeit, und 
es hat ganz ben 9Injdjein, als ob fein Ta: 
lent jid) nod) einmal zu einer neuen Höhe 
Deben möchte. Er ift feit etwa 1908 zu 
der Parole feiner Jugend zurüctgefehrt, bie 
da lautet: Zuerjt fehen und dann denten, 
oder aud): Nichts malen, wovon man nicht 
entzüct ijt. Was für reizende Vorwürfe 
Dat Keller in den legten Jahren entbedt! 





Das Urteil des Paris. Gemälde vom Jahre 1891 im Befig bes Herrn Georg Hirth in Münden. 


Die Lebenszuverlicht und Lebensfreude, 
die aus bes Riinjtlers Bildern leuchtet, hat 
vor einigen Jahren cine ſchwere Erjchütte- 
rung erfahren, und es ift wie ein Wunder, 
daß er diefe zu überwinden vermodt. Cr 
verlor im Laufe weniger Monate burd) 
einen Unglüdsfall feinen einzigen hoff: 
nungsvollen Sohn und die über alles ge: 
liebte Gattin, bie den Verluft ihres Kindes 
nicht au überleben vermochte. Zieler Schlag 
Dat zwar ben Menjchen aufs tiefjte nieder: 


Mandmal waren es nur entzüdende Toi- 
letten, bie fein Dtalerauge berüdten, mandj- 
mal aber auch wirklich [chöne Frauen oder 
ein jo graziöjes Perſönchen wie bie Shau- 
jpielerin Camilla Eibenfchüß, bie er in der 
Rolle ber Mtyrrhine in Ariftophanes” þei- 
terer Komödie ,Lyfiftrata” gemalt hat. 
Und daß er als Portratijt fchöner und 
Diftinguierter Frauen immer noch ohne Ri: 
valen ijt, bewies er erft wieder auf ber 
diesjährigen Münchner Sezejjionsausitel: 
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5 Bildnis von Frau von Kühlmann. Gemälde vom Jahre 1889. 


lung, die er mit drei ganz intim gemalten 
Damenbildnijjen be[djidt hat, von denen 
jedes in feiner Art ein MeijterftiiÉ vor: 
Hellt. Auch bas oft von ihm behandelte 
Thema der Hexenverbrennung fand [id) 
dort in einer neuen Variante unter dem 
Titel „Höllenfahrt“. War auf den frühe: 
ren Bildern biejer Art allerlei Volk zu 
eben, bas mit neugierigen ober entjebten 
Augen bas Hexlein auf bem Scheiterhaufen 
anjtarrte, jo ijt bieles Mal bie Zauberin 
allein Jichtbar. Rauch umwallt fie, und die 
lüjternen Flammen haben eben bis auf 
einen armen eben das [djwarge Schleier: 
gewand aufgezehrt, in bas man fie gehüllt 
hatte. Nun züngeln fie nach dem jungen 
Leibe ber [djónen Gefeffelten, die lächeln: 
ben Antliges darauf wartet, daß ber bot 
Iddie Buble fie aus der Feuersnot erlöfe. 

Die Verfuchung liegt nahe, Albert von 
Keller, als von dem belgijchen Maler 
Alfred Stevens beeinflußt hinguftellen, ber 
fid in ähnlicher Weiſe als Maler cle: 
ganter Damen betätigt hat. Indeſſen 
die Ähnlichkeit zwijchen den Künftlern ijt 
nurjehr äußerlicher Art. Sie bejteht allein 





darin, daß beide genrebafte, intim durch: 
gebildete Frauenporträts in fleineren For: 
maten gejchaffen haben. Mber einmal bilden 
diefe Arbeiten nur einen geringen Teil von 
Sellers Werf; jobann ijt er in feinen 
Schöpfungen biejer Art weniger äußerlic) 
als ber ganz parijerijd)e Belgier, und end: 
lich hat er eine fo große Zahl lebensgroßer 
meilterhafter Bildniffe unb eine fo [tattItdje 
Reihe eigenartiger und bedeutender Kom: 
pojittonen gejchaffen, daß er Stevens in 
jeder Beziehung weit hinter fih läßt. Und 
Ichließlich: bejtebt nicht gwijden allen 
hervorragenden Riinjtlern eine Art Ber: 
manbtidajt, eine gewifje Zuſammen— 
gebórigfeit? Empfindet man fie nicht in 
jedem Muſeum vor ben Hauptwerfen 
der verjchiedenften Runftperioden? Was 
diefe Einheit [djafft, ijt die Gejinnung, aus 
der alle großen Runftwerte geboren werden, 
das inbrünjtige Verlangen aller wahren 
Riinftler, etwas unerhört Schönes, Eigenes 
und Bedeutungsvolles zu jdjajfen, das 
befte Vorhandene zu erreichen und wo: 
möglich zu übertreffen. In diejem Sinne 
bilden die vorzüglichjten Pl aller 


Velhagen & Klafings Monatshefte. XXVI. Jahrg. 1911/1912. 1. Bd. 
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18 A. K. T. Tielo: Im Mohnfeld. R=S=2232233332 349 


Zeiten und Ja: 
tionen eine ein: 
sige große Ge: 
meinde und 
Partei. Und 
nicht nur in den 
Werfen,Jondern 
auchindenliber: 
¿eugungen. Mus 
welder Rich— 
tung fie aud) 
ihrem Ziele zu: 
jtreben mögen 
— an Diejem 
felbjt treffen fie 
immer zujam: 
men. 

„Ich Habe, 
unabhängigvon 
jedem Gyjtem 
und ohne mid) 
einer Partei an: 
zujchließen, die 
Runft der Alten 
und der Neue: 
ren ftudiert. Sd) 
habe die eine 

ebenjowenig 

nachahmen als 
Die andere fo: 
pieren wollen; 
id) habe aud) 
nicht daran ge: 
dacht, zu dem 
nußlojfen Ziele 


des l'art pour |’ 





nad) meiner 
Schäßung zum ` 
9tusbrud zu 
bringen, nicht 
nur ein Maler, 
fondern aud) ein 
Venid zu fein, 
mit einem Wor- 
te, lebendige 
Hunt zu ma: 
chen,dasijtmein 
Biel.” Möchte 
man diefe Sake 
nidt für ein 
Gelbitbefennt: 
nis Albert von 
Rellers, für das 
Programm hal: 
ten, nad) dem 
er gearbeitet ? 
Wher fie ent 
ftammen dem 
Manifelte Gu: 
Hope Courbets, 
mit demer 1855 
ber Mitwelt 
Harmachen 
wollte, daß der 
Jame „Rea: 
lift“, ben man 
thm gegeben, tn 
feiner Weiſe zu 
feinen Leiftun: 
gen paffe, daß 
feine Werke 


Gaffanbra. Gemälde vom Jahre 1901. 
Im Befig des Freiherrn Dr. Albert von Sdhrent-Noging 
in Münhen. 


art gelangen zu wollen. überflüjjig feien, wenn es anders wäre. 


Nein! Ich Habe ganz einfad) aus ber Name ijt Schall unb Rauh. Auch Sellers 
gejamten Kenntnis der Überlieferung die Cigenart als Maler fol mit biejer Dar: 
begründete und unabhängige Empfindung jtellung feines Wirfens nicht etifettiert, 
meiner eigenen Individualität jchöpfen fondern nur ber Schäßung derer etwas 
wollen. Willen um zu können, das war näher gebracht werden, bie ihn als einen 
meine Abſicht; imftande zu fein, die Sit: der vorzüglichjten deutjchen Vietfter nod) 
ten, die Sbeen, bas Wejen meiner Epoche nicht gefannt ober erfannt haben. 


Tiefroter, dDunfelroter Mohn 
Im unbewegten Wiejengrund — 
Und jüB gedehnt wie Schwalbenton 


Sm Mohnfeld. 


Und wie ein leiles Lahen ging's 
Durch bie verträumte Blütenwelt, 
Als zögen Gelige zechend rings 


Ward jedes Wort aus deinem Mund. In das verfdwiegne, rote Feld; 


Und jedes Wort verhaudhte froh, 
Von heißem Atem eingehüllt; 

Die roten Melde glühten fo, 

Wit Sonne bis zum Rand gefüllt. 


Als jchütteten fie manchmal Wein 
Bei allzuraijhem Trunf und Tritt 
Mus Purpurbedern aus und ein — 
Mir tranfen unerfáttlid mit! — 


A.K. 2; Tielo. 
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grau Utta und der Yager. 


Roman von Rudolf Hans Bartſch. 





wartet in aller Natur. Es 
| wartet. | 
Tief unten, in zahlloſen weit⸗ 

275) austräumenden Schlängelwäſ— 
fern fließt bie Gave ins froatijdje Land 
fort. Nod) find diefe vielen Rinnjale da 
und dort unterm Eije; die Welle hebt fic 
aber wie ein quellendes Herz unter der 
Bruft, das einer Erfüllung entgegenjchlägt. 
Und eine Ahnung ift in den ftrablgelben 
Weiden und in den hohen, fablen Ulmen 
und Gilberpappeln, in denen bie Kráben: 
Ichwärme lauern, fih überhebend, zer: 
— flatternb, auseinandereilend. Und dann 
Schwingen bie vielen Vógel jid) mit wettvor- 
geftrectten Beinen wieder ein. Da und dort 
ein farges Krächzen, unb dann merfen aud) 
lie auf etwas, bas zu ahnen ijt. 

Oben an ber legten Steilhügelfuppe ber 
Usfofen, die fo einjam und weitumfchauend 
gegen bie Save vorladet, hodt bas Raftell 
Straža. Wache heikt bas zu Deutjch ober 
Auslug. Es dudt fih unter ein alt moos: 
tijfiges Dad), unb feine vier Rundtiirme 
haben enter wie gramvolle Augen. Viel 
bewohnt jieht die alte Grenzburg nicht aus. 
Das jagenreidje Schloß aus Kralj Samo’s 
. Beit, bas [hon Karl den Großen fah und 
Avaren, Hungarn und Türken, nun lauert 
es oben poll Troß und Trauer und fiebt 
rechtsab,, linfsauf ins Gaveland und ins 
Cteirijdje hinüber, bas jenjeits des Stro- 
mes bümmert, und ins Kroatenland, als 
erwarte es wen: den lebten Feind, oder die 
lebte Hilfe? 

Es ijt nicht bloß fold) ſüßbange Schwer: 
mut in ben Winterlüften: aud) die Men: 
iden trauern, und bennod) dehnt es ihnen 
Die Herzen. Die Meingárten find tob- 
wund: alle, alle ringsum, an deren Wur- 
zeln bie Reblaus jaugt und bie jebt bes 
Rarftes und bes Cpatens Darren, die fie 
ausrotten werden. Und dod) ijt aud) ein 
\chwüleres, luftvolleres Warten überall; 
denn Februar ijt gefommen. Der jtille Feier- 
tag Maria Lichtmeß brüdt über dem Leben 
des Landes, aber in den Adern der Bäume 






und der Quellentiefen und ber Menfchen: 
leiber redt es fih. In aller Natur hebt es 
jid) und ſchweigt noch, aber wartet. 

Neue Kräfte Darren. jchwermütig bes 
Rufes. 

Das alte, würflige Schloß mit den vier 
Rundtiirmen an ben Eden; das graue, wie 
in den Spätnachmittag hineingejchwiegen. 
Die Riiftern und Fichten ragen aufgeredt 
aus bem tiefen Burggraben zu feinen Fen: 
[tern empor, als umfragten fie es, ob darin 
alles tot fet. 

Und nun fiebt doch jemand aus einem 
der Fenſter; es ijt freilich nur eine alte 
Dame. Das Haar jcheitelt ftill, ergebungs: 
voll grau über ihrer milden Stirne. Rum: 
merrunen haben felbft diejen feinen Mund 
unb die unjáglid) guten Augen umzeichnen 
dürfen, und dennoch jdjauen bie Augen in 
die Weite, nad) der Straße, bie fid) unten 
längs ber Save hingejellt, voll Liebe, ‘ja 
vol Hoffnung aus. Es ijt, weil bie alte 
Baronin, die alles verloren hat: — ihren 
GCheliebjten, ihre Schönheit und Jugend, 
ben alten Reichtum des Gefdledts, Die 
Walder und nun felbjt bie legte Kraft des 
Schloßgutes, deffen Weingärten — es ijt, 
weil [ie bod) nod) eines befigt: ihren Sohn. 
Nad bem blidt fie aus. Wher die Straße 
ijt fetertäglich leer. 

Drinnen im Schloß bei ber alten Ba: 
ronin ift lieb unb gut fein. Sn ben Außen: 
mauern, im Dad), in ben Rebenwurzeln 
nagt die Sorge. Drinnen ijt nod) alte, 
tiefbraun nugbaumene Bradt. Die ganze 
Flucht Säle ift fo dicht vertäfelt, daß fein 
Windpfiff bie traulichen Zimmer durd: 
fälten könnte, fo jehr die vier Wetterfahnen 
in biejem Winter über bem alten Schloſſe 
vom Wahnwit der tollen Lüfte gebrillt 
worden waren. Die Tijche find breit und 
ſchwer mit ieitgejd)ránften, wuchtigen 
Beinen, die Schränke voll Linnen, Die 
Mände unb Borde ftrahlen von Zinn, 
unb das Leben des ftolzen, heißen Ge: 
Ichlechts ber Sjeybenreidjs, das Jahr: 
taujende durchbrauft hat, jieht immer nod) 
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in unſterblich ſcheinenden Farben aus 
kräftig bewegten Geſichtern, aus braunen, 
meiſt aber aus blauſtrahligen Augen von 
allen Wänden in die traulichen Stuben 
hinein. Dicht umwohnen die Ahnen noch 
ihr altes Heim: ſchöne Menſchen, groß 
und ſchlicht, freundlich herrſchend oder 
ſtolz; und freilich die meiſten von den 
Männern in Waffen, viele aber auch mit 
einem Buch daneben. Die Damen mit 
Briefen, Blumen; aber da und dort hat eine 
einen Sperber. Gejagt haben [ie alle, bie 
Heydenreichs, diefe Menfchen mit ihren 
übermütigen wilden Herzen. 

Nun freilich folte der Übermut zu Ende 
fein. Aber es ift ganz unmöglid), in diefen 
deutfchen Zimmern zu verzagen. Sie find 
ja nod) alle da und drängen fid) febn: 
jüchtig ins Leben zurüd. Sie umwobnen 
die Entel, lamen, ftrafen, bligen fie an und 
zeigen, was das heißt: Kopf hod! 

Im Turmzimmer ijt eine herrlich alte 
Uhr unter Glas, groß wie eine Prunf: 
pajtete, das Zifferblatt nad) oben, als 
wärs ein Sonnenweijer, eine Gilber: 
Ichmiedearbeit des beiten Augsburger 
Meijters aus ber Zeit, als bie Heyden: 
reichs wegen ihres evangelijden “Be: 
fenntnijjes zum erjten Wale ftetrifd) 
Land verlafjen gemußt. Das Wert mit 
feinen Gbeljteinen, eines Cellini würdig, 
Hebt tröftlich ba und fieht aus, als fónne 
das ganze Schloß entjchuldet werden, 
wenn’s ein Fremder faujte. Wher es find 
gar zu fchwere Laften über dem alten 
Gtraja, und jenes Familienſtück ijt bas 
Heiligtum, das Gli und der Erbaber: 
glaube der Heydenreichs, auch ber aller: 
legten, bie nod) da find: der GroBabne, 
ber Mutter, bes Sohnes. 

„Kommt ber Hanns immer nod) nicht ?" 
fragt ein Mann am Rande ber Fiinfzig 
nad) ber Dame am Fenſter hinüber. Das 
ijt ein lieber Gaft und gehört zum Haufe 
wie bas gute alte Getäfel und Sinn. 

„Nein, lieber Doktor, nein.“ 

Da tritt Doktor Urban mit ans Fenfter 
und Sieht zwijchen den Baumzweigen über 
ben Burggraben, über ben Abhang und 
Dellen Wipfel nad) ber weiten Stromebene 
hinüber. Die legte Sonne hat Macdıt 
über den bisher grauen Tag gewonnen 
und färbt alles fühnhaft rotlidjwarm. 
(*s wird Tauzeit fommen. Die Sonne 


madjt das Cis trüb erglimmen und 
verzaubert bas Maffer zu gefchliffener 
Bronze. Die Saveláufe ftrablen faft alle 
im Ubendfeuer, und man fiebt, wie weit 
draußen die weißen Reiher ftehen und 
fijen. 

Der Dottor fieht ihnen zärtlich zu. Unter 
feiner Eöftlich gewölbten Enthufiaftenftirne 
leuchten die Augen auf. „Dieerjten Reiher,” 
jagt er. „Die Reiher. So früh im Jahre. 
Und überhaupt: es gibt nod) Reiher in 
diejer ftillen Meltferne.” 

Dann fehen fie beide den hohen, auf: 
rechten Vögeln zu, bie dort drüben um 
Beute ins Wafer ftarren. 

Cin Drud, ein weicher, ferner, furgge- 
runbeter Blumps fhüttert an die Feniter. 
Driiben von den Reihern legt jid) einer 
weitgebreitet ins jeichte Waller, die andern 
entfalten die Schwingen und heben jid) weiB: 
rofig glühend vor den violmatten Abend: 
himmel. 

„Das ijt Hanns gewejen,” jagt die alte 
Baronin leife. 

Doktor Urban zürnt. „Die erften Bug: 
vógel! So früh im Jahre! Die Propheten 
bes Gotteshaudes vom Mittelmeer. Die 
dort ftanden und bedeuteten, daß hier ber 
Süden begänne! Und er jchießt bie Ge 
janbten Gottes." 

„€s war ficherlid) ein ſchwerer, weiter 
Schuß. Hanns Dat von ber Straße über 
drei Arme ber Save hinüberzielen müſſen,“ 
fagte die alte Baronin entjchuldigend, aber 
mit faum verhohlenem Stolz. 

„Ja, bas madt bie Sache allerdings 
beffer,” gab ber Doftor ironijd) zurüd. Er 
drehte fid) um und ging an den Wänden 
entlang. Alle bie alten Sjegbenreid)e 
flufchte er aus zornigen Augen an, revi: 
dierte fie alle ab. „Räuberbrut,“ murrte 
er vollfommen deutlich. 

Die alte Dame lächelte. 

Aus bem andern Zimmer, aus einer 
unmäßig tiefen Fenſterniſche, bie fajt eine 
femme Klaufette ausmadjte und aud) dicht 
vertäfelt war, fagte eine zitternde, ers 
wadjende Stimme: „Hat der Hanns ges 
Ichofjen ?” 

„Hat er Cie aud) nod) aufgewedt, Frau 
Gräfin?” 

In ber Fenſterniſche richtete fid) bie 
Gräfin auf. Weiß war ihr Haar, unb fajt 
weiß aud) ihr 9IntIt&. Sie war die Áltefte 
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im Schloß. Die Baronin war ihre 
Tochter. 

„Da ift es Abend, fhau: da ift es 
Abend,” fagte fie. „Wie bas viele Gold 
und Rojenrot über bem Strome glänzt.“ 


Und fie ftreichelte mit zitternder, alter 8 


Hand eine Menge warmen Lebens, ein 
ganzes Neft junger Ragen nämlich, bas 
ihr, gedrängt und gerollt, im Schoße lag 
und eifrig [chlief. 

Dottor Urban trat zu ihr und verfuchte, 
den fchönen Silberreihern, bie fo ungajtlich 
aufgenommen worden waren, nachzu: 
Ichauen. Aber die hatten [hon längſt ben 
Horizont gewonnen, waren aus langge: 
itredten weißen Luftgefpenftern immer flet: 
ner und zierlicher geworden und immer 
tojenroter und dann im purpurnen Biol- 
duft ber Ferne zerronnen. 

„So, jebt bolt er ihn,” fagte ber unwil: 
lige Doftor, ber fah, wie weit unten der 
junge Baron nad) dem Reiher ins tote 
Waſſer watete. „Schießt ein Gefchöpf 
Gottes und zugleich feiner Großmutter 
Sdlafden in Stüde. Gaud.” 

„Du mein; ich habe genug gefchlafen 
für bemnádjjt! Ich und bie Ragen! Bei 
Tag find wir verjunfen und verdöft und 
bann die ganze Nacht wad. Ja, ja. Es 
ijt bod) nicht nett, daß wir alten Leute die 
Nacht durdwaden müfjen, um auf bie 
legte zu warten.“ 

„Es wird feine Macht fein, Frau Gräfin.” 
Der Doktor lächelte milde. „Es wird eine 
Heimkehr ohnegletden: o, man braucht 
uns febr dort drüben. Befonders uns an: 
ftindigeren Exemplare. Man weiß [hon 
wieder Verwendung für die Wunfchgewalt, 
bie in unferen Herzen fo mächtig brennt.“ 

„Sie Glüdlidjer, was Cie nicht alles 
durchſchauen!“ 

Es pochte an der Türe. Die Poſt kam, 
wie ftets am Abend. Für die Frau Ba: 
ronin war unter anderem ein [chwarz- 
gerandeter Brief da. Für Hanns drei oder 
pier fröhlich bunte Anfichtsfarten. 

Die Baronin las unb jeufate tief. 

„ts was Sdlimmes?” fuhr Doktor 
Urban auf. 

„Richt viel mehr, als was bem Reiher 
pajfiert ift,” tröftete fie gana ſanft. „Laſſen 
wir’s bis nad) bem Wbendejjen.” 

„Ach fo. Es ijt bloß wer ohne langes 
Umtun gestorben 2?” 


„Hauptmann Raglovid.” 

, Der?” fagte Dottor Urban traurig 
ftaunend. 

„a, ber. Wir fpredjen [don nod) dar: 
über. 


8 8 
Sie wollten nicht von trüben Dingen 
ſprechen. Hanns war angekommen. Er 
hatte ſeinen Reiher mitgebracht, aber drau⸗ 
ßen im Walde lag allerlei Raubzeug, das 
er mit flinkem Feuerſtrahl aus der Welt 
gezaubert hatte. 

Zwei ſtreunende Hunde hatten eine 
arme Häſin gehetzt, die [don ſchweren Lei: 
bes war und ihnen nicht leicht entkommen 
wäre. Den einen hatte er angepfiffen, und 
im Hui, wo das mordgierige Gejaff aus: 
legte und bie Beftien unjdjlüjfig ftubten, 
war aud) fhon die Kugel drüben, hinter 
ber, viel zu ſpät für den Hund, der Büd)- 
jenfnall. über bie Rauchwolfe ritt, um zu 
warnen. Lautlos flug bie Beftie um. 
Der andere rif aus und befam, wohl neun: 
zig Schritte weit, einen berben Schrotjchuß 
nadjgejenbet; ber fapte wohl, denn laut 
Deulenb liep ber Hund von ber miider 
Häſin ab und flüchtete dreibeinig zu feinem 
Bauern. Der wird die Faujt balen unb 
wider den jungen Baron Ínirjdjen. Gleich: 
viel. Wo wäre das liebe, angjtreich lebende 
(Setter des freien Waldes, wenn der Bauer 
die Welt fommanbierte? Seit Jabrbun: 
derten fein Reh, fein Häslein mehr und 
fein Feldhuhn. Nichts als Krähen und 
Häher durchkreifchten bie verödeten Wal: 
ber. Der Jäger allein Dütet bas traute 
Leben drauf im Freien; er, den man den 
Mörder nennt, trägt den Haß von Taujen- 
den, nicht weil er jchießt, nein: weil 
er heat. 

Hanns ift durch die Bimmer herüber: 
gefommen, wo ihm die alten Frauen ent: 
gegenlächeln. In den Stuben war nod) 
bie graue, ajdjentrodene Luft bes legten 
Mintertages. Er hat aber in ben Kleidern 
¡hon den feuchten Geruch bes ſchweigſamen 
sy opns mitgebracht, der erft vor einer Bal: 
ben Stunde ganz geheimnisvoll über alle 
Welt gejunfen war und den Abend fiipbang 
und fo laulich machte, daß die Amfeln vor 
dunkel aufbrechender Liebesqual finnlos 
zu ftammeln begannen unb nod nicht 
wußten, was fingen heißt. 

Der Doktor empfing ihn ungut, als 
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Hanns [o froh und nad) lauter jungem 
Leben riechend hereinftolzte. 

„Frühling wird’s,” jagte Hanns. , Viut: 
ter, Großmutter! Doktor! Es riecht nad) 
Erde.” 

"Co," murrte Urban troden. „Und da 
miiffen Cie gleich einem Dugend armer 
Geſchöpfe bie Freude am Leben verjalzen. 
Auf wieviel Morde find Cie denn heute 
wieder ſtolz?“ 

„Ich? (Zo fiinfhundert Vogelnefter habe 
id) vor Plünderung bebiitet : bas heißt fünf 
Ctüd Haber. Dann ein paar Hundert jun: 
gen Rebhühnern fieben beitialijche Feinde 
vom Sjalje gefchafft. Sechs Krähen unb 
einen Habicht. Liebfter Doktor: wenn Sie 
fid Heuer im Mat an dem Ruckſen der 
wilden Tauben freuen, benfen Ste nur, daß 
es ohne jenen Schuß auf den Habicht im 
Holze febr viel ſchweigſamer zuginge. 
Dann eine [djwertragenbe Häfin im lebten 
Augenblid vor zwei böjen Bauerntótern 
behütet, bie ich lange [djon tenne.” 

„Ah,“ fagte bie Baronin. „Der rot: 
Ichedlige bes Blaze Podgorſchek?“ 

,&eiber nur mit Schrot aus der Ferne 
angefpribt.” 

„Und der graue Schlächterhund bes Le: 
dinegg ?” 

„Der bat bas rote Schußfiegel.“ 

n Bravo.” 

„But, gut,” machte der Doftor etwas 
ungeduldig. „Aber der Silberreiher? Ich 
weiß ja, wie ſchädlich er ijt. Aber id) weiß 
aud), wie felten er ijt und —“ der Doktor 
bob in Rührung beide Hände gegen Hanns 
— „und wie [djón er ijt. So fain!” 

Hanns war bisher in feiner Jägertracht 
dageftanden, wie er immer [tanb, aud) wenn 
niemand mit ibm bisputierte. Wenn er 
bloß was fragte. Den Körper halb im 
Profil zum Beichauer gedreht und auf dem 
vorderen Bein ftehend, indes das hintere 
fpielte und láffig war. Das hatte er vom 
Schießen. Es gab Leute, bie beleidigt 
waren, wenn er [o zu ihnen jprad), aber 
er meinte es gar nicht herausfordernd. Der 
Sdiike fap thm in jeder Sehne. Nun aber, 
als ihm Urban ben Filchreiher vorwarf, 
ang er feine frijchen, großen Augen von 
dem Antli des milden Arztes fort und 
jenfte das runde Knabenantlit zur Erde. 
Wie ein betretener Schüler fah er einen 
Augenblid zu Boden, der ftarfe und jd)lanfe 


Yünfundzwanzigjährige, und wie ein Bub 
30g er die Feuchtigkeit, die thm ber frijde 
Gang indie Nafe getrieben hatte, geráujd): 
voll in den Rachen zurüd. 

„Es waren halt hundertfünfzig Schritte 
bis hin,“ fagte erhalblaut. „Und mit der 
Kugel! Das fónnen niht viele hier im 
Slawifchen.“ 

Der Dottor behielt feinen trodenen Ton. 
„Das alfo ijt der zureichende Grund? Hm. 
Haben Sie feine beffere Ausrede ?^ 

Der große Junge [cheute immer nod) zu 
Boden. Er war fein [onberlid) geübter 
Dialeftifer. Auf einmal fah er empor, und 
bie aufrichtigen grauen Augen gingen grad: 
aus nad) den [orgenreid) umfältelten des 
alternden Arztes. 

„sh will Ihnen meine ganze Philo- 
jophie jagen, Herr Dottor Urban. So wahr 
mir Gott helfe: ich felber wünjche mir, ob 
jebt, augenblidlich, in einer halben Stunde 
oder in fünfzig Jahren, fein anderes Ende 
als wie ich es den Tieren des Waldes 
bereite, bie ich [o jehr liebe. Darum jdjiepe 
id) ja mit Schrot fo ungern; weil Leiden 
und Schmerz hinterher fein können; id) 
tann da den tödlichen Fled nicht ausfuchen. 
Mit der Kugel aber, mit meiner lieben 
treuen Büchfe! Haben Ste ben Reiher 
geleben? Umgejunten, ausgebreitet und 
ohne eit Suden. Ja, wahrhaftig: Gott 
ſchenke mir felber jold) ein Ende, wie id) 
es den Tieren bereite! Anders fann id) 
nicht. Keine ganz einwandfreie Chriftlich: 
feit, lieb|ter Doktor; o, id) weiß. Aber 
eine Kugel, jo gut gezielt wie ich fie beinahe 
mit liebreicher Sunft nad) dem Biel zu 
legen bemüht bin, an Stelle von würgenden 
Drahtidlingen, Krankheit, Wildfaten- 
frallen oder gar dem angjtreichen Geheß 
durch böfe Bauerntóter? Da bin ich doch 
nod) ein milder Freund . . .” 

Es wurde zur Abendtafel gerufen. 
Geufzend reichte der Arzt dem jungen 
Mann die Hand. „Tun Cie halt, was 
Cie nicht laffen können.“ 

Nad) Tifche Sprachen fie von ber ein= 
gelaufenen Poft, und Frau Agnes, die 
Baronin, reichte [chweigend ihren Trauer= 
brief bem Doftor hin. Der las, bas fein 
idjalige Haupt mit der hohen, fdymalen, 
aber göttlich gewölbten Stirne in der 
nervenreich jchlanfen Hand. Die Augen 
liefen wehmiitig und forgenfchwer über bie 
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Zeilen hin und wieder. Unrubig ftrid) er 
fih den ergrauenben Bart und das bunt: 
lere Haar, bas von ber Stirne [Hon recht 
weit nad) hinten gewichen war. 

„Armer Hauptmann. Hanns, Hören 
Cie zu; id) lefe Ihnen vor. Er jchreibt 
alfo: ‚Ich weiß, es ijt ein Karzinom des 
Magens; joviel habe ich erhordht. Die 
erfte Operation war vergeblid. Nun bin 
id) ftets dafür gewejen, ein ganzer Mann 
gu jein oder ein toter Mann. Zum Leiden 
bin ich nicht auf der Welt. Kann ich nicht 
mehr handeln, will id) bod) ungehudelt 
leben. Dem Greuel zufehen, ber mid) 
zuſchanden frißt, fann id) nicht. Ich weiß, 
wo der vierte Gebirnventrifel fibt; dort 
madjt eine Kugel bas jlinfjte Sterben; 
flinfer als man denten tann. Ich laffe alle 
Jreunde in Liebe und Treue grüßen. 
Mögen fie fo ganz und gar leben, wie ich 
es fonnte. ©, war die Welt ſchön!“ 

Der Doftor ließ den Brief [infen. Den 
lebten Seufzer hatte er mit jolch feelifchem 
Yusdrang vorgelejen, als jtiepe er ihn 
jelber aus Todesnot hervor. Jtun lagen 
ihm beide Hände vor bem Antlig, obwohl 
alle am Tijche unter fid) ſchauten. Recht 
(till war es. So ftill, daß man es einmal, 
zweimal auf bem braunen Nußholz des 
Lijdhes Hopfen hörte; — und bas waren 
fallende Tränen des Arztes, den nod) 
niemand hatte weinen jehen. 

Keiner von den drei feinbefeelten 
Menjchen tat, als fábe er es. Die alte 
Gräfin nidte immerzu traurig auf und ab: 
ja, ja. Die Baronin ging ans Feniter. 

Nur Hanns fagte leije: „Sehen Gte, 
was eine Kugel für ein Freund fein fann?” 

Der Dottor fah wieder empor. „Der 
ganze Dffizier!” Er lächelte traurig. 
„Sterben mag er, leiden nicht. Der Dottor 
Vollrat hat was Ähnliches. Er weiß, daß 
er fterben muß. ber er arbeitet weiter 
in feinem Sanatorium. Hart, aufrecht, 
pflichtfeft. Dabei glaubt er nur an bas 
ftupide Nichts, über dem fein Hirn Dod) 
als höchſte Einficht fteht; — weiß, daß 
es mit ibm ſchäbig zu Ende geht — und 
arbeitet. Das ift geradezu jchredlich. Er: 
barmungslos bewunderungswürdig .. ." 

Seine Stimme zitterte. Auch er ftand 
auf und ging ein wenig im Zimmer umber. 
Mühfamer als fonft, wie es |d)ten. Aber 
feine von den verehrten Damen unb aud) 


nicht Hannfens fräftige Jugend hätte ber 
höfliche Mann mit ber unliebfamen Mit- 
teilung bejchwert, daß aud) er in feinem 
Innern den Totenwurm arbeiten wußte. 
Kein Menſch abnte. Oder doc ? 

„Warum haben Sie Ihre Praxis fo 
plóblid) aufgegeben, lieber Dottor?” fragte 
bie Baronin. „Gerade (ie haben foviel 
Leid gemindert!” 

„Dein Bott, ba war ein armer, tüchtiger 
Zunge; mein Neffe. Der fonnte auf meinen 
Blas hin heiraten.“ 

„Sie guter Menſch.“ 

In Wahrheit hatte Urban ben Rubeftand 
nod) aus anderen Gründen, bie zu jenem 
bingugefommen, gejudt. (Er liebte bie 
Natur fo jehr. Die paar legten Donate! 
Dder waren es gar zwei Jahre? Da 
wollte er recht innig mit ihr verfehren. 
Nun fak er als lieber Gajt auf Straža, 
dort, wo bie Welt nod) unberührt unb ur: 
ſprünglich und wunderfchön war; bejeligend 
chin! Hierher reichte ber anwehende Haud) 
vom Mittelmeer. Hier war nod) Hochwald, 
und dabei begann der Orient ganz in der 
Nähe. Hier wollte er Abjchied nehmen 
von der ſchönen Erde; täglich, jtündlich ; 
bie Natur und bas Weben feiner eigenen 
Gedanfen tropfenweije fojtenb wie einen 
Trunk aus dem heiligen Gral. Und fo ge: 
nok er voll Angit, litt voll Süßigfeit, lebte 
zehnfach inmitten feiner Todesjchauer. 

Mber er wollte nicht, daß die Freunde 
aud) nur bas geringjte von den difteren 
Schatten fáben, bie fih nad) ibm ftrecften. 
Auch jebt wendete er |d)nell bie |d)wer: 
gewordene Tijchrede. „Baron Hanns, was 
haben denn Cie für Poft? Cin himmel- 
blauer Brief ijt aud) drunter? Oho!” 

Hans legte feine Poft auf ben Tijd Hin, 
„Da ift eine Karte von einem alten Jugend: 
gefährten. Erasmus Bobenbardt heißt er 
und war mit mir in der Forftfchule. Dem 
fript das Heimweh [djwer an der Seele, 
und er tut, was er fann, um fich füdfteirifche 
Erde zu erobern unb an der Grenze zu 
leben und zu kämpfen. Die jlowenijche 
Sjauptiparfa|j]e wante, meint er. Dı 
werde Grund und Boden bald billig 
fein.” 

„Ja,“ fagte bie Baronin traurig. 
„Schloß Straja aud. Haft du nichts 
Bejferes, Hanns ?" 

„Boßenhardt fündet uns aud) Gájte an. 
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Den Maler Ramfel und den Religions: 
jtifter Dtiidenbriinn.” 

„Den Midenbrinn,” lächelte Dottor 
Urban. „Den fenn’ id) aud). Er will aus 
den Elementen des Chriftentums unb dem 
heidnifchen Naturfultus eine Religion 
hervorfchmelzen. Er wird Cie jehr unter: 
halten; ein guter, lieber Narr unb Kauz.” 

„Noch ein Galt wird angezeigt,“ zählte 
Hanns weiter vor. „Diesmal aber [hon 
ein ganz feiner. Himmelmayer verjpricht, 
ibn bet uns einzuführen. Der verjteht was 
von Meibern.” 

„Ra wer denn?” drängten die Damen. 

„Die Schöne Witwe von Ranfenftein,” 
jagte Hanns. „Die Utta Dreſſel!“ 

„Was, die will aus Wien zu uns her?” 

„Nur aufein paar Tage,” lächelte Hanns. 
„Das verwöhnte Frauenzimmer wird uns 
Waldmenſchen bald fatt fein.” 

„Ich fannte fie fon als Mädchen,” 
jagte die Baronin in Gedanken. „So |chön, 
fo gejunb! Immer ein wenig launenbaft, 
ein Saud von Frivolität, aber fonft ein 
Geſchöpf, neben bem einem [o recht bas 
Herz aufging. Ja, bie dt nun Witwe. 
Ihr Mann hatte nicht viel an ihr unb fie 
wenig Gutes an ihm; ein grämlicher Hypo: 
chonder, aber reich.“ 

„Da hat fie ihn Geldes wegen ge: 
nommen ?” 

„Weiß Gott; eher aus Langeweile und 
um gänzlich frei zu fein. Cie war immer 
jo eine Art weiblicher Hageſtolz. Verliebt 
habe id) fie nie gejeDen." 

nSaperlot.” Hanns ladte. „Das wird 
dann interejjant. Nächiter Tage will fie 
uns bier ihre Staatsvifite als Nachbarin 
madjen. Sollen wir da nicht fämtliche 
froatifdje Edelherren herüberladen, damit 
bie aud) einmal zu ſehen befommen, was 
man ganz was Feines nennt?” 

„Ich denke, wir genießen fie guerft für 
uns allein. — Wenn ich nur nicht immer 
an biejen armen Raglovich denten müßte, 
mit feinem [chredlichen Ende.“ 

„Das ift die Welt,“ lächelte Dottor 
Urban. „Oft im Geviert eines Zimmers 
zujammengedrängt bas Grauen des troft: 
lofeften Todesfiehtums unb bas üppige 
Blühen, Sprühen und Laden einer tóftlid) 
Ihönen Frau. Freuen wir uns, daß zu 
uns die Schönheit fommen will.” 

e 8 8 


Und nach einigen Tagen kam wahrhaftig 
Frau Utta Dreſſel vorgefahren. Hanns ſaß 
auf ſeinem Zimmer und ölte ſeine Gewehre; 
der mußte ſich alſo erſt waſchen. Die alte 
Gräfin Großmutter ſchlief. Die Baronin 
war ein paar hundert Schritte weit in der 
Nachbarſchaft und feilſchte recht ſtark und 
klug mit einem Bauern um deſſen Kuh. 
So wurde Frau Dreſſel in den Emp— 
fangsſaal geführt und ſah da gleich an 
allen vier Wänden die neunhundertzweiund⸗ 
fünfzig Rehkronen in dichtem Gedränge, 
lauter Trophäen, die Hannſens Vorfahren 
in den letzten fünfzig Jahren errungen und 
als aufhängenswert ausgewählt hatten. 

„Neinſo was,“ ſagte die luſtige Wienerin, 
ſtreifte ihren großen ſchönen Schleier am 
breiten Hute rückwärts und jah mit gold: 
braunen Augen voll lachenden Staunens 
auf den Wandichmud. „Die ganze Wand 
ijt ja wie eine Rieſenroßhaarkrempel.“ 

Ste wandte fih zur Tür. „Mali,“ rief 
fte. „Bringen’s bie Blumen her. Alle Töpf’ 
da herein, neben mid) auf ben Tifch, bap bie 
alten Damen gleid) was Hübſches kriegen.” 

Gte hatteaus dem Glashaus von Ranken⸗ 
Hem alle erjten Neujahrsblumen geplüns 
dert und den alten Damen mitgebracht, 
von denen [ie wußte, wie febr fie fid) an 
foldem Duft und Farbengemenge freuten. 
Es waren die Tënten Hyazinthenftöde, 
bie nun bald den ganzen Saal mit Leudh: 
ten unb Duften erfüllten. 

grau Utta hatte ihren Pelz durch deffen 
eigne Schwere láffig herabitreifen laffen ; 
er war hinter ihr auf einen Stuhl gefunfen, 
und fie ftand in einem hellen, beinahe 
frühjahrsfreudigen Befuchsfleide, das Hals 
und Arme freigab, an ben Tijd) gejtüßt, 
Ichräge bei ihren Blumen Iehnend, als 
Hanns eintrat und fie volle zehn Sekunden 
wie entrüdt anftarrte. 

Cie hielt ftille, lächelte ihn an und blieb, 
wie jie war, ein wenig mit dem ganzen 
Ichlanfen und dennoch formvollen Körper 
geneigt, weil fie den rechten Ellbogen tiefer 
an ben Blumentifch [tübte, indes fie die 
verfreugten Hände in lieber Unſchlüſſigkeit 
vor fid) berabjinfen ließ. Wher felbft Hals 
und Haupt nahmen diefe Ieije, finnende und 
bod) wieder ein wenig leichtmütige Neigung 
an, die etwas Singebendes hatte. Hanns 
jab, wie die herrliche Gejundbeit ihrer 
Brujt mit den [trobenben Hyazinthen 
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Daneben um die Wette blühte und 
drängte. 

Wie ber finnliche, erregte Duft diefer 
erften Blüten, die das Jahr der reihen 
Leute treibt, fid) mit ihrer lächelnden, er: 
wartenden Haltung einte! Das roch nad) 
(Erde und bod) wieder fünjtlid) nad) Treib: 
haus. Das rod) nad) Jugendfraft und bod) 
wieder mad) den hold verlogenen Vergnii: 
gungen der großen Welt, nad) den Bällen, 
von denen fie vielleicht fam. Trauer trug 


fie ja nicht mehr. Sehnjüchtig gefund und & 


hyſteriſch: o, biejer erfte Duft ber (Erben: 
finder bes neuen Jahres! 

Und biejes prachtvolle Befchöpf mit bem 
Ichuldlos reinen, runden Antliß, bieles 
Weib, bas jo gefund war, wie zur Mutter 
eines ftrogend fraftreidjen Gejchlechtes auf 
bie Erde gerufen [djten, Schloß halb bie gold: 
braunen Augen, legte ben Kopf nod) weiter 
zurüd und ſchien ſich's wohlgefallen zu 
laffen, daß ibm bie Stimme ftodte. Sie 
lehnte, freute fih, bebnjam fid) ftrecfend, 
ihrer Schönheit und verſteckte das jauchzende 
Laden ihrer hellgoldbraunen Augen, bis er 
es über jid) brachte, näher trat und eine wich: 
tige förmliche Baronsverbeugung made. 

Da jab fte ibn an, ganz von aller Schall: 
heit abgetan, als ernjte große Dame, neigte 
fid) anmutreich, ftredte ihm ben vollweißen 
Arm entgegen, Dellen Hand er nahm und 
füßte, als fame fie aus dem Himmelreiche. 
„Das ift wohl Baron Hanns? Der wilde, 
heidnijche Jäger, ber immer die großen 
Sonnwendfeuer auf den Bergen hat ?^ 

„Das hat Ihnen Himmelmaner erzählt.” 
Hanns lachte. „Ja, ber war neulich in ben 
Rauhnächten mit mir auf bem Gorianz.“ 

„Site, hören’s,“ fagte fie leife und ver: 
traulid) an ihn Berantretenb. „Ein Weih: 
nadjsbaum in Wien ijt aud) ganz was 
Schönes. Und Liht unb Wärme und warme 
Menjdhenaugen und recht viel, viel Jugend 
oder Erfolg rund um einen herum. 
Möchten’s denn bas gar nie fehen?” 

„Ich war bod) meine lebten Studien: 
jahre in der Stadt,” gab er kopffchüttelnd 
zurüd. „Das ift nichts für mid). Was zu 
haben war, davon hatte ich in feds 
Monaten genug.” 

„Schauen’s und mid) treibt es Ion 
wieder in ben afhing zurüd —“ 

„Ja, Cie —“ Gr fah fie von oben 
bis unten an und ging fogar um fie herum. 


„So eine Frau folt’ immer awi[djen vier 
Spiegeln ftehen oder zwijchen vierzig Paar 
Augen. Das ijt freilich nichts für bie Eulen 
im alten Dad) von Schloß Straža.” 

„Na,“ fagte fie, „für da hinter ber 
Cave reidjt's; es war ganz ein hübſches 
Kompliment.” Ste entlieg thn mit ber 
liebwerteften Neigung bes fchönen Sjaljes. 
Der Schleier um ihren ſchwer federwallen: 
den Hut baujdte fid), und fie ging ber 
Baronin entgegen. 
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Den ganzen Tag war fie zu Gaſte ge: 
wejen, hatte den alten Doftor verjüngt 
unb die Damen mit ihren vielen Bejchichten 
aus Wien gänzlich aufgewedt und taujenb 
Erinnerungen an ihre Jugendgefelligteit 
in ihnen [trómen gemadjt. Hanns fagte 
ihr bald feine Komplimente mehr; er jtritt 
mit ihr: biefe ihre Welt fet nichts und fie 
jelber bloß Blendwerf der Viaja. Hier in 
Straža fei bas große Geheimnis; [ie folle 
bod) mal da bleiben und zu Doktor Urban 
in eine wehmutreiche Schule gehen. 

Cie nahm feine Kriegführung wie Kom: 
plimente bin, gab ihm in allem recht, und 
nur wenn er ernftlid) bóje ward, daß fie 
ihn gar fo leicht nahm, legte fie den Kopf 
in bie [infe Hand unb legte ihn wieder in 
die rechte Hand und fah ibn fo von allen 
Geiten recht lieb und nachdenklich an. 
„Echt ijt er, ber Baron Hanns,” fagte fte. 


„Das weht einen wie Farntraut und 


Budenlaub an. Aber begreifen tann ich's 
nicht! Da ift einer fein burd)gebilbet, hat 
jo viel Gelefenes recht in fih erfahren 
unb durchrungen, fónnte ein Stüd Welt 
regieren und mit den Frauen handeln wie 
er wollte — und lebt dazu, um Rehböde 
zu fchießen.“ Und am Abend, als fie ging, 
ftellte fie fid) vor ihn: „Einmal muß ich mir 
Cienod) anjehen. Denn apart find Gie... 
Hm. Afo, ich dan? ſchön; es war ganz 
was Neues.” 

Seine blauen Augen fpriihten zornig, 
ihregoldenenlachtenaber hinein ; da wurden 
die blauen findlid) und bittend. „Kommen 
Gte lange nicht mehr wieder? Ste Haud 
aus der Welt des Erfolges und des 
Truges ?^ fragte er leije. 

„Jetzt müjjen einmal Ste zu uns hinauf: 
tommen,” fagte fie. „Ich wils Ihnen 
leicht machen. Sn Graz jeben wir uns 
vielleicht einmal; da komm’ id) Ihnen 
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ohnehin auf Balbem Weg entgegen. Denn 
bis ich wieder über bie Save geh’: o je! 
Was fuhe ich denn da?” 

Und fie nahm Abſchied. 

Den ganzen Abend waren die Damen 
vol von ihrer Schönheit und leichten, 
luftigen Grazie. Wie fie Herzig zu [potten 
wußte und plajtijd) erzählte unb wie fie 
mit dem ganzen runden Untlig plóblid) 
ernft und anbád)tig werden fonnte, wenn 
Urban was Nachdenfliches jagte, und daB 
man ihren wegwandernden Augen anfab, 
wie fie ihm in Gebanfen zu folgen verſuchte. 
Ja, das wäre fo eine Nachbarin. Die 
brächte bas volle, lockende Leben mit fic. 
Schade, daß [ie ihr Schloß verfaufen wollte. 
Denn es war mit ber Zwed ihres Befuchs 
gewefen, hier anzufragen, ob bie Damen 
wen wüßten; für das einjame, läjtige 


Schloß im Steirifchen, das fie geerbt hatte 


unb mit bem fie nichts zu beginnen wußte. 

„sh war gar nicht oben," hatte fie 
gejagt. „Da liegt’s wie über einer Erd: 
tut|djen. Gang fabl geht’s von der Terraſſe 
bis an bie Save herunter. Bloß hinten ijt 
[hóner Wald.” 

„a, fo find die Weingdrten zu diefer 
Beit. Die follten Sie im Sommer feben; 
ba erjtidt bas Schloß beinahe in ber grünen 
Umarmung biejer Neben. Kommen Sie 
doh im Sommer,” hatte Hanns gebeten. 

„Ad,“ hatte fie gejagt, „da müßt” ich 
ben Jauberfajten bis dahin gar niht an: 
bringen." 

„But; ich werde alle Käufer warnen.” 

,Cinb's fo gut! “ ` 

Nun war fie fort. | 

Geltjam, wie ber Duft ber Hyazinthen 
durch bas ganze Schloß froh. Cr war 
aufwühlend, abnungsretd; er bobrte jid) 
in Hirn und Herz mit reizvoll [chmerzlicher 
Erinnerung. (s war, als hätte fie ihn 
dagelaffen, damit es ihm fpottend wehe 
täte. So eine Frau fommt, ladt, fpielt in 
leichtem Gejprade, fieht einen an, gibt ein: 
mal ihre warme Hand her, geht fort, — 
unb das ganze Vaterhaus ijt ein Abgrund 
von Leere und Unzufriedenheit. Cinmal 
ein Joldjes Geſchöpf feBen, und ſchon brennt 
das Herz! Es wird dauern, bis Hanns fie 
wieder pergipt. Ift bod) Doftor Urban 
jelber voll von thr, wie diejes Haus von bem 
Blumendufte, den [ie hinterließ ! 

Und hätte er jid)'s verbeten, daß man am 
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Lifche von ibt fprad, acht, ja zehn Tage 
lang, da hätte bie Mutter thn wunderlich 
angejehen. Ihn, der immer von Herbheit, 
Reinheit, Stola und Gtürfe fprad. So 
mußte er zuhören, wie fie alle verliebt 
waren, und mußte fie Derunterjeben, damit 
bie andern nichts merften. 

Nad ein paar Tagen war es beffer mit 
ibm. Bloß bie Hyazinthen fonnte er immer 
noch nicht riechen. Es rif ibm am Herzen, 
[o oft er an ben Blumen vorbeifam. Endlich 
ging er auf ein paar Tage in den Wald. 
webruar war's und feine Jagdzeit. Aber 
er [of Krähen und Fife; fogar einen 
ftarfen Ruder. Beim 9Inblid bieles Wild: 
faters gedachte er einer feltjamen Geſchichte, 
die ſich zugetragen hatte im Schloſſe Straza, 
wo man die Katzen ſo ſehr liebte, daß ſelbſt 
Großmutter ftets ein ganzes Neft ber zier- 
lichen reinen Tiere im Schoß hatte. 

Ginewardabeigewefen, die hatte manals 
legte lebend meinem verlaffenen Waldhaufe 
gefunden, wo ein ganzer Wurf verhungert 
unb perfajjen war. Hanns meinte gleich, ba 
jet eine Kreuzung zwiſchen Hausfage und 
Wildtater vorgegangen, unb man würde 
das Ragelein nicht zähmen können. Aber 
das Tier wurde fo zutraulich unb lieb, fo 
drollig und rundpelzig, daß es troß feiner 
furgen, diden Wildfagenrute wie ein Rind 
gebátid)elt werden fonnte. Niemand fürch⸗ 
tete es, alle hatten es gern. 

Dann in ber Ranzzeit, mitten im ftarren, 
flingenben Froft, hatte es bie traulich 
warmen Stuben fahren gelajjen und war 
an bas erbarmungsloje Herz der Winter: 
wildnis fortgejtiirzt. Wie feltjam jene 
Nächte waren! Wie das Kleine Ereignis 
alle erregte und ihn am meilten. Als abite 
er, daß diejes Bild ihm einft in verhängnise 
reicher Stunde vor die Seele [pringen follte, 
\päter einmal . 

Mitten in biejer Waldfludht fam ein 
Brief von Frau Dreffel an bie Baronin. 
Und ob ihr niemand nad) Graz entgegen- 
fahren wolle. Sie jet ein paar Tage dort. 
en Hanns sea ai 
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T aide beiläufigen, Teichten Beilen fuhren 

ihm gewaltig ins Herz. Die faum ges 

ftillte Unruhe ging von neuem an. „Das 

ijt ja ein fürmliches Rendezvous,” hatte 
die Mutter gefagt: „Hanns, Hanns!“ 

Er überlegte. Goll ih? Was hat fie 
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mit mir vor? Heiraten will fie mich nidt; 
fie hat ſchon die Donorabeljten Leute ab: 
gewiejen; elegante Jungen von höherem 
Adel als ih. Und dazu ift fie gleich alt 
mit mir. Liebfchaften führt fie nte zu ben 
lebten Folgerungen. Wozu nur aljo? 

Aber ba war bie Idee zu einer Doppel- 
büchfe in ibm und gärte mit verliebter 
Leidenſchaft. Er [buf und [djuf in Ge: 
danten an dem Berrlidjen Gewehr, bas wie 
ein alter Wender ausjeben folte: bie Läufe 
übereinander unb ganz furz. Cr mußte 
unbedingt jebt [hon bem Büchfenmacher 
die Ausführung aufgeben, [onft fam bas 
Gewehr niht bis Mai gujtanbe, und er 
wollte es auf den erften roten Bod führen. 

Gang kurze Läufe; ja. Und der Schaft 
bis zur Mündung. Redt altertümlich, jo 
in der Art wie die Löftliche Büchfe, die fein 
Urgroßvater im Wrme hatte auf bem Ges 
mälde mit dem toten Aude, Die Läufe 
gepliBt. Goldeinlagen. Braues Mildwert 
in fójtlid) halberhabener Jagdgravur ... 

Da fuhr er aud) ſchon dahin, immer in 
feinen Traum von ber neuen Doppelbüchfe 
ver}ponnen, und dachte nur bann und mann 
halb lächelnd an Frau Utta. Erft als der 
Zug durch bas Grazer Feld fuhr, bas rings 
von piolbraunen Bergen umranftet, zwi- 
Idien Winter und Frühling und von beiden 
bedrängt ſeltſam ausfab, weich gelbrötlich, 
wie verjchoffener, ehedem grüner Sammet, 
und infolge der vielen Syelbraine mit einem 
reichlichen Gittermerf weißer Schneerinnen 
übernebt, erft ba erinnerte er fich, daß fein 
Bahnzug wenige Minuten vor jenem der 
grau Dreffel einfiihre. Mittag war es. 
Gr fonnte gleich auf fie warten. 

Bald rollte auch ber Wienerzug langjam 
vor die Halle, und aus einem der Fenfter, 
erter Klaffe, freilich! lachte bie glückliche 
grau ibm in bie Augen. Er öffnete ihr 
die Türe, unb [ie fam heraus, ganz fnapp 
in furgem Rod. Der nie gánglid) in ihm 
auszutilgende Geſchmack bes Rulturmen: 
[den ließ feine Augen freudig auf dem 
Schuhwerk und den gejpannten [djmalen 
yejjeln bes fchönen Fußes verträumen; 
dann half er ihr herab, und in folder Nähe 
Idien es, als webten ihn wieder Hyaginthen 
an. Aber es war nur Täufchung. Gie 
rod) warm und frijd) nad) Leben, fonft nad) 
gar nichts, unb beide lachten. Sie über 
feine Zerftreutheit und Verwirrung bei 


ihrem Anblid, und er über feine Bewobns 
heit, überall wie ein Waldtier nad) Witte: 
rung 3ufdnauben. Und ehe fie nod) etwas 
jagen fonnten, war [hon aud) Kapellmeifter 
Himmelmayer ba; gut gelaunt unb mit 
fühner Hutfrempe wie immer. 

„Ah, die Schöne Wienerin! Darf man fid) 
nad) dem Befinden jelbitverftändlich zahl 
reichen Berehrer erfundigen?“ 

Shr Gepäd wurde herausgefdafft. 

„— — welde mitgebradt?” fuhr 
$immelmayer hinzu, indem er flint jud)enb 
zwilchen ben Roffern und Schadhteln und 
in bas Wageninnere fab. 

„Nein,“ fagte die lachende Frau. „Jetzt 
find ja Sie ba." 

„Ja, bm. Wenn’s eben einer tite. 
Aber bie Maffe muß es machen, wie ber 
Balizianer fagt. Hallo, Baron, wenn 
Sie mithalten wollten?“ 

„Womit?“ fragte Hanns verftándnislos. 

„Die Zahl ber Anbeter verftárlen.” 

„Ja, 0 germ." 

„Kun [eben Sie, gnädige Frau, daß 
Graz dichter bepülfert ijt, als Sie anneb: 
men. Magen gefällig? Auto? Aeroplan?” 

„Danke,“ [agte Frau Dreffel. „Schiden 
Cie nur bas Gepäd zur Gräfin Marelles 
voraus. Sd) möchte gern zu Fuße bum: 
meln. In der Luft hier ift füdlicher Haud. 
Baron Hanns! In einer Woche ijt März!” 

Dem jungen Heydenreich fuhr ihr Jubel: 
ruf Durch alle Glieder. Nichts Wichtigeres 
in feinem Leben als Jahreszeit, Luft: 
jtrdmungen, furg die große Wechjelhaftig- 
feit der Natur. März! Cin fanftes, 
warmes Strömen entjtand in ihm und 
redte und prefte nach allen Geiten. 

„Und Faſchingmontag haben wir aud,” 
tief Himmelmayer. Ste jeben, wir tun hier, 
was wir fónnen, um Frau Utta bei guter 
Laune zu erhalten. Von Wien um Faſching 
wegzufahren! Was werden denn bie jelbit- 
verftändlich zahlreichen Verehrer — —“ 

„Sagen Sie mir lieber, wohin wir gehen 
follen,” bat Grau Drejjel. Ste waren jchon 
auf der Gaffe. 

„Bitte rechts. Die Annenftrape ijt un: 
Ichön. Hier hinten aber entwidelt fid) ein 
Stüd ganz altes Graz. Sehen Cie? Die 
ebenerdigen Häufer. Aber jedes Dad): 
feniter ijt bewohnt.“ Himmelmaner grüßte 
im Borbeiwandern ein hübfches Mad: 
den an einem Biebelfenfter mit der Hand, 
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unb ba es feine Art war, alle Dtenfchen 
anzureden, fo hatte er bald darauf ein 
Befprad mit einem Bádermeifter vom 
Zaune gebrochen, ber fih aus ber offenen 
Tür feines Ladens bie neue laue Luft an: 
fehen fam unb bie gejchwinden Wolfen, 
wie fie von Süd nad) Norden hoch über 
bie[er niedrigen Dächergemeinde hingingen, 
um aus den Bergwaldböden der Ober: 
ftetermarf Primeln zu rufen. 

„O, Jeon Feierabend?” fragte ber 
Mufiter. 

„Nein; aber meine Gejellen machen alle 
blau.“ 

„Faſching, Faſching,“ tröftete Himmel: 
mayer mit vieler Luft an dem Ginn 
ber Bädergejellen für die Freuden bes 
Lebens. „Da haben Sie wohl aud) 
Rrapfen?” | 

wd ja. Wünſchen bie Herrfchaften?“ 

„Bringen Sie nur,” fagte der Kapell- 
meilter. Und während der freundlich ge- 
finnte Meifangeftaubte in feiner duftenden 
Höhle verjdwand, fah fid) Himmelmayer 
zwei⸗, dreimal um und jdjop bann gegen: 
über in eine fleine Weinjdenfe, vor der 
ein Hobelfchartenjchweif webte. Auf einer 
Ichwarzen Tafel ftand mit Kreide: Saus 
jaler Cigenbauwein, Lt. 40 fr. Bald 
darauf war er wieder ba, mit einem hohen 
Glaje Wein, das etwa eine halbe Map 
faßte, Denn es war alt und jchön geichliffen. 

Frau Utta ließ fid) ládelnd alles ge: 
fallen. Stets, wenn Herr Himmelmayer 
improvifierte, ward cs was Reizendes; man 
mußte fih nur gänzlich Dineinfinben. 

Wirklich war bie Stimmung bes fpáten 
Frühlchoppens tóftlim. In der niederen 
Gaffe jchien bie Südfonne bis an die Wand 
bes Bäderhäuschens herunter, und in bem 
geſchützten Wintel neben bem kHaralterifti: 
Iden Borbau, aus dem bie Semmeln ais: 
gegeben wurden, ftand eine altertümlich 
grüne Bant. Vian konnte hier jehr gut 
im Skreien figen. 

Nun faBen fie, oben Fajdingstrapfen, 
und ber Mtufifer reichte den Mein ber 
gnädigen Frau. Die tranf ein Schlückchen. 

„Herr Baron, bitte," fagte dann Himmel: 
mayer mit einladender Gebdrde. 

grau Utta fah Hannjen von Heydenreid) 
an. Die Stelle, wo fie getrunfen, war 
nod) feucht, und ihre halb offenen Lippen 
waren's auch. Die Sonne färbte ben foft- 
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lihen Mund tief, wie wenn man zwilchen 
tote Rofen Schaut. 

Gang unbejonnen nahm Hanns bas Glas 
und tranf dort, wo Frau Utta gefojtet. 

„Ach!“ fagte Himmelmayer. Dann bat 
er Frau Utta abermalen zu trinken, da er 
fih dasjelbe Vergnügen gönnen miiffe, wie 
Baron Hanns. 

„Ja, daß id) ein Spiberl befomme,“ 
wehrte Frau Drefjel. Aber trinten mußte 
fie bod. 


Der linde, buftenbe Landwein erwärmte 


und belebte die drei Menfchen unb bie 


fleine Szene fo febr, daß fie nad) Jahren 
nod) an den Sonnentrapfenwintel am Gries 
zurüddachten, wie an ein großes, flüchtiges, 
einziges Glüd; voll Sehnlichkeit: jo nichtig 
der Augenblid war. 

Dergleichen erhöhende Lebensmomente 
wußte nur Herr Himmelmayer in Szene 
zu jeben, und feiner auper ibm. 

Jaft ungern, in einer Art wehmütigen 
Abſchiedes gingen bie drei aus bem lieben 
Viittagwintel fort unb durch bie gänzlich 
itillen Gajjen bis auf ben Briesplaß. 

„Hier überall ijt es traut," fagte 
Himmelmayer. „Hier gibt es wenig In: 
bujtrie. Die Transmilfionsriemen der Un: 
geniigjamfeit hören bald nad) dem Bahn: 
bofe auf, und in diefen Gajjen raffelt, ftreift 
und neidet nichts mehr. Denn warum? 
Die Ebene ber Rornfelder, bes Weizens, 
der Kürbille und Sonnenblumen beginnt 
bald hinter diefen Häufern. Dabinaus 
geht die alte Landjtrake und baberein 
fommen bie Landleute, die nod) foviel Zeit 
haben, jamt ihren Produften. Sehen 
Gte fid) um auf diefem ftillen Plage. Die 
Wirtshdujer leben von ben Fubrleuten. 
Die Gewerbsleute aud). Denn was jehen 
Cie? Eifenhändler mit Schaufeln und 
Gartenwerfgeug. Geiler. Nicht wahr, 
Herr Baron, es riecht nad) Hanf? Sattler. 
Nicht wahr, Herr Baron, es riecht nad) 
Pferdefummet? Dann Vieblmeffer unb 
gutterbánbler; — "e ijt eine ftille Welt.” 

Co Stil war diefe Welt, daß von ein 
paar Buben einer beriibergelaufen fam 
und bie beiden Herren und bie |chöne 
Dame breitbeinig anftaunte. Gleidh redete 
Himmelmayerihnan: „Haft heut Shul?” 

„Na.“ 

„Bfreut di drüber?” 

„Ja.“ 


—————————————— EEE go -— ———————————— Eng: 


SE SEHE 
„Tut's Fleder! werfen?” 


„Ra.“ 

„Tut's Rugerln [djeiben ?" 

„Ja.“ 

„Haſt kan Hut?“ 

„Na.“ 

„Haſt Läus?“ 

„Ja.“ 

„Soll i dir's fangen?“ 

„Na.“ 

„Magſt an Krapfen?“ 

„Ja.“ 

„Vollkommen ländlich,“ ſagte Herr 
Himmelmayer. Er hielt noch in jeder Hand 
einen Faſchingskrapfen; beide gab er dem 
Buben, der augenblicklich damit von hinnen 
ſtob, und hinter ihm drein das eroberungs⸗ 
ſüchtige Duett ſeiner Genoſſen, die das 
Geſchenk geſehen hatten. 

Als ihr Geheul in der Ferne verklungen 
war, ſchien der Platz doppelt ſo ſonnig und 
ſtill wie zuvor. Langſam gingen die dreie 
weiter; dann blieb Himmelmayer ſtehen. 

„Der ſchwarze Bär,” ſagte er mit 3árt: 
lichkeit. 

Es war bas Wahrzeichen bes Mirts: 
Baujes, auf bas er feine [done Freundin 
aufmerffam machte. Die luftige Wienerin 
betrachtete lachend das aus Stein gehauene 
Untier, bas mit ſchwarzer Ölfarbe glänzend 
angejtrichen war und hellblaue Augen zum 
Himmel verdrehte, was einen brolligen 
Kontrajt abgab. Auch eine Art Laterne 
hing vor bem Wirtshaufe, ein Lampen: 
fajten, den wohl der findige Saustned)t 
aus [chwarzem 3uderpapter gefertigt hatte. 
Darin ftand ausgefchnitten unb mit rotem 
Geidenpapierverflebtdas Wort: , Soiree”; 
natürlich bas S umgefebrt. Am Abend 
follte es als ftrablendes Transparent zu 
Muſik und Tange laden. 

„Da gehen wir her,” rief Himmelmayer. 

„Da gehen wir her,” ftimmte Frau Utta 
luftig ein, und Baron Hanns lief zu einer 
Untiindigung, welche ein alpines Kränzchen 
verhieß. „Alſo Roftiim,” verkündete er. 

» Abgemadt,” fagte Frau Dreffel. „Holen 
Cie mid) um aht Uhr abends ab. Wir 
wollen mitten in bie natvfte Proving 
Jpringen. “ 

Und alle drei freuten fich fehr. 

88 
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grau Utta Dreffel hatte am Nachmittage 
eine Stunde und mehr vorausgejchlafen, 
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damit fie am Abend frijd) fet. Nun war 
es bámmerig geworden, unb immer nod) 
jtanb ihr Fenſter offen, bas in die Garten 
ging. Obwohl Abend war, ftrid) es fau 
über Gaffen und Griinungen. So ftill war 
es, dak Frau Utta gar nicht glaubte in 
einer Stadt zu wohnen. 

Endlich Schloß fie bas Fenjter, framte 
nad) dem Koſtüm, bas fie fid) hatte tommen 
lajjen, und zog fid) in einer eigentümlich 
luftigen Bangigfeit an, alles in ber immer 
tieferen Dämmerung, fo daß fie bald nur 
wenig im Zimmer unterjdjieb und bloß das 
Raufchen der Seide und ihre leicht nervójen 
eigenen Atemzüge hörte. 

Nun war fie fertig, wußte felber nicht, 
wie fie ausjähe und ob alles wohl ges 
lungen war, und mochte in einer eigen: 
artigen, gelöften Schwäche bod) fein Licht 
anzünden. Gie jap, und in und über bem 
Bauerndirnenleibchen, bas [te fid) um den 
Leib gefchnürt hatte, ging thr in Bangnis 
und träger Süße bie atmenbe Bruft. Go 
bümmerte [ie willenlos dahin. 

Endlich fchellte es, und die beiden 
Männer waren da. Cie hörte ihre Stim: 
men und wurde wieder weltlich und ficher. 

Draußen tajteten fie nad) der Tür. 
„Herein,“ fagte Frau Utta und lachte im 
Verſteck ihrer Dunkelheit wie quirlendes 
Waffer, als die beiden fiberrafdt in ber 
geöffneten Tür ftehen blieben. 

„bo, fo in Finfternis ?” fragte Himmel: 
mayer. „It es vielleicht intereffant, was 
man nicht [eben fann?” 

„Kein, id) glaube ich bin fertig, Sie 
fönnen immerhin Licht machen.” 

Als aber ber Mujiler ein Streichholg 
anrieb, blendete Frau Utta das Licht fo 
febr, daß fie den nadten Arm erhob und eine 
Beitlang wie eine verfchämte Bauerndirn 
vor den Freunden jtanb, denen fie mit abs 
gewandtem Belicht bie Hand reichte. 

„AH!“ fagte Himmelmayer.. 

Und in allen Gebanfenwinfelnbes jungen 
Maldedelmannes ftiirmte und braujte es: 
„Herrgott, wie/din! Wie gejund! Wie reif 
unb blühend zugleich.‘ Denn das prächtige 
Weib fah in der prallen Landtradht faft 
noch jchöner, ja, [djóner aus als in ben 
Kleidern, bie fie fonft fo gut zu tragen 
wußte. Sonft war ihre Pracht wie geheim, 
anmutig übergangen Ddurd) Linie und 
Yaltenwurf, verjd)miegt von Schleier und 
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Seide. Jest war all diefe Schönheit fröhlich 
und beutltd) und beinahe übermütig tn 
ihrer Kraft und Sicherheit. Auch hoben 
die furgen Röde die Täufchung der 

Cdjlanfbeit auf, und das Weib war wie ein 
reifer Apfel, in den man fradend beißen 
möchte. 

„Wie eine Ceres!” rief Sjtmmelmayer. 
„Frau Utta, Sie find ein Prachtkerl!“ 

. Frau Utta lahte Hanns in bie Augen; 
denn der war gdnglich verwirrt. Ihm war, 
als fei feine geliebte Landnatur in das 
Weib gedrungen. Nun fonnte er nicht mehr 
badern mit der Städterin; mit ihrem 
hyſteriſchen Hyazinthenduft ! 

Cie aber ftand ſicher und froh vor ihnen 
unb wußte fo febr, wie jchön fie war, daß 
es in ihr vor Úbermut quoll und drängte. 

Im Wagen bann fang fie bejtünbig 
Gteirerliedchen, die mannigmal recht fed 
gerieten. Himmelmayer fuchte He nur immer 
luftiger zu madjen. Hanns aber war ¿us 
mute, als wäre es Sommer; als jáBe er vor 
dem bypnotifierenden Wallen der griin: 
filbernen Rornfeldweiten und atmete ben 
Duft bes Ahrenblütenftaubes. So glüdlich, 
fo gejund und luftvoll war btejes Weib, 
unb in ihm war basjelbe Lebensgefühl wie 
vor Sonnwend, wo es am fiiBeften und 
Ichweriten in ibm walte. Wahrlich, diefe 
Frau war wie bie Göttin bes Sommers. 

Ihre Art, ba zu fein und fogleich ein 
glüdfeliges Erſchrecken über alle Leute zu 
bringen, offenbarte fid) am fojtItdjiten, als 
fie aus bem Wagen geftiegen waren und 
in bie endlos große unb belujtigenb niedrige 
Stube des Schwarzen Bären eintraten. 
Frau Utta voran. 

Zuerft nämlich tiefíte bloß ber Klari- 
nettift. Aber bann zog der mit bem Kontra: 
bag einen langeritaunten Strih, bem 
Flügelhorn [todte der Atem, und ſchrumms, 
war bie Muſik auseinandergerijjen. Bloß 
der eine Geiger, der mit dem Rüden gegen 
die Türe fag, fiedelte nod) ein paar 
Gefunden fleißig und [drill weiter, bis aud) 
er fid) umjab. 

Im Rauch, im Dunjte hielten jtd) bie 
tangenben Paare um Schultern und Leib, 
drehten fid) nicht mehr, jonbern traten bloß 
bin und her oder lóften fih gar von ein: 
ander und dugten in ftupider Überrajchtheit 
nad) der Eingetretenen. Und die an den 
Tifden hielten ihre Meinglájer, wie fie fie 


eben batten, halbhoch ober bingejebt und 
drehten bie Köpfe über bie Schultern. 

‚Sapperment,‘ ging es feije herum. 

Himmelmayer aber wußte den Bann 
gleich mit feiner Harmlofigfeit zu brechen, 
die in allen Lagen natürlich blieb. Ertrug 
einen Alt-Eifenerzer Rod, lang[djópig, und 
einen breiten Hut wie ein Brautvater. Nun 
pat[djte er in bie Hände, gab ber Mufit 
einen Deuter, [chnalzte und drehte fid) 
auch fogletd), und bie Inftrumente fegten 
den Oberfteirifchen wieder fort, ber abge: 
riffen war. Da ladte Frau Utta, ftemmte 
bie Arme in bie Seite und drehte fih wie 
ein großer, langjamer Kreifel, gab dem 
Brautvater dann bie Fingerſpitzen, fie 
Ichwangen die Arme hochauf, hinab, wieder 
hinauf, drehten jid) tm Tange unter den 
hochgehobenen Händen jd)lingenb burd) und 
reigten fo mitten in bie Tanzenden hinein, 
die in ein fröhliches Veifallflatiden aus: 
brachen. 

Cogleid) war es, als gehörte Frau Utta 
allen. Und alle freuten fid), daß fie da war. 
Das Tanzen wurde jdjneller, gedrängter 
und luftvoller, Juchzer prallten empor, 
die Fiedeln gingen emfiger, bas Sjadbrett 
jummte, und nur Hanns in feiner Jäger: 
tracht ftand immer nod) wie ber deutfche 
Michel verdugt an der Tür. Es fehlte 
ihm nur die Schlafhaube, und er wußte 
nid), warum fein gemütliches und 
immerdar gar berubigtes Herze nun jo 
eigentümlich brannte, ja wehe tat. 

Himmelmayer wintte fid) im Tanz ein 
(91ásd)en Wein herbei, tranf es aus, ließ 
es wieder füllen, nötigte vergeblich bie 
lachende Frau dazu und benahm fih fo 


zutäppiſch wie ein echter verliebter Groß: - 


vater, daß viel über thn gelacht wurde. 
Frau Utta ließ er lange nicht los, und als 
es bod) geichah, Hatte fie gleich ein anderer 
in den Armen; ein [d)óner Menſch, nod) 
ftattlicher als Baron Hanns, nur gezterter 
unb eitler. 

Das war der Hauptgaft des Schwarzen 
Bären und genoß großer Ehren dort. 
Eduard Rumreidl, ehedem Dragoner: 
forporal. Der fddne Edi hatte [Hon 
damals bei allen Generalsletden den 
eifernen Ritter machen müjjen; unb als 
feine drei Dienftjahre aus waren, hatte ihn 
gleich bie erjte und nabrbaftefte Leiden: 
beftattungsanftalt der Stadt als Vorreiter 
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und Arrangeur ihrer langfamen Schwarz» 
feftlichteiten übernommen. In Graz wird 
außerordentlich eifrig geftorben, weil’s gar 
viele Penfioniften gibt. Nun wirkte längft 
bas Schaufpiel ber opulenten Generals: 
leiden verführerifch auf Sofráte und 
Geltionsvorftände; fie und deren Witwen 
wollten dieſen lebten Trumpf gejellichaft: 
liher Größe ebenfalls ausfpielen, und 
Eduard Rumreidl [tanb fid) fo gut, daß er 
viel Geld ausgeben fonnte, im Wirtshaus 
unb aud) auf Liebe; wiewohl erin lebterer 
Betätigung aud) Einnahmepoften hatte. 

Gein häufiges Auftreten als jchwarzer, 
herrlicher Reiter und Dirigent jener 
prächtigen Verwejungsouvertiiren hatte 
ibn jo berühmt und jeiner felbft gewiß 
gemacht, daß er nun aud) [djon mit Frau 
Utta tangte, Hodauf unb ftolz elegiſch; 
den zärtlich blond durchleuchteten Kräufels 
Ichnurrbart dicht neben den fchweren brau: 
nen Böpfen ber fchönen Bäuerin. Er 
trug eine Berginappenuniform, und bas 
Paar jah gut aus. 

Hanns aber ftand immer nod) neben ber 
Tür, bis ibm der Wirt ungefragt Wein 
brachte und einen Stuhl wies. Da [af er 
nun unb [ab mit Freude und Web, wie 


echt bie ſchöne, luftige Wienerin in Der 


Landnähe bieles Krängchens gedieh. Ihr 
Koſtüm trug fie nicht wie eine Städterin, 
nein: es trug fie. Wie fie ben verfchlungenen 
Steirertang nur gleid) begriffen hatte. Voll 
Launen und Nederei wid) fie aus, ftampfte, 
troßte und war wieder bejänftigt, unb wenn 
fie fid) weit zurüdbog, [o zerdrängte fie 
beinahe ihr Mieder, mie 9ipfel ein Neg 
|pannen. Ja, Simmelmayer hatte es hübſch 
gejagt: einen Kranz von Mohn und Korn: 
blumen auf ihr volles Haar, und fie war 
die Göttin ber Garben. 

Cie tanzte mit allen, und wie glúdlid. 

Endli) war Hanns doch aud) heran. 
Er wußte einen alten Landler fürSchwegel- 
pfeife, Hadbrett und Bither; ben gab er ben 
Mtujifanten auf bem Podium an, und der 
Lang [huf ihm geradezu Herzensnot, weil 
er ja die Gefdhidte einer Werbung angab 
unb {Frau Utta gerade ibm gegenüber mit 
viel Freude recht abweijend tat. Da warf 
er ganz be|parat den Muſikanten ein Fünf: 
fronenftüd hin und frie: ,, Walger!“ 

Die Kerle begannen aud) gleid) irgend: 
einen Gemeinplat aus einer Operette, was 


ärgerlich genug nach der lieben launtgen 
alten Steirerweile Hang. Ihm aber wyrde 
der dumme, platte Schlager wie ein Schidjal 
ſchwer, jchön und bedeutfam, denn nun 
durfte er den Arm um Frau Utta legen. 
Ganzforgjam tat er es, unb als er fie nahe 
an fid) hatte, fam er aus bem Tatt 
unb mußte jtehen bleiben, jo fehr zitterte 
er, und fo ungewohnt war ihm die jähe 
Gunit. 

Wenn er jebt tangte, ward alles gemöhn- 
lid. Dann war es feine wunderbare 
Gnade mehr, daß er fie an feiner Bruft 
hielt. Und im Gedränge blieb er, faum 
leije ben Taft mit bem Haupte neigend fo 
ftehen, wohl ein Shod Herzſchläge lang, 
deren jeder wie eine CdjuBperlebung an 
all feine Nerven flug. 

Cie hing an ihm und wartete lächelnd. 
Als er aber den Wrm immer fefter um 
fie 30g und gar nichts anderes beginnen 
wollte, merfte fie, daß fie eine Minute 
lang in einer febnliden Umarmung gewejen 
war. Cin wenig erjchraf fie, ein wenig 
gefiel es thr. 

Dann fagte fie: „Es ijt beffer, wir 
plaudern, als wir tanzen.” Und fie fegten 
fih unter bie Muſik, Jaen ein wenig erregt 
in ben Mirrwarr der Farben und Leiber, 
ber [hon auf zehn Schritte ob bes Tabat: 
raudjes undeutlich wurde, unb wubten nicht 
gleich was zu reden. 

Der [djóne Rumreid! fam aud) bald 
und drang um einen Tanz. „Ic, bin müde, 
ipáter,” bat fie. So wies fie drei oder vier 
ihrer ungeduldigften Liebhaber ab: einen 
Yarbwarenfommis, einen Mtufiflehrer, ben 
Wagemeilter bes Plates und deffen Freund, 
den Fleiſchbeſchauer. 

Himmelmayer, der Nichtswürdige, tanzte 
eben vorüber, als der letzte von jenen 
Eifrigen abgewieſen und vertröſtet wurde. 
Himmelmayer hatte ein ſchlankes, vierzehn⸗ 
jähriges Mädchen in den Armen, das ihm 
ſehr gefiel, rief aber doch hierüber: 
„Aber, Gnädigſte! Einen Fachmann ab: 
weiſen?“ 

Die Wienerin warf ihm einen Papier: 
fnollen nad. Dann erklärte fie Hanns 
lachend, was ber Rapellmeifter für einen 
ungezogenen Wit gemadht hätte, und Hanns 
lachte aud). Aber ba fam Ion wieder 
Herr Rumreidl. 

„Nur nod) fünf Minuten,“ bat fie. 
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Als er weg war, erzählte fie: „Jeder 
von denen módjt' gern willen, wer id) bin." 

„And Sie, Frau Utta, was haben Sie 
gejagt ?" 

„Ich Hab’ ihnen meinen Namen ein 
bifferl verändert angegeben. Utta Röſſel. 
Und wie fie willen wollten, wer id) bin, 
bab’ id) gejagt: ‚Die Witib nad) an’ 
Kohlenhandla.‘ 

Gte fagte bas im ungenierteften Wiener 
Dialekt, genau fo, wie fie mit den Bierden 
ber Coiree beim Schwarzen Bären ge: 
fprodjen hatte. Auf dieje mußte der unbe: 
fümmerte ?Bor[tabtton der hübfchen Frau 
geradezu aufreizend gewirkt haben, denn 
Frau Utta und Hanns hatten nicht einen 
Augenblid Rube. Die vier Verebrer, 
- welche fie bisher nur an den Farben ihrer 
mit der ganzen Ahnungslofigfeit der Pro: 
ving gewählten Krawatten unter|d)ieben 
hatte, machten fid) ihr immer deutlicher, 
Rumreidl war alle halbe Minuten da, 
enblid) famen aud) ein junger Fleiſcher, 
ein Seifenfiedemeijter und ein Volksſchul⸗ 
lehrafpirant. Da ihr der lebtere in 
feinem Delinquentenrod, der um die ohne: 
bin jchmale Bruft nod) zu eng war, un: 
bändig erbarmte, erhob fie fid), tangte 


mit ihm und ward damit von neuem . 


die Beute der Heldenfrajte vom Gries. 
Bejonders Rumreidl war uniberiteblid). 
Er entrif fie dem Giebemeijter, bem Fleifch: 
bejdjauer und bem Wagemeijter mit bru: 
taler Gewalt, denn diefe drei waren Volts: 
Ichulfollegen, bie er fannte. Die gefähr: 
liche Beilteswelt, alswelche ber Mufitlehrer 
unb der Schulbefliffene für ihn daftanden, 
ließ er gar nicht erft an fie heran. Zu 
jagen wußte er ihr wenig, außer daß er fie 
mit ber verbindlichen Bitte: „Schönite 
grau?” aufforderte und mit bem gnädigen 
Dant: „Schönfte Frau” wieder Dinjebte. 
Griffbar zu werden, wie dies fonft beim 
Schwarzen Bären Hausbraud) und fein 
bejonberes Talent war, wagte er nod) 
nicht, ba fie zwar luftig, aber Wolz ausfab. 
Endlich erwijchte er fie zu einer Prome: 
nade und erzählte ihr von feinem Ddiifter: 
Schönen Reiterdafein, machte die feinfinnige 
Bemerkung, daß ber Kohlenhandel des 
weiland Herrn Chelicbjten der Frau Utta 
wohl jer gewinnbringend gewejen fein 
müjje, und behauptete, als Frau Utta 
lächelnd [chwieg, daß es Licbe auf ben 


erjten Blid gäbe. „... was ein furdytbares 
Verhängnis und eine ganz [cheußliche Gi: 
tuation für den ift, ben fie trifft,“ ſchloß er 


unb feufgte wie ein Schmiedeblasbalg. 


grau Utta, um nod) mehr dergleichen 
luftige Auslieferungen herauszufordern, 
beging bie Unvorfichtigkeit, geradewegs zu 
jagen: „Ste gefallen mir aud) ganz gut, 
Herr Rumreidl.” Cite wußte nicht, daß 
fie damit bem eitlen Leichenreiter, ber von 
ftd) felber erfüllt war wie eine Fauſt von 
Deutlichleiten, ein in feinem Ginn dices * 
Siebesgeftándnis geliefert hatte. 

Als fie wieder ein wenig bet dem ihr 
immer unrubiger nachichauenden Hanns 
ausruhen wollte, fam er gleich daher unb 
bat um den Tanz. Sie wies ihn ganz gut: 
mütigab: „Ach, Sie müffen warten fönnen.” 

„Wär nicht Schlecht,” fagte er lahend, 
beugte fih vor, 30g fie in bie Arme und 
verjuchte fie emporzubeben. Hanns aber 
griff an Frau Uttas Rüden in bie derben, 
verfdlungenen Finger bes ſchönen Eduard, 
brad) fie auseinander wie Blumenfobl: 
rippen und gab dem wild emporfahrenden 
Dringling einen Rammitoß, ber aus einer 
ganz gewaltigen Wut und Sebnfudt um 
Frau Utta entitanben fein mußte, denn ber 
ſchwere Reiter ſchoß feds Schritte nad) 
rücdwärts in das Bündel der Tanzenden, 
brad) eine Brejche barein und fiel dennoch 
langhin, daß ihm die Beine in die Luft 
emporjchlugen. 

Himmelmayer allein, der in ber augen: 
blidiid) entjtehenden Stille, während bie 
Mufifanten verftandnisvoll ihre Inftru: 
mente zu retten verfuchten, gwifden Hanns 
unb feinen aufjtürmenden, pergamentgelb 
gewordenen Gegner jprang, hätte die beiden 
nicht auseinander zu halten vermocht. Frau 
Utta, es war eine Schande, hatte im 
Augenbli€ nur das luſtvoll zudende Ges 
fühl: ‚Hei, wenn fie raufeten! Der Wald: 
baron!’ Von ihrer Seite war wenig zu 
hoffen in diefer Sekunde. Wher ba waren 
die Zurücgefchobenen alle: ber Wage: 
meijter, der Fleiſchbeſchauer und der Seifen: 
fieder als musflige Widerpartner, ber 
Mufik: und der Schullehrer, bejonders aber 
der Farbwarenbefliffene als Schreier. 
Eduard Rumreidl hatte alles gegen fid, 
fogar die Weiber, die wegen feines empóren: 
den Abfalls zu dem fremden, erjtaunlichen 
Nixweibe furios geworden waren. 





Terracottas Büfte. Von Prof. Erwin Kurz. ; 
In der Internationalen Kunftausftellung der Münchener Sezeffton 1911. : 





LSSSSSSSSSsssssssy] Frau Utta unb der Jäger. 


„Ruh geben, Eduard. Recht is dir 
g'ſchehen.“ 

Freilich gab es auch Burſchen, denen 
Hanns viel zu ſtolz, ſcheu unb fein vor: 
gefommen war, unb bie fofort mit Herrn 
Rumreidl gleiche Inftintte befamen. Aber 
bis fid) die Situation aus dem Gegzeter 
zu einer handſamen Balgerei entwideln 
fonnte, waren dod) einige Minuten 
nötig. Herr Himmelmayer zog fih den 
ibm befannten Mtujiflehrer herbei, und 
beide drängten Frau Utta und Hanns aus 
der Stube. „In den Wagen, [dell in 
den Wagen!” rief er. 

Draußen vor dem Haufe jchlief zum 
Olid der Kutfcher in der lauen Föhn: 
naht auf bem Bode. Er mar ganz ver: 
wundert, als Himmelmayer ihm die Pferde- 
deden zuwarf, als das halbe Wirtshaus 
aufgeregt unb laut zur Türe herausquoll, 
und Frau Utta blak unb eilig einftieg. 

Hanns [tanb immer nod) in der Türe 
unb verjah fid) gegen Rumreidl, ber wütig 
nadjbrüngte, zu einem gutgelegenen Fauft: 
bieb. 

» Sjanns!" rief die jebt gedngftigte Frau: 
„Hanns!“ 

Aber es ſchien, als wollte der Baron 
raufen wie ein Weinküfer. 

„Hanns, lieber Hanns!“ 

(fs war aber eigentümlich. Beim An- 
blid des unnumerierten Wagens mit ben 
Gummirádern und des Kutſchers tm By: 
linder wurde die ganze jenjattonspolle 
Menge Idien und tujchelig. Eine Art ner: 
vójer Ehrfurcht [dog in den Atem eines 
jeden, unb der hochgemute Eduard wurde 
einen Augenblid an fid) felber irre. 

„Hanns!“ 

, Ond' Herr?” rief der Kutſcher. 

Rumreid! war ftarr und fagte nichts 
mehr. Da befam Hanns Angft, man könnte 
ihn erkennen, rief Himmelmayer Ieije zu: 
„Verraten Sie uns nicht,“ fprang in ben 
Wagen zu Frau Utta, — zuſchlug bie 
Türe, die Pferde zogen an, und die Auf: 
regung war vorbei. 

grau Utta unb ber junge Menſch hatten 
gar nicht bemerkt, daß Himmelmayer zu: 
rüdgeblieben war, allein der Menge bin: 
geliefert, bie nun in volliter Erregtheit ber 
Neugier emporbraujte. „Wer find bie? 
Was haben fie ba wollen?” 

Es war aber bem Mufifer ganz behag: 


I urn 33 


lid), ber Mittelpuntt einer Gefellfchaft ge: 
worden zu fein, ba er nad) Herzens: 
bedürfnis Märchen aufbinden konnte. 

Er erzählte aljo, der er Frau Uttas 
Improvijation fannte, von ber fchönen, 
vermöglichen Witwe bes Kohlenhändlers 
Roffel und ihrem Better, dem Forft: 
abjunften, ber [o eiferlüchtig wäre unb ben ` 
lie feineswegs perati wolle, ſchon weil 
er zu jung fet. 

„Wie alt?” rief ber grimmige Rumreidl. 

„Mitte der Zwanzig.” 

Rumreidl, ber Ion in den Dreißig 
war, jtrich id) jtolzbehaglich den geringelten 
Schnurrbart. 

So war aus bem Tanzfränzchen großes 
Geſchichtenerzählen geworden. Himmel: 
mayer nährte alle Hoffnungen: bie ber 
Marftgewerbsleute, des  Farbwaren: 
fommis, bes Lebriórpers und Rum: 
reidels, verfprad), bie ſchöne Witib ohne 
den láftigen Forftcoufin wiederzubringen, 
notierte fic) ernithaft den Namen des 
Vereins, der den Abend veranitaltet 
hatte, und begab fih bann mit feinem 
Mädchen, einer Zimmervermieterstodter, 
in den Hof, um einigen Schlußunterricht 
im Küffen zu erteilen. 
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Frau Utta unb Hanns fuhren. 

grau Utta atmete [hnel unb tief, beide 
id)miegen, und bann und wann lachte bie 
grau gepreßt und nervös empor. Endlich 
wurde das Lachen freier, banblojer und 
Tebhafter, aulebt toll und endlos. 

Hanns jchwieg getrántt. 

„Mein Bott, mein Bott, es tut mir alles 
web,” jagte Frau Utta und lachte immer 
noch, [djfudte dabei, fchluchzte einigemal 
mitten in das Laden, und dann glaubte 
Hanns immer nod, daß fie lachte, während 
fie [d)on längft erbármlid) ins Weinen ge: 
raten war. 

Er wußte es erft, als ibm jdjnell nad): 
einander bei einem Schiefgang des Wagens 
drei, vier Tränen auf die Hand geträufelt 
waren. Nun erjd)raf er. Aber er dachte: 
‚Hyfterifches Frauenzimmer das! Gie ijt 
bod) nicht gejunb Te 

Dann erbarmte fie ihm. „Frau Utta?” 
bat er. 

Nun weinte fie nod) mehr, unb ihm fam 
bieles Weinen unjáglid) lieb p jük vor. 
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Er verjudte, den Arm um fie zu legen, 
aber [ie wehrte fura unb weinte fort. 

Da fag er hilflos. „Was ijt denn? 
Habe id) Sie beleidigt gn 

Cie fagte gar nid)ts, aber fie war faf- 
fungslos, wie unbrauchbar diefer Baron 
fei. Den als Mann? Blamieren würde er 
' fie; je mehr, dejto weltficherer bie Gefell: 
Schaft wäre. Mit Eiferfucht quälen aud). 
Und bant, wenn er vierzig war und fie 
auch, jie von fih ftoßen wie den Rumreid! 
im Wirtshaus. Alles fah fie flar; fein 
ganzes Mejen unb bie totale Unmóglid): 
teit, Gefallen an ihm haben zu dürfen. 

Deshalb weinte fie fo fehr, ließ ihn 
durchaus nicht nahe an ihr fein, wehrte 
feine, thr liebe Stimme ab, ftieg rejolut 
aus bem Wagen, als [ie zu Hauje war, fagte 
kurz „Gute Nacht!” und gar niht „Auf 
SIBieberjeben!^ Und am andern Tage fuhr 
fie nad) Wien. 

In der Zeitung ftand aber drei, fünf 
unb fieben Tage nachher folgende An: 
nonce: „Faſching-Dienstag, Schwarzer 
Bär! Entzüdende Witib vom Gries: 
bauernball wird von ihrem allertreuejten 
Tänzer fniefállig unb in ehrbarfter Abjicht 
um Lebenszeichen gebeten. Antwort unter 
‚Trauerpferd und Kohle‘ an die Expedition 
der Tagespojt‘.” 

Himmelmayer janbte bie Zeitungsaus- 
Ichnitte nad) Wien und verjah fie mit 
Glofjen. Wher der jd)óne Herr 9tumreibl 
wartete vergeblich. 


88 

Wie in biejen Gemütern, fo faß das 
(Sebenfen ber jdjónen Mienerin aud) im 
Herzen bes jungen Heydenreich. Er ſchämte 
fid) anberntags unbändig unb bewunderte 
nod) lange nachher árgerlid) lachend feine 
Faſſungsloſigkeit an jenem Yafchings: 
abenbe, ba er beinahe in [chwunghaftes Ge: 
räufde mit Troßfnecht und Fleifchergefell 
geraten wäre. Cr vermünj|djte die Frau, 
die ibn fo jehr gedemütigt hatte, aber fie 
war unvergeblid. So Wort bejag ihn 
der Bedanle an das volle, gejunbe und 
bod) wieder, wie er fid) ausdrüdte, ftadt: 
rüdjige Weib, daß er beinahe vergaß, 
fid) feine fchöne, fojtbare Soppelbiid)je zu 
bejtellen. 

Als nun das dennod) abgetan war, fuhr 
er in einem unjäglic) ſüßen Wundjein, bas 
ihn traurig und lieb durd)gliibte, nad) 
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Straža zurüd, wo er ein paar Tage gegen ` 
Doktor Urban, Broßmama und Mutter 
betreten und ein bißchen fremd war. Da 
aber bald Cchnepfenzeit wurde, [djob 
man’s im Schlofje auf ben herannahenden 
Frühling. Bald verjdwand er auch auf 
mehrere Tage im Walde, weit nad) oben, 
wo ein einjames Jägerhaus unter ben hell: 
fablen, jilberftämmigen Gbelfajtanten [tanb, 
unb pon wo felbft bie [djarfen Ohren ber 
alten Damen feine Biidje nicht mehr 
hörten — gejchweige denn feine Seufzer. 

Mit denen ward es ja auch bald beffer. 
Es folgte eine frifchere Zeit. Zuerft famen 
bie ahnungsreichen Schnepfenwochen. Die 
Amfeln verfündeten fie. Denn eines 
Abends, als es Ion unbeutlid) im Walde 
wurde, erjd)raf das wehe Herz Sjannjens 
vor bem leidenichaftlichen Laut der Natur. 
Eine Amfel jagte die andere. Tod 
war es fein Lied; bloß bas wilderregte 
Schadern rif fid) burd) fein Herz binburd). 
Und jenjeits bes Grabens wieder: wildes 
Blätterrafcheln, Flügelgehuder und dann 
bas [djarf erregende tal tal taf tid)rrr. Die 
eriten Pfeile bes Heinen Gottes fauften 
im fonft betäubend jtillen Walde. 

Darauf ward es wieder ftill; wie ver: 
zaubert. Diejes Durch:den-Wald-gehen 
war, als burdjjdjwümme man einen Gee, 
in dem es ganz laue Stellen gibt. Ohne 
bap Hanns wußte warum, ſchien bte abend: 
Ichattige Luft ploglid) aus füblem Blau 
in Violett zu wedjeln und umjdlug thn 


8 warm, wie eines lieben Weibes Abend: 


mantel. Meiſt umbrang thn zugleid) 
Veilchenduft. Oben fchoben jid) die Wolfen 
unrajtvoll über ben Bodjauf horchenden 
Stämmen, ließen griinblaffe Himmels: 
jtellen fret, und tief im Walde blinfte bann 
ein [tilles Waller bas [djarfe Abjchiedslicht 
zurück: rechtüberrafchend und zaubergeheim 
war es, woher es jenes Licht im nächtigen 
Walde aufzufangen wußte. 

Und dann erjchraf eines Abends der 
ganze Wald in gejträubter Süße vor bem 
eriten Flötenruje ber Amiel. Die wonne: 
ſchwülen Abende mebrten fih, unb bie 
Kaftanienwipfel mebrten fih, von denen 
bie Amfeln bem fih verhüllenden Kichtgotte 
nadjlitaneiten. 

Dann fam es über bie lichten Wald: 
Helen lautlos bem blaffen Himmel vorbei- 
gehuſcht. Nur felten quarrten und gludjten 
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die verliebten Dämmerungsvögel; met 
waren [te ftill und überrajdjenb wie Eulen. 
Wenn bie Amfeln einjilbig worden waren, 
dann famen die Schnepfen. Und fo war 
wieder herzerregende Jagdzeit ba. 

Das waren Nächte, das waren Tage! 
Das Leben fribbelte den Sträuchern grün: 
bránglid) in allen Fingerjpigen und prekte 
und zerjprengte fie faft vor Liebe und Luft 
der Ausfahrt ins Leben, und der Buchen: 
wald wurde immer hellroter und die Birken 
purpurn, vor lauter Drang. Hanns fam 
gar nicht mehr aus den Bergen herunter. 
(Er fandte bloß Schnepfen unb einmal einen 
Auerhahn, unb bann und wann einen 
Fuchsbalg als Zeichen, daß er dort oben 
als Herr über Leben und Tod werlte. 
Diejes Tauen und Rinnen, diefe tiefe Er: 
regung des geheimen Tierlebens ging ibm 
burd) Mart und Bein. (Er liebte fie alle 
mit wilder, gieriger Liebe, Schnepfe und 
Urhahn und Reinhard Fuchs, und bennod) 
fuhr er mit Strahl und Knall dazwilchen. 
Ein jeltjamer Wahnwiß, eine wehe Luft, 
in diefe Welt, an bie er fo inbrünjtig fein 
Herz DinpreBte, ben jähen, geldjidten 
Jágertod zuden zu laffen. Cin jüper 
Zwang, wehe zu tun, wo er am liebiten 
hätte Schaffen mögen. O, hätte jeder zweite 
Schuß die Gewalt gehabt, aus einem Tann: 
zapfen, ben er abſchoß, wieder einen Urhahn 
zu machen, ber das Leben des eben getöteten 
gejdentt befam! 

Gorgfáltig übte er Hege, und feine 
Kugel galt dem Rauber mehr als dem 
Nutzwild. Nur wo aud) bas Raubtier 
felten und edel war, da ließ er die Hand 
vom Büchjendrüder. Cr hatte Luchje im 
Revier und Wildfagen, aber günglid) 
rottete er fie nicht aus. 

Co wußte er am lebten Berge feines 
Reviers, der mit rüjtig hohem Waldherd 
und Felfeniteile hart an der Save empor: 
drängte, einen Goldadlerhorjt. Den aller: 
lebten vielleicht in Krain. Jahr für Jahr 
ließ er bte ftolze Brut ausfliegen unb tat 
den Vögeln, bei deren 9Inblid jid) fein Herz 
ingrimmig vor Beuteluft und Liebe au: 
fanımenzog, fein Leides. 

Es war wie Blutsverwandtichaft, was 


er fühlte; und wenn ein Glawe einen jener 8 


hehren Vögel gejdjojjen hätte, er hätt’ es 
gerät! Aber es blieb ftets nur Ddiefer 
cine Horft. Geeadler, Cdjlangenabler gab 


es wohl; aber ben ebeljten Vögeln [d)ien 
feine Vermehrung gegönnt. Die Brut flog 
aus unb fort; — wohin, bas bradte er 
nimmer an den Tag. 

Nun waren fie wieder da, feine Ges 
Ichwifter Adler. (Er bejudjte fie und jab 
ihnen zu, wie fie in herrlichem luge ob 
ihrem Horſte freiften. Und wenn fie lid) 
in bie Bäume einjdwangen und die Alte 
jtd) unter der mächtigen Laft jo tief bogen, 
daß fih die Adler flatternd halten mußten, 
dann blühte fein Herz vor Unbändigfeit, 
daß er, er ihr Schirmherr fei! 

Co war es über Ofult, Látare unb 
Palmarum gegangen. An biejem Tage 
hatte er feine lebte Schnepfe ins Dorf 
Dinabgetragen. Er war jo vergnügt, fo 
leichtjinnig, daß er gänzlich vergaß, wie 
wenig thn ber jlawilche Piarrer liebte. 
Dem begegnete er. Breites Antlib, niedrige 
Stirn, fnijfig Schwarze Augen voll Mik- 
gunft und ein gelbes Antlit. Kein Gefäß 
der Liebe Gottes, ad) nein. Ein Mann bes 
Raljenhajjes. 

Und Hanns [djwang ihm die Schnepfe ent: 
gegen. „Die fol ſchmecken, Hochwürden!“ 

„Wem ?" fragte ber Priefter zweifelnd. 

„Mir!“ 

„Cuh fdjmedt alles, was andern ge- 
hören folte.” 

Nun fragte Hanns: „Wem?“ 

„Dem Volt, bem diefe Erde, biejer Wald 
und diefes Wild von Gott gelebt ijt." 

,Sjodjwürbigen, halten zu Gnaden in 
Ihrer Weisheit! Wenn Ihr Volt Macht 
über bas arme Wild hätte, es gäbe feit 
taufend Jahren feines mehr. Sd) hätte 
Ihnen die Schnepfe beinahe ſchenken wollen, 
weil gar [o ein leichtjinniger Tag ijt heute. 
Aber jebt wird fie mir doppelt jdjymeden." 

„Ein leichtfinniger Tag, Palmen: 
jonntag? Ah, bas ijt gut; bas wußte id) 
bisher von der Rangel nicht zu verfünben." 

Hanns hörte nicht. Cr [hwang feine 
Beute zum Gruß unb ging fingend weiter. 
Er war |o unbefiimmert. (Er dachte gar 
nidjt daran, daß er den Dann gereizt 
haben fónnte, der ein leichtes Wort als 
perjönliche Beleidigung feiner pfarrherr: 
lichen Perſon empfand. 
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Das wurde eine Woche fpáter, burd) Zu: 
fall, durch einen Dumm luftigen Zufall nod) 
viel fchlimmer. 
3 Dy 
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Am Ofterfonntag war Hanns [hon früh 
im Walde gewefen. Die gute Laune war 
ibm in den legten Tagen der Rarwode 
arg verweht. In diejen Holden, jtillen 
Tagen, wo alle Kreatur in Liebe und treuer 
Nefthut und Bejorgnis um junge Brut 
bebt, hörte er alle Naht in Wald und 
Wieſe große Hunde jagen. Nicht bellenb, 
nein. Es waren [djeue, bewußte Wiirger, 
die bódjjtens ein Schnaufen, ein Streifen 
im Bufch, ein dumpfgieriges Rnurren ver: 
riet. Schattenhaft, gefpenfterhaft tauchten 
fie auf, prallten zur Seite, wenn fie aud 
nur ein wenig Laut oder Wind von ihm 
befamen, und verschwanden, ehe er jdjiepen 
fonnte. Wieder waren’s ihrer zweie, und 
er wußte niht einmal, wem fie gehörten. 
In diefen Nächten, wo es [o [febr wád)jt 
unb quillt, unb bie [o heilig find ob jungen 
Lebens, [djlief Hanns niht, jonbern fab, 
bebenb um fein Wild, im verbüjterten 
Walde oder ftreifte bie vollmondhellen 
Miejen ab. Manchmal fah er die dunflen, 
Ichattenhaften Hunde, und bann hörte er 
bald bas geſchreckte Auflollern eines Faſans, 
oder bas wehe finberartige Qualgejchrei 
eines jungen Hafen zerriß ibm das Herz. 

Und alle Morgen jah er in der höher 
werdenden Saat bie tiefen bunfelgrünen 
wurden, bie Fährten der beiden böfen 
Mtordhunde, bie zu Tal nad) bem Dorfe zu 
liefen, wo fie den Tau vom Winterforn 
geftreift hatten. 

Da fette er fid) im Dorfe an unb lernte 
bie Beftien fennen. Dort durfte er ihnen 
nichts tun; aber er fab fie, bas ftruppige 
Tell zerteilt und naB vom Nadttau bis 
an ben MWiderrift und ben MBanft prall: 
gefrefjen betmfehren: den einen rotichedi- 
gen, ben er fannte, zum Podgorjchepp, 
den fchwarzen, mit ben blutumlaufenen 
Augen weiter feitab zum Schmied. Er 
bebte vor Wut, wußte aber nicht, was tun. 

Diefes Jahr fühlte er nicht bte heilige 
Trauer bes Rarfreitags; biejen Tag ver: 
Ichlief er in troftlos gemorbener Müdigkeit. 
Zu Nadt lauerte er wieder auf die Würger 
feiner jungen Bruten. Aber es wurde 
Sonnabend und Abend por Oftern, unb er 
hatte feinen befommen fónnen. Da traf 
er vor einer Schenke den Schmied, der ein 
Säufer war. (Yr hatte feinen Feierabend: 
raufch, grüßte ben jungen Herrn demiitig 
und flagte über Durft. 
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„Halt du fein Geld mehr, Hermagor ?" 

„Ach, ber Herr hat gut fragen; er ift 
verjorgt.“ 

„Du, Hermagor, verfauf mir deinen 
Hund.” 

„Dein treuer Noč, o Herr, o Herr! 
Mtein treuer Noč! Was wollen Sie meinem 
Itebjten Hunde tun?” 

„Drei Maß Schnaps, Hermagor!” 

nd, mein Noč ift mehr wert als fein 
Gewicht in Gold!“ 

„Birtin! Ja? Trag das Heine Fab 
mit dem Kirſchwaſſer heraus. Nun, 
Hermagor? Das fakt elf Liter, und fieben 
find wohl nod) drinn; du fonnt da trinten, 
Schmiedfeele, zwei, drei Wochen deinen 
Gram vertrinten. Na?” 

Hermagor fah das Fäßchenanundbegann 
zu weinen. 

„Herr, o Herr, was wollen (Cie von 
bem armen, jchwarzen Noč! Er ijt bod) 
fein Jagdhund.“ 

„Du willit alfo nicht ?" 

„D, ich weiß was Sie wollen." 

„Hermagor, id) erſchieß' ihn fonft ohnehin 
einmal im Wald.“ 

„Und ich werde meinen Hund behüten, 
jo wahr id) lebe,” rief der Schmied wet: 
nenb. 

„arag bas Fäßchen nur wieder fort, 
Mariza,” fagte Hanns gleichgültig und 
ging fort. 

„Bospod, Gospod!” 
Truntene verzweifelt nad). 

Hanns fam zurüd. „Nun?“ 

„Zun Sie, tun Ste, was Cie tun miiffen, “ 
winjelte ber Mtann. 

„So fomm mit, Hermagor.“ 

„Und Sie geben mir fieben Liter? 
Beiten ?" 

„Bom guten Kirſchwaſſer.“ 

Der Schmied febrte um, fchentte fic 
mit zitternden Händen ein Glas voll und 
leerte es. Dann ging er mit Hannjen auf 
den Hof unb zerrte, jebt ganz ruhig, feinen 
Ihwarzen Hund am Halsband heran. Der 
fnurrte dem jungen Jagdherrn drohend 
entgegen. Hanns griff nad) einer Schmiede: 
gange und jtredte dann die andere Hand 
nad) dem Halsband des Hundes aus, der 
grimmig beiBenb nad) ihm fuhr. Aber 
id)on faufte die Bange ibm fradjenb auf 
bie Naſe. 

„O Herr, o Herr!” ſchrie ber Verkäufer, 





rief ihm ber 
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als das Tier traftlos an feiner Geite 
umjanf und nichts mehr war als Was. 

„Da Dot bu nod) eine Krone — Be: 
erdigungstoften,” jagte Hanns tiefatmend. 
Dann ging er nad) Haufe, holte den 
Drilling und lud ihn zweimal mit grobem 
Schrot unb mit einer guten Kugel. Denn 
ber Podgor|chepp war feinem Hunde treuer 
unb verfaufte ihn nicht. 

Unbehaglic war ihm zu Mut wegen einer 
Tat, die des Jägers unwert war, während 
er den verdunfelnden Wäldern entgegen: 
ging. Er hatte nur aus Notwehr zuge: 
I\chlagen, denn bie Bejtie hätte thm in ber 
nddjten Sekunde die Hand zerfleifcht. Aber 
Hermagor würde erzählen, daß der Baron 
eigenhändig Schindertat — — — oder nein. 
Erzählen würde er nichts. Denn es war bod) 
Verrat, feinen Hund zu verfaufen. Pfui 
Teufel! Der Hund, jo graufam er war, 
gierig und mordluftig: für feinen Herrn 
würde er fid) haben erfchlagen laffen. 

Pfui, nod) einmal! 

Aber den anderen, den |d)laueren, rot: 
 fdjedigen bes böjen Blaze Podgorjchepp, 
ber durd ein paar Schrote nur vorſichtig 
und nicht furtert worden war, den mußte 
er von feinen Hafen und Hühnern bringen, 
unb hieße es einen Donat bei Tage |d)lajen 
und lauern bei 9tadjt. Denn das war der 
Verfiihrer, der fih ftets wieder einen 
zweiten Gejellen zur Jagd erzog. 

Und wirklich. Gegen Frühe zu am Ojter: 
tag, als es grau und idjaurig war und die 
Walder vor ber Sonnengeburt bangten, 
hatte Hanns dem Hunde ben Rüdwechjel 
nad) bem Dorfe abgepaft und fah ben 
Roggen in ber Feldweite wallen. Etwas 
Großes flüchtetedort. Cin Rehbod ? Zielend 
fuhr der Drilling an den fih wellenden 
Abren entlang, immerzu mit, freu} und 
quer durch bas Feld. Da ftodte die Be: 
wegung, und gleichzeitig wimmerte ein 
Häslein gellenb auf. Hanns [Hof hin, wo 
nod) bie Ähren zitterten, und lautes Heulen 
und Jaffen fd)rie aus dem Korn empor. 
Da fchnellte jid) das Jágerberz in grimmiger 
Luft, und hoch atmend jprang der Rader 
ins grüne Meer hinein, bis er den Hund 
(ab. Der fap auf bem gelähmten Kreuz 
unb fletidjte bie Zähne. Der rotichedige — 
ab! Und bie Kugel fuhr fchmetternd 
zwilchen die bójen blutunterlaufenen Lichter 
und löfchte und brad) fie. 
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Als Hanns den Räuber ins Walddidicht 
gezogen hatte, begann bie erjte Djterglode 
ferne zu brummen, und andere fielen ein. 
Ihm aber war das Herz leicht unb hell und 
jiig, und als bie rote Sonne [chauerlid) 
aufging, war es ibm, als ſähe er leibhaftig, 
wie fie, treulid) nad) der alten Sage, dreimal 
vor ‘Freuden in die Höhe [prang. 

Das Revier war ganz IL Friede, Friede 
war hier wieder, o, wie froh fein Herz 
war! Heute tat es nichts, daß die Nacht 
verloren war. Geine Hajen, feine befreiten 
Diterhafen! Nun wollte er nur mehr in 
den Ort, feinen eigenen Hund holen, den 
die beiden Mordköter viel zu gut gefannt 
und gefürchtet hatten, und dann das Revier 
abfuchen, wo bie Rehwedjel ftanden. In 
wenigen Wochen ging ja die Birjd auf. 
Zu Mittag [hlief er bann wohl im Grünen, 
oben auf der Bergwieje. 

Leider aber gab es einen geheimen Krieg 
zwifchen bem jlawilchen Pfarrer und dem 
Baron. 

Der Pfarrer nahm fih feines Voltes 
unb feiner Bauern als ein braver Kämpfer 
durch bid und dünn an. Als Bauernjohn 
dachte er nur für jid) unb feine Seite und 
war weit von jener Menjchlichkeit, bie jtets 
aud) mit bem Gegner denkt. Cin tiidtiger 
Streiter, fretlid); aber ohne Verftándnis, 
Verjöhnung und Verzethung. 

Seine Bauern liebte er fo jebr, daß er 
ihnen, wo es nur ging, abfaujte, was fie 
ibm bradten, um nur fein Geld in die 
Stadt fließen zu laſſen. Dabei wollte er 
nicht willen, woher es fäme: Obft unb 
Gemiije, Korn und Wein, ja aud) Holz 
und Wild. 

Nun hatte Hanns am Ausgange des 
Winters viel Klagen feiner Mutter hören 
müjjen, daß von den Buchenfcheititößen 
am Rande bes Sd)loBpartes das Holz 
Hafterweije gejtohlen wurde. 

Hanns fam das ſehr gelegen für einen 
feiner fräftigen Giretde, Er bobrte bic 
ſchönſten Scheite an, verjah fie mit einer 
guten Doje Schießpulver, verfeilte die 
Cprenglód)er forgfáltig und verjd)mterte 
bie Bohrjpur mit Erde. 

Acht Tage nad) biejer Tat flog nebjt 
einem gewillen Bauernherd aud) der jchöne 
alte Ofen des Pfarrers auseinander, fo 
gründlich, daß ein ganz neuer Ofen gejebt 
werden mußte. 
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Anzeige ward nicht erftattet, und felbft 
bie Gendarmerie ſchmunzelte und [chwieg. 
Aber von ber Rangel flog wenig Liebe in 
der Richtung gegen Schloß Straza, unb 
die Bauern wurden immer mürrifcher und 
un[reunblidjer. XGdjoB der Baron eine 
Wildtaube auf dem Feld, fo flagten fie, 
er vernidjte ihr Sausgefliigel, ober fie 
famen: „Gospod, Gospod, feinen Finger 
breit habe ich Ihre Kugel faufen gehört. 
Da, ganz amredjten Ohr. 3d) tann nichts 
mehr hören, alles fingt und fauft mir. Ich 
muß zum Doftor, Gospod, unb dann gel)’ 
id) zum Richter.“ 

Alle bapten fie ben Stolzen, Einfamen, 
den Herrn der Höhen und der Wälder, den 
lebten Edelmann. Der Blaze Podgorſchepp, 
bem er den Hund erjd)o|]en hatte, ging mit 
Drahtidlinge unb Abfchraubflinte dunfle 
Wege; er und fein fahlgelber Sohn Janto, 
der unter dem dichten, furgen jd)margen 
Haar aus gedrüdten, umbunjenen Augen 
wie Neid und Hinterlift felber blickte. 

Hanns wußte um diefe Wilderei, bie 
nicht Jugend mod) Mutterfchaft [djonte. 
War ibm bie Niederjagd am Rande der 
Dorfflur verleidet ‘worden, [o wollte er 
bod) bie armen GBefchöpfe vor Qual und 
Ausrottung befdhiigen. Und tagelang durch: 
froh er bie Didungen unb fpábte auf ben 
Paffen unb Wechjeln nad) Schlingen aus 
Draht und Pferdehaar. (nblid) wußte er 
genug und legte fid) in den Hinterhalt. 

Es war ein wildes Dididt von Fichten» 
Ichoffen, Kaftanien und Buchen, bird) bas 
fein Auge einen Schritt weit fah. Dort 
wäre, ohne Blaze und Janto Podgorſchepp, 
das Paradies der Rehe und Waldhafen 
gewejen, und die Faſanen hätten dort forg: 
los ihre Bruten. Aber die Heinen Tunnels, 
die fid) bie Hafen dort bahnten und bie 
Ichmalen, oft nur zwei Fuß hohen Rehpäſſe 
lagen voll Gdjlingen. 
aber, als Janto Podgorſchepp einerwürgtes 
Reh aus der Schlinge nahm und dabei 
fniete und trog bes erbarmungswürdigen 
gebrodjenen Blides bes armen Tieres eine 
ſchmutzige Wirtsitubenweife fang, ertónte 
plößlich dicht hinter thm bie zweite Stimme 
dazu. Munter fang Hanns die ihm wohl: 
befannte gemeine Ballade mit, und ein 
gefchmeidiges Spaniſchrohr faufte fon 
bet den erjten Taften auf Kopf und Ohren 
Santos hernieder. Janto hörte jogleid) 
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zu fingen auf und budte fih ſchweigſam 
wie ein Hafe bei Hageljchlag vorne nieder. 
Sjterburd) befam jener Teil Vollmond, den 
bie Jäger Spiegel nennen; und Hanns 
ließ ben Wilddieb mit feltem Griffe aud) 
gar niht mehr aus der vorteilhaften 
Stellung wegrüden. Der Spanifd)e wiitete 
jo febr, daß bas zähe Rohr nad) fünf 
Minuten in jedjs Striemen zerfpalten war. 
Hanns aber hieb [o lange weiter, bis er nur 
mehr jehr wenig von der einft ftattlichen 
Rute in den Händen hielt. Janto hatte 
gejdwiegen, bas Rohr faufte und obt. 
Janko hatte gebrüllt, das Rohr hagelte. 
Janko hatte gewimmert und gefleht, das 
Rohr fang feine graufe Melodie weiter. 
Jtun waren Dugende von erbürmlid) abge: 
brojjelten Hafen gerächt. Als Hanns ins 
Didicht zurüdiprang, blieb Janto nod eine 
Minute in der aufgezwungenen Stellung 
wie ein Bößenanbeter [till. Dann richtete er 
fith ſchmerzlich auf und [ab Iden um ber. Reh 
und Schlingen waren fort. Er griff in die 
Bruſt nad) [einem Meffer und ftad) wütend 
damit nad) der Richtung, in der Hanns 
verfchwunden war. Uber jede Bewegung 
tat wehe. So richtete er fih ftöhnend auf 
und humpelte fort. 

Mehrere Woden lang nad) biejem un: 
geleblid)en Aft bezog der Pfarrer feinen 
Mildbedarf aus dem Schloffe, was von 
Hanns und den Damen jdjmungelnb ver: 
merkt wurde. Nur Doktor Urban predigte 
wehmutvoll: „Diefe Welt ift fo jchön, fo 
flar und das Leben fo felig, wenn es in 
Beſcheidenheit geführt wird. Wozu der 
Haß unb die Fehde? Ift denn die Freude 
fo groß gewejen, als Sie den fchlechten 
Kerl aushieben ?” 

„Sehr groß, geradezu innig,” fagte Hanns 
überzeugt. „Mir dt heute nod) ordentlich 
die Lunge weiter und das Atmen leichter. 
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Ein kleiner Mediceerhof war Straza, 
wahrlich. Denn nicht ſo ſehr die Jäger— 
ſtreiche, viel mehr das tiefe rätſelreiche 
Nachdenken, die ſorgfältigſte Muſik und 
andere Künſte noch füllten die Tage dort. 
Wenn die langen Tage kamen und der 
Kuckuck immer endloſere Rufreihen über 
die Wälder perlen ließ, dann kamen 
Menſchen mitfein durchgearbeiteten Nerven 
und Gehirn auf Schloß Straza. Doktor 
Urban war ſchon ſeit Winters Verſcheiden 
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dort. Nun war aud ein ftiller Maler da: 
gewejen, der es jid) vorgejebt hatte, einen 
Aprilregen zu malen. Cinmal nur in 
feinem Leben fold) einen Diamant: 
idmeibigen, funkenſprühenden Sonnen: 
regen, jchleierartig fojtbar vor blühend 
grüner anb[djajt, erfüllt von Lidt und 
erquidenber Friiche. Sm April, im Mai, 
bei jedem fleinjten Gonnenregen hatte 
Hanns bei thm gejefjen, gefchaut, geraten. 
Hatte fih mit dem Maler entziidt und war 
mit ihm verzweifelt. 

Dann fam eine Regenzeit ohne Sonne, 
der Maler wargejchieden, und viel Muſik 
vibrierte in den Mauern bes alten Schloffes. 
Freund Himmelmayer war zu Bejude; 
ber feinjte Mufifer, der jid) herbeiwünfchen 
ließ, und überdies von dreifach lebendiger 
Heiterkeit. 

Die Nähe bieles Mtenjthen, der bas 
Leben fo febr liebte, wirkte auf alle 
Gemüter wie heller Wein. Tie Augen 
wurden fröhlich, bas Leben anregenb, bie 
Zukunft tröftlich, ja felbft ber Tod lieb 
und ein behagliches Zubetteheideln : folche 
Verführungsluft und Lebenskraft ftrómte 
von bem Menjchen, ber am Beginn der 
Sechgig nod) ſchlank, frifd, Schön und glatt 
ausfah und in feine Zukunft blidte, als 
läge die ganze morgentaufunfelnde Jugend 
vor ihm. 

Die nun fpielten zu dritt im großen 
Gaal bes alten Schloſſes wunderfchöne, 
alte Mufif. Doktor Urban litt nichts, was 
nad) bem adjtundviergiger Jahre erfunden 
war. Gelbjt über Wagner durfte man nur 
ftretten, thn wohl aud bewundern: gejpielt 
wurde er nicht, wenn Urban mittun jollte. 
Das war vielleicht der einzige Fehler des 
feelenvoll alternden Herrn. 

„Die Alten waren bas Blüd. Sie waren 
die hehrite, mildftrenge Sittlichkeit. Aus: 
geglichen wie die Seele Gottes, gerecht, 
geitillt, Darmonijd), wie bie Weltordnung 
der Sehnfucht des Heiligen Geijtes vor: 
Ichwebt, wie wir fie nicht begreifen unb 
nicht mehr zu jeben vermögen. Ein Gejang 
feliger, befreiter Geijter." 

Vian tat ihm’s gern zuliebe. AU diefe 
Menfchen, bie fo gánglid) wehmütig feine 
Überlommenheit waren, verftanden ja bie 
alte Zeit um fo viel beffer als bie neue! 

Co faker fie denn und [ptelten alte, alte 
Schönheit, Reinheit unb Tiefe in den alten, 
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alten Wänden bes Schloffes, das dort ftand 
jeitdem Anbeginn men lider Befiedelung. 

Himmelmayer mit der Beige unter dem 
Ichwarzlodigen Kopf, ben bie mäßige Mi: 
chung der Silberfäden nur nod) anregender 
madjte; mit glüdlichen, lachend braunen 
Augen, [din und leichtblütig. Sein Strid) 
war wie bas Nachfinnen eines guten Engels, 
fein Spiel wie das Überfliegen und Purzeln 
Heiner Putten, fo leicht und elaftifch und 
lebhaft. Und Urban, über. fein Cello ge: 
bogen! Die milde Stirne, [d)ón gebaxt wie 
an einem antifen Widderhaupte, nur dünn: 
Ihalig und faft gejprengt vor bem Drange 
bes Hirns, vor lauter Denten. Die Schläfen 
leidvoll [djmal und über bem Föftlichen 
Gebäude bas graue, zurüdgeftrichene Haar, 
bas wabrlid) ausfah wie Friede und Er: 
gebenheit. Selbft im leichten Tändeln bes 
Rofofo, wenn Himmelmayer leife lachte, 
blieb Urbans Mund refigniert, feine Augen 
waren voll trinfenber Berfunfenheit. Nur 
die ſchlanke Nafe war der Welt entgegen: 
gejchwungen, und bie dünnen NWüjtern 
bebten vor Ergriffenheit und Leidenfchaft. 

Co fpielten fie, Abend für Abend, daß 
es aus ben Schloßfenftern drang, beutjd) 
und fromm über bas jlawijche Land. Und 
verhallte, ohne baB wer groß binhordte. 

Am Klavier fag immer Hanns. Er 
hatte eine tiefuerjuntene Muſikerſeele trog 
feines Jägerblutes. Weil er ein folder 
Träumer war, hatte ihm Gott Gnade ge: 
geben, ſolche Schönheit zu verftrómen. Cr 
ipielte felbjt den ftrengen alten Viufitern 
recht nad) Herzen, unb wenn er am Flügel 
jab, fchienen Syugenbleid)tiinn und Wald: 
bubentrog weit, weit fort. Das Antlig 
hätte von grauen Haaren umgeben fein dür- 
fen, fo gejebt, fo gefaßt war es. Das Kinn 
wie in altväterijche Kragenfpigen gedrüdt, 
die Augen von erniter Klarheit. Alle guten 
Eigenſchaften feines Gejchlechtes erjd)ienen 
dannindiefemalten, würdigen ?Irijtofraten: 
profil. Da war er ganz ein anderer. 

Mit der Philofophie auf Schloß Straja 
ftand es nun aber am feltjamften. Philo- 
fophie wurde hier gelächelt, manchmal bet: 
nahe geladjt. Das war deshalb: Cs war 
ein Menſch eingeladen worden, der Hann: 
jen unter einem feltjamen Spignamen 
empfohlen worden war. Der Mann war 
ein Mittelfchullehrer, der augenblidlid) 
nad) vollendetem zehnten Dienjtjahr in 
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Penfion gegangen war und das Unglaub: 
liche zuftande brachte, von biejem fleinen 
Nuhegehalt aud) zu leben; da in Graz 
ein Junggejelle ohnedies unglaublich wohl: 
feil lebt, gelang Herrn Jakob Viiiden: 
brünn das Kunftjtüd fo gut, daß er ftets 
nod) einige Kronen feinen Liebhabereien 
zuführen fonnte; bas waren ein Stehplagim 
Cheater oder Konzert, Ausflüge und zuwei: 
len fogar einen Eintritt zu einem Volfsfefte. 

Die Bekannten biejes Menjchen, ber in 
Graz bei allen theojophijden, metaphyji: 
Iden, offulten, naturheilbedürftigen und 
fonft morali|djen ober äjthetifchen Ver: 
fammlungen zu finden war, nannten thn 
den „Kapellerlheiden“. Hanns hatte zu: 
erft von Jafob Miidenbriinn mit diefem 
Namen |predjen gehört und augenblidlid 
einen jehnlich veritánbntsoollen Sud im 
Herzen ge|pürt; denn aud) er hatte mand: 
mal ein wildes Verlangen nad) etwas 


Heidentum. Er fragte nad) und erfuhr, daß. 


Diüdenbrünn neben [einen vielen anderen 
Schrullen auch bie hatte, alle bie zahllofen 
Berglirchen und 3Bergfapellen, deren es be: 
fonders in der ſüddeutſchen unb jlawilchen 
Steiermark auf allen Höhenjpiten gibt, zu 
bejuchen und fromm zu erwägen, welcher 
Heidengott dort in vorchriftlicher Zeit fein 
Heiligtum gehabt haben könnte. Er wußte, 
dak das Volf an bie alten Rultitátten viel 
an jebr gewohnt war und an den Ort mehr 
glaubte, als an ben Gott. Dajchoben denn 
bte driftlidjen Priefter überall auf Höhen 
unb Bergen einen Heiligen unter. Müden: 
brünn hatte nun ein zärtliches Gefühl für 
bie alten übertündjten Götter und fuchte fie 
auf, wo er fie zu |püren glaubte, breitete 
an ihren Stätten nad) Art der Alten bie 
Arme aus, öffnete fein Herz und opferte 
ihnen jchwelgerijhe Stimmungen. Er 
war genuglam vorgebildet und gerecht, 
um nicht etwa Odin und Thor bei joldjen 
Stätten zu juchen; aber er fannte alle 
Votivfteine, bie den zahllofen illyrijch: 
römischen Provinzgottheiten in römijcher 
Seit gegolten hatten, und wußte bie aus: 
gefallenften und entlegenften Lofalgötter: 
namen. Gie alle jeßte er wieder ein; 
\chrieb wohl auch ihre Namen mit Tinten: 
ftift an die betreffende Kapelle, wo er fie 
nun durchaus haben wollte, und eine 
andachtreiche Formel darunter; deutſch 
oder lateinijd), wie's ihm in den Sinn fam. 


Den nun hatten fid) die alten Bräfinnen 
und Hanns verjchrieben. Er war gefommen 
unb tat fich gleich weit auf. Den feinen, 
wehmutsvoll ftillen Naturheilarzt Urban 
fannte unb liebte er längft; Simmel: 
mayer wußte ihn aufs liebenswiirdigfte 
zu umjchmeicheln, und gar die beiden 
alten Damen, ba ging es ohnehin felbjt 
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mal in ihrer ftillen Klugheit und feinen 
Heiterleit gejehen, lange Zeit feine Junge 
und Schöne wußte, an bie er mit folder 
Innigkeit dachte. 

Miidenbriinn lief auch ſchon in ben erften 
Tagen im Kandidatenrode, allein vorerft 
unb bann mit dem ihm zutunlichen Hanns, 
über alle Berge und unterfuchte bie Ra: 
pellen auf ihre Urweibe hin. Mit wonnigem 
Schauer hörte er zu, dah hoch oben am Ho: 
riang, der felsferniten, weltabgetanen 
Gipfelwelt ber Usfofen, Häuſer feien, bie 
nod ihre Hausjchlange hätten. Cine fet 
gar weiß mit roten Augen, und alle tránten 
fie Milh und erhielten alle Nacht ihr 
Opferſchälchen. „Der Schlangentultus, 
ber gehetmfte von allen,” jagte Mücken— 
brünn tiefbewegt. 

Und die Bauern fern hinten in den 
Höhen waren anders als dieneidvergrollten 
unten im Tiefland der Save. Still und 
für fih, aber voll von Wundern. Die 
glaubten nod) an ben Waldfaun, ben [ie 
Gtrat nannten, und an bie beiden Wetter: 
riefen, den weißen unb den [d)tvargen, bie 
in den Wolfen fampften, wenn bas Un: 
wetter brüllte; und an die weißen, ftillen, 
ſchönen Wolfenfdleierfrauen mit den trau: 
rig ſchönen Augen, bie bem Mtenfdjen fein 
Schidjal vorausfingen und [till mit ben 
Nebeln über ben Horianz hinzogen, an dem 
weidenden Wilde vorbei, bas fie fegneten 
unb Düteten. Die Rojenize, die Bolbejten 
Höhengottheiten; die faligen Frauen! 

Hannjen aber wühlte es wieder im 
Blute. Es war Birfchzeit gefommen. Die 
Tage währten bis nahe an die Stunden 
hinein, da fonft alles Ichon [chläft, denn die 
leije Dämmerung im Norden währte immer 
länger in den milden, milden Nächten, bie 
voll bes Gejanges der flajfijd)en Zifade und 
der wehmutreich rufenden Weingartenheim: 
chen waren. Wenn in foldjen Nächten ber 
Wald einmal fein Raunen anbielt, fonnte 
man in der fernen Tiefe den Strom gehen 
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` hörenund immerund immer wieder diegänz: 
[id) unjagbaren Stimmungen ber Windrad: 
geipräche erlaujchen, bald bod), bald tief, 
bald raſch, bald verjterbenb, bald viele, bald 
eines gang einjam irgendwo aufwindbefuch» 
tem Hügel, während fonjt die Lüfte jdyliefen. 

Im Walde aber [chlicd) und jchlurfte es 
gejpenftig. Luchs unb Wildfage [chnauften, 
der uds jchnürte, ber gejpenjtig |djeue 
Urbod jtreifte bie Dtdungsranfen an und 
ftand dann felber [till und horchte. Sn ben 
Liiften hörte das Leben ebenjowenig auf. 
Da waren die Eulen, bie Nachtſchwalben, 
die Slebermáuje los. Die ganze reid)be: 
lebte Stadt bes Südens, bie jo wenig zum 
Schlafen gejchaffen ijt, flüjterte, redete, 
atmete um den jungen Weidmann. Der 
batte oft jeltjames Jtadjtquartter : bald bie 
bloße Didung, in der er jid), in ben Mantel 
gerollt, einſchob, und wenn es gut ging, eine 
jener Köhlerzuflüchte, die nichts find als 
ein mannslanges fletnes Rindendad), unter 
dem man taum figen tann. Dort ver: 
tráumte er halb laufchend, halb fchlafend 
diefe begrenzten, geheimnisreichen Nächte 
und hatte leije ſchon wieder tm Holz feinen 
Birichtritt, wenn der Himmel zu blaffen be: 
gann ;umjenejchauerlicheBorweltjtunde, da 
ben Flurgott bas Schöpfungsgrauen durd- 
rinnt; [tunbenlang bevor bie Sonne auf: 
gebt. 

Es war ein alter Rehbod mit Stangen 
wie Wurzelgerant, zehnäftig vielleicht, 
dicht, braun, geperlt und wunderlich. Der 
war wie ein Maldgeift, [o geheim, menfchen: 
(deu, launenhaft und lautlos. Man fah 
ihn wie ein Schemen, und rüdte man die 
Augen erftaunt fejter nad) bem *Buntt, fo 
war er weg. Hanns fab ihn hier unb ftellte 
ben Wechſel feft; aber ber Alte vom Walde 
nahm ihn niht mebr an, fondern war dort 
oder anderswo. Oft hörte der Jäger im 
Diditen nur fein jd)yredenbes, tiefbellendes 
bó, bó, fo daß er ob ber Nähe gujammen: 
fuhr. Und fort war der Bod. Hatte er 
an einem Ctümmdjen gefegt, fo überftrich 
es Hanns oft unmerflid) mit Harz ober 
band ein Wollfädchen um die Stelle. Aber 
der Alte blieb ein paar Tage aus, unb fuchte 
ihn der Jäger enblid) anderswo, fo hatte er 
bod) wieder die Stelle blanfgerieben oder 
das Fädchen mit bem Behörn weggerilfen. 

Das war Jagd! Das war des Mannes 
wert. (Ein Überbieten, ein Suchen und 
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Verdedtjein, ein Kampf zweier Gebirne 
an Liften und Rniffen, Vorfidt und 
Wachſamkeit. Langjam rann es wie Fieber 
durch den Jäger, und er adjtete des leichter 
berüdbaren Wildes gar nicht mehr. Nur 
diefen einen Bod wollte er. 

Dort oben in den Bergen war der ein: 
fame Weidmann nicht gebapt. Die jchwer: 
blütigen Bergbauern, denen er Rat und 
monde Heine Hilfe brachte, jaDen ihn ot 
lid) an; die Hirten und Kühbuben waren 
ibm aud) nicht gram: ein wichtig Ding für 
den Jäger! Denn bie, vor denen fih bas 
Wild gar nicht [cheut, verrieten ihm viel. 
Und was die nicht fahen, fagten ihm bie 
hübjchen Dirnen an, bie auf den Schlägen 
nad) Erdbeeren jud)ten. Er mochte fie gern. 
Cie gaben fih wie das Wild im Walde 
fid) gibt; autraulid), willig und ohne Gegen: 
anjprüche. Bei diejen Mädchen war Liebe 
jo jelbjtverjtändlich, wie man in der Stadt 
dem Raucher Feuer bietet. 

Was aber war nur in biejem Frühjahr ? 
Alles in thm war Kraft und helle Dajeins: 
[ujt, und bennod) 30g es ibn nicht mehr an 
bie lachenden Mädchen wie einft. Wahr: 
lich: immer wieder erjdjraf er, wenn er 
inneward, wie er auf Kreuzwegen ober über 
einer Wildfährte ftillehielt, bie Zeichen 
hätte prüfen follen und ganz wo anders 
bin badjte. 

Rah Wien. 

Oder jebt, — fie follte ja jeden Tag in 
die Nähe fommen — nad) Schloß Ranfen- 
ftein, jenjeits ber Save, tm Gteirijchen, 
jtromaufwdrts und bloß einige Stunden 
weit. 

O beglüdendfte von allen Frauen! Wie 
jtebt dein Bild mitten in einjamem Walde, 
vor der ‘Fülle der Blüten wie ber Regen: 
bogen in dem Geriefel der Tropfen! 

Dann faßte er jid) ins Haar. „Heiliger 
Waldgott! Darum ift der 9tebbod jd)fauer 
als id). Ein verliebter Jäger!” 

Und ftrengte jid) an, birfchte weiter, war 
flarblidend, jcharfäugig, gänzlich nad) 
außen geipannt, jah alle Zeichen in Boden 
unb Geäſt und ftand nad) einer halben 
Stunde wieder in Farnfraut und Moos, ums 
Haupt Müdengefumm und eine Wolfen: 
trombe wunderlich treifender Wünjche unb 
Gebnlidjfeiten. 

„> ſüße, füße, allerfchönfte Frau.“ 

(Fortiegung folgt.) 





mmer noch wird, wer über das 
gegenwärtige Hamburg fchreiben 
will, gern mit ¿wei Worten be: 
innen, bie ber feinfte lebende 

! Darfteller bamburgijcher Dinge, 
Alfred Lichtwark, vor Jahren gebrandt hat; 
bas cine lautet: „Bon allen deutlichen Groß: 
ftddten ijt feine nad) ihrer Erſcheinung und 
ihrem Wejen fo unbefannt wie Hamburg,“ 
das andere: „Hamburg drüdt jid) nod) nicht 
: aus.” Veide Sage treffen Beute freilid) nicht 
mehr im vollen Maße zu. Auf ben Spuren ihres 
Railers hat die Nation bei bem allgemeinen 
ftarten Zuge zur Gee Hamburg wenigitens 
richtiger ſchätzen, wenn aud) nod) nicht ganz 
tennen gelernt. Hamburger Kaufmanns: 
namen flingen heute vielen im Reid) ver: 
trauter ins Ohr als in früheren Jahrzehnten. 
Und bie Ausdrudsfähigleit der Stadt für 
ihr cigentlides Weſen ijt größer geworden. 
Die neue Eity hat in ihren an feiner andern 
deutjchen Stätte fo eng vereinten Kontor: 
gebäuden einen neuen Zweditil erhalten, der 
in wenigen Fahren das 9Intli& dieſes Kerns 
der Sanfeftadt völlig verwandelte. Die 
Entfaltung der wiffenfdaftliden Anftalten, 
bie nod) im vollen (Pange ift, unb insbejon= 
bere die Gründung des Kolonialinftituts 
eigen in wijjenidjaftlidjer Ausprägung bie 
Eigenart der großen Sechandelsftadt; bie 
Sunft bat freilich den beiten Ausdrud ham: 
burgijden Mejens ber Gegenwart immer 
wieder durch bie Pinjel auswärtiger Meifter 

efunden, da aber Denn aud) vielfach Dauer: 
aften, aud) draußen verftandenen. 

Trog folder Entwidlungen bleibt vieles 
von dem, was Lidjtwart vor fünfzehn Jah: 
ren gejdjrieben bat, aud) heute nod) beiteben 
— trägt bod) aud) feine große Zeitjchrift, 
wie fie Berlin, München, Maris, Mailand, 
Kopenhagen befigen, etwas vom Werden 
Hamburgs, immer wieder zur Betrachtung 
lodend, tn die erne, ift bod) die Zahl der 
Tageszeitungen im Verhältnis zu ber Be- 
völferung niht groß, bie lángft die Million 
überjchritten hat, wenn man der Stadt ben 
Umtreis binzurechnet, ber, eng an [ie ans 
geichloffen, trog verwaltungstechnijcher oder 
gar ftaatsred)tlider Trennung ganz zu thr 
gehört. Die zahlreichen Schriftiteller, von 
denen mande mit Redt beutid)en Ruf qe: 
nießen, haben nod) fein irgendwie abjchließen: 
des Bild des großen Hamburger Lebens 
gegeben. Es ſchlägt in Liltencrons Gedidte 
und fein „Poggfred“ gelegentlich hinein, fand 
aber nod) in keinem der vielen hamburgiichen 
Romane der legten Zeit feine wirkliche Dar: 
ftellung, während das Kleinleben des Ham: 


J) 
AS) 


burger Bürgers von Bultav Falfe unb an: 


dern liebenswürdig gejdmildert ward. Und 
ba aud politiih Hamburg nicht eigentlich 
beftimmend auf das Wejen irgendeiner reihs: 
dentichen Partei einwirtt, bleibt der Stadt: 
ftaat aud) heute nod) bei immer wadfendem 
wirtihaftlicdem Einfluß und Schwergewicht 
eine niht ganz befannte Grüße für den, der 
aud) nur wenige Gijenbabnitunben davon 
entfernt wohnt. 

Und da das Wort: „Sage mir, mit wem 
Du umgeht, und ich fage Dir, wer Du bift” 
für bie Frau wie für ben Mann gilt, fo 
wird auch bas Welen ber Hamburgerin dem 
nicht ganz verjtändlich Icheinen, der Hamburg 
jelbft nicht näher tennt. 

Es gab eine Zeit, ba bie Hamburgerin 
in beut|djen Landen jehr befannt war — es 
war diejelbe Epoche, da Hamburg literarijd) 
einer der größten VBororte Seutid)lanbs war: 
die zweite Hälfte bes XVIII. Jahrhunderts. 
Die weiblichen Gejtalten, die ber elegante 
Hagedorn und ber idjlid)te Claudius be: 
langen, waren den Deutjchen draußen natür: 
lid) wohl vertraut, vertraut war ihnen ber 
Name der Charlotte Adermann, der großen 
Sthaufpielerin; Klopftods Meta, die Gibli 
feiner Dichtungen, war eine Hamburgerin, 
unb aus Lefjings Liebesleben tönt der tame 
Eva König, aus feinen gewaltigen Streitig: 
teiten der Name Elife Retmarus nod) heute 
woblbefannten Rlangs herüber. 

Wenn wir Bildniffe der Hamburger Frauen 
jener Zeit betrachten, etwa die Handzeichnung 
Ernft Auguft Abels, bie vier Generationen 
der Familie Gillem ober cine Zeichnung 
Chodowiecfis, bie die Familie Valentin 
Lorenz-Meyer darftellt, fo zeigt jid) uns ein 
ftreng bürgerlicher Zup aud) im modifden 
Zeitgewande Die Haare freilid nad) ber 
Mode toupiert und gepudert, hodgetiirmt, 
wie wirs aus Weimarer und Frankfurter 
Bildern jener Zeit gewohnt find, aber das 
Kleid ohne befondern Schmud, ber Ausjchnitt 
feujid) und Hein und als Umgebung die 
Kinder, ber Arbeitstilch, vielleicht ber Schreibe 
tijd) mit Buch unb Feder. Auch jpäter nod), 
bei dem Freunde ber Romantifer Philipp 
Otto Runge, bei den Hamburger Bortrátiften 
Günther Gensler, Erwin Specter, Julius 
Oldad), aljo ſchon lange in unferm Jabr: 
hundert, bleibt der Typus der damo d'esprit 
aus. Ein beites hamburatides 
aus der eriten Hälfte bes XIX. Jahrhunderts 
gab vielleicht Otto Spedter mit feiner Stein» 
zeichnung der Frau Gieveting; ba dedt ben 
\hlichten Scheitel der fdjlanfen Frau eine 
weiße Nüfchenhaube; liber ber jpi& gefchnits 
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tenen Taille bes Kleides liegt eine ſchwarze, 
breifrágige Mantille. Die Trägerin war einer 
alten hamburgiſchen Patrizierfamilie zuge: 
pörig, eine Frau, die durch weithin wirkende 
obltátigteit wiederum bas Wejen ber Ham: 
burgerin auch außerhalb ber Vaterftadt be: 
fannt gemadjt bat; fie hat nid)t nur Be: 
tradjtungen über bie Heilige Schrift per: 
öffentlicht, fondern aus ihrer Familie ward 
Johann Hinrid) Wihern bas Rauhe Haus 
in Hamburg: Horn gefdentt und eine große 
wobltátige Mirtiamtert entfaltet. 

Und von ihr gelangen wir leicht zur 
Hamburgerin der Gegenwart, deren ältelten 
Typus bte vor wenigen Jahren im hundert: 
ften Lebensjahre veritorbene Elife Averdied 
darftellt; ihr Bildnis von Hans Dldes 
Meifterhand ſchmückt die Kunſthalle. Aud) 
fie eine Schriftitellerin von fromm: evans 
geliicher Bildung und Denfart, [dhledthin 
klaſſiſch als Darttellerin bhamburgijden Kin: 
derlebens, bas in einem halben Dugend 
Heiner Bände Gejdledht nad Geldjled)t im 
Heranwadjien entzüdt bat. Ihr Porträts 
medailon bat ber Genat neben dem ber 
Frau Gievefing, der Charlotte Adermann 
und — anderer Frauen der Ehrenhalle 
des Rathauſes einverleibt. Dieſe Hambur: 
gerinnen kommen noch aus der alten Zeit, 
da die Stadt ſelbſt klein und die heutigen 
Vorſtädte entfernte Vororte waren, wo man 
in weiten Gärten ſeine Kinder erzog und, 
wenn die Männer vom Kontor nach Hauſe 
gefahren kamen, eine ſchlichte Geſelligkeit 
übte — eine Omnibusfahrt nad) bem grünen 
Wandsbef war ein Unternehmen von Ge: 
wicht. Heute find aud bie lebten Bororte 
am Bajlin ber Außenallier Stadtteile ges 
worden, und viele Familien wohnen [Hon 
in den Dörfern ber Gecftlande am obern 
Alfterlauf, in den preußiichen Orten längs 
ber Elbehauffee, bte Hamburg mit Blanteneie 
verbindet, in Wandsbef mit feinem ſchönen, 
Marienthal genannten Landhausviertel, in 
Bergedorf und weiter am Gachfenwalde; 
ja, ein paar ganz Wagemutige haben fih 
an der Heide jüdlich von Harburg angefiedelt, 
wo der große weitdeutjche Maler Sanfburgs, 
Leopold Graf Raldreuth, feine Mertitatt hat. 
Go wurden die Garten, von denen der reich: 
ften Familien abgefeben, Heiner, der Raum 
beichräntter — aber immer blieb der Ham: 
burgerin der Sinn für bie Behaglidfett und 
Sntimitdt des Haujes, redt als Gegenſatz 
zu bem Raujden des öffentlichen Lebens 
der Männer an der Börje, im Hafen, auf 
den Werften und Schiffen und in den immer 
zahlreicheren Werten der Indujtrie. Wie 
man in vielen Vierteln der Stadt [hon um 
ein Geringes Haus und Garten erftehen und 
ermieten tann, tft erit recht in den wohl: 
habenderen Bezirten Haus und Garten und 
nidt bas einzelne Stodwert ber erfebnte 
und wohlbeſchützte Mittelpuntt häuslichen 
Lebens, bas bie Hamburgerin beberrimt. 
Co fehlt ihr das Bedürfnis zum Spaszieren- 
gehn, bas die Frauen anderer Städte in 


viel höherem Maße binaustreibt; im Ber: 
hältnis ¿ur Größe der Stadt ijt der Strom 
der Frauen, die den Neuen Wall, bie Haupt: 
lädenjtraße, beleben, gering, bie Anziehungss 
traft ber Schaufenfter niht eben groß, und 
die Zeit für bie Einkäufe auf tnappe Stun: 
den nad) Börſenſchluß bejchräntt. Unauf- 
fällig geht bie rechte Hamburgerin folchem 
Geſchäft nad), wie überhaupt der Luxus des 
Kleides fih erit bei Gefellfdaften im Private 
haus, taum bet den größten öffentlichen Ge: 
legenheiten entfaltet. Im Theater ober bet 
ben Bällen ber Preſſe, bes Frauentlubs, der 
Bühne, ber Wobhltatigteitsvereine erfdeint 
bie Hamburgerin gut, aber nicht auffallend 
unb nie überladen angezogen, entjchließt fid) 
freilid) auch bei Roftümteften ſchwer zu ftars 
fer Betonung eines farbigen Charatters und 
begnügt fid) damit, lieber bem Strome au: 
gujdauen, als felbft Handelnd in ihn etn: 
gutauden. Sie [pridt engliid) und, nicht 
ganz |o geläufig, franzöſiſch, madt fid) aber 
ın ihren Moden, denen der Kleidung wie 
denen ber Kunft, nicht unbedingt von Bor: 
bildern abhängig, die ihr von außerhalb 
fommen. Gelbjt die nicht jeltene Exotin, die 
Südamerilanerin, bie ber Hamburger Kauf: 
mann von feinen Lehrjahren drüben als 
Lebensgefahrtin mitgebradyt bat, fügt fih 
rald) dem Milieu ein. Ter ftarte Zug zur 
Goliditát, ber bas ganze Hamburger Leben 
Der eingejejlenen Kreije beherrjdt unb viele 
der Sugtehenden rajd) feffelt, äußert fid) bet 
der Frau nod) ftárter als beim Manne. 

Nur darf als eines eigenen Elementes 
gerade der Hamburgerin des Cportes und 
vornehmlich bes Majjerjports nicht vergeffen 
werden. Rudern und aud) wohl Gegeln ijt 
ber jungen Hamburgerin etwas Bertrautes, 
und häufig tann man an ſchönen Sommers 
abenden Hausboot an Hausboot aus den 
Nebentanálen und pon bujdjigen Uferjtellen 
der Alfter abftoBen fehen, gelenft von ein 
oder zwei jungen Töchtern des Haufes; mit 
Sicherheit leiten fie bas Jchlante Fahrzeug 
vor ben erleuchteten Garten bes Ublenhoriter 
yábrbaujes, von wo bie Dufit das jchöne 
Bild unabläjlig fid) bewegender Schiffchen 
überweht. Die praftiihe Müge auf dem 
Haupt, in deed Blufe unb ftraffem Rod 
figen fie als gute Fahrtgenoſſen auf den 
Gegelbooten der Alfter und der Elbe, wie 
wetter draußen bis auf die Kieler Föhrde. 
Beim Sport überwindet bie Hamburgerin 
ber QGejellidjaft aud) bie fonft vorhandene 
Scheu vor dem öffentlichen Lofal — einem 
ber angenehmiten Züge des Hamburger Le- 
bens — und fährt vom Derby oder bem 
Raijerin: Augufte : Vittoria : Rennen mit den 
Herren des Sjaules in einen der großen Gait- 
höfe. Einmal jährlich aber midt fie fih 
aud) ohne folden Anlaß gern in den Trubel 
— beim Dom, dem großen Weihnadtsmartt, 
der im Dezember auf bem Herligengeijtfeld 
abgehalten wird, mit feinen Karujjells und 
Gdjaufelrábern, Berg: und Talbahn, Shau- 
buden unb Waffelbädereien. 
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Aud Elije Averdied hat ben Lammers 

markt, ber nod) jest im Frühjahr mitten 
in der Stadt lärmend abgehalten wird, und 
ähnliches gefchildert — von bent großen Leben 
der heutigen Gejelidaft gibt fie freilich feine 
Anjdauung mehr; aber die Frauen find ba 
alla: weggelommen als die Männer und 
aben aud) für einen guten Teil biejes ge: 
EC Hamburgs eine klaſſiſche Dar: 
telung gefunden bei Adalbert Meinhardt 
(Marie Hirſch) einer Schriftitellerin, deren 
Familie aus Wien |tammt, (id) aber Hier 
raſch m hat und an bie Quelle 
der Beobadtung des großen Hamburger 
Lebens gelangt tft. Go wie in bem feinen 
Roman von Adalbert Meinhardt „Heinz 
Kirchner“ bie Mejenszúge und bie Lebens» 
äußerung eines ea ee 
egeben do jo find fie wirflih. Was Char: 
otte Nieje, bie Holfteinerin und Altonaerin, 
andeutet, ijf bier mit voller Gegen|tandlid: 
feit gefchildert: jenes Milieu, aus bem bte 
töniglichen Kaufleute hervorgegangen find. 
In gedämpften Tönen geht bieles Leben 
einher, den Großeltern fehlt ein liebens: 
würdiger, lavendelduftender Humor nicht, 
unb wie in altbamburgildjen Familien viel- 
jad) Aufzeichnungen von hohem Reiz auf: 
ewahrt werden, wird aud) tn bielen Büchern 
viel geld)rieben, Briefe ohne gejudtes (elt: 
reidjtun, Tagebücher ohne eitle Gelbjt: 
bejpiegelung. 

Die Hamburger Gejellidjaft gilt mit echt 
als febr abgeſchloſſen, aber mit bemjelben 
Recht als jehr behaglich für den, der Eintritt 
in fte gefunden Hat; bie Hamburgerin ver: 
langt nun einmal mehr Legitimation als 
die Hausfrau anderer Gropitabte. Wher bie 
vortrefflihe Küche unb bie gedämpfte Pracht 
ober bod) wenigftens ruhige Abjtimmung 
ihrer Räume ftehen dann aud) einer Ge: 
felligfeit ohne großſtädtiſche Hege geiler: 
maben felbjtverjtandlid) zu Gebote. Oft frei: 
m ijt ber Familientreis jo groß, dak er 
allein an ben Familientagen jeder eum. 
eine ganze Gelellidjaft um das mütterliche 
und groBmiitterlide Haupt jchart, wie das 
zum ?Betjpiel ber Genior ber Hamburger 
lutherijdjen Kirche, Georg Behrmann, in 
feinen Erinnerungen von ber verftorbenen 

rau Elifabeth (Gobler zu berichten weiß. 

ft werden in Hamburger Häufern bei 
ſolchen Gelegenheiten von Hamburgiichen 
und auswärtigen Gelehrten wiljenjchaftliche 
Vorträge gehalten, bie dem gejellichaftlicdhen 
Leben einen neuen Ton geben. Der überaus 
rege, vor vier Jahren begründete, von ber 
Frau Generalfonjul Robljen geleitete Frauen: 
Hub Hamburg, der gegen achthundert Damen 
umfaßt, verlegt jold)e Beftrebungen mit Glid 
aus dem ganz intimen Kreis des eignen 
Haujes in den immerhin nod) nicht öffent» 
lichen bes Klubraums, in dem die jchaffen: 
den Künitlerinnen und ftunftgewerblid) tätigen 
Damen der Stadt mit denen zulammıen: 
Luc deren Räume thre Werte ſchmücken 
jollen. 


Dennod) dürfte man aus diejen Erjchei- 
nungen nicht jchließen, daß die Hamburger 
Dame bem literarifchen und künſtleriſchen 
Leben mit bejonberem Intereffe gegenüber: 
ftánde. Cs fehlt ihr das unruhige Hin und 
Her, bie Sucht, eine Rolle zu |pielen, bie 

ewiß dp literarijd)en Damen ein Ans 
porn zu Duldjenber DN find; aber es 
eblen ihr aud) die tiefere Beziehung und ber 
ut der Wusfprade in foldjen Dingen, wie 
denn der Schriftiteller und ber Künitler in 
der Hamburger Geſellſchaft immer nod) 
ganz feltene Bäfte find und ohne rechte Be: 
ziehung zu ihr dabinleben. Mit Recht wurde 
der Rintthalle die dreifache Darftellung ber 
grau Marie Zaharias von Kaldreuths 
Meifterhand einverleibt, einer Frau, bie, 
dabei durchaus hHamburgifch in ihrem Wefen, 
bod) in bieler Hinficht eine Ausnahme dar: 
ftellte und aud) nad) außen hin ein Val 
lebendiges Interefje an der bildenden Kunſt 
erwies. Wud) eine Ausnahme bleibt ein 
2s wie bas der großen Schaufpielerin 
ranzista Ellmenreich, die nicht in Hamburg 
geboren, bod) im Hamburger Leben ganz 
eingebürgert, auch gejellichaftlich ihre ver: 
diente Rolle fpielt, Anmut und Würde in 
unvergleichlicher Meife vereinend. Wie über: 
haupt — aud) bas hat einft [don Lidtwart 
richtig gejehen und dargeftellt — bas eigent: 
lid) brennende Jntereffe an fiinftlerijden 
und literarijden Fragen von ber Mittel: 
Mull unb ganz bejonbers von ben Volts: 
ſchullehrern getragen wird, fo fteben ie 
hier, im weiblichen Bezirk, ba, wo es fi 
um mandmal notwendigerweije fämpferijche 
Vertretung von Ideen handelt, andere Rreife 
voran. a wenig madt jid) 
bie Frauenbewegung jpürbar, und nur der 
Kenner weiß bie hingebende Arbeit zu jchäßen, 
bie in den Frauenvereinen und Organtfatio: 
nen auf bürgerlicher Seite geleijtet wird, in 
der Ortsgruppe des Allgemeinen Deutjchen 
Yrauenvereins, in ben Sozialen Hilfsgruppen, 
im Seutid): Evangelifchen Frauenbund und 
anderwärts. Ich nenne als aud) Pei ar 
Hamburgs befannte Namen: Helene Bon: 
fort, Frau Traun, Frau Flemming, Helene 
Cillem, Frieda Radel. Und um das Bild 
gleich abzurunden, füge ich einige Namen 
unjerer literarifch tätigen Frauen hinzu und 
nenne die Erzählerinnen Sophie Janfen, 
Claudine Staad, Eva Lotting, bie 9uriferin: 
nen Clijabeth Pauljen, Grete Mtaffé und 
Johanna Wolff, bie &unitbijtoriterin Roja 
Schapire, die Uberfegerin Julia Koppel. 
Aud) in Geftalt ber Malerin, ber Licht: 
bildnerin, der Ärztin, Der Oberlehrerin mit 
voller atademilcher Lebrbefábigung, der So: 
gtaljefretdrin, der Bibliothefarin, der Jour: 
nalijtin, ber SBrofurijtin ift ber neue Typus 
ber Frau in Hamburg eingezogen. Das Bild 
einer gang jeitiamen, von Hamburg aus zur 
Erforschung der aujtralijden Natur aus: 
gezogenen deutjchen Frau, Amalie Dietrich, 
hat jüngſt in einem ſchönen Bud ihre hier 
anſäſſige Tochter Charitas Biſchoff gezeichnet. 
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Der Typus ber Volksſchullehrerin aber, 
bie mit einem ftarten Elan bie Bewegungen 
bes Lebens verfolgt und zu höheren Bildungs: 
ftufen emporitrebt, war bie zu früh ver[tor: 
bene Hamburgerin SMie Frapan, in deren 
beiten Büchern das Schönite von joldyem 
Drange lebt. Sie bat fih emporgearbeitet 
neben die vielen befannten Männer aus dem 
Hamburger Boltsjchullehreritande, bie man 
de cuberha der Stadt nennt und [djábt, 

inter ihr |tehen Scharen mit ftartem Bil: 
dungsdrang, denen bas Vorlejungswejen ber 
Dberfchulbehörde mit feinen vielen Aurfen 
aus allen Willenjchaften ebenjo dient wie 
den Männern. Sind die Frauen der vorher 
geichilderten Kreije mit einem ftarten Wohl: 
tätigfeitsjinn ausgeltattet, ber n in ber 
un|djeinbaren, ftillen Gingeltátigfeit wie im 
ilfswerf zahllojer Anftalten bartut, fo ift 
ter bet ben Boltsjchullehrerinnen auch ber 

rang zur Organijation vorhanden, ber 
jenen rauen abgeht, wo es niht reine 
Mildtätigfeit gilt. 

Die Frau bes Heinen Bürgerftandes fteht 
in Hamburg ihrer Ausdrudsweile und Art 
nad) bem Ländlichen vielleicht etwas näher, 
wirit bodenjtändiger als anderwárts. Das 
liegt trog ber ftarten Einwanderung daran, 
daB der größte Zuſchuß von außerhalb aus 

oljtein, Schleswig, Miedlenburg, aljo nad) 
tamm und Sprade eng verwandten Län: 
dern fommt. Geborene Hamburger find aud) 
in bielem Teil der Bevólterung immer felte: 
ner (nad) der Volkszählung von 1905 war 
aft genau die Hälfte der Einwohner außer: 
alb des Staats geboren worden), aber ge: 
orene Jttederjadjen häufig. So GT ich 
denn das „Millingich“, bas ftädtilche Halb: 
platt, immer wieder aus Niederdeutichem 
auf und tönt aus bem Munde ber Käuferin- 
nen auf den bunten Märkten vor der Nikolai: 
a unb am Deidtor. 
mmer feltener werden aud) die gebürtigen 
amburgerinnen unter einer Botfstlajje, bie 
einft geradezu berühmt war und von ‘Fried: 
tid) Hebbel in jeinem Epos „Mutter und 
Rind” verewigt worden ijt — unter ben 
— Dienſtmädchen. Der altbekannte 
ypus: die blonde Magd, ſommers und 


winters im Waſchkleid mit weißer Schürze 


und weißem Häubchen, wird immer rarer. 
Und wenn die „Kökſch“ auch bas gute Roden 
nicht verlernt hat, will fie Dod) Draußen nicht 
in der Uniform geben, bie wir jo Diübjd) 
fanden. Wm Sonntag aber erinnern fie leider 
ier wie anderswo alle an bie haarbrennende 
ofe aus Hebbels Dichtung. 
m jo erfreulicher wirft ein Blid in bie 
Ban Ubendunterhaltungen, die in den 
olfsheimen ftattfinden und bet denen junge 
Arbeiterinnen, Yadenmädchen, Sjausarbeite: 


rinnen ohne jede Pratenjion mit allerlei. 


Ihönen und nüßlichen Dingen aus dem Leben 
des Staats, der Dichtung, ber andern Künfte 
befannt gemacht werden. Da geht den vor: 
tragenden, plaudernden, anleitenden Damen 


das Herz auf über fo viel von feinem Drud 
verbraudte Friſche, wie es jedem Redner 
aufgeht, ber einmal am Gonntagnadmittag 
im großen Boltsheimjaal vor Männern unb 
Oe geſprochen hat, während unten junge 
tädchen bie Kinder beauffichtigen. Hier 
lebt neues Hamburg, mannlides und weib: 
lihes, und zu weldem Ende immer diefe 
Beltrebungen führen mögen, fie find ein 
ihönes Zeichen fogialen Pflichtgefühls. 
Das Hamburg der Gegenwart ift ja ralh 
bas der Vergangenheit, und bas der Zukunft 
rüdt jeden Tag vor. Wer wagt es, bie 
Zeichen ber Zeit richtig gu deuten? Wollen 
wir glauben, daß die Scheidung der einzel: 
nen aelellfjdjaftlidjen Schichten, bier in ber 
Stadtrepublit ftárter als in vielen Mon: 
archien, fih langfam weiter erweichen wird? 
Das glauben wir feit, daß die vielen Kräfte, 
bie unablájfig von unten nad) oben unb 
wiederum von oben nad) unten gedrungen 
Dy aud) weiter am Werf bleiben werden. 
ft ber Typus Hamburgs in vielem fih gleich 
geblieben, fo hat er fid) bod) aud in man: 
dem feit ber Gründung bes Reihs unb 
zumal feit dem 3ollanidjlug ftart verändert, 
an allgemein Deutjhem gewonnen, neue 
üge eingeprägt erhalten, bie fid) aud) bem 
remden in den neuen wijjenjchaftlichen und 
fünftlerifchen Einrichtungen, in dem neu auf: 
gebauten Schulwejen, in fozialen Wnftalten 
wie den vortrefflidjen Voltsheimen zeigen. 
$n ben lebten Jahren Bat ein lebhafter 
tirchlicher Kampf bas im ganzen wenig fird): 
lide Hamburg erregt; ſcheint er jest gu 
ebben, jo wird er mit der Bewißheit, bie tn 
den Dingen ruht, wieder aufleben und nod) 
einmal bas ganze Leben weithin mächtig 
aufrütteln — eine Bärung mehr, und wenn 
nicht alles trügt, vielleicht einmal die tiefite, 
bie ber gewandelte Stadtjtaat durchzumachen 
d ber in den legten Jahren in fih fo 
tarte politijbe Kämpfe erlebte. Gtárter 
als früher wird aud) bte Sjamburgerin von 
al dem berührt, in all dies hineingezogen 
werden. Wie aber in der immter weiter jid) 
bebnenben Stadt bie Grundjehnjucht des 
Hamburgers mad) abgeichlofiener eigener 
Säuslichteit immer wieder Durdbrad, fo 
wird aud) im Bilde der Hamburgerin dieler 
eine beftimmende Zug nad) menjchlicher Bors 
ausficht nicht verid)mtnben. Er bedeutet feine 
Beichränttheit, jondern gerade in einer Beit, 
bie um die Wohnung und ihren Segen fämpft, 
eine ungemeine Ctárfe. Die wollen wir ers 
halten. Denn wenn man im Binnenlande 
dem Hamburger Leben oft ande eng: 
liihe Züge nadjjagt, nicht mit Unredht — to 
offenbart fih gerade hierin ein niederfád: 
Jilcher, ja, ein bejonbers deutjcher Zug diefer 
Stadt, der ihre Bewohnerinnen liebenswürdig 
unb bas Leben unter ihnen behaglich mad)t, 
trog dem notwendigen Andringen der Mächte, 
bie nun einmal das Leben eines wadjenden 
SBeltreids und feiner größten Geehandels: 
itabt beftimmen. 


Das ſchwächere Geldjledjt. 


Novelle von Paul Sjeyje. 








as ſchwächere Geſchlecht!“ rief 
bie *Profellorin. „Wenn id) bas 
bumme Wort nur nicht immer 
wieder hören müßte und voll: 
ends aus dem Munde eines fo gejcheiten 
Mannes, wie Sie, mein verehrter Freund! 
Aber freilich, der Unfinn ijt [o alt wie die 
Melt und wird erft mit ihr verftummen. 
Oder hat nicht Vater Adam [don feiner 
Frau vorgehalten, wenn fie im ‘Felde pflüg: 
ten oder ihre Hütte bauten, daß jie ein 
armes, ſchwaches Gejchöpf jet, das fih 
mit [einer Kraft nicht mellen fönne? Von 
einer anderen Stärke, als der leiblichen, 
hatte er natürlich nod) feine Ahnung, unb 
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daß er, was den Charakter betrifft, ein. 


Schwädling fet, fam ihm niht zum Be: 
wußtjein, als er in den Apfel big. Das 
tat ja aud) Mutter Eva, bod) erft nad) ihm, 
und wer verführt, ijt bod) immer jtárfer, 
als wer jid) verführen läßt. Seitdem hat 
fid) jene Schwäche im männlichen Ge: 
ſchlecht fortgeerbt. 
Shr Habt ja febr 
\chöne Tugenden und 
verrichtet bie größ— 
ten Seldenwerfe, 
aber gewiljen Ver: 
jubungen gegenüber 
leid ihr jo jchwad) 
wie Die Kinder, Die 
aud) immer alles, 
was ihren Appetit 
reizt, in den Mund 
Heden müjjen, ohne 
zu fragen, ob es nicht 
etwa einem andern 
gehört. Und ba wird 
ein großes Geſchrei 
gemad)t, wenn auch 
einmal ein armes 
weiblidjes ` Weſen 
Jeinem Gelüjte folgt 
und eins Der zehn 
Gebote übertritt. 
Gehn Gie, lieber 
Freund! — Gejteben 





Paul Heyſe. 
Aufnahme vom Jahre 1911 aus dem Hofatelier 
von Gebr. Hiridh in München. 


Cie, dah die Herren der Schöpfung mit 
boppeltem Maß zu mejjen pflegen und die 
größere Nachlicht gegen fid) felbft üben.“ 

Die alte Dame hatte diefe heftige Schuß: 
rede für ihr Bejchlecht in wachjendem Eifer 
hervorgejprudelt, wobei ihr feines, welfes 
Geficht fid) rótete, und bie grauen Löckchen 
über ihrer Stirn nod) zitterten, als fie Iden 
Ichwieg. Ste blidte ben alten Medizinal: 
rat, ber ihr gegenüberjaß, mit jcharfen 
Augen an und nahm, da er nicht gleid) 
antwortete, bas Geſtrick wieder auf, bas 
ihr über ihrer lebhaften Rede aus den 
Händen geglitten war. 

, Teuerfte Freundin,“ [agte der alte 
Herr endlich), nachdem er ben Reft feines 
Tees langjam ausgejchlürft hatte, „jo febr 
id) fonft bereit bin, in allen fittlichen Fra- 
gen mid) vor Ihrem feineren Taft und Ge: 
willen zu beugen, in biejem Falle werden 
wir uns faum verjtändigen. Keine Frau 
will zugejtehen, daß es fih hier um ein 
Naturgeſetz handelt, 
Durch bas bie beiden 
Geſchlechter ver) chie- 
den organiliert find, 
der Mann poly: 
gamijd, bas Weib 
auf cine mono: 
gamijde Exiſtenz 
angewiejen, und daß 
fid) banad) bie fitt- 
Vide ` 3uredjnung 
verjchieden aeltaltet. 
Sollen wir diefe 
taujenbjad) distu- 
tierte rage nicht 
lieber auf fid be: 
ruben lajjen, als uns 
den gemütlichen 
Abend damit ver: 
derben, daß wir uns 
ftreiten und am Ende 
jeder auf feiner Mei: 
nung bleibt?" 

„Sie weichen mir 
aus, lieber Freund,” 
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entgegnete bie Profefforin. „Ich leugne 
ja nicht, daß ein jtärferer Naturtrieb bie 
Manner dazu anreizt, ihren Frauen untreu 
zu werden, obwohl aud) das nicht über 
jeden Zweifel erhaben ijt; ich behaupte 
nur, daß fie diefe billige Entjchuldigung 
mit einem Naturgejeß aufs duperite mi: 
brauchen, bie eigentlich überhaupt feine 
Entſchuldigung ijt; fo wenig ein Mörder, 
Dieb oder jonjtiger Verbrecher fid) darauf 
ausreden darf, feine Natur fet nun einmal 
Jo angelegt, daß er ber Verfuchung nicht 
habe widerjtehen Tonnen, Gewiß gibt es 
auch unter den Frauen nur allzu viele, bie 
polygamijd) geartet find, aber bie meijten 
unter ihnen widerfteben eben biejem Natur: 
triebe aus fittliden Motiven, während 
unter den Männern die wenigiten dies 
vermögen. Statijtifd freilich läßt fih bas 
nicht nachweijen. Wher in meinem langen 
Leben habe id) fo viele Beweife für bie 
Wahrheit biejer Behauptung erhalten, daß 


id) fie mir von niemand bejtreiten laffe. 


Freilich haben die Frauen im Kampf gegen 
ben Naturtrieb Bundesgenofjen, bie den 
Männern niht im gleicher Stärke bei: 
(teben: die Kinder. Wie mande Mutter, 
bie [d)on drauf und bran war, der Stimme 
der Leidenichaft in ihrem Blut zu folgen, 
Bat ein Laut von ben Lippen ihres Kindes 
zurüdgehalten. Übrigens ift es aud) jonit 
nicht im allgemeinen wahr, felbft nicht im 
blog Phyſiſchen, bap ihr recht hättet, mit: 
leidig auf uns herabzufehen, als auf das 
Ihwächere Ge|djledjt. Wir haben zwar 
feine Dtusfelfraft, wie fie Lafttrager be: 
figen. Aber wenn wir feine fchweren Bal: 
ten tragen Tonnen, im Ertragen phyſiſcher 
Schmerzen find wir eud) überlegen, unb 
Cie fennen ja aud) bas fcherzhafte Wort, 
man fónne bie Tatjache, daß ber liebe 
Gott ein Mtann fet, [djon daraus folgern, 
weil er das Bejchäft, mit Schmerzen Kinder 
zu gebären, ben Weibern übertragen habe.” 

Der Medizinalrat wiegte lächelnd den 
weißen Kopf unb fagte: „Da Cie in bie 
Gebeimnijje Gottes eingeweiht find, wer: 
den Sie aud) willen, daß er mit gutem 
Bedacht Ihr Geſchlecht nicht nur als bas 
Ihwächere, fondern aud) als bas fchönere 
erichaffen hat, um die armen Männer 
Ichuldlojer erjcheinen zu laffen, wenn fie 
bem polygami|djen Naturtriebe nicht zu 
widerjtehen vermögen.” 


Paul Henfe: Das [Hwádere Bejchlecht. 
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„Ste böfer Sophift!” rief die muntere 
alte Dame, „damit fommen Sie mir nicht 
burd). Die galante Bezeichnung als ,ſchö— 
neres Gejchlecht‘ ift ebenfo faljd), wie jene 
andere. Fragen Sie deswegen nicht etwa 
verliebte junge Toren, fondern reife, ver: 
nünftige Riinftler, da werden Sie hören, 
bap vom rein äjthetiichen QGejid)tspuntt 
aus der männliche Körper dem weiblichen 
an fejtem harmonijchem Reiz der Formen 
überlegen iit, abgefehen davon, daß bem 
Meibe nur eine furze Zeit der Blüte ver: 
gönnt ijt, in der fie nach Schopenhauer ` 
als ‚Rnalleffelt der Natur‘ bewundert 
und begehrt werden fann, während der 
Mann bis an die Grenze des Breifenalters 
ftd) leben laffen darf. Und was die größere 
Gefahr der Verjuchung burd) bie Schön: 
heit betrifft, jo bedroht fie eine große 
Menge Männer überhaupt nicht, da fat 
die Mehrzahl ohne jedes Bedürfnis nad) 
Befriedigung bes äſthetiſchen Triebes burd) 
die Welt geht. Mein eigner lieber Mann 
zum Betjpiel — er hat mid) geradezu ver: 
góttert und auf Händen getragen, als bie 
befte aller Frauen, aber mein bißchen hüb: 
ies Gelicht hatte den geringjten Anteil 
daran. Er fah faum, daß ich wohl dazu 
angetan war, Croberungen zu maden. 
Wie td) mich fleibete, was id) tat, um aud) 
einmal in der Gejell|djaft zu glänzen, bas 
war alles für ibn verloren. Sie haben 
ibn ja gefannt und hochgeſchätzt und mijjen 
aud), daß id) nicht feine erfte Liebe mar, 
bie gehörte ber Jurisprudenz, wohl aber 
feine zweite und Iebte. “Daß er nie in bie 
Verſuchung fam, mir untreu zu werden, 
war daher fein Beweis bejonderer Tugend 
unb feiner Zugehörigkeit zum fchwächeren 
Gefchleht der Männer, die wehrlos find 
gegen jeden weiblichen Reiz. Wie es aber 
den andern ergeht, bie nad) dem Worte 
leben: erlaubt ijt, was gefällt, und fih fein 
Gewiffen daraus madjen, ihre heiligen 
Schwüre am Altar in den Wind zu fala: 
gen und jid) auf das Recht bes Stárferen 
berufen, was nichts anderes ift als thre 
Ohnmacht, dem angenehmen Naturtrieb 
zu widerftehen, dafür habe id) mancherlei 
Beweiſe erlebt, einen bejonders ftarfen, 
bei bem eine meiner liebjten Jugendfreun: 
binnen eine Rolle jpielt, bie ihr viel Trá: 
nen fojtete. 

„Sie war das reizendjte Wefen, bas mir 
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je begegnet ift, [o ſchön wie gut und fo gut 
wie flug. Sie werden mid) für eine ver: 
liebte Schwärmerin erklären, wenn id 
lage, joviel es in diefer unvollfommenen 
Melt möglich ift, war fie von innen und 
außen vollfommen. Dabei, obwohl fie 
natürlich nicht im Zweifel fein fonnte, daß 
fich, was Geficht und Beftalt betrifft, feine 
andere mit ihr mellen durfte, ohne eine 
Spur von Eitelkeit, eher bemüht, fid) in den 
Schatten zu ftellen. Und [o aud mit ihren 
anderen Borgiigen und Liebenswiirdig: 
feiten. Die trug fie mit fid) wie etwas 
Gelbitverjtändliches, bas ihr eigen jet wie 
die fünf Finger an jeder Hand, oder die 
Wimpern an ihren Augenlidern. Gte gab 
fid) ftets in heiterer Unbefangenheit, und 


id) habe nie von einem Mädchen ein lieb: 


lidjeres Lachen gehört. Und bod) lag aud) 
zuweilen eine leife Schwermut über ihrem 
Gemüt, nur wie ein leichter Flor, durd) 
den ihre dunklen Augen nur nod) reigenber 
bervorleuchteten. 

Bis zu ihrem vierzehnten Jahre war jie 
auf dem Lande aufgewadjen, ihr Vater 
bejaß ein großes Gut in ber Altmarf, und 
ein febr gebildetes Fräulein hatte im 
Verein mit dem Lehrer des Dorfs und 
der Mutter ihren Unterricht geleitet. Als 
dann die Mutter geftorben war, fiedelte 
der Vater nad) Berlin über, und Hortenfe 
wurde in eine höhere Töchterfchule gebradht. 
Da lernte id) fie fennen. Ich war zwei 
Klafjen über ihr, aber an dem erjten Tage, 
wo ich fie in der Zwilchenftunde draußen 
auf dem Spielplaß traf, fühlte ich, baB id) 
mein Herz an fie verloren hatte. 

Das geſchah aud) fo ziemlich allen an: 
bern, nur daß jich’s bei mir heftiger äußerte. 
Ich fann nicht fagen, daß meine leiden: 
Ichaftliche Werbung befonderen Eindrud 
auf fie gemacht hätte. Sie nahm fie ziem: 
lid) gelajjen hin, bod) niht wie etwas, 
worauf fie ein Redt hätte, jonbern fie 
lebte fo nad) innen und war durd) ben 
Übergang in bie ganz neuen 33erbáltnijje 
jo in Verwirrung geraten, daß ihr bas 
Wichtigſte war, fid) erft mit fid) felbft au: 
rechtzufinden. 

Als fie dann merkte, daß id) ihr gern 
babet helfen wollte, war fie für meine zärt: 
liche Hingebung dankbar und flog fih 
mehr als an irgendeine andere an mid) an. 

Das dauerte auch nod) fort, nachdem 





id) bas Inftitut verlaffen hatte, — 
ſie noch darin zurückblieb. Die Erinnerung 
an dieſe Jahre meiner Freundſchaft mit 
dieſem geliebten Weſen lebt mit unver: 
gänglicher Süßigkeit in meinem Herzen 
fort. Aber ich ſchweige davon. Sie wür: 
den fein Verftándnis dafür haben und mid) 
im ftillen eine fentimentale Nárrin felten. 

Genug, als fie mit fiebzehn Jahren um 
einige willenjchaftliche Bildung reicher, 
übrigens aber an Geift und Gemüt fo un: 
verbildet, wie fie auf dem Lande gelebt 
hatte, ins gelelljdjaftlidje Treiben der 
Grofftadt hinaustrat, berührte aud) bas 
fte nicht im geringitenan ihrem edleren Teil, 
unb mir wurde fie dadurch nicht entfrembdet. 

Nur nod) liebenswiirdiger er[djien fie 
mir, ba id) jab, daß fie bei aller Hulbi: 
gung, die ihr zuteil wurde, fid) gleich blieb. 
Wenn jemand durd) bie ungewöhnlichen 
Erfolge des jeltjamen Mädchens etwas 
aus bem Bleichgewicht gebracht wurde, fo 
war es der Papa, der, da die Mutter fie 
nicht in bie Welt begleiten fonnte, wie ein 
leibeigner Ritter oder Knappe ihr bie 
Schleppe trug und glüdlich war, das Raus 
nen der Bewunderung, wo fie fich zeigte, 
jtatt ihrer in Empfang zu nehmen. 

Ich felbft war nur kurze Zeit Zeuge bes 
Eindrudes, den fie überall machte, auf die 
grauen nicht minder, als auf bie verlicbten 
Männer. Ich verlobte mich bald mit mei: 
nem Wilhelm, der an der Univerfität zwar 
erft Privatdozent war, dann aber als außer: 
ordentlicher Brofeffor nad) Halle fam, von 
wo wir nad) wenigen Jahren hieher ver: 
jebt wurden. 

Hortenfe war meine Brautjungfer ge: 
melen. Wie überirdiich [din fie in ihrem 
hochzeitlichen Schmud ausfah, fónnen Sie 
ftd) nicht vorftellen, auch wenn id) Ihnen 
die Photographie zeige, bie id) mir ba: 
mals von ihr ausbat. Die Farben fehlen 
und bas entaüdenbe ernjte Lächeln an dem 
lieblichen Munde. 

Ein Jahr |páter aber — id) hatte vor 
furzem meinen fleinen Martin zur Welt 
gebrad)t — erhielt id) bie Anzeige ihrer 
Verlobung und bald darauf aud) der Ver: 
máblung. 

Der Blüdlihe, ber biejen foftbaren 
Scag gehoben hatte, war ein Ardhitett, 
nod) febr jung, aber |djon einer ber nam: 
hafteften feiner Kollegen und mit Aufträgen 
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Septembertag im Hamburger Hafen. 
Gemälde von Prof. Friedrich Rallmorgen. 
Sn der Großen Berliner Runftausftelung 1911. 
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überhäuft. Die Braut, deren Briefe nicht 
gerade einen überſchwenglichen Ton an: 
Ichlugen, bod) nicht daran zweifeln ließen, 
daß fie eine warme Liebe für ben Erfore- 
nenempfand, hatte mir jeine Photographie 
gejdjidt. Ich [a einen großen, [d)fanten 
jungen Mann, nicht eigentlich [d)ón, bod) 
von jener interejjanten Art, bie auf uns 
‚ſchwächeres Gejchlecht‘ mehr Eindrud zu 
machen pflegt, als die Züge eines Apoll. 
Nur war etwas Undefinierbares in den 
Zügen, ein verwegener Blid der Augen, 
was mich heimlich abjtiep. Ich hatte 
Mühe, bie Freundin nichts davon merten 
zu laſſen. e "7 

Sd) hatte mich indeffen wohl getäufcht 
in meinem Vorurteil. Die Briefe Hor: 
tenjes, bie allerdings, wie fich's von ſelbſt 
verjtand, feltener wurden, verrieten nichts, 
was mich hätte bejorgt machen fónnen. 
Als dannein Knabe zur Welt fam, ftrablten 
jie förmlich) von Mutterglück. Ich felbft 
hatte inzwijchen mein Luischen geboren. 
Das $Bádjlein unjrer Korrefpondenz flok 
immer feichter und verfiegte endlich ganz. 
8 88 


Co blieb es drei bis vier Jahre. Dann 
folte bas aerrijjene Fädchen burd) einen 
äußeren Zufall wieder angefnüpft werden. 

Mein Kleiner Martin hatte die Mtafern 
gliidlich überftanden, wollte ſich aber nicht 
recht erholen. Der Arzt — damals fann: 
ten wir Sie noch nicht — riet, mit dem 
lieben Jungen in ein Seebad zu gehn, was 
id) aud) tat. Das €uisdjen konnt’ id) im 
Schuß meiner Mutter guriidlaffen, bie ja 
mit uns lebte. 

Wir gingen in ein fleines Ojtfeebad, 
bas mir barum befonders empfohlen wurde, 
weil bie See hier fo gahm unb glatt war, 
wie ein Binnenfee, und barum mit Bor: 
liebe von Müttern ftärfungsbedürftiger 
Kinder befucht wurde. Es gab hier feine 
Brandung, die um Klippen fchäumte, wie 
etwa in Sylt, ber Grunb lief eine ganze 
Strede Hoch unter bem Majjer fort, bie 
Kleinen konnten fo gefahrlos baden wie 
zu Haus in der Wanne. 

gür bie Erwachfenen war biejer ftille 
Winkel, Sjafffrug genannt — wohl bie 
Dberjebung bes dänischen Havtrog — we: 
niger ergößlich, außer für ein Mutterherz, 
das nichts Reigenderes fannte, als bas 
Heine Volt in der feichten Flut herum: 


patidjen und die blaffen Badden nad) und 
nad) fid) röten zu feben. Obwohl auch ich 
ein folches Herz bejaß, wurde mir das ein: 
tönige Strandleben bod) bald langweilig, 
zumal ich feine Belanntjchaften madte, 


‚die mir über ben langen Tag hinweg: 


geholfen hätten. 
Nach den erften zwei Wochen, während 


beren mein Bübchen auffallend rajd ge: 


Dieh, zählte id) bie Tage, bis td) bie Rück⸗ 
teije antreten fonnte. 

Eines Morgens aber — id) wollte eben 
mit bem Kleinen in ben Badelarren, um 
ihn zu entfleiben — blieb id) plöglich eben, 
ba ich eine fchlanfe bunfle Figur von der 
anderen Geite herantommen fah, eine 
junge Frau, bie ebenfalls ein Rndbden an 
der Hand führte, und die niemand anders 
fein fonnte, als meine Hortenfe. 

Nur darin glich fte ihr nicht mehr, daß 
jte ben [Hónen Kopf, um den fie ein ſchwarzes 
Spitzentuch geknüpft hatte, geſenkt trug, da 
ſie ſonſt ihn gern ein wenig hob. 

Man hatte ihr wegen ihrer griechiſchen 
Züge den Namen ‚die Karyatide‘ gegeben. 


8 Gie glih jeßt in der Tat einer der Gebälk⸗ 


trägerinnen an jenem Tempelchen auf der 
Akropolis, deffen Namen mir entfallen ijt. 
Jebt fah es aus, als ob ihr bie Laft zu 
Ichwer geworden wäre. Auch der Wusdrud 
bes blaffen GBelichts war feltjam ernft und 
wie weltvergeffen und ber lieblid)e junge 
Mund zufammengepreßt. 

Ih Hatte Beit, mid) über diefe Ver: 
wandlung zu wundern, da fie, wie gejagt, 
bie Augen gejentt hatte und mid) nicht 
eher gewahrte, als fie bis ganz nahe heran 
gefommen war. Da rief id) fie an, fie 
erichraf, als fie ihren Namen hörte, im 
náchiten Nugenblid aber lagen wir uns tn 
den Armen, und die freudige Erjchütterung 
war fo ftarf, daß wir beide in Tränen 
ausbrachen. 

Die beiden Knäbchen ftanden fidh ver: 
legen gegenüber und wußten niht, mas 
fte aus biejem Gefühlsausbrudy ihrer 
Mütter machen follten. Als wir uns ein 
wenig bejonnen hatten, vermittelten wir 
die Bekanntſchaft meines Martinchens und 
ihres Fränzchens und überlichen fie ihrem 
Spiel, während wir uns in ein Baar neben: 
einander ftehende Strandkörbe jebten und 
erft nod) eine Weile uns [tumm und glüdlich 
anjdjauten, eh’ es zu einer Ausjprache fam. 
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Es war mir freilich nicht entgangen, 
daB trog aller Freude bes Wiederjehens 
die Stimmung meiner Freundin etwas Be: 
tlommenes und Unfretes behielt. Ich ver: 
mutete, der Grund fet eigenes Unwohlijein, 
unb mein er|tes war, fie deshalb zu be 
fragen. Eine dunkle Röte ſchoß ihr in die 
Wangen, fie fchiittelte leije ben Kopf und 
erwiderte, jie fet allerdings von ihrem 
Arzt hergeſchickt worden, da fie in Iebter 
Zeit an Schlaflofigfeit gelitten habe, bod) 
jet fie im übrigen gefund, und es werde 
auch damit hoffentlich bald beffer werden 
in der ftärfenden Geeluft. 

‚Und wie geht es deinem Mtanne? Wird 
er nicht wenigitens fommen, bid) abzus 
holen?‘ 

Alles Blut wid ihr plößlich) aus bem 
Geſicht. 

„Mein — Mann? Weißt du dem nicht, 
daß ich — ſeit einem Jahr — von ihm 
geſchieden bin?‘ 

Wie furchtbar ich erſchrak, können Sie 
denken. 

Mit den Berliner Kreiſen, in denen 
wir uns damals gefunden hatten, war ich 
nicht in Fühlung geblieben, und was darin 
vorging, wenn es nicht eine Zeitung brachte, 


drang nicht zu mir hin. Daß fie ſelbſt mir 8 


von biejem Ereignis feine Nachricht gab, 
war febr begreiflid. Sie hatte ja ſchon 
als Mädchen alles, was Bedeutjames an 
fie herantrat, mit fid) felbft abgemadjt und 
jelbjt mir nur, wenn id) fragte, gebeichtet. 

Dod nun bedurfte es feines langen 
Dringens, bis fie mich alles willen ließ. 

Die erjten Jahre hatte fie in vollem 
Glück mit ihrem Mtanne gelebt. ‚Ich habe 
ihn mehr und mehr liebgewonnen,‘ jagte 
fie, ‚er hatte etwas Unwiderftehliches in 
feinem Vejen; jelbjt feine Fehler waren 
nie Heinlich, unb gegen mid) febrte er [te 
möglichjt wenig hervor. Und bann war 
ich ihm jo dankbar, dak er mid) in bie 
Melt der Kunft einführte, die mir bisher 
ziemlich verfchloffen geblieben war. Auf 
dem Lande hatte ich ja feine Gelegenheit 
oder Anleitung dazu gehabt. Nun war id) 
jelig, eine Anlage dazu, wenigitens zum 
Genuß des Schönen in mir zu entbeden 
und unter feiner Leitung ausbilden zu 
lónnen, © dies erfte Jahr, es war wunder: 
voll! 

‚Als dann das Kind gefommen war, 


hatte id) freilich anderes zu tun, als in 
Muſeen zu laufen und Kunftgejchichte zu 
jtubieren, bod) alles, was feine eigene 
Arbeit betraf, intereffierte mich, und ich 
lernte [eben und verjtehen, worauf es in 
arditeftonijden Aufgaben anfam, und war 
jtolz darauf, daß er mid) lobte und fogar 
auf mein Urteil etwas gab. 

‚Dies ungetrübt glüdliche Leben dauerte 
noch zwei Jahre. Dann —* 

Cie [djmieg, und cin Schauer ber Er: 
innerung überlief ihre [djlanfe Geftalt. 

‚Sprich nicht weiter!‘ jagt’ ich unb [trei 
helte ihre Hand, bie in ber meinen lag. 
‚Es greift bid) an und raubt bir wieder 
den Schlaf. Morgen erzählt bu mir weiter, 
wie bas gejchehen fonnte, was mir jo un: 
begreiflich ſcheint.“ 

‚Nein, Liebfte,‘ erwiderte fie und richtete 
fid) entichloffen auf. ‚Heut ober morgen, 
es wird darum nicht anders. Und tut mir 
vielleicht wohl, ba es mir fonft immer wie 
ein dumpfer Alp auf dem Herzen liegt, 
wenn id)'s einmal in dein treues Herz aus: 
ſchütte. 

Es iſt auch bald geſagt. Eine einzige 
Woche hat zerſtört, was Jahre an Glück 
aufgebaut hatten.‘ | 

B8 B8 
Nun erzählte fie. 

Eine frangdfifde Sängerin fet plößlich 
in Berlin aufgetaucht, um auf der Durch: 
reife nad) Petersburg ein paar Konzerte 
zu geben. Sie hatte ganz jung in einem 
Café djantant debütiert, dann aber durch 
ihr Talent fid) fo rajd) einen Namen ge- 
macht, dak fie jelbitánbig auftreten und 
jogar, nachdem in Paris die erforderliche 
Reklame für fie gemacht worden war, auf 
die Anregung eines ruſſiſchen Bönners hin 
bie Reife nach Rußland antreten fonnte. 

‚Dein Mann, fuhr fie fort, ber febr 
mujitalij war — er hatte fein Cello erft 
vernadlajjigt, als thm bie Aufträge über 
den Kopf wudjen — war begierig, bie 
gepriejene Sängerin zu Hören, und fo 
gingen wir hin. (Ys mar gegen Ende ber 
Gaijon, der Saal nicht febr gefüllt, ein 
Pianiſt zweiten Ranges eröffnete bas 
Konzert mit einer Chopinfden Mazurka, 
dann trat die Sängerin auf, eine üppige 
aber jchlanfe Gejtalt in febr auffallender 
Toilette, ein Beficht mit einer Stumpfnaje, 
bas bis auf zwei fleine, aber glänzende 





jhwarze Augen und weiße Zähne in dem 
großen Mtunde nichts Reigendes oder gar 
Schönes hatte. 

‚Der reine Hundetopf!' jagte mein Mann 
lachend. ‚Uber da fie feine Arie aus Gluds 
Iphigenie fingt, pakt bas Gejtdt zu bent 
Programm.‘ 

Wud) bie Stimme hatte feine Reize, nur 
die Art, wie fie behandelt wurde. Nicht 
nur bet den üblichen zweideutigen Sieb: 
chen, fondern auch bei gewifjen aufregenden 
leidenjchaftlichen ober düſteren Romangen. 
Später hat mid) Yvette Guilbert an fie 
erinnert, die aber eine weit größere 
Riinjtlerin war. 

Es war feltjam: Go febr td) bie Wir: 
fung biejes Gefangs als ungewöhnlich 
empfand, fonnte id) mid) bod) eines Wider: 
willens gegen die Perjon nicht erwehren. 
Es war ein Unterton von Frechheit in 
allem, was fie zum ?Bejten gab, und im 
Geſicht, fo ftarr unb wie geiftesabmefend 
ber Ausdrud felbft bet ben Liederlichiten 
Stellen blieb, eine herausfordernde Kälte, 
die fajt an Graujamfeit grenzte. Als ob 
diefe prachtvollen Zähne jid) nicht befinnen 
würden, eine lebendige Ader burdjaubeipen, 
um das warme Blut zu trinten. 

Diefer Sjaud) von Gemeinheit, ber von 
ihr ausging, ſchien auch von bem übrigen 
Publitum empfunden zu werden. Wenig: 
jtens blieb der Beifall nad) ber erften 
Nummer ziemlich fühl. Dann aber emp: 
fand man mehr und mehr die Wirkung 
diejes raſſemäßigen Temperaments, und 
zum Schluffe wurde rajenb applaudiert. 

Unter denen, bie fih bie Hände zer: 
Hatjchten, war aud) mein Mann. Er hatte, 
während fie fang, das Dpernglas nicht von 
den Augen gelaffen, unb als wir dann in 
der fühlen Märznacht nad) Haufe gingen, 
wurde er nicht müde, feiner Bewunderung 
diejer Gejangstunft Worte zu leihen. 
3d) ging ſchweigend neben ihm. Mas mir 
daran mißfallen habe? fragte er. Der ge: 
meine Ton, der in allem mitflingt, er: 
widerte ih. Nun ja, erwiderte er, fie 
verleugnet ihre Herkunft nicht. Ihr Vater 
fol eine Branntweinfdenfe in einem ber 
Arbeiterviertel bejefjen haben. Dod um 
jo merfwiirdiger ijt es, wie weit fie fih 
aus bieler Pfübe hinaufgearbeitet hat. 
Und mufifalifd ijt fie bis in die Haar: 
ſpitzen. 


Das ſchwächere Geſchlecht. 
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Er brachte mir am andern Mtorgen bie 
Zeitung, in ber von dem glänzenden Er: 
folg berichtet war und nichts von dem 
ftand, was mid) abgejtoßen hatte. Ich 
konnte mich aber nicht entſchließen, ihn in 
das zweite Konzert zu begleiten, das am 
nächſten Tage ſtattfand. Er kam in ähn⸗ 
licher begeiſterter Stimmung, wie nach dem 
erſten, zurück, es wurde aber nicht mehr 
zwiſchen uns von ihr geſprochen. 

Heimlich war ich froh, daß ſie am Morgen 
nach ihrem dritten Konzert ihre Reiſe fort⸗ 
ſetzen ſollte, wie ſehr ihre Verehrer, ſelbſt 
in „eingeſandten“ Zeitungsinſeraten, ſie 
um längeres Bleiben beſtürmten. Mir 
wurde aber doch nicht erſpart, ſie noch ein⸗ 
mal zu hören. 

An dieſem letzten Abend gab ein reicher 
Bankier, ber ſich als Muſik-Enthuſiaſten 
aufſpielte, eine große Soiree, zu der auch 
wir beide geladen waren, diesmal auch 
mein Vater, der ungern in größere Geſell⸗ 
ſchaften ging, ſeit ihm die Gicht zu ſchaffen 
machte. Bald nachdem wir eingetreten 
waren, bekamen wir ein Beethovenſches 
Trio zu hören, von Muſikern der Hofoper 
geſpielt. Der letzte Satz war kaum zu 
Ende, ſo entſtand eine unruhige Bewegung 
in den Zuhörern, denn aus der Tür, die 
der Bediente geräuſchlos geöffnet hatte, 
war ein verſpäteter Gaſt eingetreten — 
die Franzöſin, die, von ihrem eigenen 
Konzert kommend, durch den Hausherrn 
fid) hatte bewegen laffen, gegen eine an: 
fehnliche Summe aud) in biejem Privat: 
girfel noch ein paar Lieder zu fingen. 

Natürlich) drängte fich alles um fie, und 
Beethoven trat in den Schatten. Unter 
denen, bie fid) ihr voritellen liepen, war 
natürlich aud) mein Mann, dem in ber 
Konverfation mit ihr fein längerer Aufent: 
halt in Paris zu ftatten fam. 3d) hielt 
mid) im Hintergrund und ftudierte bie 
Vielbewunderte aus meinem Wintel. Trog 
aller Totlettentinfte fab man, daß bie 
Haut [djon welt und die Augen Fünjtlich 
vergrößert waren. Und der gemeine Zug 
am Munde trat in der Nähe noch deutlicher 
hervor. 

Shr Gejang erwedte wieder große Be: 
geijterung. Als man fih bann gum Souper 
begab, bot thr ber Hausherr ben Arm. 
An ihrer anderen Seite aber fam mein 
Mtann zu figen. Du fannft benfen, mit 
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welchen Gefühlen ich, dem Paar fchräg 
gegenüber, das lebhafte Geſpräch verfolgte, 
bas lid) zwilchen ihnen entjpann. 

Plöglich aber ftand fie auf, fid) ent: 
idjulbigenb, daß fie ſchon aufbrechen müffe, 
ba fie morgen in aller Frühe bie Reife 
fortjeben folle. Sie bat, ihre Jungfer zu 
benachrichtigen, ber befohlen jet, jie ab: 
gubolen. Sie habe feinen Wagen beftellt, 
da [ie nad) jo viel Aufregungen gern zu 
JuB durch bie Nacht zurücdgehen möchte. 

Als die Meldung fam, die Begleiterin 
jet nicht erjchienen, bot fih mehr als einer 


der jüngeren und älteren Herren an, ihr: 


diejen Ritterdienft zu leilten. Ste wählte 
aber ihren Tiſchnachbarn, meinen Mann. 

Ih jab, wie bie Falte auf der Stirn 
meines Baters fih furchte, als Ludolf zu 
ibm trat und ra|d) Hinwarf, er vertraue 
feine Frau ihm zum Heimweg an. Dann, 
ohne mehr als ein Nicken mit bem Kopfe 
an mid) zu wenden, verließ er mid) unb 
verjchwand mit der Gefeterten aus ber 


Gejelljdaft. 
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8 8 
Ih war lángft mit dem Bater nad) 
Haufe gefommen, der feinem Unwillen 
während der Fahrt in heftigen Worten 
Luft gemacht hatte. Zu einem herzlichen 
Verhältnis war es unter den beiden 
Männern überhaupt niht gefommen. 
Mein Papa hatte gegen diejen Schwieger: 
john eigentlich nichts einzuwenden gehabt, 
ba ihm aber für feine vergótterte Tochter 
jelbjt der Befte nicht gut genug war, es 
ihm nicht verzeihen können, daß er nun 
einen Teil meiner Liebe an diejen Fremden 
abtreten mußte. So war er ihm immer 
fremd geblieben und hatte nicht einmal 
bas traulidje Du über bie Lippen gebradht. 
Was mich betrifft, jo fannit bu denten, 
daß id) wad) blieb, bis Ludolf hetmfam. 
Es war erft nad) Zwei. Er war feltiam 
aufgeregt, jagte, auf bem Wege vom Hotel 
aus, wo er fih von der Dame verabjchiedet, 
jet er auf einen Kollegen gejtoßen, ber ihn 
berebet habe, in einem Rejtaurant nod) 
ein wenig zu plaudern, über eine gemein: 
fame Angelegenheit. Der Wein, ben fie 
dort getrunfen, habe ihn erbibt. Es fei 
eine Bummbeit gemelen, da er fpätes 
Trinken ja nicht gewohnt fet. 
(Er legte fid) rajd) nieder, ohne mich, wie 
jon|t, zur Gutenadjt zu füllen. Ich lag 


dann wad) bis an den Morgen. Ich be: 
múbte mich, ihm zu glauben. (Es wollte 
mir nur [hwer gelingen. 

Am andern Tage ging er in einer jelt- 
jamen 3erftreuung umber, fagte, ibm fet 
unwohl, und fah weder mir nod) bem Papa, 
der zu feiner Erklärung des langen Aus: 
bleibens [djmieg, unbefangen wie fonft ins 
Gejidt. Nachmittags erklärte er plößlich, 
er mëlle am nddjten Morgen auf einige 
Tage verreifen. Er baute damals einem 
pommer[djen Grafen ein Schloß. Der Bau- 
führer habe ihm allerlei ge|d)rieben, was 
ihn nötige, einmal wieder perjönlid) nad) 
dem Rechten zu jehen. Es war febr ſchlech⸗ 
tes Wetter, id) verjuchte umjonjt, thn zum 
Aufichieben ber Fahrt zu bewegen. Dod) 
wurde er wieder ganz aufgeräumt und 
nahm fogar heiter und herzlich Abjchied. 

Drei Tage war er [hon fortgeblieben 
unb hatte nicht ge|d)rieben, was mid) nicht 


. gerade beunrubigte, ba er mich auch fonft 


mit Briefen fura hielt. Am vierten Tage 
fam mein Later von feinem Spaziergang 
in einer Aufregung zurüd, wie id) ibn nie 
gejehen hatte. 

Ih erjchraf tödlich. Ich wußte fofort, 
es fonnte nur meinen Dann betreffen, was 
er mir zu fagen hatte. Es wurde ihm aber 
ſchwer, es herausgubringen, er wußte ja, 
daß es mid) ins Leben treffen mußte. 

Ein Belannter war ihm begegnet, ein 
uns beiden verhaßter Lebemann, ber ein: 
mal ein Auge auf mid) geworfen hatte 
und mit feiner Werbung abgewiejen wor: 
den war. Der habe ihn angehalten, um 
ihn hämiſch zu fragen, ob er Nachrichten 
von feinem Schwiegerfohn habe, fonjt fónne 
er ibm jagen, daß es ihm in Danzig ganz 
wohl gebe, wo er mit einer Dame gejehen 
worden jet, ein Freund habe es ihm ges 
Ichrieben. Dazu lächelte er fchadenfroh 
unb bat um Berzeihung, wenn er vielleicht 
indistret gewejen jet. Natürlich fónne man 
dem glüdlichen Gatten der jdjónjten Frau 
nicht zutrauen, daß er auf Whwege geraten 
jet. Nur eine Ritterpflicht — und damit 
habe er jid) lächelnd entfernt. 

Da wir in jener Abendgejellichaft ge: 
hört batten, bie Sängerin werde jid) in 
Danzig nad) Petersburg einichiffen, blieb 
fein Zweifel, daß mein Mtann thr dorthin 
nachgereilt war. 

3d) verlange nur eins von dir,‘ ſchloß 
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der Vater: ,ba du, wenn er guriidfommt, 
Did) nicht dazu erniedrigjt, aud) nur ein 
Wort nod) an den Elenden zu wenden. 
Wir find fertig mit ihm. An mir ijt es, 
die Ehre meines Namens zu fchüßen, bie 
et [o ſchmählich befudelt hat. Der gemeine 
Denungiant, ber jid) für den Korb, ben er 
fid) bei bir geholt, Hat rächen wollen, 
wird diefe Standalgejchichte natürlich rajd) 
herumbringen. Daß alle anjtändigen Leute 
auf deiner Seite fein werden, ijt gewiß. 
Das hindert aber nicht, daß unfers Blei: 
bens in Berlin nicht länger fein wird. Ich 
will mein einziges liebites Rind nicht bem 
öffentlichen Mitleid preisgegeben jebem. 
Sobald id) mit dem Schurken abgerechnet 
babe, verlajjen wir die Stadt.‘ 

Er war fo außer fih, daß er nod) lange 
ſich in wilden Reden erging. Dann 30g er 
mich heftig an jid), füßte mid) auf die Stirn, 
unb da er in ein tränenlojes Schluchzen 
ausbrad), ftiirgte er aus dem Zimmer und 
ließ mid allein. 

In welcher Verfaffung, fann id) dir 
nicht [djilberm. Go tödlich id) getroffen 
war, fonnte id) mir bod) nicht vorjtellen, 
bap nun alles aus fein folte zwiſchen mir 
unb ihm, der mein ganzes Herz bejejjen 
und der Vater meines Kindes war. Ich 
bemühte mid, ihn vor mir felbft zu ent: 
Ichuldigen, ihn nicht als einen Verbrecher, 
fondern als einen Kranten anzufehen, einen 
durch einen bójen Getft verzauberten, ber, 
wenn der Bann von ibm gefallen, felbft 
nicht begreifen werde, wie er fidh in diefen 
Abgrund habe [türgen Tonnen. 

Dod) was id) aud) tun mochte, Mil: 
derungsgriinde zu finden — die furchtbare 
Tatjache blieb bejtehen: er hatte im Rauſch 
der Sinne vergejjen, was er mir [huldig 
war, unb war einer Abenteurerin nad): 
gezogen, ohne zu denken, weldyem öffent: 
lichen Gfandal er unjre Che preisgab. 

Zu einem feften Entſchluß fonnte id) 
niht fommen. Daß der Vater mir ver: 
boten hatte, ihn zu empfangen, war mir 
in meiner grenzenlojen Verwirrung falt 
ermün|djt, da id) fein Wort hätte finden 
fönnen, und bod) wieder eine Todesangít, 
ba ich das Argfte erwarten mußte, wenn 
Ludolf bem tiefempörten alten Mtann ohne 
meine Vermittlung gegenübertrat. 

Das gejdah nun bod) am Abend des 
fünften Tages. 
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3d) hatte meinen lieben Kleinen eben zu 
Bett gebracht, ba hörte ich eine Droſchke 
unten vorfahren und gleich darauf bie 
Klingel an der Haustür gehen. Das Herz 
Honn mir ſtill, ich fonnte mid) nicht fajjen 
und wantte nad) der Tür, ſchon wollte 
ich trog alledem hinunter, ihm entgegen 
gehn, da hörte ich ihn oben im Flur am 
Kinderzimmer porbeifommen mad) bem 
Bimmer meines Baters. Ms id) hinaus: 
trat, begegnete mir das Mädchen: der 
gnädige Herr Babe befohlen, wenn ber 
Herr Profeffor aurüdfebren folte, zu 
bitten, daß er guerft zu ibm fommen 
mödhte. 

Ih war allein geblieben, bie Füße 
wollten mid) nicht tragen, bod) fonnte ich's 
nicht laffen, im Flur nad) bem Zimmer 
des Vaters zu jchleichen, blieb aber vor 
der Schwelle ftehen und Bordjte. Kein 
Mort war zu verftehen. Ich wußte fon, 
daß der Papa, wenn er im höchſten Zorn 
war, die Stimme bis zum Flüjtern zu 
dämpfen pflegte. Schon wollte id) es 
wagen, einzutreten, da wurde die Tür 
aufgerijTen, mein Mann erjchien auf ber 
Schwelle und rief mit heiferer Stimme gus 
tüd: ‚Tun Ste, was Cie wollen, id) erfläre 
Ihnen nochmals, daß ich mid) nicht ver: 
pflichtet fühle, über mein Tun und Laffen 
Ihnen Nechenfchaft abzulegen, und aus 
Rückſicht auf Ihre Jahre es verjchmähe, 
auf Ihre beleibigenben Verdäcdhtigungen 
Ihnen die gebührende Antwort zu geben!‘ 

Er trat in den Korridor heraus, ohne 
meine dunkle Geftalt, bie neben der Tür 
an der Wand lehnte, zu [een oder — feben ` 
gu wollen. Hochaufgerichtet jchritt er nad) 
der Treppe, und gleich darauf hörte id) bie 
Haustür unten zufchlagen, worauf es toten: 
fttll wurde. 

Das Herz Hopfte mir zum Jerfpringen. 
Als ich mid) endlich foweit beruhigt hatte, 
trat ich leije bei meinem Bater ein. Das 
Zimmer [dien völlig leer zu fein. Dann 
entdeckte ich endlich), bap ber teure alte 
Mann vor dem Sofa auf dem Teppich lag. 
Er erhob fih nicht auf meinen Ruf. Ich 
faBte feine Hand, fie war eisfalt. Cin 
Schlaganfall hatte ihn niedergeworfen. 
Erft nad) einer Woche fand er feine volle 
Befinnung und etwas fpáter feine Sprache 
wieder. 
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Was damals in mir vorging, wie id) 
dieje furdjtbare doppelte Prüfung über: 
ftand, davon laß mid) [chweigen. 

Nur mein geliebtes Kind hielt mid) auf: 
recht, Jonft wäre ich ben Kämpfen vielleicht 
erlegen. Denn zu allem bitteren Gram 
um bas verlorene Liebesglid fam alles 
Grauenhafte eines Scheidungsprogelles, 
den mein Bater fofort, nachdem er den 
Schlaganfall leiblid) überwunden hatte, 
gegen meinen Mann anftrengte. 

Von ihm wußte ich nichts mehr, als bab 
er feine Junggejellenwohnung in bem 
Haufe, wo fih aud) fein Bureau befand, 
wieder gemietet hatte. Seine Kleider und 
bie notwendigften anderen Cffeften hatte 
er durch einen Bedienten abholen laſſen, 
er felbjt unfer Haus weder betreten, nod) 
burd) einen Brief gezeigt, bap ich für ihn 
nod) auf der Welt ober bie Mutter feines 
Kindes fei. Die Scham und wohl aud 
Reue über fein Vergehen fonnte er nur 
durch einen maßlojen Stolz erjtiden, der 
es ibm unmöglic) madte, einen Schritt 
mir entgegen zu tun burdh ein offenes 
Schuldbelenntnis. Und ih wartete bod) 
nod) immer darauf! Wenn er gefommen 
wäre — o liebjte Freundin, id) hatte mid) 
ja gewöhnt, ihn nicht für ſchuldig fondern 
für frant zu halten, und obwohl ich mid) 
tödlich getroffen fühlte — ich wäre bei dem 
erften Wort und Blid jdjwad) genug ge 
wejen, thm alles zu verzeihen. 

Aber er blieb ftumm und unjidjtbar. 
Ic habe ihn nicht wiedergefehen. 

Während der Verhandlung, die natür- 
lid) fein geringes Auffehen in der Gefell- 
ſchaft machte, betrug er fih übrigens forreft, 
verzichtete auf jede Verteidigung unb ließ 
den Spruch, ber ihm aud) bas Recht auf 
das Kind nahm, ohne Widerrede über fid) 
ergehen — obwohl er bod) den Jungen 
vergöttert hatte. Cs war wie eine Ver: 
fteinerung, fagte der 9Ibpofat, ber unjere 
Sache geführt Hatte, obwohl er nur eine 
zyniſche Gleidjgültigfett zur Schau trug. 

Dann, fobald der Vater ziemlich her: 
geftellt war, verließen wir bie Stadt und 
fehrten auf bas Gut zurüd. . Hier aber 
dauerte es nicht lange, fo verlor id) auh s 
ben legten Freund — es tft nun andert: 
halb Jahre her — und hatte nichts, was 
mid) an das Leben band, als mein Rind. 
Das war erft drei Jahre alt. Aber da ich 


alle Liebe, bie id) an niemand font wen: 
ben fonnte, ihm widmete, wachte bie Kleine 
Geele früher, als fonft in diefem Alter, 
auf und flammerte fic) mit jeltjamer In: 
brunft an mid) an, fo daß ich fühlte, wie 
er es perjtanb, wenn id) bejonders trübe 
unb gebrüdt war an Tagen, wo das Gr: 
littene wie gejtern vor mid) hintrat, unb 
mid) bann mit feinen Siebfojungen zu er: 
heitern judte. 

Außerlich hatte id) ja aud genug zu 
tun, mit ber Wirtfchaft, bie id) zum Teil 
jelb[t wieder in bie Hand nahm. Go lebe 
id) Hin, ober vielmehr: ich laffe mich 
leben. Die Zufunft fteht wie eine einzige 
große graue Wand vor mir, auf der feine 
Bilder an mir vorübergehen, die mir 
hübſch ober häßlich erſchienen. Auf etwas 
ſo Liebes und Herzliches, wie daß ich dich 
hier finden ſollte, hatte ich nie zu hoffen 
gewagt.‘ 

Gte neigte fich zu mir, ¿og mid) an fid) 
und füpte mid), fo daß ich meine Rührung 
nieht bezwingen fonnte und in Tränen 
ausbrad. Als fie mid) losließ, jab ich, 
daß aud) ihre Augen feucht fdimmerten, 
bod) blieb fie gefaßter. Auch in ihr [dien 
etwas ver|teinert zu fein, das nicht mehr 
völlig ſchmelzen fonnte. 

Dann famen unjere fleinen Leute her: 
beigerannt, die des Spielens im Sande 
müde geworden waren. Shr Bübchen war 
ber lebhaftere, warf fih ungeftüm auf ihren 
Schoß und plauderte allerlei von feinem 
eben Erlebten an fie hin. Ste hob ihn auf 
unb jab ihm dicht in bie hellen Augen, 
mit einem Ausdrud mütterlichen Glüds, 
ber mir tief zu Herzen ging. Sie war auf 
einmal wieder wie von allem Bram be: 
freit, bas Geficht fo entzüdend hold unb 
jung, daß id) mid) fragte, wie ein Dann, 
der bie Liebe biejer Frau befeffen, fid) je: 
mals zu einer anderen verirren fonnte, zu 
einer forhen, wie fie zwijchen fie und ihr 
Glück getreten war. Aber freilich, wer zum 
ſchwächeren Befchlecht gehört, ber vergift 
feine heiligiten Pflichten, wenn eine Hexe 
mit einem „Hundsgeficht” ihm über ben 
eg läuft!” 


Die Heine alte Dame ſchwieg, fie hatte 
lich außer Atem gejprochen, und bie fittliche 
Gntrüjtung leuchtete ihr aus den Augen. 
Während fie fid) ein Glas Waffer ein: 
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Ichentte unb es hajtig austrant, jagte ber 
Medizinalrat, der fichtlich geipannt gus 
gehört hatte: „Gewiß, meine liebe Freundin, 
ift biele Gefchichte etn ftarfes Betfptel, 
wohin ein SUtenjd) mit einem fdwaden 
Gewifjen und einer ftarfen Sinnlichkeit 
fid) verirren fann. Daß aber gerade ein 
Künftler, deffen Schönheitsorgan bejonders 
fein ausgebildet ijt, der Verführung burd) 
eine häßliche Ranaille leichter als andere 
erliegt, erjd)eint mir durchaus naturgemäß. 
Eritens weil die Extreme fih anziehen, 
und dann — aus Gemeinem ijt ber SUten[d) 
gemadt, unb bem eigentümlichen Schwin- 
del, den es erregt, von einer vornehmen 
Höhe einmal den Sprung in tiefe (Er: 
niedrigung zu tun, widerjteht fo ein ver: 
wegener Gejelle jchwerer, als ein [chwad)- 
blütiger Biedermann. Darum fann id) 
diefen Fall bod) nicht als Beweis dafür 
gelten laffen, daß bie Mehrzahl der Män: 
ner den Vorwurf verdiene, jid) dem poly: 
gamiſchen Naturgejeß blindlings zu unter: 
werfen unb den Namen des fchwächeren 
Geſchlechts zu verdienen. Wenigſtens wenn 
diefe Frau ein jolcher Wusbund aller Lies 
benswiirdigleit war, wie Sie von ihr rüh: 
men, würde ihr bas mit irgendeinem an: 
deren (atten ſchwerlich pajfiert fein.” 

Die Profelforin jab ihrem alten Freunde 
mit einem überlegenen Ládeln ins Bejicht 
unb fagte: „Meinen Sie? Nun, ich fónnte 
Cie eines Belleren, das heißt Schlimmeren 
überführen, wenn ich Ihnen nicht [djon zu 
lange von meiner Hortenje vorgeplaudert 
hätte, unb ich weiß, daß Ste früh [dlafen 
zu gehen pflegen, da Sie [don um acht Uhr 
Cpredjitunbe haben, ehe Cie auf Ihre 


Praxis fahren. Denn ber Lebensroman: 


meiner Hortenfe hat nod) einen zweiten 
Teil, nicht ganz fo aufregend, wie der erjte, 
immerhin gerade für unjere Strettfrage 
von Bedeutung. Aber es ijt elf Uhr, Ihre 
Zigarre längjt ausgeraucht, ich darf Gte 
nicht länger aufhalten.“ 

„Wofür halten Sie mih?” perjebte der 
alte Herr lachend. „Wie oft fit” id) bie 
halben Nächte am RKranfenbett, und ber 
Sal, um den Wéis bei Frau Hortenje 
handelt, ijt interejjanter, als mancher, ber 
mid) bann wach hält, obgleich er meine 
ärztliche Hilfe nicht in 9Injprud) nimmt. 
Denn er liegt wohl fdon über dreißig 
Jahre zurüd. Mjo bitte, liebe Freun— 
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bin, laffen Sie den zweiten Teil folgen — 
nur erlauben Sie mir, nod) eine Zigarre 
anzuzünden!” 

„Wenn Gie es denn wollen — jagte bie 
PBrofefforin — id) werde mid) aber jeden: 
falls möglichſt fura fallen. Mfo nichts 
mehr von jenem Beijammenfein an ber 
Gee, bas ich um ein paar Tage verlängerte, 
da ich fab, wie jebr es ber armen Ber: 
lafjenen wobltat, unb wie aud) bie Kinder 
fid) nur fhwer voneinander trennten. Als 
wir dann beide wieder zu Haufe waren, 
vermigten wir einander fehr. Zu einem 
ergtebigen Briefwechjel fam's aber nicht. 
Cie hatte gleich beim Abſchied gejagt, id) 
dürfe feine häufigen Mitteilungen erwar: 
ten, ihr äußeres Leben fet fo eintónig unb 
mit ihren inneren Sujtánben wolle fie mir 
niht die Stimmung verderben. 

So vergingen zwei Jahre, ba fam end: 
lich ein Brief, ber mehr enthielt als bie 
furzen Lebenszeichen zu Geburtstagen und 
Neujahr. Nichts Geringeres meldete fie 
mir, als daß fie fid) wieder verheiratet 
habe, mit einem abligen Gutsbejtber aus 
Thüringen. Die Belanntichaft habe fic 
in Dresden gemadjt, wohin fie nad) ber 
Ernte gerett jet, um ihrem Franz, ber in: 
zwilchen fieben Jahr alt geworden und fid) 
prächtig entwidelt habe, zur Belohnung 
für feinen Fleiß und gute Aufführung 
etwas von der Welt zu zeigen. Auch habe 
fte felbft das Bedürfnis gefühlt, fih aus 
ihrer Dumpfen Stimmung herauszuretten, 
etwas Schönes zu jeben, einmal wieder 
Theater und Konzert zu genießen. 

An der Table d'hóte im Hotel fet fie 
einer liebenswürdigen alten Dame gegen- 
fibergeje|len, bte aus den gleichen Mtotiven 
ihr in Thüringen gelegenes großes Gut 
mit ihrem Sohn verlajjen habe, einem 
jungen Dann im Anfang der Dreißiger, 
von fehr angenebmem Äußeren und Be: 
nehmen, an dem ihr bejonbers bie Art ge- 
fallen habe, wie er jid) gegen feine Mutter 
betrug. Er habe für fie gejorgt, da fie von 
garter Gefundheit gewejen, wie eine zárt: 
liche Tochter, ftd) in allem ihr untergeorb: 
net, aber aud) im Verkehr mit anderen fih 
bejd)eiben und von der beiten Bildung ge: 
zeigt. Die Mama aber habe fidh [ogleid) 
lebhaft an fie angefchloffen, und während 
der acht Tage ihres gemeinfamen Aufent: 
halts feien fie ungertrennlid) gewejen. 





Vollends habe fie fid) von ihnen beiden 
dadurch gewinnen laffen, daß fie ihren 
Knaben mit größter Herzlichleit behan: 
delten, fo daß Fränzchen, der etwas hn: 
liches nod) nicht erlebt, als ber neue Ontel 
ibn beim Wbjdiede umarmt, in Tränen 
ausgebrochen fet. 

So habe fie germ die Einladung auf 
thr thiiringijdhes Gut fdon im náditen 
Frühling angenommen, und dann — nun 
ba habe fih alles andere bald gemadjt. 
Das fet nun ſchon ein paar Mtonate Ber, 
unb feinen Augenblid habe fie Grund ge: 
habt, ihren Entjchluß zu bereuen. Ihr 
Eduard fet jehr gebildet, aber mit Leib 
und Geele Landwirt, fie könne ja diefe 
feine Snterejjen teilen. Überdies forge bie 
Mutter dafür, daß Daneben aud) die [chöne 
Literatur zu ihrem Rechte fomme, da fie 
jelbjt in jungen Jahren ein bißchen ge: 
Ichriftitellert Habe unb nod) bin und wieder 
im ftillen ein Gedicht verfajfe. 7 

Wie herzlich) mid) bas freute und mit 
wie vollem Vertrauen, daß fie bas Rechte 
gefunden, id) ihr Glüd wünjchte, fónnen 
Sie denten. 

Dabei blieb es aber. Ich Hatte bei 
meinen vielen häuslichen Pflichten, zumal 
damals aud) mein lieber Mann zu frän: 
teln anfing, nicht viel Zeit zu fortgefeßter 
Korrejpondenz, aud) waren unfere äußeren 
Intereſſen zu verjchteden, um uns brieflich 
davon zu unterhalten. 

So waren wieder zwei Jahre ver: 
gangen. 

An einem [chönen Sommertage, da zu 
Haufe alles gut ftand, bejchloß ich, einen 
Ausflug zu einer alten Tante zu madhen, 
die ziemlich einjam in Rudolftadt lebte 
unb mich gern ein paar Wochen bei fid) 
geleben hätte, ba id) von früh an ihr be: 
jonberer Liebling gewejen war. Auch id) 
war ihr berzlid) zugetan unb freute mid) 
febr, fte trog ihrer Gicht, bte fie ans Haus 
fefjelte, nod) frijd) unb Iebensmutig zu 
finden. 

Im ftillen hatte ich geplant, von da 
aus einen feinen Abjtecher nad) bem Gute 
meiner Syugenb[reunbin zu madjen, bas 
in zwei Cijenbahnitunden zu erreichen war, 
- um zu feben, wie fie ihr Leben eingerichtet 
hatte. 

Als id) aber eines Tages ahnungslos 
burd) bas teigenbe alte Stddtden ſchlen— 
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derte, wem begegne ich? Meiner alten gez 
liebten Sjortenje. Wie wir uns freuten, 
fönnen Cie fich vorftellen. 3d) fand fie 
aud) äußerlich faum verändert, nur ein 
bißchen jtürfer geworden und mit einem 
Ausdrud in bem lieben jchönen Gefidt, 
ber mid) erfennen ließ, nod) ehe fie jelbjt 
es jagte, daß fie vollfommen gliidlid war. 

Wir jebten uns in einer der Anlagen 
draußen vor der Stadt auf eine Bant, unb 
nun war des Wustaujdes unjerer Erleb- 
nilfe fein Ende. 

Der Anlaß zu ihrem Hierfein war bie 
Sorge für ihren Franz, der jebt im zehnten 
Sabre ftand und in ein Gymnajium ge: 
bradjt werden mußte. Gemen früheren 
trefflichen Hauslehrer hatte fie freilich in 
bie neue Ehe mitgebracht. Da ber aber 
jebt eine Lehrerjtelle angenommen unb ein 
Erſatz für ihn fid) nicht leicht finden ließ 
— aud) durfte ihr Franz den Umgang mit 
gleichaltrigen Kameraden niht ewig ent- 
behren — [o hatte Hortenfe fidh aufgemacht, 
in den thüringifchen Städten Umfchau zu 
halten, wo fich eine gute Schule und au: 
gleich eine Penfion fände, ber fie den 
Knaben anvertrauen könnte. 

Cdjulpforta war ihr etwas unheimlic) 
gewejen mit feinem großen Alumnat ohne 
weibliche Pflege unb dem febr pbilologi- 
Iden Lehrplan. Ihr Sohn follte fein Ge- 
lebrter werden, fondern einmal das Gut 
feines Stiefvaters übernehmen, der ben 
Knaben völlig wie einen eignen Sohn be- 
handelte. 

Hier in 9tuboljtabt glaubte fie nun, was 
fie fuchte, gefunden zu haben. Ste war 
nur nod) unſchlüſſig, welcher der beiden 
Familien, bie fid) ihr dazu geboten hatten, 
fie bie Sorge für den Knaben am beten 
anvertrauen würde. 

Der einzige Kummer, der ihr Leben in 
den neuen Berhältnillen getrübt hatte, war 
der Tod ihrer fehr geliebten Schwieger- 
mutter gemejen, fhon ein halbes Jahr 
nad) ihrer Vermáblung. Daß fie felbft 
ihrem Mtann nod) fein Kind gefchentt hatte, 
idjien fie nicht jd)mer zu nehmen. Auch 
ihr Gatte laffe fie es nicht empfinden. Es 
jet überhaupt nicht der leiſeſte Schatten in 
ihren Gliidshimmel gefallen, ein befferer, 
treuerer, feinfinnigerer Lebensgefábrte laffe 
fid) nicht benfen, und es beſchäme fie völlig, 
wie er zu ihr aufjchaue und alle Frauen 
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der Jtadjbaridjaft, unter denen auch [ebr 
reizende feien, mit jo fübler Höflichkeit 
behandle, als Tonne von einem Bergleid) 
mit ihr überhaupt nicht bte Rede fein. 
28 
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Wir Hatten uns fo verjchwaßt, dak id) 
erſchrocken auffuhr, als es von einem Rird): 
turm fünf fchlug, bie Stunde, wo die Tante 
ihren Tee zu trinfen pflegt. Ich mußte 
eilig nad) Haufe, Hortenje aber wollte 
mich Beute nicht begleiten, um bie gute 
Alte fennen zu lernen, fie habe Briefe zu 
ſchreiben, die jogleid) nod) fort follten, an 
ihren Dann und die treue Margret. Ihrem 
Eduard mußte fie bod) berichten, daß fie 
morgen den Entjchluß wegen ber Penfion 
treffen werde, und der Alten 9Inmeijung 
geben wegen der Garderobe, die für Franz 
einzupaden jet, ba fie nur heimfchren 
wolle, um fogleich wieder mit bem Knaben 
Dergufommen. Go trennten wir uns vor 
ihrem Hotel und verabredeten für den 
nddjten Tag eine Spazierfabrt, nachdem 
fie mich bei der Tante abgeholt hätte. 

Ihre alte Dienerin hatte id) Ion ba: 
mals in Hafftrug fennen gelernt, ein wahres 
Prachtexemplar von einem treuen Haus: 
möbel, febr gejcheit und zuverläflig, wie 
fie ftd) [d)on bet der Heinen Hortenje als 
Kindermädchen bewährt hatte, jet wieder 
bet deren Kinde, dabei bejd)eiben unb an: 
ſpruchslos. Ich ſchickte ihr einen herzlichen 
Gruß, ba ich fie Diesmal nicht würde zu 
jeben befommen. 

Am nádjten Nachmittag zu ber be: 
ftimmten Stunde — feine Sjortenje, bie 
font die Pünktlichkeit in Perjon war! Die 
Tante, die fich zu ihr gefreut hatte, wurde 
endlich ungeduldig und trieb mich an, nad) 
dem Hotel zu gehen, zu jehen, was ber 
Grund der Verhinderung fein möchte. 

Als ich in ihr Zimmer trat, fah id) fie 
zwilchen Roffern und Schachteln, bie eben 
haftig eingepadt worden waren. Gie fap 
aber wie von einem fchweren Traum be: 
fallen mitten in biejer Unordnung und 
 ftarrte mid) an, als finde fie fid) mühjam 
in die Wirklichkeit zurüd. 

‚Berzeih,‘ fagte fie mit einem Seufzer, 
den fie vergebens zu unterdrüden fuchte, 
id) wollte eben zu bir |d)iden, mich zu ent: 
idiulbigen, daß id) bie Verabredung nicht 
einhalten fónne. Ich muß mit dem nádjjten 
Zuge abreijen, id) bin durchaus nötig 
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zu Haufe — den Grund werde id) bir von 
dort aus —‘ 

tein,‘ rief ich, ‚mit diefer Angft und Un- 
gewißheit laff id) bid) nicht fort. Was 


8 Tann gejchehen fein, bas ich nicht gleich 


erfahren dürfte?‘ 
‚Du haft recht,‘ erwiderte fie. ‚Obwohl 
ich felbjt nichts Gewiſſes weiß. Da lies — 


ein Brief von der Margret — er fam eben, 


ba id) zu bir wollte.‘ 

Cie nahm ein Blatt vom Tijde, das 
offen balag. Es war mit einer ungelenfen 
Hand befdrieben, bod) in einem ziemlich 
gebildeten Deutſch und leiblid) ortho- 
graphiſch. 

Es ſei ihr ſehr ſchmerzlich, ſchrieb die 
treue alte Seele, der gnädigen Frau eine 
unangenehme Mitteilung machen zu miiffen, 
fte fónne aber im Haufe nur fo lange blei- 
ben, bis gnädige Frau aurüdgefommen fet 
unb [ie bte Sorge für Franz in ihre Hände 
gelegt habe. Es hätte fih was zugetragen, 
was fie dazu getrieben, zu kündigen, der 
gnädige Herr habe die Kündigung aud) 
jogleid) angenommen. Was es gewejen, 
lónne fie der gnädigen Frau nur mündlich 
jagen, nur daß es die „Fremde“ betreffe, 
diefe — Perjon, bie ihr von Anfang an 
zuwider gewejen, obwohl fie nichts Bes 
jttmmtes gegen fie habe vorbringen Tonnen. 
Aber nad) dem, was mit ihr vorgefallen 
und woran [te jedenfalls bie Hauptſchuld 
trage, fónne fie unmóglid) unter einem 
Dache mit ihr leben, unb jo habe fie fiin: 
digen müjjen, obwohl fie fih nicht verfehen 
hätte, daß man die Kündigung annehmen 
und nicht lieber das fremde Ding fort: 
Ihiden würde. Meiner gnädigen Frau 
bis in den Tod ergebene — — — 

Ich legte den Brief beftiirgt auf ben 
Tiſch zurüd, eine Dunkle Ahnung, um was 
ſich's Handeln möchte, ftieg in mir auf, fo 
unglaublich es war. 

‚Wer ift diefe „Fremde“, von der Mar: 
gret \pricht ? fragte ich.‘ 

‚Ein ganz unbebeutenbes Gejchöpf, die 
Schweſter unſeres Schweizers aus dem 
Berner Oberland. Daß der Dann aus 
feiner Heimat hieher verjchlagen wurde, 
fam von einem Transport ſchöner Schwei- 
zer Kühe, den er einem unjerer Nachbarn 
zuzuführen hatte. Er fand dann bei uns 
Wnfjtelung und bewies fid) fo tüchtig, daß 
wir, als fein „Mütterli” ftarb, feine 
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Schweſter Zommen ließen, bie er nicht ver: 
mot und jchußlos in der Heimat laffen 
wollte. Dies Babeli gefiel uns denn aud), 
und ba wir unjere Milchwirtichaft nod zu 
vergrößern dachten, war uns eine Melk: 
dirne, bie bie Arbeit verjtand, ganz will: 
fommen. Sch hieß fie nur gleich ihre Berner 
Oberlandstrad)t mit der hier üblichen ver: 
taujden, bie ihr nicht fo malerijd) ftand. 
Doch war fie immer noch ganz hübfch mit 
ihren blanfen weiß unb roten Baden, bem 
blonden Haar, bas [te in zwei diden Zöpfen 
über den Rüden hinabhängen ließ, und 
bem roten Mund, der oft lachte, was fih 
freilich mehr finbijd) als wißig ausnahm. 
Sofett war fie denn auch, bejonders auf 
ben Groptnedjt jdjien fie’s abgejehen zu 
haben — id) hatte mir gerade vorgenom: 
men, ihr darüber bie Leviten zu lefen, als 
id) vor vierzehn Tagen abreijen mußte. 
Und jebt — was id) davon denten fol, 
bap mein Mann ihre Partei genommen 
habe gegen unfre alte Getreue. — 

Es läßt mir feine Rube, id) muß bie 
Wahrheit erfahren. Unjre jchöne Spaziers 
fahrt fol aber hoffentlich nur fura auf: 
geld)oben fein. Jedenfalls find” id) bid) 
bod) nod) hier, wenn ich mit bem Jungen 
guriidfomme, und dann folgft bu mir nad) 
dem Gut.‘ 

Ich begleitete fie nad) bem Bahnhof unb 
wir nahmen etwas tvortfarg und aufgeregt 
voneinander Abfchied. 


B8 

Gte hatte verjprodjen, mir fobald als 
möglich Nachricht zu geben. Aber drei 
Tage vergingen, ohne bap ein Brief ge: 
fommen wäre. Ich ſchickte endlich ein Tele: 
gramm mit der Bitte, mich nicht länger in 
der Unruhe zu laffen. Umgehend tam bie 
Antwort: Alles geordnet. Bald Näheres 
mündlich. 

Damit mußte id) mid) vorläufig be: 
ruhigen. Warum fie nicht aber wenigftens 
zehn Beilen aufs Papier werfen fonnte, 
war mir ein Rátfel. 

So gehe id) am vierten Tage, an nichts 
Arges benfenb, über den Pla vor dem 
‚ teigenben alten Rathaus, als aus einer 

Geitengaffe eine fleine Bejellichaft von drei 
Perfonen auf mid) gufommt: meine Hor: 
tenje, thr Gymnafiajt und bie Margret. 

Der Franz war fo hoch aufgefchoffen 
und ein jo blühender Burjche geworden, 


bap felbjt meine mütterliche Verblendung 
geitehen mußte, mein Martin, ber bod) 
aud) nicht guriidgeblieben war, würde 
durch ihn in Schatten geftellt werden. Die 
alte Margret dagegen war in den feds 
Jahren ganz diejelbe geblieben bis auf 
ein paar Runzeln mehr und einige Haare 
weniger. Wir begrüßten uns in großer 
Freude und Herzlichkeit, bann [agte Hors 
tenfe: ‚Geht jebt nur ins Hotel aurüd', id) 
folge eud) bald nach.“ 

Das fagte fie mit ganz heiterer Miene. 
Als wir aber allein zurüdtgeblieben waren, 
ftand fie mitten auf dem Blah fttl und 
atmete tief auf, wie aus einer [chwer: 
bebrüdten Bruft. 

‚Komm, Liebfte,‘ fagte fie dann und febte 
fid) rajd) in Bewegung, ‚du mußt mir helfen, 
eine Wohnung zu ſuchen, für uns Drei. 
Ich gebenfe mit dem Jungen hier zu blei- 
ben unb feine Lehrzeit zu überwachen. Die 
Margret führt mir den Haushalt, auf bem 
Gut bin id) überflüſſig. Komm, ich habe 
mir ein paar 9Ibrejjen geben laffen, es 
wird ganz bübjd) hier wohnen fein.‘ 

Ich merkte, daß es fie furchtbar bart 
anfam, mir Aufſchluß zu geben über bas, 
was fie zu biejer Änderung ihres früheren 
Planes getrieben hatte. “Doch war es ihr 
aud) wieder Bedürfnis, ihr Herz zu er: 
leichtern. Gre ftedte den Zettel, auf bem 
bie Adreffen ftanden, wieder ein, und eh’ 
wir’s uns verjahen, waren wir draußen 
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gelangt, wo wir vor einer Woche uns [o 
viel freudiger gegeneinander ausge/proden 
hatten. . 

Da erfuhr ich denn alles. 

Cie hatte ihren Dann in großer Ber: 
legenheit gefunden, wie er ihr das Bor: 
gefallene mitteilen folte. Die Margret 
habe ihn „wegen einer Bagatelle” geradezu 
zur Rede geltellt in einem fo ungebórigen 
Ton, daß er es thr [djar[ verboten habe. 
Ein alter Sjibfopt, wie fie fet, habe fie fo: 
gleich mit ber Kündigung erwidert, bie er, 
jo ungern er's getan, annehmen mußte, 
um feiner Autorität nichts zu vergeben. 

Dies habe fie ohne eine Bemerkung ans 
gehört, bann aber von der Alten erfahren, 
was eigentlid) dazu geführt hatte. 

Margret habe erft mit der Sprache nicht 
herausgewollt. Der feinfühligen alten 
Getreuen fet es ungemein peinlid) gewejen, 
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etwas über ihren Herrn ausjagen zu follen, 
der immer gütig gegen fie gewejen. Dann 
aber habe fie zu ihrer eigenen Rechtfertigung 
bod) nicht ſchweigen fonnen. Es jet thr 
Schon immer aufgefallen, daß der gnädige 
Herr, wenn er bem Bäbeli im Hofe be: 
gegnete, fie öfters anbielt, mit ihr fcherzte 
unb fie nach ihrer Heimat befragte. Der 
Großknecht habe es aud) bemerft und in 
ber Gejinbejtube Anfpielungen darauf ge: 
madjt. Sie aber habe es zwar nidjt ganz 
pallenb gefunden, aber fih weiter nichts 
babet gedacht, nur daß fie das Dumme, 
eitle Rahen ber Dirne geärgert hätte, wenn 
der Herr, ehe cr wieder ging, ihr zunidte. 

Mit einer aus einem fremden Land 
fann man ja ein bißchen anders umgeben, 
als mit einer Stallmagd aus ber hiefigen 
Gegend. 

Eines Gonntagnadmittags aber, da 
Franz mit bem Hauslehrer einen fleinen 
Ausflug gemacht habe unb fie fonft im 
Haufe nichts zu tun gehabt, fet fie aud) 
Ipazieren gegangen, nad) dem 3Birfenmálb: 
den, bas jo hübſch idjattig fid) am Fluß 
bingieht. Sie habe gewußt, daß bas Bä- 
belt Hier manchmal mit ihrem Berehrer, 
dem (Gropfnedjt, zujammentomme, und 
hätte dem dummen Geſchöpf gerne ein 
wenig ins Gewillen geredet und es ge: 
warnt. 

Richtig, habe fie aud) bas weiße Kopf- 
tud ſchon von fern durch die Zweige 
ſchimmern febn. Als fie aber näher heran: 
gefommen, habe fie allerdings erfannt, daß 
fte nicht allein war, aber ihr Begleiter fet 
nicht der Hans gewejen, fondern — fie 
habe ihren Augen niht getraut — Der 
gnädige Herr! 

Da jet fie aiemlos ftehn geblieben. Der 
Herr aber habe den Arm um die Schulter 
des Mädchens gelegt gehabt unb fie zu 
einer Bank geführt, bie an der ſchattigſten 
Stelle bes Ufers geftanden. Da habe er 
beftändig in fie hineingeredet, bie einfältige 
Perfon aber Babe nur immer gelacht mit 
offenem Munde, darin die Zähne geblibt 
hätten, und auf einmal habe der Serr 
fie beim Kopf genommen und herzhaft ab: 
getüpt. 

Gte habe dabei ganz jtill gehalten, aud) 
nicht gemudjt, als er fie auf feinen Schoß 
gezogen und mit bem Küſſen fortgefahren 
babe. Ihr aber, der Margret, fei ganz 
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gtauslid) aumute geworden, wenn fie ge: 
Dadt hätte, wozu es nod) hätte fommen 
fonnen, wenn der Zufall fie nicht zur rechten 
Beit hergefiihrt hätte. Mfo fet fie haftig 
weitergegangen, und habe fid) durch Sjujten 
angefiindigt. Die Erjte, bie fie bemerfte, 
Jet die freche Perfon gewejen, habe fih auch 
gleich von dem Herrn losgemadt unb fet 
eiligjt fortgelaufen, ins Didicht hinein. 
Der Herr aber jet wie geiltesgeitört figen 
geblieben, habe fie, bie Margret, nur an: 
geftarrt unb erft fein Mort gejprochen. 
Als fie thm dann ins Gelicht gejagt, es jet 
abjcheulich, bap er ihrer gnádigen Frau 
einen folchen Schimpf antun fónne, fet er 
aufgefahren und habe heftig ermibert, er 
verbitte fih eine folche Sprache, fie folle 
ihre Zunge hüten und ihm aus den Augen 
gehen. 

Dann fet alles weiter erfolgt, wie fie*s 
idjon gejd)rieben. Sie würde auch, ba ber 
Herr ihre Kündigung angenommen, fofort 
aus dem Haufe gegangen fein, bloß daß 
fte verpflichtet gewejen, bie Auflicht über 
den Franz feinem anderen, als der Mutter, 
abzutreten. 

Bei biejen Worten, da. fie den Jungen 
nun verlajjen miiffe, fet fie in Tränen ous: 
gebrochen, habe immer wieder um Ber: 
zeihung gebeten, daß fie fid) unterftanden 
hätte, den Herrn gu verflagen, unb bie 
grau folle aud) zu feiner Entjchuldigung 
bedenfen, daß am Mittag vorher der Baron 
Gelbi zu Tijd) bagewejen fet, wobei bie 
Herren etwas viel Sekt getrunten hätten. 

‚Wie mir bei diefer Erzählung zumute 
war, Liebjte,‘ fuhr meine arme Freundin 
fort, fannjt bu benfen. Ich berubigte aber 
bie alte Getreue nur mit wenigen Worten, 
es werde noch alles in Ordnung fommen, 
juchte Dann meinen Mann auf, den ich in 
feinem Arbeitszimmer müßig dafigen und 
vor fid) hinjtieren fand, unb jagte thm ganz 
fühl, id) wiffe nun alles unb wolle fein 
Mort mehr darüber verlieren, ba unjere 
Anlichten über bas, was er eine „Bagetelle“ 
genannt, zuweit auseinander gingen. Es 
fheine mir barum notwendig, bap wir uns 
eine Weile trennten. Ich würde den Jungen 
nicht in Benfion geben, fondern in Rudol: 
jtabt felbft mit ihm leben unb zu meiner 
Bedienung die Margret mitnehmen, die 
ja doch gefünbigt habe. Ich fordere von 
ibm nur bas felte Berfprechen, feinen 
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Verſuch, uns wiederzufehen, zu machen, 
ehe id) es ihm jelbjt geftatten würde. 

(fr nahm das alles mit [o tiefer Ber: 
Inirfchung hin, machte nicht ben geringjten 
Verfuh, etwa mit ber Weinjtimmung 
fein Vergehen zu bejchönigen, daß er 
mir ordentlich leid tat. Ich blieb aber 
fejt — was id) früher erlebt hatte, trat 
wieder mit allem Schredlichen in meine 
Erinnerung —, und fo ging ich während 
ber drei Tage, bie id) brauchte, mid) zu 
meinem Exil zu rüjten, wie wenn nichts 
vorgefallen wäre neben ihm bin, fo dak 
aud) der Pfarrer, der Lehrer und einige 
Befucher nichts anders glaubten, als daß 
mein überzärtliches Mutterherz den Jungen 
niht ohne meine Auflicht feine Schulzeit 
antreten laffen wolle. Auh daß mein 
Mann beim Abjchied mir nur die Hand 
füßte, ftatt mich zu umarmen, fand nte: 
mand auffallend. Du wirft mir nie ver: 
zeihen können! ftammelte er faum hörbar, 
mit Tränen in den Augen. 

Mahricheinlichh werde ich’s bod) endlich 
tun, da eine joldje Sünde fein Scheidungs- 
grund ijt, bod) wann es dazu fommen mag, 
jedenfalls nicht fo bald, weiß Gott. Vor: 
läufig fühle ich bie Kränfung nod) zu tief, 
und obwohl er die Schweizer Dirne fort: 
geldjidt hat und von ihr aud), wenn [ie 
bliebe, wohl nicht wieder verführt werden 
würde — id) habe die Männer jebt fennen 
gelernt und bin darauf gefaßt, daß er, wenn 
ich fern bliebe, fid) irgendwie zu tróften 
judjen wird.‘ 
B 88 88 

Wir blieben bann nur nod) einen Tag 
zufammen, fuhr die Profefforin fort, und 
im Lauf biejes Jahres befam id) nur ein 
paarmal eine furze Pojtfarte von ihr, in 
der fie fchrieb, daß alles beim alten fet. 
Im nächlten Jahre verftummte fie ganz. 
Dann aber, im Oftober, fam ein gedrudtes 
Blatt, in dem Herr und Frau von * ** 
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die Geburt eines fraftigen Mädchens hod): 
erfreut angeigten. Die glüdlidje Mutter 
hatte nur hinzugefügt: Cr hat fein Ver: 
Iprechen nicht halten und warten Tönnen, 
bis id) ihm zu fommen erlaubte, fondern 
ijt zu Weihnachten plóblid) bei uns er: 
Ichtenen, mit Gefdjenfen nur für Franz. 
Du wirſt begreifen, daß id) nicht unerbitt- 
lid) blieb und ben Mantel der chrijtlichen 
Liebe über bas Vorgefallene warf. Ge: 
radezu eine Todjünde hatte er ja aud) 
nicht begangen. Sch lebe wieder bei ihm. 
Die Margret habe ich bei dem Jungen 
gelaſſen. 


Der Medizinalrat ftand auf. „Ich dante 
Ihnen, liebe Freundin, für dieſe nad)bent: 
liche und erbauliche Geſchichte. Von nun 
an werde ich allerdings den Ausdruck, das 
ſchwächere Gefdledht‘ von ben lieben 
grauen nicht mehr brauchen. Aber wenn 
überhaupt verglichen wird, müjjen Gie gu: 
geben, bap beide Gejchlechter in puncto 
Schwäche fid) nichts vorzuwerfen haben. 
Denn daß Ihre liebenswiirdige Freundin 
jo rajch mit ihrer Berzeihung bet der Hand 
war, beitätigt bod) den Sab: frailty, thy 
name is woman!“ 

„Sie unverbefferlider Spotter!” jagte 
die alte Dame mit einem kleinen Schlag auf 
feinen Arm. „War bieje Schwäche nicht 
eine Tugend? War’s nicht Chrijtenpflidt, 
bem reuigen Mitmenſchen [iebenmal [tebatg- 
mal zu verzeihen?“ 

„Bewiß, liebe Freundin,” erwiderte ber 
alte Herr lächelnd. „Mber fónnen Sie be: 
Daupten, daß es in diefem alle nur bie 
gemeine Chriftenpflicht, nicht ein anderer, 
bloß natürlicher Trieb war, der die Frau, 
bie fid) felbft von ihrem leichtjinnigen 
Vianne getrennt hatte, bewog, Gnade vor 
Recht ergehen zu laffen und den armen 
Sünder zu begnadigen?” 


Bor einer Drehbant. 


Und einer Drehbant, müádjti 
Cab id) heut zu, wie fie na 


wie ein Schiff, 
Gilen griff D 


Und es bewegte, baB es bebend forie 
Und heiße, rote ¡Feuertropfen [pie. 


Co fakt bie Menfchen, alle, Mann für Mann, 

Das Cdjidial mit Majchinenhänden an 

Und bobrt und fráft unb Dobelt fie wie Stahl 

Und Bat nicht Ohr für Schmerzensſchrei und Qual. 
Friedrich Otto. 








EUMD Ichlichtes Papier liegt vor mir, 
Te gx ein Blatt aus dem „Deutjchen 
d e Neichsanzeiger”: Deutſchlands 
9 SE T mit Tabellen. Mit 
5 Leidenſchaft fann man pS in bie 
Lektüre biejer Zahlenjäulen vertiefen. Mas 
erzählen fie uns von Arbeit und Mühen, 
von a und Gorgen! Die Belchichte 
eines Menichenalters Y}teigt vor uns auf! 
Ein Bud könnte man über diefe Zahlen» 
reihen |d)reiben, unb doh müſſen wir umjere 
Betrachtungen fura aujammenjajjen. Aber 
wie ordnen wir diefe Zahlen? Sehr ein: 
un Handel umfaßt Kauf und Verlauf. 
uBenbanbel bedeutet Handel mit bem Aus: 
lande. Deutichland fauft und vertauft. 
Was kauft Deutjchland von bem Aus: 
Iande? Deutſchland kauft Lebensmittel. 
Mehr als 2602 Millionen Mart haben wir 
im legten Jahre ausgegeben, um zu taufen, 
was Vider, Garten unb Miejen im Aus: 
lande tragen. Faſt zwei Milliarden Mart 
haben wir ausgegeben, um Tiere und Fleiſch 
gu faufen. Deutſchlands Boden ijt alfo nicht 
De jeine Kinder felbft zu nábren. Wie 
ollte er aud)? Man mag nod) jovtel Fleiß 
auf ben Boden verwenden, man mag ibm 
tinftlime Nahrung zuführen, foviel man 
will: bte anbaufähige lähe läßt fid) nicht 
beliebig vergrößern, und über einen len 
Ertrag fommt man niht hinaus. Unjere 
Bevölferung ijf in einem Menjchenalter um 
23 Millionen geftiegen. Se mehr Menſchen 
es wurden, um [o weniger reichten ber eigene 
Anbau, die eigene — aus. Folglich 
mußten wir, was fehlte, im Auslande faufen. 
Wenn man etwas faujt, muß man dafür 
gaben Wie aber hat Deutichland bie Zah: 
ungen für die fremden Lebensmittel geleiltet? 
Wud) ba geben uns die Tabellen auf dem 
grauen Stid Papier Auskunft. Mir haben 
dem uslande mandjrlei Kn Dinge 
aus unjerem Überfluffe verfauft. Wir haben 
LS. PITE an Gteintoble und Braun: 
oble. Holland, die Schweiz, Italien und 
Sfterreich: Ungarn haben gar fein ober zu 
wenig eigenes Brennmatertal. Ihnen haben 
wir von unjerem Überfluffe an Kohlen ab: 
egeben. Go haben wir allein im lebten 
abre über 444 Millionen Mart Brenn: 
material ausgeführt. Groß find wir aud) in 
Kali. Niemand auf der Welt hat fonft Kali: 
falze. Mit der wadjenden Menfchenzahl 
werden die Böden aber immer ſchärfer an: 
geftrengt; fie wollen immer mehr Runft: 
nabrung zugeführt haben. Dieje fünftlichen 
Düngemittel liefern wir der ganzen Welt, 
bejonders den %Imeritanern. Der Export 
allein an Kali geht in die Millionen. Wir 
find aber aud an Gifen das erfte Land 


Europas. Sn legten Jahre haben wir fajt 
15 Millionen Tonnen Roheilen gewonnen. 
Dieje Mtengen Tonnen wir nicht allein ver: 
brauchen. Folglich werfen wir ben fiberfiuB 
auf den Weltmarkt. Diehr als 849 Millionen 
er wir im legten Jahre an Gijen und 
tjenverbindungen ausgeführt. 

Die Tabellen pons uns nod) mehr. Da 
finden wir einen Bolten von 690 Millionen 
Mart: foviel haben wir an Produtten ber 
chemilchen Induftrie exportiert, aljo Farben 
und pharmazeutiiche Graeugniije, worin wir 
ja eine ganz belonbere Gtárte bejiken. Das 
Rohmaterial für bie chemijche Indujtrie ges 
winnen wir zum größten Teile im Inlande 
jelbft, aber wir miijjen bod) au mang 
erft aus der Fremde Deranjdjaffen. ie 
Gerbmaterialien 3. B., bie zur Sjeritellung 
bes Leders verwendet werden, holen wir 
aus Giúdamerita, und den Phosphat, aus 
dem wir, mit Hilfe ber Schwefteljäure, den 
Guperphosphat fabrigieren, jchleppen wir 
von weither nad) TDeutfchland herein; bis 
in den Gtillen Ozean ele wir une 
Schiffe zu bielem Swede jenden. Weiter 
finden wir einen NRiefenpoften von 819 Mil: 
Donen Mart in der Handelsbilang: das 
vertauften wir an Maſchinen, Fahrzeugen 
unb eleftroted)nildjen Erzeugnifien in bas 
Ausland. Hierher gehören unjere ftolzeften 
Ambujtrien. Das Eifen, das wir dazu 
brauchen, beziehen wir vom Inlande ei 
Das Kupfer dagegen müjjen wir zum größ: 
ten Teile erft einführen; denn Deutjchland 
Hellt in dem uralten Mansfeldiichen (Gebiete 
nur einen feinen Teil feines Rupferbedarfes 

er. Wir taufen im Sabre für etwa eine 

iertel Milliarde Mart an Kupfer im Aus: 
lande; Amerika ift ba unfer Hauptlieferant. 
Niejenpoften der Ausfuhr werden von der 
Textilinduftrie mit über einer Milliarde 
Mart geftelt.e Dazu tommen Lederwaren 
mit falt einer halben Milliarde; Papier, 
Bilder, Möbel u. a. Zuder liefern wir nad) 
England. Mit Klavieren und Bier verforgt 
Deutibland die ganze Welt. Nürnberg und 
Thüringen verjenden über ben Erdball Spiel: 
waren. Wenn die Farmer in Siidamerita 
(id) ber [MESA AA erwehren wollen, 
beziehen jie Sinfbledje aus Deutjchland; bie 
Blüte unjerer sun uftrte in btelem Jahre 
ift auf ſolche Anſchaffungen zurüdzuführen. 

reilid) erjcheinen bann wieder auf ber 

affivjette unjeres Außenhandels betrádts 
Ihe Boften; denn Wolle, Baumwolle, Holz, 
Robjeide miiffen wir ebenjo vom Auslande 
beziehen wie Kaffee, Petroleum, Tabat und 
Katao. 

Daraus erjehen wir ſchon die Haupt: 
funttionen unſeres Außenhandels. Er ift 
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die Vorausſetzung unjerer Exijteng als Bolt. 
Er ſchafft herbei, was uns an Lebens» und 
Benußmitteln fehlt. Er fchleppt bie Rob: 
materialien für unlere Induftrie heran, fos 
weit wir fie nicht felbft gewinnen. Er vers 
treibt aber aud) bie Erzeugniſſe unferes 
GewerbefleiBes. Ihm haben wir es zu vers 
danten, wenn in Deutichland ' el einer 
lace, wo früher 25 Millionen Mtenjden 
ebten, e 65 Millionen beffer gedeihen, 
als zu Broßvaterszeiten. Da wir Waren 
exportieren, brauchen wir feine Menſchen 
y exportieren. Mit bem Gteigen Des 
ußenhandels ijt die Auswanderung zurüd: 
gegangen. Der Außenhandel ift aber aud) 
eine der Hauptitüßen der Staatsfinanzen. 
Er liefert den größten Teil der Einnahmen 
auf den Eijenbahnen; er wirft für bas Reid) 
bie folojjale Summe von 760 Millionen 
Mart aus den Zöllen ab und fchafft dadurd 
die Mittel, mit denen wir unjer Heer und 
unfere Marine unterhalten. Der Außen 
handel oe nicht nur ber Indujtrie, fondern 
ebenjofehr ber Landwirtimaft genügt. Nies 
mals hat in Dentidland die Landwirt» 
[daft joldje Einnahmen aus Viehzucht und 
Bartenbau gezogen, wie unter der Bette 
(daft der Induſtrie und bes Aukenban: 
bels. Der Außenhandel bringt Geld ins 
Land. Sobald er nämlih 3. B. fleißi 
Kohlen, Eilen, Cijfenwaren und Email: 
geihirre abnimmt und nad) dem Ausland 
verfrachtet, wird auf den Zechen und Mer: 
ten in Rheinland» WMejtfalen_ und Ober: 
[Semen flott gearbeitet. Die Werte tónnen 
eigende Löhne zahlen und Wohlfahrtsein- 
tidtungen ſchaffen. Der Arbeiter trägt den 
rópten Teil femmes £obnes zum Krämer und 
auswirt. Das Detailgeſchäft blüht, und 
bie Hypotbetenzinjen können prompt gezahlt 
werden. jeder Nüdichlag im Cijens und 
Kohlenexport wirkt auf die Brauereien uns 
mittelbar ein; die Brauer fónnen weniger 
Bier berftellen, und bie Gaj[twirte Hagen. 
Jede Abſchwächung im Außenhandel macht 
id) bei den großen Sonfettionsfirmen in 
erlin, Stettin und Breslau fofort bemerts 
bar. Der Außenhandel ift direkt ein Ventil 
für unfer ganzes Wirtichaftsleben. Der 
inländiiche Markt hat gewiß eine große, eine 
febr große Bedeutung, aber die Produktion 
eht doch oft weit über feine Aufnahmes 
fibigteit hinaus. Die Werte drohen dann in 
bem liberflujje zu erftiden. Da greift ber 
Export rettend ein. Mandmal, ohne Rid icht 
auf bie Preiſe, wirft er große Mengen auf bte 
auslánbijd)en Viártte. Es gab Zeiten, da 
bebten bie fremden Märkte vor ber Flut 
beutjd)er Waren, die über fie hereinbrad. Die 
gewaltige Agitation, bie ber große englijche 
Staatsmann Chamberlain entfachte, um Eng» 
land zum GSchußzolle überguleiten, ift auf 
ben Andrang bes Deutidjn Außenhandels 
zurüczuführen. Zweimal wurde bas eng: 
lijche Wolf zur Wahlurne gerufen, um bte 
Ihidjalsichwere Frage, ob Freihandel ober 
Schugtzoll, zu enticheiden. 


Überhaupt ift ber beutid)e Außenhandel 
eines ber Sermente ber modernen politi|djen 
unb wirtjchaftspolitiichen Entwidlung ge: 
wejen. Mit bem Aubenhandel find neue 
Schichten in bem Bolte aufgefommen. Gie 

aben ihren Anteil an ber Leitung bes 
taates gefordert. Ältere Wirtichaftselemente 
an fid) bedroht und ſchloſſen fid) um 
o enger zujammen. Alte unb neue Zeit 
prallten aufeinander. Noch heute ift diejer 
weltgeihichtlihe Kampf nicht ausgetragen. 
Der Zujammenftoß hat uns monde Unbe: 
quemlichteiten verurjacht, aber er bat aud) 
die beften geiftigen und technijchen Kräfte 
des Voltes zur vollen Blüte gebradt. Nies 
mals bat man in Deutiden Landen eine 
jolhe Arbeitsenergie, eine ſolche Anſpan⸗ 
nung der Kräfte erlebt, wie in den legten 
abrzebnten und Jahren. Mehr und mehr 
it bte auswärtige Politif Sjanbelspolitit 
geworden. 

Früher lag die Vermittlung zwilchen 
Kauf und Verlauf im deutiden Außenhandel 
zum größten Teile in englifden Händen; 
und als wir anfingen, auf gen Schiffen 
u verfradhten, wurden diefe Schiffe ¿umetft 
in England gebaut. Mit dem Außenhandel 
aber wuchs bas Nationalgefühl. Wir woll- 


‘ten niht nur bie Rommijjionen, bte bis das 


bin an das Ausland gegangen waren, felbft 
verdienen, fondern wir wollten aud) Herr 
in ber Handelsflotte fein. Co fingen wir 
an, ſelbſt Schiffe zu bauen. Aus dem Außen: 
andel unb mit ibm ift unfere Schiffsbau⸗ 
ndultrie, allen voran der Gtettiner Vultan, 
Be (leiden Schritt mit ber Schiffs⸗ 
au⸗Induſtrie haben bie Reedereien gehalten. 
Uber hier müfjen wir einen Augenblid 
verweilen und in unfer Archiv greifen. Man 
tann bie Bedeutung bes 9[uBenbanbels gar 
nicht voll würdigen, wenn man fih us 
aud) zahlenmäßig bewußt wird, was f het 
ben Sdiffsbau und bie Schiffahrt geletitet 
Dat. Die deutiche Handelsflotte umfaßt jest 
über 4,3 Millionen Bruttotonnen an — 
fern und Seglern, und die Rheinflotte ſtellt 
einen Wert von über 100 Millionen Mark 
dar. In Hamburg liefen im legten Jahre 
17358 Schiffe ein mit 12,66 Millionen Ton: 
nen netto, und im Durdjdnitt ber lebten 
Sabre wurden auf unjeren Werften Sdiffe 
von etwa 700000 Tonnen brutto gebaut. 
Unjere Cdjiffswerften bejchäftigen jegt etwa 
70000 Arbeiter und Beamte. Noch im: 
pofanteren Zahlen begegnen wir, wenn 
wir an Die Reedereien felbft berangeben. 
Da maridjieren an ber Spike bie Hamburg: 
Amerita: Linie und ber 9lorbbeut|d)e Lloyd 
mit aujammen gut 400 Diillionen Mart 
Kapital. Dahinter ftehen zahlreiche Gefells 
Ichaften mittleren und tleineren Umfanges, 
deren Gejamttapital fid) aud) auf Hunderte 
von Millionen bemißt; die rajd) voranjdyreis 
tende Levante-Linte iif ba bejonders zu 
erwähnen. Was an Kapital in Sdiffsbau 
und Reedercien angelegt ijt, ſchätzt man 
mit einer Milliarde Viart niht zu bod). 
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Das alles ijt bireft bas Werk bes deutſchen 
9tuBenbanbels, ber mit Schiffsbau unb Ree: 
SE eM (Bebeib unb Berderb eng verbun: 
en ijt. 
epes Handelsichiff, jeder Dampfer oder 
Stielenlegler ift ein nftwerf. Schon ber 
Schiffsrumpf jet ganze Induftrien m Nah: 
rung. Dann fommt bie Ausitattung des 
Schiffes. Hier wurden unjerer Majdinens und 
Eleltrizitäts:Induftrie Aufgaben geftellt, an 
denen jie zu ihrer heutigen Bröße empor: 
Gen jen it. Der Ingenieur und ber 
ün|tler feiern ihre größten Triumphe im 
modernen Gdiffsbau. Das alles fojtet viel 
Geld. Die Mittel dazu werden durch unjere 
Banten aufgebrabt. Die Aktien von Rees 
bereien und Sciffsbaugejellichaften nehmen 
im Rurszettel einen breiten Raum ein. 
Faſt 17 Milliarden Mart an Wert ftellt 
ber beutjde Außenhandel in einem Jahre 
bar. Das ift fein Taujchhandel wie zu 
Adams Zeiten. Wir können wohl dem Nes 
ger, ber in den Wald gejchidt wird, um 
ben Bummibaum anzujchneiden, einen bunten 
baumwollenen Schurz ober eine Flinte als 
Entgelt geben; aber wenn wir für cine halbe 
Milliarde Mart Baumwolle in Wmerifa und 
Oftindien, oder wenn wir Wolle in Süds 
amerita, in Argentinien und Auftralien, oder 
wenn wir Petroleum bei Mr. ben Mur 
taufen, fónnen wir niht Anilinfarben, Pups 
pen ober Dynamomaj)dinen als bireften 
Gegenwert geben. Der deutſche Außenhan⸗ 
del mit feinen Milliardenumſätzen hat zur 
BorausfegBung eine hochentwidelte Kredit: 
unb Finanzwirtichaft, an deren Ausbau die 
— Köpfe Deutſchlands gearbeitet haben. 
ie Vanken treten als Vermittler zwiſchen 
Käufer und Verkäufer, und die Waren» 
wechjel |pielen eine gewaltige Rolle. Dan 
fann bie Banten Kinder bes Außenhandels 
und den Außenhandel ein Kind der Banten 
nennen. Wenn unjere Banten Niederlaj: 
jungen in Hamburg und Bremen errichtet 
haben, jo taten fie es wegen bes internatios 
nalen Handels. Im weiten Kreije find 
jie von Todterinftituten, von einer falt 
unüberfehbaren Schar überjeeilcher Banten 
umgeben; in Giidamerifa, in Oſtaſien, im 
Orient, in unjeren Kolonien unb in allen 
europdijden Ländern find unjere Banten 
als Stüßen bes Außenhandels tätig, werden 
von ihm alimentiert. Ift bie überjeeiiche 
ant einmal da, bann mat fte fid) auch 
DA nüblid). Nehmen wir 3. B. bie Deutſch⸗ 
fiatifche Bank, in deren Auflichtsrat jest 
der frühere Kolonial: Staatsjefretdr Derne 
burg eingetreten ift. Die Bant ift eine der 
Worten Ctüb&en unleres ojtajtatilden Han: 
dels. ber fie beteiligt jid) in führender 
Ctelle aud) an den groben Finanzgeſchäften 
Chinas. Sie hat in den letzten Jahren 
viel getan, um den Eiſenbahnbau in 
China vorwärts zu bringen. Die chineſi⸗ 
ien Anleihen werden zum Teil nach Deutjch: 
land gebracht; aber bie VBorausjegung dafür 
ijt immer, daß ein entiprechender Teil bes 


Materials für die neuen Bahnen nad) 
Deutichland in Auftrag gegeben wird. Den 
Transport übernimmt dann bie Ddeutjche 
Flotte. Auf biejelbe Meife führen die übers 
jeeiihen Banten uns Aufträge aud) auf 
andere Bauarbeiten zu. Die großen Schiffe, 
deren fid) der Außenhandel bedient, erfordern 
entjprechende SHafeneinrichtungen, Strom» 
regulierungen u.a.: Häfen, Hafeneilenbah: 
nen, Berladeeinridtungen (Rráne), müljen 
in Bea nalen Maßſtabe aufgeführt wer: 
den. Das gibt Arbeit und Fradten. Man 
tann rubig jagen, dab bie ftaunenswerte 
Entwidlung unjeres Kranbauweſens, wie 
es 3.8. burd) die Deutiche Majchinenbaus 
a cae (früher Benrath) repräfen» 
tiert wird, auf unjeren Außenhandel zum 
großen Teile zurüdzuführen ift. 

Die Älteren unter uns erinnern fid) nod) 
der großen Kampagne, die vor etwa zwölf 
Jahren zur Berjtdrfung unjerer Rriegsflotte 
einjegte. Wiſſenſchaft unb Praxis taten 
(id gujammen, um bas deutliche Bolt 
EEN dak wir eine [tarte Flotte braud): 
ten. as aber war bas Sauptargument 
in bielem $yelbguge? Der deutiche Außen» 
handel! Heute haben wir bie Flotte, bie 
wir brauden, um unjern Außenhandel 
gegen alle Angriffe zu jhüßen. Denn dare 
über dürfen wir uns nicht tdufden: Ein 
Außenhandel, wie wir ihn haben, ift eine 
Wchillesferje. Der Außenhandel reikt uns 
los von ber Celbitgenüglamteit unjerer Váter. 
Der altbäuerliche Haushalt, ber alle feine 
Bedürfniffe in eigener Mirtimaft befries 
digen fonnte, brauchte nad) niemand zu 
fragen. Ebenjo ging es uns als Bolt, fos 
lange wir alle unjere Bedürfnille in ber 
nationalen Wirtichaft deden fonnten. Aber 
ber wadjende Außenhandel hat uns aus 
diejer beichaulichen Biedermeier: Abgelchlofs 
lenbeit Een Er hat uns in bte tnters 
nationalen ölterbeziehungen verflochten. 
Wie der Kaufmann, der viele und mannigs 
faltige Kunden bat, Werbeugungen na 
vielen Geiten zu machen bat, jo muß au 
ein Handels: und Induftrievolt Riidjidten 
nehmen. Der Handel madt fosmopoliti|d) 
unb jchleift raube Flächen ab. Der moderne 
Außenhandel bat ein gar empfindlides 
Kredit: und Wirtichaftsgebäude aufgeführt. 
Ein Schlag ſchlägt aud) ba taujenb Bers 
bindungen. Die unentwirrbaren Fäden 
des Außenhandels zwingen deshalb aud) 
zu einer vorlichtigeren ¡form Des inter: 
nationalen Auftretens. GE ele war 3. B. 
die Stimmung gwijden Deutimland und 
England |o, dak ein ¿junte genügt hätte, 
einen NRiejenbrand zu entfaden. ¿Ju bes 
alten Napoleon Zeiten hätte man gleid) loss 
geichlagen. Heute |pricht ber Außenhandel 
m folchen politijch-triegerifchen Fragen ein 
ewichtiges Wort mit. Diesjeits wie jen: 
eits des Kanals badjie man an bie 
Miliardenumjage, bie bie beiden Vóller tm 
Außenhandel miteinander haben. Diefe fühle 
Überlegung bümpfte bie Leidenfchaften. Man 
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jah bald ein, daß feiner der beiden von 
einem Kriege etwas zu gewinnen habe, und 
jo ftieg man bas [hon geloderte Schwert 
wieder zurüd. Untriegerijd) find wir bes: 
halb niht geworden; aber man überlegt, 
ob der etwaige Gewinn den Einjat lohnt. 
Gewiß: die Zahlen und materiellen Werte, 
die beim deutjchen Außenhandel in ‘Frage 
fommen, jinb enorm, alles überwältigend; 
lie ftellen in den Schatten, was je dage- 
wejen ijt. Aber nod) größer und mächtiger 
find die idealen Werte, die Dabei in ‘Frage 
tommen. Der Außenhandel ijt ein Geldaft: 
er will den privaten wie ben nationalen Reid): 
tum vermehren. Er jtößt dabei am Meltmartte 
auf eine ftarte Konkurrenz. Durch diejen Wett- 
fampf fommen bie beiten Kräfte bes Volkes 
zur Entfaltung Der Außenhandel wirft 
ergieherijd) auf bie Nation, jowohl in Tout, 
männijcher wie in technijcher Hinlicht. Baum: 
wolle, Wolle, Holz richtig en mit 
Nuten einfaufen; Waren verlaufen, mit 
nn Nuten abjegen, das erfordert ganze 
ánner. Die Runden müjjen erft ausfindig 
pn werden. Unjer Außenhandel ars 
eitet mit 3Bolfern jeder Kulturftufe, von 
ber hochentwidelten englifden Nation bis 
herunter zum Bantuneger. Jedes Land und 
in jedem Lande jedes Gebiet hat einen ans 
deren Gejdjmad. Den muß der Handel 
treffen, wenn er reujjieren will, Er muß 
bie Vólter aud) an unjere Waren gewöhnen, 
ie überzeugen, daß fie Borteil haben, wenn 
ie gerade von uns taufen. Der Außen» 
andel wedt Bediiriniffe in fremden Vóltern 
und erzieht fie baburd) zur Arbeit und zur 
- Ausnußung ihrer eigenen Bodenfchäße. Gar 
mande fanitáre Anlage tm Auslande ift auf 
DA Außenhandel aurüdaujübren. Wir 
liefern den Sjapanern Majdinen und Wert: 
¿euge unb helfen dadurch, bei ihnen Snbujtries 
gmetge entwideln. Die Anficht, bab wir uns 
adurch jelbjt [Hádigen, ijt heute überwunden. 
Wir willen jebt, daß mit armen Böllern 
ſchlecht Geſchäfte zu machen find, bie beiten 
Geſchäfte machen wir mit den hidjtitehenden 
Ländern. Deshalb müljen wir fremde Volfer, 
mit denen wir a treiben wollen, auf 
höhere Kulturftufen bringen, foweit dies er: 
forderlih ift. Das tut der Außenhandel 
direlt und inbireft. Eine jorhe Aufgabe zu 
löjen, find wir gerade jest im Begriff. In 
China, fpeziell in Shantung und Tiingtau, 
haben wir Schulen und fogar eine Univerfitát 
errichtet. Wir geleiten alfo fremde Vólter 
qu den Toren ber modernen Jjivilijatiom. 
er Außenhandel wirkt aber aud) bei uns 
jelbft erzieheriih. Wenn wir in fremden 
Ländern Handel treiben wollen, müſſen wir 
deren Sprache lernen. Die Beichäftigung 
mit fremden Sprachen in Deutjchland bat 
befonbers mit der Erweiterung des Außen: 
a. zugenommen. Dadurch hat. der 
uBenbandel weiterhin aud) umwälzend auf 
unjere Gchulverhaltnijje gewirkt. ie Be: 
wegung gegen bas Bumanijtilde Gymna: 


fium — gleid)oiel ob fie berechtigt ift, oder 
nicht — ijt durch bie uic ua Puis Außen- 
handels gejtártt worden. Der Außenhandel 
wirkt erzteherilch aud) auf bie Snbujtrie. Wenn 
er am Weltmarft mit dba fonfurrieren 
fol, dann muß die Induſtrie billig arbeiten. 
Cie muß die beiten technilchen, tommerziellen 
nnb finanziellen Methoden anzuwenden fih 
bemühen. Der große Aufjhwung unjeres 
Majdinenwejens, ja die mächtige Kapitals 
fongentration jind hervorgegangen aus dem 
Beitreben, dem Außenhandel fonturreng- 
fähige Ware zu liefern. Der Außenhandel 
erweitert den Geſichtskreis der Onbujtrie. 
Bon ibm hängt deren Ruf mit ab; denn 
je nachdem der Außenhandel Qualitäten 
vertreibt oder nicht, ſchätzt man unjere Sin: 
duftrie im Wuslande ein. Das ae teat 
bes Außenhandels und der Induftrie bat 
bie Arbeiterfchaft praftijd) denten gelehrt. 
Wenn fo mander pbantajtilde Gedanfe 
von Welt: unb GCtaatsverbe|lerung bet uns 
allmählich verſchwunden ijt, jo müllen wir diefe 
Entwidlung mit zurüdführen auf bie mates 
riellen Gegnungen, bie der Außenhandel in 
feinem Gefolge gehabt hat. Der Außenhandel 
ergieht aber aud) Charaktere und Didnner. 
(9emip: bie Entwidlung der Verfehrsvers 
báltnijje bat bie Welt fleiner und überfichts 
lider gemadt. Aber nod) heute harren 
bes Pioniers unferes Außenhandels viele 
Beichwerden und Mühen, von denen wir 
zu Haufe feine Borftellung haben. Vian 
dente an bie wegelojen, heißen Lander in 
Giidamerifa, wo der Kaufmann Haus: 
altungsgegenjtánbe, Schmud u. a. auf bem 
erbe in die weltentlegenen, jdjlaftrunfenen 
tadtden bringt; man dente an die Fats 
toreien in ben fteberbeiBen Ländern Afritas! 
Auf mande Kulturgewohnheit muß der 
Kaufmann unter Vóltern anderer Farbe und 
Mate verzichten. Auf diejen Vorpoften des 
Außenhandels lernt man aber aud) bas 
Vaterland ſchätzen. Welche gece Gefühle 
bejeelen den deutſchen Kaufmann in ber 
Fremde, wenn die prächtigen beut|d)en Damp: 
fer mit ber jchwarz:weik:roten Flagge im 
Hafen ericheinen, bewundert von ben gam 
den, gefürchtet von den Feinden! amit 
wird der Außenhandel aud) zum Hebel, ber 
das Anjehen Deutichlands im Auslande 
[teigert. Der Fremde wird bem Einheimiſchen 
leid)beredjtigt. Der Außenhandel Hilft bas 
A cembentedt bejeitigen. Er fördert Redt 
und Gejeg im internationalen Vertehr. Wenn 
wir 3.8. im Patentredht jo vorwärts ge: 
tommen find, fo verdanfen wir bas der Ent: 
widlung des — Die gegen« 
feitige Achtung der Nation vor ber Arbeit 
der andern fteigt und verdichtet fid) zu Ge: 
leben von fegensreichen Folgen. Die Handels: 
verträge haben dann wieder befrudtend auf 
die Millenjchaft eingetoirtt. Co i ber 
Außenhandel mit feinen trodenen 3ablen zu 
on erhabenjten Höhen ber Wiljenjchaft und 
ultur. 
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Am Majjer. 


Gemálde von Julius Genler. 
In der Internationalen Runftausftellung der Münchener Sezeffion 1911. 
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Gräfin Glifabetb Seefried, Urenfelin des Kaijers. Graf Seefried auf Burtenbrunn, Gräfin Augue Zcefried, Urentelin, 


Gräfin Elifabeth Seefried, Entelin des Kaisers, 


& 


orbrr. zu Hagenbad). 


Grafin Valerie Scefried, Urenfelin. ` ` 
Kaiser fran; Josef. 
Graf Frans Joſef Seefried, Urenfel. 


Raifer Franz Jofef zu Belud bei der Familie bes Grafen Seefried. 5 


Raijer Franz Soler zu Haufe. 


Kleine Bilder aus bem Leben des Raijers. 


Bon Bernhard v. Geldern. 


Mit fünf Sriginalgeidjnungen von W. Gauje. 


NAS 





WAY o ijt diejes Zuhauje? In dem 
YN ureigenjten Heim der Habs: 
YAW burgerundSabsburg-Lothrin- 

SSS) ger — in der Wiener Hofburg? 

Die Bilder aus dem Familienleben des 

Saijers, bie ber feines Stoffes wohl fun: 

Dige Zeichner uns vorführt, zeigen den 

Monarchen in Schönbrunn und Sjd)I, wo er 

Kinder, Enfel und Urenfel als Gajte emp: 

fängt, und auf Schloß IBallfee, wo er jelbjt 

bie Familientraulichfeit der hohen Feier: 
tage, des Chrijtabends und des Djtermor: 
gens, als Gajt feiner Tochter, der Erzher— 
zogin Marie Valerie, und feines Schwie: 
gerjohnes, Erzherzogs Franz Salvator, 
aufjuchen muß. Und leicht mochte es thm 
nicht gefommen fein, in biejem legten Jahre 
um die Pfingjtzeit auf das Zujammenjein 

Belbagen & Klafings Monatshefte. 
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XXVI. Jabrg. 1911 1912. 


im Familienkreiſe bei der Firmung von 
GEnfelfindern zu verzichten; aber er mußte 
fid) bod) entjchließen, diefe Konzejjion dem 
hohen Alter zu machen und die faum an: 
getretene Ruhepauſe in der Hermesvilla zu 
Laing nicht wieder durch eine, wenn aud) 
nod) [o furge Reife zu unterbrechen. Er 
muß alfo das Familienleben immer erft zu 
fid) einladen ober fid) von ihm einladen 
laffen auf ben Sommerlißen, in ben Winter: 
ſchlöſſern — die Wiener Hofburg wird nur 
jelten davon geftreift; fie gehört ganz und 
gar ben PWegierungsgejchäften und den 
Reprajentationspflidjten. Und fo erjcheint 
denn die Wahl ber Schaupläße unjerer 
Zeichnungen durchaus nicht als Willkür des 
Künjtlers, jonbern als das charakteriſtiſche 
(Ergebnis der Tatjächlichkeiten. 

I, Bo, 5 
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Denn zu den vielfachen, fchmerzens: 
vollen Verhdngnijjen, bie Kaifer Franz 
Jofef in feinem langen, fchidjalsreichen 
und ſchickſalsſchweren Leben erfahren, ge: 
hört auch bie Vereinjamung zwiſchen ben 
eigenen vier Pfählen; feit er die Höhe 
bes Mannesalters erreichte, mußte er ben 
Mittelpunkt bes Sjaujes, die Gattin, fait 
gänzlich entbehren — und wußte fih 
dabei bod) im Belite einer der idealiten 
grauen, bie das Erdenrund je getragen. 
Aber wie eine Märchenfee, die dem Ge: 
mabl in ihrer menfchlichen Geftalt nur auf 
eine furze Weile erjcheint und ihm bann 
wieder entichwebt, ins Feenland hinein ent: 
Ichwindet, fo glitt die Raijerin Elifabeth, 
diefe wunderjame Rátfelfrau, immer nur 
mit flüchtigen Sohlen über bie Schwelle 
der Hofburg, um fofort wieder die Ferne 
aufaujudjen, bis fie burd) einen furdht: 
baren Scidfalsgriff fondergleichen für 
ewig in Dieallerfernite Werte entriidt wurde. 
Co viele Blätter, fo viele Bücher aud) ſchon 
über das Leben biejer fürftlichen Pilgerin 
auf Erden gejchrieben worden find, ber 
etwas von einer himmliſch verflárten 
Whasvernatur anhaftete, alle haben fid) 
mehr oder minder nur mit dem Außen: 
leben ber ja bod) nur nad) innen lebenden 
Wandlerin befaffen fónnen, wenn [ie fid) 
aud) den Schein geben modjten, in bie Tie: 
fen biejer feelifchen Unergründlichkeit Din: 
ableuchten zu können. Die legten Gebeim: 
nijje btejer fid) wirklich von allen Erden: 
banben ablöfenden Frauenſeele, bie, mitten 
in einem fonft zwingenden Hofzeremoniell, 
von dem Rechte der freien Individualität 
möglichft freien Gebraud) machte, haben 
fid wohl feinem Menfchenauge aufgetan. 
Die ihr Nächſtſtehenden mochten hidjtens 
hier und da, aud) nur durch einen Schleier, 
einen forfchendenBlidhineinwerfen Tonnen, 
Und barum hat fih wohl aud) das eigent: 
liche Verhältnis der beiden, räumlich von: 
einander jo vielfach getrennten, fatjerliden 
Ehegatten [d)merlid) jemandem offenbart. 
In den Zeiten des jeweiligen Beifammen: 
feins waltete immer offene Vertraulichkeit 
zwiſchen ihnen, und es gab wohl nichts 
Großes und nichts Kleines im Leben des 
Saijers, nichts, was den Staat anging, und 
nidjts, was ihn perfönlich betraf, zu def: 
jen Mitwifferin er nicht feine Gemahlin 
gemacht und wobei er nicht ihren Rat ge: 


ſucht hätte. Man weiß, welche Rolle ihr in 
der Verföhnungsaltion awijd)en der Krone 
und Ungarn zugefchrieben wurde und wie 
ihre Neigung für das, von Rittertums: und 
Boltspocfie umwobene Volt der Magyaren 
den Wienern eine Zeitlang jer empfindlich 
zu Gemiite ging. Unvergefjen ijt auch bas 
faijerlidje Handjchreiben nad) bem tragi: 
chen Ende des Kronprinzen Rudolf, worin 
der Mtonarc es vor aller Welt ausiprad), 
weldje Stüße er in feiner Gemahlin ge: 
funden. Und wer nur einigermaßen Ge: 
legenbeit hatte, in den legten Lebensjahren 
ber Raiferin den Verkehr des hohen Paares 
miteinander, ob es nun beijammen war 
oder miteinander forrejponbierte, tennen 
gu lernen, ber erfubr es, welches Verftánd: 
nis zwifchen ihnen waltete. Die Ehe hatte 
fid) zu einer innigen Xebenstameradichaft 
geftaltet, in bie der Tod ben graujamen 
Rik brachte. Diefe Rameradichaft berubte 
auf der gegenjeitigen Refpeftierung der 
SBerjónlid)feit. In ber Rüdfichtnahme auf 
andere hat Kaifer Franz Jofef überhaupt 
bie maßgebende Richtlinie feiner Familien: 
politik erblidt. | 

Oder, um es mit andern Worten auszus 
brüden: ber ftaijer hat es als Chef einer [o 
vielzweigigen und durch bie Zahl und die 
Charafterverfchiedenheiten feiner Viitglie: 
der jo [d)wer „unter einen Hut“ zu bringen: 
den Jiirftenfamilie, beinahe immer — die 
green Fälle ausgenommen — verftanden, 
Ichwebende Differenzen auszugleichen, ent: 
ftandene Ronflifte beizulegen, und ¿war 
durch einen Geijt der Toleranz, burd) eine 
Praxis ber Duldjamfeit für Neigungen 
und Richtungen anderer. Befonders dann, 
jobalb es fid) um Herzensneigungen ban: 
delte, bie ben ftarren Normen des Haus: 
gefeges widerfprachen. Wenn erſich auch da 
anfänglich geneigt zeigte, Wrderjtand zu 
leiften unb das ſtrenge Familienoberhaupt 
hervorzufehren, fo wurde er, fobald ihm ein 
feftes Beharren der Herzen entgegentrat, 
immer milder geftimmt. Sinnerlid) fchien 
ibm [ofde Treue zu gefallen, und es 
mochte ibm wohl aud) bas Bewußtfein pein: 
lich werden, ftórend oder gar zerjtörend in 
Menſchenſchickſale einzugreifen, nod) dazu 
in die von Verwandten, mit denen er nie 
gerne in 3wiefpalt war. Denn wie er ber 
,yriedenstaifer” für Europa ijt, liebt er es 
aud), in häuslicher Friedensatmofphäre zu 
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Fuͤrſtin Elifabeth Windiſchgrätz. 
Prinz Franz Joſef Windiſchgrät. Prinz Ernſt Veriand Windiſchgrätz. 


Kaiſer Fran; Joſef. 


8 Kaiſer Franz Joſef im Kammergarten von Schloß Schönbrunn mit der Fürſtin Windiſchgrätz 8 
und deren älteſten Söhnen. 


atmen, und er ſagt zu manchem gerne Ja und 
Amen, um die Harmonie in und mit ſeiner 
Umgebung ungeſtört zu erhalten. Bezeich— 
nend dafür iſt ein Wort, das er bei ſolcher 
Gelegenheit, da er wieder einmal in einem 
ſtrittigen Herzensfalle zwiſchen Verbieten 
und Erlauben ſchwankte, zu einer vertrauten 
Perſönlichkeit äußerte. Dieſer Herr hatte fic 
in aller Ehrerbietigkeit den Rat geſtattet: 
„Wenn Majeſtät durchaus nicht mit der 
Sache einverſtanden ſind, ſo bleiben Ma— 
jeſtät bod) beim Mein.” Darauf gab der 
Kaifer halb lachend, halb verdrießlich zu: 
rüd: „Laſſen Sie fid) nod) weiter jeffieren, 
mein Lieber, ich hab’s fatt.” Und er be: 


endigte auch bieje Angelegenheit richtig mit 
dem Erlauben. So hatte ja aud) der erfte 
biejer Herzensprozejje vor ihm, als dem 
oberjten Gamilienridter, feinen glücdlichen 
Ausgang gefunden. Es war dies ber erſte 
gall unter thm, nicht im Haufe überhaupt. 
Man braucht ja garnicht auf die hijtorijche 
Romanze von der jchönen Philippine 
Welſer zurücdzugreifen, bie fih em Erz 
Deraog aus einem allerdings hochangejehe: 
nen Batrizierhaufe als Gemahlin in [feine 
Tiroler Refidenz heimführte ; vielmehr hatte 
Raijer Franz Jojef [hon als Knabe Ähn— 
liches, in nod) draftiicherer Variante, mit: 
erlebt: [ein ®roßonfel, Erzherzog Johann, 
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Erzherzogin Matvilde und Erzberzog Clemens, Kaiſer dron Joſef. 
Kinder der Erzherzogin Marie Valerie. Grjbersogin Marie Valerie, Tochter des Kaifers. 
E Kaifer Franz Jofef auf bem Cpielplat der Kinder in Walljee. 


hatte bas Beijpiel des Tiroler Ahns nad): 
geahmt und fogar weit übertroffen. Aus 
feiner reichen Raufherrnfamilic, aus einem 
bejcheidenen fteirijden Pojthaltershaufe 
hatte er fidh feine Frau genommen. Mls 
ein richtiges „feiches Dearndl”, das fic 
aushilfsweije rejolut auf den Kutjchbod 
(dang um den hohen Herrn nicht erft 


auf ben abwejenden Poltillon warten zu 
lajjen, hatte er bie nachherige „Gräfin von 
Meran“, feine Gemahlin, tennen gelernt. 
Und er hatte jie bei Raijer und Hof durch: 
gejebt. Das machte ihm nun — im Jahre 
1867 war's — einer feiner Reffen, Erz: 
herzog Heinrich, gleichfalls in ber grünen 
Steiermarf, nad). Aber nur zufällig war 
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bier ber Cdjaupla& bieles allerneueften 
Prinzenromans. Cr war Landestomman: 
dierender in Graz, und fie, bie Erforene, 
eine geborene Oberöjterreicherin, eine Be: 
amtentodter. Leopoldine Hofmann, 
war an der Grazer Bühne als Sängerin en: 
gagiert. Da hatte der Erzherzog fte gejehen, 
gehört unb fih in fie verliebt. Der jtatt: 
liche Mann mit ber liebenswürdigen Herz: 
lichfeit, ber aud) ohne den Erzherzogstitel 
fid) bei Frauen zur Geltung bringen fonnte, 
madjte Eindrud auf bie junge Sängerin 
— aber es wurde fein ,, Theaterverhdlinis” 
daraus, denn dem Mädchen war der [treng 
bürgerliche Sinn geblieben. Nachdem man 
fid) gegenjeitig ausgejprochen hatte, hielt 
der Erzherzog nad) bürgerlicher Sitte beim 
Vater der Geliebten um ihre Hand an, 
empfing bas Jawort und ließ es fid) nicht 
allaufang darauf vor dem Traualtar in 
bindender Form befräftigen. Die Trau: 
ung fand im ftillen ftatt, aber fie war feine 
geheime, wurde aud) nicht geheim gehalten. 
Der Erzherzog machte fein Heh! aus feiner 
Heirat und ließ die anfängliche Ungnade 
getroft über fih ergehen, trug ruhig die Ver: 
bannung vom Hofe, in hoffnungslicherer 
Erwartung freundlicherer Seiten. Die Er: 
wartung ſchlug aud) nicht fehl. Bald er: 
fuhr bie Welt von ber Ausjöhnung bes 
Erzherzogs mit dem faiferliden Vetter 
unb von der Erhebung feiner Gemahlin 
zur „Freifrau von Weided”. Es war eine 
ber glidlidjten Ehen, bie felbft der Tod 
nicht trennte, nur früher, als es nad) bem 
normalen Altersverlauf hätte fein müjjen, 
zu vorzeitigem Abſchluſſe brachte. Beide 
Gatten ftarben fait gleichzeitig und mit: 
einander, nur burd) Hotelwände voneinan: 
der gejchieden, während eines ?Bejudjes in 
Wien, an einem Influenzaanfall von tüdi- 
[cher Heftigtcit. Eine Tochter blieb zurüd, 
die mit bem Fürften Capo: Franco ver: 
máblt ift und dem Wiener Hofe als Ber: 
wandte gilt. Das war alfo bas erjte Mujfter: 
bcijpiel, wie ber Kaifer fcheinbar unebene 
SjergensangelegenDeiten in ber Familie 
auszugleichen trachtet. 

Aber nicht nur bie begrabene Vergangen: 
heit, aud) die blühende Gegenwart erzählt 
davon. Auf einem unferer Bilder erzählt 
lie davon: auf dem, bas den Kaifer bei 
der fürftlichen Familie Seefried zeigt, 
bei feiner Enfelin unb feinen Urenteln. 


333333432 


Dieſe Ehe ift, wie bie nicht wider|prochene 
Legende erzählt, bie damals aud) durd) bie 
Beitungen ging, unter feinem Schußpatro= 
nat geworden — nad) einer etwas ftiirmt: 
Iden Einleitung. Die jugendliche Tochter 
der Frau Herzogin Gijela in Bayern 
hatte ihrer Neigung für den jungen Offi- 
ater Baron Geefried fehr lebhaften Auss 
drud gegeben — fie hatte fid) bem elter: 
lichen Geheiße, lich diefe Syugenbliebe aus 
dem Ropfe zu jd)lagen, in einer JBeije ent: 
zogen, bie einige Senfation machte. Und 
hierauf, fo wurde weiter erzählt, habe die 
Berzweifelnde den faijerlid)en Großvater 
in Wien um Hilfe angerufen — denn wenn 
fte auch als bayerische Brinzeffin fid) nicht 
auf die Familienautoritdt bes Raijers von 
Sfterreich berufen durfte, [o war er ja bod) 
immer der Großvater. Und der Appell 
der jugendlichen Bittjtellerin war nicht ver: 
geblich, ber Kaifer machte in pietdtvoller 
Erfüllung ber ihm zugemuteten Mifjion 
die Reife nad) München, und — fo be: 
richtet Fama weiter — feiner vermitteln: 
ben Fürſprache hatte bas liebende Paar 
die Erreichung des bedenklich gefährdeten 
Bieles zu banfen. 

Alles freilich, was der Schlichtung unb 
Ebnung bedurft hätte, Herzbedrängendes 
darunter, Dat der felbjt [chwerbetroffene 
Monarch nicht „aufs Bleiche bringen“ tön- 
nen — niemals aber lag bei ihm, immer lag 
anderwárts bie Schuld. Von feiner Seite 
war [tets das einfichts: unb nachſichtsvollſte, 
beftimmende, nicht ermüdende Bemühen 
Darangefeßt. Aber er mußte es erleben, 
daß fein Su[prud), fein Raten und Mahnen 
fid) nußlos erwies, ben einzigen Sohn, ben 
Thronerben, vor dem Cturge in die Ver: 
nidjtung zu bewahren. Den Jugendgenoſſen 
unb Sinnesfreund des Sohnes, ben aud) 
von ihm nidjt gering eingefchäßten Johann 
Orth, ber in diefem Jahre erft „amtlich“ 
zu den Toten getan worden ijt, mußte 
er, trot aller wiederholt gebotenen Hilfe, 
als Mtenjfdenwrad ins Leben hinaus: 
treiben jeben, |o daß bie Meeresfluten, 
bie thn mit den Ballen der gejcheiter: 
ten „Santa Margherita” verjd)fangen, nur 
einen bereits vorher [hon Befcheiterten in 
die Tiefe zogen. Und aud) an Leopold 
MWölfling hat der faijerlid)e Herr Ver: 
jud) um 33erjud) gemacht, ihn nicht auf die 
Verluftlifte der Familie jeben zu miifjen. 
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Mie wenig aber alle Enttäufchungen, 
alles ihm zugefügte Herzeleid das Gemüt 
bes Raijers zu verbittern vermögen, mit 
weld) |djóner, Tor unb gütig [chauender 
Menſchlichkeit er Rüdjicht walten läßt für 
die Lcbensbegehr der anderen, bas hat er 
an ber Witwe bes Kronprinzen bewiejen, 
als fie von bem erlaudjten Schwiegervater 
die Erlaubnis zur zweiten Ehe erbat. Da 
wandelte ihn nicht bie bittere Luft an, eine 
bleibende Witwenfchaft von der Frau zu 
fordern, die einen großen Schmerz zu 
dulden und bod) aud) bie Trauer um ben 
Verluft einer ihr entgangenen Kaiſerkrone 
zu tragen hatte, alfo wohl nad) dem Urteil 
anderer bie Berpflichtung hätte fühlen 
miijjen, auf bem Plate ausgubarren, auf 
ben fie bie Tragil bes Fürjtenhaufes 
gejtellt. Der Kaifer beurteilte milder 
und menfdenfundig bie Frau als folde, 
— erentließ fie aus bem Yamilienverbande 


und gab ihr ben Rückweg ins Leben frei. 


Der Enfelin aber, der Tochter feines Soh— 
nes, ge|tattete er freie Herzenswahl, fie 
wurde bie Fürſtin Windilchgräß. 

Die beiden Töchter des Kaifers find auf 
dem Normalweg von Kaifer- und Königs: 
töchtern ins Eheleben hineingefchritten, aud) 
nicht, weil’s juft der vom höfijchen Gejeb vor: 
gejchriebene war, fondern weil es gerade mit 
ihren Neigungen zujammenftimmte. Aber 
aud) fie hat ber Weg aus bem Baterhaufe, 
aus der Hofburg weggeführt: die eine, die 
jüngere, Marie Valerie, auf nicht allzu 
große Entfernung wohl, bie ältere, Gijela, 
ctwas weiter, ins Bayerland — jedenfalls 
aber dis in der Wiener Hofburg drinnen 
[cer geworden, und vereinjamt ift ber ge: 
Irónte Herr dort zurüdgeblieben. Er, ber 
ein jehnfuchtspolles Verftándnis für Hdus- 
lichkeit, für ihre einfadjiten Behaglid): 
feiten und für bas Behagen am Einfad): 
Hen befigt, er, ber fo gern bem Heimchen 
am Herd laufcht und auf Schritt unb Tritt 
den Genien der Häuslichfeit begegnen módj- 
te: er hat eigentlich feine Häuslichkeit, wenn 
es aud) an „Bedienung“ und natürlich 
aud anaufmerfjamer Bedienung nicht fehlt. 
Freilich ift bas bet biejem faijerlidjen Ge: 
bieter ein febr relativer Begriff, weil feine 
befannte perjönliche Anjpruchslofigfeit bas 
Maß ber für ihn erforderlichen Aufmert: 


famfeit ungemein bejchränft. Der greife 
Kaifer würde fih heut nod) ein Getbijfen 
daraus machen, wenn wegen irgendeiner 
Hoffeftlichkeit ber Dienft am Abend befon: 
ders ſchwer war, in der Nacht aus irgend: 
einem Bequemlichfeitsgrund nad) der 
Dienerfchaft zu läuten, denn „die armen 
Leute find ohnedem jo müd'“, jagt er. 
Viel ,, Ceffaturen^ hat aud) der Rammer: 
diener mit der Toilette des hohen Herrn 
nicht. In viel jüngeren Jahren Ion er: 
zählte der damalige erjte Kammerdiener 
Sannafamp, der Kaifer ziehe an, was 
ibm hingelegt werde, ohne weiter banad) 
zu Schauen; er trage manchmal eine Uni: 
form, bie ein Leutnant nicht mehr anziehen 
würde. So mag es nicht undenkbar fein, 
daß mancher einfache Bürgersmann in 
gewiljen Details der Führung bes Haus: 
itanbes beffer daran ift, als ber Kaifer von 
Oſterreich, ber fidh nie Durch allzu bejorgte 
Dienjtbeflifienheiten „verhätſcheln“ laffen 
wollte. 

Das gilt felbjtverftändlich nur, wenn 
er allein in feinem Witwerheim ijt. An: 
ders (is, wenn Töchter und Entel und 
Urenfel um ihn find unb bie Kinder fid) 
um ben Großpapa tummeln, zu dem fie 
überall eindringen, bis ins Rauchzim⸗ 
mer fogar, ohne daß er es ihnen wehrt, 
wie auf der Zeichnung vom Walljeer 
Rauchzimmer zu erjchauen. Überhaupt bie 
Kinder und der Kaifer, ber Kaifer unb bie 
Kinder! Mud) darin haben Gaufes Künft: 
lerbli und Riinftlerband das Charafteri= 
ftifche erjdjaut und wiedergegeben, daß 
unter den Szenen, bie fein Zeichneritift 
hier zur Darftellung gebracht hat, nur eine 
einzige jid) befindet, in ber die Kinder 
fehlen. Sonft überall, im Schönbrunner 
Sommergarten, in ber Iſchler Neitfchule, 
in Walljee, bei der Geefriebjd)en Familie 
— überall ftehen die Kinder im Border: 
grunde. Lange Zeit war ja bie populärfte 
aller Raijerphotographien dic, bie ben Greis 
ſitzend mit ben zwei auf feinen Knien hoden: 
den Enfeln abbildet. An diefem Bildchen 
hatte er felbft feine hele Freude. Und Freude, 
jo hoffen wir, werden dem allverehrten 
hohen Herrn aud) die Zeichnungen Meifter 
Gaujes bereiten in ihrem intimen Retz und 
ihrer liebenswürdigen Anjchaulichkeit. 








N} Harzweg. | 
e i Diefes Waldwegs fonnenheißer Staub IS 
[€ Hat auf meinem Syungensjdjub gelegen, l » 
N À Zwanzigmal ward dürr jeitbem das Laub AG 
Ft Und ftand zwanzigmal in Frühlingsregen. | us 
AC Zwanzig Jahre ffüger ward mein Herz, i oJ: 
Zwanzig Jahre müber meine Schube, 
` ) Wo id) Damals ftürmte bergewärts N, 
d Raft’ id) heut in ftillverfonnener Rube. y): 
QUU de 
€ Rein Erinnern aus der Ferne blaut, ` \ A 
(G Wiedertennt nicht Wald noh Weg mein Auge, — y) 
Y Nur ber Duft von Staub und Sjeibefraut, No 
SÉ Den ich fuchend, fehnend in mich fauge ...? IR 
€) Nein, aud) ihr Erinnerungen ffobt! 
h Sener Knabe ijt, wie die Begleiter, € 
Y^ Wohl feit langen, langen Jahren tot. — N: 
N Seltfam fremd mir felber geh’ ih weiter. NA 


Q Der goldne Ball. y) 





4 \ Was mir an Liebe aud) vom Vater ward, ie 
A Sd) hab’s ihm nicht vergolten, denn ich habe PON 
| Als Kind nod) nicht gefannt ben Wert der Gabe, | € 
Y Und ward als Mtann bem Vianne gleid) und hart. A 
fa d 
N Nun wadft ein Sohn mir auf, [o heiß geliebt, N H 
e j Wie feiner, bran ein Vaterherz gehangen, (9 
€ Und ih vergelte, was id) einft empfangen, o) 
N An dem, der mir’s nicht gab — nod) wiedergibt. 2 

AN 
AN Denn wenn er Mann ift und wie Männer bent, IG 
A Wird er, wie ich, bie eignen Wege gehen, of? 
Gehnfüchtig werde ich, bod) neiblos feben, 
Te. Wenn er, was mir gebührt, bem Entel ſchenkt. — Ss 
N ale 
d Im Saal der Zeiten weithin fieht mein Blid Vs 
e j Dem Spiel des Lebens zu, gefaßt und heiter, i S 
g Den goldnen Ball wirft jeder lächelnd weiter, A 
N e — Und feiner gab den goldnen Ball zurüd! f 2 
E Börries, Freiherr von Münchhauſen. IR 








Qor mir liegen drei handliche Bände, 
5) in belles Halbpergament gebun: 
den, bie erfte Hälfte ber , Me: 
ammelten Werte” von Emil Gött. 

oman Moerner hat fie im Auf: 
trage der Freunde aus dem Nachlaß bes 
Dichters veröffentlicht, ihnen zufammen mit 
feiner inzwijchen aud) verftorbenen Schwelter 
Karoline Woerner ein Lebensbild poll freund: 
Ihaftlihder Wärme vorangeftellt, und die 
indien Bediche Verlagsbuhhandlung in 
Münden bat dem Inhalt etn geichmad» 
volles Bewand gelpenbet, über bas ber Tote 
felbft, tónnte er es nod) feben, mit feinen 
treuberzigen Augen erftaunt lächeln würde, 
Denn bas ließ Ba Emil Gott zu Lebzeiten 
niemals träumen, daß feine geiltigen Kinder, 
die er in väterlicher Braufamteit wild und 
unbefümmert aufwadfen ließ, dereinft in fo 
manierlidem Aufzug Hand in Hand neben: 
einander marjchieren würden, um fid) vor bas 
deutliche Volt Hinzuftellen mit ber unaus: 
gejprodenen Bitte: „Wir find Waifentinder, 
werdet ihr SCH unferer annehmen? Biel- 
leit madt ihr an uns gut, was unfer 
Bater an uns verfäumt hat?“ 

In der Tat, es ift ein weiter Weg, den 
diefe geiftige Ernte zu nehmen hatte von 
ihrer ii usfaat bis zur endlichen Schnitt» 
reife. an fiebt es ben jo fäuberlicy ges 
brudten gejammelten Werten wahrlich nicht 
an, aus weldem Wuft von großen und kleinen 
Blättern, Papterfdnigeln und en 
fie in monatelanger unablälliger Freundes: 
arbeit zufammengeftellt worden find. Denn 
was Emil Bött, als er am 13. April 1908 
endlich feinem [d)weren Herzleiden erlag, an 
geiftigem Gut hinterließ, bas war ebenio 
wie lein eigenes freudens und leidenreiches 
Dafein ein Torfo. Der ferner Ctebenbe 
lonnte aus einigen gewaltigen Anjáfen 
ahnen, daß bier etwas Broßes zugrunde ges 
gangen fet, ehe es bem Bildner gelungen, 
aus dem edlen Marmorblod eine Geftalt zu 
meißeln, die vor aller Welt in ihrer elt, 
verftändlichen Schönheit bingeftelt werden 
lonnte. Selten wohl hat tn unjeren Tagen 
des Scheins unb ber Üußerlichkeit ein geiftiger 
Arbeiter gelebt, dem fein fchaffendes Ich in 
jo abjolutem Sinne fein Eins und Alles 
war unb bas gefdaffene Werf fo ganz und 
gar nichts. Es liegt ein imponierender Zug 
von Schöpfergröße in diejer Unbetiimmert: 
beit, bie aus einer nie verftegenden Fülle 
wabllos Keime ausftreut, ohne deffen zu 
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adjten, ob [ie auf fruchtbaren Boden fielen 
oder auf fteinigen Fels. In unferen Tagen 
unvornehmer Überhaftung und eines 9teforb: 
a He ber aud) bas geiftige Leben aufs 
ernj|tlicfte gu bedrohen ſcheint, ijt eine Er: 
ſcheinung, wie Emil Gött, von geradezu 
jonderlingbafter Geltfamteit! Und fie tft 
lebten Endes nur zu erflüren aus einem 
Worf angefpannten Selbftbewußtfein bes wirt- 
lichen Könnens, einer Überzeugung von uns 
gerftdrbarer geiftiger Kraft, bie zu liegen 
weiß über alle Drangfale und Nöte des 
Lebens, wie über alle Sjinfálligteiten eines 
dem frühen Tode geweihten Körpers. Unter 
den mancherlei aphoriftiichen Ausſprüchen, 
bie mir ent Emil Gott vor Jahren zum 
erjönlichen Benuffe in einem kleinen Notiz» 
ud) als ein fojtlid)es Gefchent verehrte 
— aud) biejes nur mit ber widerwillig ger 
groenen Erlaubnis, unter Umitánden einiges 
araus zu veröffentlichen, um den geilfigen 
Wert in bie fo bitter notwendige flingenbe 
Münze umzuwandeln — in diejem Sammel: 
jurium bligender Gebanten und drolliger Ein» 
fälle findet ne folgender Aus ia in 
weldem mir (Emil Gótts innerites Weſen 
fid) zu offenbaren jcheint: 


Wer füllt wohl einen Ozean 
In eine enge Be. 

Und fadt zu hellem Feuer an 
Die ausgelaugte Ajche? 


So bürd’ aud) nicht dein Bolgewidht, 
Du Riele, au Pugmäen, 

Und tünde deine Weisheit nicht 

Den Schafen, bie nur báben! 


Und wenn bid) gleich bie Sehnjucht brennt, 
Deine Schäße zu verteilen — 

Ich mein’, wer Ziel und Zeit nicht fennt, 
Der braubt aud nicht zu eilen! 


Er bat es wirklich nicht eilig gehabt mit 
bem Berühmtwerden, und es ift barum aud 
fein Wunder, daß diefer „Eigenbrötler“ aus 
Schwarzwälder Stamm feinen Rurswert be: 
figt bei all denen, bie ben Tagesgrößen 
nadlaufen. Sn feiner Heimat zwar, tn ben 
gejegneten Gefilden, bie überragt find von 
ber [djanten Turmipthe bes Freiburger 
Viiinfters, tennt man thn und liebt man ibn. 
Ein furger Tagesruhm war ibm befdieden, 
als im Jahre 1894 das Königliche aus 
\pielhaus zu Berlin fein munteres Luftipiel 
„Verbotene pui te" ans Rampenlicht bradte 
unb ihm baburd) einen für mehrere Winter 
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WEE Erfolg auf allen erat 
Bühnen befderte. Der reichshauptitädtiiche 
Gnob aber, ber mit blafierter Tiene bte 


literariihen Börjenwerte abftempelt, wird 
fics vielleicht im nádjften Winter etwas um 
mil Gött kümmern, wenn enblid) bie lange 
verjprochene Aufführung feiner Komödie 
„Maujerung“ in Reinhardts Rammerfpielen 
ftattgefunden pat ber alles in allem tann 
und wird er fein Name fein, ber von aller 
Munde flingt! Seine tnorrige Eigenart und 
recht widerfpenftiges, ja unbequemes 
efen laffen ihn dafür un ericheinen, 
in einem reife von wirklichen Freunden 
weiterguleben, wie er ſchon bei Lebzeiten fid) 
nur wahrhaft wohl fühlte in der Genoffens 
Ichaft einiger weniger Bertrauter beiderlei 
Gefdledts, bie thm ins Herz ſchauen Sg at 
unb vor denen er mit fdniglicer Sage ig: 
teit bie funfelnben Schäße jeiner Seele auss 
breitete ... 
88 . B BB 

Während ich Diele un niederfchreibe, 
tommt mir faft erfchredend m Bewuktjein, 
daß ich auch vor bem Lejertreife biejer Beit: 
Schrift über einen Mann und Dichter rede, 
den wohl nur wenige fennen! Und darum 
erwächſt mir bie bringlidjte Pflicht, zunächſt 
ein furges Lebensbild des früh Dabin: 
geſchiedenen zu zeichnen. Eigene Erinnerung 
darf fic) dabei beidjeiben einmilchen in den 
Gang der Ereigniffe, wiethn Roman Woerner, 
erfolgreich unterftiigt von Emil Bötts langs 
jährigem Freunde Emil Strauß, dem Dichter 
des „Freund Hein“, aufgezeichnet hat. 

„Beftalt und 9Ingejid)t bieles Schwarz» 
wälders — jo meint ein Biograph —, bieles 
editen Sproſſen bes babijden ?Bolfstums, 
waren wie aus einem Bilde pon Hans 
Thoma gejchnitten. Als Hintergrund: bte 
ernfte und milde Landfchaft, von Feld und 
Wiejen und ETE zu Rebenhiigeln, 
um Tannendunte il ds iue Und ber 

enih diejer gleichjam innerlich verhaltenen 
Landſchaft — ein innerlid) Ginfamer, wie 
alle wahren Sdealijten, alle „Wefentlichen”. 
Deutichland hat ihn erft verlieren miiffen, 
um ibn fennen und würdigen zu lernen... 
Gein gehaltreichites Werk hat der Dramatiter 
vor der Aufführung wieder von der Bühne 
zurüdgezogen; ein zweites als Torfo liegen! 
ein drittes entweder vernichtet oder jonft 
ver[djleubert. Und wer fonnte willen von 
bem Lyrifer und Spruchdichter, deffen innige 
Strophen, aus iyreunbesbejig und Tages 
biidern und vergilbten Bapiermafjen hervor: 
Ba erft jebt ben Cammlern des Nach» 
alles vor Augen gefommen find zu immer 
neuem Erftaunen?” 

Reid) an heftigen Vorftößen und quälen: 
den Hemmungen, wie fid) fein geiftiges Innen: 
leben vollzogen hat, |o geftaltete jid) auch 
fein irdiſches Erdenwallen. Am 13. Mat 
1864 wurde er in bem Dorfe Syedjtingen am 
Saijer[tubI geboren. Badilches Bauernblut 
floß in feinen Adern. Inmitten einer großen 
Kinderjhar wuchs der eigenartige Knabe 


heran neben einem nüchternen Bater und 
einer Mutter voll Temperament und Eins 
bildungstraft. Die Schule bat ibn bitter ges 
quält, unb fein Gang bird) bas Gymnafium, 
bas er fid) emt hatte geradezu erbetteln 
miiffen, war von ben erften Tagen bis zum 
Wbiturium der Leidensweg bes begabten 
aber verjchloffenen Knaben und Sjünglings, 
für den weder Lehrer nod) Mitjchüler bas 
rechte Verftándnis hatten, und der fih dann 
und wann nur durch bie Beweije feiner im 
Turnen gefdulten Körperfraft in Rejpett 
jegen fonnte. Aber [Hon in diefen jungen 
Tagen bewies er in faft abenteuerlicher 
Gonderbarteit, daß terftátige Nächitenliebe 
ein Grundgug feines Wefens werden folte. 
Denn über feine Samaritertätigleit, bie er 
als Primaner bei bem furdtbaren Hugftettener 
Gifenbabnunglüd im Jahre 1882 entfaltete, 
weiß die Mutter zu erzählen: „Er war mit 
dem Polizeiarzt ber erite am Plak, hängte 
fi Hinten an bie Drojchke, legte fo den 
ganzen weiten Weg zurüd. Dann turnte 
er fid) in bie umgejtulpten Wagen, wozu ihm 
bie SFeuerwebhr mit Fackeln leuchtete. Mit 
Niejenträften langte er die Toten und 
Schhwerverwundeten heraus, unter Donner 
unb Blig und wolfenbrudjartigem Regen. 
Des andern Morgens hing fein Anzug hinter 
der Türe, bid mit Blut übergojfen. Er 
aber war fo erichöpft, daß er nicht aufftehen 
und lange nicht elen fonnte; er wurde fo 
ernft, weil ein Menſchenleben nicht mehr 
wert war, als fo jámmerlid) zugrunde gehen 
zu muüllen.^ Tan ius wohl niht fehl, 
wenn man auf dieje furchtbare Úberans 
trengung in jungen Jabren den Beginn bes 
dimeren $Serzleidens zurüdführt, bem er 
chließlich erlegen ift. 

Als Emil Gött die Hochichule bezog, 
Oe es nicht, um den Weg zu einem 

rotberuf anzutreten; Pfarrer oder Lehrer 
u werden, wie man von ibm wiinfdte, 
ebnte er ab. Er ließ i zunädlt ohne Ziel 
und Plan vorwärtstreiben, hörte deutibe 
unb romanijche Bas SBbilolopbie und 
Geſchichte. Seine Beteiligung am alademilchen 
Leben beftand vor allem tn der lebhaften 
Betätigung feiner Turnliebhaberei, der er 
im atabemi|d)en Turnverein ,Martomannia” 
im Kreije gleichgelinnter Genolfen fid) wid: 
men fonnte. Nach einer in Berlin ver: 
bradten Zwiſchenzeit fehrte er nad) Freiburg 
urüd, jchrieb bet einem tiirzeren Aufents 
bolt in Genf feine verfdollenen Erftlin Se 
werte, begab fih bann wieder nad) Berlin, 
wo er mit ben Sertretern der jungen 
Literatur in Nes CHE in engere Bes 
rührung fam. Hier entitand aud) fein erftes 
dramatiicdhes Wert, bas Gtudentenftid „O 
academia”, in welchem er, wenn auch mit 
liberfommenen Mitteln, aber bod) Ion mit 
einem gewillen Dramatijdhen Gejdid, an 
einem Einzelſchickſal gewille Auswüchſe bes 
jtudentijden Merbindungslebens geißelt. 
Diele erjte ftártere Talentprobe vermochte 
endlich aud) bie bejorgten Eltern von der 
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unleugbaren Begabung ihres Sohnes zu 


überzeugen. 
ieber in bie Heimat zurüdgelehrt 


fchrieb er in Anlehnung an einen alten 
Ralenderjtoff fein Luftiptel „Freund Heiß» 
iporn^, bas im Februar 1890 am kret 


burger Stadttheater feine erfte Aufführung 
mit gutem Erfolg erlebte. Es war dies für 
die ‘freunde ber erfte große Tag im Leben 
bes jungen Dichters: er felbft blieb, wenn 
ich mich recht erinnere, der Aufführung fern 
und bradte uns um bie damals erhoffte 
Freude, ibn vor feinen Dtitbürgern eine 
banfenbe Verbeugung machen zu jehen. 
Aber der Erfolg wurde zu einem guten Gee 
re Gi denn alsbald entwarf er auf 
einen Wunfch bes Freiburger „Akademiſch⸗ 
bramati|djen Vereins“ in Anlehnung an ein 
wijchenjpiel des Cervantes eine Faltnadts: 
omóbie, bie ki ihm unter den Händen zu 
bem Luftipiel „Der dept” auswucdhs, dem: 
jelben Wert, bas bann jpáterbin in ber 
Bühnenbearbeitung von Max Grube unter 
dem Titel „Verbotene Früchte“ ben deutiden 
Theaterfpielplan bereicherte und ſchließlich 
in der Ausgabe letter Hand als „Der 
Schwarztünftler” auftaudt. 

Inzwiſchen aber waren in Gótts innerem 
Leben tief eingreifende Wandlungen vor fid) 
gegangen. Der fogiale und fittliche Refor- 
mator, der in ibm Itedte und oft genug mit 
dem en Dichter unb Ges 
ftalter in Hader geriet, machte feine Rechte 
rakk geltend. Qunidt ſchloß er itd) 
feinem Freunde Emil Strauß in ber veges 
tarilchen Lebensweije an, unb die Erinnerung 
an ein ,Sommerbiwat” in dem romantijchen 
Städtchen Laufenburg am Oberrhein, wo 
2 eine Zeitlang bie *Bebaujung ber beiden 
Himmelfturmer teilen tonnte, zählt auch für 
mid) zu den unverlierbaren Schäßen bes 
Erlebens. Allerdings bin id) zum Leid: 
melen des Dichters, ber in ber erften Bes 
geifterung bieje Magenfrage ins Ethijche 
unb Reltgidje umwertete, von den Feigen 
und Datteln, die damals onlere Haupt: 
nabrung bildeten, febr raſch zu ben Fleiſch⸗ 
töpfen Agyptens zurüdgelehrt. einer: 
feits babe th, freilich erft nach Syabrem, 
bie Genugtuung erleben dürfen, dak aud 
Emil Gött bas Gebiet der ,[trifte|ten Obs 
fervanz” wieder verließ und mildere Saiten 
auf3og. 

amals aber, zu der Zeit, in der Emil 
Gött vom Vegetarismus eine innere und 
äußere Gefundung bes emanar Deos 
erhoffte, ſchwamm er in anderer Weife gegen 
den Strom. In den Tagen ber hödjlten 
Begeilterung für Rods Tubertulin fchrieb 
er vom Standpunkte ber Naturheilkunde 
eine raſch beadjtete Schrift: „Die Solde 
poling ber Sdwindjudt, eine ketzeriſche 
Betrachtung.” Gte atmete ben gangen pracht⸗ 
vollen Radikalismus jugendlicher Empörung, 
hatte aber ein tragikomiſches Nachſpiel in 
einer Verſammlung, in der Gött als Redner 
für ſeine Gedanken perſönlich eintreten 
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wollte und dabei im Drang der Gefühle, 
denen die Worte nicht zu folgen vermochten, 
eine oratoriſche Niederlage Phlimmiter Art 
erlitt. Diejer Heine Zwilchenfall war aber 
der Tropfen, ber das Fak zum Überlaufen 
bradjte. Wohl erinnere id) mich nod ber 
ungebeueren Selbitbeihämung, die ibn da: 
mals ergriff, und bie fih ibm zu ber Über: 
geugung verdidtete: Wer nod) nicht einmal 
ımftande ift, mit feinem eigenen Mannes: 
wort für jeine Ideale zu kämpfen, hat bie 
Verpflichtung, fih aus der Öffentlichkeit gus 
riidgugichen und erft in aller Stille einen 
Lehrgang in der £ebensjdjule anzutreten. 
Die [Hon damals lebhaft betriebene Bes 
idáftigung mit den voltswirtjchaftlicdhden 
Kehren von Leo Tolftoi und Henry George 
trug ein wejentliches dazu bet, [don lángft 
feimende Gntidjlüjje zur Tat werden zu 
laffen, und den himmelanftrebenden Menſch⸗ 
heitsbeglüder umzuwandeln in einen fabs 
renden üler, ber aber nicht ausgeltats 
tet war mit dem leicht bepadten Wanders 
ränzel, fondern ber in bie nervige Fault 
ade und Spaten nahm. Aus Sjimmelss 
ernen febrte Emil Gott zurüd auf ben 
eften Boden ber Erde, und bie nächlten 
Sabre bedeuteten für ihn ſelbſt nidts ans 
deres als ben Weg zur Eroberung der 
Van Scholle Wenn er felbft bie Men⸗ 
den in drei Klaffen unterjchied, nämlich 
Handwerker, Ropfwerfer und Baude 
werfer, [o lag ihm jedenfalls daran, neben 
dem Kopfwerter aud) Handwerfer zu wers 
den und burd) eigenes Vorbild auf feine 
VBoltsgenoffen einzuwirten. Und fo beginnt 
denn — es war im Frühjahr 1891 — die 
AEN 9tobinjonabe der ¿wei Freunde, die 
ann Gött allein mühlam genug fortießte. 
Auf bie erften nieber|d)metternben Erfabs 
rungen, bie man auf einem Gut bet G s 
aujen mit ac en Rühen und f 


den Odjen machte, folgten nod) idjlimmere 
a e mit merfwiirdigen Dtitmenfden.- 
„Mitte 


uli," fo ergablt Emil Strauß, „zogen 
wir ab, weil wir Haben: baB es nicht ernft 
würde. Nun wanderten wir nad) Italien — 
id) batte noch etwas Geld — in der Abficht, 
Haus und Gelände zu padjten, Gartenwirt= 
ſchaft zu treiben und zu fchreiben. Wm 
$uganojee eröffnete mir Gött, er nad) 
Stetermarf zu einem Begetarier geben wolle. 
Dieje Überraichung ftórte etwas unfer Eins 
vernehmen. Wir febten uns in Como fet 
cn um zu arbeiten, er, um abzuwarten. 

itte Juni brad) er auf nad) Grag, zu Fuß 
meiftens, und blieb dort einige Zeit auf bem 
Gute eines Begetariers; überwarf Héi mit 
ibm und ging zum Begetarier Griebel Ke: 

eran; überwarf fid) nad) einer Weile au 
mit Diejem und ging zu einem dritten, bei 
bem er etwa bis Steujabr ausharrte und 
gáürtneri]d) tätig war.” 

Es war, wie Roman Woerner ganz rid). 
tig bemerft, nicht die Unverträgliteie one 
dern bie geiltige Überlegenheit, bie ben Mans 
derer Gott immer wieder von ben anjchei- 


ESSSSSzaiasy Der Dichter und Bauer Emil Gött. BSZA RARA 


nenden Gefinnungsgenoffen weitertrieb, um 
ihn dahin zu sieben, wohin ae innere 

agnetnadel den eg zeigte. Die Freiheit, 
nad) feiner eigenen Natur fdaffen zu fone 
nen, ging ibm über alles. ieberum auf 


Schuſters Rappen nad) Haufe zurüdgelehrt, ` 


fand er fid) ſchließlich mtt dem Freunde auf 
einem Gute bei Breijad (dem ,, Buc“) zus 
fammen, nahm fein geliebtes Gerät zur 
225 unb verlebte eine furge Zeit [d)merer 
tbeit, bie aber für beide Teilnehmer zu 
den fchönften Lebensepifoden zählte. Sn 
dem Roman „Kreuzungen“ von Emil Strauß 
hat fie einen poetiſchen Niederſchlag gefuns 
ben, unb in bem erhalten gebliebenen Haus: 
re Frage dokumentiert fie jid) uns aufs 
ebbaftejte. Da heißt es einmal: „Reben 
geichnitten, Holy, emadt, Johannisbeeren 
ausjchneiden, olenitöde herausgemadht, 
Beet II im Oe Garten ausgefát, Bier: 
arten angefangen, Sartoffelland fertig." 
Is der Freund den Bud wieder verlaflen 
atte, hielt Gott nod) aus, obwohl ferne 
ittel immer fnapper wurden. „Leider war 
id faum jemals |o arm an Geld als jest,“ 
ſchrieb er im September, „aber zum Glid 
nod nie jo reid) an Kartoffeln und Kraut 
— weißes, rotes unb grünes, was eine arm: 
enehme Abwechſlung im Effen gibt: Heute 
Kartoffeln unb weißes, morgen QGrbüpfel 
unb rotes, übermorgen Grumbiren und griis 
nes! Alfo na wird nicht. Nur tann 
id) faum bas Briefporto erſchwingen.“ 

Auf diefe Zeit fóniglidjer Armut folgten 
Monate des Abwartens. Er wohnte bei 
Freunden, jchrieb einige Kalendergejchichten, 
die während feines ganzen Lebens dazu 
beitrugen, im äußerjten Notfall ber gähnen: 
den Leere bes Geldbeutels abzubelfen, und 

ab fid) damals bereits jenen technilchen 
Spielereien und Erfindungen bin, die feinen 
Freunden als bie jchwerfte Zeit: und Kraft- 
vergeudung feines Lebens erjchienen find, 
unb die er felbft [HlteBlid wie eine Siſyphus⸗ 
laft trug, po ben Mut zu finden, fie ab: 
uwerfen. Für den praftiichen Erfolg aller 
tejer Dinge fehlte thm bie rein technifche 
Vorbildung, während er anderfeits nicht von 
ihnen laffen fonnte, da fie eine, wenn aud 
a us feines Willens waren, 
er Mitmenfchheit zu helfen. Cinerlet, ob 
es fid) um eine Rettungsletter bet Feuers: 
briinften ober um irgendeinen neuen Ges 
webftoff handelte! 

Es war in biefer Zeit, Dak Gött eines 
Tages plóglid in der Zeitung las, fein 
Lujtfptel „Der Adept” 4 vom König: 
lichen Schaufpielhaus zu Berlin angenom: 
men und es wäre von Wert zu erfah: 
ren, wo denn eigentlich der Autor lebe? 
So wenig hatte jtd) der Verfajfer um fein 
geiftiges Kind gefiimmert! Jd jelbjt war 
damals in der Lage, durch einen fofortigen 
Beſuch bei Max Grube diejer brolligen Mad: 
forſchung nad) ber Baterichaft cin Ende zu 
bereiten und in Götts Vertretung am 
3. Februar 1894 der erjten Aufführung bei: 
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zuwohnen. Durch bie köſtliche Darftellung, 
die Frau Conrad, damals nod) ein Stolz 
unferer Königlichen Bühne, ber Hauptgeftalt 
des Wertes, dem fahrenden Schüler, an: 
gedeihen ließ, wurde aus der Aufführung 
ein nachhaltiger Erfolg. Gött felbjt aller: 
dings war fo wenig darauf erpidjt, nd) von 
irgendwelchen Theaterdireftoren ober Chea: 
teragenten nun als gangbarer Autor vor 
den Erfolgswagen fpannen zu laffen, daß 
er einem bieler gejchäftstüchtigen Herren 
einen Brief [d)rieb, wie er in der deutfchen 
Theatergeſchichte wohl einzig daftehen dürfte. 
Er beging damit eine jener Handlungen, 
vor deren Vollendung er feine Freunde, je 
nahdem, mit treuherzigem Schmunzeln oder 
mit grimmigem Rnurren zu ftellen pflegte, 
jo daß jelbigen Freunden eben nichts übrig 
blieb, als fid) bie Haare zu raufen. Um es 
glei vorweg zu nehmen, der zweite ders 
artige Gtretd) war jpüterbim die Zurück⸗ 
ziehung feines serten Wertes „Edelwild“ 
vom Berliner Lefjingtheater, fura ehe bie 
oben begannen und nod) dazu in einem 
ugenblid, in dem bie Übernahme der füh: 
renden Geftalt des Werkes durch Jo géi 
Sainz in gelid)erter Nähe ftand. Ledigli 
bas Bemwußtjein, daß dies ober bas ihm in 
nm Drama nicht mehr gefalle und bie 
ngit, ber Rotitift des SRegilleurs tónnte in 
einen Werfen u ung anrichten, bes 
timmte ihn zu ſolchen Donquidoterien. Und 
ob, es lag wieder in biejer jfrupellojen 
Sin abe materieller Erfolge eine Bröße und 
infilerifche Bornehmbeit, um bie ihn man: 
der im jtillen beneidet haben mag. Tras 
ild war nur, daß durch all diefe — 
eiten und Überraſchungen Jahr um Jahr 
die Hoffnung ſeiner Familie, im ee 
feiner Mutter, getäufcht wurde, bie fid) nad) 
den vielfältigen Jrrungen und Mirrungen 
von ihm endlich ein Ginlenfen in Jichere 
Fahrt erwartete. 
as bedeuteten aber ihm fdjlteBlid) all 
diefe Geſchehniſſe eines äußeren Dafeins! 
Gerade in jenen beginnenden neunziger 
Jahren madte er innere Kämpfe durch und 
wurde erjchüttert von Weltanfchauungstrifen, 
deren fieberhafte Hige einem heute nod) aus 
feinen Tagebuchaufzeichnungen und Freun⸗ 
desbriefen entgegenftrómt. In ber erbars 
mungslojen — — mit der er ſich 
durch jedes a. Hemmnis bindurchzus 
denten pflegte, fam er zeitweile bis au ber 
niederfchmetternden Überzeugung, daß nur 
ein felbftgewáblter Tod bie Sege feiner 
Lebensratjel bringen fónne. Und wenn er 
nicht, wie etwa um diefelbe Zeit der junge 
Weininger in Wien oder Walter Calé in 
Berlin, fid) freiwillig bem Leben entzog, fo 
lag es nur daran, daß er eben nicht auf 
bem Aſphalt ber Gropitabt, fondern in der 
gefunden Luft bes Gchwarzwalds auf: 
ewadjen war. Diejer beiten Mitgift feines 
ebens hatte er es zu danten, Dat lich im: 
mer wieder nad) ben Perioden der aufrei— 
benb|ten Gelbftpeinigung ein binretpender 
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Aufihwung bemerfbar madte. „Was bei 
Shwädjlingen und Wbiterbenden nod) vers 
aeiblid) ijt,” fo fagt er einmal, „das ijt abs 
pa bet einem Künftler, alfo einem Können» 
en, Schaffenden, Aufftrebenden. In ibm 
beweift jid) ja eben der — uns allerdings 
sub specie humani unverftandlidhe — Wert 
des Lebens, ber bod) mächtiger ift als 
der Tod, und jedenfalls bedeutungsvoller 
als bas Nichtſein, bas eben Ichlechterdings 
nichts bedeutet.“ 

Die ibm eingeborene Künſtlerſchaft fand 
einen Bundesgenoffen in dem Didters 
philojophen, den er damals zuerft tennen 
lernte, mit bem er mandjes in fid) wejens: 
verwandt fühlte, unb mit deffen Anjchaus 
ungen er, wo er nicht zuftimmen fonnte, als 
ein unermüdlicher Kämpfer gerungen bat: 
Friedrid Nietzſche. Als er zum erftenmal 
mit einer geradezu verzehrenden Inbrunft 
die Zarathuftrallänge in lih aufgenommen 

atte, jchrieb er: „O, wie jd)lug mir ba bie 

öte ins Belicht über meine bisherige Fahnen: 
fludt! Über meine Zugehörigkeit zu den 
Lan Us Op i Reidflüchtigen, bie id) in ihren 
monjtrójeiten Gruppen jhon lange fo tief 
veradjtet hatte, wie bte Vegetarier, Geheim: 
budobiften und dbnlides Milchjuppenpäpp: 





lers und GrieBbretlergelinbel. Statt hinein» 


gujpringen, ftart, muti 
wie bas Leben: uns will, wo ber Sprudel 
am OMA reißt, folte id) mit Minflern 
am Ufer fteben und über das Traueripiel 
jammern.“ 
Es ijt bier, wo nur ein kurzer Lebens: 
abriB des Dichters gegeben werden tann, 
nicht der Play, auf bte]e Durch Nietzſche zum 
Teil beftimmte Richtung feines Dajeins Weis 
teres zu lagen, ebenjowenig wie über bie 
mertwürdige Zatjadje, daß bit in derjelben 
Zeit an Leo Tolftoi Macht über ibm ge: 
wann, allerdings nicht in feiner Eigenidaft 
als Prediger bes Urdriftentums, jonbern in 
feiner experimentierenden Tátigteit als fo: 
taler 9[pojtel unb Bauernreformer. Es hat 
Ka ba manderlet in thm chaotijch durch» 
einander und übereinander gejchoben, Her 
nod) jchmerzhafter für thn als die Tragödie 
` feines äußeren Lebens, deren erjchütterndem 
CdjiuBaft Freunde und Familie nur mit 
étage Md Händen auldjauen fonnten. Wie 
ber alternde Fauſt bat er vom Ende der 
neunziger Sabre bis zu bem Augenblid, wo 
ber Erlöjer Tod ihn abrief, in jeder Minute 
eine Haduslidjtett geteilt mit einer ber vier 
rauen Schweitern! Mangel und Schuld, 
Sorge und Mot umgaben thn in einem im: 
mer enger umjchlingenden Reigen, aus bem 
er feinen Ausweg mehr finden fonnte. Schon 
im Jahre 1596 ijt feine „wirtichaftliche, 
familiäre und perjónlide Lage grauenbaft”. 
Durch die Übernahme eines tleinen Bauern: 
arımdjtüds beim Zorte Zähringen ftürzte er 
jid) in landwirtſchaftlich-geſchäftliche Unters 
nehmungen, denen er weder in fachlicher 
Lorbildung noch in rechneriihem Vermögen 
irgendwie gewadfen war. Durd) feine But: 


und fampfesfrob, 
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Beraigfeit der Ausbeutung preisgegeben, ime 
mer tiefer verftridt in quälende Schulden, 
einem inneren Martyrium verfallen durch 
bas Bemußtjein, feine HALE ee mit in 
den Strudel hineinzureißen, jo bat er feine 
legten SW DR verbradt. 

Bu diejen Erſchütterungen feiner fogialen 
Lage, zu den ethijden und philoſophiſchen 
Rampfen, deren ole ich in einem 
jahrelang geführten Tage ub findet — Die 
es gelefen haben, vergleichen es mit bem 
SBefenntnijjen eines Auguftinus ober Rouffeau, 
und fie zweifeln daran, daß man es libere 
Daun! in abjehbarer Zeit veröffentlichen 
ónne und dürfe —, zu all diefer Mikwende 
eines gepeinigten Daleins fam nod) bie er: 
reifende Empfindung, daß er an einem 

elfer vorübergegangen jei, ber allein ihn 
aus aller Not hätte erretten fónnen: am 
Meibe. Wenige wohl haben in deutjcher 
Gpradje fo Bartes und Feines über bie 
Deu gejchrieben wie Emil Gött, der uns 
eweibt aus dem Leben gegangen ift! Treue 
DESSEN de Le aben ihn verbunden 
mit Frauen und Mädchen, bie entweder mit 
weicher Hand in feines Dafeins Not eins 
griffen oder im geiltigen Zwiegelprad jahres 
ang geführter Briefwedjel, thm felbjt zur 
Befretung, bie Schaglammern feines inner» 
En Geins —— wußten. Als eine 
rt überſinnlicher i. at er immer 
wieder bie künftige “ebensgenoffin gefeiert, 
ohne fein Idealbild irgend einmal vertór: 
ur zu leben und ibm zum gemeinjamen 
tebensgang die Hand zu reichen. Wie fid) 
in feiner Geele das uralte und ewig neue 
Problem von Mann und Frau Ipiegelte, 
das erfahren wir am beiten aus der leider 
unvollendet gebliebenen dramatijden er 
tung ,Fortunatas Bik”, einem Bruch⸗ 
itid voll poetifcher Fülle und gedanflider 
Sättigung. 

Cs zeugt von ergreifendem Heroismus 
und gleichzeitig von ber unzerftórbaren Kraft 
EN eingeborenen Riinftlerwillens, daß er 
chließlich bod) fid) TA einmal am Lebens: 
ende, gedrängt von feinen Freunden, zu 
einer dichterilchen Tat emporrafft. Angeregt 
durd) eine Komödie bes Spanters Lope be 
Bega, geftaltet er in einer unerhört bejelis 
genden Schaffensluft fein Lujtipiel „Maufes 
tung“, ein reifes Gegenitüd zu feinen „Bers 
botenen Früchten“. Denn aud) bier ijt es 
ihm gelungen, durch eine ſpezifiſch deutſche 
Durdtrantung feines Stoffes einen urjprüngs 
lich realijtijden Vorgang in eine entzüdende 
poetijde Sphäre zu erheben. Allerdings 
tann nur eine Darftellung von bervorragens 
ber Güte, wie wir fie wohl in Berlin zu 
erwarten haben, biejent Wert, bas fo reich 
ift an funfelnden Einfällen und an munterfter 

omödienlaune, volljtandig gerecht werden. 
Es tlingt in ben Aufzetchnungen jener Tage 
etwas nad von der Schöpferwonne aller: 
erjter poetijd)er Eingebungen, wenn GE EH 
„Hurra, der erjte Att! Und ber Dlorgen 
weiter gelegnet. — Ich bin im Dichten. 
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Und gefund ift es. — Zwiſchen Mijttragen 
und Kaffeelochen nod) zwei Seiten. — Sabe 
eute eine große (acht Seiten) unb jo luftige 
gene bes lebten Altes geld)rieben, daß id) 
vor eigenem Lachen zehnmal vom Schreibs 


tijd) rennen und in der Stube herumbriillen 
mußte. — Sch jchwelle von Dant gegen 
mein — Glück!“ Als das Werk fertig ges 


Ichrieben war, bat er immer und immer 
wieder daran gemobelt und gefeilt, unb erft 
wenige Monate vor feinem Ende erklärte er 
fid) ſelbſt ENDE LOBEN Rech damit. Und 
als er |o zum legten Diale auf uem eigens 
Hen Gebiete gewirtt und gejdafft hatte, 
bielt es der Tod für angezeigt, in eine bitter 
ernithafte Eet mit ihm zu 
treten. Ich tann diefe Schlußizene feines 
Dafeins nicht mit beiferen Worten |djilbern, 
als es die Freiburger Freunde in ihrem 
Lebensbild getan haben, wo fie folgendes 
erzählen: 

„sm Auguft 1907 hatten ibn bie Mrgte 
nad Bad Nauheim gejdjidt, wo er fid 
von Ungeduld und Sehnſucht verzehrt fühlte. 
Scheinbar gebe[jert, fehrte er zurüd, wieder 
allein auf Tener Leihhalde zu haufen, wie 
all bie — ohne je Fi Hilfe und 
Bedienung, fein eigener Rod) und Knedt. 
Shm und den nicht feltenen Gáften war 
früher dies Zigeunerleben, Beiwachtleben 
eine Beluftigung, eine Art Sport gewejen; 
Ke hielt ben Leidenden und beinahe Mittel: 
lojen die Arbeit felt, bie Gewohnheit, bie 
Not. Gein ungewöhnliher Optimismus 
ver[djleierte in hoffenden Stunden den bit: 
teren Mangel vor den Freunden, und dann 
wollte er, in den Stunden der Drangfal, 
den felb[tgeiponnenen Schleier nicht zerreiken. 
Sm Spätherbit gelang es ibm, ein Gtiid 
Gelände zu verkaufen, und ftrablend vertiins 
bet er uns allen: ‚ür ¿wet Jahre find bie 
Mutter und id) nun gededt, zwei Jabre des 
jorglojen Lebens und Schaffens liegen nun 
vor mir! Kurz darauf waren dte paar 
taufend Mart verjpendet — zur Beſchwich— 
tigung von Gláubigern und — für Experi: 
mente mit dem |pinnbaren Ginfter und den 
Platten für den Trodenbau. Eines Tages 
fand ihn die Mutter, erjchöpft am Boden 
liegen, und fein Feuer im Ofen, fein Holz, 
tein Brot im Haufe. Nun gab fie ihren 
Verdienft in der Stadt auf, von dem fie den 
tranten Sohn mit unterftügt hatte, und 30g 
zu ibm hinaus. 

Vier lange Wintermonate führte er bann 
nod ein Kampfleben in Qualen und Be: 
leligung, und wehrte jedes mahnende und 
bittende Wort der Freunde ab mit bem 
Hanfafprud): navigare necesse est, vivere 
non est necesse, 

Mie von einer unlichtbaren Strömung er: 
griffen, trieb er, bas Steuer nod) mit traft: 
ofer Hand umflammernd, bem Ende zu. In 
ben immer fürger werdenden Paujen zwi: 
[chen ben furdtbaren Serztrámpfen leitete 
er feine gelftige Arbeit, Schicht um Schicht, 
gleichzeitig an den Erfindungen tätig und 


am Bühnenwerfe. Als er weder ft&enb nod) 
liegend mehr ausbarren fonnte, ‚erfand‘ 
er eine Borribtung, eine Art Trapez an 
der Dede befeitigt. Er hing mit ben bets 
den Armen über bem in Brufthöhe ſchweben⸗ 
den Querftab, und fo letje mitwiegend, 
diftierte er im Flúfterton — jeder Gag 
burd) Atemnot in Gtúde gerbrod)en — den 
Helfern Briefe und Gzenen. in Wort 
wurde Wahrheit: ‚Sch halte, felbft fterbend, 
zum Leben.” 


88 88 

Der oft fo verſchloſſene und wortlarge 
Dichter hatte eine Eigenfchaft, die für feine 
Freunde eben[o wertvoll als glüdbringend 
war. Hatten fih in ihm einmal ber fibers 
— der Empfindungen und die Maſſe 
ber Erlebniſſe bts zum Überſchäumen ans 

eitaut, dann griff er wohl zur pon und 
rie einen jener unvergleichlich lebendigen 
Briefe, bie manchmal beinahe die Form 
eines Gelbftgejprads annahmen und in 
ihrer Gejamtbeit eben[o ein Betenntnis dars 
tellen, wie jeine jahrelang geführten Tages 
lider. Der fechfte Band feiner Geſammel⸗ 
ten Werte, der |páterbin ben Abſchluß ber 
ganzen Nachlakveröffentlichung bilden fol, 
wird eine Auswahl diejer Briefe enthalten 
und fein Lebensbild erft polljitánbig auss 
geftalten. Ich glaube auch an bieler Stelle 
bem Andenken des Verftorbenen nicht beffer 
u dienen, als wenn id) einige (zum Teil ge: 
irzte) Proben aus bielen Briefen hier mit: 
teile, bte den verjchiedenjten Perioden feiner 
Entwidlung entnommen find. 

Anſchaulich führt in bie Zeit bes erften 
mit dem Freunde gemeinjamen landwirt» 
I\haftlihen Lehrjahres ein Brief aus dem 
yrúbjabr 1891, tn bem über cine erfte grau: 
fame Enttäufchung auf biejem Neuland ers 
zählt wird: 

„Wenn un[re Kräfte erlahmten, oder un: 
jer Gejhmad an ber Arbeit verjchwände, 
oder bie ganze SEA ^y durch irgendein 
Elementarereignis, wie Banlerott ober fonft 
etwas MER worden wäre, oder unire 
Reidenichaften (!) in brutaler Weije einen 
Bruch herbeigeführt hätten, jo wäre mir bie 
— leicht. So aber ſehe ich — 
tande, Dir zur Genüge bie tauſend Wanzen: 
tide von Arger unb Enttáufdungen vorzus 
maden, bie uns von hier forttreiben, weil 
Du die Quelle nicht tennft, aus der fie toms 
men, námlid — den edlen Stifter, ber ein 
wahrer Gtruwelpeter unangenehmer Cigens 
haften jeglicher Art und jeglicher Poten 
it. Nun tjt es ja aud) weder nötig no 
überhaupt woglich den Fall erſchöpfend mit 
der Feder zu behandeln, und Du mußt Dir 
die Mühe geben, ſelbſt einen Begriff von 
einem... Menſchen zu peris auf den im 
allen Dingen, vor allem aud) im wirtidajt: 
lider bas: „Lächez la pio, elle nous con- 
duira!“ anzuwenden ift, bas Die erboften 
Soldaten nad) Turennes Tod Hinter jeinem 
Neffen Derriefen: Kaht jeinen Sdeden los 
— der wird uns führen! Statt ‚Scheden: 
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möcht’ ich in unfrem Fale unfren diimmiten 
Ochſen ober das jüngite Rind jeben." i 

Go beginnt denn die monatelange Wanders 
zeit mit kurzer Raft und immer wieder abs 

ebrodjenem Zelt. Die Schweiz, Italien, 

irol und Gtetermart werden zu Fuß Durch» 

ogen und in der Friſt eines Jahres ein 

rlebensſchatz innerlich aufgehäuft, von bent 
in den Briefen „zwilchen Biebfiittern und 
Miftfahren“ dd nur einiges Flidtige 
mitgeteilt wird. ie es damals in feinem 
Innern ausfah, zeigt ein Gabresriidblid, ben 
ich gwijden Weihnachten und Gilpe[ter 1891 
von ibm aus Meran erhielt. Da heißt es 
unter anderem: 

„Meine Seele wird manchmal von einem 
mehr oder weniger en Trauern durch: 
jogen; Heimweh unb Menjchenflucht ift es. 

ie herrliche Natur bes Gt|djlanbes ift nas 
türlid) eine gute Trófterin und meine befte, 
liebfte, einzige Freundin, aber völlig fann 
He mir den Kummer niht aus der Geele 
Daudjen, nur fchweigen tann fie ibn. Es 

ibt ja — fein Glück, bas ein bes 
tehenbleibendes Übel gana o maden 
lónnte. Dafür ijt unire Welt zu Ichlecht unb 
wir Mtenfden find zu Hein und undantbar, 
oder zu töricht und ungebärdig. Und dann 
gibt es nod) fo mandes Quälende: Die 
Song ift jo aufftachelnd, jo freudig, das 

arten fo bang, bte Ungewißheit jo (metae 
lid), daß man zu feiner Sammlung fommt, 
bie zur leichteren Überwindung ber Schwierig⸗ 
feiten nötig wäre; der alte furdhtbare cir- 
culus perieulosus bes Übels, aus bem bas 
Entrinnen jo unfáglid) [djmer. Man ift in 
gewijjen Lagen felten jung und Iujtig genug, 
um mit feinem Goidjal Reif zu Ichlagen. 

Und bod) geb’ ich mir Mühe genug dazu. 

Und bod) nidt, um ehrlich gegen mid) 
ae zu fen — x. gebe mir lange nicht 

ühe genug — id) Tann mid) nicht zum 
Serm meiner Ctimmung maden, mein 
groben, mein größter Fehler, meine Schwäche, 

ilvefterflange, wie?” 

Sn ähnlicher Meije hat er oft die Sonde 
an fein Inneres gelegt, und es wird dem 
Stüididjauenben tar, daß es mit verftdrfter 
ie, geihah, wenn fih zu bem 
. Drangjalen bes irbijdjen Dajeins bie erften 

Geburtsweben eines neuen didterijden Mer: 
les gefellten. So heißt es einmal wenige 
Monate fpáter: 

„sn meinem Innern fieht es unwirtlich 
aus: es Hniftert und zittert beftändig, und ber 
san gegen das Ungestefer a mid) nicht 
zum Bauen tommen, was ih |o flehentlich 
gern möchte. Mein bisheriges Probieren 
widert mich an, aber die größeren Würfe 
wollen volle Kraft, und die muß ich gegen 
mid) jelbjt gerjplittern. 

Was id) aber leiften werde, bas möchte 
ich für bie freien Loltsbiihnen jchaffen. Das 
ganze moderne fonftige Theaterwejen widert 
mich an, Letter, Darjteller und Zujchauer. 
Man muß ein ganz neues Verhältnis diefer 
drei zueinander ſchaffen, wie Bruno Wille 


es perlud)t bat. Das wird aber nur eine 

große Runft tónnen. Ob id) ein Gtüd von 

CN babe? Manchmal meine ich es und 
nige Male weiß ich es. 

Aber ad) bie langen Zeiten, wo bie Nebel 
der Tiefe mir bie Geele umidjleiern." 

Bis zu welchen furdtbaren Erſchütterun⸗ 

en Emil Gott den Kampf gegen Héi 
elbft führen fonnte, verrät ein Belenntnis 
aus dem Ba 1893. Cr erzählt in 
diejem Brief, dak er alle feine + eren 
Merte verbrannt babe bis auf den Erftling 
feiner Schmerzen, das Schauſpiel „O aca- 
demia“ und fährt dann fort: 

„Das lebte Jahr ift ausgezeichnet durch 
einen belonbers breiten Jabresring von 
blutigen Schmerzen an meinem GStamme. 
I ab’s [hon einmal gejagt und wieder: 
hol’ es Dir, weil ich es nicht beffer aus» 
drüden tann: Als id) im Herbft u 
den Ernte drin hatte und mid) an bie jo 
heiß erjehnte geiftige Arbeit machen wollte, 
da ftodte es in mir und alle Poren Jdtenen 
verjchloffen. Dafür begann aber im ver: 
rammelten Hirne ein |chauerlider Kampf 
zu toben, gegen den alle früheren nur ein 
Spiel jd)tenen. Und am Ende, gegen Weih: 
nat, lag id) ba, um: und aufgewühlt, tote 
ein Doppelt und ee epilügter Ader, 
und febrte bie rauchenden Gedarme gegen 
gimme, felbft zum Schreien unfähig. An 

eibnadten ging ich zerfegt unb zerriffen 
wie td) war nad) Freiburg hinüber, unb von 
da am Tag na eujahr in den Schwarz: 
wald und madte während ber bitteren 
Kälte einen etwa zehntägigen Ausflug bis 
jenfeits der Hornisgrinde und febrte als 
Benejender zurüd. Und faum war 3 einige 
Tage auf dem Bud, da begann ein Keimen, 
Grünen und Blühen auf mir, wie ein Früh⸗ 
lingsraufd. (s läßt fid) mit Worten nicht 
jagen, was wieder einmal mit mir vorging; 
itd) fand mid) wieder und bie Welt in mir, 
um einen Jahrumſchwung reifer und jdjoner." 

Einiges zu biejer Aufhellung feines Mes 
fens trug auch bie ingwijden erfolgte Ans 
nahme feines Stüdes am Berliner König» 
lichen Schaufpielhaus bet. Allerdings ein 
Beluch, den er damals in ber Retdhshaupt: 
ftadt machte, endete wieder mit einer flucht⸗ 
an. Abreije; mitten in dem Trubel 
ber Meltitadt war ibm der Gedanfe e 
einem neuen Wert gefommen, und er eilte 
heim, „um etwas auszutragen”. Mujizierend 
wollte er in ein neues Leben |d)reiten. Wher 
aud) bas ging nicht an ohne neue Nieder: 
lagen. Geien bieje überwunden, bann müßs 
ten feine Quellen a 

„Sie müjjen! Denn [ie drängen zu ge: 
waltfam; wenn nicht, fo jprengen fie mid). 


Mie lang’ hab ich geichwiegen 
In dumpfem Unterliegen, 
(fin jedes Jahr ein Tod! 
Nun fühl’ id) wieder beben 
Pas alte ftarte Leben 

Im neuen Morgenrot. 
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Woh! Hafft mir in der Stirne 
Die Narbe bis zum Hirne, 

Bei Gott, ich gab’ fie nicht! 
Nein, weg die feige Binde, 

Daß aus der gejpaltenen Rinde 
Die Quelle beet brit — —“ | 


Wie wenig ihm fchließlich alle äußeren Fort: 
ſchritte feines Dafeins gegenüber den inneren 
Entwidlungen bedeuteten, beweilt bie Harat: 
teriſtiſche m in bem Briefe, den 
H m Tage vor der Berliner Premiere 

tieb: 

, eer Dant für Deinen treuen Eifer und 
bie [robe $Bot|djaft, mit bem Du unfer 
ganzes an mir und meiner Zufunft ver: 
weifelndes Haus erfüllt haft. Ich felber 
in anderer Dinge voll; es rauſcht augen» 
blidli jo vieles in mir auf und um mi 
ber, bap id) für ferne Schalmeienklänge tau 
in; unb bie Finger hornigeln mir in ber 
fühlen Stunde meiner endlichen Morgen: 
Dämmerung. Kommen tann und tät’ id) auf 
feinen Fall, und gwar [hon aus folgendem 
Grunde: Ich fehe der Erreichung meines 
Riels nahe, auf eine eigene Scholle zu 
ommen ... a] brenne von hier, von den 
Menjchen, von der Faulheit weg nad) ber 
Stille, der Einfamteit, bem Spaten und — 
der Feder. D wie wonnig fih ein Schaufel: 
ftiel anfaßt! Das hab’ ich biejer Tage 
eno Je nad) einer Stunde Etel am 
enſchen.“ 

Die weiteren Briefe aus jenen Wochen 
und Monaten beichäftigen i gwar viel im 
einzelnen mit der Buchausgqabe feines 
Wertes, bie id) für ben Cottajchen Verlag 
übernommen batte. Im übrigen aber war 
er btelem Dramatijden Eritling damals [Hon 
innerlich fremd geworden und drüdte feine 
Stimmung ihm gegenüber ganz le aus 
in ben Widmungszeilen, die er einer Freundin 
dazu fchrieb: 


„Hier tommt fie [pat genug, bie Weihnachts⸗ 
abe 


gabe, 
Ein Bettel nur, bod) alles was ich habe; 
Kein Wert und feine Tat, ein Fein Gedicht, 
O, bitte, bitte, fritifier’ es nicht! 
Nimm's, wie's bid) tri if a einen fernen 
ang 
Wo find bie Saiten, denen er entiprang? 


C. y. Wiegand: Verflogener Traum. E=23332323 81 


© Gott, wie ward verwandelt jenes Erz, 
Mie anders biefes Inftrument SE en, 
Mie manhe fchwere, tiefe Welle ncs 
Cab diefe Seele ihren Talweg wogen. 
Drum flingt fo fremd in biejes ernfte Heut 
Der luftige Triller aus ben jungen Tagen, 
Dod wenn er, Freundin, noch dein Herz 


erfreut, 
Dank’ ich der Luft, bie ihn fo lang getragen.“ 


Es ift bier und heute noh niht am 
Plage, den wundervollen Brief mitzuteilen, 
ben mir einige Jahre darauf Gött [d)rieb, 
um nad) einer Zeit ſchwerer Verftimmungen 
unfer altes freundjdaftlides Verhältnis 
wieder anzutniipfen. Als er nämlich in einer 
Art literarijchen er ohne mein 
Willen und Wollen bie Buchausgabe ber 
„Berbotenen Früchte“ aus bem Buchhandel 
zurüdgezogen hatte, um fein viel umges 
mobeltes Bert nunmehr unter dem Titel 
„Der Shwarzfünitler” aufs neue um: 

eändert auf eigene Rojten druden zu laffen, 
batt ich mich in Schweigen gehüllt. Spätere 

berlegung überzeugte Gött, daß er ganz 
unnötigerweile unjere Freundſchaft einer 
ſchweren Belajtungsprobe ne abe, 
und er war bet genug, als erjter wieder 
mir bie Freundeshand entgegenzujtreden. 

Die Briefe aus ben beiden legten Lebens: 
jahren atmen bereits die tiefe Refignation 
eines Todgeweihten. „Habe Geduld mit 
mir,“ jchreibt er einmal, aus Nauheim im 
Auguft 1907, „oder gib mid) auf, aber beffer 
wäre Geduld. Denn id) babe viel hinter 
mir und lebe nod, und aufgeben fann man 
nod) immer!“ Gleichwohl hatte er feinen 
traujen Humor nod nicht ganz verloren, und 
die beginnende Arbeit an Jeinem neuen Luft: 
jpiel ,Mauferung” erfüllte ihn mit ber 
Hoffnung, bod) noch einmal zum ungeftörten 

haffen zu gelangen. Der lebte Gag bes 
EE von ibm erhaltenen Briefes lautet: 
„Du wirft bod) noch einmal Freude an mir 
haben! Aber Maul halten, Settungsmenjd)!^ 

Was id bann nod von ihm betam, 
war eine mit ſchwacher Hand im Freiburger 
Krankenhaus mit Bleijtift gefrigelte Poft- 
tarte. Als fie in Berlin eintraf, [ag bereits 
bas Telegramm auf dem Tijd, das mir 
einen Tod meldete ... 


Verflogener Traum. 


Ad), der Falter, ben ich großgezogen, 
Dellen flinte Schwinge mid) ergößt, 
Der mir ftundenlang ums Haupt 
geflogen, 
Hatte endlich jid) zur Ruh gelebt. 


Meinen Atem nahm id) Ieis in Angel 
Um das feujdje Wunder nah zu jehn. 
Wie zwei Augen öffnet er bte 


Flügel, 
Die wie ſanfte Menfchenaugen ftehn... 


„Biſt ber (Gel von meinen Schmetterlingen, 

Bijt mein Ichönites Bild, mein tiefites Wort, 

Bilt mein Glüd..."^ Da hob er jeine 
Schwingen 

Und flog durd) das offne center fort. 

Wart du mein? Solang, als ich dich ſchaue, 

Schwingt mein Herz und ſchwelgt in deinem 


ug — 
Niemand ahnt, wohin das Licht p 
Sd nur weiß: Du gautelteft ins Blaue... 


Carl Friedrih Wiegand. 








ES te Steinbronner hatten ſeitdem 
NN N wie andere Chrijtenmenjchen 
WR aud) geglaubt, nur bie viel 
o) fältigen Lafter der Irdifden 
ftammten aus des leidigen Teufels Arfenal. 
(Ent Samuel Dorn, ber orts[rembe, 
fürglid) zugewanderte Schneider, brachte 
jie auf die Bermutung, daß aud) mandes, 
was man landläufig als Tugend begeid): 
nete, finjterer Herkunft fein mülle und 
feine feinften Wiirgeldjen in jene Regionen 
jente, wo aus Peh und Schwefel ber 
glänzende Alphalt gefodjt wird für den 
breiten Meg, ber zur Verdammnis abführt. 
Ging es nicht mit dem Teufel zu, wenn 
biejer wortfarge, verhußelte, alte Schnei- 
der nie und mie die Geduld verlor, es 
mochte ibm fo hundemijerabel gehen, als 
es nur wollte ? 

Ging’s nicht mit dem Teufel zu, wenn 
Samuel Dorn gelajfen blieb, felbft wenn 
fein gelbgefichtiges Weib mit ben jtechens 
den Vogelaugen tagelang müßig im Bett 
lag unb ben alten Ehegatten Waller tra: 
gen, Feuer anmadjen, Suppe fodjen, ja 
die drmlide Wäſche wachen ließ, ohne 
lid) zu rühren? 

Hätte ein einziger, chrijtlicher Stein: 
bronner bas je getan, ohne an den all: 
mijjenben Herrgott bie bittere Frage zu 
richten, warum man denn in drei Teufels 
Namen geheiratet habe ? 

Es fam heraus, daß der Schneider fa: 
tholifd war. Dazu ein Öjterreicher. Oder 
ein Slowal. Kurzum etwas Zweifelhaftes. 
Bon ber Donau jprad) er dann und wann. 
Und bes reichen Bäders Sohn, ber Frig, 
der |o ziemlich überall herumgefommen 
war, ber fagte, daß die Ufer der Donau 
eine Gegend feien für Mausfallenhändler 
unb verwandte Gewerbe. 

Die Steinbronner waren aufgeklärt ge: 
nug, um zu willen, daß ber Teufel, ber 
hinter dem unheimlich gebulbigen Schnei: 
derlein ftand, nicht der Unhold mit langem, 
zottigem Schweif, furzen SHörnern und 
PferdefuB perfünlich war. Sie wuften 
genau, bap ber Fürſt der Finfternis fo gut 
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wie der liebe Herrgott ober der König feine 
Leute hat, bie er für fid) arbeiten läßt. 

Und es blieb nicht lang verborgen, daß 
die Seph, — eben das viel bettlägerige, 
gelbgelichtige Weib mit den jted)enben unb 
unrubigen Augen, — das Werkzeug ber 
yinfternis war. 

Nach der Pfeife biejer Seph tanzte ber 
Schneider. Aus ihren Augen las er feine 
Befehle, von ihr ftrómte bie fnechtende 
Macht aus, die alle Mannbeit, allen Willen 
in dem Sfterreicher gefeffelt hielt, wie 
Buben ben Maikäfer fejfeln. 

Wer fann es ben Steinbronnern vers 
denen, dak fie das fremde Weib mieden, 
ja haßten und fie im Bogen umgingen? 
Vian weiß nicht, wer es zuerft gejagt hat, 
daß bie Seph eine Hexe fei. Wher es war, 
als ob damit nur ausgejprochen worden 
wäre, was greifbar in ber Luft lag. Es 
war nur ber legte, leichte Stoß, ber bie 
Krijtalle zufammen: und anfchießen ließ. 
Und wie jede richtige, tatfächliche Hexe 
vermied bie Seph alles, was ein Licht auf 
ihre eigentliche Natur hätte werfen fónnen. 
Gte hielt fih fern von den Menſchen, auf 
deren Gerderben [ie fann, fie wandte die 
jted)enben Augen ab, wenn man fie anfab, 
fie ging ihrer Wege in faft jchleichender 
Stille und Scheu, fie grüßte, wo fein anbes 
rer an einen Grip dachte. 

Weil die Hexen von felber alles willen, 
zeigte fie nie Neugier. Und weil die Hexen 
ale Macht und jeden Sieg in Händen 
haben, [o ftritt [ie nie und tat immer, als 
ob fie nachgäbe. 

Können Chriftenmenjchen ruhig werden, 
wenn Kinder der Finfternis vermummt 
unb verhüllt unter ihnen einhergehen? Ift 
es niht, als ob bie Luft voll Schwüle 
wäre, als ob unlichtbarer Zündftoff aufs 
gehäuft würde von rudlofen Händen? 
Zündftoff, ber bir zu jeder Stunde unver: 
jebens bas Dad) überm Kopf auflodern 
lalien fann! 

Denen von Steinbronn wäre es faft 
lieber gewefen, die Hillenfraft biejes frem- 
ben Weibes hätte fih einmal kräftig in 
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irgendeiner Schandtat entladen, als daß 
männiglich im Bann bes Erwartens jtanb, 
indes die bleiche Seph müde durch bie 
Gaſſen [chlich und Sonne fudte, während 
der unglüdjelige Schneider daheim bie 
Arbeit tun mußte. 

Da fam das Frühjahr. Der Sturm 
durchichüttelte bte Wälder rund um Stein- 
bronn und brach nieder, was nicht mehr 
jung und gejund genug war, um ein neues 
Emporquellen des Lebens auszuhalten. 

Bur felbigen Zeit erlitt bie Seph einen 
Schlaganfall, der ihre linfe Seite und bie 
Bunge lähmte. 

Ein merfwiirdiges Jujammentreffen 
war's, daß gerade in der Nacht, als bas 
geichah, bes reichen Bäders Weib, bem 
weitgereijten Frig [eine Mutter, auf ihren 
Knien gebetet hatte: „Bon allem Bójen 
erlöf’ uns, lieber Herr und Gott." 

Im Rámmerlein natürlich hatte fie ge: 
betet und bei verfchloffenen Türen. Nies 
mand, als Gott allein hat es hören können, 
denn ihr Mann und ihr Sohn waren zu 
der Stunde unten in ber Baditube und 
Ichafften den Teig zu den fünfzehn Laiben 
Roggenbrot, bie ber RóBleswirt bejtellt 
hatte für bte Taglöhner, bie ihm Hopfen- 
ftangen [eben mußten am warmen Berg. 

Des reichen Bäders Weib war nicht 
immer fromm gewejen. Aber jebt holte fie 
nad), was fie in der Jugend verjäumt 
hatte. Und wie faft jede nadgebolte Fröm— 
migfeit, hatte auch bie ihrige zuviel Fülle, 
um [till und felbjtverftändlich in die Kahl: 
heiten, Leeren und Mängel biejes Lebens 
hineinfchlüpfen zu fónnen, alles fröhlich 
auszugleichen und eben zu maden. 

Unbeholfen und um[angreid) ftand bie 
Frömmigfeit ber Bädersfrau auf ben fur: 
¿en Füßen. Wenn fie fid) bewegte, Trachten 
alle Bretter, wenn fie fih Jeben wollte, war 
jeder Stuhl zu jd)mal, und ein ?Berjteden 
gab’s gleich gar nicht. 

So fam aud) jenes nächtliche, zeugenlofe 
Beten an den Tag. Männiglich im Dorf 
wußte davon und ftártte fein Gottvertrauen 
an ber Tatfache, dak ber SjimmelsDetr 
wie ein guter Jagdhund gleich bie richtige 
Beute padt, wenn man ihm zuruft: „Faß 
an!” ohne nähere Injtruftionen. 

Alfo das fremde, ſcheue Weib lag nieder: 
geltredt und unfchädlich gemacht im drm: 
lichen Bett, neben dem der Schneider auf 


bem Werktiſch jak und Kartoffeljäde flicte, 
in denen fieben Ragen feine Maus mehr 
gefangen hätten. 

Früher war’s zu Steinbronn nicht üblich 
gewejen, folche Säde nod) einmal flicen 
zu laffen. Kein Schneider weit unb breit 
hätte bie hoffnungslofe Arbeit angenom: 
men. Aber bem Öjterreicher, den bie gelbe 
Hexe am Faden hielt, dem fonnte man 
gutragen, was es aud) war. (Er fap bei 
feinem Weib, nähte, ſchwieg und mudte 
nicht gegen den Bann. 

Im Frühjahr haben bie Gteinbromner 
ein Felt, bas aus alten Zeiten ftammt. 
Mit Böllerfchüffen beginnt es am frühen 
Morgen. Mit Lärm und Gefchrei enbet's 
am [páten Abend im Wirtshaus. 

Die Kränze aus Tannenreis, bie zu die 
fem Feſt vonnóten find, winden bie ledigen 
Burfden und Mädchen etliche Abende 
zuvor in dem weiten Hof besalten Schulzen, 
ber von hinten an das Häuslein jtößt, in 
dem das Schneiderspaar wohnte. 

(fs ging nie [till zu bei biejer Arbeit, 
und damals vielleicht lauter als je. Der 
Bädersjohn führte bas große Wort, er: 
zählte von draußen, von jeinen Wander: 
fabrten unb feinen Abenteuern mit fremben 

Mädchen. 

Die Dämmerung fant, unb lauter wurde 
das Lahen und Kreifchen. Hinter bes 
Schulzen Apfelbaum, der erft rötliche Blü- 
tenfnofpen, aber nod) feine Blätter hatte, 
fam ber volle Mond grinjenb empor. 

„Ja,“ prablte der Bädenfrit, „mit ben 
Meibern fenn’ ich mid aus. Und bie 
Schwarzhaarigen, bie Blikaugigen, bie 
find bie Feurigften. Einmal hab’ id) mit 
einer angebandelt gehabt — — —" 

Er wollte weiter reden, er war [o [din 
im Zug; ba [tanb auf einmal wie aus bem 
Boden gewachlen ber alte Schneider mitten 
unter den Kranzbindern. 

Der Mond fhien ihm ins Heine Geficht, 
bas jeltjam zudte. 

— „Sift“ — madte er langgedebnt, 
indem er einen Finger an den Mund legte, 
als wolle er zur Stille mahnen; „ſſſt, bie 
Seph, bie Cep) — —" 

Die Jungen um ihn ber verftummten. 
Das Erftaunen madte fie (til. Was wollte 
das armjelige Kerlchen ba mitten unter 
ihnen ? 
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„He, Schneider, was gibt's — ?^ fragte 
einer dann. 

Das Männlein wandte fih ihm zu. 
Ganz demütig murmelte er in feiner frem: 


den Mundart: „Still e wen’g, wenn Ei 


fein fónnten, Euer Gnaden, [till e wen’g — " 

Es war, als ob fih die Überrajchten auf 
eine Antwort befännen; aber [djon war 
der Schneider guriidgetreten, und man hörte 
die alte, hintere Stiege am Häuschen dort 
unter feinen Tritten fnarren. 

Jegt fam dem BádenfriB die Kalt: 
blütigfeit bes Vielgereiften zugute. , Du,” 
die er hinter bem Männlein Ber, „hat 
did) deine Gelbe gejdjidt? Sag’ ihr, fie 
foll bod) felber fommen." 

Und von der Stiege Der, aus einem 
Winkel, in den bas Mondlicht nicht hinein: 
zuleuchten vermochte, rief es zurück: „Iſt 
recht, — i' vergiß fo” net —“ 

Sie ftritten aber dann mit Laden, ob 
bas bie Stimme bes Schneiders oder jeiner 
Herrin gemejen jet. 

„Sie liegt im Bett, bie Gelbe, und fann 
fid) nicht rühren,” fagte eines ber Mädchen. 

„Was weißt denn bu," gab ein Burfche 
zurüd, „die Schwarzhaarigen, Blibaugi: 
gen, bie, bie ber Bädenfrit fennt, bie 
jJeurigen von ber Donau drunten, wo die 
Seph her ijt — —" feine Worte gingen 
unter im freijd)enben Laden. 

Am Abend banad), als wieder bie gol: 
dene Jugend von Steinbronn zu löblichem 
Tun in bes AUltfchulzen Hof verfammelt 
war, trat nod) einmal der Schneider unter 
fie. Diesmal fam er nicht leife, unvermertt 
und Iden, Stracks, wie einer, der fein 
Ziel vor Augen hat und genau weiß, was 
er will, ging er auf ben hochgejchichteten 
Haufen fertiger Kránze zu und nahm einen 
weg. 

Wie über einen ertappten Dieb fielen 
fie über ibn ber. 

„Halt, Schneider! Das gibt's nicht. 
Frechheit!“ Hang es wirr Durcheinander, 
und der Bädenfrig nahm mit haftigem 
Rud den Kranz aus des Schneiders Hand. 

Der Alte fab fid) um, als ob er aus dem 
Schlaf geriffen worden fet. Er ftammelte 
etwas, bas flang wie: „Die Seph, bie 
Cepb," bann ward fein Blid bewufter, 
Ichärfer unb blieb an bem blühenden Ge: 
licht des Frig hängen. , Du,” fagte er ganz 
Tetje und bod) jeltiam durd)dringend und 
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drohend, debt noch einmal!“ Und er 
Ichritt Davon. 

Bei Mond und Laternenfdein tat bie 
Kommillion, der das Schmüden der Straßen 
und Häufer oblag, nod) am Abend einen 
großen Teil der Arbeit. 

Des Schneiders Wohnung ging gegen 
bte SjauptitraBe, und aud) fie follte grünen 
Schmud erhalten, damit bas alte und flag: 
lid) armjelige Haus nicht wie jener Galt 
in der Bibel das Felt ſchände durd ein 
Kleid, das nicht hochzeitlich war. 

Uber als bie gejchäftigen, eifrigen Bur: 
iden um Einlaß Elopften, tat der Schnei- 
ber bie Türe nicht auf. Keinen Lichts 
ſchimmer fah man hinter den gejchloffenen 
Läden. Da jchleppten die Findigen kurzer: 
band eine Leiter Her und fchlugen von 
außen den Nagel für den Kranz ins 
Fenſtergeſims. 

Aber als in der Frühe des Feſtmorgens 
die helle Sonne in die Gaſſe ſchien, da 
war der aufgehängte Kranz verſchwunden. 
Ungeſchmückt ſchaute das Haus hohnvoll 
in den Tag. Nun ergrimmten die Felt 
ordner. Zwei Buden wurden in das 
Haus ge[djidt, bap fie bem hergelaufenen 
Pad die Sachlage flarmad)en unb das 
Nötige erzwingen jollten. 

Heiß vor Grimm und drohend [tiegen 
die beiden empor. 

Stil und abgekühlt famen fie wieder 
herunter. 

Erft wintten fie nur ab und rebeten gar 
nicht. Dann fagten fie, bie Seph babe den 
Kranz; aber bie Seph liege da wie tot. 
Gelb wie eine Zitrone, langhingejtredt 
und ftarr, bie diirren Hände unter dem 
Kranz auf der Bruft gefaltet. Und der 
Schneider bode daneben auf dem Werf: 
tijd wie ein Affe. Er rühre fid) nicht unb 
rede nicht unb Iajje bie Augen nicht von 
der Schwarzhaarigen. 

Erſt fchauten die Ortsföhne drein, als 
hätten ihnen bie Hennen bas Brot gejtob- 
len. Dann fam ein furges Lachen auf. 

„Ste wird nicht tot fein, bie — fonft 
tónnte der Schneider auffchnaufen — "^ 

„Solange die Hex’ nicht unterm Boden 
ijt, ift bie Macht bei ihr,“ fagte einer. 

Das Felt nahm feinen Lauf. Die Böller 


krachten, daß die Nebel auf den Frühlings» 


feuchten Wieſen zitterten und wogten. 
Der Oberfeuerwerfer der Steinbronner 





war ein grauhaariger Schreiner, ein ebe: 
maliger Ranonier, ber bei Belfort mit: 
geſchoſſen hatte. 
Boller ftarf genug, und als der SBüdenfrib 
Jagte: , Mtatheis, par’ dein Pulver nicht, 
bie Schneidershex’ hat ausgefchnauft,” ba 
lud er zuleßt dreifache Ladung. 

Den Schlag davon hat man gehört bis 
nad) Niederfteinbach, und der Kanonier, 
obgleich) er Werg in die Ohren geftopft 
unb bei dem Schuß ben Mund weit auf 
gerillen hatte, wie es bas Reglement bei 
feiner einftigen Batterie vorjchrieb, — er 
verjpürte einen Schlag, als fet er nod) eins 


mal Lehrbub bei feiner büjen Vieifterin. 


Uber er lachte dazu. Er late und badjte, 
diefer Schlag fet bie lebte Bosheit ber 
Gelben gewejen, ber ber Schuß gegolten 
hatte. 

Nad dem Felt waren bte Köpfe [chwer. 
Im Schneidershaus gingen bie paar Leute 
ab und zu, bie nötig find, wenn der ftille 
Gevatter irgendwo eingefehrt ijt. Gte 
wußten von dem Schneider zu fagen, daß 
er wie ein Inurrender Hund um die Tote 
ber fet, unb daß man ihm nichts zu Dank 
machen könne. Das Hemd und bas Kiffen 
jet nicht fein genug, und wenn man vom 


Bezahlen rede, dann fahre der Mte einen ` 


. an wie ein Wildfater und frage, ob er 
(don einmal jemand Geld [djulbig ges 
blieben fei? 

Der Tag war warm, faft heiß, an bem 
man die Seph hinübertrug nad) bem fatho- 
liſchen Gottesäderlein von Niederbronn. 
Ob man gleich in der Frühe [djon aufbrad 
unb vier Trágerpaare [id) ablóften, war es 
bod) eine herbe Mühfal mit biejem flet: 
nen, bürren Weib. Steine ober Bleiftüde 
hätten ben drmlidjen Sarg nicht ſchwerer 
maden können, als bie gelbgelichtige 
Fremde es tat. 

(Fs war ein fleiner Zug, der hinterher: 
ſchritt. Den Steinbronnern lag immer 
nod) ihr Feſt in Kopf und Gliedern. Der 
Schneider, der hinter den Trägern ging, 
hatte einen langen, ſchwarzen Rod an, ben 
man fonft nie an ihm gefehen hatte, dazu 
einen Hut, der zu groß war. 

Solange man burdjs Dorf ging, [djaute 
fid) bas SUtánnlein ein paarmal um, als 
wolle er jehen, wer alles fih anjchlieke. 
Aber ob aud) da oder dort jemand unter 
der Türe oder auf ber Gaffe ftand und 
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dem Sarg nadjdjaute, — nur ein paar 
Weiber traten hergu, um der Seph bas 
Geleit zu geben. 

Da fenfte zulebt ber Schneider den Kopf 
unb 30g feinen großen Hut weit herein. 

Durch ben Waldgürtel, ber Steinbronn 
umſchließt, führte ber Dolperige Weg. 
Unter den Tannen war es fühl, und aus 
ber Waldestiefe famen die hallenden Rufe 
Ichweifender Kinder. Da ftellten bie feu: 
chenden Männer ihre Laft ins Moos ‚und 
fingen an, fid) bie naſſen Stirnen au trodnen. 

Der Schreiner, der bas Böllerjchießen 
beforgt hatte, ſchwitzte am gewaltigiten. 

„Schneider,“ fagte er wohlmeinend und 
ohne Arg gu bem Witwer, „wenn Ihr an 
Eurem Weib ein Leben lang jo Jchwer ge: 
tragen habt, wie wir heute bie halbe 
Stunde — —" | 

Er wollte weiter reden. Ein teilnehmen: 
des Wort von Mann zu Mtann, wie es 
feinem Chriftenmenfchen verwehrt ift; aber 
ba bewegte fidh der Sarg dort. — 

Der Schneider fuhr auf mit einem Schrei. 
„Da ihr! Auf e Wurzel habt’s ihn g’ftellt, 
Leut'! Anders ftell’n, Leut’, wenn ihr ben 
Garg tátet —* 

Und die Träger faben jest eine harzige, 
Inorpelige Fóbrenwurzel burdjs Moos 
laufen, wie eine gefrümmte Schlange. Bors 
ber hatte bie fein Menſch gelehen, 

Cie ftellten den Sarg nicht mehr lange 
anders. Cie hatten genug. Stumm nabs 
men fie ihn auf; ftumm [dritten fie unter 
den Tannen weiter und aus dem grünen 
Gürtel hinaus auf die riffigen, lehmigen 
Wege, bie [hon zur Niederbronner Mars 
fung gehören. 

Die Weiber blieben am Waldfaum 
zurüd. Die von Gteinbrom [teben ſchlecht 
mit den Niederbronnern und betreten ihre 
Marfung ungern. 

Uralt ift der Streit. Gelegentlich ging’s 
um den Glauben, gelegentlich um ein Holz: 
oder Streus ober Wegrecht. Seit Blau: 
bens: und Holzrechte [taat[id) geregelt find, 
ijt bie äußere Ordnung beffer unb ber 
innerliche Haß gründlicher geworden. 

Niemand weiß, ob der Schneider das 
BZurüdbleiben der Weiber bemerkte. Er 
30g nur feinen großen Sut nod) etwas 
weiter ins rungelige Geſicht. 

Neben dem Weg ijt dort ein breiter, 
nicht jehr tiefer Weiher, ber jeit alters 
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ber den Steinbronnern gehört. Sein Wa]: 
fer Bat eine merfwiirdig dunkle Färbung, 
als ob es auf ſchwarzem Grunde ftände. 
Die Walferfpinnen zuden über den Spies 
gel, und rund um den flachen Rand wad): 
jen gelbe Dotterblumen und lachende Ver: 
gipmeinnidjt. Cine Stelle fol der Weiher 
haben, bie unergründlich tief fet. Die 
Gtetnbrónner jagen, auf bem Plab bes 
Weihers fet einjt ein Monnenflofter ge: 
ftanden, bas in einer ſchönen Nacht ber 
Teufel zu fid) binabgebolt habe, wobei ein 
eines Lódlein zur Hölle offenftegen ge: 
blieben fet. ; | 

Die Niederbronner aber wollen wiffer, 
dab in alten Zeiten ein Schulze von Stein: 
bronn bas Schaßgraben betrieben babe 
mit des Teufels Hilfe. Ganz tief fet er 
binabgefommen, bis dahin, wo das Gold 
liegt wie fonft die Aderjteine. Aber als 
et babe zugreifen wollen, da fet das Waller 


aus der Erde gebrochen, habe den tiefen 


Cdjadjt ausgefüllt, den Schabgräber er: 
fduft und ben Stetnbronnern zu einem 
Weiher verholfen, bem man fein büjes Herz 
fommen deutlich genug anfebe. 

Nicht friedlich und unbemegt lag heut 
das dDunfle Maffer. Der Bädenfrit hatte 
feines Baters diden Schimmel in bie 
Schwemme geritten. In langen Stiefeln 
jaB der Burſch auf bem ungefattelten Gaul, 
der Wéis in ber fortnenwarmen Flut wie: 
bernd und [djnaubenb wohl fein lief. 
Schwere Wolfen bräunlichen Schlammes 
ftiegen auf unter den Pferdehufen. Wie 
fte da, bidem Rauch gleich, emporfamen, 
jab man erft, wie for an fid) bas duntel: 
ſcheinende Waller war, wenn es in Ruhe 
über dem moorigen Grund jtanb. 

Dem 3Bádenjrit war nicht weniger wohl 
als jeinem diden Gaul. Er jang ein 
Ichmetterndes Lied vom jchwarzbraunen 
Mädchen und hich mit feiner langen Beißel 
ins Waller, bap die Perlen jpribten. 

Was Wunder, daß es die [d)mtbenben 
Träger ber trübjeligen Laft gelúftete, eine 
Zeitlang zu verweilen. 

Cie ftellten ab mitten auf dem Weg 
und ftapften Durch bas [Hon hohe, tau: 
feuchte Bras rund um den Weiher, als 
wollten fie ben wichernden Gaul und den 
fingenden Burfchen eintreijen. 

Der Schneider ſchaute auf und bewegte 
den Mund. Bielleicht wollte er fagen, fie 





Jollten bod) bie Seph nicht fo quer über 
den Weg [tellen, mitten in Steine und 


Sholen hinein. Aber dann [djwteg er. 


Langjam ging er zum Garg, und ganz 
lachte lebte er jid) drauf. Dorthin, wo fei- 
nes Weibes Füße lagen. 

Co [djaute er, den Rüden den Stein: 
bronnern zugelehrt, unter feinem großen 
Hut hervor über grünende Aderbreiten 
bin, aus denen jubelnd bie Lerdhen jtiegen. 
Grau und ohne Leben war fein rungeliges 
Belicht. Faft [aD es aus, als wolle er ein: 
Ichlafen. 


Da gab es am Weiher hinter feinem 


Rüden ein Laden. Ein Ruf Hang her: 


über, als ob er den Schneider anginge. 
Der wollte fih ermannen, wollteumfchauen. 
Aber da flog [hon ein großes Etwas über 
ben Sarg hin, dicht neben bem Mtdnnlein, 
dem fprühende Majfertropfen Rod unb 
Geſicht nebten. 

Wie Entjegen glitt es ba über bes 
Schneiders Antlig. 

Er fchnellte auf und er taumelte vor: 
wärts. Tief büdte er fid) zur Erde nieder, 
fo daß fein Hut weit über den Weg 
follerte. 

Er nahm einen Stein auf. Einen fcharf: 
fantigen Kalkſtein mit frijd)er, bläulicher 
Brudfldde. Eine Sefunde lang wog er 
ihn in der Hand, und dann warf er ihn 
mit feuchendem Schrei hinter bem Etwas 
her, bas über ben Sarg ber Seph hinweg: 
gejebt hatte. | 

Das Etwas war ber bide Schimmel ge: 
wejen, bem die Tropfen von den glänzen: 
den Flanken rannen und auf deffen Rüden 
der Frig fab. 

Nad vorwärts gerijjen vom gewaltigen 
Schwung feines Wurfes taumelte das 
Schneiderlein über feinen Hut hinweg. 

Aber dort vorne taumelte jebt aud) der 
Reitersmann. 

Die Steinbronnerfprangenhinzu. Schon 
lag der Frig, von dem ungejattelten Gaul 
geglitten, lang auf dem Weg, unb ber 
Schimmel trabte der nádjiten Mieje zu. 

Das war gegangen wie Blig und Knall. 
Mud) wenn der Schreiner: Kanonier nicht 
ganz deutlich gehört hätte, bap ber Schnei: 
der bei feinem verhängnispollen Wurf 
„Seph“ [die — man hätte bod) leicht 
willen fónnen, wie da bie Zufammenbánge 
waren. 
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In Niederbronn drüben fing jebt bas 
fatholifde Sterbeglödlein zu láuten an. 

Rajd, kurz und gejchäftig war fein 
Klang, anders als man es in Steinbronn 
gewöhnt war. Es hörte fid) an wie eine 
Mahnung, das fremde Weib endlich herbei: 
zubringen und den Pfarrer nicht warten 
zu laffen. Die Männer neben dem bewußt: 
lojen Fritz fchauten mit feindjeligen Augen 
nad) der Richtung, aus ber der Klang fam. 
Ein paar davon zogen bie ſchweren Sad: 
uhren und nidten. 

Der Schreiner aber fagte laut und hart 
gegen den Schneider Din, der jebt reglos 
mitten im Wege ftand: „Er fol fie felber 
tragen, feine Ranaille —”. 

Da büdte fich bas Männlein, nahm den 
ganz zertretenen und verbeulten Hut vom 
Boden auf und fing an, ben gelben Lehm: 
ftaub mit bem Armel wegzupuben. 

„Mach's fon, madys fdon, fuer 


Gnaden,” jagte er babet ganz eritidt, wie ` 


er immer gejagt hatte, wenn man ibm bie 
hoffnungslos gerrijjenen Kartoffeljäde ge: 
bracht hatte. 

Dem Burfchen auf dem Weg riejelte 
das junge Blut aus dem dichten, blonden 
Haar. 

„Tun wir zuerst den ba Heim! Die 
Lebendigen Tommen vor den Toten,” jagte 
einer der Männer. 

Da fakten fie an und nahmen ben Frig 
auf. Andere holten ben freffenden Shim: 
mel aus dem gligernden, morgenfeudten 
Gras heraus. Und fie zogen ab mit ihrem 
blutenden Ortsgenoffen und [djauten nicht 
um nad) dem öjterreichifchen Schneiderlein 
unb feiner bójen Gefährtin. Umfonft rief in 
der Herne das eifrige Tatholijche Glödlein. 
8 8 


Der Schneider hielt immer noch ſeinen 
zerſchundenen Hut und ſäuberte daran. 
Die dürren Hände zitterten ihm, und ſein 
Geſicht ſah aus wie Aſche. 

Er ſah die Leute davongehen, alle, auch 
den letzten. Da wurden ſeine alten Augen 
groß und entſetzt. Er ließ den Hut fallen 
und tat einen Schritt Hinter den Gehen: 
den Der. 

Dann aber ftand er mit hängenden 
Armen, wie zerjchlagen, und ein flagender 
Ruf tam aus feinem Mund, der tlang wie 
„Seph, Seph!” 
B5B 28 


Der katholische Pfarrer von Niederbronn 
unb der dortige Totengráber [inb die erjten 
gewefen, die nachher auf den Pla famen, 
diht neben dem Weiher. Bis an bie 
Markungsgrenze gingen fie bem jäumen- 
den, fremden Galt ihres Gottesáderleins 
entgegen. 

Erjt eine gute Beit [püter famen aud) 
bie Steinbronner Träger unter Verftártung 
des Schulzen, bes Polizeidieners und fo 
vieler Steinbronner und Steinbronnerin: 
nen, als genügt hätten, um Die reidjjte 
unb pornebmjte Drtseingefellene zu be: 
graben. 

Aber alle die da famen, famen umjonit. 

Auf dem heißen, tennenharten Weg zeigte 
ein Heines Rinnjal bunflen, angetrodneten 
Blutes, wo der Frig gelegen hatte. Nicht 
weit davon lag der zertrampelte Hut des 
Schneiders und wieder ein Stüd weiter 
weg eine zerbrochene, große Schere. 

Mit fpigen und jcheuen Fingern nahm 
bie Der Schreiner auf. ,SHerrgott,” fagte 
er unruhig, ,jebt hat der Schneider bie 
Schere weggeworfen! Und eine Schere im 
Sad ift bas einzige, was hilft gegen eine 
Hexe. — Jest hat [ie ihn vollends ganz!“ 

Der fremde Pfarrer fagte nichts Darüber; 
aber fein Geficht befam einen feindfeligen 
unb geringid)dbigen Ausdrud. Das jab 
ber Schulze, unb er fette [harf ein gegen 
den Schreiner und feine unvernünftige 
Rede. | 

Und jebt fanden fie am Wegrand zwei 
runde, braune Stüdchen Holz mit je einem 
blanfen Nagel darin. Die mujterte ber 
Schulze jtreng, und er fagte, dak bas zwei 
Füße vom Garg bes Weibes feien, bie zu 
Ichlecht unb fchlampig angenagelt waren, 


w als daß fie feitgehalten hätten, als man 


das armjelige Bretterhäuslein über den 
holperigen Weg Idette, 

Dem Schreiner ftieg bas rafche Blut in 
den Kopf. „Seit wann madt man bie 
Särge zum Schleifen?” ftieg er zornig 
hervor. „Hätt ich die Füße einzapfen und 
eindrehen follen wie für bte Dtilliondre ? 
Mer zahlt denn mir die Arbeit?“ 

Und auf einmal fiel bieles „wer zahlt 
denn?” aud) noch anderen Leuten ein, und 
fie fuchten mit gejchärften Mugen nad) bem 
Schneiderlein. 

Bermüblte und zerquetichte Dotterblu: 
men, gertcetene Vergigmeinnicht fand man 
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am Meibersrand. Schwarz unb unheim: 
lid) bid ftand das Waller. Am duntelften 
und trübften dort, wo bie Steinbronner 
das jündige Nonnenklojter, bie Nieder: 
bronner den goldgierigen Schulzen in ber 
Tiefe willen. 

Das Babhrtud lag fáuberlid gefaltet 
unfern im Gras. Tagelang ijt mit Hafen 
und Stangen nad) dem fremden Paar ge: 
fucht worden. Es gab Stimmen, bie fagten, 
wenn der Schreiner den Sarg nicht fo 
liederlich gemadt hätte, daß burd) jede 
Fuge hätte Wafer dringen fónnen, bann 
wäre bie Cudjeret nicht. 

Andere jagten, daß eine rechte Hexe jedes 
Holz tonne finfen machen. Und ben Schnei⸗ 
der, ben habe bie Gelbgefidtige, nachdem 
er die Schere von fid) geworfen, einfa% 
zu fid) in ben Sarg gezogen, ehe fie in ben 
Teufelsweiber fuhr. 

Dag bas Männlein die Laft über den 


Wegrand geichleift und in bas Wafler ges 


ftürzt habe, bas fet ein Ding der Unmög» 
lichkeit, behaupteten die Träger. Denn 
nie [ei ihnen, den ftarfen Männern, ein 
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Toter [o ſchwer geworden, wie bas Weib 
mit den Bogelaugen. 

Reglos fteht längſt der Waſſerſpiegel 
wieder über dem moorigen Grund. Nur 
die Spinnen zuden darüber. Der Baden: 
frig mit feinem gujammengeflidten Schädel 
getraut fih nicht mehr, den Schimmel in 
die Schwemme zu reiten. Auch nicht in 
jenem Teil bes Weihers, in dem ber Gaul 
Grund findet. Wenn er das Waller fiebt, 
padt ihn ein Grauen, [o [tarf, wie es jonjt 
feinen padt. 

Die Steinbronner jagen, von bem ges 
geflidten Schädel allein fomme das 
nicht. 

Um den Schneider ift’s allen leid. Er 
ijt im Grunde ein gutes Männchen ge: 
melen, Die Heinften Kartoffeln, die bünnite 
Milch, bas [Hlehteftgeratene Brot hat man 
ibm geben dürfen an Sablungsitatt, ohne 
daß er aufmudte. 

Hätte er bod) die Schere nicht weg: 
geworfen in jener Stunde! Das war fein 
Untergang. Gott foll feiner Seele gnábig 
fein! betet bas Bädersweib. 





Wm Teefeld. 


Nach dem Chinefifden bes Sheis Min 
von Hans Bethge. 
Sch feb” am Horizont die Silhouette 
Cl EF cen = 


alyptusbaumes. Bor mir in 
Dem Teefeld iff bas Lármen junger Vógel. 


Ich Halt’ ein Teeblatt zwijchen meinen Lipper 


Und benP an did, bie mir bas 


Da id) ar bid) jab, 


Wo bift bu nun 


erg beſchwert. 


Trugejt du Reis auf deinen [djmalen Schultern 
Der Hütte deiner Eltern zu; es war 

Ein allzu heiker Tag, wie bieler ijt, 

Und deine Wangen waren weiß wie Jade, 
Und unter einem Eulalyptusbaum 


e 


Rubhtelt du aus. Ich ſchritt vergagt vorüber, 
Mein Herz [blug laut, ba ich fo hold did) jab. 


Wo but du nun? Du weißt nicht, daß ich lebe. 
Du fabft mid) nie. In deinem goldnen Herzen 
Ruht eines andern vielgeliebtes Bild, 

Wn bas du dentft mit Gebnjud)t und mit Tränen. 


Ich feb” am Horizont bie Silhouette 
Des Eutalyptusbaumes. 


Cie maht mid traurig, daß ich fterben módjte. 
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Aus alter Zeit. 
Gemälde von Prof. E. Hoffmann: Fallersleben. 
Sn der Groben Berliner Runftausftellung 1911. 
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Zandhaus der Frau cete von Bojano in Partenfirhen. Nad) einem Aquarell. 
ntwurf von Prof. Franz Zell in München. 
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Das Landhaus von heute. 
Cine Plauderet von 9[rdjteft Prof. Franz Zell in München. 





FAN as XIX. Jahrhundert fónnteman 

Rid y^ 3 das Jahrhundert ber Umwäl- 

YA, zungen nennen — nod) nie wur: 

CET) ben in ber gleichen Spanne Zeit 

gleich viel und bedeutendere, ins menjchliche 
Leben mehr einjchneidende Erfindungen ge: 
macht, als in diejem Säkulum. Nament— 
lich bie Erfindung ber Dampfmafchine und 
aller baburd) hervorgerufenen unzähligen 
Werf: und Sjilfsmajdjinen. Der Ausbau 
bes Gijenbahn: und Dampfjchiffverfehrs, 
und, damit Hand in Hand gehend, bas Poft: 
und Telegraphenwejen haben auf allen Ge: 
bieten kultureller Tätigkeit jo ein|d)neibenbe 
Veränderungen hervorgebracht, daß es fein 
Wunder ijt, wenn fih alle Einrichtungen 
bes menjchlichen Lebens |o grundjäßlich 
veränderten, daß eine ungejunde Entwid: 
lung unpermeiblid) war. 

Ganz bejonders trat eine ſolche in der 
Mobnungstultur zutage, und ber über: 
ſtürzte — und Jagen wir es aud) gleich: ber 
nicht den notwendigen Anforderungen ent: 
Jprechende, allzu bajtige Ausbau unjerer 
Städte zeitigte |o ungejunde Zujtände, daß 
ein Rúdidlag nicht ausbleiben fonnte. 

Zieler Rückſchlag tritt heute jedem Tor 
vor Augen. Er drückt fid) aus in der Land: 
flucht des Städters, ber Sehnjucht nad) 
der Natur, nad) Wieſe und Wald, nad) 
Ruhe und reiner Luft; ,Villentolonien”, 





Gartenftadt, Heimjtätten ujw. find Schlag: 
wörter, die uns tagtäglich begegnen. Die 
allzu rücjichtslofen Anforderungen des 
Gropitadt- und Erwerbslebens find nicht 
ohne Mirfung auf bie Gejundheit bes 
Stddters geblieben, feine überarbeiteten 
Nerven verlangen gebieterijch, aus der Haft 
der Stadt zu entfliehen und bie jo not: 
wendige Erholung zu fuen. So finden 
wir das Bedürfnis nad) dem Landhaus 
als ganz erflárlidj. Dazu fommt, daß es 
heute auch dem mit bejcheidenen Blüds: 
gütern Gejegneten móglid) wird, fih ein 
eigenes Heim zu bauen, bas man nidjt 
nad) der Schablone der Mietwohnung 
mit all ihren Unzulänglichfeiten und Un: 
annehmlichfeiten errichtet, jondern ganz 
und gar nad) eigenem Wunjche.. Wem 
würde nicht einmal der heiße Wunſch auf: 
tauchen, eigenen Grund und Boden zu be: 
figen und fet er nod) fo Klein, ja gar einige 
eigene Bäume zu bejiben! Und wie ver: 
führerifch ift das Bild, bas man fih aus: 
malt, ein Haus fo recht nad) eigenem Be: 
Diirfnis und eigenen Idealen zu errichten, 
„praftiich”, bequem und fo recht bebaglid) 
und gemütlich, mit laufchigen Sigwinteln, 
jonnigen Zimmern, umgeben von Grün 
und in frijdjer gejunber Luft! Gut ge: 
wohnt ijt doppelt gelebt, möchte man jagen, 
und [djlieplid): zu was plagen und jagen 
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fid) bie Dtenjchen denn eigentlid) ab? Was 
ift höheres Gliic als ein jdjónes Heim, 
das wieder Beranlajjung fein wird, das 
Glück in der Familie zu fuen! Die Stadt, 


namentlich bie (ropitabt mit all ihren 


vielen Whlenfungen, ihren Verfiihrungen, 
ben Auswüchjen bes Sportlebens und der 
ungejunden Bereinsmeierei, bas gejund: 
heitmordende und nervenzerftörende Nacht: 
leben hat das Familienleben zum großen 
Teil beeinträchtigt, ja nicht felten zerftórt. 


—— eines Schreiners in Oberammergau. 
Bon Prof. Franz Zell in München. 


£anbbaus für oo Schönborn in Bayriſch; Zell. Nach einem Aquarell. 
Entwurf von Prof. Franz Zell in München. 


Und noch weiter, wo 
dem Manne aus dem 
Volke wieder ein eigen 
Heim, ein Stückchen 
Garten gegeben wird, 
in welchem er ſeine 
freie Zeit zu fried— 
licher und nutzbrin— 
gender Gartenarbeit 
verbringen kann, wird 
aud) wahres Fami: 
lienglück, die Grund: 
lage des Staats-⸗ 
weſens, wieder ein— 
kehren. 

So iſt das Gebiet 
der Wohnungskultur 
wirklich ein Stoff, der zu einer Beſpre— 
chung reizt und anſpornt. Freilich wird 
heutzutage viel zu viel geſchrieben, nament: 
lich über unfer Thema — und nod) viel zu 
wenig geleijtet durch bie Tat und durd) 
muftergiiltige Beijpiele. Biel zu viel 
Schreiberei, man fann von einer modernen 
deutjchen Krankheit |predjen — bejonders 
im Gegenjaß zu früheren, in gejchmadlicher 
Hinficht bedeutend höher jtehenden Zeiten 
als unjerer, wo man viel weniger, eigent- 
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lid) gar nichts über die behandelte Frage 
Ichrieb, dafür aber heute nod) unerreichte 
mujtergültige Beijpiele jchuf, die allen 
Zeiten leuchtende Vorbilder find. 

Wenn auch ich hier die Feder zum 
frifchfröhlichen Kampfe ergreife, jo mag 
das damit begründet fein, daß Diejer 
Kampf ber Gejchmadlofigfeit und der Un: 
fultur im Wohnungswejen gilt. Denn trot 
aller Bemühungen der Preſſe und Literatur, 
der Arbeit von agitatorijd) tätigen 9Irdji- 
teften und Vereinen find die jichtbaren Re- 
jultate im ländlichen Hausbau — die auch 


gen, bie man an ein gejundes Wohnen 
Welt, erfüllt werden. Gewöhnliche zeid): 
nerijdje Hilfskräfte, die diejen Aufgaben 
in feiner Weiſe gemadjjen find, werden 
mit Jolchen wichtigen Arbeiten betraut, und 
der Erfolg ijt ja aus den langweiligen 
„Billenfolonien“ jattjam befannt. 

Wir wollen nun hier verjuden, Richt: 
punfte anzugeben, bie bei einem moder- 
nen Landhauje zu berüdjichtigen find — 
das Wort „modern“ im beiten Sinne 
gemeint, wobei wir durchaus nicht an 
äußerliche Formen oder gar „Ornamente“ 
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bejcheidenen Anforderungen in bezug auf 
prattijdje Errungenjchaft und befriedigende 
Aſthetik entjpredjen — noch recht bejchei- 
den. Manche der neueren „Billenfolo: 
nien“ find warnende Beilpiele fowobl in 
ihrer Anordnung, ihrem Syjtem, ober beffer 
gejagt: ber Syjtemlofigfeit im Bebauungs: 
plan, wie aud) in der Erjcheinung der ein: 
zelnen Häufer. 

Denn es ijt merfwürdig: nur felten ver: 
mag fic) ein Grundjftiidunternehmer auf: 
aujd)mingen, fid) an einen tüchtigen Archi— 
teften zuwenden, ber ein größeres Terrain 
aud) nad) äjthetiichen Gelichtspunften fo 
aufzuteilen vermag, daß alle Anforderun: 


denken, jonbern lediglich an ein allen hygie— 
nijchen und praftijd) awedmüpigen An: 
forderungen entjprechendes Heim. 

Vor allem wichtig ijt bie Wahl eines 
geeigneten Bauplaßes; ba ijt nun freilich 
ſchwer zu raten, denn hier |pielen der Geld- 
beutel, fowie andere dringende 9Rüdjidjt- 
nahmen — wie leichte Erreichbarkeit ber 
Arbeitsjtätteinder Stadt ujw. — die Haupt: 
rolle. Wenn irgend möglich, ijt fonniger 
Lage der Vorzug zu geben, vielleicht etwas 
entfernt von Hauptjtraße und Bahn. 

(fs genügt durchaus nicht, einen Bau: 
unternehmer ober felbft aud) einen Ard)t: 
teften — falls diejer nicht im Orte wohn: 
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haft ijt — einen Plan des Grundjtüds 
einzujenden. Innerhalb feiner vier Wände 
[oll dann ber Dutzend-Architekt auf bem 
SReiBbrett eine „Ichneidige Faſſade bin: 
hauen“; über den Grundriß zerbricht man 
fid) ohnedies nicht viel den Kopf, wenn 
nur ein Plan vorhanden ijt, nad) bem ge: 
arbeitet werden fann. Der Bauunternehmer, 
ber Maurermeilter, in vielen Fällen ein 
ehemaliger Maurerpolier, oftmals Leute, 
bie biejen Beruf niemals erlernten, jest da: 
für aud) feinen Kunden auseinander, daß er 
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tere muß alfo in biejem Falle ebenjo feine 
Pläne bezahlen, wie wenn er jid) an einer 
wirklichen Fachmann wendet, dafür be: 
fommt er aber eine ungelöjte, unpraftijche 
Raumanordnung, jchlechte Ausführung an 
allen Eden und Enden, Ärger, jolange bas 
Haus Debt, und nicht felten einen Prozeß ! 
Da ijt es freilich nicht zu verwundern, 
wenn gar mancher über ein „unpraktiſches“ 
Landhaus ſchimpft und womöglich wieder 
in die Stadt zurüdfehrt. Alles [Mon ba: 
gewejen! Durch diefe „Einjparung“ bes 
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für bas Architeltenhonorar feinen Pfennig 
auszugeben braucht! Freilich viel fann er 
für feine Pläne nicht berechnen, denn er 
bemüht jid) nicht lange mit einer guten 
GrundriBlófung — die modernen Anfor: 
derungen find ihm gänzlich unbefannt, und 
wenn’s einmal mit dem Orundrig nicht 
qut „hinausgeht“, bann bleibt's bod) ba: 
bet, denn er fann jid) ja nicht helfen. 
Übrigens berechnet ber Bauunternehmer 
feine etwaigen zeichnerijchen Arbeiten jehr 
reichlich, nur werden dieje Redhnungsteile 
für den Bauherrn nicht Jichtbar! Der leg- 


Architekten fommt es, daß fo viele in 
ſchrecklich geſchmackloſen Häuſern leben. — 
Doch zurück zu unſerm Bauplatz. Es iſt 
unbedingtnötig, daß dieſeran Ortund Stelle 
beſichtigt und genau ſtudiert wird, der Fach— 
mann wird auch „ſchürfen“, d.h. mehrere 
Gruben graben, um den Untergrund zu un: 
terjuchen. Ift Diejer jchlecht, jo fann der 
Wrchiteft den Bauherrn gleich von vorn: 
herein auf die Mebrtoften aufmerfjam 
machen und ibn vor unliebjamen Über: 
rajdjungen und unvermuteten Mehrkojten 
Ichüßen. Gar mancher Prozeß hätte ver: 
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mieden werden fónnen, wenn der Unter: | worden wäre. Nebenbei bemerkt, wird ber 
grund auf feine Bejchaffenheit unterjucht | Architekt den Bauplat photographieren, um 
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die lImrijje bes Haufes in feine Umgebung 
einzuzeichnen. Hat der Architekt den Bau: 
plat genau jtudiert, jo wird er aud) Die 
richtige Form für das Äußere finden, fo 
daß fih bas zufünftige Gebäude recht Dar: 
monijch in feine Umgebung cinordnet. 

Sit der Plak gewählt, jo tritt eine nicht 
minder wichtige und jehr oft recht |chwierige 
Frage an den Bauenden — die Situation 
bes Haujes muß feltgelegt werden, b. D. 
die Stellung bes Sjaujes im Bauplak. In 
biejem Punkte werden bie metten Fehler 
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gemacht, denn todjicher wird das Haus 
mitten in das, in der Regel ja nicht große 
(9runbjtiüd geftellt, jo baj nad) feiner Seite 
ein braud)barer Garten bejtehen bleibt. 
Klugerweije foll man aber das Haus mög: 
lid)jt in eine Ee bes Baupabes Wellen, 
jo daß vor bezw. hinter dem Haufe ber 
freibleibende Teil bes Grunditiides mög: 
It groß bleibt, um aud) nod) einen wirt: 
lihen Garten zu bejigen. In der Regel 
wird das Haus möglichit nahe zur Straße 
gerüdt, ohne Rüdficht auf bie Himmels: 
richtung. Es dürfte aber met umgefehrt 
zwedmäßig fein, das Haus möglichjt von 


der Straße abzurüden, damit man weni: 
ger vom Lärm und Staub der Straße be: 
láftigt wird unb nicht fo jebr der Gefahr 
ausgejebt ijt, daß die Straßenpaflanten 
einem zum Fenſter hereinguden. Freilich 
ijt bas nur bedingungsweije zu nehmen, 
bejonbers dann, wenn bie Sonnenjeite 
vor dem Haufe fih befindet. Liegt bie 
Straße an der Nordjeite, |o [telle man 
ruhig — falls nicht andere triftige Gründe 
dagegen |predjen — das Haus an bie 
Straßenfront oder möglichjt nahe an diefe, 


Bon Prof. Emanuel von Seidl in Münden. — 


der Garten liegt dann wieder nad) Süden. 
(Segen die Straße zu lege man, ohne fih 
zu befinnen, Treppe, Küche, Speijefammer, 
Toilette, eventuell olde Räume, in denen 
man fid) nicht lange aufhält, wie Speife: 
zimmer ujw., und an die Gartenjeite alle 
Wohn: und Schlafräume. Man mache es 
wie der Japaner: die „Faſſade“ gegen die 
Straße vernachläjligt er ganz und gar, er 
baut fih nicht ein ſchönes Haus für andere, 
um zu prunfen, um den Jtad)bar zu über: 
treffen, Jondern fein Familienlebenſpieltſich 
gegen die Gartenjeite zu ab, und hier ent: 
faltet er alle jeine Mühe und Liebe zum 
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Heim — Garten und Haus ſind dann eines 
geworden. Und das iſt ein wichtiger Punkt 
in unſerer modernen Wohnungskultur. Bei 
uns wird noch vielfach der Garten als ein 
läſtiges Anhängſel des Hauſes betrachtet, 
mit dem man nur viel Mühe und Arbeit 
hat, — oder von dem man nur verlangt, 
daß man möglichſt mühelos Blumen zum 
Schmucke des Heims, oder Gemüſe und 
Früchte zur Bereicherung des Küchenpro— 
grammes bekommt. Das iſt nun nicht der 
Fall, ſondern ein Garten erfordert viel 
Mühe und Sorgfalt, aber er dankt ſeinem 
Beſitzer mit reichlichem Lohne. Mit Ver— 
gnügen denkt man an 
die engliſchen Garten: 
ftádte, wo vor jedem 
Hauje, aud) dem bes 
Arbeiters, ein im üp— 
pigiten Blumenflor 
prangender Garten 
fid befindet. Man 
wende nicht ein, das 
milde, feuchte Klima 
made es bem eng: 
lichen Bürger leicht, 
fold) einen üppigen 
Garten zu erzielen — 
auf Erfundigungen 
erhält man immer die 
Auskunft, daß bie Be- 
wobner nicht nur febr 
viele Arbeitszeit, fon: 
dern aud) viele finan: 
ziele Opfer für ihre 





Landhaus Mayer: Graz in Murnau. 
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Bartenanficht bes Landhaufes Mayer:Graz in Murnau. 
Bon Prof. Emanuel von Seidl in München. 


Bärtenaufwenden. — 
Was alfo bie Orien: 
tierung bes Hauſes 
anbetrifft, fo fet nod): 
mals betont: alle 
Mohn: und Schlaf: 
räume nad) Süden 
und Ojten, bie Wirt: 
\chaftsräume nad) 
Norden und Weiten. 
In der Gituierung 
von Wohngebäuden 
werden auch heute 
nod) die unglaublich: 
Wen Fehler gemacht, 
unb eine faljche Lage 
von Räumen ijt noch 
immer an der Tages: 
ordnung, meilthervor: 
gerufen durch Rücjichten auf bie „Straßen: 
fajjade”, bet ben meijten ländlichen „Baus 
meijtern” ent|djieben bas Wichtigjte eines 
$jaujes. 

Es ijf gang merfwiirdig, daß man heute 
eine umfangreiche Literatur, Schulen, Vor: 
träge ujw. benötigt, um bas Allereinfachite, 
Natürlichite, Selbjtverjtändlichite zu errei- 
chen! Da denfe ich beijpielsweije an bie 
Bauernhäujer des bayerijchen Gebirgslan: 
des, wo wir fajt bei allen Häuſern — fofern 
nicht andere zwingende Bründe maßgebend 
waren — ordnungsgemäß alle Wohn: und 
Schlafräume nad) Often und Süden, bie 
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MWirtichaftsräume nad) Norden und Die 
Stallung nad) Weiten gerichtet jehen. Dieje 
Anforderung jcheint den damaligen Bau- 
handwerfern, bie wohl meiftens bes Lejens 
und Schreibens unfunbig waren, jelbjt: 
verjtändlich gewejen zu fein! 

Iſt nunmehr bie Situation bes Hauſes 
nach reiflichjter Überlegung feftgelegt, fo 
folgt zunáchft die Anordnung des Ein- 
ganges, und zwar foll biejer von ber 
Straße aus möglichit leicht unb Direkt 
erreichbar fein. Aud in diefem Punfte 
wird viel gefehlt, meijt wird der (Ein: 
gang und weiter die Treppe als ein läjtiges 
Übel im Hausbau empfunden. Vian fann 
ruhig jagen: die Anordnung und Durch: 
bildung bes Hauseinganges läßt auf die 
Qualität eines Haujes jowohl nach fet: 
ner Zwecdmäßigfeit wie feiner gejchmad: 
lichen, wir jagen heute gewöhnlich ,fünjt: 
leriſchen“ Hinficht dere Schlüſſe zu. Bei 
der jdjónen alten Bauart, Bauern: wie 
Biirgerbáujern, ijf der Eingang ftets ber 
Schmud — manchmal ber einzige des 
Sjaujes. Er ift an ber Dem Voriibergehenden 
zugewendeten Seite angeordnet, freundlich 
und einladend. Nicht verjtect, jo daß man 
um das ganze Hauserjtherumlaufen und ibn 
fuchen muß, um ihn bann in Bejellichaft 
von Klojettfenjtern und Kehrichttonnen zu 
finden, wie bas in ben lebten Jahrzehn— 
ten leider allgemein üblich war; untereinem 
Treppenlauf gelangt man dann in einen 


ſchmalen Gang. Wein, 
in einem modernen 
Landhaus wird Der 
Eingang zum Eintritt 
einladen und zu einem 
breiten oder wenig: 
tens nicht engen Vor: 
plat; führen, von dem 
aus wohl in ben met: 
Hen Fällen gleich die 
Treppe fichtlid) und 
erreichbar ijt. Go 
macht fiir den Bejucher 
das Haus gleich von 
vornherein ein freund» 
liches Geficht, unb er 
wird in Trober Er: 
wartung aud) die üb: 
rigen Räume betreten. 

Nachdem ber Galt 
in der im Vorplatz 
befindlichen Garderobe — oder nod) beljer 
in einem von jenem aus zugänglichen 
fleinen Garberoberaum, | móglid)jit mit 
MWajchgelegenheit ujw., — Hut, Mantel 
und Stod abgelegt hat, wird er bie Wohn: 
räume, das Wohnzimmer, Arbeitszimmer 
der Frau und des Herrn, daran an: 
\chließend bas Eßzimmer betreten, über: 
rajcht von ber Fülle von Licht und Luft. 
Denn der funbige Wrdhiteft ordnet feine 
Fenſter nicht nad) der „Faſſade“ genau im 
Achjenmittelan. Sm Edzimmerfindnichtan 
beiden Außenwänden die berüchtigten zwei 
hohen Fenſter von unjchönem Verhältnis 
angebracht, jonbern auf einer Seite finden 
wir eine große, jehr breite Lichtöffnung 
— bie jogenannte Einheitslichtquelle — 
wodurch der Raum nicht nur eine einbeit: 
liche Stimmung erhält, fondern auch das 
unjchöne und für die Augen unrubige 
Kreuzlicht, fowie bie met recht jchwer 
zu verwertenden Pfeiler vermieden werden. 
Dafür befommt man geräumige Eden, die 
zum Aufjtellen von großen Möbeln febr 
zwecmäßig fid) ausnüßen laffen. Syn einem 
größeren Haufe wird man nod) ein Mujit: 
zimmer einfügen, einen großen fchönen 
Raum, auch für Gejellichaften bejtimmt. 

Gs ijt durchaus nicht notwendig, daß an 
jedem Haufe ber unvermeidliche (rier an: 
gebrad)t wird; denn man fiebt es diejen 
Grfern nur zu oft an, daß fie willfürlich 
angeflidt wurden, unorganijd entjtanden 
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find, nur der vermeintlichen „Architektur“ 
zuliebe. Wo aber fold) ein Erfer aus 
Zwecdmäßigfeit — fei es um ein Zimmer 
zu vergrößern, um eine jchöne Wusficht 
bejjer genießen zu Tonnen ober um einen 
Raum gemütlicher zu gejtalten — angewen- 
det werden fann, wird man niht darauf 
verzichten. 

Der Eingang [oll von der Küche aus 
beobachtet werden fónnen, und mit biejer 
fteht, jebod) durch einen Anrichteraum ge: 
trennt, bas Speijezimmer in inbirefter Ver: 
bindung. 

Es ijt vor allem Rüdjicht darauf zu 
nehmen, daß ber Küchengeruch nicht in bie 
Zimmer gelange, und damit [inb wir zu 
einem wichtigen Punkte, ber bei der Felts 
legung jedes Grundrijjes zu beachten ift, 
gefommen, das ijt bie Trennung des Woh- 
nungstraftes von den Wirtjchaftsräumen. 
Bei einem größeren Haus ijt dieje Tren: 
nung leichter durchzuführen, jedoch bes 
weijen zahlreiche Beijpiele, daß dies aud) 
bei fleineren Wohnhäufern möglich ijt. Wir 
jeben dies in den Beijpielen, die wir im 
Bilde bringen, auch überall durchgeführt. 
Man wird jomit Kühe, Speijefammer, 
Klojett, Eingang zum Seller zujammen 
derart anordnen, daß fie von einem Heinen 
Gang aus zugänglich find, ber einen diret- 
ten Ausgang ins Freie hat und fo jtánbig 
ventiliert werden fann, baw. es fónnen aus 
den genannten Räumen [djled)te Gerüche 
Direft ins Freie gc: 
langen. Mit biejem 
Heinen Gang ijt der 
Wohntrakt durch eine 
Tür verbunden. 

Sollte es bei ganz 
fleinen Anlagen durch 
MegfalleinesAnricht: 
raumes nicht zu um: 
gehen jein, daß beim 
Servieren einige Tü- 
ren geöffnet werden 
miijjen, jo  |predje 
man nicht von einer 

Unannehmlichkeit, 
Jondern nehme dieje 
Heine Mühe gern in 
Kauf; dafür hat man 
es vermieden, daß 
Küchengeruch in bie 
Wobhnrdumegelangen 





tam. Gs ift nichts fataler, als wenn man 
ein Haus betritt und von unangenehmen 
Kochdünſten empfangen wird; der Fach: 
mann wie der gebildete Late werden dann 
ja gleich die verfehlte GrunbriBanorbnung 
erfennen. 

Gebr wichtig ijt, daß bie Treppe nicht 
vom MWirtichaftsteil aus zugänglich ijt, 
[onbern vom Wohnzimmertraft! Es würde 
fih fonft der ganze Küchengeruch nad) oben 
und damit in die Schlafräume ziehen! 
Gerade aber diefe follen ftets gefunde, qute 
Luft enthalten. Es wäre hier der Plat, 
von der „Diele“ zu [prechen, die leider in 
jo vielen Köpfen |puft und dem Ardhitel: 
ten bie Aufgabe jehr erſchwert; wenn eine 
jolde ausgefliigelt wird, bringt fie námlid) 
in der Regel dem Beſitzer wenig Freude, 
da fie in einem fleineren Landhauje bod) 
nicht zweckmäßig eingeordnet werden fann. 
Ein Borplak mit einer Treppe ift nod) 
feine Diele, aud) wenn in einer Ede not- 
dürftig ein Tijd) mit Sibgelegenheiten 
untergebracht werden fann. Dieje Dielen 
mit der ,malerijdjen^ Treppe bringen im 
feinen Haufe aud) bie Unzwecmäßigfeit 
mit fih, daß alle Türen auf ihr münden 
unb es jo unmöglich ijt, in foldem Raume 
gemütlich und ungejtórt zu figen. 

Der Wunjd nad) einer folchen Diele 
entjpringt melt bem Umjtande, dak bie 
grau Rätin X aud) folche bejibt; und 
bas ijt ein Grundübel unjerer deutjchen 
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Wohnungskultur, daß man es immer dem 
Nachbarn oder Bekannten gleichtun, wo— 
möglich dieſen noch übertreffen will. Eine 
wirkliche Diele, die eigentlich ein großer 
bequemer Wohnraum ſein ſoll, die ſoge— 
nannte Halle, iſt nur in einem größeren 
Haufe denkbar, wo die ?Baufojten feine 
Rolle fpielen und außerdem eine zweite 
Treppe vorhanden ijt. 

Das jdjlteBtabernid)taus, daß bas Trep- 
penhaus angemejjen durchgebildet wird. 

Nun zum erjten Stod! Dak die Schlaf: 
räume möglichjt gegen Süden und Often 
liegen follen, wurde fhon erwähnt. In 
ein modernes Schlafzimmer gehört feine 
Majchgelegenheit, aus hygienijden und 
Reinlidfeitsqriinden, die hier nicht näher 
auseinanbergejebt werden Tonnen, Der 
Raum ift ausjchlieglicy nur zum Schlafen 
bejtimmt. Unbedingt muß aber neben bem 
Schlafzimmer das Bad liegen. Das Schlaf: 


zimmer braucht auch nicht zum Heizen ein- 


gerichtet zu fein, da es befanntlich für bie 
Gejundheit vorteilhaft ijt, in ungeheiztem 
Zimmer zu [d)fajen. Ein eventueller Ofen 
tann nur für Kranfheitsfälle in Frage 
fommen. Dagegen fann und foll das Bad 
auf leichte Weile zu temperieren fein, 
um, namentlich im Winter, fórperlidje 
Waſchungen vornehmen zu Tonnen, Ein 
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laufendes Waſſer, warm und falt, ift eigent- 
lich in einem modernen Hauſe unbedingt 
nötig, in England gilt das als ſelbſtver— 
ſtändlich. Das heißt alſo ein Waſchtiſch 
ſoll im Badezimmer feſteingebaut ſein, 
das übrigens zugleich als Toilette- und 
Ankleideraum dient. 

Wenn möglich ſoll das Bad zwiſchen 
zwei Zimmern, dem Zimmer der Eltern 
und der Kinder angeordnet werden, und 
außerdem ſoll es noch durch eine Tür mit 
dem Vorplatz in Verbindung ſtehen, ſo 
daß die Bedienung leicht erfolgen kann. 
Von der unappetitlichen Unſitte, im Bade 
ein Kloſett einzubauen, kommt man glück— 
licherwetje heute wieder ab; ein Badezimmer 
jol durchaus nicht als etn untergeordneter 
Raum behandelt werden, wie das leider 
jo oft gejchteht, ohne Luft und Licht, Jondern 
joll fogar mit bejonderer Sorgfalt, ja mit 
Luxus ausgejtattet und ben Wohnräumen 
mindejtens gleichgeachtet werden. 

Aber wie fieht es in ben Badezimmern 
unjerer fogenannten „Billen“ aus? Meijt 
wird eine Rammer in einem Dadraum 
dazu verwendet, und biejes „Bad“ dient 
dann zugleich aud) als Rumpelfammer. 
Das gleiche gilt vom Klojett; auch biejer 
Raum jolI, nein muß, unbedingt luftig und 
Hell fein. Wo feine Kanalijation vor: 
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handen, ijt ein gutes Klärgrubenſyſtem, 
eventuell eine biologijche Kläranlage an: 
zulegen. 

Bei größeren Häufern wird der erite 
Stod voll ausgebaut fein; bas Dachgeſchoß 
wird bann amedmüjig zu Dienftboten: 
zimmern, Garderoben, Vorratstammern 
und Trodenjpeicher ausgenüßt. 

Bei fleineren Anlagen wird man aber 
bas Dachgeijchoß, b. b. bas Dad) felbit, 
vorteilhaft für Schlaf: und Kinderzimmer 
ausnüßen müjjen. Hierzu eignet fih febr 
gut das hohe Dad); aud) wird über 
dem [ogenannten Seblgebált nod) ein 
Trodenjpeicher übrig bleiben. Bejonders 
vorteilhaft aber ijt für zwedmäßige Aus: 
niigung das Manſarddach. fiber den Ein: 
wand, ben man vereinzelt hört, das Vian: 
jarbbad) jet bei uns in Deutjchland „Fremd“, 
fann man lächelnd hinweggehen ; hätte es 
Manfard nicht erfunden, es würde heute, 
man möchte faltjagen,beiunstagtäglich aufs 
neue erfunden werden. Es ijt diefe Dach: 
form längjt bei uns, und zwar gerade beim 
ländlichen und Rleinjtadthauseingebürgert, 
fie hat fid) infolge feiner großen Swed: 
mäßigfeit ,afflimatijiert"^, fügt fih, mit 
Verjtändnis angewendet und in jchöner 
Form, neutral infajt alle Gegenden Deutjch: 
lands ein. Damit wird am beiten vermie: 


Landhaus der Ven Baronin Gidjtbal in Starnberg. Nach ciuem Aquarell, 
Entwurf von Prof. Franz Zell in München. 


den, daß hohe , Ráften” gebaut werden. Der 
Hauptvorzug ber Dachform befteht aber in 
feiner großen Ausnußbarfeit. Man braucht 
bei ihrer Anwendung durchaus nicht zu 
fürchten, daß die als entwertet angejehenen 
„Dachwohnungen“ mit der gefürchteten, 
ins Bimmer ragenden Dachichrägeeentjtehen. 
Es ergeben fih vielmehr in der Hand eines 
geſchickten Architeften volljtändig regel: 
mäßige Zimmer, die durch tiefe Fenjter: 
nijdjen angenehm belebt werden. Cin 
weiterer Vorzug be|tebt darin, dak bas 
durch die Dachjtublfonjtruftion entjtehende 
Dreie für Wandjchränfe ausgeniibt wer: 
den fann. 

Die Waſchküche im Keller anzulegen, 
vermeide man; es wird faum möglid) fein 
zu verhindern, daß bie Wajchdünfte ins 
Haus gelangen. Beſſer wird es, wenn von 
außen ein eigener Zugang zur JBajdjfüdje 
angelegt wird; aber auch hier wird es un: 
vermeidlich fein, daß bie Mauern innen 
und außen dDurchfeuchtet werden. Swed: 
mäßiger ijt es, allerdings nur bei größeren 
Häufern, fie in bas Dachgejchoß zu verlegen, 
was den Vorteil hat, daß Trodenjpeicher 
und Bügelraum gleich daneben liegt. Am 
beiten aber wird es immer fein, die Walch: 
füche entweder ans Haus anzubauen, oder 
in einem eigenen Nebengebäude unter: 
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zubringen. Es kann dann zugleich eine 
Holzlege, Geráteraum, eventuell fleine 
Werkſtätte angebaut werden. 

Gewarnt fei davor, fic) aus einem ber 
vielen Mufterbücher, und enthielten fie 
auch preisgefrönte Entwürfe — aus denen 
man jelbjtverjtändlich manche Anregung 
empfangen fann — ein eigenes Haus aus: 
zuwählen. Jedes Haus muß für feinen 
Pla mit großer Mühe und Überlegung 
erdadt werden; es gibt faft feinen Fall, 
wo ein Haus an einem anderen Blak ohne 
weiteres wieder errichtet werden fónnte. 
Man jtellt fih damit ein Armutszeugnis 
aus, und manche |pätere Unzuträglichkeit 
bat man auf diejen vermeintlichen Bor: 
teil, einen Entwurf zu fparen, zuriidzu: 
führen. 

Aus all bem Ausgeführten geht eigent- 
lid) [hon von felbft hervor, daß eine Frage: 
In welchem „Stile“ erbaue ich mein Haus? 
ganz überflüjlig ijt. Die Situierung bes 
Haujes, der bequeme praftijde Grund: 
rip, bet bem Die oben angedeuteten 
Mängel vermieden find, ergeben ganz von 
jelbft einen Bauftil, ber noch obendrein den 
Vorteil hat, daß er eine perjönliche Note 
befommt. — Und das Haus foll ja feinen 
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Bejiger, feine Cigenheiten in gewiljem 
Sinne widerjpiegeln. 

Es möge nod) furz angedeutet werden, 
daß ein Haus möglichjt ruhig gehalten 
werden fol, b. D. es find alle bie vielen 
vollftándig unnötigen, unzwedmäßigenund 
den Bau nur verteuernden Aufbauten, 
(Siebel, Erfer, Vorbauten ufw. zu ver: 
meiden. Namentlich bas Dad) fol einfad) 
unb glatt gehalten fein; das Haus foll nur 
durch gute Verhdltnijje, ruhiges Dad, gut 
gewählte $yarbenan|tridje einen einfach: 
vornehmen und würdigen Eindrud madjen. 

So mögen auch unjere Abbildungen 
au[aufajjen fein als Betjpiele von Lö— 
jungen fachlicher Bauprogramme, die [id) 
ihre Erbauer jtellten. Die „Faſſaden“ — 
für den Fachmann bie „Phyliognomie“ 
eines Sjaujes — find das Produft ber geftells 
ten Anforderungen, dadurd) hat fih jd)nell 
bie Sadjform und damit aud) die Gejtal: 
tung bes Sjaujes von felbft ergeben. - 

Die gewählten 3Beijpiele gehören meijt 
dem füdlichen Oberbayern an, fie ftechen 
nicht unangenehm aus der Landichaft 
heraus, fondern verbinden fih angenehm 
damit, find gleidjjam aus dem Boden 
gewadjen: So aber foll es fein! — 


Bona in Stuttgart. 
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| Der Bötterhain. | 
Von Edmond Roftand. Deutfd von Ludwig Fulda. 
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Der Schatten der 39prejjen wädhlt; ein Glanz 
Bon Silber flirrt am Himmel in der Ferne, 
Und neben einer rinnenden Jifterne 
Im Olwald rubn bie Götter Griechenlands, 
Dies i[t ber lebte heilige Hain. 

Das Meer 
Umjdmiegt ein Rap, in Ufernábe bleichend; 
Und das Dlivenlaub, wenn drüber her 
Ein Windhauch weht, wird blag, dem Meere 

gleichend. 

Bei niebrem Lorbeer, drum fih Rofen [pinnen, 
Steht hoher, der unnahbar jtolz und ftart 
Gein Laub zujammengiebt in buntlem Sinnen. 
Die Götter raften wie in einem Part 
Und begoen, traulich unter fid) allein, 
Nicht einmal Sorgfalt, unfichtbar zu fein. 
Juno, am ſchön geformten Hals erfennbar, 
Als aud) am Zepter mit bem Rudud dran; 
Benus im feuchten Schleier, den untrennbar 
Ein Bildner, jcheint’s, ihr um bie Glieder 


Ipann; 
Der Kriegsgott Mars, der Sonnengott Apoll, 
Mit größerm Bogen, als dem Amor eigen; 
Jupiter, deffen Stirn heut ohne Groll, 
Der, pflüdend füße Frucht von Brombeer: 


gweigen, 
Den Doppelbliß getroft beileite warf; 
Minerva, bie mit Eulenaugen ſchar 
Durd) die zwei leeren Augen pflegt zu |püren 
Am SHelmvifier, bas jet emporgetan; 
Diana, die ihr Füßchen liebt zu id)nüren 
Und einen jhmalen Stirnreif trägt; Bullan, 
Der unter feiner fpiten Kappe fih 
Den Schädel fragt vor technifchen Problemen; 
Merkur, der glaubt, ein Rauchen innerlich 
Bon feines Hutes Flügeln zu vernehmen, 
Die großen Götter all, bis auf Neptun, 
ar der jede Kurzweil ungelegen, 
Und Ceres, die auf Adern Bat zu tun; 
Dod find drei fleine zum Erjaß zugegen: 
an, in 2(rfabiens Wäldern ftets daheim, 
rwedt ein tráumend Cdjil[robr zum Ges 


ange; 

Hebe idjenft ein bes Nektars Honigfeim, 

Und Amor fpielt umber als ridtiger Range. 

Die eiferſücht'ge Juno fieht es ftugend... 

Co weilt aleigwobl der Götter hier ein 
Dugend. 


2 famen fie herab aus Himmelsnah’, 
m barfuß über weiches Moos zu ſchweben — 
Unjterblide, verwundert, nod) zu leben! — 
um Tanz geleitet von ln 
te Schar erhebt jid) Si erfur Debt 
ade 


Die Veilchen beugt der Attribute Laft; 
Mars wandelt zur Trophäe einen Alt; 
Und Pallas, weil’s dem Phidias Herzensladhe, 
Daß fie bie niedliche Vittoria hegt, 
Die er auf immer gab ihr in die Redte, 
a unter wilder Rofen Schußgeflechte 

as Bild von Bold und Elfenbein gelegt. 


Schon wiegt im a fih bie felige Schar; 
Dod er, ber auf ben Wegen wadt beltánbig — 
Denn jeder Meilenftein iit fein Altar — 
Meift mit bem Thyrjusftab, um den lebendig 
Gleich einem Schlangenpaar fih Efeu windet, 
i Straße, bie vom [teilen Rap daher 

ie durch ein lojes, weißes Band bas Meer 
Dem violetten Sjeibefraut verbindet; 
Dort auf ein ſchwarzes Pünktchen zeigt der 


Das ſchnell fid ächter, 
as ſchnell fid) regt. 
Man drängt hergu; 
man fbaut... 


Und nun bridjt aus bomerijdjes Belädhter. 


Segliche Gottheit laht mit anderm Laut, 
Nur Amor wie bie Miutter. Bei bem 9tabn 
Des Puntts legt Jupiters joviales Lahen 
Die ſchönen Zähne fret bis in den Raden; 
Gott Mars lacht jdmetternd; hammernd 
laht Bultan; 

Merfurs Gejdmungel ijt jo fed durdytrieben, 
Wie ihn fein Standbild zeigt im Vatitan, 
Und perlend, o denn die Droffeln 


ieben 
Die ftruppigiten Gebiijde — fidjert Pan. 
pollos Laden ijt ein GEN 

Diana laht von Herzen, urgelund; 

MVenus lacht hold nervös; Juno verzieht 
Die Lippen nur, und nur der Augen Grund 
Lacht in Minervas ernjtem Angelicht. 


Ad, Götter, göttlich gleich zurüdgezogen, 

Schirmt felbft ein Hain vorm ſchnöden All: 
tag nicht, 

Wenn rauh dran [tößt bes M id Ellenbogen! 

„Sieht!“ ruft der ganze Wald den Göttern zu. 

Doc lachen will man nod; man rafft im Ju, 

Soviel man tann; Hebe, e Schelm, nimmt 


blau 
Die ara Schalen, Jupiter den Mar, 
Apol fein Eidedslein, Juno den Pfau, 

Merkur bie Schildkröt'. Schleunigft in der 


Runde 
Veritedt man fic. 
Die Landjdaft, mittagstlar, 
Verblaut. 


Ein Doppelantlit trägt bie Stunde; 


‚Die Didtung Roftands, die hier in autorifierter Übertragung ericheint, bildet zus 
gleich bie genaue Inhaltsangabe und den begleitenden Text einer Bantomime, bie tm 
Théátre Sarah Bernhardt au Paris während des vergangenen Winters mit großem Er: 


folg aufgeführt worden ift. 
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rg und Phöbe ftehn am Himmelszelt, 
a fte [Hon ftetgt, er nod) nicht fintt, bets 
l >. ammen, 
Wie aud) bienieben fie ber Hain gefellt, 
Der ſchweigt. Nur Schatten, die von Mar: 
mor ftammen, 
Nur Edos deinen rings verjtreut und 
NP Dun 
Da plóblid, durch bes blauen Friedens Bann, 
gur Störung bieles Puvis de Chavannes, 
ie wenn aus Schleuſen bricht ein Strom 
von Lármen, 
In das e Liam rattert, faudt unb pafft 
Mit fünfundvierzigfacher Pferdetraft 
Als Doppel: Phaëton mit Geitentüren, 
Dak jah Wu t ber Abendgeifter Spiel 
Und fid) bte Faden Klothos totrr verjchnüren, 
a nn das Automobil! 
Dalfts lang; vier Zylinder; erfte Marte; 
alb ein NRhinozeros, halb eine Barte 
it Augen, weiter aus dem Kopf gedrungen 
Als eines Hummers, und bie Schnauze 


umpf! 

Ein ftaubig Untier, weih, dieweil fein Rumpf 
Die weißen u Griechenlands verid)lungen, 
Die frommer Sonnenftrahl jtets troden legt, 
Damit nidjt Schlamm wird aus bem Helden 


jtaube; 
Und als bas Ungetiim, das voll Gejdnaube 
DAD im Rüden trägt 
Wie ein Soldat den Ranzen, SC Halt 
Vorüberſchießen will unb [hon verichwinden... 
Krah! a es ftille. Eine Mißgeſtalt 
Gtedt ihren Hals en, den Grund zu 


nben: 
Its am 93ergafer? Am Differential? 
—— Hier, wo vor kurzer Zeitenſpanne 
Der Satyr noch ſich zu der Nymphe ſtahl, 
Kann man nicht länger zweifeln: Eine Panne. 


Ein Arm wird ausgeſtreckt und fuchtelt wild. 
dunkle Päcke glühn durch Augenfenſter. 
inerva hält die beiden Schreckgeſpenſter 

gir Eulen vom Athener Wappenſchild. 
as eine gleicht, "nen turgen Stummel legend 
Aufs Lenkrad, einer Kröte mit "nem Pilz. 


Der Götter Laden, unaufhaltfam ſchwillt's 
Und wird, wie mitten in der Bliitengegend 
Nun dieſes Doppelte Paket aus Pelzen 
— und Verſuche macht zu gehn, 

o ſtark, daß alle Zweige deutlich ſehn, 
Wie ſich ganz Paros und Carrara wälzen. 
Dem klaſſiſch nackten Götterſchwarme nahn 
Die drolligen Wölfe, die kurioſen Kater, 
An Gummibändern Masken umgetan, 

Die unbekannt im griechiſchen Theater; 
So folgt, für uns unhörbar, den grotesken 
Drahtpuppen Schritt für Schritt auf ihrer 


pur 

Der Hohn Unſterblicher, wie wenn ſich Fresken 
Erheitern laſſen durch Karikatur. 

Der eine Popanz ſagt zum andern jetzt 

Sn unſerm Alltagskauderwelſch zwei Worte, 
Man will, beſchließt man, ausruhn hier am 


rte, 
Eh man ben Teil, ber ſchadhaft ward, erlebt. 
Cie maden halt. 


Es ſchälen von ben Paden 
Cid) langjam Kautſchut, Felle, Taft, Trikots, 
Und dann — bier plagt ein neu Belächter 


0S 
Nod) Lederjad” unb Weite. Bu entbeden 
Beginnt man, daß fie zweierlei Geſchlechts; 
Und nun fie aufgefnópit find lints und redhts 
Und fid) ein Panama, zum höchſten Spaße, 
Enthüllt aus dreizehn Windungen von Gage, 
Die Hand’ enthandichuht find, befreit i zeigt 
Die Stirn von E — er[djetnen 
eibe, 

Im Sacco er, fie im Pringeffentleide, 
Als fróblid), jung und fchön. 

Das Lahen [djtveigt. 


Gelenf’gen Körpers, wie man wird vom 


Sport, 
Mirft er bie Mütze ab und ordnet eitel 
Gein Haar, bas zu i o fait vom 
eite 
Geteilt wird. Für Diana wird fofort 
Der plumpe Fuhrmann nun das fra[tgeaterte 
Moderne Gleidjnis des Endymion. 


Denn er — fo treibt die Jugend gern ihr 
Spiel! 


‚Er madte fid) ein ried)ildes Profil, 


Indem er wie ein Yantee fih rafierte. 


Die Götter, denen fund ward öfter [Hon, 
Dah in der Ejelshaut ein Lowe [tedt 

Und Schönheit fic) mit rauhen Hüllen bedt, 
Gebn fid) den Helden an im Kniderboder, 
Der — g'rab als ob mit bes Ahil Gewalt 
Er Troja wollt’ erobern — niht zu loder 
Beinfchienen fid) aus Leder umgejchnallt. 


Gie? Gie ift reizend. Geis aus eigenftem 


elige, 
Gei’s, Dak Doucet dabei behilflich war. 
Dod) reizend n jie. Bráunlid) rotes Haar. 
Ein langer Hals Durdhwogt bie weiche Spiße, 
Die bis ans Ohr ibn einjchließt. uds 
nicht ohne. 
Graziós. Die Augen Sea mit feuchten 
id. 
Mod) etwas mehr als eine Amazone, 
Meift fie ben Göttern einen fremden dd: 
Kurz, eine Nymphe du rere Saints 
eu, 
Ein Bild — verzeih mir, Hellas — von 
Helen! 
Er, taum daß ihrem Hut fie eingepflanzt 
Die beiden goldnen Nadeln, fabt fie rund; 
Cie Ichmiegt jid) — das Pärchen 


anz 
Im Boſtonwalzerſchritt zum Quellengrund. 


Den Göttern ſchwindelt. 
Sie, mit hohler Hand, 
Schöpft ihm 'nen Trunk — von Perlen glänzt 
die Muſchel. 


Mer find fie? Chloe? Daphnis? Eheſtand? 

Verlobt erit? Oder gar... So das Betufchel. 

Ballett? Büro: Tijd)? Oder höh're Krei e? 

Blau Blut? Wer weiß? Zwei Rader. Dod 
ber Wink 

Der fchönen Hände, bie ba jagen: „Trint!” 
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Läßt Amor aus bem Buſchwerk jchlüpfen leije. 
Und Jupiter, den |o was immer no 
— verrät, wenngleich nicht lebensröter 
Sein Marmor wird, in jeiner Haltung doch 
Deutlich genug den alten Schwerenöter. 


Pans Bogeljtimmen hört das Pärchen zu, 
Cid) jegend. Tabat. Feuer. Raud) in Ringen. 
Und während fid) bie — ſtaunend 
wingen, 
Als grüne id SCH zu Anden graue Schuh), 
Als Arme Armel und als Hälfe Kragen, 
Und weit verwirrter als Aktäon war 
Borm Stadten, auf bas angezogne Paar 
Hinjpähn bird) Ranten, fat zurüdtgeichlagen, 
Sjinft, weil nur ihm dies Schaujpiel wenig 
galt, 
Bulfan beijeit und maht am Auto halt. 
Die rauhen Finger nagt ber Schmiedegott, 
Das Bärenohr gejdmiidt mit großen Reifen; 
Krumm, jchielend hebt er an in kurzem Trott 
Um die Majchine rings herumzuftreifen. 


Die Götter jehn auf feiner Stirn die Bläjfe, 

Die bem Prometheus einjt fein Diebftahl ſchuf; 

Und Jupiter, wohl ahnend, was ibn preile, 

Klaticht in bie Hand; an — geht 
ein 


Ein altes Männchen, das der hohle Ton 

Des Korns im trocknen Mohnkopf ſtets 
begleitet, 

Erſcheint. Ein raſches Ende ja bereitet 

Er jeder Art von Schwierigkeit durch Mohn. 

Sobald er an des Rraftfahrzeu s Beligern 

Die Gtárte diejes Mittels offenbart, 

Da gähnen jie ... bie [harte Luft ... bie 


abrt... 
Und [djüummern ein diht bei bes Quelles 
Blißern. 


Bultan hinkt näher an bes Undings Wände. 
Die Schläfer regen fid. Prt Morpheus 
wa 


Und holt aus einem blauen Sad behende 
ür p unb fie bes Traumes Zaubermadjt: 
hm Wägelchen mit zierlichem Gejpann, 

In Tanagra geformte Feine Mädchen... 

Ihr Hütchen mit den [Hónften Blumen dran 

Und goldneHalsgehangden und Athletchen... 

Co läßt er flüchtig taujenb Wunder jehn 

Die Zwei in diejem Traumbild aus Athen. 


Und ber Olymp? In engem Kreis umitellt er 
Bulfan. Der bob "nen ſchwarzen Detel, At 
Mit braunen Arm ins Innre, [oricbt, belehrt 
Cid) ſelbſt, hodt nieder, findet ’ nen Behälter, 
Treibt einen Kolben an, rührt ans Pedal, 

Durch Dellen Rud man Dadals glug erreicht. 
Zwar wird ihm das SEE grad nicht 


leicht; 
Dod 's ijt Vultan! Für jede Corte Stahl 
Hat er ben 9Riedjer deffen, ber ibn meijtert. 
erg Hebel, &olben|tange, Splinte 
etaftet er geübt, ahnt jede Finte, 
Begreift, wird Nacherfinder, rt begeijtert 
Bom lebenden Gefährt, mit dem wir reifen. 
Die Welle mit dem Kamm aus einem Buß 
Entzüdt ibn. 's ift VBultan. Ihn tennt 
bas Eiſen. 
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Er ftópt mit feiner Fauft an den e a 
Und jebt entbedt er mit vertlárten Mtienen 

Den Drud ber Rupplungsfeder; er geftebt 

Dem Mars vertraulich, open Preis ver: 


Der Motor, der mit halber Kraft fih drebt; 
Gar die Dynamo bietet ihm Geniijje; 

Die Müge formt er fid) bantest; den Zeus, 
Damit er beffer jebe das Gehäus, 

Zwingt er zu fnien und A ber Venus 


Küſſe; 
Er koſt das Ree befreit vom Gtaube 
Die großen Rupferaugen liebevoll; 
Dann untern Baud ibm ae er. Sit 
er 


Auftauchend halt im Mund er eine Schraube. 


CAE mit ber alten, rauchgejchwärzten Zange: 
er Werkzeu V pL bietet vs Mittel. 
Des Gottes Tunita wird Arbeitstittel. 
Treu feinem jtetigen Entführungshange 
Befragt ihn Jupiter, Der Herzbezwinger, 
Wieviel Kentauren bet "ner Liebelet 
Dies Ungetiim erleben tann, — zwei, drei? 
Bulfan zeigt lachend viermal die zehn Finger. 


Hierauf, den Gürtel eng, 9. gehpnalit, ver: 


Er wieder, gleitet unter best Gefährt 

im Schmieröl. Oben in bem Kiljen findet 
an einen Bulldog, taujend Franken wert. 

Ein greulid) Biejt. — ſeinem Schlummer: 


pla 
Weckt ihn Diana, und zu Amors Staunen 
Gibt ſie dem ſchwarzen Sch voller Launen 
Ein RúBoen, das el „Ein Herz ger 


Der Köter, witternd an des — yalten, 
Dak diefe Dame eine Meute hegt, 

Schläft weiter, ohne lang fid) aufzuhalten, 
Die Schnauz’ ihr auf den fühlen Arm gelegt. 


Die Götter find nun bei den Reiſetaſchen: 

Hier wird verzollt! Merkur, bem alle Schlöſ— 
ler fund, 

Bewährt fogleid die Finger feiner rajchen, 

Geſchickten Hand als DiebesjchlüffelbunDd. 

Was ijt für Hermes wohl hermetiih? Gut 

Mani es ibm, das Köfferchen zu jprengen. 


Vian jtöbert. Venus jchmückt pou nem Hut, 
Der eine Rofe läßt aufs Aug hängen. 
* mehr 


Auf dies Signal hin will ft tein 


Das ganze Neijezeug verteilt man fed: 
See Tang Schweinsleder, Gilber, Jubten. 
e langt jauchzend ich ein Gif bejted, 
liebt Abeer Trittbrett einen Eßkorb auf, 
apt ihren Blid durd) feine Wunder gleiten, 
sere wie ein Rind, und framt in einem Hauf 
nglijder fleiner Überflüffigfeiten, 
Es melen aufgerijj’ne Jtecejjaires 
Als Zähne ihre Elfenbein: Baraden; 
Das Gras, bepflajtert, fiebt iy: am, als wär’s 
In der Rue de la Paix der feinfte Laden. 
Dibt reibn [jid Fläjchchen von Guerlain 
und glänzen, 
Als ob ein Zwerghoplitenheer genabt. 
Die Götter, wikbegierig ohne Grenzen, 
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Beldnuppern einen Godtail : Apparat. 
Supiters War erfennt fih wehmutsvoll 
Auf einem Falzbein aus Kriltall, Empireftil. 
Und während in ein Buch vertieft Apoll — 
Einband aus Gaffian, Drud tm neuften 
Zierftil — 
Cid) eines jungen Dichters Verſen weiht 
Und ihren Rhythmus nad)priift auf ber Leier, 
Drauf ber gejdundne Marſyas tonterfeit, 
Gtibigt Merkur, raubliiftern wie ein Geier, 
Boldzigaretten mit Khedive - Bild 
Aus einem filbernen Etut — und [rob 
Ruft Amor: „Heurela!” Der Bengel, wild 
Bor Mutwill ſchwingend ein Diabolo, 
Perjudt bas Spiel. Benus poliert inbejjen 
Mit einem Schildpattwerfgeug ihre Nägel. 
Vulkan jedoch, ben man [Hon ganz vergeifen, 
Schwärmt, gliidlid) eingedrungen in bie Regel, 
Wie fid) das Ol von felber höchſt verjchmigt 
Austeilt, für bie Gebeimnijje der Schmierung. 
Apoll lieft nod) im Büchlein mit Verzierung; 
Hebe, ber ein Zerftäuber zufiel, |prigt 
ertur. Bor btejem Kölntjch : Waller - Bade 
Nimmt er Reiaus und Mäe fid) wie ein 


Igel. 

Ein Schmudtäftlein zeigt plóglid eine Lade: 
ter ein Rollier, bier Ringe, hier ein Spiegel! 
um 3Borjdjein tommt auch eine Puderdofe, 
nd Venus, ben Bebraud) vermutend, legt 

Alsbald fid) Puder auf, in einer Pofe, 

Die Junos e Ärgernis erregt. 

Ein Zwift. Dian jpridt von Ledas Schwan 

und wißelt. 

Diana felbft erweift fid) lernbereiter 

m Eleganz, als man geglaubt, und titzelt 
es Bulldogs Maul mit einem Handjdub- 

weiter. — 

Bultan Bat mittlerweil’ im Arbeitsbanne 

Gefeilt, gebohrt: Behoben ift bie Panne. — 

Und jebt ereignet jid) ein Zwilchenfall. 

Mars, über den modernen Tand erichroden, 

Zum Zeichen, dag nur Ruhm ibn tann vers 


en, 
Drüdt auf der tupfernen Trompete Ball. 
Die blante Tuba brúllt gleichwie ein Kalb. 


D weh! Dod —— Ai am Werf. Die 
eiden 

Umfängt nod) SOME Man erholt fid) 
a 

Und fieht Merkur nun einen Draht durchs 


idneiben 
An fdwargem Flafchenhals; ber fpringt 
entaipet. 
Ein Knal. Ein Sprudel SE 
extra=dry 
Erneuter Shred. Frifierzeug allerart 
Birgt Venus jchnell in feinen iyutteralen. 
Dod Morpheus hat bes Padrdens Schlaf 
bewahrt. 
Man atmet auf. Und aus ben goldnen Schalen 
Cdlürit man — mag fih Vertur aus ber 
Geſchichte 
Herausziehn, wie er tann — jtatt Nektar Sekt. 
Man reicht Vulkan davon. Der trinkt und 
Fee 
Streicht fih ein berbes Laden vom Gelichte, 


Mumm, 


Und weil die Flüjligfeit jo fáurebaltig, 
Bust er zur Prob’ ein Zahnrad mit ihr blant. 
Wud) Morpheus wird bedacht. Der flotte S rant 
Vergnügt den alten Knaben jo gewaltig, 
Daß in die Träume, bie aus feinem Sad 
Er foittelt, nun davon drei Tropfen fallen. 
Statt der Athleten, Nymphen, Tempelballen 
Bibt’s Tänzerinnen jest, Clubmen im Frack, 
Wutomobilden von PBarijer Firmen, 
Gibt's Heine Jachten, SUtóbeld)en Louis Seize 
Und Hütchen, jenem Wagenrad gemäß, 
Das man auf Hoppners Bild Debt Miftreß 
Benwell [Hirmen. 


Venus, indem fie anlegt einen glatten 
Opofjum-Mantel, wünjcht "nen Fahrtverſuch; 
Verſuche liebt fie ja. Gefdret. Debatten. 
Man widelt zwar fih in etn ſchottiſch Tuch; 
Dod zögert man. ‘Bulfan, getrümmt und jteif, 
Schon ganz Chauffeur, erklärt, wie überlegen 
Dies neue Yliigeltier bem alten Greif; 
Er prett verzüdt, indem er bie vom Fegen 
Geſchwärzten Hände wilcht an einem Lumpen, 
Sodann die Lederpoljter abjtäubt, preijt 
Die Luft der Schnelligkeit — fein Finger weift 
Den Hahn, den man nur dreht, um wie 
durch Pumpen 
Das Ol zum Tropfenzábler hinzubringen — 
Die Luft der Schnelligkeit, bte 3Rajeret, 
Co wild, daß man die Knochen wagt dabei, 
Ja, Bógel gar ens trog ben Schwingen! 
»,Sommt!^ fpridt er. „Nehmt bie breiten 
Polſter ein; 
Dort habt ihr mehr als im Olymp da broben 
Das Hochgefühl, die SCH der Welt zu fein! 
Ihr jebt's, bie Schläfer halt der Traum ume 


woben: 
Kommt! Baldigft find wir wieder hier zur 
Stelle.” 


Venus fteigt ein mit holdem Ungeftiim 
Und wintt ermutigend. Im Ziegenfelle 
golot Pan, [tola auf fein richtiges en 
ann alle — felbft Minerva, ziemlich ſcheu. 
Diana nur verjagt fid) ohne Gnade, 
Berihmähend, ihrer Wälderneigung treu, 
Ein Fubrwerf, das nicht tauglich tjt für Pfade. 
Nad Amor ruft ein übermüt’ger Chor; 
Dod) ber, weil laute Luft ihn nie erfreute, 
Und er am Quell e ruhn zwei Liebesleute, 
Zieht hier Diabolo zu [ptelen vor. 
„Und Phöbus?“ Juno fragt’s, vermummt 
in Schleier. 


Der träumt vom vierzigfachen Begafus ... 
Dod (id) befinnend legt er mit Entichluß 
amd das Ungetüm und ſich die Leier. 
heint Neues ihm proſaiſch? Keinesfalls! 
Wer iſt Prophet und nicht zugleich Erneurer? 
Nein, Heous, Pyrois, Aithon, eurer 
Gedenkt er, Roſſe mit dem Schwanenhals, 
Und, Phlegon, deiner, ber Quadriga Krone! 
Wiegt den Verrat an euch die Kurzweil auf? 
Nein, ſicher ſei der Sonnenroſſe Lauf 
Vor unſichtbarer Nebenbuhler Hohne, 
Die man entdeckt an keinem Parthenon! 
Wie ſehr das ſchwarze Wunderding zu denken 
Ihm aufgibt, ſtandhaft kehrt er ſich davon 
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Hinweg, um nicht fein weiß Gefpann zu 
tránten. 
UND, ganz Agrigenter Tempelbild, 
teigt ein. i 


Vulkan jedoch bejichtigt bange 
Ein Rad, umringt von einer Python|dlange. 
Der Wulft ward jchlaff; bod) baB er wieder 


writ, 
Sit für Des Rades Rollen dringend nötig. 
Den Holus befiehlt Jupiters Wink. 
Der Bausbad ſchwingt herab fid) dienfterbötig, 
Verbindet feinen Schlauch bem Kautjchuf 


int, 
Um in den Reif bie blaue Luft gu fabn, 
Die Attitas Gebirge folt umweben 
Für bie Laternen Feuer braucht Bullan. 
Jupiters Wink heißt Pſyche niederjchweben. 


Ein nadter Arm [tredt ber das ewige Licht, 
Und Ton berührt beim Zünden fid) mit 9tidel. 


Bullan Wellt ein ben Motor. Mahlt er nicht 
Kaffee für bie Kyflopen? Das Vebitel 
Ift tampfbereit. Wie dreht man's um indes? 


Und Jupiter wintt wieder: „Herkules!“ 

sin Glauben, für ein dreizehnt Wert zu 
| taugen, 

Erſcheint ber Halbgott, majlig, mustelfrájtig. 

Er [tebt ein Schredgelpenft mit Feueraugen, 


Das ben Olymp entaüdt. Er [tubt, wird heftig, 
Beginnt, bte Keule fdywingend, Sturm zu 


laufen, 
Verichließt Vulfan und Jupiter fein Obr, 


Rennt Mars, ber in den Meg tritt, übern 
Haufen. 
Nichts hemmt ihn mehr... 
Cupido tritt hervor. 


Da indem er Ompbales gedentt, 

Er bleid) zurüd. Go hat zum Unterweijen 

Vultan die Zeit. Er zudtdie Achſeln, ſchwenkt 

Und jtemmt fih gegen ben Ten. von Eilen, 

Den er, genau als ob’s ein Strohhalm wäre, 

Bewegt mit einer ne Stoß. 

gu holen ift fiir ibn hier wenig Ehre; 
rum [dell fid) birgt er in ber Damme 

rung Schoß. 


Apoll, der wieder lieft, fiebt fdnurgerad 
Das Schnaubtier vorwärts ſchießen, frei 


vom Zügel. 
Born Schlägt der Adler Syuptters bie Flügel 
Und hinten Gunos Pfau fein ftolzes Rad. 
Bullan, bie Hebeldrüdend, fhilt mit Brummen 
Auf bie Geblicbnen, tann fie nicht veritehn; 
Gin Rnäul von Armen wintt: „Auf Wie: 
derjehn!“ 
Dann nidts mehr... Staub... Geräuſch 
wie Bienenfummen... 
Dem Bulldog lehrt Diana Pfotengrüße. 


Es duntelt. Amor übt, von Fleiß befeelt, 

Diabolo. Bald fállt's ibm vor die Füße, 

Bald fängt ers — eins, zwei-, dreimal — 
auf; er zählt: 

EAE wandelt jid) der luft'ge Rinderfcherz 

In diejes Spielers Hand und wird ein Herz. 


Morpheus jdwingt feinen Mohn. Weil’s 
nicht mehr Delle 

Genug ift, wirft Apol das Buch beifeit; 
Die Schläfer träumen, während fern der Stelle 
Mit adjtatg bis zu hundert Sdnelligteit, 
Zwei Kegel grellen Lichts voraus entjendend 
Und Faune, bie vorüberhufchen, blendend, 
Das Auto jagt, mit Göttern voll befest, 
Und Ban, ber Syrinx frille Tön’ entlodend 
Und auf bem Trittbrett wie ein Affe hodend, 
Des Abends Ruh’ durch ſchnöden Lärm gerfebt. 


Ein Stiindden drauf. Der Hain. Die Zwei 
im Traume. | 
Das Auto hat den alten Plag. Am Ort 
Ift alles wieder, nur bie a bake 
Wud) Morpheus floh. Der ind vom 
Küjtenfaume 
Erwedt das Paar. Ein Doppelausruf idjallt. 
Wie nur fo lange Ichlief man? Es ift talt. 
Der Panne denfend, jteht er auf. Ein Strahl 
Trifft ihn. Wie? Angezündet?? Org et: 
idridt er. 
Cie nidj Des Schadens Heilung num erz. 
blidt er. 
„Pah,“ gähnt fie, ,ftaunen wir ein andermal!” 
Cod) er, ber nochmals auf das tyabelrop fab, 
Sit ftare: bie Reifen find fo hart wie Fels. 
„Schön! Borwarts "m 


Pelz 

Bededt fie fon; ihn gleich darauf fein Offa. 
Sie zudt. eld) fonberbar Parfüm erfüllt 
Das Futter hier? Er naht, vergräbt bie 9taje 
Im Mantel, der bie Venus hat umhüllt, 
Und plóslid),, heiß und wild, als ob er rafe, 
Sudt, Rub auf Rub entwendend feiner Puppe, 
Auf ihrem Hals er Aphrodites Duft! 

’s ift höchſte Zeit. Schon fibt man. Abfahrt. 


upe. 
Die Hügel fangen in ber Abendluft - 

u tanzen an. Cin breitres Tal. Jm Schein 
es Mondes fliehn Zypreffen, eine Pinte, 
Ein Tempel. Und nahdem ber Deil'ge Hain 
Nur nod) ein Punkt an fanfter Bergeslinie, 

Da Pan in dem Niejenzauberwagen 
d lich ber Dedel, der den Koffer preßt, 
Und draus hervor fieht man ein Köpfchen 


| tagen: 
Freund Amor ift’s, ber Ka entführen läßt. 


Sadıt — aus, beſchaut mit Spötterſinn 
Die beiden Rücken in den Mäntelmaſſen, 
zon Raben, die den Motor [Hnurren «es, 
ebnt nadt fih auf bie weichen Kiffen hin, 
Kreuzt feine Beinden, jo bequem er tann, 
Und lect, dieweil er eine Hymne trillert, 
Darin bes Pindar truntne Seele jchillert, 
Cid) eine Goldrand: Zigarette an, 
Die heimlich wohl Merkur ibm zugewandt. 
Die beiden Fahrer fragen fid) am Steuer: 
„Wer gab an diejer Bucht von u She 
Den Reifen Luft und den Laternen Feuer ?” 
Dod Ichnelligkeitsberaufcht und windgefadelt 
Vergeſſen fie das Wie und das Warum. 
Gie rollen, — müdgewiegt, und ftumm 
Fahrt Amor mit, der hinter ihnen lächelt. — 


Shr Pelion aus 
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emer Operette gebt es wie ben fälſch— 

x) lich totgejagten Menjden: jie be: 

hauptenum jo länger, um jo zäher 
mi ihr Leben. 

VO Der Siegeszug der Operette 
beginnt in Paris und endet in Berlin. Im Zid: 
gad geht er über Wien und London. Ein reich 

emejjenes Mtenjchenalter zeigt dieje unjere 
neuzeitige Operette. Unjere 3citgenoffen im 
weihen Haar entjinnen fih iur lebr deut: 
lid) ber erften Anfänge, jofern fie für diefe 
launijde Runft den entjprechenden Merv be: 
. figen. Und wie be eiftert berichten diefe 
„Veteranen bes Frohlinns“ von ber erften 
Blütezeit, von der Parijer Glanzepoche, da 
Offenbach das Zepter führte und mit feinem 
trefflicheren Humor, feiner genialen Parodie: 
funjt alles in Bann jchlug. 

ffenbad) — ber hungernde — im 
go ber Comédie francaije — hatte Siege 
über Siege errungen. Seinem Tatendrang 

enügte es nicht, Melodien in bie Welt zu 
Phleudern, die von Hunderttaujenden auf: 
genommen wurden. Er träumte von einer 
neuen Runft — der Operette. Er übernahm 
die Leitung der Bouffes parifiennes — und 
weihte das Theater der Operette. Er über: 
pee nad) ben Variétés und — weibte fie 
er Operette. Und jest, von ber Überſied— 
lung nad den Bariétés datiert bas tau: 
melnde Gliid der Operette. Der ehemalige 
mage ele Do des francais 
ftieg auf den Montblanc feines Ruhmes. 
„Orpheus in der Unterwelt“, „Die jchöne 
Helena“, „Pariler Leben”, bie „Broßherzogin 
von Gerolftein” — bie Ereignijje iiberjtiirgten 
D Cie riffen alles im Taumel mit fort. 
an |prad) in Paris nicht mehr von ber 
Comédie francaije, von ber (Groben Oper 
oder von ber Komijchen Oper — fo erzählt 
einer jener ,Beteranen bes Frohſinns“ — 
es gab in Paris überhaupt nur mod) ein 
Theater, bie Bariétés, nur nod) einen Kom: 
ponijten, Offenbad). l 
Diele „ aaa von Geroljtein” 
machte fid) luftig über Könige, Militärs, 
über die ganze Gejellichaft, ob Dod) ob nied- 
rig, und bod) wurde fie gerade von denen 
vergóttert, die fie aufs blutigite geipelte. 
Fürjten, bie Paris befuchten, bejtellten ¡Hon 
von unterwegs telegraphijch ihre Pläße und 
eilten, ohne fih Zeit zum Ausruhen zu gón: 
nen, jpornjtreidjs nad) dem Theater, um die 
,Grofbergogin" zu jehen. Ae, Det: 
\pottete die ganze Welt. Und dod lag fie 
ibm zu Füßen. 
Das war in ben jechziger Jahren, zur 
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Blütezeit des zweiten Raijerreids! Erft 
drängte man (id heimlich zu ben Operetten. 
Man fhämte fic biejer Albernheit. Aber 
man hatte ba in einem Wintel von Paris 
ein Heines Theater, wo man fih den — 
halten konnte vor Lachen; das war do 
famos! 

Die Feinſchmecker naſchten dort im Vor— 
übergehen ein paar gepfefferte Schlüpfrig— 
keiten, ein paar Pikanterien, die ſie die vie— 
len Kalauer und Albernheiten überhören 
ließen. Man nannte die Chanſons „muſi— 
kaliſche Trüffel“. Offenbach präſentierte 
dieſe Trüffel in vollendeter Zubereitung, mit 
Sekt und all den luxuriöſen Zutaten eines 
raffinierten Goupers. Jeder najdjte ein 
bißchen davon im [tillen, wie von einer 


. verbotenen Frucht. Und je mehr Offenbad 


die Bejellichaft verjpottete, um jo begeilterter 
jubelte fie ihm zu. „Die |done Selena” 
bezauberte, beraujchte Paris und verdrehte 
allen die Köpfe. 

Das war bas goldene Zeitalter ber Ope— 
rette. Maejtro Se wie man ihn mit 
ironiicher Empbaje nannte, [djüttelte feine 
Gaben aus dem ?irmel. Die Natur hatte 
ihm einen Melodienreichtum verliehen, ber 
ohne Beilpiel ijt. Und dazu einen raffi- 
niert glüdlichen Gejdjmad, der alles in ge: 
judhtejter Form prájentierte. Als Direktor 
jeiner Bühne fonnte er diejen genialen Ge: 
Ihmad e Wi Hemmung zum Giege führen. 
Er hatte feine Schifanen eines Vorgeſetzten 
u dulden; bie Unannehmlidfeiten, denen 
Gap jeder Autor ausgelegt ift, blieben ihm 
auf diefe Weile erjpart. Die Auffaffung 
eines Dritten, mag fie an fid) nod) fo gut 
jein, gibt einem Wert immer eine andere 
Richtung, beraubt es der natürlichen Frei: 
heit ber Entwidlung. Offenbad [buf fid) 
ein Theater nad) jeinen Intentionen, das 
war für jeinen Erfolg bie Sauptjad)e. Dazu 
tam feine feine Witterung für alles, was nad) 
bes Publifums Geſchmack war; fein glán: 
zendes SFeldherrntalent, das jeden Menjchen 
an den rechten Plaß ftellte. Und jo warf 
er, von dem ftiirmenden Erfolg begleitet, 
fih ber tollen Pojje, ber — — 
Satire in die Arme. 

Wer zählt all die dieſer un— 
erſchöpflichen Phantaſie! ach den oben— 

enannten der „Blaubart“, die „Seufzer— 
rücke“, die „Prinzeſſin von Trapezunt“, 
„Madame Favart“ uſw. bis zu dem gekrön— 
ten Abſchluß mit den zum Niveau der feinen 
komiſchen Oper emporgehobenen „Hoffmanns 
Erzählungen“. Der einaktigen Stücke ijt 
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Qegion. Und jedes ift mit pridelnden, eins 
ſchmeichelnden Melodien vollgepfropft. 

Paris, das große Paris ward zu eng für 
diefe Fülle. Offenbad) wandte fih nad) Deutſch⸗ 
land, gunddjt nad) Wien. Die Anhänger ber 
E ſchweren Runft legten die Stirn in 
falten, fie jchauten miBbilligenb zur Opes 
tette bin, die in ihrem Glüds[turm alles 
fiber den Haufen fegte. Der feine Wufit: 
ſchilderer Ambros wandte fih in einer geilt: 
vollen Schrift gegen die 9Ittade. Als Offense 
badjs ,Orphée aux enfers“ über den Rhein 

ertibertam, fonnte man über ben auf den 

Al eitellten Olymp ohne Bedentlichkeiten 
herz id lachen. Wen hätte es nicht ergóbt, 
wenn Orpheus, der eigentlich allen Göttern 
dankt, feine Euridice los zu fein, von ber 
allegorijd) vertórperten „öffentlichen Viet: 
nung“ gezwungen wird, fie wieder aus ber 
Unterwelt heraufgubolen ? 

Die „Hochzeit bei f'aternenidjein" aber 

eigte Offenbad) auf ben Wegen Wubers; er 
E e fte bald genug verlajjen. Der boden: 
lofen Korruption des zweiten Kailerreichs 
war nur mit (et und Wik nicht ge: 
dient, n verlangte moraliihes Wildbret — 
fe Har er dejto beffer! Offenbads fomildje 
fe (ober wie man bas faprizióje Mejen, 
bas ihn begeilterte, nennen joll) fing an, 
immer entjchiedener ein Faunslächeln qu 
dé en, und „Die ſchöne Helena” jchlug end: 
ib die Tonart an, bie feitdem für Offen: 
bad) bie „herrichende” geblieben. Die Offen: 
bachſche Operette fing an, alle Theater aud 
in Deutſchland zu beherrfihen, bem Publikum 
die Luft, ja die Fähigkeit zu rauben, Dinge 
u goutieren, die nicht mit [panild)em Pfef: 
fer gewürzt waren, alles andere zu ver: 
tángen und auf allen Opernbiihnen, wenig: 
flens für bas fomtfde Fad das Monopol 
zu behaupten. - 

„Es gibt eine gewille Pflanze, bie, wo 
fie fid einmal engel hat, unrettbar 
unb unausrottbar alle reinen SBajferiptegel, 
in denen lid) früher ber Himmel und die 
Sterne gejpiegelt, mit ihrem grünen Moder 
überzieht — man nennt fie: bte Waſſerpeſt.“ 
Das war der Empfang, ben man Offen: 
bad) in Wien bereitete. Die Rritiler wet: 
terten, bie Muliter befreugten fid). Wher bas 
Publifum zog ibm freubejtrablenb entgegen 
und tanzte taumelnd nad) bem Rhythmus fei- 
ner Meijen. Ein Kenner bes damaligen Wie: 
ner Lebens, Alfred Meißner, u eine Er: 
tlárung Diejer ,jeltiamen Juftánde” zu 

eben: „Die neuen  Snbujtrieverbáltnijje 

aben eine neue Bejellichaft mit rein mate: 
riellen Intereſſen erjchaffen, eine Gefell He 
die nichts erwärmt, als was rechten Profit 
abwirft. Unmajjen ordinárer Menichen find 
in unjeren Tagen reid) geworden, und ver: 
fladen bie belleren Kreile, in bie fie durch 
thr Geld eingeführt werden. Golde Leute 
geben den Ton an und fiillen die Theater, 
wo nur der gemeinjte Sinnentißel, die geift- 
lofe Farce und der ordinäre Spaß ihre An: 
giebung üben. Go ertlárt jid) Jacques 


Offenbach, der jest längft nicht mehr als 
der einzige in fetnem rode dajteht, und 
mandes Verwandte,“ 

Was aber war der Erfolg biejer Ans 
Hagen? — (Gs ging den Wienern jebt ges 
rade o wie zuvor den Partjern: Sie hörten, 
jahern und fühlten nur nod) Offenbad). Im 
Sabre 1872 brachte der gefährliche Zauberer 
nicht weniger als drei Novitäten nad) Wien: 
„Fantasio“, „La Boule de Neige“ und „Le 
Corsaire noir“, Drei Bühnen zu gleicher 
Zeit lebten ausidjlieplid) von Offenbad: 
das Theater an der Wien, bas turg 
gavor metamorpbofierte Theater in ber 

eopoldſtadt, jet Karl- Theater, unb das 
[ogenannte Strampfer : Theater. ‚Ein Ton: 
Jeger, bem das Vergnügen zuteil wird, an 
der CtraBenede einer großen Refideng- unb 
berühmten Muſikſtadt täglich auf ben Affichen 
jener drei verichiedenen Theater die Titel 
RA neueften operiltilchen Werte in Tolok 
alen Lettern zu lejen, ber dann abends 
eines ber angelündigten Werke in einem ber 
drei Schaufptelhäufer in vorzüglicher Auf 
Ka: anhören, ja, ber bte Aufführung 
elbit leiten fann, und ben dann bie aus: 
verfauften Haujer mit NEE Betis 
fall überjchütten — ein folder Tonjeger bat 
mindeſtens feine „une in bas alte Klage: 
lied der vertannten Genies über „Zurüds 
lebung^ und „Nichtbeachtung“ mit einzu: 
itimmen.' Go höhnt ber geiBelnbe Wiener 
Sritifer. Aber er gibt jelbjt bald au: ‚Sein 
eigentIid)es Wejen, tm Guten und im Schlim= 
men, ijt nicht fo garleicht zu zeichnen. Bers 
wirft man thn Turn und gut, will ibm gar 
nichts ¿ugefteben, fo ift Damit eben nidts 
gewonnen. Offenbad ift in feiner Mufit 
oft rh glänzend, oft pilant und [pris | 
belnb, oft liebenswürdig, dazu von echt 
anzölilch anmutiger Tournüre, aber er ijt 
inwiederum aud oft genug flüchtig, leer, 
eicht und u bis zum Frivolen und 
Siederlihen. it Find bei ihm nie ficher 
davor, wenn er jebt als feines Talent uns 
mit irgendeiner wirklich reizenden Vielodie 
erfreut, irgendeine Durlesfe Situation mit 
unwiderfteblid) fomijder Kraft ausmalt, 
irgendeinen fed:originellen Einfall aufbliben 
läkt, der uns überrajcht und blendet, ue 
nicht in ber nädjften Miinute in bas leerjte 
Getlingel oder in ein bedenklich raffiniertes 
und überreiztes Vejen en zu 
n: — wir find nie Uer, nad) wirklich 
chönen Momenten plößlich durch irgendeine 
ordinäre Galoppaden= Melodie geärgert zu 
werden, oder burd) ein Stüd Mujit, das 
teine ijt, oder durch Gábe, bie in Außerer 
aufgereger Lebhaftigkeit ihre innere Nichtig- 
teit und Hohlheit nur ſchlecht 
Offenbad) jpefuliert, und gwar mit Gliid, 
auf Eigenheiten unjerer Heit, aber nicht 
eben auf bie beften und löblichiten Eigen: 
beiten. Wud) jener Luxus und bie Wer: 
IDEE und. der Mittel, bie nicht gerade be: 
rubigende Symptome einer Runitzeit heißen 
tónnen, find für ibn djarafterijtijd) .. . Aber 
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ber entrüftete Kritiker wird immer nad) 
giebiger — er wird jelbjt von bem Zauberer 
ebext. Schließlich tommt er auf ben Ges 
\hmad der ,pifanten Termen Geigereien, 
der pifanten fleinen Cauferien ber Blájer, 
der oft ganz retgenden Farbenmiſchungen. 
Das Waldhorn, die Klarinette fingen in den 
füßelten Tönen, bie Geigen um)pielen fie in 
anmutiger Beweglichkeit, und felbft bie ge: 
meine Trommel wird mit Gliid zu drajti}d 
tomijdjem Effett verwendet.” Go zeigt es 
id, „wo Offenbachs origineller Zug und 

ert liegt — in burlesfer mufitalijber Ros 
mif, in ber mufjifalifden Raritatur, einer 
muſikaliſchen Rarifatur, bie (Get, Wik unb 
jogar troßdem, daß fie Karikatur ijt, An- 
mut zeigt. In bieler Art fomijder Produk: 
tion waren bie Frangojen Meifter, und 
Offenbad) hat es d abgelernt. Diefes 
entſchiedene und mabrlid) nicht eben gering 
zu Ichägende Talent, wie es Offenbach von 
Haufe aus mitbefommen und an der rid) 
Ge Stelle, námlid in Paris, ausgebildet, 
Dep ihn aud) in der Wahl feiner Texte den 
Pfad mit richtiger Einficht betreten, auf bem 
(d) diejes fein Talent auf das glänzendite 


betätigen fonnte. Offenbach ijt eim Origi⸗ 


nal” — jdn wird aus bem Saulus ein 
Paulus — „und wenn niht eben Ióblid) 
unb muftergúltio, jo bod) eine in ihrer Art 
merfwiirdige nung Bor feinen Nad: 
ahmern aber, bie [don da und dort aufgus 


tauchen beginnen, bewabre uns der Simmel!” * 


Co fommt Offenbadh in Wien zum 
Triumph. Der Sp an gewinnt den 
Wiener Kritifern eine Bodenjcholle nad) ber 
anderen ab. Er verdreht allen die Köpfe, 
elbit ben Widerhaarigiten. Und unterwirft 
id) eine grimmigiten Feinde. Und nun ge: 
(dad das Merfwiirdige. Aus ber Mitte der 

tener Rivalen erftand der echte Nachfolger 
Offenbads. Schon in Parts hatten viele es 
ibm nadgumaden verfudt, Aber feiner 
hatte ibn e nur annähernd erreicht, und 
der Wiener Kritifer hat ganz ret, wenn 
er fid) gegen die Smitatoren wendet. Höch— 
(tens ein Lecocq war eine rühmliche Aus: 
nahme. Geine „Mamjell Angot” führt ja 
nod) heute ein fröhlich bewegtes Leben. Die 
Heinen Schwächlinge aber, die allüberall 
Offenbach fopierten, konnten begreiflicher: 
mee fein Publitum bezwingen. Und als 
Kopiator wurde zuerjt nun aud) Johann 
Strauß aufgefaßt. Am 10. Februar 1871 
vollzog fid) bas Ereignis einer Urauffüh: 
rung der erften Straußjchen Operette „In: 
digo”, nadbem der erjte Verſuch, „Die 
lujtigen Weiber von Wien”, im Archiv ver: 
ſchwunden war. 

Mit Spannung hatte ganz 
Mien den as erwartet. Strauß dirigterte 
felbft, bas bewirkte eine beifallsfreudige 
Aufnahme des Wertes; der echte nachhaltige 
Subel folgte aber nur dem Walzertergett: 
„Ja jo fingt man in der Stadt, wo id) ge: 
boren“. Der Malzertónig hatte triumphiert, 
nicht ber Opercttentomponift. Er mußte 
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nod) wader mit fid) ins Gericht gehen. Aber 
er re fih nicht abjdreden. Ein zweites 
Mal ſuchte er den Weg mit „Karneval in 
Rom” in etwas gewählter Ton: und Tang: 
Jprade. Die Sr gießt ihren geifernden 
Spott über diefe echten ftrauchelnden Ver: 
Jude. „Ein zweiter Offenbad! Das Paris 
an ber ‚chönen blauen Donau‘ hat jest 
dem Wien an der Seine feinen eigenen eins 
RA odds Offenbad, ben Operetten Der 
ouffes parifiennes eine Operette, auf beis 
mildjem Boden gewadjen, entgegenzujtellen. 
In ber Tat, der triumpbierende Freuden« 
taumel erinnerte an den Moment, als weis 
land die Cdjfadjt bei Wjpern den tatſäch⸗ 
lichen Beweis geliefert m ber bis babin 
unbefiegte Franzojentaifer fónne bod) ges 
Ichlagen werden. Der Erfolg bes Indigo 
hätte Herrn Johann Strauß in ber Tat 
über feine Unjterblichfeit als Romponift bes 
ruhigen fdnnen; aber ber Offenbad che 
Blumenpfad gwijden einer Allee von Kors 
beerbäumen war einmal betreten und lag 
gar zu verlodend da. Wohin er führt — 
bas ging uns einftwetlen nidts an. Wenn 
aber die Welt einjt ihre fieben Wunder und 
Griechenland feine fieben Weiſen hatte, fo 
at die Gegenwart am Ende bod) nur einen 
ffenbad) und mit diefem tann fie fid) aud 
[o gut begnügen, wie die Erde nebjt fonjtis 
gen Planeten mit ber einen Sonne.” — 
Da hatte es nun Johann Strauß gehört; 
er fonnte einpaden. Aber er tat es nidht. 
Er raffte feine ganze Kraft gujammen und 
Ichrieb die „Fledermaus“. Und jonberbar — 
aud) fie begegnete in Wien aunádjt nur 
Zweifeln und Mißtrauen. Das verwegene, 
abenteuerlidje Bud), meinte man, fet für 
Deutfchland ungeeignet. Es wies námlid) 
auf franzöfiihen Urjprung, auf die vielges 
wandten PBarijer Autoren Meilhac und 
Halevy bin, deren Vaudeville „Reveillon“ 
febr enge verwandtichaftliche Beziehung zu 
der einige Jabre früher gegebenen Offens 
badjtabe „Barijer Leben” hatte. Man glaubt 
fih manchmal bireft von ber einen Szene in 
die andere verjest; p ias deden fih einzelne 
Bibnenbilder und Vorgänge. Gelbft bie 
allgemeine Anlage zeigt den gleichen Zug. 
Freilich, eine we entliche Umgeltaltung war 
bei der len Operette bemerkbar, die 
das Sl der Belänftigung über bie entrüftes 
teten deutjchen Hörer goB. An Stelle bes 
tollen, frivol durchgeführten Barijer Galopps 
war bei Strauß der flotte, mitreiBenbe, aber 
in feinem gejchmeidigen Grundrhythmus bod) 
immer mildere Miener Walzer getreten, 
Delen Melodie ganz fate ins Herz Ihlich 
unb allen böfen Sput und Schreden vertrieb. 
Freilich in Wien hatte man die zarte 
Schönheit ber Muſik zuerft nicht ertannt. 
Das derbe Textbuch hatte alles verdorben, 
und bie entrüjteten Vioraliften völlig taub 
gemacht gegen den |chmeichlerijchen Sauber 
der Melodien. Als bann in Berlin ein 
neuer Lerfud) gemadt wurde, wandelte fid) 
die Ablehnung mit einem Schlag in einen 
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Erfolg. Und erft nad) bem Borangeben 
Berlins raffte man fih in ber Baterjtadt 
Sohann Strauß” zu einer neuen Prüfung 
auf und diesmal mit befferem, glüdlicherem 
Ausgang. Man nahm die Gade jebt, wie 
fie zu nehmen war. Ys überquellenden 
Sdwant, ber feine realen Unterlagen fuite, 
fondern in freier, vielleicht allgufreter Phan: 
tafie einmal die Champagnerlaune auss 
gelaffeniter Satire über bie Geſellſchaft gob, 
ie fid) zuerft ein wenig Zelt fühlte, 
dann aber, bingerifjen von der Macht diejer 
pu mujilden Sunjt, über alle Be: 
enten fed hinwegjah unb mit jubelnder 
Freude in bie Luftigteit mit einftimmte, die 
von der Bühne ausitrahlte. Sie fühlten: die 
Melodien vergoldeten bte Schatten ber Aben⸗ 
teurer, bie pridelnden Rhythmen breiteten 
ihren verjöhnenden Schimmer über all bas 
3wetfelbafte, Schwantende, bas der [trenge 
Vioralijt noch dahinter juchen fonnte. Bon 
Berlin und Wien begann die „Fledermaus“ 
ihren Siegeszug burd) bie ganze Welt. Cie 
fe unb wuchs immer in ber Gunft der Hörer, 
e eroberte jid) jchließlich ben Boden ber 
ernften a eater. 

Guitav Mahler, der joeben Heimgegangene, 
unternahm in ben neunziger Jahren bas 
Wagnis, die „Fledermaus“ in Hamburg mit 
eriten Kräften wie Rlafsty, Jojephine von 
Artner, Virrenfoven in das Repertoire der 
emiten Oper einzureihen. Der Verjuc fand 
fo glänzende Rechtfertigung, daß man in den 

open, gu Wien, Karlsruhe, Münhen, 
tuttgart bas Beijpiel febr bald nadjabmte. 
Schließlich folgte cud) die etwas ftárter zus 
rüdhaltende Berliner a da Und aud 
ier war bas Ergebnis das gleidje. An: 
angs erbebte nod) bie Geele bes Opern: 
aujes ein wenig bei manden gewagten 
Edberzen, aber febr bald triumphierte bte 
Tonjinfonie, man amiifierte fih köſtlich, 
freute jid) über bie álteften Originalwise, 
als hätte man fie nod) nie gehört, unb ap: 
laudierte fchließlich bei jeder Operetten: 
ermate, bei jedem Tanzichritt, ben bie Sänger 
auf bem geweihter? Boden ristierten. Bei 
den betannteften Melodien zudte es durchs 
ganze Haus, niemand fonnte fid) der rhyth⸗ 
mijden Gewalt diejer Tänze entziehen. 

So führte — trog aller einjtigen Protefte 
der RKritif, trog aller früheren Kämpfe ber 
ernften Muſiker — der Triumph bie Ope: 
tette in bie großen Opernbáufer, auf bie 
Ho gr aie Und bie „Fledermaus“ bat 
dieje Anerkennung aud) vollauf verdient. 
Freilich fteht fie Himmelhoch über allem, was 
nad ihr an Operettenproduttionen auflam. 
Die Straußſche Operette und ihr mufitalifcher 
Extratt, der Straußſche Walzer, find einzig. 
Die größten Männer erfennen dies willig an. 

„Strauß ift ber mufitalifchite Schädel ber 
Welt,” äußert fi) Wagner. „Ein einziger 
Straußicher Walzer überraat, was Anmut, 

inheit und wirklichen mujifalifden Gehalt 

trifft, bie meiften ber oft miibfelig eingebol: 
ten ausländijchen Brodutte wie ber Stephans: 


turm die bedenklich hohen Säulen ber Barifer 
Boulevards.” Zu feinem fünfzigjährigen 
Künftlerjubiläum jdjidte Brahms bem Kol: 
legen feine Photographie mit den Anfangs» 
taften des „blauen Donauwalzers” und ber 
Unterjehrift: „Leider nicht von Johannes 
Brahms, jondern von Johannes Strauß.“ 

„Die Jugend ift es, bie uns aus bem 
Straußichen Klängen grüßt. Wm Winters 
abend, beim Herdfeuer,“ jagt Wictorien 
Sardou, „reichen einige Norde eines Malzers 
von Strauß hin, um mid meine zwanzig 
Jahre wiederfinden zu laffen, unb th fann 
ihm dafür nicht genug dankbar fein.“ Frets 
lid folte aud) Strauß die Höhe 
„sledermaus“ niht zum zweiten 
reihen. Cine ganze Reihe der folgenden 
Bühnenarbeiten verjdwand nad) furgem, 
fliidtigen Ruliffendajein. Nur einzelne Mes 
lodien retteten fih in bie Straußichen Tang: 
albums. 

Der „Zigeunerbaron“ bedeutet noch ein: 
mal einen auBerorbentlidjen Aufſchwung, 
ber fid) in bem blühenden, geradezu jtd) übers 
ftiirgenden Melodienfluß dartut; bas finns 
und gejdmadloje Sujet läßt uns aber nicht 
zum rechten Benuß tommen. Dann gab es 
noch einmal einen Anlauf in dem „Wald: 
meilter“, der allerdings niht mehr bas 
Feuer der Jugend, nicht mehr die Kraft 
bes Ciegers in fid) trägt. 

Das Beheimnis ber Gtraufid)en Operettens 
erfolge ruht zum größten Teil in feinen [úBs 
Iodenben, einzig temperamentvollen Walzern. 
Er vereinte den Schwung bes Lanneridien 
mit ber bebaglidjen Golidität des älteren 
Straußwalzers, aber in freierem Stil unb 
ftrablenberen Farben. Dabei wuchs er von 
lofaler zu internationaler Größe. Go ift 
aus ber Malzermufit bei Johann Strauß 
bem jüngeren ein Runftwert entitanben, bas 
in ber Geſchichte ber Muſik einen Gonders 
plag einnimmt: der mujifalijde Schwant. 
Strauß erfonnte mit jicherem Blid, daß bas 
Zielen ber Operette nicht in einem Polfas, 
Walzer:, Marjchpotpourri beiteht, wie bie 
heutigen Romponijten meinen, jondern darin, 
daß der bramatijdje Konnt in den Tanz 
umgewandelt, vergeiltigt, verflüchtigt wird. 
Go in der „Fledermaus“, bem Jugendwerf, 
fo in dem herzlichen „Waldmeiſter“, dem 
Schlußwerk, mit jeinem wundervollen Walzer: 
en ber alle Verwidlungen des Stüdes 
in feiner milden Wärme auflóft. Hier ers 
fennen wir deutlich bie Wechjelbeziehungen 
IN — Bühnenwerk und 

anz. Strauß der Vater zerſtückte die 
landläufigen Opern, um aus ihnen Walzer 
zu ſchneiden, Strauß der Sohn ſetzt die Walzer 
u einem neuen Opernwerk zuſammen und 
ha t bie Wiener Operette. 

idt in dem Wort Operette liegt bas 
Odium, bas man ihr oft entgegenbringt, 
dog in dem jeweiligen Inhalt, ber We 
últ, Mandes reizvolle fomijd)e Operden 
rangiert in Frantretd) unter dem Titel Opes 
rette, und manches hohle Operettenmadhwerf 
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maßt ſich grotesk den Namen komiſche Oper 
an. Freilich, was die Wiener Nachahmer 
Strauß’ auf dieſem Gebiet produziert haben, 
ift melt höchſt zweifelhaften Gbaratters. Mit 
Ausnahme Suppes, der ein wenig von frans 
ojtid)en Dt na[djte, unb Millöders, 
er populäre Melodien zu finden wußte, 
ift bie gelamte Produktion der Operette 
ſchnell verfladt, in muſikaliſchem Schlamm 
und Unrat binabgejunten. 

Schon hatte man ihr Abiterben verkündet 
unb zur feierlich pomphaften Beifeßung ges 
laden. Da fam das Heil von einer ganz 
‚unerwarteten Seite, von England. 

Inzwiſchen war aber aud tn Berlin längft 
die eeh Ee erwadht, der Ruhm 
von Paris und Wien hatte es nicht ſchlafen 
laffen. Im alten Friedrich Wilhelm: Stad- 
tiihen Theater hatte man der Operette 
einen Altar errichtet, um ben fih bald eine 
treue, andádtige Gemeinde verjammelte. 
Und die Mujenopfer waren btejer Beachtung 
wert. Shon Offenbad hatte hier trium- 
phiert; I eilteroperetten famen in 
muftergültiger [e zur Darftelung und 
erwedten den Jubel aller robgelaunten. 


Es brad) für Berlin ein Frühling ber Oper - 


rette an, wie er vorher nicht E wurde. 
Bald fonnte man in glänzender Wiedergabe 
alle Operetten älteren und neueren Datums 
dren, nad Offenbad) insbefondere Die 
iener Werte von und nad) Strauß. Die 
„Fledermaus“, der „luftige Krieg“, die 
Ihlagträftigen Millöders, die funftvolen 
Suppes umtaumelten die Berliner, und fo 
wiederholte pr bas Schaulpiel, bas in ähn: 
liher Weile Wien erlebt. 

Die Kritif id)mollte und grollte, bas 
Publitum Ihwärmte Die Operette gewann 
immer breiteren Boden. Es folgte bas neue 

riebrid) Wilhelm:Städtiiche Theater; die 
leinen älteren Bühnen wurden für Operette 
umgemobelt, das alte Königftädtifche Thea: 
ter, bas Zentral:Theater und bas Thalias 


Theater. 
Beim Abflauen der Wiener Operette ers 


Las als Helfer in der Not die Engländer: 


ullivan und Gidney Jones. it bem 
„Mitado“ batte Sullivan fih bie Welt er: 
obert. Hatte man vorher von bem Rom: 
pemen ber Oratorien unb finfonifhen 

erte faum etwas gehört, fo rig man jegt 
erjtaunt die Obren auf, um bte Jüßen, weichen 
Melodien eingujaugen. Englifche Operetten: 
gejeljchaften durchzogen ben ganzen Rone 
tinent, deutſche Gejellidjaften folgten ihnen. 
Der ,Mifado” wurde fogar eines Tages 
hoffabig: er erjchien auf der Bühne des 
Berliner Opernbaujes. Mit den anderen 
Sullivans wollte es freifid) nicht glüden. 
„Her majesty's ship Pinafore‘, ,Patienco*, 
„The yeomen of the Guard“, „The Gondo- 
liers“ fonnten bei uns nicht heimijch werden. 
Dafür festen fie es durch, in England und 
Wmerifa das Feld zu erobern und nun aud 
dort das Volt tm Sturm für bie Operette 
zu gewinnen, 


Die internationale Verbrüderung el bert 
Boden der Operette! Sihnliches erlebten 
wir mit der „Geiſha“. Die lieblichen Melo: 
dien bejtridten alle Herzen. Und ihr Rom: 
ponilt, Sidney Jones, wurde überall freudig 
begrüßt. Geine anderen Operetten aber 
blieben auf einen Heinen Kreis befdrantt. 
Immerhin batten fie eine turze Blanzzeit 
der Operetten englijder oun e ge 
bie fich in bas eigenartige Bild dtejes Triumph: 
zuges einfügt. 

Nad vieler englijden Gpijobe fam wieder 
ein furger Ctillitanb. Die Berliner Rritil 
perfünbete zum fo unb fo vielten Dale den 
Untergang ber Operette. Und bie Operette 
ließ béi getroft bie ſchönen Leichenreden 
halten ... Man ging Get H nad) Haufe 
— eine leije trauerumflorte Walzermelodie 
mmm Und [bon anderen Tages [tanb 

ie Operette wieder aus dem Grabe auf. 
Man lächelte... fie war ja tot. Man 
tiimmerte fih gar nicht um bie naiven Vers 
Juche, ihr Totfein burd) überlautes Geſchrei 
abzujtreiten, man ging an bielen Beteues 
rungen vorbei. Aber andere laujchten Delen 
Beteuerungen, glaubten fie, zolten ihnen 
Beifall, Anerfennung und wie vom Blig 
bervorgezaubert, ftand bie unbeachtete, mif: 
achtete Saat wieder in üppigfter Blüte. Nad 
bem furzen Interregnum — „Bogelhändler“, 
„Oberfteiger“, — fam die neue Herrichaft. 
Die Lehar, Eysler, die Ostar Strauß, die 
Fall, die Reinhard ... fie waren nicht mehr 
abaujtreiten. Der Totenfchein tat es nid. 
Die Operette redte allzu lebendig rege ben 
Kopf. „Und es fam, wie es tommen mußte.“ 
Aus bem vernadhlälfigten Kind der zehnten 
Mufe ward mit einem Zauberfchlag wieder 
bas verhätjchelte, vergótterte, triumphierende. 

Ein neuer Triumph brad) an. Man 
tónnte' fajt jagen: der Triumph der Berliner 
Operette. Denn wenn aud) die Romponiften 
met öfterreichifchen Blutes find, fo haben 
bod) E B. Strauß und Fall ihre Bildungs: 
und Rampfzeit in Berlin burd)lebt, haben 
an ber Berliner Mufil, an bem Berliner 
Leben jid) entwidelt, um bann wieder bent 
Gebnen des Herzens zu folgen unb in Wien 
Quartier zu nehmen. Aber aud) der Welts 
erfolg fing gewöhnlich in Berlin an. Der 
Wiener Erfolg hatte zunädjft mehr Lotal: 
bedeutung — Wien für Wien —, erft in 
Berlin beftanden bie ,Luftige Witwe”, ber 
„Walzertraum”, bie „Dollarprinzellin“, ber 
"Brat von Luxemburg” die Feuerprobe. 
Erjt von Berlin aus, wo fih inzwilchen 
— mid)t wie in der Blüte der TFriedrich- 
Milhelm:Stadt eine, nein — drei, zeitweile 
vier und fünf Bühnen ausjdjieplid) bet 
Operette widmeten, traten fie ihren Stegess 
zug an über beide Hemifpharen. In allen 
Spraden der Völker erklingen fie, alle Nas 
tionen, alle Rajjen unterjoden fie — wer 
möchte prophezeien, wo biejer Triumphgug 
ber Operette feine Grenze findet! . . . . 
e di. ee owe de du rem à . „Das Ende, 
büs.GHnOel^ 4 di 12a a aA 


Die Welt in Gold. 


Erzählung von Rudolf Herzog. 





Isa lag bie alte, liebe Stadt zu 
dh yipen — 
| Da froden bie alten, lieben 





hinan, wie heimliche Liebhaber auf gewun: 
denen Pfaden, unb umfrei[ten bas Land- 
grafenjchloß, das ſechs Jahrhunderte und 
mehr ihnen guwinfte und bod) nur |chöner 
geworden war. 

Da breitete jid) die ftille, grüne Ebene 
weit hinaus, |o weit, wie man Gedanken 
fenden fann, bis zu der Sjügelfette, die ben 
Horizont erflomm, die Aſte ihres Wald- 
gebietes ausipannte und ben ztellos ſchwei— 
fenden Gedanken zurief: Bleibt hier — 
nußet den Tag! ... 

Und aus der Ebene lachte bas jonnen: 
gliBermbe Gewäſſer der Lahn, unb ein 
yrúblingswind, der nicht mehr als ein 
Ctreidjeln war, trug [ptelerijd) bie Blüten- 
blätter ber Obſtbäume mit fih und [treute 
fie über den Fluß. Da war's, als ob aud 
bie alte Lahn im Brautgewande chim: 
merte und verftohlen nad) bem Bräutigam 
hinaufblinzelte, ber alten Stadt Marburg, 
aus deren Höfen und Gärten blühendes 
Straudwerf hervorjproß wie Blumen: 
fträuße am Hochzeiterrod. 

Und Stadt und Schloß, Flubtal und 
Berghänge, bie fid) feit Jahrhunderten 
chon ihrer Liebe fund taten, waren nicht 
älter und waren nur [doner geworden. 

„Wie ijt bas möglich ...2” fragte fih 
ber Mann am Fenfter, „wie tft bas mög: 
lich? Sechs Semejter hab’ ich einmal bier 
burdjtobt und fpáter geglaubt, alles bas 
wäre nur mit den leicht entzündbaren 
jugendlichen Sinnen aufgenommen worden. 
Und nun ift das alles fo geblieben und blüht 
nod) ftdrfer und fegt fic) über Zeit und 
Alter hinweg. Und aud) — über mid). 
Und lacht über meinen Brofefforentitel und 
über meinen Lebensernft . . . Oder ijt es 
nur ein wenig Spott, weil ich mid) hier 
— mit Farben [d)müde — von denen 
meine Seele — nichts mehr weiß — ?" 


Ein gejpannter Zug trat in fein Gefidt. 
Als wäre ein Bedankte in ihm aufgetaucht, 
ben er fih mübte, bis zu feinem Ausgangs: 
punit zu verfolgen. Und bie Spannung 
löfte fid) in eine Verjonnenheit, unb die 
Verjonnenheit wurde zu einem Lächeln, 


bas fid) beimlid) aufmachte und fuchend | 


durch bie Gaſſen irrte und fand und ver: 
harrte und weiterzog und wieder fand. 

„Der lange Ritter — ! Der dide Baum 
— ‚Deutjchlands Eiche‘ genannt — Lind: 
ner, der fnabenbafte ‚reine Tor‘! Gein 
Gegenfpiel Werder, der große ‚Amorofo‘ ! 
— Die ganze Schar —! Und mitten dar: 
unter — war er bas nicht, Klaus Kreuzer, 
den fein eigenes Lächeln jebt begrüßte — 
der übermütige Junge ba mit ber Mütze 
im Maden, den Rod auseinandergefchlagen, 
auf bap man bas hehre Dreifarbenband 
gebührend fehe und re|peftiere, dem Ber: 
ausfordernden Blid, ber immer zum Waf: 
fengang zu laden {chien ?” 

Und bas $ádjeln verweilte, wurde uns 
ruhig und nahm Abichied. 

,Jnjinn. Verlorene Zeit. Der Junge 
wird fie beffer nügen.” 

' Er trat einen Schritt vom Fenfter ¿us 
rüd. (Yr bemerkte, daß er bembürmelig 
war. Ja, ja, er mußte das Band umlegen. 
Und er rollte es über dem Finger auf und 
(dob es um bie Bruft. „Wenn mid) jest 
Marianne fábe.” 

Der Bedankte an feine Frau machte thn 
unficher. Haftig zog er ben Rod über, daß 
nur ein Stiiddjen bes bunten Bandes fidt: 
bar blieb. Und unſchlüſſig wog er die alte 
Studentenmüße in der Hand. 

Es flopfte. Da jebte er mit einem Rud 
bie Mübe in ben Naten. 

„Romm nur herein, Walter. Von mir 
aus fann's losgehen.“ 

„Papa —!Nein, Papa, wie du ausfiebjt!” 

„Bitte, bitte, um mich handelt es fih 
hier nicht. Ich bring’ bir ganz einfach ein 
Opfer. Tritt mal an, damit ich fehe, ob 
du auch anftändig bejtebjt. Na ja.“ 


Se 
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Gein Blid ftreifte Fuchſenband und 
Müge bes Sohnes, ftreifte ben [d)lanfen 
Wuchs und heftete fid) auf bie mädchenhaft 
feinen 3üge. ` 

„Bis auf ben Milchbart wär’ alles in 
Ordnung. Das ijt fein Vorwurf. Im 
Gegenteil, id) hoffe mit deiner Mutter, daß 
` Du immer ber woblerzogene Junge bleibft, 
das Biel des Studiums im Auge.“ 

„Darauf fann[t bu bid) verlajjen, Papa. 
Die Couleur darf mid) nicht ftóren.” 

Der Vater jah ihn nod) immer an. Er 
Dordjte, als hörte er den Sohn weiter 
jpredjen. Nein, nicht den Sohn. Das war 
die Stimme der Mutter, Mtariannens 
Stimme. „Die Gouleur darf den Jungen 
nicht ftóren. Er geht zur Couleur, weil 
jie ibm in feiner fpáteren Laufbahn ein: 
mal nüflid) fein wird.” Weshalb — 
weshalb war er felber denn einmal Cou- 
leurftudent geworden? Aus Nüblichkeits- 
gründen? Ad) nein, weil bas alles einmal 
für ihn untrennbar von Jugend — Jugend, 
Jugend gewejen war. 

Gewejen war! ... 

Das war heute anders geworden. Wirk: 
lid)? War es das wirklich? Oder nur 
bei Mariannens Sohn und — bei Marian- 
nens Gatten? Und er [pürte den erftaunten 
Bli des Sohnes, daß er feine weiteren 
Lehren mehr zu geben habe. Da bejann 
er jid). 

„Recht fo, Walter. Die Zeiten, von 
denen bie Renommiftenlieder melden, das 
Saufen und Raufen, Liebe und Trompeten: 
blajen, exiftieren nur nod) im Kommers: 
bud). Das Leben ijt fortgejchritten und 
Hellt immer höhere Anforderungen, und 
ihr feid um fo vieles wetter, als wir es 
waren.” 

„Du [agit das nicht bejonbers fröhlich, 
Papa.“ 

„Wie — 91 

„Du mußt mal ein mordsfideler Stu- 
bent gewejen fein. Die [teile Terz ba und 
der wilde Durchzieher querüber —“ 

„Fuchs, frajjer, was faleljt du — ? Er: 
[tens ijt bas feine jteile Terz, fondern ein 
Cpider, den mir ein verfluchter Linker 
hinaufgehauen hat, und zweitens bitte ich, 
eine regelrechte Quart von einem wind: 
biindigen Durchzieher zu unterfcheiden, und 
drittens — und viertens — tft bas über: 
haupt nicht ber Zwed unferer Unterredung. 


Was wollt’ id) dir bod) noch jagen? Mun, 
du wirft es ja aud) fo willen. Was ijt das 
für eine wunderfame Frühlingsjtimmung 
... — Müge auf. Wir wollen geben." 

„Willſt du nicht erft Tante Werder bes 
grüßen?“ 

„zante — Werder? Ach fo. Wher na: 
türlid)." | 

„Und meine Studentenbude mußt du 
bir aud) nod) anfeben. Hier, gleid) neben 
deinem Zimmer. Die Ausficht ijt bod) köſt⸗ 
lih, Papa.” 

Aber SBrofeljor Kreuzer [hien von ber 
Ausficht feine Notiz mehr zu nehmen. 
Er war mit bem Sohne auf den |d)malen 
Korridor hinausgetreten und ftand nun auf 
der Schwelle des Kleinen, jchmuden Zim: 
mers. Gein Blid überflog bie Zimmer: 
einrichtung, bas weigüberzogene Bett, ben 
weißen Tijd, bie weißen Stühle, die Iufti- 
gen weißen Gardinen. „Das ijt ja ein 
Boudoir, Walter.” 

„Hübſch, nicht wahr? Bei Tante Wer: 
ber [heint es fid) leben zu laffen.” 

„Junge, meine Studentenbude fah ein 
flein wenig anders aus. Direft unter bem 
Dad), bet einem alten Lederhdndler. Das 
ganze Haus rod) nad) Gerberlohe, und 
beim Aufítieg fiel man zwei dubendmal 
in die Lederrollen, bis man feine drei 
Quadratmeter Sperlingslujt erreicht hatte. 
Wher ſchön war's bod), wenn man auch die 
lange Pfeife mitjamt ben Ranonenjtiefeln 
zum Dadfenfter hinausbaumeln laffen 
mußte — um Raum zu fparen.” 

Der Junge lachte. 

„Na, na, Papa. Wo büttejt bu ba ftus 
dieren fonnen.” 

„Studieren. Du jagtejt: ftudieren? Ja, 
das ging da eben fehr jdjled)t, unb id) 
machte mich bann aud) eines Tages auf nad) 
Berlin, um — hm — wie man fo fagt: 
mehr Gllenbogenfretheit zu gewinnen.“ 

„Das ift bit gründlich gelungen, Papa.“ 
Und der Sohn [udjte bte Hand des Vaters 
und jab bewundernd zu ibm auf. 

Einen Bajtigen Blid warf der Profeſſor 
zum Zenter hinaus. Da lag Marburg. 
Und er wandte fid) um und [d)ritt auf den 
Gang hinaus. „Nun wird es aber Zeit, 
mich bei der Hausfrau zu melden.“ 

Der Junge zeigte den Weg. Cin paar 
Stufen führte er hinab unb flopfte an eine 
weiß gejtrichene Tür. ‚Wie freundlich bas 
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alles hier ijt,‘ dachte der Profeffor und be: 
trat auf ein helles „Herein“ bas Zimmer. 
Mit rafcher Bewegung bie Müge vom 
Ropfe ziehend, verbeugte er jid) tief und 
ritterlid) vor ber Frau, bie in hellem Haus: 
Heid blond und fröhlich vor ihm Stand. 

„Meine gnädige Frau —“ 

„Für den Anfang nicht Schlecht. Da bin 
ich begierig, wie’s weiter geht.“ 

Der Profefjor ftredte fid) aus feiner Ver: 
beugung auf. , Verzeihung, meine gnädige 
Frau L4 

Cie behielt ihre Hände in den Schürzen: 
tajden. Den Kopf ein wenig zur Seite 
geneigt, fdjien fie fein Bild prüfend zu 
umfallen, unb bod) war es bem Vianne, 
als |áBe eine burdjaus nicht zum Empfang 
gehörige Zujtigfeit in ihren Augenwinteln. 

„Berzeihung ‚“ wiederholte er mit eini- 
ger Zurüdhaltung. 

Erftaunt hob fie die Augenbrauen. , Wo: 
für denn nur? Ihr habt mich bod) nicht 
vergejfen und mir den Jungen gejdjidt. 
Das ijt bod) ein Beweis der Wertichäßung. 
Und id) war nicht immer artig nad) euren 
Begriffen. Aber davon wollte id) bod) gar 
nicht |predjen.^ Und nun nahm fie bie 
Hände aus ben Schürzentäjchchen und 
Ichlug fie zufammen. „Wie famos bu aus: 
fiehft, Klaus. Sn Couleur! Das verjüngt 
bid) mit einem Schlage, ober du bift über: 
haupt nicht älter geworden.“ 

Gr jah unjidjer nad) ihr hin. Auch auf 
bas Du war er nicht vorbereitet gewefen. 
Und unwillfürlich prägte fid) bie Buriid: 
haltung auf feinem Belichte deutlicher aus. 
„Berehrte Hausfrau —“ begann er nod) 
einmal. 

„Ich glaube wahrhaftig, Klaus, du haft 
meinen Namen vergeffen. Aber id) nehme 
dir das nicht übel. Du but auf deiner 
Höhe, bie mid) von Herzen freut, an ganz 
andere Namen gewöhnt. Ich heiße aljo 
immer nod) Traud, weißt bu, die Abkür⸗ 
zung von Bertrud, unb — ja, jebt muß td) 
wohl um Verzeihung bitten, denn bu madjjt 
ein fo fonderbares Geſicht? Wenn id) gegen 
bie Formen verjtoßen haben follte, Herr 
Profeffor — pardon, Herr Beheimrat — 
Gott, wir find gegen Berlin Hinterwäldler 
und hier in Marburg nod) fo ganz in ber 
alten Zeit jtedengeblieben." 

Da [djob ber Profeffor bie Müge in den 
Naden und ging, beide Hände ausgeftrectt, 
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auf bie ladjende Frau zu. „Guten Tag, 
Traud. Sd) freue mich, daß du wenigftens 
in der alten Zeit [tedengeblteben bijt.^ 

Sie ergriff bie Hände und brüdte fie. 
„Guten Tag, Klaus. Aljo bod) mal wies 
ber heimgefunden nad) Marburg ?" 

„Heimgefunden. Das weiß Gott. Hier 
war die Heimat meiner Jugend.” - 

„And bringt jebt den Jungen daher ? 


Sn die alte Couleur?” 


„Wenn id) bid) anfehe, bas alte, liebe 
Marburger Mädchengeficht, möcht” ich falt, 
ich könnt’ den Jungen nicht nur in meine 
alte Couleur, ich könnt’ ihn in meine alte 
Jugend hineinbringen.” 

„Sie war dod [djón, Klaus. Was? 
Trog deines hohen Fluges.“ 

„Herrgott nochmal.“ 

„Sp, unb nun fónnte[t du wohl meine 
Hände loslajjen. Nein, nein, verwandt: 
Ichaftliche Beziehungen reden in folden 
Gaden durchaus nicht mit. Kopf zurüd. 
Und der Junge ijt auch ba." 

„Wahrhaftig, Traud, der Junge ijt 
aud) da. Bit bu mit ihm zufrieden ?” 

„Der hatte bod) fofort mit Smmatrifu: 
lation und Rollegbelegen zu tun. Und feit 
drei Tagen tft er erft da.” 

„And ich bin erft feit einer halben ` 
Stunde ba, unb fchon bt bu mit mir un: 
zufrieden.” 

Cie jchüttelte lachend den Kopf. „Pi: 
rat," fagte fie nur. 

Da lachte aud) er. 

„Das war mein alter Spitname in ber 
Verbindung, und ihr Mädels habt ihn 
aufgefchnappt.“ 

„Keinen friedlichen Studenten Tonnteft 
du vorüber laffen, ohne die Segel gegen 
ibn zu hilfen und das Enterbetl in die Fault 
zu nehmen. Das imponierte uns höheren 
Töchtern mádjtig. Bift bu immer nod fo 
wild?“ 

Der Profeffor [udjte ben fcherzenden 
Ton beizubehalten. 

„Drdentlicher Brofeffor an der Univers 
jität Berlin und Geheimer Regierungsrat,” 
meldete er bienjtlid), „außerdem“ — und 
es Hang eine Schärfe hinein — „zwanzig 
Jahre verheiratet mit deiner Gou[ine Via: 
rianne.“ 

Sie ſah ſchnell nach dem Jungen hin, 
der ſich in beſchaulicher Ruhe zum Fenſter 
hinausgelehnt hatte, ging an dem Manne 
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vorüber und ſtrich ihm im Vorbeigehen 
über die Augen. 

„Mach' doch ein ander Geſicht! Biſt ja 
in Marburg. — Walter!“ 

Der Junge fuhr dienſtfertig herum. 
„Tante Werder?“ 

„Ich muß euch mal nebeneinander ſehen. 
So — — Aha, die Länge iſt die gleiche. 
Und das dunkle Haar —“ 

„Sc habe ſchon weiße, Traud.” 


„Bitte, fid) nicht intereffant machen zu 


wollen. Alfo bas duntle Haar hüben wie 
drüben. Das! Gefichtel in der jüngeren 
Auflage —“ 

„O Gott, bas Gefichtel!“ 

„Ic ſpreche doch wahrhaftig nicht von 
deinem, Klaus. Ja, Walter, vorläufig 
noch mehr Milch als Blut, aber verlaß 
dich nur auf deine alte Tante, die Couleur 
wird für die richtige Couleur ſchon ſorgen.“ 

Und ſie ſtreichelte ihm mütterlich das 
volle Haar. 

Der Junge errötete unter der frauens 
haften Liebfofung. ,Erftensmal bift du 
nicht alt, jondern nod) jebr jung, unb zwei: 
tens lege id) wirklich gar feinen Wert auf 
das Saufen und Raufen. Ich werde [Hon 
meine Zeit anders verwenden, unb morgen 
` geht es, trog ber Antrittstneipe Deut, ins 
Kolleg.” 

Sie ftreichelte noch immer fein Haar. 

„a, ja, du bijt ein braver Junge, aber 
— Bravheit [d)iibt vor Jugend nicht.“ 

Da lachten fie alle drei mitjammen, und 
der Junge hajchte nad) ihrer Hand und 
füpte fie in woblerzogenem Refpett. 

„Dein Bater, Walter, ftebt aus wie dein 
älterer Bruder. Forſch, was? Gib ad, 
daß er nicht nod) fämtliche [tubentijd)en 
Völkerfchaften Marburgs vor die Klinge 
nimmt.“ 

„Ach — Tante! Aber er fieht wirflid) 
anders aus, als zu Haufe.“ 

„Das tut bie gute Marburger Luft. Und 
nun bab’ ich euch mit meinem Schwaß 
lange genug aufgehalten und ihr fommt 
fdyon zu [pdt auf den Berg. Du bleibt 
bod) nod) einige Tage, Klaus?“ 

„Der 9Dtinijter hat dringende Arbeiten 
für mid), jonjt hätte id) den Walter felbft 
hergebradht. Nun langt's nur für den Tag 
ber Antrittsfneipe, ben id) mir für den 
Jungen nicht nehmen laffen wollte.“ 

„Schade —. Wher — der Viinifter und 





Ge Frühling — bas reimt fid) 
Ichlecht zufammen. Mfo ein andermal und 
viel Vergnügen für heute.“ 

„Auf morgen, Traud. Wir. werden 
diefe Nacht febr Ieije auftreten." 

„Verſprich nicht zu viel, oder id) jtreue 
Erbjen.” 

„Adieu, Tante Werder. Morgen heißt’s 
friſch fein.“ 

In der Tür wandte fih der Profeffor 
um. ,(ntjdjulbige, aber da vergaß id) 
ganz, dir bie jchönften Grüße von Via: 
rianne auszurichten und ihren verbindlichen 
Dant für die gute Aufnahme des Jungen. 
Wir rechnen bir bas ganz bejonders hod 
an, weil — nun, weil —“ 

„Ach, lieber Klaus, nun geb [don lieber 
auf die Kneipe.” "Und fie lachte thn aus. 

Der Junge polterte [don auf der Stiege. 
Da trat er nod) einmal ins Zimmer und 


griff nad) ihren Händen. 


„Sag’ mir nur das eine. Wie haft du 
bir durch alle bie ſchweren Lebenslagen 
bindurd) nur deine Luftigleit bewahren 
tónnen ?" 

Cie jah ihm feft in bie Augen. „Weil 
id) feine Dudermáufernatur bin.“ 

„Weil bid) bas Leben freut?” 

„Aber alles.“ 

„Bib mir einen Rug, Traud. Ich fann 
ihn brauchen.“ 

„Mach', daß bu Binaustommjt." 

Und er hörte ihr Lahen nod) auf ber 
Stiege und trug es nod) im Ohr, als er, 
Band um, Müge auf, neben feinem Füchs⸗ 
lein den Schloßberg hinanitieg, durch ben 
fofenden, ftreichelnden und jd)meidjelnben 
riiblingsabend, Dinan zu dem Hohen, 
freien Hang, auf bem das Haus feiner 
alten Verbindung wie eine Warte ber Jus 
gend ftand. ‚Wie lange,‘ badjte er, ,hab’ 
id) dies Rofen, dies Streicheln und Schmeis 
heln nicht mehr geſpürt. Und er tat einen 
tiefen, wohligen Atemzug. ‚Aber heute — 
ſpür' ich's!‘ 

Da trat er mit feinem Sohn in den 
Kneipfaal ein, und er [aD [trablenben Auges 
über bie Maffe ber Buntmiigen Hin, bie 
die mächtige, Dufeijenfórmige Tafel dicht 
bejebt hielten, und als er den Sohn an der 
Fuchſenecke untergebracht wußte, id)ritt er 
hinüber aur Tijchede der Alten Herren, 
ipábte in ben bärtigen Befichtern nad) den 
Gefährten der Jugend, fehüttelte fráftig 





alle bie Hände, bie fid) thm entgegenſtreck⸗ 


ten, unb fiel aus voller Kehle in ben Kan: 


tus ein: 
„Gaudeamus igitur, 
Juvenes dum sumus!“ 


„Cantus ex est. Schmollis canto- 
ribus!“ 

„Fidueit!* 

„Kreuzer, alter Pirat, tauchen endlich 
deine Segel wieder auf der Lahn auf? 
Gegrüßet feilt du...” 

„Proft, langer Ritter. Ich [udje bein 
Bäffchen und deinen Talar.” 

„Hab’ beides meiner Hausehre zum Auf: 
bügeln dagelafjen. Dieweil, juchhei — 
dieweil — juchhei — der Herr Paftor zu 
Nutz und Frumm der Dorfgemeinde eine 
Heine Aufbügelung in Marburg vor jid) 
gehen läßt.“ 

„Ich komme dir einen Halben, Pirat. 
Nichts zu fliden für einen hilfsbedürftigen 
Landarzt?" 

Kreuzer blidte in das ftarfe, gerótete 
Gejidjt. „Der Stimme nad) — der Me: 
lodit der Stimme nad) — tft mir, als 
hörte id) Deutjchlands Eiche im Wipfel- 
raufchen. Baum?” . 

„Zu dienen, Herr Geheimrat. Ich bin 
der Baum. Aber geftatte, bap ich die Um: 
armung mit dir bildlich vollziehe. Ich ftehe 
nicht gern auf, wenn id) fige.” 

„Halt bu endlich bas Zipperlein ?“ 

„Bitte — bitte — diefe herrlichen Glied- 
maben gehören bem Wohl bes Volles. 
Deshalb jdjone id) fie. Und wenn du bie 
Farbe meines Antlibes zu einem ärger: 
lichen Vergleich mißbrauchen möchteſt, fo 
fage id) bir: Mind und Wetter haben fie 
mir angejchmeidhelt, und fie ift ehrenvoll 
auf der Landſtraße verdient.“ 

Und eine zarte Stimme fprad: „Er 
opfert fid) auf, unfer lieber Baum. Da ijt 
ein Mann in jeinem Klientel, den er von 
ber Schädlichleit geiftiger Getränke über: 
zeugen muß, unb es ift ber Dorfwirt und 
nicht unter bie Erde zu bringen. Ganz 
erjchöpft von ben endlojen Debatten fehe 
ich oft zur Nachtzeit unjeren braven Baum 
in den Wagen [teigen." 

„Du aber, mein braver Lindner, fteigft 
jebt in die Kanne. Go (ts recht, mein 
guter Junge. Ich will bid) lehren, neid: 
verzerrt im Baftorat auf ber Lauer zu 
liegen, während id) mich bemühe, dir die 
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faulen Begrábnisiporteln abzulnöpfen. 
Wh, bu meldeft Dich reumütig mit ber 
neuen Blume? Profit, da trinke ich mit.“ 

,Xinbner, ber reine Tor? Und Pfarr: 
herr wie der lange Ritter? Fühlſt bu bid) 
wohl auf dem Land?” 

Der Pfarrherr mit bem bärtigen Knaben: 
gelicht reichte bem Profelfor bie Hand. 

„Ob id) mid) wohl fühle? Kann fid) ber 
Menſch anders als wohl fühlen, wenn er 
die Verbindung mit der Natur nicht ver: 
liert? Und ber lange Ritter — und ber 
bide Baum — find das nicht aud) ein 
paar Stüdlein Natur? Wir fiken dicht 
beieinander, und wenn wir einen Kreis 
bilden, haben wir die Jugend mitten darin 
eingefangen. Nämlich“ — und er flüfterte 
geheimnisvoll — „die Jugend ift námlid 
bas befte Gtüd Natur.” 

Der Fax rannte, glüjerbelaben, um bie 
Tifche herum. Das braune Bier [d)üumte 
über den Rand. 

„Silentium !“ 

Der erſte Chargierte ftand ftraff auf: 
gerichtet. Die Narben auf feiner Wetter: 
feite leuchteten. Wit heller, flingenber 
Stimme jprad) er in das Schweigen bin: 
ein. Er begrüßte bie Alten Herren, er be: 
grüßte Aktive, Snattive und Vertebrsgáfte, 
er begrüßte bie neu angemeldeten Füchle. 
Es war eine Rede, wie [ie feit Jahren zum 
Semejteranfang gehalten wurde, und bod) 
wirkte fie [rijd) und neu, weil fie immer 
wieder aus einem frijden Munde fam, 
unb neue Begeifterung den Atem befeuerte. 
„Bir fingen das Lied: Stoßt an, Marburg 
fol leben! Die Muſik fpielt ben erften 
Vers vor. Silentium ... das Lied [teigt." 


„Stoßt an! Marburg foll leben! hurra hod! 
Die *Bbilijter find uns gewogen mei T i 
eißt. 


Sie it be im Burfchen, was Freihert 

Frei ijt ber Burfch, fret ift ber Burſch 
Aus jungen Kehlen braujte bas Lied 
zur Caalbede, und bie Bälle der alten 
Herren malten fo kräftig ben Untergrund, 
daß bie ftarr ins Kommersbuch blidenden 
Keilfüchſe Mut fapten, fid) aus ihrer Un: 
ficherheit heraustajteten, bie tragende Moge 
des Gejanges erreichten und plößlich ver: 
wegen im Meer der Töne herumjchwam: 
men. Der dide Baum lag, bie Hände über 
den ſchweren Leib gefalten, zurüctgelehnt 
im Gejjel und [ang auswendig. Der lange 
Ritter hielt bas Liederbud) mit ber Linten. 
8* 
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unb [chlug mit ber Rechten ben Tatt auf 
feines Konfraters Lindner Knien. Der 
lächelte beim Singen felig, als fähe er den 
Himmel offen. Und Profelfor Kreuzer 
Ichaute ringsum in die Augen der alten 
Freunde und bes jungen Nachwuchles, 
fand nur leuchtendes Licht in den Augen 
hüben und drüben, fühlte, wie es ihm fel 
ber heiß in die Blide ftieg, fal Buntmiigen 
und Dreifarbenbänder, die Vergangenheit 
Wiederfehr Halten, bie törichte, felig- 
madjenbe, frühlingsdurchduftete, griff mit 
der Hand in die Luft, als müßte er fie 
halten, feft, feft . 

„Stoßt an! Frauenlieb lebe! hurra hoch! 
Mer des Meibes weiblichen Sinn nicht ehrt, 


Der hält aud) dis und Freund nicht wert. 
Frei ift ber 3Burld) 


grei, fret, frei! Stoke an! Vaterland! 
Mannesfraft! Freies Mort! Kühne Tat! 
Stoßt an — Burjchenwohl lebe! Frei ijt 
der Burfd). 

Und brunten Marburg zu Füßen, und 
droben das Schloß, und ringsherum die 
ganze weite Welt mit ihren nie auszu: 
zählenden Frühlingswundern, bie dennod) 
nur den gliidlid) machen, ber fich nimmer 
des Bählens begibt. 


„Bis die Welt Bude am jüngften Tag, 


Geid treu, ihr Burſchen, und fingt es nad: 
ret ift ber Burſch!“ 

Treu? War er bem Burſchenſchwur 
treu geblieben? Ah, welche tnabenhaften 
Gedanfen. Was weiß ber junge Menſch, 
ber bier trinft und fingt, vom Leben? 
Seine Hoffnungen Iddi er auf Rojen: 
wolfen hinaus unb nennt fie bie ,unum: 
gänglichen Forderungen‘. Und ber erjte, 
der fie im Leben umgeht, ijt er felber, und 
der Pfründe wegen, der Che wegen, all 
ber gebieterijd)en Dinge wegen, die nicht 
in Marburgs Mauern liegen, lernt er um 
in der Algebra des Lebens. Treu! 

Und — dennod! 

Stunden haben, bie wie bas Vergeffen 
find — bis auf die Stunde. 

Nichts willen, als daß man nod) da ift 
in ſchwärmender Tafelrunde. 

Daß man die fchwere Süße um fih 
ſpürt der Erwartungen. Der Erwartungen, 
bie wie nie auszuzählende Frühlingswun— 
der find unb bod) nur den gliidlid) machen, 
ber jid) nimmer des Zählens begibt. 

Das fam über Klaus Kreuzer, daß feine 
Stirn fih zufammenzog und aus [einer 
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Brut ein langer, ftoßender Atemzug ging. 
Das fam über ihn, daß feine Lippen [id) 
zu einem harten Strich zufammenpreßten. 

„Pirat! Men willſt bu vor bie Klinge? 
Laß fie pfeifen auf Hieb und Stich und 
gottjelige Abfuhr! Ach, und ftoß an, 
me da wir bod) fo jung zufammen 
inb." 

„Dein Wohljein, Baum. Was? Reft? 
Wie tann man fo trinten!” 

„Sit bas eine Ronjultation ?^ 

„Ich wünfche bid) nicht bloßzuftellen.” 

„Alfo du fajfeft bas Glas hier unten — 
Debit es Hinten bod) — fiehft du — vorn 
läuft es von felber.” 

Der vergniigte Landarzt hatte fein Glas 
geleert. „Ja — was ich nod) jagen wollte 
— unb für ärztliche Bemühungen befäme 
ich einen Taler.“ 

» Salsab[d)neiber !“ 

„Drüdeberger. Kenn’ id). Nur Ges 


| mit dem diden Silberling. Das wäre alfo 


ber Bowlenfonds.” 

Ser junge Walter Kreuzer ftand, bie 
Miike in der Linfen, am Tiſche ber alten 
Herren. Der [chwere Landarzt blieb bes 
Daglid) int Sejfel liegen und wandte faum 
ben Kopf. „Was wünjcheftdu, mein Sohn?” 

» Gejtatte, Alter Herr, daß ich mich vor: 
Helle " 

„Wie heikeft du?” 

„Walter Kreuzer. Sohn des alten Herrn 
Klaus Kreuger.” 

Der Doktor ftredte ihm die Hand ent: 
gegen. „Was? Zwei Kreuzerlein? Will- 
fommen in der Couleur. Auf bap du lange 
lebeft, eine Zierde unjerer Farben wie bein 
Vater. Profit, Fuchs. Und bleib alleweil 
mein Freund.” 

Und er jummte, während er bas Glas 
gegen bas Licht hob: „Was nügen mid 
die Kreuzerlein — wenn ich geftorben bin.” 

Der Fuchs hatte fih ben alten Herren 
Paftor Ritter und Paftor Lindner vors 
geftelt. Das Tonnenmüschen fag dem 
fröhlichen Ritter weit im Naden. Den 
Arm [djfang er um die Taille bes jungen 
Mannes. 

„Run — nun? Wie heißt bie Parole, 
Fuchs? Philologie? Nimm SI aus dem 
Krüglein deines Vaters. Medizin? Der 
große Medizinmann Baum fährt bid) auf 
bie Praxis, daß du deine Knöchlein beffer 
\pürft als bie der Patienten. Theologie ? 
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Komm zu mir und halte bei mir die Probe- 
predigt, auf daß ein jähes Erwachen in 
die alten Weiber fahre. Nur nicht Juris 
[terei." 

„Weshalb nicht Jus, alter Herr?” 

„Dieweil bie Wovofaten jiebenjpännig 
in die Hölle fahren.” 

Und begiitigend |prach die zarte Stimme 
Paftor Lindners: „Es ijt feine liebens: 
würdige Marotte. Cr hätte felber gern 
Jus ftudiert, und nun tróftet er fih mit 
einem Kraftjprüchlein.“ 

„In bie Kanne, lieber Lindner. So — 
gejd)enft. Nun wird bein Zeigefinger 
wohl niht mehr höchſt undhriftlich in alten 
Wunden wühlen. Du trinfit auf mein 
Spezielles? O, bu Seele von einem Mens 
iden." 

Und wieder raufchten (Setgen, Bälle und 
Flöten von ber Mtufifantentribiine durch 
den Saal, [ang es aus jungen und alten 
Kehlen in die hinabjteigende Frühlings» 
nadjt, irgendeinem Frühlingsmorgen ent: 
gegen, der in ber Zufunft lag, ber fih aus 
der Bergangenheitaufgemacht hatte, irgend: 
einem, der den Duft der Jugend trug. 

Das Práfidium war an die Alten Hers 
ten übergegangen. Der lange Ritter hielt 
es in ftarfen Händen. Scheffel regierte 
die Stunde, und ber Rodenfteiner braufte 
durch Den Odenwald: „Raus ba, raus aus 
dem Haus ba, o Horn unb Zorn unb 
Sporn!” Der dide Baum jtanb wiirdevoll 
vor bem Präfidentenjejjel, und er gebot 
bas Lied an bie Lindenwirtin, den ewigen 
JugendgruB an 9inndjen von Godesberg, 
am Rheine, am Rheine! Und nun hatte 
der reine Tor, hatte ber bärtige Knabe 
Lindner bie Rommandogewalt. 

„Ich ftehe Hier nur," fagte die zarte 
Stimme, „als ein Vorläufer. Wir haben 
thn unter uns, ben wir Ion liebten, als 
wir jung waren wie ihr, und unfere Liebe 
ijt mit ihm gegangen von der Fuchjentafel 
und über bie Mtenfurbsden und burd) bie 
Burfchenzeit ins Leben hinein. Er war 
bie Sonne unferer Jugend und ber befte 
Student, ben Marburgs Mtauern, Mar: 
burgs Töchter, ja Marburgs Häfcher je 
gejeben. Wer fann bie Sonne fangen? 
Es fing ihn feiner, nod) fein Laden, unb 
fid) und feine Lebensfreude trug er hinaus 
in bie Welt, gab fie ber Menjchheit. So 
wurde er ber Stolz unjeres Viannesalters, 


mehr als das, er wurde uns die lebendige 
Verfiderung, dak aud) wir recht getan 
batten, bas Gottesge|d)enf der Jugend zu 
genießen, jehen wir ihn doch heute auf 
hoher Höhe, gefeiert von ber Willenfchaft, 
ftürmijch geliebt von feinen Syüngern. Gis 
lentium! Wir reiben einen Salamander 
auf unjeren Alten Herrn Geheimen Res 
gierungsrat Profefjor Dottor Klaus Kreu- 
zer.” 

Der Donner ber Glafer auf ben Tiſch⸗ 
platten war verflungen. Still fah der Pros 
fefjor auf feinem Plate. Mit geweiteten 
Augen [Haute er über die Buntmiiben hin, 
als jähe er Mtenjden und Dinge in den 
Saal Strömen, Die nicht mehr waren. 
Sprad) ber bärtige Mann am Prdjidentens 
jtubl wirklich von ihm? Hatte es bas ges 
geben? Soviel Sonne —? Soviel Sonne? 
Und Iog der bärtige Mtann mit dem glüds 
lichen Rnabengelidt nicht? Best, jebt, ba 
et von bem Geworbenen, der Gegenwart 
ſprach? Nein, nein, nur er felber hatte ges 
logen, jid) felbft belogen. Und nun bonnerte 
bie Huldigung in fein Ohr hinein. Und 
fein Blid fehrte aus der Weite zurüd, 
unb fal wieder fefte Linien, fah junge Ge: 
ftalten, jab junge, lachende, fragende, 
Ichwärmerijche Augen auf jid) gerichtet. — 
Da rik es ihn auf. 

Nod) hörte er Lindners Stimme: „Ich 
übergebe bas Práfidium —“ 

Da ftand er am Plagg bes Präfidenten, 
an bem er — fünfundzwanzig Jahre waren 
es bald — fo oft geftanden Datte. 

„Ich dante euh. Ihr Habt mir eine 
Ehrung dargebradt, und bas ijt ein Ges 
idenf. Da bedarf es einer Gegengabe. 
Molt ihr fie haben? Nun, dann nehmt - 
von mir bas Gelöbnis, dak id) jung bleiben 
will, wie ich es einmal war, wie ihr es 
heute feid. Jung fein, jung bleiben! Und 
wenn die Welt voll Teufel wär’! Nur diefe 
eine Tugend gibt's. So wünjche id) uns 
alle tugendhaft zu jeben bis ans Ende, 
und nicht anders. Ach, was wißt ihr, wie 
ihr ben Burfchenfang und: Hang braucht 
im Leben! Gott gab ihn uns zum Aus: 
gleih. Gott gab ihn uns, damit wir im 
Jagen und Drängen zur Befinnung tom: 
men, wenn er uns plóblid) — irgendwoher 
— im Ohre ertönt. Dak wir vergleichen, 
prüfen, wägen und — zu leicht befinden. 
Dak wir bejd)ümt innehalten. Wenn’s 
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not tut: bas Steuer herumwerfen. Un Bord 
nehmen, was hinter uns her jdjmimmt mit 
verlangenden Armen. (Ys ijt der Kriegs: 
ſchatz, ohne ben wir verloren find gegen 
ben ſchlimmſten Feind, gegen die [chlimmite 
Sünde: Die Blafiertheit. Nur diefe Sünde 
gibt's, und feine andere. Cin blajterter 
Venid) ijt ein Bantrotteur, ber jid) feiner 
Dafeinsberechtigung begab, als er bie 
Gaben Gottes nicht mehr zu erfajjen ver: 
mochte. Laßt es euh gejagt fein, ihr Bur: 
iden und Füchle: Die Schönheiten ber 
Welt find feine Fuchsfallen, und der Herr: 
gott liegt nicht auf einer Wolfe auf ber 
Lauer und [pábt durchs Fernglas, zu fehen, 
wer von ben armen Menſchlein ibm ins 
Eiſen gebe. Es ijt feine Batergüte, die uns 
die furze Erdenfpanne mit feinen Sonnen 
und Sternen beftreut. Greift jte auf, und 
ihr fónnt nicht altem. Tibet den Tag, 
und thr behaltet eure hellen Augen und 
euer flingenbes Lachen. Nur wer den Sub 
der Jugend auf feinen Lippen [pürt, ijt 
nod) im Sterben glüdlich zu fchäßen. Das 
ijt ber Weisheit letter Schluß. Trintt 
Reit darauf, Leute!“ 

‚Profejlor Kreuzer — Geheimer Re 
gierungsrat — Mariannens Gatte —‘ [hoh 
es ihm durch den Kopf. 

Er lachte. 

Um thn herum ftürmte ber Beifall, die 
Begeijterung, die erfchloffene Geligteit 
junger Gemüter. 

Er lachte. 

Das aber war ein anderes Laden. 

„Wir fingen bas Hedenrofenlied. Gi: 
lentium! WMufitanten, den erften Vers! 
Gilentium — das Lied fteigt.” 

„Es war ein Knab’ Vm wohl in bie 
War ihm fein Lieb au gemogen, Due Glid, 

prs Blüd blieb aus. 
Und er wanderte weit 


gur Sommerzeit, 
enn am Walde — bie Hedenrofen blühn. 


Das Mägdlein barg fein Klagen daheim im 
Kämmerlein. 
Sie durft' es ja niemandem ſagen, und hoffte 
ahraus, jahrein. 
Schaut' über die Heid' 
Zur Sommerzeit 
Wenn am Walde — die Heckenroſen blühn. 


Ein Reiter kam geflogen, weit flattert ſein 
e bit d st? antel im Se 
a ift bu mir nod) gewogen, herzaller: 
Ss liebftes Kind? 





Da ladhten fie beid’ 
Se Sommerzeit, 
enn am Walde — die Hedenrofen blühn. 


Und er hielt fie in den un ihr Herz vor 


Wonne fchlug. 
Hat aud die Welt tein barmen, ie Liebe 


ift ftarf genug. 
Und da füpten fih beib' 
ei" Sommerzeit, 

enn am Walde, am Walde, die Heden- 

rofen blühn.“ 

Waren Stunden vergangen, feitbem bas 
Lied verflungen mar? 

So waren fie wie Minuten gewejen, von 
denen der (Zefunbenjd)lag mehr zählte als 
eine Stunde. 

Kreuzer ging zum Fenfter unb 30g bie 
Ichwere Leinengardine aurüd. Cin dunfels 
blaues Dämmern füllte Nähe und Weite, 
ein legtes Verbiillen bes Morgenwunders. 
Und eine Nachtigall fdlug vom blühenden 
Hang hinauf. Das hatte er [eit Jahren 


‚nicht mehr erlebt. 


(fr ftand und bordte. Und vernahm, 
wie bie Jugendfreunde hinter ihn traten. 
Da griff er, ohne fid) nad) ihnen umzus 
wenden, nad) ihren Händen. „Kinder — 
das ijt zum Glüdlichwerden!” 

„Alter Pirat — bu haft bein Teil ge- 
borgen.” 

„a, ja . . . Und ihr?“ 

„Da es bedeutend [d)Itmmer hätte fonts 
men können, haben wir alfo — bas große 
Los gezogen.” 

„Spredt ernjtbaft." 

„Noh ernfthafter? Cine blühende 
Pfarrei, eine fröhliche Landpraxis — beim 
heiligen Veit von Staffelftein, wir find bod) 
feine Dudmdujernaturen ?!" 

Halt. Das Wort hatte er [bon gehört. 
Mann? Heute? Geftern? - Gang gleich. 
Es war ein Wort im Alltagsgewand und 
voll innerer Köftlichkeiten. Und — Traud 
hatte es gejagt. Natürlich... 

„Unfere jungen Leute find wohl [Hon 
heim? Wollen wir Überlebenden — ja, 
was wollen wir Überlebenden ?“ 

Seine Augen fuchten bas blaue Gewoge 
des bümmernben Tages zu durchdringen. 
„Den Morgen begrüßen, Kreuzer!” 

„Marburg zeigen, wir leben noch! Wir 
werfen uns wie Antäos an der Mutter 
Bruft, neue Lebenstráfte etngujaugen, wenn 
uns ein Schidffal trifft.” | 

„Hierher, Fax, Bowle hierher ans Fens 





* — als feſtlich hoher Gruß, dem Mor⸗ 
gen zugebracht!!“ 

„Still,“ ſagte Kreuzer, „der Morgen will 
mit uns ſprechen. 

Die Gläſer in der Hand, ſaßen ſie ſtumm 
beieinander und blickten in die blauen, flat⸗ 
ternden Schleier. Immer inbrünſtiger 
wurde das Lied der Nachtigall. Und nun 
kam eine Woge friſchen Blütenduftes. 

Die Sonne... 

Bon den Hängen flatterten bie Schleier 
los, über bie Lahnwieſen ftrichen fie hin 
in etliger Flucht, bie Bergfette jchüttelte 
fie von ben Häuptern, daß fie zu filbernem 
Lau zerftiebten. Bilder taten fid) auf in 
ftiller, jchwelgender Frühlingspracdht, in 
ftiller, Drängender Liebe, in lebenzeugender 
Sonne. 

Da lag Marburg, die alte, liebe Stadt, 
und war nur [chöner geworden. — 

„Berfteht ihr?” fragte Klaus Kreuzer. 

Die anderen nidten. 

„Das will uns fagen,” fuhr Klaus Kreu- 
zer fort, „ich bin ein Bleichnis und will in 
euer Leben hinein und euch aufrufen, wenn 
ihr vergeßt, was euch not tut. (Guer Leben 
mag älter, aber es darf nur [diner wer: 
den. Nein — mehr nod). Es gibt feine 
Beit, wenn ihres nicht wollt. Seht her und 
macht fie nad): bie tägliche Auferjtehung. 
Habt nur den Mut zum Glüde . . ." 

Er brad) ab und ftarrte hinaus. Was 
würden bie guten Kerle davon willen... . 
Raum ihre Atemzüge hörte er. 

Und in die tiefe Stille Hang die Stimme 
bes Landarztes, und über feinem Gelidte 
lag ein mertiwiirdiger Saud), der es ver: 
inte und vergeiltigte. Und in bie tiefe 
Stille hinein fagte er nur: „Es braucht 
fein Geijt aus dem Grabe unb fein Pro: 
feffor aus Berlin zu fommen, um uns bas 
zu verfünben." 

Und ber lange Ritter fügte hinzu, und 
feine Blide tranfen den Morgen: ,,Siebjt 
du, deshalb find wir hier.“ 

Da war es Kreuzer, als griffe ein Neid 
an fein Herz. 

Soviel war er geworden unb [o wenig 
die anderen und wußte nichts zu erwidern. 

Klaus,” bat die Schmeichelnde Knaben: 
ftimme Lindners, ,fomme öfter heriiber 
von Berlin. Wirklich, bu [olitejt es tun. 
Der Lorbeer läuft dir nicht weg, aber bie 
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Rofen, Klaus. Und du bijt bod) erft fünf- 
unbptergig. " 

Das padte ihn, daß der Neid fein Herz 
losließ, daß ber Hochmut bte Segel ftrich, 
daß nichts mehr in feinem Blute war, als 
eine grimmige Gebnjudjt. 

„Ich fomme, Kinder, ihr habt mein 
Wort darauf. Das mit dem Lorbeer und ben 
Rofen, Lindner, bas war gutgejagt Nur 
ein reiner Tor fonnte das Wort prägen, 
bem feine Wiſſenſchaft beitommt. Her mit 
ben Bläfern. Angeftogen. Guten Morgen, 
du Frühlingsmorgen!” 

„Nach Haufe jest.” 

„Um drei Uhr Fäßchenpartie nad) der 
Cdywebenidjange. “ 

,"Bur|djen heraus!“ 

Zu zweit untergefaßt, traten fie in den 
blinfenben Morgen hinein, gingen [ie die 
frummen Gallen hinab, verweilten jte vor 
biejem Haus, vor jenem Plak, ftanden fie 
fid) lachend Red” unb Antwort, riefen fie 
fid) Mädchennamen zu und bie Namen ber 
Gegner, bie fie auf der Menfur beftanden 
batten, bie Namen ber Philifter, bie fte 
gemartert, und die Namen ber herbeige: 
ſtürmten Häſcher, bie fie nicht minder ges 
martert hatten. 

„Weißt bu nod), Klaus? Hier faufteft 
du barhaupt und hemdärmelig die Straße 
hinunter, ein Bündel unterm Arm, und 
wir [d)rien aus dem Fenſter hinter dir her, 
bis alle Philijter aufgeregt in den Fenftern 
lagen und mitjchrien und bie Stadtfchergen 
erjd)tenen und wie bejeffen die Verfolgung 
aufnahmen. Das ging wie die wilde Jagd 
den Schloßberg hinunter und um die Eliſa⸗ 
bethenfirde herum und zurüd zur Univerfi- 
tät, und die ganze Studentenfchaft war 
auf den Beinen. Und plóblid) bogjt bu um 
unb rannteft gegen ben atemlojen Polizei- 
mann, ber die Hand nad) bir jtredte, und 
jagteft: ‚Pardon, mein Herr, willen Sie 
hier in ber Nähe nicht einen billigen Schnei- 
der? Ich habe hier einen Rod zu ffiden! 

Wie Lots Weib ftand der Mann, und 
es folgte eine Tobjucht. ‚Menjch, weshalb 
laufen Sie denn, als ob Sie gejtohlen 
hätten! Sie — Menfch!‘ Und verwundert 
erwiderteft du: ‚Mein Herr, weil id) es 
nicht für anjtändig halte, in Hemdärmeln 
langjam über die Straße zu gehen!‘ Ber: 
neigteft bid) und warft im Schwarm ber 
Buntmüßen ver|d)ymunben." 
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„D Academia!” 

„Kinder, Kinder!“ 

Und bie Erlebniffe wudjen aus dem 
Boden und trugen die Patina der Ber: 
Härung, unb bie Geſchichten folgten fid). 

„Hier geht mein Meg,” jagte Klaus 
Kreuzer. „Ich babe euch verjehentlich 
burd) bie halbe Stadt begleitet und muß 
wieder den Berg hinauf. Schlaft wohl!“ 

„Wo wohnft du, Kreuzer? Nicht bei uns 
im Hotel?“ 

„Ic wohne bei Frau Werder.” 

rau — Werder? Saben wir nicht 
einen Werder in ber Gouleur? Natürlich! 
Werder, ber Amorojo. Wo ijt er geblieben, 
ber heikblütige Kerl?” 

„Berjtorben. Und feine Witwe ift die 
Coufine meiner Frau. Deshalb wohne ich 
dort. Und mein Junge hat Marburger 
Duartier dort bezogen.” 

„So, fo. Auf Wiederfehen, Kreuzer.“ 

„Auf Wiederfehen, ihr.“ 

PBradtvol war bie Morgenluft. (Er 
atmete jie aus tiefen Rungen, als er ben 
Berg hinaufidritt. Die Müge jap im 
Naden. Das Band lag fejt um die Bruft. 
Und in ihm fangen und flangen bie alten 
Studentenweijen. Weit, ganz weit dehnte 
er die Arme... 

Gr trat ins Haus. Bor ber weiß- 
ladierten Tür blieb er jteben. War bas 
nicht ein Kichern? Er Elopfte. 

„Willſt du wohl!” tónte eine Stimme. 

„Nur guten Morgen wünfchen. Auf 
Miederfehen, Traud.” Und elaftifd ging 
er die Treppe weiter hinauf. 

Da öffnete fid) hinter ibm die Tür, und 
die Hausfrau ftand im hellen Morgenfleid 
und lachte hinter ihm brein. 

„Outen Morgen, Klaus. Gut befom: 
men — bas Rendezvous mit dem Klaus 
von ehedem Zu 

„Warte, id) habe bir eine Probe mit: 
gebracht.“ 

„Pirat,“ lachte fie und war in ihrem 
Bimmer. 

Klaus Kreuzer aber fdlief einen feften 
Jugendſchlaf, und als er um die elfte 
Morgenftunde erwadte, ftand der Sohn 
an jeinem Lager. 

„Was, du but vor mir auf?“ 

„Frühſchoppen, Papa.” 

„Ich denfe, bu wollteft fofort ins 
Kolleg?“ 
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„Ad, Papa, auf ben einen Tag wird’s 
wohl nicht anfommen." 

Ein Lächeln Hufchte um bes Profellors 
Mund. „Nein, nein, auf den einen Tag 
wird’s wohl nicht anfommen. Aber damit 
du nicht weiter in Anfechtungen fülljt, werde 
id) — ja, ja, bas werde id) — an Mama 
depefchieren, daß id) erft morgen fomme." 

„Papa! Famos, Papa!” 

„And nun laß mir eine halbe Stunde 
zur Toilette. Wir gehen bann gujammen.“ 

„Du — Papa...” 

„Was denn, mein Junge ?” 

„Ic war geftern abend raſend ftolz auf 
dich. Und id) habe es aud) Tante Werder 
gejagt.” Und nun war der Junge draußen. 
Und der Vater fann hinter ihm Ber. — — 

Eine halbe Stunde [páter betrat er friſch 
unb Dod) geftredt bas Frühltüdszimmer. 

„Outen Morgen, verehrte Coufine. Bin 
id) nicht ein Friihauffteher ?^ 
. Õie legte ben Kopf auf die Seite unb 
betrachtete ihn. 

„Alle Achtung, Klaus. Dafür, dak du 
ſchon um fechs Uhr früh auf den Beinen 
warft, but bu nod) immer recht rüſtig.“ 

„Spötterin. Dürfte ich wirklich nod) um 
eine Taffe Kaffee bitten? Wo jtedt ber 
Walter?” 

„Das ift ein Junge, Klaus. Nachdem 
er mir mit ftrahlenden Augen von ihm, 
dem herrlichiten von allen — das ſollteſt 
du nämlich fein, Klaus — erzählt hatte, 
befam er plóblid) das zweite Geficht und 
mußte eiligjt noch ein Kolleg belegen. Sehr 
beſchämend für den väterlichen Leichtſinn.“ 
Und fie idjenfte ibm bas Frühltüd ein. 

„Leichtfinnig? Ih —? Ad, Traud, 
ich wollte, ich fónnte es nod) einmal von 
Herzen fein.“ 

„a, ja, ich glaub’s. Was ihr jo bars 
unter veriteht. Von Zeit zu Zeit mal über 
die Stränge jchlagen und fid) hetmlid 
freuen, daß es feiner gemerkt hat. Lieber 
Klaus, bas ijt ein billiger Leichtfinn für 
tleine Leute und würde gar nicht zu bir 
paffen. Schlag’s bir aus bem Kopf.“ 

, Sennjt bu zwei Arten von Leidtfinn? 
Eine pajjenbe und eine unpaljenbe ?“ 

„a,“ fagte fie und bob die Stim: 
„Wenn bu fchon bei dem Wort bleiben 
willit, jo tenne ich zwei Arten.” 

Gr jah ruhig auf zu ihr, bie neben ihm 
ftand. „Nenn’ fie, Traud.” 
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„Nein, id) fürchte mich nicht. Es wär’ 
ja eine Liige, wenn id) anders [prechen 
wollte. (Es gibt einen leichten Sinn, ber 
ftd) heimlich aufmacht und durch die Nies 
derungen fleicht, einerlei, ob es durch 
Sumpf- und 3Bradwajjer geht, wenn nur 
bie Spur nicht gefunden wird, unb es gibt 
einen leichten Sinn, ber fih über alle Mi- 
jeren in lichte, frohe Höhen zu fchwingen 
verjtebt, bts bie Augen der Nachftaunenden 
ihn nicht mehr zu fajjen vermögen, bis er 
lelber bie Sonne verjpürt und er Gott 
anders begreift und feine Welt und er: 
fennen lernt, daß es über jede Mifere hin: 
aus einen lachenden, blauen Himmel gibt 
für ben, ber zu fliegen verfteht.” 

„Weiter,“ fagte Klaus Kreuzer nad) 
einer Weile, „ich höre dir zu.” 


» Weiter ?" wiederholte fie: „Lern? flies ` 


gen, und du brauchſt meine Weisheit nicht.“ 

Und wieder fagte Klaus Kreuzer nad) 
einer Weile: „Ich habe eseinmalgefonnt — 
oder wohl nur zu Tonnen geglaubt, denn ich 
ſchlage nur noch zur Shau mitden Flügeln.” 

n Weshalb ?" 

„Bott, liebe Traud, es gibt eben Men: 
Iden, die fid) lieber einen Pfauhahn halten, 
der der allgemeinen Bewunderung zugängig 
gemacht werden fann, als einen Adler, der 
fid) ben Blicden der Leute entzieht.“ 

„sc glaube gar, Klaus, du haft deinen 
ganzen Gebeimratsjtad voll Orden.” 

Cine Rote glitt über feine Stirn. Dann 
jab er jdjarf auf. „Keine Sorge, du wirft 
feinen zu jehen befommen.” Undererhobfich 
mit verjchloffenem, hochmütigem Bejicht. 

Sie erwiderte nichts, ftand auf unb jab 
ibn lächelnd an. Bis es ihn unruhig madte. 

„Weshalb lächelit du denn nur, Traud da 

„Weil id) bid) gerade im Schmude dei- 
ner Orden fehe... Adieu, Klaus, und 
recht viel Vergnügen.“ Und fie nahm das 
Tablett vom Tifd), winkte ibm zu und 
ging aus dem Zimmer. 

(Ginen erregten Schritt tat er ihr nad, 
befann fih, daß er Baftfreundfchaft in die: 
fem Haufe genoß, und meilterte feine (Er: 
tegung. Auf bem Tijch lag die Studenten: 
müge. Er griff nad) ihr und zog fie in 
ben 9taden. Da fam Walter die Treppe 
hinauf. Straff ging er ibm entgegen. 
„Junge, der Frühſchoppen wartet, und wir 
wollen uns — über. bie Erdenfchwere in 
die Liifte Schwingen.” 
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„Biſt bu nicht aufgeräumt, Papa ?" 

„sch bin es fogar febr, und zum Zeichen 
Dellen machen wir jegt den Umweg übers 
Lelegraphenamt.” — — — 

Es war Nachmittag, und Frau Traud 
Werder [ap in ihrem Zimmer vor dem | 
Klavier und [ptelte fih zur Freude ein ftill 
dahinjchwebendes Lied. Ihre Augen blid- 
ten über die Noten hinweg, unb die Sonne 
lag, als wüßte fie fid) feinen jchöneren 
Play, voll auf ihrem Haarfnoten und auf 
ihren [djlanfen Schultern. Da pochte es 
an die Tür. 

„Herein, wenn's eine Frühlingsbotſchaft 
ift.” Und die Hände auf bie Rlavierbant 
geftemmt, wandte fie fid) um. 

„Ach, Klaus — Du? Schon Schluß 
gemacht mit der Freude ?” 

„Falſch geraten. Sie foll erft anheben. 
Und dazu bin id) hier.“ 

Cie jah ihn forfchender an und erhob 
fid) fangjam. Und [jab bie aufjteigende 
Spannung in feinen Zügen und lachte ihn 
aus. „© nein — jebt haft b u faljd) geraten. 
Ich babe durchaus feine Angft vor bir und 
unjerem Alletnfein. Mfo?” 

Der Dann in ihm redte fih in den 
Schultern. „Sei nicht immer jo fchredlich 
jelbjtjicher, das fieht faft wie Rofetterie aus.” 

„Wie’s ausfiebt, ijt mir gleich, ich tu’ 
nur, was mid) freut. Mach's nad, Klaus.“ 

„Du,“ fagte er, unb bie Stimme war 
ibm ganz ſchwer, „wenn ich bid) jebt beim 
Wort nähme. Ich habe Hunger.” 

Ohne Befinnen hatte fie bte Rlavierbank 
losgelafjen und war bis vor ihn bingetreten. 
„Es ijt nicht ber richtige, Klaus, es ijt nur 
ein Heiphunger. Das ift wie mit bem 
zweierlei Leidtlinn, weißt du? Und nun 
lag’ dein Cprüdjlein." 

„Wir wollen einen Ausflug machen. 
Hinaus zur Schwedenfdange. Die anderen 
find ſchon vorauf,undesfind Damen dabei.” 

„Run — unb?" 

„Ich hätte dir fo furchtbar germ eine 
Freude gemacht. Du fibeft hier in deinen 
vier Wänden. Das behagte mir nicht.” 

„Klaus — da find bod) Profefjoren: 
gattinnen und hochwohlerzogene Töchter?” 

„sch möchte fie alle zufammen mit dir 


ausjtecjen. “ 


„Wirklich —?" fagte fie leife. „Wirk 
lih — —?” Und ihre Brujt hob fih. 
„Gib mir mal deine Hand, Klaus. Wahr: 
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haftig, jebt fehe id) aud) deine Orden nicht 
mehr. Afo mir wollteft bu eine Freude 
maen, unb id)” — fie jtrich ihm, wie 
tags zuvor, mit der Hand über bie Augen 
— „ſchau mid) nicht [o dumm an, id) bole 
mir meinen Sut.” | 

Cie war hinaus, unb er jtanb, hob feine 
Hand und ließ fie denfelben Weg über bie 
Augen gehen, den ihre Hand genommen 
hatte. Und blidte jid) um und horchte au: 
gleich nad) innen und nad) außen. Ein 
leifes Singen war's. Gein Blut? Ihre 
Stimme, deren Klang nod) durchs Zimmer 
flatterte? Oder bod) — fein Blut? Und 
es fonnte nod) ftrömen und der Freude 
. entgegenwallen wie Jiinglingsblut? Und 
er horchte nad) innen und nad) außen unb 
fand feine Begründung unb nur — dies 
Gefühl. Da wußte er, daß es für dies 
Gefühl feine Begründung gab vor lauter 
warmer Vtenjchenfreude. — 

„Deinen Arm, Traud.“ 

Cie legte ihn hinein und ging ſchlank 
unb [chmiegfam an feiner (eite. Die 
Bürgersleute grüßten aus den Haustüren 
hinaus, und fie grüßten beide wieder und 
verfolgten jchweigend ihren Meg, der fie 
aus der Enge der Gaſſen hinausführte ins 
weite Yahntal und den waldigen Höhen 
zu, die im Bold bes Ginjters jtanben. 

„Weshalb [prtd)ft du nicht, Klaus?“ 

„Wir haben ja nichts anderes getan, 
als miteinander ge|prodjen." 

„But,” jagte fie mit einem -wobligen 
Ton, „[chweige weiter.” 

Gr fapte bie Hand, die in feinem Arme 
lag, führte fie an bie Lippen und legte fie 
wieder in feinen Arm zurüd. „Nein — 
jest, wo bie Stimmen einmal laut ge: 
worden find, können wir aud) bei bieler 
Sprache bleiben. Denn nun werden wir 
uns aud) in ihr nichts mehr verheimlichen.“ 

„Sc verheimliche nie etwas, Klaus. 
Das war ja Ion immer der Rummer der 
Familie.” 

„Du haft deinen Mtann febr lieb gehabt, 
Traud?“ 

„Ja, Klaus, das habe ich.“ 

„Trotz aller Nöte und Bedrängniſſe, in 
die er dich hineingebracht hat?“ 

„Das hat doch mit der Liebe nichts zu 
tun.“ 

„Ich meine — es bedarf doch immer 
eines hohen Maßes von Achtung, um je: 
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manden burd) bid und dünn immer nod) 
lieb zu behalten. 3d) meine: fo, daß man 
die Augen fchließen tann und nichts vers 
ſpürt — als 3Bobljetm —“ 

„Ad, Klaus, red’ bod) feine Dumm: 
heiten. Das fteht ja nur in deinen diden 
Büchern, unb wenn fie nod) viel bider 
wären, wüßten fie barum bod) nichts vom 
Gelbitverftändlichen.” 


„Was nennfi bu das Selbitverjtändliche, 
Traud?“ 


„Jemanden lieb haben, ohne nach Dingen 
zu fragen, auf die es keine Antwort gibt. 
Das nenn' ich ſo, du hochgelehrter Pro⸗ 
fefjor. Achtung? Was heißt Achtung? 
Sjeiratejt du nur die Tugenden ober aud) 
die Fehler? Musfondern ift nicht, und 
Achtung habe ich nur vor der grenzenlofen 
Liebe, die fih immer wieder erjchöpft, um 
fagen zu können: Da, nimm. Bejjeres 
habe id) nicht zu vergeben. Und wenn der 


Sitenjd) ein armer Schluder ijt oder ein 


Simmelsjtürmer.“ 

„Du — Traud — und jo haft bu immer 
— gelebt?“ 

Cie drüdtefchweigendfeinen Arm. ,,Leb’ 
ih? Nun, wenn id) alfo nicht babet ge: 
jtorben bin, jo weißt bu die Antwort.“ 

„Traud, ich habe Rejpeft vor dir. Mer 
hätte das vor einigen zwanzig Jahren in 
dem fleinen Mädel gejucht.“ 

„a, Klaus, damals war id) fünfzehn 
unb trug lange Zöpfe, bis in bie finie: 
fehlen. Das war meine Schwärmerei. Und 
noch eine andere Schwärmerei fam hinzu, 
unb du brauchſt bid) nachträglich nicht in 
bie Bruft zu werfen, wenn id) bir heute 
jage, daß diefe Mädchenfchwärmerei Stu: 
biofus Klaus Kreuzer hieß, denn bas war 
ein ganz anderer, als der nadjmaltge Pros 
fellor und Geheimer Rat gleichen Namens 
und hatte den rechten fonnigen leichten 
Sinn, ber es ver|tanb, zur rechten Zeit alle 
Erdenfchwere zu Boden fallen zu laffen 
unb zu feiner und ber Menjchheit Freude 
ein echtes Sonnentind zu fein. Und [Hon 
damals hatte id) den Glauben an bie 
Wunderfraft der Sonne.” 

„And — nadber?” fragte ber Mann 
an ihrer Seite: „Und dann?“ 

„Und dann gab es eine jchredliche Szene 
mit meiner fünf Jahre älteren Coufine 
Marianne, bie mid) ein fofettes bummes 





Ding ſchalt, und did) einen (eichtfinnigen 
Couleurburfden, deffen große Fähigkeiten 
mit Gottes Hilfe auf den rechten Weg ge: 


bracht werden müßten. Und das Leben 
wäre fein Rojenpflüden, Jondern ein Dor- 
nenweg.” 

„Und bas glaubtejt du ?“ 

„Halt du es etwa nicht geglaubt? Fort 
warft bu von Marburg und trugit Via: 
riannens Ring und Siegel Statt des goldnen 
Dichterfinnes — denn ehrlich, alter Klaus, 
bas [d)male Bändchen Gedidte, bas du 
als Student in bte Welt fayictteft, ift mir 
heute nod) lieber als bie bid[ten Bande 
Kiteraturgejchichten, bie bir fpáter einen 
fo hohen Namen madjten. — Ja, fort 
wart du, wurdejt Dottor, Profeſſor gar, 
ſaßeſt mit fünfundzwanzig Jahren auf dem 
Lebritubl unb im Ebebafen.” 

„Und du?” fragte er haſtig. 

„Ich, Klaus? Jd) war ja, wie Ma: 
rianne fagte, ein fofettes bummes Ding, 
unb die Gouleur hatte es mir nun einmal 
angetan. Der Hans Werder war nicht wie 
du, aber er-gab jid) bod) alle Mühe, fo zu 
ſcheinen, und mir ſchien er daher auch fo. 
Nachher, wie id) den Unterfchied merkte, 
und daß heißes Blut nod) lange feine heiße 
Seele ijt, fiebft du, da hatte ich das heiße 
Blut nun [Hon mal gern gewonnen, und als 
der verliebte Burfche durchs Staatsexamen 
fiel, heiratete ich ihn zum Schreden der 
ganzen Familie. Nun,” fügte fie nad) 
benllid) Hinzu, „er wäre auch ohne dies 
unb zum zweiten und dritten Male durchs 
Examen gefallen, denn außer Liebesaben: 
teuern wußte er in der Tat recht wenig, 
und id) habe ihn bod) nod) ein Dugend 
Zährlein über Waller gehalten.“ 

„Es müllen [chwere Zeiten gewejen 
fein, Traud.” 

„Er hat nichts davon gemerft, Klaus. 
Er war der geborene Zigeuner, unb weil 
ich ihn nahm, hielt er mich auch dafür, das 
ift ja fo for, Durfte ich ihn enttäufchen ? 
Der Mann muß daran glauben, daß er der 
Führer und Lenker bes Frauenherzens ijt, 
er muß an feine Liebesfraft glauben. Und 
dann glauben wir aud) an ihn, jo wenig 
wundergläubig man mit ber Zeit wird. 

Klaus Kreuzer war fteben geblieben: 

„Aber die Sorgen, bie Sorgen bes 
Sebens?^ 
Cie ftanden im blühenden Gold ber 
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CUTE unb ber Wald wölbte fid) über 
ihnen unb ftreute aus ben Wipfeln wilder 
Dbitbäume filberne Blätter auf fie herab. 
Trauds Hände fpielten in den Zweigen 
bes Gefträucdhs, und ein Regen goldener 
Blüten riejelte Durch ihre Finger, als wäre 
fte eine Golbmadjerin, von der bie Mär- 
den erzählen. 

Klaus Kreuzer hielt den Atem an und 
ftaunte auf das Bild. 

„Ad, Klaus, es braucht nicht viel, um 
glüdlich zu fein. Sur den Mut braucht es.” 

„Aber leben muß man bod) fónnen, 
wenigitens leben!“ 

„Einmal war er Privatfefretär, ein 
andermal ordnete er Bibliotheken, aulebt 
war er Fechtmeiſter in Heidelberg. Und 
wenn er nad) Haufe fam, und fid) ein wenig 
ſchämte, daß ber Verdienft gar jo mager 
ausgefallen war, machte id) ibm meine 
jtrablenben Augen — weißt bu: fo! — als 
ob id) ihn zum erften Male fábe, und fagte 
nur immer: ‚Kerl, was für ein Kerl bift du! 
Ach, du Boljt mir ja bod) nod) einmal ben 
Mond und die Sterne vom Himmel!‘ Und 
dann — ja, was tut ein Mann dann wohl? 
Er gibt fid) eine Haltung vor feiner Frau 
unb fucht [d)leunig|t bas Befte hervor, was 
et hat, feine allerdanfbarjte Liebe, damit 
die Frau nicht merfen fol, was für ein 
armer Teufel er im Grunde tft. Und ſiehſt 
du, Klaus, um diefer Haltung willen, die 
für eine Frau etwas Rührendes hat, liebte 
ich ibn.” 

„And ijt in biejem Wunderglauben ge 
jtorben . 

Cie — und ließ immer noch das 
Gold der Ginſterblüten durch ihre Finger 
tiefeln. „Fünf Jahre find es. Und wie ermir 
jagte, ftarb er mitten aus bem Glide 
heraus, obwohl faum ein Stüd Brot im 
Schranke war. Marianne jagt, ein Dornen» 
weg, fein Rojenpfliiden. Marianne irrt 
fid). Wenn man genauer hinblictt, fieht man 
aud) am Dorn bie Sjedenrojen blühen.“ 

Er antwortete nidts, und plößlich fühlte 
fie das Schweigen. Und fie hob ben Kopf 
und fab, daß er auf ihre Hände ftarrte, die 
mit den goldenen Friiblingsbliiten dicht 
gefüllt waren, und daß feine Gebanfen 
ert weitere und immer engere Kreije zogen. 
Und mit rajdjer Bewegung hob fie bie 
Arme, und [düttelte die Hände voll Blütens 
goldes über ihn aus. 
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„Klaus, Klaus! Sd) verzaubere did)! 
Nun ftebft bu mitten im Frühling, unb im 
allergoldenften, bu Gonntagsfind!” 

„Sonntagstind,” abmte er ihr nad). 

„Das bift bu und das bleibjt bu, und 
wenn du die Schultern Debit und fie [djüt- 
telft, werden deine Krankheiten von bir ab: 
fallen wie Einbildungen.” | 

„Wer fagt bir denn, baB ich tranf 
bin?“ | 

„Sc habe es gefühlt, Klaus, und bes: 
halb brauchſt bu es mir nicht zu jagen." 

„Und möchteft mid) gejund jehen?“ 

„Sa, Klaus, das möchte id) wahr: 
haftig.” 

Gie ftanden und faben fid) in bie Augen. 
Und dann fagte der Mtann leiſe und ftot- 
fend: „Traud, ich wollte — du wärft meine 
Frau geworden.“ 

Und fie erwiderte und jab ihn ruhig an: 
nasa, Klaus, Das wollte id) aud.” 

Und fie faben fih an, bis die Sonne, bie 
gwifden ihnen war, ihre Augen blenden 
wollte und es in goldenen Punkten vor 
ihren Blicken tangte. Da ftredten fie juchend 
die Hände aus. 

„Traud ...“ 

Und er wiederholte ihren Namen wie 
eine Bitte. 

Sie legte den Kopf in den Nacken. Ihre 
Lippen zitterten ein wenig. 

Du...” ſagte er. — 

Da hob ſie ſich auf den Fußſpitzen, nahm 
ſein Geſicht zwiſchen beide Hände und bot 
ihm den Mund. 

Und er fand nichts anderes als das eine 
Wort: „Du! ...“ 

„Biſt du nun zufrieden, du meine alte, 
liebe Mädchenſehnſucht?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. | 

Und nad) einer Weile wieder: , Bift bu 
nun zufrieden?“ 
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„Du! Du boat es leicht gegen mid) 
mit deiner einjtigen Mädchenjehnjucht. 
Nun bift bu meine Mtannesfehnjudt, 
unb bas ijt heute, und morgen und alle 
Tage wird es nun nicht mehr anders 
fein!“ 

„Bott fei gedankt,“ fagte fie, „DaB du 
wieder etwas zu erjehnen haft.” 

„Traud — ift bas bein Leichtfinn?“ 

„a,“ wiederholte fie, „das ijt mein 
Reichtjinn. Das ift der Sinn, der bas Leben 
leicht maht. Gott fet gedankt, daß du 
wieder etwas zu erjehnen haft, bu lieber 
Mann, denn bie Sehnfucht wird bid) jung 
halten und dir Träume geben, wenn es 
grau um dich ijt, und bie Spannfraft, an 
Schöpfungenheranzugehen, bie vol blühen: 
den Lebens find und nicht voll Bücher: 
weisheit.“ 

„Rein, nein, bu, bas ift mir nicht ge: 
nug! Sd) werde oft und oft fommen miiffen, 
um nacdhauprüfen, ob bie Sehnjucht vor dem 
Bilde nod) ftandhalt!” 

Sie redte fih, bap ein Schwellen Durch 
bie |djlanfe Geftalt lief. 

„Komm nur, ich fürchte mich nicht.“ 

Und er ftand unb tranf mit weitgeöffnes 
ten Augen das Bild in fid) hinein, unb 
wußte, daß es feine Jugend fei, unb tat 
einen Schritt vor und nahm fie feft in beide 
Arme. 

„Bleibſt bu mir treu?” 

„sch liebe dich!“ 

„Sb du mir treu bleibft?" 

„Sorge dafür.“ 

Da verftand er fie. 

„Ich bleibe mir treu. Hab’ feine Sorge 
mehr um mid). Ich laff von meiner Jugend 
nicht mehr loder, unb bie Menfchen follen 
den Gewinn davon haben.” 

„Mach' bie Menjchen fröhlich, Klaus, 
mad)’ fie fröhlicher als weile!“ 


(Fortfepung folgt.) 


Aus lojer Haft ibm 


Sdidjal. Von Carl 3Bujje. 


Ich wollte Schläger fein. 


Wolt id) den Vall zu feinem Spiele lenten, 
albe Freiheit jdjenfen, 
Nad Luft mir regelnd feinen Schwung und Fall. 
Sd) wollte Schläger fein. 


Der Ball ward Schläger, und der Schläger Val!  ; 


Mit heitrer Kraft ! 


S e? 
Ihr ew’gen Mächte, Ä : 


Ein Vorwort zur Jubelfeier 


Charles Didens’. 





Bon A. Rutari: London. 


Am Suni 1837 war bie adjtaebn: 
jährige Vittoria Königin von Eng: 
land geworden. Zur nämlichen 
Zeit hat einer ihrer Untertanen 
feinen Thron bejtiegen, deffen Herr: 
Ichaft weiter reichen jollte, als über bie 
Grenzen des britijd)en Weltreichs. Denn in 
diefem Jahre erichienen „Die Pidwidier”. 
Ihr Verfaffer war nur wenig älter als bie 
junge Königin, fein Name faum betannt 
nter dem Pſeudonym Boz erichienen die 
einzelnen Lieferungen des Romans; Boz 
war bas Kauderwelfch ber KRinderftube für 
Mofes, einen jüngeren Bruder des Ver: 
Ki, Nur feine Freunde wußten, daß bie: 
er Charles Didens hieß, daß er Berichts 
erftatter und Parlamentsreporter am Mors 
ning Chronicle war, ein bilbbübjd)er Mann 
von fünfundzwanzig Jahren, mit leuchtenden 
Augen und reichgewelltem Haar, daß er fih 
eben mit der Tochter feines Chefredafteurs 
verheiratet hatte und mit bem Frohſinn ber 
Jugend in die Zukunft blidte. Bet ihm, in 
feiner jungen Ebeftandswobnung in turni: 
rals: Inn, ich weiß nicht wieviel Stiegen 
fie waren eines Tages zwei Berleger er: 





bienen, jung und boffnungsfroh wie er 
elber, die Herren Chapman und Hall, und 
en ihm De Lg von der Hand des 
eliebten Künftlers Seymour gebradjt mit 
dem Vorichlage, den Text dazu zu jchreiben: 
tnappe Skizzen aus dem engliichen Leben, 
Sport: und ähnliche Typen, bie fid) mit 
umor behandeln ließen und die in monat» 
lichen Heften erjcheinen follten. Er Hatte 
Ahnliches in freien Stunden zwifchen Re: 
porterdienften an einer Viorgenzeitung feit 
einem oder zwei Jahren gejchrieben und 
als „Londoner Skizzen” foeben tu Buchform 
herausgegeben. Eon während bes wie: 
eiprädis mit ben Ber: 
egern gewann der Plan 
des neuen Wertes leben- 
dige Gejtalt: Mr. Pid- 
wid, ein wohlwollender 
alter Syunggeielle mit rund: 
lichem äuchlein und 
rundliden Brillengläfern, 
durch bie ein Paar Kin- 
—— ohne Arg in 
die Welt hineinſchauten, 
tauchte vor ſeiner Seele 
auf und eine Schar von 
jungen Leuten, die ſich um 
on jammelte und als 
itglieder bes Pid wid: 
klubs allerlei harmloſe 
Streiche miteinander ver: 
üben follten. So ging 
er leichten Sinnes an bie 


RIND Taf NT TUI y O" e ug ua P aa Nga a BN 
4 


ae WNP NAA AAA ET AMA, 


e A “bres ADA 


9» 49» d d f» eg d a a ea 





emma, PRADA aan LEE mann 





> 
1s LANA AT UAI, ARUM. AL 


geltmarfe auf Charles Didens. 


Arbeit unb wäre Sicherlich nicht in Bers 
legenbeit um allerlei Schnurren gefommen, 
bie ben Pidwidiern im Lauf der Gejdjidjte 
begegnen jpllten. Da jtarb Seymour uns 
erwartet zwijchen dem Erlcheinen ber erften 
und zweiten Nummer, und Didens wählte 
Hablot Brown zu feinem Nadfolger. Und 
bod) faum aunt Nachfolger, denn ftatt ben 
Text zu ben Illuftrationen zu liefern, jchrieb 
Didens nun fein Bud, und der Zeichner 
— ſeinen Spuren zu folgen. Aus den 
oſe Hu He tizzen ward, ehe 
man es jid) verjab, ein Roman. Ein Roman 
voll von Abenteuern, unterbrochen nod) an 
vielen Stellen bird) allerlei eingefügte Ers 
zählungen nad) der Art etwa von Sjaujs 
„Wirtshaus im Gpejjart”, aber dod ein 
Roman infofern, als leichtgewebt wie bie 
Fabel war, fie zur Entwidlung der handeln: 
ben Perjonen beitrug und bieje felber fih 
von Kapitel zu Kapitel fraftiger unb lebens: 
voller. vom Hintergrunde abDoben. Mit 
fedem Griff fakte bier eine geübte Hand 
mitten ins Leben hinein und malte mit ers 
ftaunlicher Lebendigteit alles, was fie vor ftd) 
jab. Da bedurfte es feiner Aithetifer, das 
PBublitum erft auf ein neues großes Talent 
aufmertiam zu machen. Die Lefer erfannten 
es jelbft und empfanden mit Vergnügen, wie 
langft vertraute Stätten und Menjden hier 
von einer ganz neuen Geite gejehen und mit 
unvergleichlicher Friſche Ddargeftellt waren. 
Mander, der an die gefürchteten „erjten 
fünfzig Seiten” in jedem Scottihen Roman 
edadyt, als er das Buch aufichlug, fühlte 

ich aleid) von ber er|tem Zeile an gepadt 
und je weiter er las, um |o wohler ward 
ibm. Es gibt aud) feinen zweiten Schrift⸗ 
Deet, bet dem ber Lefer derart bie Emp: 
ndung ber Friihe und Unerſchöpflichkeit 

at. Mo ein anderer fein 
aushdlterijd vorgeht, 
— und funkelt bei 
ickens jede Seite mit 

guten Einfällen und frap⸗ 
anten Schilderungen. 

em Leſer wird wohl 

dabei: wer ſäße nicht gern 
an vollen Tiſchen, zumal 
wenn der Wirt mit ſo 
lachenden Augen ringsum 
blickt. Mr. Pickwick mit 
der warmherzigen Ritter⸗ 
lichkeit eines Squires, wie 
ibn Addiſon oder Bold: 
ſmith gezeichnet haben 
fonnte, und Gam Weller, 
ber wajdhedte Codner 
mit dem [ojen Mundwerf 
unb ber Sjunbetreue für 


..... 
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errn, wurden fofort die Lieblinge 
Statt der 400 Exemplare, 


nm 
es Bublitums. 
bie ber Buchbinder von ber erften Lieferung 
vorbereitet batte, heftete er 40000 von der 


lebten. Anekdoten über den (Erfolg bes 
Romans gehörten zum Tagesgelpräd. Gin 
Prediger, der einem Schwerkranken eins 
bringltd) und langdauernd „geiftlichen Troſt“ 
geipenbet batte, hörte mit Erftaunen, als er 
zur Tür ging, wie der Patient ein Stoß: 
gebet vor jid) binmurmelte: „Lieber Gott, lap 
id nur bis Mittwoch leben — ba erjcheint 
SBidwid'... ' 

Wie ber Sohn bes Kis war Didens aus: 
gezogen, Gfelinnen zu [uden und hatte 
ein Königreich gefunden. Falt von einem 
Tage zum andern war er ein berühmter 
GSoriftiteller geworden; bie frohe Laune, mit 
ber er auf die Welt und bie Menichen blidte, 

og alle Herzen magijd) zu thm. Indem er 
fe beluftigte, hatte er feine Lefer faft um: 
ewußt aud) belehrt. Didens’ Philoſophie ijt 
bie bes stout heart, bie nämlich, bie lehrt, 
Daß bas Ungemad) des Lebens niht leichter 
etragen wird, wenn man verzagt ober ein 
une Geſicht dazu madht. 

Er hatte Pidwid nod) unter der Hand, 
als er die (Feder bereits zu einem neuen 
Roman anfegte. „Oliver Twift” jchildert den 
£ebensgang eines armen Jungen, ber im 
Arbeitshaufe zur Welt fommt und ber ab: 
wedjelnd unter dem friedlichen Dad wohls 
tätiger Leute aufwadjt, bie jid) feiner ans 
nehmen, und in ber Gejellidjaft von Tajchens 
bieben und Einbredhern, bie ihn als Wertzeug 
gebrauden. Zum Humor gelellt jid) bier 
gum erftenmal das Pathos. (leid) das erite 

apitel, in dem das Leben der blutjungen 
Mutter Olivers ausrinnt, wie fie bem Knaben 
bas feine ſchenkt, padt ben Lefer mit unwider: 
ftehlicher Gewalt. Lieft man dod Didens 
nicht allein mit bem Verftande, Jonbern aud 
mit dem Herzen. Und im Herzen fammelt 
fih ein Groll gegen all bie unvolllommenen, 
ja jámmerliden Einrichtungen, bie mit ben 

eften Abſichten getroffen fein mochten, bas 
Ros ber Armen zu lindern, aber durch Ge 
gültigleit und Xieblofigfeit der Routine |o 
weit hinter dem Ziel zurüdbleiben. Armen: 
haus, Schuldgefängnis, Schulwejen, Berichts» 
verfahren werden fortan in Roman eh 0: 
man ohne Hab und bod) mit folder Wucht 
in ihrer Haltlofigtett dargeſtellt, daß fie au 
gn Reformen führten. Didens fommt 
as Verdienft zu, das ihm niemand beitreitet, 
zur Berbefferung vieler fogialer Übel mehr 
als irgendeiner, ficherlid) viel mehr als die 
SE Gejebgeber, beigetragen zu 
aben. 

Einen ganz neuen Zauber aber follte er 
auf feine Lefer ausüben mit dem Roman, ber 
fi nun aus einem weitgedadhten Vorhaben 
losjchält, die Cdjidjale, zu denen „Mafter 
Humphreys Wanduhr“ gleichmäßig (die und 
die Stunden flug, in einer Reihe von Gr: 

ählungen gu jchtldern. Der Plan wurde 
—V verworfen, aber es entſproß aus 
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enem Boden bie ,Gefdidte des Raritäten: 
abens" mit jener wundervollen und wunders 
fam zarten Blüte, ber feinen Mell. In 
einem feltjamen, balbvergauberten, balbver: 
alenen Haufe in London, wo ibt Grok: 
vater ein Ruriofitátengelbáft mit allerlei 
Trödel hält, wächſt fie auf. Schwere Schick⸗ 
falsichläge treffen den Alten und treiben ihn 
De aus dem Haufe; ein rubelofer 

anderer pilgert er über England. Der 
Roman ift rid an Begebenheiten, an erniten 
unb fomildjen Figuren; was aber müdjtig 
bie en der Lefer ergriff und fie im 
Innerjten erfdjütterte, bas war bie rührende 
Sigur bieles zarten, unfchuldigen Kindes, bas 
mit feinen ſchwachen Füßen ben Nemigen 
Weg der Armut und Entbehrung ging, den 
der Alte an feinem Stabe wandern mußte. 
Die heitere Liebensmiirdigfeit bes Kindes, 
die fein Schielfalsichlag zu unterdrüden vers 
mochte, war jo jeltener, jo ätherifcher Art 
daß bie Lefer im Zweifel fein mochten, o 
es I bier um ein irdijches oder engelhaftes 
Mejen handelte. Sie ahnten, dak der Dichter 
es niht für den üblichen „befriedigenden 
Ausgang“ beftimmt haben fónne, und fein 
Schreibtiich füllte ftd) mit Briefen, in denen 
bie Lefer ihn beftürmten, bie Heine Mell am 
Leben zu laffen. Ihm felb[t ging bas Schick⸗ 
fal feiner Heinen Heldin, bas er bod) nicht 
ändern fonnte, nicht weniger nabe. 

„Die ganze Nacht,“ fo ſchrieb er einem 
Vertrauten, „hat das Kind mid verfolgt und 
Ce morgen bin id) unerfrijcht und elend. 

iemand wird fie entbebren, wie ich fie ente 
bebren werde.” Go [bob er tagelang bie 
Niederfchrift bes Kapitels auf, bas thren 
Tod jchilderte, und als er es endlid) ſchreiben 
mußte, ba fielen bie Morte von feiner Feder 
janft wie Rofen auf bte Bahre eines Kindes. 

idens war nun zu einer Stellung ges 
reift, wie fie weder vor nod) nad) ibm ein 
ne Romanichriftiteller eingenommen Bat. 

o man Englijd ſprach, in feinem Lande 
fowie in Wmerifa, verjd)fang unb verftanb 
man jedes Wort feiner Feder; in Deutfd)s 
land, Srantrció) und Jtalien fand er durd) 
eilig bejorgte Überjegungen weite Verbreis 
tung. England und bie Englander, insbes 
fondere London und die Londoner, wurden 
aller Welt vertraut wie Gugendfreunde. Und 
er felber, obwohl er aufs Fejtland, nad) 
Amerika, reijte, fühlte (id) recht wohl allein 
in London. War er in Paris oder in ber 
Schweiz, fo fonnte er nicht ſchaffen; rubelos 
Kn i feine Bhantafie nad) bem Gewühl 

er Straßen pon London, aus dem fie ihre 
Nahrung jog, wie Antäus feine Kraft aus 
der Berührung mit der Muttererde. Zu 
allen Stunden des Tages oder der Nacht 
fand man ihn auf einjamen Spaziergángen 
durch bie City; bie Willen, hohen Hadujer bes 
Mejtends, bie ſchweigſamen Höfe ber Inns 
| Court, die geheimnisvollen (Gallen in ber 
9 mni aft bes Fluffes waren ftumme 
Zugen einer gedankenvollen Wanderungen. 

tumme, ſag' ich, und doch wie beredt Ka 
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ten fie werden, wenn er tags darauf bie 

ber zur Hand nahm und diefe fteinernen 

eilen mit den Helden und Heldinnen feiner 
Phantafie bevdlferte! Als trüge er in Jeiner 
Hand jenes SBunberitódd)en, bas dreimal 
auf ben Boden aujtlopfte an Stelen, wo 
Schätze vergraben lagen, fo [djüttet feine 
Phantafie Gold auf hinter ben grauen Steis 
nen ber Hdujer von London und verleiht 
ihnen für alle Zeit eine erhöhte Bedeutung. 
Hier in jenem Ddüfteren Gebäude baufte 
Vir. Tullinghorn, der Hüter jdjwerer Ges 
beimnijjie, bie in bas Schickſal der Heldin 
von Bleat Houje fo tief einjchneiden; dort 
unter den Platanen von Sobo Square, bie 
ne im Sommerwinde fliiftern, fand Dottor 

anette und feine jchöne Tochter Zuflucht 
vor den Schreden ber Baftille. Und wie 
Häujer unb Plage gewinnen bie Meniden, 
an denen wir auf eiligen Gejchäftsgängen 
vorübergehen, neue Bedeutung: Der Gtelz: 

B am jener zugigen Gtraßenede, ber 
taube Nüſſe und abnliden Kram feilhält, tjt 
in unferen Augen Cilas Wegg (Lump, ber 
er ijt); der Junge, ber mit feinem Bejen fo 
eifrig den Übergang über ben ſchmutzigen 
Damm febrt und dabei mit der Hand an 
bie Müge fährt: „Good morning, Sir, spare 
& penny, Sir,“ ijt fein anderer als Syoe. Er 
malte uns jene anheimelnden Bilder bes 
gemütlichen englifden home life; wir feben 
den Zeefejjel, ber am fladernden Kamin: 
feuer brodelt, und freuen uns der anmutigen 
M ben me in ber reigenbe Töchter Tiebreich 

ir den Bater forgen, wenn er müde vom 
Geſchäft beimfebrt. Gelbjt leblofen Dingen 
vermodhte feine Phantafie ungeabntes Leben 
eingubauden. Den aus Holz geldjnibten 
Midfhipman mit dem Fernrohr unter dem 
Arm, den er irgendwo fal) umb in „Dombey 
und Sohn“ als Wahrzeichen über ben Laden 
bes guten „Ontel Gol” fegte, tennt nod) heute 
jeder Londoner. 

Didens’ Stil fommt feinen Befchreibungen 
in wirfungsvolljter Weile zu Hilfe. Da gibt 
es feine langatmigen Schilderungen — wie 
burd) einen Bligftrabl ift plößlich bie Szene 
erhellt, bis in bie verborgeniten Eden wird 
jede Einzelheit fichtbar unb [tebt uns unver: 

eBlid) vor Augen. Co ij's aud) mit feinen 
een Wie viele gibt es in jedem Buche: 
160 in ben ,Pidwidiern”, 80 in „David 
Copperfield“, 70 in ,Unjer gemeinidjaftlidyer 
Freund“ uff. Ob ber Dichter ihnen nun 
drei Zeilen, drei Geiten oder drei Kapitel 
widmet, alle atmen jte Leben Man veran: 

altet in England Mtastenballe und Rojtiim: 
eite mit ,Didens’ Characters”, jo vertraut 
ind jedermann ihre Gewohnheiten, ihre 
Kleidung; felbft ihre Ausdrudsweife ift all- 
befannt, und fein zweiter Proſaſchriftſteller 
hat joviel geflügelte Worte aufzuweijen, wie 
von Didens nod) heute in Umlauf Stehen. 
Wollen uns monde von feinen Helden wuns 
Derlich erjcheinen, fo geht uns bas mit feinen 
lebendigen Borbildern niht anders. Wie 
oft täujcht nicht gerade in England bie 


Außenjeite; wie viele, bie ftumm und talt 
gleich Majchinen ihr Tagewert verrichten, 
werden am häuslichen Herd der umſchwärmte 
Mittelpuntt eines heiteren Kreiles. an it 
bas Land ber Widerſprüche. Ja, wer Didens’ 
Schilderungen oder die Art, wie er bie 
Knoten feiner Tae Ihürzte, ber Willkür 
zeihen módte, }ollte nur einen Blid in die 
tägliche Zeitung werfen. Wieviel Beridyte 
von dunklen Taten, von unaufgellärten Mor: 
den oder verzweifelten Spriingen in bie 
Themje, wieviel Geridtsverhandlungen voll 
pſychologiſcher Nätjel, wieviel Er eaten 
prozeſſe reich an verwidelten Verhältniſſen 
werden ba ans Licht gezogen. Die Phan: 
tafie des Dichters wird hinter ber Übertrei- 
bung der Profa des Lebens immer nod) 
weit zurüdbleiben, denn Truth is stranger 
than fiction. MVieles in ber Gbaratterijtit 
von Didens erklärt überdies ber Standpuntt 
bes Optimilten. „Ich babe," jo äußerte er 
fih einmal, „es mir in meinem Urteil über 
bie Menjchen zur Regel gemacht, genau zu 
beobachten, ob einige (über bie man geneigt 
ift, übel zu denten) nicht alle Dre yebler 
an ber Oberfläche tragen und andere (über 
bie man geneigt ijt, gut zu denten) weit 
mehr darunter haben.” Go Volen aus 
feiner Feder alle jene Leute, bie auf den 
eriten Blid feinen guten Faden an lid) 
aben und deren Herz, wenn es zur Pri: 
ng fommt, rein und edt ift wie Gold. So 
tebt Carter ber Ültere, ber fogar mit dem 
GStrafgejeg in Konflitt gefommen ijt, bod 
über jeinem Bruder, Carter bem Jüngeren, 
bem Angefehenen. Go bringt Sidney Carton 
(in ber „Beichichte zweier Städte“), ben alle 
Welt für einen Taugenidhts und Tagedieb 
ält, aulebt jenes höchſte Opfer, daß er fein 
eben preisgibt, um das feines Jlebenbubs 
lers zu erhalten. (2o fteigen aus ben Geiten 
jamtlider SE Dubende von Gejtalten, in 
Ihäbigen Kleidern und unjauberer Wäjche, 
denen bie Welt im allgemeinen nichts Gutes 
gutraut, und bie ber Lefer im bejonderen 
warm in fein Herz einid)liebt. Denn der 
Refer — das ijt bie Wunderfraft ber Didenss 
iden Darftelung — glaubt an jte. 
Er glaubt an fie, weil er an Didens 
laubt. Obwohl Didens in feinem feiner 
omane mit ber eigenen Perſon hervortritt, 
wie Thaderay 3. B. es jo häufig tut, fo ijt 
ihnen allen bod) ber Stempel feines Wefens 
aufgedrüdt, und man tann feine Werte nicht 
lieben, ohne ibn jelbjt mit ins Herz zu 
ilieBen. Beide deden fih bei Didens tn 
leltener Metje. Die frohe Laune, in bie uns 
eine Art, bas Leben (aud) wenn es niht 
immer better ijt) und bie Menſchen anzu: 
leben, verjebt, war gang, bie frohe Laune 
leiner eigenen Natur. eld) einen Über: 
[hub an Kraft Hatte er in feinen beiten 
Jahren, ber bod) ein fold) jchwächliches 
Gorgentind gewejen war. Witten in der 
Arbeit (in feinem Schreibzimmer in Broad: 
jtairs) fpringt er auf, weil das Mteer, bas 
vor feinem Fenſter in der Sonne leuchtet 
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und gligert, ihn unwiderſtehlich lodt: Er 
läuft hinaus, ſchwimmt und taucht unb fegt 
e bann wieder zu Nicholas Nidleby als 
ei nichts gejchehen. Oder er fendet feinem 
Freunde iyor|ter ein Billett mit dem lato: 
nifchen Inhalt: „Herrliches Wetter für einen 
Spazierritt.“ Und trabt mit ihm dreißig 
oder vierzig Kilometer ins Land hinaus, um 
nur um fo erjrildjter zum Schreibtijch zurüds 
ufebren. Reiner fannte die En 

irtshäufer meilenweit in der Runde von 
London beffer wie er und wußte genauer, 
wo es ein ſchäumendes Glas Mle oder ein 
bejonbers liebevoll gegrilltes Steat gab. Bet 
feinem zweiten Schriftiteller ift auch fo ak 
von Ejjen unb Trinfen bie Rede. Cs läuft 
einem das Majjer im Munde zujammen 
bei all den appetitliden Puddings und 
ajteten, den geröfteten Brotidnitten und 
ngenden Teefelfeln, ben Dampfenden Gld» 
ern mit Punih unb Glühwein. Es finden 
dj Stellen in feinen Romanen, bie jo leicht 
unb duftig find wie Schmetterlinge, die jid) 
über Blumen wiegen — und andere, bie fo 
wudtig gejichrieben find, als wären fie mit 
ammerjdlagen geſchmiedet. Denn im 


runde war er, was feine Lebensauffajfung. 


anlangte, eine tiefern|te Natur. Was er 
erreichte, verdantte er nádjit bem Genie, bas 
ibm Gott gegeben, bem Ernit, mit bem er 
an feiner eigenen Vervolltommnung arbei: 
tete. „Was überhaupt wert ijt, getan zu 
werden,“ jo pflegte er pu jagen, „ijt wert, 
daß man es jo gut wie irgend möglich tue.“ 
Aus der Mitte bes Volkes hervorgegangen 

— der Sohn eines Heinen Beamten im 
Viarinezablamt — ſchlug fein Hera am 
wármiten für das Bolt. Er tennt feinen 
Klaſſenhaß, aber das Bild eines echten 
Gentleman bot er uns nicht in den mobi[d) 
gelleibeten Herren ber oberen Gejellichaft 
ezeichnet, jondern in bem Bilde der rauhen, 
Pe ielenhändigen Filcherleute *Begotty unb 
Ham (in „David Copperfield”). Wie Carlyle, 
zu dem es ibn nad) eigenem Belenntnis von 
allen feinen Zeitgenoffen am meiften 309, 
war er in inneriter Geele Demotrat. Der 
Würde, bie thm fein Talent verlieh, und des 
Verantwortungsgefíibls feinem Volte gegen: 
über war er jid) wohl bewußt und verftand, 
ie aud) Höchſtgeſtellten gegenüber zu wahren. 
[s Königin Biltoria einmal einer Private 
theatervorjtelung beiwohnte, in der er eine 
fomijde Rolle fptelte, ließ fie ihn in Ve 
Loge bitten, um ibm Freundliches darüber 
u fagen. Aber Didens wollte nicht vor 
RE Fürstin im Theaterpug erideinen, und 
obwohl die Königin ibm jagen ließ, fo ſchlimm 
tónne er bod) nicht ausjehen, er möge nur 
tommen, blieb er feft bei feinem Wort. Mit 
der ganzen Kraft feiner Begabung ijt er 
denn aud) ins Volt gedrungen und vom 
Rolfe verftanden worden. Es ift durchaus 
nidis Ungewöhnliches, auf ber qM in 
Vorftadtzligen 3. B. ein paar Leute in 
Maurerlitteln fid) über bie Vorzüge bieles 
oder jenes feiner Romane mit Eifer unter: 
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halten zu hören — nod) heute, fünfzig Jahre 
unb länger, leitbem fie gejchrieben wurden. 
Als er nod) lebte, fam es vor, daß Leute 
aus dem Bolte thm auf offener Gtraße 
dantten, wie jener iriſche Handwerfer, der 
ibm nad) einer Didtens: Borlefung bie Hand 
fene ie und enthuſiaſtiſch zurief: „Gott 
egne Cie, Herr, nicht nur für bie Leuchte, 
bie Cie mir heute abend gewejen find, fons 
bern für bie Leuchte, bie Cie in meinem 
Haufe find (unb Gott fegne Ihr Gelidjt) 
jeit mandjem Jabr!”... 

Didens’ Vorliebe für die Armen war 
feine Empfindjamteit, jondern berubte auf 


en In der Mehrzahl feiner Ros - 
er 


mane wird Belig von Geld die Urjache 
alles Übels und der Verderber jelbit gut 
veranlagter Menfden. ,Dombey und Sohn“ 
tit ganz erfüllt davon; man möchte meinen, 
das Bud) fet nicht auf Schreibpapier, jon: 
dern auf Anweilungen auf bie Bant von 
England gejdrieben. Es geht wohl mans 
der in die City, bem in jeinem Dintel 
nichts gilt im Vergleich) mit bem Anjehen, 
der Weltmacht „feiner Firma“. Gold) ein 
Großkaufmann ift Mr. Dombey; fein ganzes 
Sinnen konzentriert fih auf jetn toingiges, 
eben zur Welt gefommenes Söhnden; ift es 
bod) auserfeben, bereinjt eine Macht in ber 
City zu werden, der Chef von ,Domben 
und Sohn”. Dak ibm die Gattin (bei ber 
Geburt bes Sohnes) geltorben, dak aud) ein 
ea ba iit, Florence, bedeutet dem 
itolgen Mann nichts — tann dod ein Mäde 
den nicht aufs Kontor gehen. Wie wun: 
berlid) altflug nun ber Knabe wird bei ber 
einfeitigen Erziehung, in der er aufwädjlt, 
wie fein Heines Herz lid) vom Bater abs 
unb eben ber vernadlálfigten Schweiter zus 
wendet, ijt mit lüdenlojem, ſeeliſchem Bers 
itánbnis erfaßt und gejdildert. Daß ber 
Sohn, taum zwölf Jahre alt, in der erften 
Hälfte des Buches ftirbt, vollzieht fih wie 
eine natürliche Fúgung und nicht wie auf 
bas GebeiB des Dichters, ber dies Mittel 
braudjt, um den Stolz bes Baters zu bei 
gen. „Dombey und Sohn“ find am Ende, 
wie Miß Tox iagt, „Dombey unb — Tochter“. 
Nur wenige Cobriftiteller haben (id) am 
Schilderungen von Kindern gewagt: es ift 
[o jchwer, ihr unberührtes Weſen zu ers 
affen, ihre weichen, unentwidelten Züge 
feftzubalten. Didens bat fih d teje 
Yufgabe wiederholt geftellt, und feine Kinder: 
geftalten gehören zum Wahrlten und in 
vielen Fällen zum NRührendften, das er ge: 
Ichrieben. Den möchte id) leben, der, wenn 
er bieles Gejchwilterpaar beobachtet, bie 
Tränen zurüdhalten fonnte, bie ihm unter 
$üdjeln über die Wangen rollen. Wie 
lorence Lateinijd) lernt, um Paul bet ben 

bhularbeiten zu helfen, wie fie in den 
Straßen von London fid) verirrt, wie bei 
einem Gdjulfeit Paul, ſcheu und ſchwächlich 
wie eine im Stengel getnidte Blume, die 
am Verwelten ijt, von feiner Sofaede aus 
bewundernd Florence tangen fieht, wie fein 


e 
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Heines Herz gliidlid pocht, ba er hört, 
wie die Kameraden bé das Lob von 
„Dombeys Schweiter“ zuraunen. Der Tod 
von Paul Dombey ging Didens (und 
feinen £elern) fo nahe wie der Tod ber 
fleinen Nell. 

Vielleicht, dak bie Schilderung des Heinen 
Paul ihm die Beranlafjung gab, fid) feiner 
eigenen Jugend zu erinnern. Auf „Dombey 
und Sohn“ folgte „David Copperfield”, ein 
Roman, ber zu gutem Teil SEO 
ijt. Unter den Werten Didens” Debt bieles 
am bódjten. Co feft gegoljen ift die Form, 
lo e von Schladen die Mijchung, dab fein 

ejen reiner Genuß ijt von der erjten Geite 
bis zur lebten. Lachen und Weinen kommt 
jo frei von jeglichem GE Gefühl bet 
feinem zweiten aus unjerer Bruft wie bei 
ihm. Didens war tief in die bitteren Erfah: 
rungen feiner eigenen Jugend getaucht, 
als er ihn nieber|d)rieb. Er bat es Mir. 
Micawber (in bejjen leichtfertigem, mort 
djwallreidjem, tatenjdjwadjem Mejen er das 

ib bes eigenen Vaters zeichnet) nicht ent: 
elten — daß fein Urbild ſeine Graies 
bung in Jo unvergleichlicher pp vernad): 
Gjfigt batte; er bat ihn vielmehr mit 
nen ie liebenswiirdigen Heinen Eigen: 
haften ausgeftattet, jo daß wir ihn nie 
verachten, jo oft wir aud) über ihn lächeln 
müſſen. Wie Didens’ Vater fit Mr. Micaws 
ber ein — Jahre in Schuldhaft, jenem 
fidelen Gefängnis, wie es zur Mitte des 
vorigen Jahrhunderts nod) in England bes 
ftand und in dem Leute, die finanziellen 
Sdiffbrud gelitten hatten, mit Weib und 
Kind fo lange faBen, bis fie ftarben, ober ein 
Zufall es ıhnen möglich madjte, jid) mit 
ihren Gláubigern auseinandergujegen. Aud) 
die große Lebensweisheit Miicawbers, bie 
er mit angeborener Breit|purigfeit dem 
Heinen Copperfield verkündet, tommt dirett 
aus dem Munde des älteren Didens. „Er: 
tenne, mein Sohn, bie Philojophie des 
ae ee dc ziehe die Lehre daraus, 
daß ein Dann, ber ein Jabreseintommen 
von 20 Pfund Sterling hat, ein glüd]eliger 
Menich ijt, fofern er nur 19 Pfund 19 Shil- 
ling und 6 Bence ausgibt. Uber nimm an, 
daß er nur einen Schilling mehr im Jahre 
verbraudt — und fein Blüd ift dahin!“ 
9tationalófonomi|d) übrigens eine unantaft- 
bare Wahrheit, bte fürs tägliche Leben wert: 
voller ijt, als Adam Smiths „Reichtum ber 
Völker“. Schade nur, daß Mr. Didens 
[o wenig wie Dir. Micawber bie Jtukanwen: 
bung daraus zu ziehen wußte. (Er ließ feinen 
Sohn, ein zartes Gungden von elf Jahren, 
in einer Stiefelwichsfabrit in die Lehre 
geben, wo er Millionen von Töpfchen voll 
es fojtbaren Naß verfchließen und mit (Git 
tetten betleben mußte. Er jab es gelaffen 
mit an, wie bieles Kind mit feinen ſchwachen 
Kräften ganz allein den Kampf bes Lebens 
auf fid) nahm, wie es ein ármlides Gtiib: 
den irgendwo in |chäbiger Gegend fih 
mietete, wie es fein tárglides Mittagsmahl 


in den Garküchen des Strand fid) ftaufte, 
nahdem es vorher mit bungrigen Augen 
die den Schaufenftern ausgejtellten 
Gpeijen prüfend betrachtet hatte — ein gro: 
Bes Gtiid Fleiſchvudding ohne Rofinen ober 
ein fleines Stüd, gejpidt mit btefen ver: 
fiibrerijd) glänzenden Vlagentröftern! Unter 
Entbebrungen ftáblte fih inbe[Jen fein Chas 
rafter; er lernte Die feds ober fieben 
Schillinge feines Wodenlohns in ebenjo viele 
Stüdchen Papier einzuwideln und, wie febr 
ihn au erlegenheit drängen modte, an 
jedem Morgen nur eins aufzunehmen, damit 
ie Ausgaben bes Tages nte den Verdienft 
des Tages iiberftiegen. Aber tief in feine 
Geele batte fid) diejer harte Frondienſt ber 
Knabenzeit eingefreffen, jo tief, daß felbft 
der herangereifte, an Ruhm und Sum 
reihe Mann nicht daran benfen fonnte, 
ohne bittere Gefühle in tief[ter Seele zu ers 
regem. Am unertraglidften war ihm nicht 
die leibliche Not, die er litt, jondern bte 
Geelenpein, fid) geijtig verarmen zu jehen, 
das Gefühl, „wie meine frühen Hoffnungen, 
u einem gelehrten und berühmten Mann 
—— in meiner Bruſt zertrüm⸗ 
mert wurden“. Wieviel wird nicht über 
Kindererziehung und Kinderbelehrung vers 
handelt, und bier ift einer, ber in jeinem 
ganzen Leben nur zwei fnappe Jahre 
nterricht genofjen bat und bod) einer der 
en Lehrmertiter der Menſchen gewors 

en i 
Im Roman find über diefe Erlebnilje 
leichte Schleier geworfen; bas Leben David 
Gopperftelbs wird von feiner Geburt bis zur 
Gewinnung einer fideren Lebensitellung als 
Schriftſteller gejdildert; wie er bie Mutter 
früh verliert und im Augenblid feiner Ges 
burt bie Zuneigung feiner einzigen Anver: 
wandten, Miß Betſy Trotwood, einer Schwe- 
Gë feines verftorbenen Vaters, bie fih eine 
idte und nicht einen Neffen gewünjcht 
hatte. Es ift echt Dickensſch, wie diefe Frau, 
deren Abneigung gegen bas männliche Ges 
ſchlecht durch ihre EE Erfahrungen an 
der Seite eines unwürdigen Gatten begründet 
iit, Durch ihre raube, abrupte Außenjeite he 
parthergig gehalten wird, bis er Ae ich 
ihr goldenes Herz offenbart. ie fie ben 
Knaben in ihr Heim aufnimmt und feine 
Erziehung in gute Hände gibt. Wie neben 
den Hauptperjonen zahlloje andere einher: 
gehen, Steerforth ber Schulkamerad, Geller 
goldene Loden und teder, jelbitjüchtiger Ju: 
gendmut unwilltiirlid an Byron erinnern, 
bie arme Filcherfamilie in Darmouth, in ber 
Davids treue Kinderfrau Pegotty zu Haufe 
ijt, und bei der Emily aufwädjlt, bte Spiels 
efährtin Davids, bie |páter an bem Leidt: 
im Steerforths zugrunde geht. Wie David 
id) in Dora verliebt, bie reizende Tochter 
bes Advokaten, bei bem er für jeinen Beruf 
ausgebildet wird, wie er Dora heiratet und 
erit, nachdem biejes jpielerijche childwife ges 
itorben ijt, ben vollen Inhalt einer Ehe in 
der Verbindung mit feiner felbjtlofen, edlen 
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Jugendfreundin Agnes findet. Es ift aber 
aud) ganz Didensih, daß diefe flüchtigen 
Gtrihe der Fabel von dem Reichtum des 
Inhalts nicht mehr als eine Ahnung geben. 
Mit einem Scharfblid, dem nichts entgeht, 
ift jede Perjónlidteit gejchildert, jede Be: 
ebenheit ausgemalt. Wie Tartüffe fo ijt 
m Heep (aus „David Copperfield“) bas 
Urbild für einen Heuchler geworden; feine 
en Hände, feine Art, fid mit ibnen über 
as Kinn zu ftreidjen, find jedem Engländer 
fo vertraut, daß er fic) unwillkürlich vor 
einer Perſon zurüdzieht, bie er darüber er: 
tappt. Einen Traddles mit feiner Herzens: 
güte wünjcht ein jeder fid) zum ‘Freunde, 
wie David ihn von der Cdjulbant ber an 
ibm hatte. 

In dem — in welchem Dickens 
„David Copperfield“ ſchrieb, erſchienen auch 
„Bleat Houſe“, „Klein Dorrit” und ber bi: 
itorije Roman „Die Geldidte zweier 
Städte” — es waren bie Jahre feiner gliid: 
lichften Schaffenszeit. Bald darauf fing er 
an, die natürliche Art, mit der er bisher 
Welt und Menjchen zum Gegenitanbe feines 
Fabulterens gemacht hatte, beijeite zu legen 
und nad) vergwidteren Motiven zu Iden, 
War es Grid)opfung ber Bhantafie, bie fih 
allmáblid) bemerkbar madte, war. es bie 
Art, wie feine Romane erſchienen, bte hieran 
(Bulb war? In jebem Monat fam eine 
Lieferung heraus, bie ftets etwas Neues, et: 
was Aufregendes bringen follte, um immer 
Ke Sejer zu loden. Es ſchien ihm nicht 
mehr zu genügen, die Menjchen und ne 
Sdidjale in ben Maſchen zu Ichildern, die 
ihnen der Alltag gewebt hatte: er jelbit [pann 
feine Fäden und warf fie abjichtlich bet Bee 
ginn der Erzählung untereinander, mit dem 
Bwed, fie im Verlauf der Kapitel zu ent: 
wirren. Myſteriöſe Vorgänge, geheimnise 
volle Verbrechen |pielem in „Unjer gemeins 
— — Freund“, in „Große Erwartungen“ 
und mehr noch in „Edwin Drood“ eine Rolle. 
Das letztere Buch blieb unvollendet, und es 
ift ein Beweis, wie ernſt die Engländer 
ihren Dickens nehmen, daß die engliſche 
Literatur nicht müde wird, immer wieder 
neue Fortſetzungen und Erklärungen zu 
bringen, die verſuchen, den Schleier von 
dem re Morde zu lüften und 
den Mörder in bieler ober jener Figur des 
Fragments zu entlarven. 

(£s tann nicht bie Aufgabe bieler Zeilen 
fein, Die Fehler von Didens breit auszumalen; 
ein jeder Lejer wird fie leicht herausfinden 
und leicht — verzeihen. Gie haben ihren 
Urjprung in einer raltlojen Natur, bie fid) 
geiltig und leiblich Äbermenjchliches gumutete. 
Dicens ging in feinem Berufe auf und er 
rieb fid) tn thm auf. Von feinem zwanzig: 
Hen bis au jeinem fechzigiten Jabr jap er 
vom Morgen bis zum Abend an feinem Ar: 
beitsti[d); zwei, dret Romane rumorten hinter 
jeiner Stirn zu gleicher Zeit und Dámmerten 
um Ausgang. Wenn er nicht \chrieb, |pielte 
er Theater, gründete und leitete er Zeit— 
Ihriften, hielt er Vorträge. Er Hatte eine 


Jubelfeier Charles Didens’. E=2332243 


zahlreiche Familie und wünſchte fie gut zu 
verjorgen. Durch Zufall batte er fein Talent 
als Borlejer entbedt; er wählte und bear: 
beitete fortan eigens einzelne Gtellen feiner 
Romane und begann fie öffentlich) vorzus 
tragen. Vorzutragen jag’ ith — nicht dod: 
er jpielte fie vor; fein angeborenes fhau: 
jptelerijbes Talent verband fid) mit der bras 
matijden Entwidlung feiner Romane zu 
einer Wirkung, bie Die nz mit unge: 
Deurer Wucht an ber Geele fapte. Man 
drängte jid) dazu, baB man gepadt wie He . 
ringe in den geräumigiten Sälen fap, man 
lachte, man weinte, man war in der Geele 
zerktniricht, im Jubel gehoben — ganz wie 
Didens es wollte. Ihm felber ging's nicht 
anders; er war nie ein falter Arbeiter ge: 
tvelen, am Schreibtijch jo wenig wie jebt am 
gelepult. Wenn eine SSorlejung vorüber war, 
jant er jchweißgebadet und zum Tode er: 
mattet auf einen Diwan. Ju den geiltigen 
Aufregungen ber Vorlejung tam die körper: 
liche Anjtrengung der Vorbereitung. Große 
Touren burd) England und über bie Vers 
einigten Staaten pr de Triumpbzúgen, bod) 
de zehrten an dem Mart feines Xebens. In 
ehs Monaten erzielte er einen Reingewinn 
von viermalhunderttaufend Mark, aber ber 
gun war feine Lebenskraft gewefen. 
Eine Nervenlähmung zeigte in den Beinen 
ihre erften unheimlichen Spuren; als die 
Gturmwolten des heranbrechenden deutſch⸗ 
franzöfifhen Krieges fih am Himmel 
balten, beugte er jid) zum legtenmal über 
bie Handfdrift feines nur halb zu Ende 
eführten Romans; die Feder entfiel feiner 
Sand. Am 6. Juni 1870 fühlte er mëi 
nicht wohl, am 
war er tot. 

Er war tot und wurde in Weftminfter 
Abtei begraben, wo asien, feit einem Jabr: 
taujenb jeine (Groben bettet. Er batte jelbjt 
in feinem legten Willen, ben er mit berjelben 
eingehenden Genauigfeit niederjchrieb, bte den 
Morten großer Männer ihre eigene Weihe 

ibt, beitimmt, daß fein Begräbnis von der 
Glidteften Art fein und tem Dentmal thm 
errichtet werden folle. „Ich beſchwöre meine 
Freunde,“ fo ftand da, „mich unter feinen 
Umitánden gum Gegenftande irgendeines 
Denfmals, eines Erinnerungszeichens oder 
einer Stiftung zu machen. Ich gründe meine 
une auf das 9Inbenfen meines Vaters 
landes, auf meine veröffentlichten Werke.” 
Co bedt ein glatter Stein auf dem Eſtrich 
von Mejtminfter (im Poetenwintel, dicht bet 
der Statue Shalelpeares) die Stelle, unter 
ber in ber Krypta fein A Er trägt 
als einzige Injchrift feinen Namen: Charles 
Didens. Aber wortfarg wie bie Injchrift 
iit, thr Echo ballt hinaus aus dem Schatten 
bes ehrwürdigen Gebäudes und flingt fort 
über die gejamte Erde. Jahr um Jahr 
finden fih Zahlloje ein und legen Blumen 
und Kränze an diefem Gteine nieder. Un: 
befannte Leute find es, namenlos, jofern 
das Interejje, bas bie Welt an ihnen nimmt, 
es vertiindet — juft feine Lefer. 


end bes nddjten Tages 
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Vir alle fennen das Meißner 
3wiebelmujter. Aber bie we: 
nigiten willen, daß bie Seid): 

; 49) mung diejes Mtujters, das zu 
fo jeltjamer Berühmtheit gefommen ijt, 
eigentlich gar feine Zwiebeln Ddarftellt 
und dak bas Viufter überhaupt nicht 
in Meißen erfunden wurde. (eine Ge: 
idjid)te ijt ganz interejfant. König Auguft 
der Starfe von Cadjjen hatte, bereits vor 
Böttgers Erfindung, in feiner gewaltigen 
Borliebe für Porzellan ungeheure Maſſen 
oftajiati]d)er Mare bezogen. Als nun 
Tſchirnhaus und Böttger endlich zum Biel 
gelangt waren und, etwa um 1715, dem 
König bie erften echten in Meißen erzeug: 
ten Hartporzellane vorweijen fonnten, fehlte 
es gunád)jt an Vorlagen für bie Ausſchmük— 
fung biejer ;yabrifate. Man ahmte daher 
die ojtafiatijden Mufter nad), bie in den 
Königlichen Schlöffern aufgejtapelt waren. 
Unter diejen befanden fih japanijche Ge: 
idjirritüde mit dem fogenannten Schafiafo: 
Motiv. (Es zeigt dies auf der Mitte bes 
Tellers eine blühende Ranfe, die jid) um 
einen Bambusichößling Ichlinat, neben 
dem eine auf: 
geblühte Chry- 
jantheme liegt, 
während auf 
demRande herz: 








und wurde nur durd) eine ber unberedjen- 
baren Launen des Zufalls bas befanntefte; 
neben ihm wurden Service mit dem Dra: 
chen:, dem Lówen:, dem Tigermufter be: 
malt und werden teilweije noch heut in 
Meißen gefertigt. Außerdem aber mußten 
auch chinefische und japanijche Figuren als 
Vorbilder dienen, vor allem die Pagode, 
der Mann mit dem nidenben Kopf und 
ben pendelnden Händen, der fid) ein Jahr- 
hundert hindurch ber belonberen Vorliebe 
der Damen erfreute unb nod) unjere Kin: 
der von fo manchem Kaminbord herab in 
jeiner drollig=grapitätiichen Haltung ent: 
alit. Die ,,Chinoijerien” waren Trumph 
damals und wurden erit allmählich Durch 
originale Muſter verdrängt, wie [ie die 
beiden großen Meißner Künjtler Herold 
und Kaendler erfanden: bas Barod und 
dann das Rofofo hielten damit ihren 
triumpDierenben Einzug. 

Jedenfalls war aber bas europáijde 
Porzellan in feinen erjten Anfängen von 
der deforativen Kunjt ber Oftafiaten über: 
aus Worf beeinflußt worden. Und nun 
haben wir in unjeren Tagen zum zweiten 
Viale erlebt,wie 
[tart diefe eigen: 
artige ojtafiati: 
Ihe Kunſt auf 
unjer Schaffen 


fórmige Pilau: einzuwirfen ver: 
men und auf: mag: gerade 
geblühte Gra: wieder auch auf 
natäpfel ab: das Porzellan. 

wedbjeln. Die Das Porzel: 
Nachahmung [an verhielt jid) 
gelang nicht den Wandlun: 
volljtindig — gen bes Ge: 
und aus den \chmads gegen: 
Granatdpfeln über lange Zeit 
wurden Dabei recht |próbe. 

bie Zwiebeln! Das Bejte, was 
Übrigens war in ihm gejd)af: 
bas wiebel- fen wurde, lehn— 
mujter nur eins te fid immer 
von vielen, die nod) an Die 
als Borlage die: | ——— —* Meiſterleiſtun— 
nen mußten = & Aus wir Könige Borzellanfabrit in a 


& gen des Barod 
dh 
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und bes Rofofo an, und es ift gar nicht 
zu leugnen, daß zumal die zierlichen For: 
men des Rofofo jid) für die Porzellantunft 


bejonders gut eignen. Ich perfónlid) habe |. 


feine 3Bebenfen, aud) heute noch bie mun: 
dervollen Schöpfungen bes oben fchon 
genannten großen Meißner Riinftlers 
Raendler und neben diejen etwa nod) die 
von Peter Melchior (Höchſt, Frankenthal 
und Nymphenburg) für bas Schönfte zu er: 
fldren, was in Porzellan überhaupt erzeugt 
wurde. Jedenfalls jteht alles, was nad) 
dem Rofofo in der Zeit des Empire und 
des Klajjizismus in Porzellan gefchaffen 
wurde, dahinter weit zurüd, und Die fo: 
genannte deutſche Renaijjance der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts brachte 
ihm erjt recht feine neue Blüte. 

Die ftrengen Linien des Empire, Die 
fargen ber 3Biebermeiergeit eigneten fidh 
Dod) nicht jo für das jeltfam launijche Ma: 
terial, wie die ſchwellende Ornamentif bes 
Rofofo; bie Verjuche, mit dem Bisfuit: 





Figuren aus — — Märchen „Das Feuerzeug”. 
Bon Gbr. Thomien. 
9[us der fónigL PBorzellanfabrit in Kopenhagen. 


Klods Hans Sigur eus de — Märchen. 
Aus der Rönigl. on Eor pia in Kopenhagen. 
porzellan dem weißen Marmor nahe- 
zufommen, führten zwar zu technijch be: 
wundernswerten Leijtungen, aber verfebl: 
ten bod) bie legte Wirkung; ebenjowenig 
fonnte das Streben, große Vajen mit um: 
fangreichen Flächenbildern nad) Art von 
Ölgemälden zu jd)miüden, zur dauernden 
Befriedigung führen: man jtaunte eben- 
falls, aber man wurde niht warm. Man 
verfannte immer wieder, Dak das Porzellan 
feine ganz eigene Sprache jprechen muß, 
wenn es gefallen fol. Grit als Berlin 
und Meiken gegen Ende bes Jahrhun— 
derts auf bie alten Rofofoformen zurüd: 
griffen, erzielten fie wieder Erfolge. Wirt- 
lich Neues wurde aber nicht gejchaffen ; 
wenn man nicht die überlieferten Modelle 
einfach benußte, jo lehnte man fic) bod) an 
ihre Formenfprache an. Neu und originell 
war cigentlid) nur die jogenannte Páte-fur: 
Pate, bie durchichimmernde Reliefmaleret, 
Die Mteijter Solon in Stofe on Trent zur 
glänzenditen Höhe entwidelte und bie dann 
in ben Manufafturen von Sèvres, Meiken, 

Berlin glüdhaft aufgenommen wurde. 
Da famen neue An- 

regungen aus Ojtafien, aus 

Japan. Diesmal freilich . 

nicht etwa als birefte Bor: 

lagen. Ojtafien arbeitet ja Kal. Porzellan: 

in feinen alten Stilen weis TFT in Zogen 


i 


ausmarle ber 
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ter, bie bei uns längjt befannt waren. Aber | 


man lernte bie ganze japanische (und etwas 
[pater die djinejijd)e) Runft nun erft recht 
verjtehen. Man begann fie nicht mehr nad) 
ber furiofen Seite hin zu betrachten, man 
betrachteteihre 
Seiftungen ` 
nicht mehr als 
„indtanijche 
Bildtgen“ wie 
einft die Chi— 
noijerien ge: 
nannt worden 
waren, fon: 
bern man ſpür⸗ 
te ihrem inne— 
ren Gehalt, 
ihrer Gedan— 
kenwelt, wenn 
der Ausdruck 
erlaubt iſt, 
nach. Man 
erkannte, wie 
ſicher dieſe 
Kunſt ſich auf 
die Naturbe— 
obachtung 
ſtützte und wie 
ſie auf Grund 
dieſer Natur— 
beobachtung 
Flächen deko— 
rativ zu 
Kopenhagenerin. Home 


ModeNtert Pda pere rigida te. Der Japa: 

us der Porzellanfabrik von i 
Bing A Gröndahl in Kopen: tismus tam 
bagen. Mit Eifenglafur. bei uns auf, 
und er foh, 


wie bie meilten ,ismen", gewiß über fein 
Biel hinaus. (fs 
war wirklich) nicht 
(don, wie  unjere 
Ajtheteneine Zeitlang 
vor allem und jedem, 
was aus Japan her: 
überfam, bewundernd 
unb fritiffos auf dem 
Baude herumrutſch— 
ten, wie fie aleSchöp: 
fungen unferer eige- 
nen Kultur unb Runft 
geflifjentlid) vor ben 
doch meijt einjeitigen 








ge 


Sautenidjlügerim. Modelliert von Frau Prof. Prod- 
roB:Srminger. Aus der Porzellanfabrit von Bing 
& Gröndahl in Kopenhagen. 


gen des SnjelpoIfs zurüddrängen wollten. 
Die leidige Mode, die alle paar Jahre 
einen andern Böen auf ihre Al: 
täre Deben will, war aud) hier be: 
. bingenb. Darüber muß man [id) 
Far fein. Und gerade wenn man 
dies ijt, fann man Defto freu: 
Haus:  biger bas wirklich Gute anerfen- 


marfevon 
Bing A nen, was uns aus dem fernen 


B&G 


ren Often fam, bie Befruchtungen, - 


bagen. die Runft und Runftgewerbe ber 
tiefern Erfenntnis japanischen Schaffens 
zweifellos verdanken. Dieje Befruchtungen 





é e Pfau. Modelliert von Dahl: Jenfen. 
fünftlerifchen Leiftun: GÀ Aus der Porgellanfabrit von Bing & Grondahl in Kopenhagen. EB 





—— 
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wirfen denn aud) 
nod) heute nad). 
Cie führten aud) 
bie Porgellanfunft 
in neue Wege, lehr- 
ten fie, daß bas Ein- 
fachſte bas Schönſte 
ſein kann, und er: 
weckten eine neue, 
ſchlichte Farben— 
freudigkeit. Ge— 
rade das letztere 
wurde derart be— 
ſtimmend, daß man 
die neue Richtung, 
die die Keramik 
einſchlug, wohl ge: 
radezu als bie folorijtijd)e bezeichnet hat. 

Wenn dereinit 
bie Kunſtgeſchich— 
te bie Umgejtal: 


| in ben neungiger 
Jahren bes vo: 
rigen SJabrhun: 
derts eingujeben 
begannen und 





Blumen 


Bon Algot KEE Gen, 
Bon NAE —— 
in Stockhol 


noch nicht abgeſchloſſen 
ſind, nach ihrer Art me— 
thodiſch zu regiſtrieren 
verſuchen wird, wird 
ſie zuerſt der Skandi— 
navier gedenken müſſen. 
In der, im Jahre 1775 
begründeten, ehemals 
Königlichen Manufaktur 
zu Kopenhagen, heute 
einem großen Altien— 
unternehmen, begann Ar: 
nold Krogh, dem fih ein 


Hausmarfe von Rörftrands 
Altiebolag in Stodbolm. 


tungen, die etwa. 








Liege Set geg? von Waldemar Linditróm, 
alt von Karl Linditróm. 
Bon Stbritranbs Atticbolag in Stoholm. 


Sjeimatstunit. 


ben Buchenwäl: 


dern ihrer Injeln, | 


am Meeresitrand, 


in der grünen Flut | 


jelbit : Blätter und 
Blüten, vom 

Schneeglödchen bis 

zum Sauerflee, von 


Vor ere. Modelliert von Eichler. 
( Blajur gemalt.) 
Aus der Kgl. orasanmonitaFhie hi Meißen. 





— Stab Wen 
liher Mitarbeiter 
anjchloß, mit ber 
Unterglajur:Dlale: 
rei nad) ojtafiati: 
ſchemVorbild, bald 
aber über Diejes 
hinaus zu eigener 
Größe wadjend. 
Zueiner@röße, bie, 
falt möchte man 
jagen, wejentlid) 
im Kleinen, im In: 
timen, im Schlid): 
ten beruht. Dieje 
Dänen treiben im 
Ihönften Sinne 


Sie juchen ihre Motive in 
weld und Flur, in —____ 





pueri 


Ron Algot Eritsion. 
Bon Rórftrands SES 
in Stodholm. 
der Erdbeere bis zur 
Age; Käfer und 
Schmetterlinge, 
Schneden und Mu: 
idein, Möwen und 
Enten und unzábliges 
andere, immer wieder 
gegeben als ein Hei: 
ner Naturausichnitt, 
dekorativ gejehen, Wetz 
voller Stimmung, echt 
malerijdj. Eine ganz 
eigene Technif haben 
He [id herausgebil- 
bet. Gie |priben 
— neuerdings, wenn 
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ich recht unterrichtet 
bin, mitiels Drud: 
luft — ihre Farben 
ganz dünn auf, um 
bejonders feine, ftim- 
mungsteiche Töne zu 
erzielen. Im Brande 
Ichmelzen dieje Far: 
ben Dann in Den 
„Scherben“, b. b. in 
bas bemalte Gtiict, 
ein, behalten ihren 
zarten Duft, laffen 
das Weiß Hetz durch: 
Ichimmern. Denn das 
ijt aud) ein Grundjat 
der Borzellantechnif: 
die Malerei darf ben 
Scherben nie- völlig 
beden. Robaltblau in 
allen Nuancen tft bet 
den Dänen bejonders 
beliebt. Aber fie ver: 
fügen auch über ein 
wundervolles Roja, 
über Grün in den ver: 
Ichiedenartigiten Tó: 
nungen; über Braun 
und Violett. Soviel 
von der Malerei. Die Ropenhagener haben | jedoch daneben eine durchaus originelle 
Sleinbiloneret — entiidelt. 
Mud fie erftrebt intime Wir- 
fung, nimmt ihre Motive 
Hetz aus der Natur. So 
entjtanden die entaüdenb|ten 
Hunde und Saben, Filche, 
Schlangen, Bögel, Eisbären, 
Fröſche, Mäufe, in denen be: 
jonders Thomfen und Lijs- 
berg Hervorragendes leiſte— 
ten. alt immer hat man 
Dabei von einer völligen 
Bemalung in ben natür- 
lichen Farben abgejehen und 
fid) wieder mit zarten An— 
Deutungen in Unterglajur: 
Mtalereibegnügt, 
|o daß bie deto- 
rative Wirkung 
das Mafgebenve 
blieb. 

Was von ber Hausmarte 


ber Königl. 


ont D B 2 
Schale mit Viefferfreffern. Entworfen von Voigt. (Unterglafur: Königl. Kopen nn. 


Malerei.) Aus der Königl. Porzellanmanufaltur in Meißen. Dagener Manu: in Meißen, 





Gi Giraffen. Modelliert von Pilz. (Unterglafur: Malerei.) eS 
Aus ber Königl. Porgellanmanufattur in Meißen. 


x 1 
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faftur gilt, gilt minbejtens in gleichem Maße von ber 
zweiten großen Fabrik in ber büánijd)en Sjaupt|tabt, 
ber von Bing & Grondahl. Auch fie hat jid) unter der 
wahrhaft fünjtlerijd)en Führung von Pietro Krohn 
zu wundervoller Blüte entwicelt, und gewann dann, 
als Krohn zum Direktor bes neugegründeten Sunft: 
induſtrie-Muſeums berufen wurde, in bem Architel: 
ten, Maler und Bildhauer 3. F. Willumjen einen 
neuen Leiter von bewundernswertem Können, ber 
es vor allem aud) neidlos ver|tanb, fid) ausgezeichnete 
Mitarbeiter heranzuziehen. Meines Erachtens zeich: 
net fih Bing & Grondahl zumal in der Plaſtik aus, 





Pierrot. Bon Jofef Waderle. 


Aus der Königl. Porzelanmanufats 
tur in Berlin. 


bie fidh fajt immer über bas 
rein Anmutige erhebt, frü: 
tigere Charafterijierung an: 
firebt, nicht felten auch eine 
iymbolifierende Note an: 
Ichlägt, wie dies Willumjens 
innerjter Art bejonders ent: 
ſprach. Bing & Gröndahl 
haben aud) ihre eigene Ted): 
nif: fie Schneiden oft die Beidh: 
nung in Den vorgeglühten 
Scherben und tragen Die 
Jarben in diefe Vertiefungen 
vor bem jcharfen zweiten 
Brand bid mit dem Spachtel 
ein. Willumjen ift meines 
Wiffens nad) Amerika ge: 
gangen, fein (Get aber lebt 
in den vorzüglich geleiteten 


Mertitátten EN 


fort. 
Mit den Dä- 

nen wetteifern 

die Schweden. KPM 

Auch in Stod: Schutzmarke des 

Holm ijtbiealte "und Sou 
Königliche marte der Ma: 

Porzellanma- lichen "Boah 


: lan: Mtanufat: 
nufaftur, Die “tur Bern 





Bafe mit Papageien. Bon Lorenz Lang. 3 
8 Mus ber Königl. Rorzellanmanufaltur in Berlin. 
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gegen Ausgang bes 
XVIII. Sahrhun: 
derts fon einmal 
eine furze Blütezeit 
hatte, längjt in Pri: 
vathände übergegan- 
gen: Rórftrand fir: 
miert fic jebt und 
ijt zu neuem Ruhme 
emporgejtiegen. Hier 
malt man auch Unter: 
glafur, Diertreibt man 
aud) Seimatsfunjt, 
ftrebt auch nad) in: 
timem Reiz. Der Laie 
mag oft Kopenhagen 
und Rórftrand nicht 
ohne weiteres unter: 
Icheiden fónnen, wenn 
er bie Fabrikzeichen 
nicht fieht. Indeſſen 
gibt es Doch recht 
fennzeichnende Unter: 
\hiede. Kopenhagen 
malt met auf die 
ebene Fläche, Rór: 
jtrand modelliert gern 
einen Teil ber Zeich: 
nung im Relief und 
bemalt Diejes; auch 
werden in Gtod: 
holm fräftigere Far: 
ben bevorzugt. Mun: 
berbüb|dje, lebens— 
friſche  Sleinplajtif 





D Flora. Mon Prof. Paul Sdley. i Gi 
SQ Aus der Königl. Borzellanmanufaltur in Berlin. 


formt für Rorjtrand Alf Wallender; ben Kunft, eingejchäßt und gewürdigt 
neben ihm wirfen u.a. erfolgreich $. Alm: werden. 

ftróm, die Bejchwilter Betterfen u. a. Die großen beutjden Manufafturen 
Es find das wahrhafte Sünjtler, die aud) Meißen und Berlin haben fih dem Vor: 
in ihrem 3Baterlanbe mit Recht als folde, gang der Sfandinavier nicht entziehen 
gleichwertig anderen Meijtern der bilden- fónnen. Ob fie anfangs gern gefolgt find, 








8 Froſch nli ig von Wilhelm Neubáufer unb Fox mit geog von Theodor Kaerner. Gi 


us ber Königl. Bayeriihen Porzellanmanufa 
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Nubender Fuds. Von Theodor Raerner. 





verfügt heut (neben 
feinen alten, ewig 
jungen Mtujtern) über 
neue, eigenartige Vio: 
delle und über eine 
wundervolle Sfala 
von Unterglajur: Far: 
ben, die fatt, kräftig 
und Doc) zugleich duf- 
tig und weih find. 
Auch in der Berliner 


Aus der Rónigl. Bayeriihen Borzelanmanufattur Nymphenburg. Königlichen Manufak— 


tur ijt man, bejonders 


bleibe dahingeftellt ; jedenfalls ijt bie Cin: feit der treffliche Brofejjor Schmuz⸗-Baudiß 
wirfung unverfennbar. Sie haben, mehr die fünjtlerifche Leitung übernahm, in bie 
und mehr, wirkliche Riinftler herangezo: neuen Wege eingelenft; auch Berlin hat 
gen, und wer ihre Nusjtellungen, bejonbers einmal die 


aud) in Brüfjel (wo allerdings bie Ropen: Palette 

hagener bie erjte Bioline fpielten), jab, feiner Un: 
muß freudig anerkennen, dak der Fort: terglafur: 
id)ritt auffallend ijt. Zuerjt war es Mei: Farben fte- 
Ben, bas fich auf feine Glangzeit befann. Es tig erwei- 
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Tegernfeerin. Bon Joſef Waderle. 
Aus ber Ronigl Bayeriihen Porzellanmanufaltur 
Nymphenburg. 


tertund 

durd) 
An: 

wen: 
dung 
mehr: 
farbi: 

ger flie= 
Bender 


Glaju- Meijengruppe. Bon Franz Blazet. 
ven zu Aus der Königl. Bayeriiden Por: 

zelanmanufaltur Nymphenburg. 
außer: 


ordentlich folorijtijd)en Wirkungen ge: 
fteigert, die vielleicht nod) mannigfal: 
tiger find als bie der Sfandinavier; 
Berlin hat ferner aber in der plajtijd)en 
Kleinbildnerei große Erfolge errungen. 
Künftler wie Profejjor Paul Schley und 
Jofeph Waderle find ihr dabei zur Hand 
gegangen. Was Meigen und Berlin in 
letter Zeit geleijtet, Davon geben unjere 
Abbildungen wenigjtens eine Boritel: 
lung. Es ift Hier wie dort ein neuer 
Stil, ber fid) wohl mittelbar 
an däniſche Borbilder an: 
lehnen mag, aber doc) origi- 
nell weiter entwicelt wurde. 
Co erfreulich es ijt, dak 

diefe großen Königlichen ZS D? 
Manufafturen nicht auf den lanas. 
billigen Lorbeeren alten nufattur 


Ruhms ausrubten: fie ere Nyynphen— 


N 
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Gi Eisvogel, Ente und Meerfhweinden. Bon P. Beiler. Gi 
Aus ber Porzellanfabrit Gebrüder Heubad in Lichte. 


füllten damit jchlieglich aud) eine Pflicht, nennen darf, aber heut aud) ein Privat: 
denn fie follen — zumal Berlin — nicht unternehmen ijt. Sie pflegt befonders er: 
nur verdienen, fie follen aud) feramijche folgreich bie Kleinplaftif und brachte in 
Mufteranjtalten fein, follen vorbilb- lebter Zeit außer reizenden Tieren 





lid) wirfen. Gie dürfen Opfer nicht $ auch famoje bayerijche Typen heraus. 
Icheuen, vor denen private Mertitát: HEU: Mud) bie altbefannte Fabrik ber Ge- 
ten eher gurüdjd)reden mögen. Um brüber $jeubad) in Lichte (Thürin- 
jo bedeutungsvoller aber erjcheint es Hausmarte gen), bie lange Zeit mehr als gut auf 
mir, daß aud) bie großen deutjchen »er$eubad Majfenwaren hinzuzielen fchien, jucht 
Privatmanufatturen mit ber Zeit ide Verfäumtes nad) Kräften nachzu: 
mitzugehen verjuchen. Gie find in erfier holen, fid) von ber leidigen Zuderbäderei zu 
Linie auf den Erwerb angewiejen; wenn befreien. Am zielbewußteften aber, glaube 
jie fid) entichloffen, der neuen Porzellan: ich, geht bie große Aktiengejellichaft Pb. 
funjt Raum zu — dünkt mich das ein Roſenthal in Selb vor, die bis vor wenigen 


Beweis, daß bie: e e em Jabren nur Ge: 





fe Kunſt nicht nur brauchsporzel- 
für einen Kleinen lan und, im un: 
Kreis jehrreicher geheurem Um: 
Leute ſchafft, fon: fang, Artikel für 


dern daß der 
Liebhaber- und 
Käuferkreis für 
ſie heut ſchon in 

Deutſchland 
recht groß ſein 
muß. 


die elektrotechni— 
ide Induſtrie 
fabrizierte. Sie 
gliederte ſich jetzt 
eine eigene fünjt 
lerijde Abtei: 
lung an und 


Künftlerifche ` betonte vonvorn: 
Pfade wandelt herein, daß fie 
einmal die um ihre reichen tech: 


bie Mitte bes 
XVIII. Jahr: 


nifden Erfah: 


rungen in den 


Dunberts gegrün: Dienftder Kunſt 
bete Jiympben- Wellen wolle, um 
burger Manu: allmablich etwas 
faftur, bie fih | Gigenes, aber 
gleich ber Kopen: | ben Erzeugnijjen 
Dagener gwar ejud). Bon Amereller der großen 


eine Königliche gus der gerett et Gebrüder $eubad, AG. in Lidte. Staatsmanufak— 
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turen Gleichwertiges zu ſchaffen. Ausge— 
zeichnet ſind jedenfalls ihre rein maleri— 
ſchen Leiſtungen, deren Motive meiſt aus 
der heimiſchen Natur genommen werden; 
ſehr anſprechend die Kleinplaſtiken, Die 
der Mehrzahl nach von dem 
Münchener Bildhauer Ferd. Lie: 
bermann modelliert wurden. Die 
künſtleriſche Leitung der ganzen 
Abteilung hat Julius V. Guld— 
brandſen übernommen. 

Gutes Porzellan war niemals 
billig: das ſollten diejenigen nicht vergeſſen, 
die über die hohen Preiſe der neuen Por— 
zellankunſt klagen. Meißen ließ ſich 1765 
ein Kaffeeſervice von 24 Stücken, bemalt, 
bis zu 750 Mark bezahlen, kleine Genre: 


Rojenthal 
Selb in 


SBbilojopbiid)er Dijput. Bon Ferdinand Liebermann. 
Aus ber Porzellanfabrit Ph. Rofenthal & Eo., A.:6. 


à 


$ausmarte von Bh. Dod) im SPreije halten. Auf der 


& Co., A.G. Sot ; 
A anderen Geite fann man nicht 
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n 
in Selb in Bayern. 


‚wert minbejtens den dreifachen Preis 


bedingen würde. Wer bie Yabrifation 
fennt, weiß, mit welchen Berlujten fic 
rechnen muß; bet den ungeheuren Hie: 
graden, die die Unterglajur: 9Dtaleret er: 
fordert, find [ie bejonders groß. 
Immerhin muß zugegeben wer: 
den, daß zumal die Sfandina: 
vier ihre Schönen Erzeugnifje febr 


genug vor den [chlechten Nadal): 
mungen warnen. Mein Weg führt mich tag: 
lid) an einem Geſchäft vorüber, deffen Aus: 
lagen überfüllt find mit „Imitiert Kopen- 
hagen“, wie wenigjtens offen angegeben 
ijt: es find fürchterliche Erzeugnifje! Biel- 


figuren bis leicht ijt es 
zul00Mark, dendeutſchen 
einfachere Privatma- 
Gruppen bis nufafturen 
¿u260 Mart. bejchieden, 
Bei — biejen hier allmäh— 
Preis:Remi: lid einen 
niſzenzen Ausgleich zu 
muß man finden, der 
aber, um zu nur in der 
einem rech— höchſten Ver⸗ 
ten Urteil zu vollkomm⸗ 
gelangen, be: nung derted)- 
rüdjichtigen, nijdjen Mit: 
Sap Wei Lie Aſchenſchale. Bon Ferdinand Liebermann, | Wéi gu 
tige Geld: us der Borzellanfabrit Ph. Rojenthal A Co. in Selb in Bayern. werdenfann. 
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Kartenftizze ber Grenze. 


Jn den Lüften über den Sperrforts. 
Skizze aus bem 3ufunftstriege. Von *,* 


Mor mir der Tag unb hinter mir die Nacht, 
Den Himmel über mir unb unter mir bie Wellen. Fauft I. 


m (Ende ber gegen Welten vor: 
4 marjchierenden 18. Divifion ritten 
D drei jchimpfende Leutnants; [ie 
3| Ihimpften, als ob tiefer Frieden 
DOY wire und der Manövertag lang 
unb anjtrengend gewejen wäre. Bor ihnen 
roliten bie Munitionswagen ber jchweren 

eldhaubiß - Bataillone, hinter ihnen ihre 
eigenen neun Fahrzeuge, fd)were, von je jechs 
Kaltblütern gezogene Wagen. 

Es war bie dritte Stunde bes 17. Augufts. 
Einer von den dreien 30g die Uhr. „Donner: 
wetter, id) habe mir meine Tätigkeit im 
Kriege aud) etwas anders vorgeitellt,“ jagte 
er. „Set tilometern wir feit ber legten 
Raft [hon wieder vier Stunden vorwärts. 
Immer dasjelbe: Chauffee, bann "nen Dorf, 
wieder Gbaujjee und bann ein bifchen durch 
ben Wald. Zur Wbwedjlung gebt's mal 
bergauf oder bergab.“ 

„Ruhig Blut, Ihlfeld! Sie werden jdjon 
nod) was zu tun friegen." 

„Das hoffe id) auch, und zwar recht bald.” 

„Wird Ichon fommen. Die Töten ber 
Rolonnen müljen jest bald heran fein, dann 
wird man uns fon holen.“ 

„Wer weiß! Ich glaube, man hat uns 
längſt vergeſſen. as hohe Armee-Ober— 
kommando autot irgendwo in der Geographie 





ſpazieren und denkt an alles eher, als an 
uns.“ 

Der dritte der Herren, der etwas außer: 
alb der Marjchtolonne geritten war, mijdte 
ich jebt ein: „Rommen Sie mal zu mir auf 
den Gommerweg.” Er wies mit der Rechten 
bie lange Reihe ber marjchierenden Truppen 
entlang. „Na? — Geben Gie nichts?“ 

„Einen Mtotorfahrer — und deshalb holen 
Cie mid) hierher?” 

„Sch lage Ihnen, Iblfeld, ber bringt uns 
einen Befehl — mir liegt’s im Blut.“ 

» SOptimi|t !^ 


Das Kraftrad fnatterte heran. Alls es 


fi den Drei Offizieren näherte, ver: 
langjamte es fein Tempo und ftoppte 
\hließlich neben ihnen ab. Der genter, ein 


Offizier in der Uniform ber Verfehrstruppen, 
ließ fid) zur Geite niedergleiten und fragte 
dann: „Die Herten vomFlieger: Kommando ?" 

„Jawohl!” 

„Wer von den Herren ift Oberleutnant 
von Benigen? Befehl von der Divifion!” 
Er überreichte eine Mteldefarte. 

Benigen rij den Umjchlag auf und wandte 
fid an 3blfeld: „Na, leben Cie, ich hatte 
recht, wir follen vor — heute nod). Das heilt 
Rarjten und ich. Gie miijjen mod) etwas 
warten, weil Sie jo febr gejchimpft haben.“ — 
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Jest wandte fid) der Radfahrer wieder 
an Benigen: „Verzeihen Gie, bitte, aber 
meine Zeit ift beichräntt. 3d muß wieder 
ur Divifion. Wher id) fol Cie nod) fur 

er bie Lage orientieren. Alfo: Die Ras 
vallerie: Divilion ijt nicht über die Linie 
Bafjen—Bierburg— Forlt Mergen binausges 
tommen. Überall vor ber Cperrjort: Linie 
von Wahren [tarte Befegung. Bejonders 
nachhaltig [heint die Enge von Kwilten bes 
feftigt. Die Herren I von heute dem 
IX. Urmeelorps unteritellt, bas bie Sperrs 
prs ber Kunitzer Sente angreift. Das Gros 
er Divifion gebt bei Cülfelb und öftlich 
zur Rube über, bie Borhut in der Gegend 
von Sturdorf, bie 17. Divifion mit ihren Ane 
fangen bei Malme— Rain. Divifions: und 
Rorps-Gtabsquartier finden Cie in Giilfeld. 
Mit Ihnen wird ein Teil der |d)meren Ar: 
tillerie vorgezogen. Alles andere fteht im 
Befehl. Ift alles Har?” 

„Jawohl — zm Dant!” 

„Na, dann gondele ich wieder los!” — — 

Die drei Offiziere vom Fliegerfommando 
ber 11. Armee waren den Wuseinander: 
lebungen des Ordonnanzoffiziers auf ber 
Karte gefolgt. Sekt [pradyen fie im Weiters 
reiten alles nod) einmal durch, bann gab 
Benigen feine Anordnungen. „Wir follen 
alfo zur Borhut nad) Sturdorf mit unfern 
Apparaten; zwei von uns follen fid) fobalo 
als müglid) beim Generalfommando in 
Gülfeld melden, der dritte bie Wagen nad): 
führen. Das trifft Ste, Ihlfeld, Sie find nun 
mal der Jüngſte.“ 

Shlfeld ließ den Kopf ein wenig hängen: 
„Sch weiß ſchon,“ fagte er, „den Süngiten 
beißen bie Hunde. Alter Wig! Giefchnappen 
mir nun die guten Aufträge fort, während 
ich bie Chauſſee weiter entlang döſen darf. 
Sch hatte bie größte Luft, Ihnen die Motoren 
fura unb Hein zu flagen.” 

„Xaljen Sies gut jen, Ihlfeld, ich bringe 
Ihnen was zu fliegen mit.” Benigen reichte 
dem Jüngeren die Hand: „A reviderei in 
Sfurdorf, forgen Cie für Unterfommen und 
fuden Cie nad) einem gededten Raum zum 
EN md Gte willen, mein Farman 
raudt 4 Meter mehr Breitenfladhe wie 
Shre ‚Taube‘. Kommen Sie, Keriten, wir 
wollen antraben. Elf Kilometer miijfen wir 
ion rechnen bis an den Anfang des Gros. 
Dort werden wir wohl die Exzellenzen 
treffen.” — — 

Beim Generalfommanbo des IX. Korps 
in Giilfeld jchwirrte es feit vier Uhr nad): 
mittags wie in einem Bienenhaus. Die 
Schule der Heinen Stadt war für die Stäbe 
eingerichtet worden. Auf den Cd)ulbánten 
faken heute Ordonnanzoffiziere und Melde— 
reiter; in einer Stube thronte auf dem Ra: 
theder der Chef des Stabes. Es war ein 
fortgelegtes Kommen und Gehen in bielem 
Zimmer, Meldung auf Meldung: „Telepho- 
nijdje Verbindung mit dem Ylrmee: Ober: 
Kommando fidjergeitellt ^ — , Drahtmeldung 
von Etappenfommando Adorf...” — „Del: 





pang von ber Aufllärungspatrouille Langer 
Wa p pagana ..." — und dann gegen 
einbalb feds Uhr: „Offiziere des TFlieger: 
tommandos find ein etrofjen!“ Der Oberft 
von Elter jab einen Augenblid auf. „Wann 
wird (Exzellenz zurüd fein?" — „Gegen 
ae err Oberjt.“ — „Gut, die Slieger 
olen jid) zu diejer Zeit zur Inftruftion be: 
reit halten.“ | 

Der Offizier beugte fid) von neuem über 
die Karten und Pläne, er ließ noch einmal 
bie Meldungen der legten Stunden bird) 
die Hand gleiten, um fid) ein Hares Bild 
der Situation zu Ichaffen, über bie er nad); 
d dem fommanbierenben General Bortrag 

alten mußte. 

Mährenddeifen fchlenderten Benigen und 
Kerften durd) den Ort, der von Truppen 
unb Wagenzügen in oftweftlider Richtung 
unausgejegt durchflutet wurde. Meldereiter 
jprengten die Straßen entlang. Kavallerie 
und Infanterie zogen die Drabtleinen ihres 
Dai AM dm von Laterne zu Laterne, 
von Giebel zu Giebel; überall berribte 
regfte Tátigtert. 

rgendwo befamen die beiden Flieger einen 


. Sappen zu ellen, Es war nicht viel, es war 


auch nicht ión, aber es ftillte beu Hunger. 
Gülfeld begann ſchon jebt arm an Lebenss 
mitteln zu werden, trobbem fih ber Heus 
ſchreckenſchwarm der Armee erft zwei Stun: 
den durch ben Ort wálzte. Die Pferde hatten 
leidliches Unterfommen gefunden. Neben 
ihnen warfen fid) bie beiden ins Stroh, um 
wenigitens nod) eine Stunde zu ruben. 
Als fie beim Generalfommando eintrafen, 
Fw jie bas Wartezimmer bereits übers 
ült. Die Offiziere faBen auf ben Schulbänten 
unb flüfterten miteinander. Der Komman⸗ 
bierenbe ließ auf fid) warten. Endlich, gegen 
acht Uhr, erjchien ein Wodjutant bes Generals 
tommandos: „Seine Exzellenz läßt bie Herren 
bitten! Gind bie Herren vom Flieger: 
fommando bier — Gte möchten gleich mit: 
torte Off tere [dob ch über den ŞI 
te tere ſchoben fi er den Flur 
nad) dem Aimnier des Chefs des Gtabes, 
hier wurden die Karten auseinander gefaltet, 
und Geine (Exzellenz begann: „Meine 
Herren, wir find mit dem heutigen Tage 
vor dem eriten Wall bes Gegners angelangt. 
Wie bie Armeeleitung vorausjah, famen 
wir ohne Schwertitreich — ohne wejentlichen 
Kampf bis vor bie finie ber Sperrforts. 
PA werden wir aber mit hartnädigitem 
iberitanb, geftiigt auf ftändige Befejtis 
gungen, zu rechnen haben. Die Nachrichten 
aus den verjchiedeniten Quellen, vielfad) über 
das Ausland zum Armee: Ober: Kommando 
elangt, bejagen, daß der Gegner feine 
obilmadung jenfeits ber Wahrener Linien 
nod) nicht vollendet Bat. Um jo mehr tit es 
unjere Pflicht, diefen Schugwall fo ſchnell 
wie möglich zu durchbrechen. Dabhin geben 
auch die Befehle bes Obertommandos. Obert 
von Elter wird Sie nun mit den Maßnahmen 
für morgen vertraut machen.“ 
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Der fommanbierenbe General trat zurüd, 
und ber Chef des Gtabes ftieg auf bas 
Katheder, um die Befehle zu diftieren. Die 
Füllfedern ber Adjutanten flogen über bas 
Bapter. Dann wurden die Stabe entlaffen. 

„Die Herren vom Fliegerfommando zu 
Geiner Exzellenz!“ 

Benigen und Kerften drängten fih bird) 
die aus dem Bimmer eilenden Offiziere. 
Bis alle das Zimmer verlaffen batten, 
wartete der Kommandierende nod, dann 
gab er den beiden bie Hand: „Ich freue 
mid, baB Sie meinem Kommando unterftellt 
find, und ich hoffe, baB Cie mir aus bem 
Duntel ans Lit helfen können. ch habe 
Cie zur befjeren — gleich zu der 
Beſprechung herangezogen. Sie wiſſen, um 
was es ſich handelt. ir haben über die 
Lage der Zwiſchenwerke der Wahrener Linie 
ſo gut wie feine Nachrichten. Unfere Lenk: 
ballons haben zum Teil verjagt, zum Teil 
find fie den feindlichen Geſchützen zum Opfer 
gefallen. Halten Sie nun die Ehre der Flug: 
tedjnif aufrecht, meine Herren.“ — — 

m 18. Auguft zwei Uhr morgens. Im 
Often jchiebt jid) bas frühelte Morgengrauen 
am Himmel empor und wirft einen Schimmer 
von Liht auf ben Wbflugplag, ben Ihlfeld 
für fid) und bie Kameraden ausgelucht hat. 
Die Apparate find von den Begleitmann: 
Ihaften fon aus ben Cdeunen gezogen 
worden und liegen nun wie große, vorge: 
Ihichtliche Ungeheuer im Grau-in-Grau bes 
Sommermorgens auf dem Ctoppelfelb. 

Die drei Flieger Kr mit den General: 
tabsoffizieren, die jie begleiten follen, a: 
ammen. Das Strablenbiijdel ber eleftrijchen 

ajdenlampe hujcht über bie Karte. 

„Die Orientierung ift für uns leicht,“ 
jagt einer der Generaljtabler zu Benigen, 
„bis turg vor nn die Chauffee ent: 
lang, dann über bie Eijenbahn, bis wir 
wijden den Höhen bes Biigels und bes 

terer Berges find. Da werden wir dann 
ja ¡hon über ben Gperrforts fein oder ihre 
Linie bereits iiberflogen haben. Der andere 
Herr hat es im Morden ſchwerer; wie ges 
benfen Cie zu fliegen?“ 

„Heute wähle id) Nummer ‚Sicher‘. I 
fomme mit Ihnen bis Bierburg, bann [ha 
redjtsum nad Norden, bis id) den Langen 
Wald febe, von ba ab muß mir das Glüd 
und bie Knallerei unjerer gejchäßten Gegner 
weiterhelfen.“ 

„Wann gebt's los, Herr von Benigen?“ 

„Sch denfe in etwa zwanzig Minuten, 
gegen halb drei Uhr. 3d) nehme für vier 

tunden Benzin mit — um halb aht müljen 
wir aurüd fein, es wird heut ein verdammt 
heißer Tag. Wenn id) ¡Hon ’runterfalle, 
dann fol es durch eine Kugel fein, und nicht 
burd) ein Luftlod).” 

„Avanti, meine Herren. Jn einer halben 
Stunde find wir zu Häupten des GFeindes.” 

Die Offiziere gingen zu den Flugzeugen. 
Cie brüdten Si nod) einmal die Hand: 
„Auf glüdliches Wiederjehen!“ Etwas fejter 


als fonft lagen bie Hände ineinander. „An 
Cie fommt die Reihe heut abend, Ihlfeld, 
dann liege ich vielleicht fon unten,” fagte 
Benigen nod. 

„Nur jebt nicht ſchwarzſehen! — Na, Glid 
ab, es wird ſchon gut Pape — 

Die Piloten febten j^ auf bie ſchmalen 
Sige zwilchen ben ungeheuren Flügeln ihrer 
Apparate. Benigen preBte die FúBe gegen 
den Hebel der Getteniteuerung, griff mit der 
Rechten nad) bem Höhenfteuer, prüfte bie 
Drähte. Alles war in Ordnung: er nidte dem 
Generalftábler zu, ber fih nun dicht hinter ihn 
Dodte, bie Beine rechts und links gefpreizt 
neben dem Gig des Führers. 

dE Die Propeller wurden ange: 
worfen, jaugend zogen fie bas Flugzeu 
vorwärts, bas vier oder fünf Goldaten no 
feithielten. Der Luftitrom ber Fligel fegte 
ihnen bie Feldmiigen vom Kopf, bas Sur- 
ren und Gaujen begrub jedes Wort. Da hob 
Benigen die linte Hand, die Mannſchaften 
jprangen zur Seite — die Mtajdhine war frei. 

Etwa hundert Meter glitt der Apparat 
über bie Erde, dann wirkte bas Höheniteuer, 
bie Rader verließen den Boden, langjam 
ftieg ber máditige Vogel gum Himmel. 

Gegen Weiten ging es. T jab ftarr 
gerade aus, alle feine Nerven fongentrierte 
er auf bie Führung feiner Majdine. Heute 
galt es; heute war es Dod) etwas anderes als 

ei ben Flügen auf bem Truppenübungsplaß, 
als bei bem Wettfliegen in Sadfen, am 
Rhein. Gegen den SCH ging es; — zu den 
Gefahren, bie die Natur ben Fliegern ent: 
gegenitellte, famen die Kugeln, bie Artillerie 
geſchoſſe bes Gegners. Ein Sinber|piel war 
Dagegen ein Friedensflug: was gab es ba 
eigentlich für en Eine Müge voll 
Wind: gut, bann flog man niht ober man 
landete, wo man wollte, man jtieg höher, ließ 
bie Erde weit unter fid). Oder ein Yuftloch, 
eine Stelle, wo bie Mittagsjonne einen Sand: 
fled blendend beftrahlte, über bem dann eine 
Säule dünner Luft lag, bie dem Flügel bes 
9teropfans teinen Halt mehr bot. Natürlich 
ba fonnte man ftiirzen, fallen. Benigen war 
aud) gefallen, einmal in die Krone eines 
Baumes, einmal auf eine jumpfige Wieſe. 
Uber heute! Fiel er heute, jo lag er auf 
on Boden, vielleicht mit gebrochenen 

einen inmitten des Bereiches der eignen 
Geſchütze, bie die feindlichen Linien mit 
Eijen bebedten. Und fam heute eine Bö, le 
mußte er oben bleiben, in einer Höhe, die 
dem Generalftäbler Hinter ihm nod) gute 
Beobachtung geltattete, damit er Meldungen 
urüdbringen fonnte, bie feiner Armee den 

ieg bradjten. — 

„Etwas lints!“ 

Der Generalitäbler ſchrie es, fein Mund 
lag fait am Obre des Führers. „Dort lints 
der Heine Hümpel jcheint mir das Fort zu 
fein, bas wir am Nlordrand des Vierer Bers: 
ges vermuteten.” 

Benigen hielt darauf zu. Gleichzeitig 30g 
er bas Höhenfteuer: je höher fie lagen, defto 
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mehr waren fie außerhalb des feindlichen 
pus Starr bafteten bie Augen auf bem 
leinen grauen Erdhaufen, bem ber Apparat, 
[angjam emporiteigend, entgegenrajte. Plöß- 
lid) audte der Kopf bes Piloten. Dicht neben 
bem Fort hatte es aufgebligt und bann kurz 
darauf nod einmal. wei duntle Raud: 

etfen jagten durch bie Luft, einer fentte 
id) vor dem Flugzeug zur Erde, einer ſchoß 
im Bogen über es fort. 
„Das gilt uns: Rauchgeſchoſſe!“ ſchrie es 
an feinem Ohr. Benigen warf ben Appa- 
rat etwas mehr zur Ceite, heraus aus ber 
erften Schußrichtung. — ipd Der 
Gedante glitt bligartig durch fein Hirn. Er 
ee von der Erfindung gelejen, von den 
ranaten, die auf ihrer ganzen Bahn einen 
Strih ſchwarzen Qualmes hinter jid) ber: 
ogen, damit man ihren Weg beobadten 
önne. ‚Eine Granate vor uns, eine hinter 
uns! Gie gabeln jid) ein. Das nädjfte Paar 
wird uns enger umfpannen, bas nädjite nod) 
enger — dann haben fie fih eingejdojfen! — 
Aber ruhig Blut! Vorwärts! 
Wieder wirkte bas Höhenjteuer, weiter 
kun von drüben die Granaten. Aber 

enigen gudte nicht mehr. Trafen fie, fo 
trafen fie. C'est Soldaten: 
Ihidfal. — 


Fünf Minuten fpáter ſchwamm das ero: 
pean in einer Höhe von etwa 700 Meter 
ber dem Fort. In großen Kreifen flog es 
über der feindlichen Stellung. Die betden 
Piloten ſahen hinab. Unten begann es fid) 
= regen. Die Wlarmgloden waren in ben 
ereitidjaftsráumen ertlungen, die Mann⸗ 
mens) batten ihre — ergriffen, waren 
te Betontreppen hinaufgeſtürzt. Die Abs 
teilungen rangierten id, um ihre Kugeln 
im Galvenfeuer den Luftfabrern entgegen 
uwerfen. Benigen  Iddjelte über das 
meijentreiben tief unter ihm. Wie follte 
das Infanterie: GemeDbrfeuer ihn hier oben 
erreihen? Welches Vifier wollte der Offizier 
dort unten wählen, um dem GejdoB bie 
rechte Richtung zu geben, wie wollte er be: 
rechnen, wohin der Wind die Geſchoß—⸗ 
garbe trieb? Er lächelte — nein, hier oben 
waren fie has Natürlich, der Zufall tonnte 
ein oder das andere Beihoß ben Meg zu 
ihnen finden laffen, aber der Zufall jchredt 
feinen Flieger. Und dod) ar er leicht gus 
jammen, als er durd) bie Majje unten eine 
tempomäßige Bewegung laufen jab: jest 
legten fie die Kolben an die Baden, jest 
zielten, jchoffen fie auf ihn. Die Bewegung 
wiederholte ke ın den Reihen der Saupe, 
und Benigen fand fein Lächeln wieder. Wo 
modte der eijerne Regen wohl die Erde 
treffen? 
er Beneraljtäbler winfte mit der Hand 
über dem Kopf des Führers. Der Zwei: 
deder ſchwenkte, er flog über bie Eilenbahn 
Vierburg—Georsftadt fort, deren Schienen 
wie Silberbánder in der Frühjonne leuchteten. 
„Halblints liegt Kunitz — Ridtungs- 
punkt!“ Benigen verjtand, er bediente fait 


la guerre. 


unbewußt mit ben Füßen bie Geitenftenes 
rung. Da lag bas ete Fort der Runtger 
Gente, angejdmiegt an eine Heine Höhe, 
vom (Erdboden weder durd Form, ing 
dur Farbe zu unterfdeiden, untenntli 
dem Angreifer, ber am Erdboden baftete, 
trog ber tiefen Gräben, trog Gittern unb 
Drahthinderniffen. Aber ihnen bier oben 
blieb es nicht verborgen, fte jchauten dem 
Gegner in bie jorgjamt verdedten Karten, 
fie blidten von oben hinein in feine Geheim: 
nijfe, bie er burd) Erdwälle und Masken 
forglam den Augen verborgen hatte, bie von 
Often aus mit ſcharfen Glajern erfunden 
wollten. Bon bier oben fab man deutlich 
die runden Cijenfuppeln, unter denen bie Ges 
ſchütze ftanden, fab bie Kajematten, bie 
Truppen und Munition vor dem Angreifer 
ſchützen follten. 
Stolz wurde Benigen. Das gab eine 
Meldung: Dem Generalfommando bie Lage 
jedes Forts in ber Kuniter Gente, bem 
Kommandeur der Angriffsartillerie eine 
exafte — ſeiner Ziele, dem Pionier 
eine Beſchreibung der Hinderniſſe, die er mit 
Drahtſchere und Sprengladung für die ſtür⸗ 


mende Infanterie öffnen ſollte. Jedem brach⸗ 


ten ein Geſchenk von ihrer Fahrt mit! 

„Genug hier, Benigen. Wir müſſen nun 
die Zwiſchenwerke erkunden. Und tiefer, — ich 
muß erkennen, was Schützengräben und was 

eſchloſſene Stützpunkte ſind, ich kann von 
ier keine Photos aufnehmen; auch die Flach⸗ 
euer: und Steilfeuerbatterie muß id) unters 
heiden können. Alſo jüblid) und tiefer.” 

Weite Rreife zog der Apparat. Langjam 
fenfte er fih: 600 Meter — 500 Dieter. 
Nun begann es fid) auch zwilchen den beiden 
Forts zu regen. Auch dort wimmelte es 
von ſchwarzen, winzigen Gejtalten, aus ber 
Erde Dervorfriedjenb und halb in der Erde 
verborgen bleibend. Und wieder hoben hier 
Hunderte von Menfchen bie jtählernen Läufe 
der Gewehre empor, um gegen die zwei Flies 

er dort oben ihren Eifenhagel zu Ichleudern, 
Sunderte hoben die Waffen, um bie ¿wet 
zu ftürzen, bie ihnen ihr Geheimnis rauben 
wollten. 

Nur bier unb ba, wo fid) die Abteilungen 
gujammenfdloffen, wo ab und zu ein Gon: 
nenftrabl verräteriih auf einer blanten 
Waffe widerftrablte, fonnten die beiden 
den Gegner erfennen. Gonjt blieben ihnen 
bier aud) die Linien verborgen, bier, wo fid) 
der Spaten erft vor kurzem in bie Erde ges 
graben hatte, wo die Graben nicht fo Gei 
und |o marfant waren, wie bei den Forts. 
Uber Benigen hielt feine Majchine in ber 
Höhe. Tiefer durfte er fie nicht hHinabführen, 
denn mit jedem Meter vergrößerte jid) bie 
Trefflicherheit ber Infanteriegefchoffe. 

Die Artillerie hatte [hon feit langem 
aufgehört, ihr Feuer auf fie zu richten. Jest, 
wo jie über den feindlichen Stellungen ſchweb—⸗ 
ten, reichten die Erhöhungen ber Haubiten 
nidt mehr aus. Spestalgeihüge ſchienen 
nicht zur Stelle zu ſein. Ballon-Abwehr⸗ 
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fanonen, bie ihre Rohre fentredht wie bie 
Cdjorn|teine in den Himmel ftredten, um 
den Feind über ihnen zu vernichten. Wäre 
ein ſolches Gejdjii& in ber Runiger (Enge, 
lägen bie Flieger [don lange zerichmettert 
am Boden. 

„Tiefer!“ befahl die Stimme hinter Beni- 
gen. Er jchüttelte den Kopf. Einen Augen: 

lid war ein Gefühl ber Mutloſigkeit in thm. 
Unten lauerte der Tod. Die Rechte, die am 
Vertifalftener lag, zitterte leicht. „Tiefer!“ 
tlang es wieder. Da gab fid) Benigen inners 
lid) einen Rud: Si Teufel — bu Teig: 
ling! Du jchlapper Kerl!” jagte er halblaut 
vor fid) hin. Er bb bie Zähne aufeinander. 
Was galt fein Leben im Vergleich zu der 
Aufgabe, bie er zu erfüllen hatte? Sparte 
er dem Baterland nicht Hunderte von Kries 

ern, wenn der Generaljtabler dort hinter 
thm bie ſchwächſte Stelle der feindlichen Linie 
erfamnte, wenn fie von ihrem luge eine 
Meldung guriidbradten, bie dem fommane 
dierenden General zeigte, wie er mit gerins 
en Verluften ben Gegner bezwingen fonnte? 
as gilt ein Leben im Kriege? — 

Und ber Sweidecer grt hinab unb über: 

g in 300 Dieter Höhe bie Befeltigungen des 

eindes. Klar lagen fie nun vor den Augen 
der beiden Offiziere. Hier bie Schügengräben, 
in denen die Infanterie bis zum lebten 
Atemzuge Miderftand leiften würde, dort 
die Batterien, bie Durch bie Artillerie nieder: 
gefampft werden mußten, ehe der Sturm 
angele5t wurde, dort lange Linien, flüch- 
tig Fin baer eit deutlich erfennbar, aber 
unbejebt: Gdeinanlagen, auf die Granate 
auf Granate zwedlos verld)leubert werden 
würde, wenn die Flieger nicht bie Nachricht 
mit gen Often trugen: ‚Schießt nicht dahin, 
es find Scheinanlagen!‘ 

„Fertig! — Aufwärts, Ventgen, und et: 
was mehr nad) Nordweiten, wir wollen noch 
einen Blid in bie rüdwärtigen Verbinduns 
gen werfen. Aber Vorſicht und hoch bleiben, 
was wir jet haben, miijjen wir heimwärts 
bringen. Haben wir nod) Benzin gu 

„Für mehr als ¿wet Stunden!“ 

Gegen Arnsberg [djoB der Apparat. 

Auf der Eijenbahn von Georsttadt ſchoben 
ſich wie vielgliedrige Schlangen die Züge 
— vor, auf der Chauſſee Ai ein 

agen dicht bem andern. as fte mit fid) 
führten, wußten bte beiden oben in ben iif: 
ten: Munition, Befeftigungsmittel, Ronfer- 
ven. Noch alfo hatte der Gegner feine Urs 
mierungsarbeiten nicht ganz vollendet, noch 
war er nicht bis zum äußerften Miderftand 
gerüftet. Solange nod) Material Derangeidjafft 
wurde, gab es Schwächen in der feindlichen 
Stellung, bie dem RKommandierenden den 
Rat gaben: „Schnell zufaſſen!“ 

Plötzlich fam ein Gtoden in die Wagen: 
fette auf ber Chauffee. Benigen fah deut: 
lid), wie unten jede Bewegung aufhörte, 
und dann bemerkte er zwei graue Puntte, 
die auf der Straße von Geors|tabt gegen 
Often raften. 


Belhagen A Klafings Monatshefte. XXVI. Jahrg. 1911/1912. I. Bd. 


„Bon Geors[tabts Automobile!” [dyrie er 
nad) rüdwärts. 

„Schon gejehen! Richtung fiber bie Chauf: 
feel” fam es zurüd. 

Und als fie etwa 800 Meter hoch über 
der Chauffee fchwebten, hielten gerade unter 
uen aud) bie beiden Automobile. Die 

egleitmannidjaften fprangen herab, einer 
ergriff eine Heine Radturbel, taum jo groß 
wie ein Teller und drehte fie; langfam rid: 
tete fih ein jäulenartiges Rohr empor. Mit 
dem Prismenpilier wurde bie Ballontanone 
auf den Flieger eingerichtet, ber oben in 
den Lüften feine Kreife zog. Die riefige 
Granatpatrone wurde eingeführt, bie Abs 
zugsitange zurüdgezogen. Der Schuß trate. 

Die Luftpiloten waren aufmertjam den 
Vorgängen bet den Automobilen gefolgt. 
Gte fonnten Einzelheiten aus ihrer Höhe nicht 
leben, erit als unten das Beihüß feuerte, 
erfannten fie bie Gefahr, bie ihnen drohte. 
Benigen ps Höhen: unb Geitenfteuer in 
Tatigteit, ohne mit bem Begleiter ein Wort 
u wechſeln, lentte er ben Aeroplan dem Ab: 
bei zu. In faujender Fahrt, in ber 
dwindelnden Höhe von (ds tans Metern 
ging es über die feindliche Stellung fort. 

iht rechts, nicht links fah der Führer bes 
Jlugzeuges — nur oftwärts, wo bie Armee 
der Meldungen harrte. Aber ber General: 
jtabler ließ nod) einmal feine Augen über 
die Forts und Zwiſchenwerke wandern: über 
alles, was [td) Jeinem a eingeprägt 
hatte, was er in flüchtigen Striden auf fet- 
ner Karte eingezeichnet, in feiner Kamera 
auf Film fe chen hatte. Und wie er 
wieder gen Norden blidte, [jab er einen 
deb gleich ihrem Apparat gegen Often 

weben. 

„Benigen, da lints fliegt Ihr Kolege!” 
Unwilltürlich fteuerte Benigen den Apparat 
etwas nordwarts. Gein geübtes Auge batte 
den Ginbeder jofort erfannt, und nun trieb 
ihn bas Gefühl ber JSulammengeborigteit 
dem Kameraden zu. ichts nügen, nicht 
helfen fonnte man jid) hier oben, aber man 
war nicht mehr fo allein in dem unendlichen 


Luftmeer. Zweitauſend, tn es 
ter waren fie nun vor ber feindlichen 
Gtelung; da fentte béi vor Benigens 


Apparat wieder im langgeftredten Bogen 
ein ſchwarzer — en hinab. er 
Gegner Ge SEN bie Whgiehenden mit feinen 
Benigen wechſelte Seiten⸗ 
richtung un öhe faſt von Minute zu 
Minute, alle Aufmerkſamkeit vereinte er auf 
die Führung der Maſchine; oſtwärts mußte 
er, aber im Zickzack, um die feindliche Ars 
tillerte zu zwingen, [tets neu zu richten. 
Bier, ap lechs Kilometer — ein Saufen 
ift es, ein Dahinſchießen, bis es hinter bem 
Führer plóglid wie ein Angſtſchrei ertönt: 
»Lints, fie ftürzen — dort — dort am Wald.“ 
Nur einen Blid wirft Benigen hinüber, er weiß 
ia, er fann jet nicht helfen. Er fiebt, wie 
er Eindeder des Kameraden SE in 
die Tiefe, fünfzig Meter über der Erde 
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ſcheint er nod) einige Augenblide zu ſchweben, 
als ob das Söhentteuer nod) einmal gewirkt 
hätte, der Apparat nod) einmal in der Hand 
des Führers gewefen wäre. Aber dann geht 
es troßdem abwärts, angezogen von ber 
mächtigen Kraft, mit ber Mutter Erde ihre 
Kinder an io ie Es war ein Gtiirzen, 
gewiß, aber Benigen atmete auf, es war 
aud) wieder ein leiten, eine von den une 
freiwilligen Gleitlandungen, wie fie fo oft 
vortommen, bei der bie Mafchine in taufend 
Trümmer gefdlagen wird, bei ber bie 
Menſchen aber mit dem Leben davonfommer 
tónnen, wo die erite größte Gewalt des Auf: 
fturzes von den Rädern und bem Beftänge 
aufgehalten wird. Wielleicht lagen die beiden 
mit [djweren Verlegungen dort in der Nähe 
bes langen Waldes, mit gebrochenen Gliedern, 
aber fie waren zu retten, fie mußten ber: 
angejchafft werden, denn aud) fie trugen 
die Bilder der Forts und ber omon 
ftelungen mit fih. Nur jebt war ihnen 
nicht zu Helfen — die Kavallerie mußte 
vor. — 

Über Vierbur q ber Zweideder bins 
weg — Gturbort näberte ſich. Benigen ftellte 
den Motor ab, im Glettflug ging es abe 
wärts, fanft febten die Räder auf die Stops 
per bes Landungsplages auf. Zwanzig, 

reißig Hände griffen zu. Benigen fletterte 

aus dem Apparat und rip bie Fluglappe 
vom Kopf, bie Cdjubbrille von den Augen. 
Da ftand ber fleine, junge Ihlfeld, — der 
breitete bie Arme aus. 

»Benigen!” 

„Shlfeld, alter Junge!” 

„Wie war's?” 

„Herrlich und furchtbar! Mber bod) mehr 
herrlich!“ 

Der Generalftabler Hopfte dem Piloten 
auf bie Schulter: „Das hat Zeit — tommen 


Gie — ei die Meldungen!” 
„Jawohl, Herr Hauptmann! Ich tomme!” 
88 88 8&8 


Der Cindeder bes Leutnants Sortien 
le zur Erde, hart jebte er auf und über: 
lug fih. Krachend broden bie dünnen 
Speichen der kleinen Räder, brad) bas Ges 
ftánge entzwei; bie Körper der beiden Flies 
er Ichlugen auf den Heideboden. Ein paar 
Vögel ftregen erichredt auf, freijten über 
ber Unfallitelle und ftridjen dann nad) dem 
nahen Wald wejtwárts fort. Ihre Flügel 
trugen fie ficherer durd) bie Luft, als Dtos 
tor, Propeller und Leinwandfladen die 
Menichen. 

Stille! Dann ein leifes Aufftöhnen, eine 
furze, frampfhafte Bewegung unter ben 
Trümmern des Flugzeuges und wieder Stille. 
Und nad) einigen Minuten regte es fid; 
Ianglam, kriechend fhob fid) Hauptmann von 
Behldorf, der Generaljtabler, vor. Er blieb 
langausgeitredt am Boden liegen, ftrich fih 
mit der Medien über die Stirn, als ob er 
fih erft wieder in diefe Welt zurüdfinden 
müßte, er verjuchte fid) aufzurichten, aber 


ein ne Schmerz im rechten tYuBgelent 
hielt thn an der Erde feft. Seine Hand 
taftete am Bein entlang, umfpannte bie vers 
legte Stelle; langjam verfuchte er das Bein 
gu — es ging, — nur ganz aber 
die Bewegungsfähigkeit war da. Der Offizier 
atmete auf: eine Verſtauchung ſcheinbar, 
vielleicht auch ein leichter Bruch, auf jeden 
Se feine ung die ihn für den ganzen 
eldgug außer Tátigleit lebte. 

Das waren Gebhldorfs erfte Gedanfen. 
Dann fah er fih um, fab den zertrümmerten 
Apparat, fah feinen Kameraden unter den 
Trümmern liegen, bas Gefidt auf der Erde, 
bie Beine höher als bie n auf bem 
hinteren Teile bes Fiibrerlibes, ber fid) mit 
feiner Borderflddhe in bem Heideboden eins 
gerammt hatte. Keine Bewegung war im 
dem Körper, nur das Blut rann aus einer 
Wunde am Hinterfopfe, flog den Hals hinab 
unb fárbte den Kragen ber grauen Uniform 
tot. Einen Augenblid ftarrte ber jun yon, 
mann zu Karlten hinüber, ein Schauer lief 
ibm über den Riden, n daß er abwehrend 
den Kopf etwas mehr bintenüberbog. Dann 
begann er um bie Refte der Flugmaſchine 


en um zu Sorten zu ges 


angen. Hier mußte er zu helfen verjuchen. 
Der Fuß fchmerzte, er big die Zähne ¿us 
jammen. Meterweife, ganz langlam fam er 
vorwärts, er bog bas Beltänge auseinander 
und [Mob (id) zwilchen die Trümmer. Dann 
faBte er ben 3Serlebten unter bie Achjeln und 
chleifle ihn zurüd, drehte ben leblofen Körs 
er um, OB den weiten Flugmantel, den 

od auf und legte fein Ohr auf die Brut 
des Kameraden. Ganz leije ſchlug bas Herz 
o: Da griff er nad) bem Notverbands 
pädchen,; bas in Rarjtens 9tod]djoB eins 
genäht war, öffnete die Mullbinden, legte 
bie rofa Rompreffe auf bie blutende Wunde 
und widelte den Leinenftreifen um Kopf und 
Stirn bes verunglüdten Fliegers, bie erfte 
Hilfeleiftung, wie fie jeder Soldat im rte: 
den erlernt. — 

SE badjte niht einen Wugenblid 
zurüd; er fragte ftd) nicht, wie es gefommen 
war, daß der Apparat gejtürzt war, fonder 
er dachte vorwärts, was nun gejchehen würde. 
Daß fie hier lagen, war eine Latjade, mit 
der er fid) abfinden mußte, an der nidts zu 
ändern war. Aber wo lagen fie? Er jucdhte 
nad) feiner Karte, er fand fie nicht, wahre 
Icheinlich war fie ihm bei bem jähen Abfturz 
entfallen; er burdjframte Rarftens Tajchen, 
aber er fand aud) bei ihm feine Karte. So 
juchte er fih das Gelände, bas fie überflogen 
hatten, im Geift zu refonftruieren. Als er 
das lebtemal binabgejehen hatte aus ber 
Ichwindelnden Höhe auf bie Erde, hatte der 
lange Wald zuibren Füßen gelegen. Der mußte 
jet weftwárts von ihnen ein, es mupte ber 
Wald fein, ber dort hinter thm lag, auf etwa 

weihundert ober dreihundert Meter Ents 
nung: So waren fie drei bis vier Kilos 
meter vor der feindlichen Gtellung, aber 
nod) weit ab von ben vorderften Linien 
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ber eigenen Truppen. Wie würde er nun 
feine wichtigen Meldungen zu feinem foms 
mandierenden General bringen? (Er felbft 
war bewegungsunfähig, gebannt an den 
Blak bes Untals: — ob man ihn juden 
würde? Ob ber Feind, ob der andere Flies 
ger, ber gleid) ihnen den Weg oltwärts eins 
geichlagen, ben Abſturz gejehen hatte? Und 
wenn [eine Kameraden den Gturz bes 
merft hatten, wenn fie Ravalleriepatrouillen 
ausfandten, ihn gu fuen, würden fie ihn 
finden? Mußten nicht gwijden ibm und 
den Geinen nod bie dichten Linten ber 
eindlihen Vorpojten ftehen, bie den Reitern 
en Meg fperrten, die erft zurüdgefchlagen 
werden mußten, ehe man zu ihm unb dem 
unglüdlidje Karſten gelangte? Geblbdorf 
Ihloß die Augen und begann zu rechnen: 
wie lange wird es dauern bis bie Unjeren 
ter fein Tonnen $ Alles fol möglidjit be: 
d)leunigt werden, batte ber Rommandierende 
gela t; alfo fand heute nod) ber Angriff auf 
ie Borpoften ftatt, bie i er gegen Abend 
— waren, ſich im utz der 
unkelheit auf die Werke der Sperrfortlinie 
gurüdgogen, Vielleicht fanden die Feinde ion 
ann auf ihrem Riidmarjd und nahmen ibn 
efangen, vielleicht fanden bie eigenen Raval: 
erijten ihn morgen ar Und wenn nidt, fo 
mußte er warten, bis fid) der Angriff der 
Infanterie vor[dob. Und er lag hier bewe: 
gungslos, gebannt an ben Blas des Unfalls 
ohne Nahrung, ohne Waller. Sein Körper 
hielt es jon einige Tage aus, aber Kariten 
mit feiner jchweren Verlegung? — 

Die Sonne ftieg, die Stunden fchlichen. 
Als der Mittag tam, begann Gebldorf nod) 
einmal bie fdymergvolle, quälende Arbeit, den 
immer no leblojen Körper bes Kameraden 
über den Boden zu zerren bis an den Wald: 
rand, ber wenigftens Schatten und Kühle 
ne Ein Rinnjal trüben Wafers ent: 

edte er, an bem legte er ben Obnmádtigen 
nieder und feuchtete ibm bie heiße Stirne. 

Am Nachmittag fekte dann plöglih bas 
Konzert bes Krieges ein. Gebldorf zudte 
gujammen, als beim Feinde eines ber mad): 
tigen, id)mertalibrigen Geſchütze gelójt wurde 
und eit Dröhnen und Schüttern Erde und 
Luft erbeben ließ. Einen Augenblid [dien 
vor bem Getófe der Atem der Welt ftille zu 
eben. bie Laute ber Natur zu jchweigen. 

as Zwitfchern und Singen der Vögel, das 
Birpen und Summen der cu unb Grillen 
im Heidegras verftummte; alles laujchte bem 

ewaltigen Schlag. Dem erften Donner bes 
Gefhühes olgte bald ein zweiter, ein dritter. 
Dem ffeinde antwortete die Artillerie bes 
An e 
ebldorf verfolgte mit dem Ohr bas An: 
fchwellen bes Feuers, bas fih mehr und mehr 
ausdebnte, von den Jüdlichen Teilen ber 
Kinten vorjchreitend nad) Norden. Und 
löglih war über ibm ein Gurren und 
hielten; er bobrte jeine Augen in bas Blau 
des ign ie desir aber er fonnte nichts 
leben. Nur bas Geráujd) fagte ibm, dab 


bie gentner[dweren Schrappnells ber Artiles 
rieen mit ungeheurer Geſchwindigkeit über 
ion binfauften, weit vor ihm, weit Hinter 
ibm frepierenb. Nicht geind, nicht Freund 
fonnten die Ziele jehen, die fie fi nahmen, 
die Wirkungen En Geſchoſſe beobadjten. 
Gie warfen ihren engage über das Land: 
dahin, dorthin, wo fie en vermuteten, wo 
Jie glaubten, daß Truppen [tánben, bereit 
anzugreifen ober dem Angriff Widerftand 


zu ge 
Und um fid Iaujdjte Gehldorf. Nach und 
nach fdjien fid) die Natur an den Donner 
der Gejdiike zu gewöhnen, ihn als felbfts 
verjtändlich Hinzunehmen. Die Stimmen des 
Waldes wurden wieder mod, die Vögel, bie 
beim erften Geſchützdonner ángit(id) von Wit 
zu Aſt Bee waren, wiegten jtd) wieder 
rubig in der Luft, bie Bienen fummten, die 
Schmetterlinge umfreiften die Blumenfelde. 
Friede war hier unter den Bahnen, die die 
Gefdoffe oben in den Lüften zogen. 
riede, bis der blutige Grit es Krieges 
aud) hierher fam. Zweihundert, dreihundert 
Meter über der Erde fal Gebloorf fur 
hintereinander vier feurige Punfte vor fi 
aufleuchten, eine Gefunde jpáter hörte er 
vier [djarfe Detonationen, und vor ihm, dicht 
neben ihm ftiebte an hundert Gtellen der 
Gand auf, von ben Gchrappnelltugeln, bie 
bie gerberitenden Gejchoffe gefüllt hatten, ges 
obt Das Herz ftand thm [till. (Er über: 
ab jofort bie Situatton: aud) hier am Wald: 
rand, wo Rarjten und er verlegt lagen, vers 
mutete der Kommandeur der Angriffs 
artillerie feindliche Truppen, auch hierhin 
ließ er deshalb jeine Gejdiike im Streu⸗ 
verfahren das Feuer richten. Fünf, zehn 
Minuten, eine Vicrtelftunde vielleicht würde 
nun der eilerne Regen auf Heide und Wald 
rA Eae lie bedrohend, ihnen allzu» 
eid)t bie Todesfugel bringenb. Go fonn: 
ten fie den Tod burd) ein Geſchoß erleiden, 
deffen Bahn bie eignen Landsleute gerichtet 


hatten. War bas nod) ein ehrlicher Gol: 
batentob ? — 
Ein zweiter, ein dritter Rugelbagel 


folgte; diesmal prajfelte es hinter ben Abs 
gejtürzten im Wald, bann bligte es wie: 
der rechts und linfs von der Stelle, wo bie 
beiden Flieger lagen, und dann wieder vor 
ihnen. ‚Wann wird es enden, wie wird es 
enden?‘ dachte Behldorf. Er hatte bie Ruhe 
eere lal. in feiner Mebrlofigteit gegen 
bies idjal. Er lernte in diejen Augen: 
bliden ben Rismetglauben ber Muhammeda: 
ner verftehen: Somme, was fommen mag. 
Trifft mich eine Rugel: ich muß es hinneh: 
Net SE fie mid) nur nicht zum Krüppel 
gt.‘ 

Durd) bas lármende Tojen hörte er neben 
fid) ein leijes Stöhnen. Er blidte zu Sorten, 
er jah, wie fih ber Körper bewegte, wie lid 
das Gefidt bes Kranten verzog, wie fih die 
Yugenlider, mit ihrer eigenen Schwere 
lámpfenb, zu Deben verte, Da trod 
Gebldorf gu dem elenben Hinnfal, ſchöpfte 


10* 
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und tráufelte es dem Kameraden auf bie 
nd während biejer Arbeit [pfirte 
ug, hörte 


mit den dite es von dem gelbliden Wajler 


et 
er faum die Schmerzen in feinem 
er nit, wie das Gehrappnellfeuer der 
Ungriffsbatterien fih von ihnen abwanbte, 
ieder jchlichen bte Stunden. Die Sonne 
fant herab, es wurde Abend. Sn 
febrte in Rarften bas Leben aurüd. Tropfen: 
weile mußte ber Generalltabshauptinunm 
bas Waffer für den Kameraden roten. um 
ibm den brennenden Durft gu ftillen, denn 
immer wieder fam es von ben brennenden 
Lippen: le — Sfajjer. Dann nnd 
wann famen flarere Augenblide, in denen 
der Führer des zerichellten Wpparates leife 
fragte: „Wo find wir?“ Gebldorf erzählte, 
und Karitens Lider fenften fih verftehend 
über die Augen. 

Ses Uhr abends. Mit heißen Augen ftarrte 
Gebldorf nad) Often; ba mußten nun bald 
die Biwalfeuer ber anderen entzündet werden, 
unfidtbar für ihn, verborgen den Augen bes 
Teindes. Und während feine Blide ben 
— entlang glitten, ſah er HR am 

immel einen mächtigen Vogel [fHweben, 
vorwärts ging Dellen Flug auf fie zu. ` 

„Kariten!“ rief er. „Da za Gte.“ Er 
faBte den Leutnant unter bie Schultern und 
richtete ihn ein wenig auf, fein Arm wies 
die ind: „Da, dal“ Und ber Halb: 
obnmádtige erfannte den Flieger: „Die 
Taube,“ fam es leije aus feinem Munde. 
„Shlfeld madt feinen Todesflug gleich uns!“ 

unf Minuten fpäter [chwebte der Ein: 
deder über den beiden. Wie juchend Hufchte 
er längs bes dftliden Waldrandes bin, dicht 
liber dem Boden ftreichend, bin und wieder 
Kurven, Schleifen und Rreije ziehend. Gehl- 
dorf folgte gejpannt bem Fluge; in [einem 
Herzen dimmerte [Hon wieder die Hoffnung 
auf, aber er wagte fein Wort darüber zu 
[preden, um Kariten nit zu enttäufchen. 

wept tebrte „die Taube“ wieder zu ber 
Ctelle des Unfalls zurüd; ba [dien es 
Gebldorf, als ftände fie xong. ſtill, 
ſchwebend, verharrend, dann Fon te jid) bie 
pibe bes Eindeders: er ſchoß abwärts, um 
turz über ber Erde wieder wageredt zu 
gleiten. Gana nahe den Trümmern des ge: 
trandeten Wpparates beriibrten die Rader 
en Boden, jpringend fuhr die Mafdine 
nod) einige Meter vorwärts, dann ftand fie. 
Iblfeld war gelandet. 

ehldorf |d)rie auf, er rüttelte Rarjten, 
er wintte dem jungen Flieger, der feinen 
Gig verlajjen batte und um fid blidte: 
„Ihlfeld — Ihlfeld!“ 

n langen Sätzen lief Ihlfeld auf bie 
VBerunglüdten zu. Er Ichüttelte dem Haupt: 
mann Die Rechte: „Ich tomme Gie zu holen!“ 
Dann Íniete er neben Karjten nieder, griff 
aud) nad) Dellen Hand und drüdte fie: 
„Nun?“ Da erzählte Gehldorf von ihrem 
Zog, unb von ihrem Gturz. 

„Wie fam es, Kariten? Motordefett? 
Hat die Steuerung verjagt ?^ 


„Ich weiß es nicht. Cie ſchoſſen auf uns. 
Betroffen haben fie uns niht. Wielleicht 
war es ber Luftitrom eines nahe voriibers 
faufenden Geſchoſſes. Meine Mafchine tippte 
plóblid) vorn fiber. Ich fonnte fie nicht 
mehr genügend halten. Ich weiß nicht, wie 
es tam." 

Einen Augenblid war Stille gwifden ben 
dreien, bis der Generaljtübler fragte: „Und 
jest?“ Iblfeld wurde die Antwort fichtlich 
lier: „Sch fann nur einen mitnehmen, 
Herr Hauptmann!” flüjterte er. Aber Karften 
ſchien feine Morte erraten zu haben: „Ich 
weiß, Ihlfeld,“ legte er leije. „Laffen Gte 
mid) ruhig hier liegen. Der Hauptmann i 
wichtiger, er bat alles gejeben, er mu 
melden.“ 

„Es muß fo ſein — aber id Dole Gie 
aud) nod.” 

„Laſſen Cie es bleiben; ich dante Ihnen, — 
aber wozu? Wozu follen Tas an derfelben 
Stelle ihr Leben aufs Spiel eben? Für Gte 
gibt es bejjeres zu tun, neue Aufgaben, mid) 
wird man hier non ipäter finden.” 

„Karten, es fällt mir ſchwer!“ 

„Laſſen Gies gut fein — und fort, los, 
ehe es nod) dunkler wird!” — 

Da lief Iblfeld gu feinem Apparat und 
fam mit einem Patet zurüd, bas er auf: 
ſchnürte und neben Rarften hinlegte: „Hier 
etwas zu futtern, ich ahnte ähnliches beim 
Abflug, da habe ich mich mit dem bißchen 
Zeugs ba verliehen.“ Er 30g feinen Flieger: 
mantel aus und dedte den anderen damit 
u: „Ich tomme [bon |o bis Skurdorf — 

nb nun Gott befoblen, Rarften — wir 
holen Cie uns nod) wieder.“ 

Hauptmann von Gebldorf hatte bis jebt 
geihwiegen, nun fabte er Karitens Hand: 
warmer Kerl! Es tut mir fchredlich leid, 
aber es geht nicht anders. Sch muß bie 
Meldungen zurüdbringen. Uber ich Dole 
Cie per bat id) ſchwör' es, und wenn dë 
mit meinem gebrochenen Fuß mitten dur 
die N Vorpoften reiten fol. Addio, 
Karſten!“ 

Ihlfeld hob den Generalſtäbler auf und 
tützte ihn. Schritt für Schritt ging es lang⸗ 
am „der Taube“ entgegen. Als die beiden 
id) nod) einmal nad dem Berlafjenen umjaben, 
rief er ganz [djmad); da ließ ber Flieger 
Gehlbort gu Boden gleiten unb lief zurüd. 

„Noch eins möchte id) Cie bitten," flüfterte 
Sar[ten, „beantragen Cie bod) gleidh fiir mid 
eine neue Mafchine — am beiten eine ‚Taube‘ 
wie Cie haben, mit einem 90 HP:Motor.* 

„Bewiß, lieber Kerl, wird gemacht. Adieu 
und auf Wiederſehen!“ 

„Blüd ab!“ 
88 88 88 


Wm 24. Auguft a die Sperrfortlinie 
von Wahren, einen Tag, nahdem man bie 
irbildjem Rejte bes verungliidten Fliegers, 
Leutnant Sorten, deffen S lug fo viel zum 
gall der Feften beigetragen hatte, in bte 
Erde gebettet hatte. 
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Bauernoratel. 
Stalijdhe Sage von Alice Freiin von Gaudy. 
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„Wir grüßen Attendolo Sforza, den Bauern im Rómerland ! 
SE von Neapel bat uns bergefandt: 

ua Johanna erwehrt fid) der Feinde nicht, 
Cie braucht einen payee und Schlauen, der wie ein Tiger ficht. 
Alle Sternendeuter ae en er anann — 
Set denn bu unfer GFeldherr, Bauer im Rdmerland!“ 


Neapels Krieger ftanden vor dem ftarfen Dann, 
Der adjtjam, mit ſchwerer Pflugichar, bie neue Furche begann. 
„Was eure Geher finden, ihr fremden, dem glaub’ ich nicht, 
So mein alt Orate! nicht das gleiche [pridt. 
Diefe Axt hier fchleudre ich zur Mitternacht 
Hod) in jenen Ahorn, dak die Krone tradit. 
alt fie nieder — weiß ich, was mein Gott begehrt. 
leibt fie droben hangen — wohl, ich greife zum Schwert |“ 


Heimlich haben die Boten einander ehe 
„But. Wir wollen warten bis zur Mitternacht.“ 


Or Een treibt ein Knabe jugendfröhlich Spiel, 

djarf äugt er fiber den Bogen, nad) bewegtem Ziel. 

Die Sehne furrt. Das wilde Sum türzt nieder mit Gefchrei, 

Und fpringend Bolt bas Jágerlein die Beute fid) herbei. 

"Det Knabe! Du fdjieBt wader!” ruft einer von den Herrn. 

„Sag’, módjteft du ein Krieger fein?” — „Für mein Leben gern!“ — 
„Sag’, möchtelt du ein Feldherr fein, ber Taufenden befiehlt 2" — 
„Was ftadelt Ihr ben Bauernfohn, dak er mit Wünſchen [pielt!"^— ` 
„Wir reden, was die Sutunft bringt, [o bu uns helfen magit. 
Vielleicht ift’s ein verwegen Spiel, das du nicht willjt nod) waglt! 

Es hängt an bes Oratels pus ob Ruhm dein künftig Los —“ 

Des Knaben Augen bligen auf, fie werden heiß und groß... 

„Dein Bater fchleudert die Axt zum Baum: Wenn du geldjidt fie fingft?... 
Denk', wenn du ihn mit feltem Griff zur Kriegerlaufbahn zwingſt!“ 

Der Knabe zittert, blag und rot, art jet, bann tn Blut. 

In ungeftümen Wellen rollt fein jugendheißes Blut... 

Nun ftrafft er hod den ſchlanken €etb: „Sch tue, was Ihr wollt — 

Und wenn die Axt mir Hand und Arm im Schwung zerichmettern folt!” — 


Die Felder liegen filberweiß; bie Gräjer beben faum. 

Hoc Iteht ber Mond in Südlandspradht unb regungslos der Baum. 

Da [dreitet Ianglam Attendolo. Die Axt umframpft er feft. 

Dumpf murmelt er ein alt (Gebet, bie Zähne zujammtengepreßt, 

Dm eidenweije und Báterwabn, halb djriitlid Rinderwort. 

un biegt er jih in wilder Kraft und jdjleubert fett Werkzeug fort. 
How fliegt bte Axt gum Ahorn auf und rajdelt im Geaft. ` 
er Bauer redt fid. Lauſcht. „Sie Ar er — Nein, S 
te Halt Felt!" 

Aufjauchzen will er — und verftummt und ftarrt und ftarrt entfebt: 

Ein roter Faden rinnt am Stamm — er hat den Raum verlebt, 

Den heiligen Orafelbaum, der ibm ein Wunder weilt... 

Da fommt es lodernd über ihn, wie friegerijcher (Gert, 

Er winkt den Herren der Königin, bie E im Schatten ftehn: Q 

„Kun weiß ich, was mein Cdidjal will — nun muß ich mit | $ 
G 
Q 
Ó 
$ 
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euch gehn!” 


uy 

e 

* Im Ahornbaum das oe Kind hielt ftramm den Schmerz zurüd: 

S Bor Ke Botzen Seele ftand ein Rondottierenglid. 

a Wohl fehlte ein Finger der rechten Hand feit der Entſcheidungsnacht, 
U) 


Aber bte Hand wuchs groß und ftart, zu landerbegwingender Mad)t. 
Cie redte fid nad) Rronengold und nahm, was fie begehrt... 
Wo immer der Sforza Name tang, da tlang er wie ein Schwert. 
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m 10. Juni ijt Adolf Wilbrandt 
4 in Roftod gejtorben; zu gleicher 
eit gab ber Gottajdje Verlag in 
tuttgart fein leßtes Wert heraus: 
(hie ee pitt ne — 
ichten.“ Es hätte noch lange nicht ſein 
bie jein follen. Dieſer Sulturmenid, 
Diejer ewig Gchwebende und “Begeilterte 
hegte innerlich die fröhliche Zuverficht, dab 
er hundert Jahr und älter werden und wie 
fein „Meilter von Palmyra” mehrere Gene: 
rationen überdauern würde. Bon Müdigkeit 
und Gilberloden wollte er burdjaus nichts 
willen. Er war ber geborene Enthufiaft und 
deshalb der ewige Jiingling. Ob er in 9to[tod 
war oder in —— ob die Sonne ſchien 
oder der Sturm heulte, ob man ihm Kaviar 
vorſetzte oder Schellfiſch — er loderte egal⸗ 
weg in Begeiſterungsflammen. Vor jungen 
Mädchen hwärmse er für Jugend und 
Schönheit, und an den älteften Weibern 
fudte er mit ungeheurem Wohlwollen fo 
[ange herum, biseretwas „Charafterijtilches” 
oder dal an ihnen entdedt 
batte. Go fand er immer eine Stange, bte 
ibm den nötigen Mulidwoung ermöglichte, 
und madte ftrablend dann eine Welle und 
Wippe Td er andern. Er war ficher einer 
ber glüdlichften Menſchen Deutichlands, denn 
er batte bie Bee A jeden Augenblid 
in Ekſtaſe unb e eligteit zu verjeßen. 
Ein woltentrunfner Flieger, entzüdt und be: 
[oss vom Raujden feiner eigenen Geiltes» 





anos flog er dann dahin, und alles war 
mmiltjd) und edel. Paul Lindau erzählt, 
er hätte ihn felbft von „edlen“ Pelltartoffeln 
und „edlen“ Heringen ſchwärmen Hören. 
Auf dieje Weile war er eigentlich immer in 
der Luft, der Idealiſt alter Schule, ber wie 
ein Braujepulver aufihäumt und ſchwung⸗ 
voll redet, ohne bod) damit etwas zu ers 
reihen. Welten trennten ihn, den ewigen 
pangling, von der Jugend. Er war der 

te Nachzügler eines verjuntenen Ge: 
[dledtes, ein Ausläufer bes Ge Aſthe⸗ 
vun Er wurzelte in deuticher Bildung 
(Goethe! Schiller! Beethoven!), aber nicht 
eigentlid) in deutfcher Erde. Unter den 
blonden, nüchternen, bodenftändigen Medlen: 
burgern ftand er wie ein Fremdling: duntels 
lodigsitalieniih, fjchwärmerifch » pathetijd, 
immer auf dem Sprunge, fid) enthuſiaſtiſch 
in der Luft zu überldjlagen. Bismard ſchüt—⸗ 
telte den Kopf über diefen Obotriten, ber 
aud) in feiner Spradye nichts vom a 
liden Stamme Gr Bon ber Oſtſee 30g 
es ben Roftoder Profeſſorenſohn auch immer 
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nach dem Mittelmeer; im Süden war er eigent: 
lid) mehr zu Haufe als droben im Norden; er 
war mit einem Morte ein reines Kultur: 
und Bildungsproduft, das [Hon aus Mangel 
an natürlichem Murzelgrund bald verwehn 
wird. Ich wüßte nicht eine Zeile, bie [id 
von Adolf Milbrandt erhalten könnte. 
Gein Adonis” mit dem Schwanz von vier 
andern Bejchichten zeigt den Dreiundſiebzig⸗ 
jährigen nod als den unverbeſſerlichen 
Schwarmtopf. Er redet uns tot; er redet Mens 
iden gujammen und auseinander; er redet fid) 
und uns fröhlich ober traurig; er rebet, bis bas 
MWortgeihäum beinah wie eine richtige 
Brandung ausfieht. Wilbrandt will branden, 
würde — Jeanne ſagen, die in der 


dritten Erzählung des Buches au ger 
Meile zu falauern liebt. Und jo ftiirmt 
er mit tegenden 


em Schwung und dem 
Mantel einher, ftürzt Be begei|tert von einem 
Superlativ in den andern und pufft, bampft 
wie ein feuerfpetender Berg, bloß damit der 
Hans feine Grete friegt. Dabei ijt bie 
Gefahr, dab diejes Liebespaar fih nit bes 
táme, niemals groß. Gie beiteht eigentlich 
nur in feiner Embildung. Und mit Ganfes 
Ihwingen, bie mehr ein pradjtoolles Gee 
rüujd machen, als daß fie vormártstragen, 
nimmt er SHinderniffe, bie gar nicht ba 
n. und hat feine Freude daran. Furcht⸗ 
arshimmlijch-verliebte oder grauenvoll» 
furchtbar» veritörte tie Heft er 
uns vor, aber man jiebt feinen Grund 
für ihre erichredliche Aufgeregtheit und bes 
reift nur mühjam, was E eigentlich wollen. 
er neue „Adonis“ 3. Y. fän plöstie g en 
eine eigene rn zu rajen an, ber bie 
eiber haufenweije erliegen, [djüttelt fid) 
vor (fel, flieht aufs Land und will partout 
„büßen“. Zu biejer Buße gehört es aud, 
daß er dem geliebten Mädchen jagt, als ein 
wie fchauderöfer Don Juan er gelebt bat. 
Dabei beginnt ber ausgewad)fene, ,bürtige" 
Mann fürchterlich) zu weinen, ber Donna 
fullern die Tränen gleichfalls, und in ben 
Armen liegen fid) beide, was nur dem ver: 
drehten Heft von (bonis unfaBbar — 
kann. er danach noch glaubt, daß dieſer 
harmloſeſte aller Don Juans Mädchenherzen 
in Menge geknickt hat, bezahlt einen Taler. 
en fomifder ift bie Novelle: „Das 
Vorbild.” Das Vorbild, an bem ein aufs 
eregtes Pojtfräulein Geduld lernen foll, t 
pee Keller. Sn feiner aufraujd)enben 
eroenperebrung liebte es Milbrandt von 
jeher, betannte Berfönlichkeiten in ben Mittel⸗ 
punkt feiner Werte zu ftellen. Bald war es 
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Nietzſche, bald ber orthopadijde Wunder: 
mann Heffing, bald Shad und bald Viatart, 
bald Augufte Baudius und bald jonftwer, den 
er am Widel hatte. Diesmal alfo fteigt 
der Nee zu den Bildern von Helen 
Keller und Miß Sullivan empor, die als 
Schutengel gnädig bewirken, daß der Hans 
reuig zur Grete guriidfommt und „lih 
vor ihnen (ben Schußengeln) zerknirſcht“. 
Mit „bläulihen Abgrundsaugen“ [djaut er 
u diefen ,bimmlijdjen ZBejen^ empor. Die 

gene, in ber bie beiden Verliebten ¿ujammen 
einen Blindenroman fchreiben und fih ber 
re Nealiftit halber frei nad Helen 

eller betaften, ift zum Heulen tomióh... 

Trog alledem: Hinter bem Kopfichütteln 
und Lächeln, mit dem man hier wieder vor 
dem „Seelenduft“ bes legten Buches von 
Adolf Milbrandt fteht, birgt E bod) aud 
ein wenig Liebe. an begreift, daß biejer 
wunderliche Schönheitsjucher im Leben feinen 

ind hatte. Denn er entbedte bei allen 

enſchen, Männlein unb Weiblein, immer 
nur das Gute; er war für bas Schlimme 
und Schlechte gleichſam ae er vers 
gab bas Boje wie fein Mteijter von Palmyra 
und jab [eine eigne Schwung- und Rand): 
eele in bte Welt und alle Kreaturen hinein. 
oer ging und ftand, war immer ein felbjt: 
gorune goldiger Nebel um ign, burd) ben 
te Begenftände vertlárter, größer und edler 
,dammerfdimmerten”. Go jeßte bie gemeine 
Wirklichkeit feinem CEnthufiasmus feinen 
MWiderjtand entgegen, und er konnte in feiner 
jonnigen Wolfe glüdlich fein. 

Geinengerer Landsmann Max Dreyer — 
aud) er etn Roftoder — zeigt die medlen: 
——— Stammeseigenſchaften in um ſo 
ſtärkerer Ausprägung. Er iſt blond, nüchtern, 
agrariſch. Er hat den guten Sinn für Humor 
und für derbe „Dönchen“. Geld und Gut, um 
die ſich Wilbrandts Helden überhaupt nicht 
bekümmern (— „Was mach' id) mit Geld?“ 
fagt ber „Adonis“ —), werden bet ihm e 
hoc: Gelbft Liebe und Leidenjcha 
miifjen unter Umftänden davor zurüdtreten. 
Am gebrochenen Herzen ftirbt man in 
Medlenburg nicht, und von Hergweh und 
fiebesleib wird fein Aufheben gemadt. 

Soweit Dreyers neuer Roman: „Auf 
eigener Erde” (Berlin 1911, Ulftein & Co.) 
eine Ar ilt, wirtt er aud) nicht 
gerade beraujdjend. Urfula von Cid) bets 
ratet und lebt in Berlin, aber als fie 
einen Sohn gebiert, fingt fie ihm vom väter: 
lichen Gute vor, von feinen Quellen, feinem 
Korn, feinem Wald, feinem Gee, unb als 
jie das Kind verliert, treibt es fie übers 
mächtig zurüd der Heimat. Die Heimat 
ift ftárfer als ber Mann. Mie Abenteuer, bte 
man nicht [hwer nimmt, bie man einfach hinter 
fis läßt, erfcheinen der jungen Frau bie 

tlebnifje (rer Ehe. Sie umflammert einen 
Baum, oi eBt bie Augen und fühlt: ‚Hier 
bin ich unb bier gehöre ich ber, hier bleibe 
ih, und Draußen ift bie fremde.‘ Ahnlich 
denkt thr Anſelm, au dem fte auf einem Um: 


wege fchliehlih bod) nod) tommt. Ohne 
Heimat und cigne Erde find diefe Menſchen 
entwurzelte Extftenzen, und alle EE 
alle 3ábigteit, aller Wille richten fid) einzig 
a den von ben Bätern ererbten Bein 
zu erhalten. Diefe Liebe und Leidenichaft 
für den heimatlichen Boden ift rührend und 
ſchön, aber (te verbindet fid) mit einer hoch» 
mütigen KO anderer Berufsitände. 
Über den Kaufmann rümpfen diefe wafd: 
echten Agrarier bie Naſe, das Kind foll um 
feinen Preis in Berlin geboren werden: „es 
oll fein Berliner fein,“ und eine Befell] gh 
ei einem Berliner Geheimrat wird mit fo 
ingrimmiger Satire gejhildert, als gäbe es 
in der verhaßten Gropitabt nur matte, feige, 
verlogne Seelen und gefalfte Befichter. Dreyer 
tut wirklich fo, als ob ein Vollmen|dentum 
nur auf Rübenädern gebeibe und als ob ber 
Mann erft baburd) feinen Wert erweife, daß 
er einen ,pullenben^ Gaul reiten tónne. 

Gonft ijt über den Roman merkwürdig 
wenig zu fagen. Er ift von einem flugen, nies 
mals in Berwirrung geratenben Erzähler vers 
faBt, ber ſchwerlich je „ein großes Nennen 
madjen”, aber immer wie fein Held Anjelm 
„mit Verftand” reiten wird. Man darf nicht 
auf „Sieg“ bei ihm wetten, bod) immer auf 
„Blag“. Wher id) merte, daß " von ber 
Pferde-Atmoſphäre des Buches Ihon Halb 
angeftedt bin. Go will ich es lieber gus 
tlappen und darauf hoffen, daß Dreyer tm 
nüdjten feinen frdftigen Humor wieder 

eier fpielen läßt. Er ift zu fteif und zu 
próbe, um uns elementar ergreifen zu 
tónnen, aber er ift nicht umfonft ber Rands: 
mann Fri Reuters. 

Mit leichtem Grufeln ftürzt man fid) dann 
auf den neuen Roman von Max Halbe: 
„Die Tat bes Dietrih Gtobáus” 
(Münden, Albert Langen). Es ijt ein 
Walzer von faft 600 Getten. Und td) will 
mich verpflichten, wenigitens 200 zum Vorteil 
des Wertes glatt zu Streichen... 

Die drei Sauptperjonen des Buches find: 
Eritens ein lebendiges Dirndjen, bas fth mehr: 
[05 entileidet unb aus Naturtrieb fortgejest 
eine Liebhaber wedfelt. Zweitens, ein vers 
rabter, halb vertriippelter Jámmerling, der 
ich bejagtes Dirnchen lauft, fid) von ibm 
ewig betrogen weiß, aber nidtsdeftoweniger 
mit unfeliger Leidenjchaft an ihm hängt. 
Drittens, ein andauernd huftender Schwinds 
Oe der von Redjts wegen längit tot 
ein müßte, biejes Ziel aber immerhin erft 
nad) Seite 500 erreidht. Man wird zugeben, 
daß bie Bejellichaft wenig verlodend tit. 

Da fragt man unwilltürlich nad) ber 
jeelijen Notwendigkeit, bie den Erzähler 

erade ihr entgegentrieb. Was reizte ihn? 
as wollte er ausjagen? Die befte Geftalt 
des Romans, eben jener Schwindjüchtige, ber 
mit einem gewillen Humor dem Ybflerben 
feines eigenen Radavers gufieht, gibt Darauf 
Antwort. Wie Frau Karın Michaelis tm 
„Befährlichen Alter” bie Tragödie bes reifen 
Meibes zu formen verfuchte, [o wollte Max 
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Halbe die Tragödie bes Mannes von 
vierzig Jahren geben. „Wenn einer n mit 
wanzig ober funfundgwangig verliebt,” fagt 
d tinis Schwarzwald nnb bujtet Hohl, 
„gut! Das ijt wie ble Mtajern bei den 
Kindern. Es dauert feine Seit, dann wird 
man dE Aber wehe, wenn unfereiner 
die Maſern friegt! Wit vierzig Jahren! 
Das geht ins Blut!“ Dietrid Stobdus 
düttelt fid) und fdjreit auf: „Was weißt du 
avon ? as verfteht ihr davon, ihr 
Moralprediger und Weisheitszüchter 9^ Aber 
der andere hebt bie dutchfichtige Hand: 
„Sage das nicht, Kerichen! Die Krankheit 
findet fid) öfter, als du denkſt. Es labortert 
mehr oder minder jeder daran, der den 
Menbdetreis hinter jid) Bat." 

Wir wollen Max Halbe zugeben, daß bier 
eine typijche Erjcheinung vorliegt. Aber 
gerade um als joídje zu wirfen, mußte P 
an einer Geftalt zum Ausdrud gebracht 
werben, bie felber nicht allgufehr Ausnahme 
war. Cine allgemein menjdlide Çr- 
fabrung fann uns nur jemand vermitteln, 
zu dem wir Bruder jagen. Und bier liegt 
der Kardinalfebler des Romans. Defer 
Dietrich Stobäus, deffen Sdidjal uns bes 
femmen und ergreifen fol wie etwas, bas 
aud) wir am Ende erleben tónnten, ift von 
vornherein als Fratze ana na Er Ichildert 
re jelbft als Produtt unb Spielball eines 

nnlofen und wabnwigigen Schickſals: 
„Schwächlich und brefthaft, um nicht zu 
fagen vertriippelt, auf dieje Welt getommen! 
An Bater und Mutter und naher Verwandt: 
ichaft verwailt, betrogen um DMiutterliebe und 
tindliche Zärtlichkeit und alfo von doppelter, 
ore Toner, hundertfältiger Gier banad) R 

effen! Betrogen aud) um Kraft, Diut, 

ntichloffenheit, die immer wieder an bem 
— Gebrechen des jämmerlichen 
Kadavers haben zuſchanden werden müſſen! 

inausgeſtoßen faſt vom Mutterleibe an in 
eine Welt fratzenhaften Hohnes und niedriger 
Habſucht! Gehetzt von einer faſt unmenſch⸗ 
lichen Sinnlichkeit, einer verſtiegenen Gier 
nach dem andren Geſchlecht, aber oo ier 
lächerliches Opfer körperlicher Imbezillität!“ 

Der beflagenswerte Unglüdliche, ber fid) 
bier zeichnet, weicht fo febr von der Norm 
ab, daß feine Erfahrungen unmöglid) einen 
toypifchen Wert für uns haben fónnen. Da: 
mit bringt fid) aber Halbe felbft um jede 
tiefere tragijde Wirkung. Wie ganz anders 
würden wir gepadt und ergriffen, wenn ein 
tüchtiger und tätiger Menſch gleich einem 
Rohr in ber Gewalt des „zweiten Triebes* 
\hwantte und brdde! Wenn er es blutig 
erleben müßte, bap „die Liebe etwas ganz 
Intommenfurables ift, unabhängig von 
Gejeg und Moral und Pflicht“, wenn er 
lieben müßte, wo er verachten muß, wenn er 
endlich aus Not, Scham unb Verzweiflung, 
um nicht felbft unterzugeben, den Untergang 
des andern Teiles herbeiführtel Da könnten 
wir wohl bas ta twam asi hören und in 
allen Tiefen zittern vor Furdt unb Mitleid, 


Aber Herr Dietrid Stobäus ift bod) von 
alledem nur eine Rarifatur, es ift nicht bes 
jonders [djabe um ihn, und er ift von vorn: 
herein nur patbologild) zu nehmen. 

Co hat fih Halbe durd bie finguláre 
Anlage feines Helden bas ganze Konzept 
verpfujcht. Und nur eins hat er burd) diefe 
Anlage gewonnen: die Möglichkeit, burd) ein 
phantaftifch= fputbaftes Element zu wirfen. 
Gein hyſteriſcher Dietrich nämlich hat Bors 
ahnungen, Wahrträume, Erfcheinungen und 
it auf eine geheimnisvolle Weife mit feinem 

rgroßvater verknüpft. Im Balljaal oder 
jonjtwo tritt biejes verfdollne Familien⸗ 
gejpenft plöglih auf ihn au, fagt ibm une 
angenehme Wahrheiten, reizt m unb treibt 
ihn gum Ziele: eine andere Snfarnation bes 
eignen Ids, bie Verfórperung bes Gehetmiten 
Capote T OG So EET Ge en 
upfwintel plößli ei wird. Daß der 
Cpuf einen mobrig riechenden Soul? 
urüdläßt, ijt etwas weit getrieben, aber 
Ponit [püre ich gerade in bieler Berjinnlidung 
des zweiten Ihs den Dichter, der den vers 
borgenen Kräften der Brult Körper verleiht. 
Ungwetfelhaft gewinnt der Roman dadurd) 
an Leben, unb es wäre zu wünſchen gewefen, 
daß auch das allzu reichliche SDtonologijteren 
und Reflettieren des Helden auf irgendeine 
Weije mehr verjinnlicht worden wäre. 

Von den übrigen Geftalten tft da (on 
futs BE EEN Das geborene Dirnden 
Karola, des Helden Sdidjal und Opfer, ift 
noch beffer angelegt, als durchgeführt. Ein 
im Grunde gang en und liebenss 
wiirdiges Geſchöpf, das nidt etwa aus 
Schlechtigkeit und Gemeinheit treulos ift, 
jondern einfach weil es ihre Natur ift. Ste 
fann niht Dagegen an, fie fiebt ai ein, 
daß fie em Yuderchen ift. Das verjöhnt mit 
ihr, und wir bedauern fie am Ende mehr 
als den Mann. Der Gewinn des Buches 
ift aber auch fie nicht, fondern der lungen: 
trante Julius Schwarzwald. Die bejdeidene, 
heimliche Neigung bes Todestandidaten zu 
bem Badfildh, ber täglich feinen Weg Treugt, 
iit echt und rührend, und bis zum endlichen 
Sterben bleibt biejer Börfenmann fih jelber 
treu. Man freut ho immer wieder, wenn 
un nt als fejter Punit in den weitges 

ehnten Fluten diejes Ich-Romans auftaucht. 

Am Ende aber hebt man bod) in gwie- 
a Empfindung die Schulter. Aud) 

er „Dietrich Stobäus“ ift wie jo vieles von 
Halbe niht warm und nicht talt, nicht gut 
unb nicht jchlecht. Ich fürchte, diefer Dichter 
ftirbt nod) an lauter Wcdhtungserfolgen: 
er madjt es dem Kritiler immer [dwerer, 
nicht auf Das omen in nomine zu verweilen. 

Mit einem Erftlingswert debiitiert Elfe 
Gorge, die Tochter von Anna Ritter. Ihr 
Marburger Roman ,Ringeleins Infel” 
(Berlin 1911, Gebr. Pactel) trägt bas 
Potto: „Nicht, daB ich es fdjon ergriffen 
hätte. Ich jage ihm aber nad), ob td) es 
ergreifen möchte — —." Das ift erfreult 
bejd)eiben, und bie Hoffnungen, die das Bu 





erwedt, 


— ſich auch noch nicht auf die 
darin entfaltete Kunſt, ſondern auf das im 


Hintergrund ſtehende Temperament. Beſſer 
und ſchöner als alle Geſtalten lebt und 
leuchtet in dem Roman das alte Marburg 
mit Berg und Tal, mit Schloß und ſchiefen 
Dächern, mit der Lahn und den blühenden 
Gärten, mit buntbemützten Studenten und 
verliebten ,Sjellentrindjen". Wenn die 
£&orpjiers in Der erften Mainacht zum 
raujdenden Tiarttbrunnen ziehen, wenn 
beim Schlag ber Mitternaht ber Cantus 
HAE „Der Mai ijt gefommen,” wenn die 

adeln verlodern und jehnlüchtige Jugend 
aus ben (allen empor auf die Berge 
drängt, oder wenn ut und lam: 
pionum|djaufelt, „ein voller Becher un: 
ruhiger Luft“, der Nahen in der duntel: 
blauen Sommernadt fluBauf: und abwärts 
djaufelt, während fih die Höhen in Johannis: 
euern entzünden, — dann Debt ſich mor die 

ruft in der Gebnjudt nad all ber Jüßen 
Truntenheit der Jugend. Und wenn ber 
stud. theol. von Cidtngen da bie Balance 
verliert und ftammelt: „Hier will ich jung 
jein!”, oder wenn Frau Ringelein fagt: „Wie 
lieb’ ich diefe Stadt!”, fo fühlt man, bap Elfe 
Torge beides heimlich mitjprid)t. Hier iit 
aud) bas mütterliche Iyrifche Erbteil unver: 
tennbar, ob es fid) aud) in Profa ausgibt. 
Es bricht weiter hervor in den heißen und 
ganz perjönlid) gefärbten Worten, mit denen 
die zarte Heldin von ber Erzählerin mand: 
mal apoftrophiert wird. Gpielhagen hätte 
über bteje Verlegung der „Objeltivität” die 
Hände gerungen. 3d) freue mid) ihrer und 
nehme den Rauch in den Rauf um bes 

euers willen, das da brennt. Diejes innere 

liiben ift bod) bas Wichtigfte, was wir 
von einem Erftlingswerf verlangen müllen. 
Die Reife und Ruhe tommt jpáter. ,Ringe: 
leins Inſel“ ijt auch äfthetiich genommen 
nichts weniger als ein Meilterwerf. Weder 
ift bet aller Gewandtheit der Darjtellung bas 
Verhältnis der einzelnen Teile zum Ganzen 
genügend bedacht, nod) find bte Charatte: 
rijierungstunjt unb menjchenjchöpferijche Kraft 
icon bejonders ausgebildet. Für die inter- 
efjantefte Gejtalt bes Buches, ben um feine 
Jugend betrogenen und deshalb munberlid) 
verbogenen Theologen Cidingen reichte bas 
plajtilche Vermögen einfad) nod) nicht aus: er 
d gut gedacht, aber nicht gut gemacht. Gein 
udentijches Gegenftúd Schmidtgen rundet 
ch jchon beffer, ftellte aber auch geringere 

nforderungen. fiber die SHauptperjonen 
fann man nur unter dem Gefidtswinfel bes 
behandelten Problems reden, deffen fübne 
und jeltjame Lojung den meiften Miderfprud) 
erregen wird. Der geniale 9Irdjiteft Ringe- 
lein, deffen Hart betonte Sehnſucht nad) 
Reibeserben und deffen überjchäumende 
Ginnlid)feit von feiner zarten Frau nicht 
befriedigt werden fónnen, erobert fih eine 
Majorstochter — ein mertwiirdiges Belchöpf. 
Ginnt man ibr jpáter nach, jo jcheint es, 
als jprádje fie im ganzen Buche tein Wort, 
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jondern läge nur da wie eine jchöne Rub: 
gara, itrogender Körper. Bei ihr fann Ë 
ber Baumeifter austoben, aber es [tellen 
Besen ein. Die von ihrem Bater verjtoBene 

ffizgierstochter flüchtet in Ringeleins Haus, 
es hebt ein Kampf der beiden Frauen um 
ben Mann an, in dem bie werdende Mutter 
bie Kinderloje bejiegt. Die Cdjeibungstlage 
wird eingeleitet, die erite Frau verläßt die 
Stadt, aber ihr Mann jelbit ruft fie guriid. 
Denn die andere wird von ihrem Gewijjen 
lo verflagt, daß fie ihrer jchweren Stunde 
mit Angſt und Braufen entgegenjiebt. „Das 
Leben meines Weibes und vielleicht meines 
Kindes liegt in deiner Hand — tomm und 
nimm ben Fluch von uns.” Und bie Kleine 
garte Frau folgt dem Ruf des noh immer 

eliebten. Sie Debt ihrer Nachfolgerin in 
ihren Nöten bei, und während [te ben Mann 
heiße Zärtlichleitsworte für bie andre 
ftammeln hört, hebt lie das Kind empor 
unb füpt es: „Du bit mein Kind! Id 
Kr bid) mit mehr Schmerzen geboren !^ 

ie geht auch nicht wieder fort: He tann 
nicht leben ohne ihre Liebe, fie leidet, bleibt 
und biitet das Rind ber andern ... 

ber hier, wo Elfe Torge jehliekt, tónnte 
oder müßte bod) auch wieder ein neuer 
Roman beginnen, ber joldye Ehe ober wenigs 
tens foldjes Zujammenleben à trois bes 
handelte. Immerhin jpricht aus ber Lófung, 
bie feine Lófung tft, eine gewiſſe Kühnheit, 
bie Meis für bie Nachfömmlinge bieles 
Eritlings mancerlet erhoffen läßt. — 

Das  bebeutjam[te Viemoirenmert der 
lebten Zeit foll an diefer Stelle wenigitens 
turze Erwähnung finden. Sd) meine nattirs 
lid) bie Aufzeichnungen Rihard Wagners, 
die unter dem Titel „Mein Leben” hirg: 
lid bei Y. Brudmann in München ers 
ichtenen. Gie find in den Jahren 1865 bts 
1870 auf Munfd) der damaligen Gojima von 
Bülow dittiert und in nur 15 Exemplaren 
für Die Dp UR i Freunde  gebrudt 
worden. Ihr Wert follte, wie bas Vorwort 
jagt, in ber „Ihmudlojen Wabrbaftigteit” bes 
ruben, und wirklich fällt, wenn man jid) in 
jie bineinlieft, eine nüchterne Sachlichkeit 
angenehm auf. Ob bas fadlid) Erzählte 
allerdings aud) immer objeftio richtig. ift, 
bas ijt eine zweite Frage. Gerade fo letdens 
Ihaftlide Kampf: und Theaternaturen wie 
Wagner haben felten bie Fähigleit, ruhig 
zu Ichauen und x zu werten. Man 
fennt ja Friedrich Nietzſches böſes Wort, 
daß Wagner, der ewige „Schaulpieler“, ntes 
mals zu irgendeiner Wahrheit über fid 
felbft gefommen fei. Der men iit, wie 
alles, was Nietzſche fagt, übertrieben, aber 
nicht grundlos, und mandes in den Auf- 
eidjnungen, bejonders in den |päteren 

artien, feint ibn zu befräftigen. Wir 
wollen nicht vergejfen, daß der Ricard 
Wagner bieler Memoiren unter dem |pür: 
baren Einfluß feiner Freundin Cofima ftand 
unb mande Epifode der Vergangenheit halb 
unbewußt jo gejdildert haben mag, wie fie 
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fie zu fehen wünjchte. Einen ungetrübten 
Genuß bat man vor allem an ber Dars 
— der Jugendjahre, und was Wagner 
a von der Theaternarrheit ſeines Vaters, 
von ſeinen — ſchließlich immer verhinderten — 
Duellaffären, von ſeiner leidenſchaftlichen 
Spielwut erzählt, prägt ſich für lange ein. 
Im zweiten Bande findet ſich unter vielem 
andern ein jebr abfälliges Urteil über Hebbel. 
Der Dichter, erzählt Wagner, hätte bei einem 
Gegenbeſuch eine Karte abgegeben, auf ber bie 
Morte ftanden: ,Hebbel, chevalier de plu- 
sieurs ordres.“ Das könnte ftimmen, denn es 
bleibt trog aller modernen Vertlárungsvers 
Juche bejteben, daß Hebbel ber eiteljte aller 
neueren Dichter war, — wenn mid) aud) wegen 
folder Kegerei die Herren Bartels und Ge: 
noten in effigie an den Schandpfahl Detten, 
Wollen wir uns zu guter Legt nod) in die 
Munberwelt des Dárdens wagen? Der 
Snfelverlag in Leipzig hat ein paar ber 
berühmtejten Märchenbücher in en 
Ausftattung herausgegeben. Boran jteben die 
Marden der Brüder Grimm... das 
alte beutjd)e Volksgut der Kinder: und Haus: 
mürdjen. Goldglanz ber Jugend liegt über 
ihnen; ein lieber Mund bat fie uns zuerft 
in Herddämmerung ftundgetan; die ewig 
pees Phantafie des Kindes nahm 
te auf. Erſt |páter erfennt man ganz, mit 
chlichten und Starten Runjt We er: 
zählt find und was bie Grimms bier ge: 
leijtet haben. Das deutidhe Märchen ift 
ein Dorffind, der Bauer fein Held, Wal 
und Flur fein Reid), einfach fein Kleid. 
Gang tm Begenja aa ftebt bas orientalifche 
Märchen, etwa aus Taujendundeiner 9tadjt. 
Cs ift [tets in der Großftadt lotalifiert, wählt 
am liebjten Kaufleute, vor allem Juweliere, 
gu Trägern der Handlung und ſchwelgt in phan: 
ajie-erregender $yabuliertunjt. Aber wie wir 
bas Raujden unjres Waldes bem Braufen der 
Bajare vorziehen, fo preijen wir unfer 
dDeutides Bolfsmadrden gegenüber den 
üppigeren Reizen feiner morgenlandijden 
Schweitern. Bon den Gtiiden, bie fie in 
treuer Liebe gejammelt und in immer von 
neuem las worm naderzáblt haben, 
fagten die Grimms das ſchöne Wort: „Es 
ebt innerlid) durd) Sch Dichtungen jene 
einheit, um Derentwillen uns Kinder fo 
wunderbar und felig ericheinen: fie haben 
leichſam diejelben blaulid): weißen, matel: 
olen, glänzenden Augen, bie niht mehr 
wadjen Tonnen, während die anderen Glieder 
nod) zart, ſchwach und zum Dienfte der Erde 
ungeldjidt find.” 


welcher 


Kein Kunſtmärchen fann fih damit ver: 
leihen. ` Celb|t bie weltberühmten von 
Dans Chrifttan Anderjen, bie ber 
njelverlag gleichfalls in zwei Bänden 
berausgab, geigen den Wbftand von bem 
alten ſchlichten Volksgut. Wir haben gewiß 
in neuerer Zeit feinen. größeren Märchen 
erzabler gehabt, als ben einjamen däniſchen 
Sunggefellen. Uber er, der jo wunderjam 
alle Dinge au beleben Se H wirft gegen 
bie naive Einfalt bes alten Bolfsmardens 
bod) [hon etwas weidhlid unb jentimental. 
Das Rinblid -: Unbebolfene der SEN 
trifft er RE bod) er mild)t bem Tran 
ion etwas Milchzuder bei. Man weiß, 
daß er fein Leben das [Hónfte Märchen ges 
nannt bat, daß feine Märchen wie jede echte 
Dichtung auf perjónlicen Erlebniffen bes 
tubten. Ihn, ben Sonn eines Gchufters 
und einer betruntnen Waſchfrau, bejudte 
der König! Er, ber lintijd) unbebolfene 
Menih aus allerlleiniten Verhältniſſen, 
wurde weltberühmt! Er fapte es nicht, unb 
feine vielbelächelte naive Eitelkeit und Ruhm: 
Jucht war nur die Folge der innern Unficher: 
beit. Er wollte es immer ſchwarz auf ZC 
haben, wollte jedem beweijen Tonnen, ba 
aus dem häßlichen Cntlein feines Märchens 
N ein Schwan geworden fet... 

ilbelm Sauffs Märchen, bie einen 

weiteren Band des Snlelverlages füllen, 
ind wieder von ganz anderer Art. Hier 
eblt bie Gtárte und Naivität ber Grimm: 
den Märchen ebenjo wie bie Kindlichkeit 
und tiefe Jnombolijde Poeſie der Anderjen« 
iden. Dafür entichädigt eine auBerordent: 
WE erzäblerijche €eidjtigfeit und eine tiber: 
ra|djenbe Beweglichkeit der Bhantafie. Die 
Berührung mit bem orientalijd)en Unters 
baltungsmärdhen ijt damit von felbft gegeben; 
ion der Titel der beiden erften Zyklen (Die 
Karawane, Der Scheik von Aleffandria) weift 
darauf bin. Und man braudt nur den Kalif 
Ctord), den Heinen Mud, das Gejpenfter: 
idiff und den Zwerg Nafe zu nennen, 
um in jedem die Erinnerung an Stunden 
äußerfter Spannung bervorzurufen. Gelt: 
jam: diefe Geſchichten bat uns bie Mutter 
nicht erzählt. ir ſelbſt haben fie gelefen. 
Cie find, wie Paul Heyfe fagt, um jo beffer, 
je phantaftifcher fie find. 

„Bebt mir Marden unb Rittergefchichten,“ 
hat Schiller drei Tage vor feinem Tode 
geäußert, — „da liegt bod) der Stoff zu 
allem Schönen und Großen.” Vielleicht 
läßt fih aud) heut gern bieler unb jener in 
bie phantajtifch=heitre Welt ziehen. 





Ed Karneval. 


Gemälde von Francisco Goya in ber Sammlung Mi, v. Nemes. 
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Sllujtrierte Rundſchau. 


Die rede did. der Sammlung bes Kgl. Rates Marczellvon 9temes in 
D 


ber Alten Pina 


en Bejuchern ber Runjtitabt München ift 
in ben fommenden Monaten ein feltener 
Genuß vorbehalten. Einer ber bebeutenbjten 
europäilchen Privatjammler, der Kgl. Rat 
Marczell von Nemes aus Budapejt, hat die 
Meifterftüce feines Beliges zu einer reiz— 
vollen o md vereinigt und der von 
Hugo von Tichudi geleiteten Alten Pinakothek 
ur Verfügung gejtellt, wo jie im Spanier: 
ea zu einer fünjtlerild) vollendeten ge: 
d)lojenen Aufitelung fommt. ` Gebeim- 
rat pom N Dat für diefe großartige 
Kollektion alter und neuerer Runjft einen 
eigenen Katalog herjtellen lajjen und bie: 
jen durch ein bejonderes Vorwort ergänzt, 
bas gewiljermaßen als ein programmatijches 
Bekenntnis im Sinne des modernen Sammel: 
wejens angejproden werden darf. Er er: 
blidt in Herrn von Nemes mit seg E einen 
neuen Sammlertyp, der jid) ausgelprochen 
dem Sammler älteren Schlages gegenüber: 
Wellt. Denn während diefer jeine Schäße 
vorwiegend nad) bijtorijdjen Gejid)tspuntten 
gujammenbradte unb unter die Kunjtent: 
widlung mit dem Jahre 1800 gewöhnlid 
einen diden Schlußitrich jette, jucht ber des 
Herrn von Nemes vertórperte Sammler aus 


thef in Münden. — Steinzeugfiguren von Ernjt Riegel. 
— Metallgerät von Eugen Ehrenböd in Mind 


en. — Zu unjern Bildern. 


den fiinjtlerijden Tendenzen der Gegenwart 
den Weg zu den großen Offenbarungen alter 
Kunſt — und nicht bie Hiltorie als jolche, bie 
oftmals tünj[tlerijd) nidjtsjagenb ijt, Jondern 
bie malerijdje Qualität, bas künſtleriſche Vio: 
ment im bejten Sinne des Wortes find der Rat: 
geber bei Erwerb ber Schäße. Unter diejem 
Belichtswintel gejehen, ijt bie Sammlung 
M. von Memes eine ber interejjantejten Dar: 
bietungen biejer Art; denn fie ijt legthin 
bas perjönliche Bekenntnis eines fünjtlerijd) 
hervorragend begabten Menſchen, ber aus: 
ing, auch bei ber alten Kunjt Qualität in 
Böter Vollendung zu ſuchen, und der wie 
von Jelbjt zu dem Wege hingefiihrt wurde, den 
der Imprejfionismus durch bie Jahrhunderte 
Dbinburd) gewandelt ift. Denn Dies eine 
willen wir láng|t — jagen unjere Vioder: 
nen —, daß aud) in Der alten Malerei 
(die Italiener find in ber primitiven &unjt 
zum Teil ebenjo wie die Altdeutſchen 
völlig auszujchalten) bie Qualität fajt über» 
all mit ben imprejjioniltijchen Tendenzen 
leichbedeutend ijt. Jedenfalls erzählt die 
[eine Auswahl von Vieiftermerten aus bem 
Beli bes ungarijdjen Sammlers, bie libri: 
gens ben Bejtand der Münchener Galeric 


* 





Chriftus am Slberge. 


ES Gemälde von El Greco in der Sammlung von Mt. v. Nemes. 


nad mehr als einer Geite hin vortrefflich 
ergänzt und funjtbijtorijd) erweitert, nichts 
mehr und nichts weniger als bie Bejchichte 
der impreſſioniſtiſchen Runjtentwidlung. 
Dah Herr von Jtemes außerdem mit einem 
gewijjen Clou aufzuwarten hat, der diefe 
Austellung in mancher Hinficht zu einem 
jenjationellen Ereignis macht, wirft bejonders 
pridelnb. Die Genjation ift ber viel er- 
Drterte, leidenjchaftlih geliebte und nicht 
weniger [eibenjdjaftlid) verfolgte Grieche 
Domenico Theotocopult genannt El Greco, 
der von feinen Bewunderern als eine der 
hidjten malerijhen Offenbarungen ange: 
jproden, von feinen Gegnern als Typ 
franthaften Manierismus bejehdet wird. 
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Da Herr von Nemes 
acht Meiftermerte aus 
jeinem Beſitz ausge: 
jtellt hat (bem ich ein 
Gemälde ber Alten 
Pinakothek und ber bez 
rübmte „Yaoloon“ aus 
norddeutidem Privat: 
befi&  beigejellen), jo 
bietet fid) zum erjten: 
mal in Deutjchland Die 
Gelegenheit, das The- 
ma „Breco“ sine ira et 
studioabzuhandeln und 
den Künſtler in all fei- 
nen Stilepochen fennen 
zu lernen. Und man 
müßte angefichts Diejer 
Werte blind fein, wollte 
man dem Kolorilten 
Theotocopuli nod) lán: 
ger jeinen Rang ftreitig 
machen. Diejer gebo- 
rene Rreter, der über 
Benedig, wo er vor als 
lem Tintorettos (fine 
flu erfuhr, nad) Toledo 
fam, entdedte im Rab: 
men diejer Umgebung, 
die das Herz Spaniens 
bedeutet, zugleich jein 
eigentliches 3d, das 
ibn zum [tárfjten meta: 
phyjiichen Interpreten 

ſpaniſchen Lebens 
madjte. Mus Diejer 
Landſchaft hat er Die 
Melodie feiner rhyth- 
mijden Farbentlánge 
herausgelejen. Die 
Menſchen und die Zeit 
qaben ihm Die ergrei: 
fende Gewalt feiner 
tünitlerilden Bered- 
jamfeit. Jtur wer Greco 
jo, als Ausdrud einer 
beitimmten Rultur ver: 
Hecht. wird fid) feiner 
Größe rejtlos ergeben, 
und Die Perlen Des 
Nemesſchen Beſitzes 
machen es in der Tat nicht ſchwer, ihn zu 
verſtehen und zu werten. Unſere Leſer aber 
mögen ſich dabei auch der neueſten Theorie 
erinnern, die nachzuweiſen ſucht, daß Greco 
von einem beſtimmten Zeitpunkt ſeines künſt— 
leriſchen Schöpfens an an einer Augenerkran— 
fung (Aſtigmatismus) gelitten habe, die ihn 
alles, was er malte, in gewijjen 3Berjdjie: 
bungen, Verzerrungen jehen ließ. 

Neben Greco Debt Goya als ein zweiter 
vollwertiger Reprájentant jpanijcher Rajje, 
und von Diejem Mtittelpuntte aus lentt die 
Sammlung einmal rücdwärts nad) Stalien, 
wo Venedig vor allem mit Tintoretto, Ti: 
sian, Guardi und Tiepolo ber marfantefte 
Musdrud des Impreffionismus ijt, amber: 
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feits zu Holland, wo 
Die Meilterwerfe eines 
Rembrandt, Cuyp, 
Ronind, Thomas de 
Keyjer, Hobbema u. a. 
in ibrer Art ähnlichen 
Tendenzen folgen. 
Was die ungarijche 
Brivatjammlung an 
Werten diefer beiden 
&unjtidjulen befitt, ge- 
hört an fid) zu dem 
Beten, was man über: 
haupt in europäijchem 
Privatbefig finden 
fann. Nur würde es 
zu weit führen, wollte 
man an Diejer Stelle 
ins Detail gehen. Bon 
der alten Runft aber 
Dat der glüdliche 
Sammler mutig den 
Meg ins XIX. Jahr: 
hundert gefunden. Die 
Bilder eines Conjtable, 
Corot, Courbet, Vio: 
net, Renoir, Degas 
u.a. ſchließen im Rah- 
men Diejes Programms 
mit einer überrajchen: 
den Gelbjtverjtändlich- 
feit Die Kette, deren 
einzelne Glieder wie 
wejensverwandte Mus- 
drucdsmöglichkeiten 
eines über den Dingen 
itebenben höheren 
Runjtpringips anmu- 
ten, und auch diefe 
Werke folgen dem glei- 
hen Gejeg, das iiber 
der Sammlung im 








Magdalena. Gemälde von GI Greco in der Sammlung M. v. Neines, 


Landſchaft mit Rüben. 
Gemälde von Albert Cuyp in ber Sammlung von M. v. Memes. 





groper triumphiert: 
tur an dem Bejten, 
was Rünjtlerhand in 
den glüdlichiten Stun: 
den gelchaffen, läßt fid) 
vollendet die von allen 
Schladen irdijcher Un- 
zulänglichfeit befreite 
Linie Der großen tunjt- 
bijtorijdjen Entwick— 
lung aufzeichnen. Dieje 
(Ertenntnis tritt einem 
vielleicht nirgends jo 
eindringlid) ins Be: 
wußtjein, wie im Ge: 
nu diejer jchönen Pri- 
vatgalerie, Die ein 
Mazen großen Gtiles 
München für feds Vio: 
nate a a bat. — 

Ernft Riegel, unjern 
Lejern fein Fremder, 
ſchmückte don jo man: 


then feiner Pofale mit 








Landſchaft. 


Gemälde von Meindert Hobbema in der Sammlung M. v. Nemes. 


graziójen, fein zijelierten GU des dl oder ließ 
in bem Ranfenwerf feiner Tafelaufläge und 
Blumenjchalen pausbadige Putten ihr mun: 
teres Mejen treiben. os aber hat 
er fid) auch der feramijchen Plaſtik zugewandt 
und im Verein mit Chr. Neureuther, bem 
en Reiter der Wächtersbacher Stein: 
gutfabrif, eine Reihe Kleiner sRlaftifen ge: 
\haffen, bie als Mujterbei)piele einer gefun- 
den feramijchen Kunft gelten Tonnen, Gie 
lehnen es von vornherein ab, mit der Bier: 
lichkeit feiner Porzellanfiguren zu wetteifern, 
verzichten auf jede fubtile Durchbildung Der 
Einzelformen und betonen in ihrer jchlichten 
Derbheit ehrlich ihre geringere Herkunft. Ge: 
rade deshalb bringen wir dieje allerliebjten 
Sigürdjn in dieſem jelben Heft, das Die 
neuejten Borzellanarbeiten im Bilde vorführt. 





Steinzeugreliefs. ` y —— 
Ausführung: Wächtersbacher Steingutfabrit, ©. m. b. H., Schlierbach 
bei Mádtersbad) (H.= N.) 


Mujtrierte Rundſchau. 


Bon Ernit Riegel. 


ESSSSSSSSSSSS 
Der Gegenja& ift lehr- 
reich. Sier A aen 
daran feitgehalten: 
Steingut bleibt Stein 
ut, darf fein Porzel— 
an vortäujchen und joll 
nur Durch fic) felbjt 
wirfen. Auch auf die 
lebhaften Farben ber 
Fayencen ijt verzichtet, 
aber das matte Blau, 
das bunfle Rot unb 
jatte Grün in den Blu: 
menfränzen und Strau- 
Ben heben fid) warm 
von dem matten gelb: 
lichen Ton der Figuren 
ab. (Gebr nied i ind 
bie beiden einen 
Schwälmerinnen in all 
der Unbeholfenheit 
Ihüchterner Gratulan: 
tinnen, und die Heine 
Putte auf dem Dedel 
ber &onjeftboje, bie jo 
recht deutlich zeigt, wie 
fid) ein zu prattijdjer Benukung bietender 
Gegenjtanb aud) mit bejcheidenem Aufwand 
zu einem fleinen Runjtwerk gejtalten läßt. 

In bem Metallgerát von Eugen Ehren 
bód fommt das alte tüchtige Handwerk wie: 
ber zu Ehren, das jeine Aufgabe darin fab, 
in gutem Material und folider Arbeit den 
For EENG der Zwerfmäßigfeit und Schön: 

eit in gleicher Weije zu genügen. Es ijt 
eine graziöje Luxustunjt, bie mit raffinier- 
ten Farben: und Materialfombinationen 
den Augen zu jchmeicheln Ics unb Sat: 
originelle Formen und Tednifen nach no 
nie bagemejenen Effekten ftrebt, fondern 
ihlichte Runft für Das Leben, bie die Dinge 
des Alltags ohne eitle Ambitionen zu ver: 
Ihönern weiß. Alle Phrajen und Schnörfel 
find Ebrenbód verhaßt. Er liebt flare, 
ruhige, im praftijchen Ge: 
braud) bewährte Formen und 
ſchmückt fie mit jparjamer, ge: 
triebener ober zijelierter Ver: 
Leit oder mit leuchtender 

maille in fraftigem Rot, 
Grün oder Blau. Ehrlich) 
unb ungeheuchelt ijt bie Ver: 
arbeitung, bie darauf aus: 
SCH, jedes Metall zur beiten 

irfung fommen zu lajjen. 
Es wird nichts vorgetäujcht 
oder fajchiert, jeder Hammers 
iblag bleibt ftehen, und hier 
war es wirklich der Hammer: 
(flag, ber bie Form gab; 
nicht aber Majdinen und 
Gtangzen, die Formen prejjen, 
die bas Anjehen gehämmerten 
Metalls mehr ober weniger 
Ichleht zu imitieren Suchen 
und fo unglaublich billige — 
unb durd) folden Betrug 
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ſtets noch zu teuere — „Hande | 
arbeit“ majjenweis produ: 
zieren. Aus Joldjen Erzeug: 
Zeg eines flinfen und nur 
auf den Profit des Augen: 
blids bebadjten Induftrialis: 
mus vee jid Ebrenbóds 
Metallarbeiten heraus, wie 
vornehme Ariftotraten aus 
einer gemijchten Gejellichaft 
und wollen doch nichts an: 
deres fein, als gejhmadvoller 
und in allen Einzelheiten mit 
peinlicher Sorgfalt gearbeis 
teter Familienbefiß für ben 
bürgerlichen Haushalt. — 

, Den Lówenanteil am bild» 
lihen Schmud diejes Heftes, 








Steinzeugfigürhen. Bon Ernft Riegel. 
Ausführung: Wächtersbadher Steingut: 
fabrit, ©. m. b. $., &djlierbad) bei 9Bádbters: 
bad) (5.: 90). 


ber wieder einmal zeigen foll, „was 
wir fónnen", trägt Vieifter Albert 
von Keller. Da über ihn unb fein 
Schaffen Hans Rofenhagen ausführ- 
lich berichtet, genügt es für diefe 
Stelle, wenn wir auf die Vorzüg— 
lidjfeit unjerer Neproduftionen, zus 
mal Der farbigen Faffimiledrude, 
hinweijen; gerade bei einem in ſei— 
ner Palette jo fapriaiójen Riinftler wie 
Keller treten an bie moderne Re— 
produftionsfunjt äußerjt ſchwierige 
Aufgaben heran. Wir möchten un: 
lere Lefer bejonders auf die ausge: 
zeichnete Wiedergabe des Titelbil: 
bes aufmertjam machen. Bortrefflich 
reproduziert find außer den Keller- 
iden Bildern aber auch die weiteren 
Ne Drude: die Duftigen, zarten 

ofen von Prof. E. Albrecht, bem 
ausgezeichneten Königsberger Riinft: 












Sonfettdofe und &intenfap. Von Ernft 

Riegel. Ausführung: Wächtersbadher Stein: 

gutfabrit, (9. m. b. H., Schlierbad) bei Wad: 
tersbad) (H.:N.). 


ler, und die überrajchende Auer-Dult 
von Prof. R. Schramm: Zittau; über: 
rajdend in ber Tat wirft dies Bild 
des großen Münchener Marktes mit 
jeinen bunten und doch |o barmonijd) 
zujammenfließenden Farbfleden! 
Unjere Tonbilder ftammen aus: 
nahmslos von den großen deutjchen 
Ausftellungen diejes Sommers. Zu: 
mal bie Münchener Gezejfion, Die 
diesmal hervorragend gut ausgeftellt 
hat, lieferte uns ſchöne Beiträge: die 
erjtaunlich flott gemalte Mädchen: 
gejtalt, Am Wafer“ (31. ©. 64 u. 2.65) 
von Julius Seyler, einem jungen, 
ftart aufjtrebenden Riinftler; die fer: 
nige herbe Terrafottabüjte von Prof. 





Gteinzeugfigürdhen. Bon Ernit Riegel. 
Ausführung: Wächtersbadher Steingutfabrit, (9. m. b. $., 
Sdlierbad) bei Wächtersbad) (H.:%.). 
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andelt (jw. ©. 48 ue 
. 49); Aut: E. Hoff: 
mann = Fallersleben 
mit dem — a 
vollen Gemälde „Aus 
alter Seit" (zw. ©. 88 
u. ©. 89), einem fa: 
molen 9[usjdjnitt aus 
einem jener Garten, 
die, hinter ben falten, 
öden Reihen ber Grobe 
itabtbáujer verborgen, 
leid) Oajen in der 
lifte blühen. — Be: 
jonders — aufmerfjam 
möchte ich jdjlieBlid) 
auf bas Gemälde von 


Bowlen aus gebümmertem patiniertem Meifing, bie rechte mit Opalen bejebt. Carl Reijer machen, 
: Entwurf und Ausführung: Eugen Ehrenböd, Münden. Dellen Reproduktion 





Erwin Mur (zw. (2 32 u. ©. 33), 
bas Strandbild „Auf Ebbe war: 
tend” von Prof. Carlos Grethe, 
dem Stuttgarter Mteijter (zw. ©. 
112 u. ©. 113). Zwei Berliner 
mögen jid) anreiben: Prof. Fr. 
Rallmorgen, ber immer Frijde, 
mit feinem prächtigen Hafenbilde 
— Majjer und Luft find bier 
wieder einmal wundervoll be: 













Bowle aus patiniertem Kupfer mit Emailfries und Halb: 
edelfteinen: Beichläge aus Weikmetall. 
Entwurf und Ausführung: Eugen Ebrenbód, München. 


wir Am. C. 80 u. ©. 81 einfügten. Das Bild 
hat nicht nur hervorragende malerijdje Quali- 
täten, es wird einjt auch feine hiltorijche Bedeutung 
befigen. Zurzeit ijt námlid der gewaltige 
Häujerblod vor der Münchener Frauenfirde abs 
gebrochen; es jol bier ein großer Neubau für 
PBolizeizwede aufgeführt werden. Durch den Ab: 
brud) aber ijt die jyrauenfird)e freigelegt und 
zeigt fid) ganz in ihrer großen wuchtigen Schön= 
heit. Die Münchener jelbjt lernen zum Teil erft 
jet erfennen, was fie an Diejem eigenartigen 
gewaltigen Bau bejiken! Dieje leider nur vor: 
übergehende Situation Dat ber Dialer mit Glüd 


PAPE o e ANM feitgebalten — man wird ihm einjt dafür Dant 
bó w v. 


ijjen. $). v. Sp. 


d, nhen. 
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grau Utta und der Jäger. 


Roman von Rudolf Hans Bartich. 






Narre rau Utta war Hanns einen Monat 
N Ser o lang nicht vor Augen gefommen; 
Qc GE er hatte lange nicht gemertt, daß 
So 49 das Verlangen nad) ihr in feinem 
Blute gebunden war gleid) holder Wärme 
im Kalfgejtein oder Krijtall. Wher als nun 
der Frühling über alle Maßen Iebenspoll 
aus allen Rnojpen brad), wie der Wald im 
Blütengeriefel und Bliitenftaube wolfte 
unb raudjte und alle Heinen Kehlen Liebe, 
Liebe riefen, da brach alles auf, da ftiirgte 
idh über thn das Begehren aus und bie 
unbändige Luft, und er gehörte ben Seuf: 
zern, ja den Tränen, deren vollgefülltes 
Gefäß er war. Widerwillig und doch oft 
bewußt willenlos. Hexe! 

Warum fienurnicht fam? Wo fie war? 
In Wien mupten bie Mtenfdjen fo ge: 
id)meidig zu leben und zu gefallen. Gie 
wußten fo leichthin, jo unmerflich, aber 
umweht von jtegreicher Gelbjtverjtänd: 
lichfeit, an eine Frau heranzulommen, 
dak Frau Utta vielleicht fdon einem 
Leibgardeoffizier, einem Botjchaftsjefretär, 
einem glänzenden Miodemaler gehörte. 
Und er ftapfte und ſchlich im Walde. 
Rehbok oder Frau Utta; zu dumm. 
War denn da eine Wahl? Warum war 
er ihr nicht jogleid) nachgefahren; hatte 
jein Glück verjtäuben laffen, verpakt. 

OF es bennod) wahr fein mochte, daß fie 
fam? Die Mutter hatte einen Brief von 
ihr, und Hanns brachte es nicht zuftande, 
fie um Ddiejen Brief zu bitten. Nur oben: 
bin Hatte bie Baronin davon gejprochen, 

Belhagen A Klajings Monatébefte. XXVI. Jabrg. 1911/1912. 


(Fortfegung.) 


dak Frau Utta nad) Schloß Rantenftein 
binjehen wolle. Sjinjeben! Drei Tage? 
Drei Woden? Es prekte thm das Herz. 
Er war fonft wie ein zutunliches Rind zur 
gütigen Mutter. Warum nur war es ihm 
jebt fo ganz unmöglich zu fragen: Du, was 
ijt mit ber fchönen Nachbarin? Ja, aber 
die Mutter hätte ganz fein gelächelt. Das 
fürchtete er. Das fürchtete er wirklich unb 
Ichämte fid) febr. 

grau Drefjel hatte nie gedacht, daß fie 
Schloß Ranfenftein viel betreten würde. 
Ihr Mtann, der flein und von bläulicher 
Magerfeit gewejen war, wie ein gerupftes 
Mafferhühnchen, fror beftindig und hatte 
jebr nervös gelebt. Da hatte er von ber 
ungebeuren Stille des Savetals gehört 
und von der vielen, vielen Sonne um 
Schloß Rankenjtein. Das lag vor ein: 
jamen Bergwäldern auf einer jüdjeitigen 
Ridfallstuppe hoch über ber Save und 
hatte feinen Namen von dem dichten 
Gewirre ber Rebenranfen, welche Berg 
und Burgfelsjtod unb Mauern und Türme 
umnebten. Sm Herbjte umbing fih ber ganze 
Berg blau und goldgriin mit Trauben, 
unb vor ber Burg gaben faft nur die beiden 
großen Linden und die Rebenlauben 
Schatten her. Der Garten lag hinter dem 
Schlößlein, gegen Norden und Welten zu: 
\chweigjam, hoch, dicht und fühl; voll Ruf: 
und (Edelmaronenlaub, voll Fichten und 
Riiftern. 

Dort faß er die lebten Herbjte und Lenge 
feines Lebens pflangen|till jchauernd im 
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Gonnen[djetne, jah bte Save in ben Orient 
fortgiehen und Dordjte bem ewig wedjel: 
reichen Plaudern und Plänleln der hólzer: 
nen Windflapperräder, ober an Sonntag: 
abenden dem feltjamen Láutton der Gloden, 
die dort im Dreitalt mit Hämmern an: 
gejchlagen werden. WWindijdlduten ober 
Drifdafen hieß bas und flingt ſüß und 
luftig und weh, weil es wohllautvoll aber 
fremdbefeelt iji. 

Herr Dreffél war aud auf Schloß 
Ranfenftein geftorben; an einem Lichtmeß⸗ 
tage im Freien vor dem Schlößchen, als 
um ihn die Bitronenfalter die blaue Luft 
nedten und bie Leute [don bie Dampfende 
Erde ber Weingärten aufzutun begannen. 
Da hatte dann gleich Frau Dreffel bas 
Schloß zu Verlauf geboten; fe war gar 
nie unten gewejen und empfing aud) ihren 
Verftorbenen, fehr erjchroden, erft per 
Transport am Bahnhof in Wien. Sie hatie 
in München den Karneval anfehen wollen 
und geglaubt, thr Mann hatte nod) ein halb 
Schock Jahre zu leben. Nun machte fie fid) 
Vorwiirfe und wollte bas alte fefte Haus 
an der Gave, wo [ie ihren armen An: 
getrauten einfam hatte fterben laffen, gar 
nicht jehen. 

Uber der Preis war zu hod) gewejen. 
Cübjteirijd)e Schlöffer wollte man nur ge: 
ſchenkt nehmen, feit ber flawijche Haß zu 
Inurren begann. Da fie von beutjdjen 
Schu&vereinen gebeten war, bas Anwejen 
feinem Slowenen zu verfchleudern, blieb 
es unverfauft. 

Nun, Ende Mai, als es in Wien Stille zu 
werden anfing, ward Frau Utta unfriedes 
voll und bedrángt. Mit feinem, mit 
feinem war fie zufrieden gewejen, biejen 
ganzen Winter. Und es ging ihr der 9ta- 
turburfche aus ben Usfofen nicht aus bem 
faprizenvollen Kopf. Der Edelmann, ber 
thretwegen faft mit einem Stallfnecht hand: 
gemein worden wäre! 

Da ward fie bod) neugierig, wie Schloß 
Ranfenftetn ausfähe, das ihr Mann fo 
lieb gehabt hatte. Go einjam war er dort 
gewefen und dennoch glüdlid), wie er 
bejtändig fdjrieb! Und eines Tages machte 
Frau Utta mit Koffern, Schadhteln, Ridin 
und Bofe einen kurzen, energifden Stud, 
bis Marburg vorderhand. 

Dort fah eine fleine Freundin von ihr; 
die wollte [ie fid) mitholen. Cin inter: 
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efjantes, dunkles Befchöpf; [o was wie eine 
Kreolin: Helene Ruard. Ihr Vater, aus 
altófterreidjijd) : rómijd) gemifdtem Blut, 
hatte große Pflanzungen in Florida gehabt 
unb war nad) deren Verlauf nad) Europa 
jterben gegangen. Die Mutter, immer nod) 
ſchön und fehr vermögend, hatte nad) zwei 
Jahren läffiger Trauer einen ausſichts⸗ 
reichen Major des Generalftabs geheiratet. 
Der fap nun auf einer der Zwifchenfproffen 
feiner Hohen Letter als Landwebrtoms 
mandant in Marburg. Er hieß nur Kras 
miber, [o daß ftd) feine Frau ftets Ruard: 
Rramiger nennen mußte. Man fagte aud, 
daß fein Bater ein Bandwarengejchäft 
in ber Leopoldftadt gehabt hätte; aud 
war er rötlich von Haar. Uber all dies 
unb felbft fein leife galizijcher Timbre tat 
nichts; denn er war fo unwideritehlich 
liebenswürdig, fo heiter, geijtvoll und bes 
Icheiden, bap jener unmertIidje Jargon wie 
eine reizvolle Tugend angejehen wurde. 
Kein Menfch fonnte dem ewig verbindlichen 
Herrn böje fein, ber es fid) niemals ans ` 
merten ließ, wie febres in ibm „nah höher 
hinauf“ brannte. Immer im Dienft, immer 
alle Arbeit auch für feine jüngeren Herren 
jelber bejorgenb, immer fleißig, zählte er 
heimlich) jeden Tag feines Viarburger 
Aufenthaltes, und Frau und Tochter zähl: 
ten mit. Gein ganzes Hierjein war in 
allen Sehnen wie zum Sprunge gejpannt: 
zum Sprunge nad) aufwärts. Dazu lächelte 
er graziós wie ein Artift vor dem Salto: 
mortale. Oberft und Brigadier in Wien! 
So wollte er’s, fo wünjchten angftvoll und 
heiß Frau und Stieftochter. Wien! Wien! 

Wenn der jchönen Helene Ruard einer 
ber Beneralftabsoffiziere ihres Stiefvaters 
gefiel, jo date [ie daran, daß diefer gute 
Junge bald nad) Banjalufa ober Rrafau 
oder SDtisfolcs abge|d)oben würde, und jede 
Neigung erftarb im Keime. (Cie lebte hier 
nur ad interim. In Wien warteten die 
Viinifterrouts und die Feſte der Metternich 
einer fleinen Blumenfönigin aus Weft: 
indien. Sie wußte, wie apart fie war, und 
brannte nad) der vergnüglichen Weltftadt, 
als ihrer würdigen Faſſung. 

We Jahre fuhr fie mit Mama vier, 
fünfmal in der Saifon dorthin, um alte und 
neue Verbindungen zu erhalten, und ftets 
war um fie jenes Aufitaunen aller Augen, 
das fie [o febr brauchte. Dabei hatte fie 





Frau Drefjel fennen gelernt und ihr faft wei: 
nend ihr wildes Großeweltweh geftanden. 
Frau Dreffel war mondän und gejellig 
durch und durch: fie freute ftd), verftand unb 
liebte das ſchöne, blapbrünette Rind fogleich. 

Wenn fie nun ein paar Wochen in bie 
grauenfliifternde Stille von 9Ranfenjtein 
309, Witwenbuße zu tun, ba mußte fie 
diejen fernen Glodenflang von Sehnfudht, 
diefen Drang in die Welt der Lüfter und 
Spigen um [id haben. Helene ging 
gerne mit ihr. Papa war auf Manövern, 
Mama wollte in ein feines Waldbad. — 
„Wir werden von Wien reden,” fagten fih 
bie Freundinnen. „Alle Morgen auf der 
&errajje, alle Tage in Wald und Reben, 
alle Abend bei ber Gartenlampe vom 
fernen, flingenben Wien.“ 

Nun [aBen fie wirklich auf der Terrafle. 
An den Linden waren [Hon lichte Piinkt- 
lein; in einer Woche war Blüte, denn dort 
im Lande, bas der $jaud) vom Mittel: 
meere ftreift, tjt ber Lindenduft [Hon drei 
Boden vor Johari entfeffelt. Senfeits: 
ein fernhin überduftetes Land bunten 
9fberglaubens — bie geheimnisreichen 
Krainer Berge. 

Der Mai lag in lebtem Atem und 
träumte und träumte fich in der eigenen 
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fagen unter bem riefigen, rot und gelben 
&erta|jenjdjirme, der mit dem Morgen: 
winde plauberte oder fih leije ſchlagend 
bewegte wie ein in Gebanten verjunfenes 
Wefen. 

„Seht ift es in ‚Venedig in Wien‘ ganz 
ftill. Die Serviermädchen fegen bie Tijche, 
bie Gondolieri fchlafen im Schatten ber 
Gilberpappeln, bie lebten Kaftanienblüten 
fallen immer von neuem rotweiß auf die 
leeren Stühle. In den Kanälen flagen 
und gludjen bie Gondeln,” jagte Frau Utta. 

„Auf dem Sande wimmelt es von den 
Heinen runden, bunten Roriandoli von 
geftern,” fuhr Helene Ruard mit ihrer 
dunklen Stimme fort. „Ganz wenige 
Feinſchmecker fojten die wunderbare Stille. 
Der eine hat fich eine Dame heraus mit: 
genommen, im lichten, leichten Wagen. 
Cie fibt wundervoll, fdrdge über ihren 
Geffel, einen Arm über die Lehne geftrectt. 
Ich fehe fie: graziós, fhid, von feinftem 
Gefdmad umduftet: erlefenftes — Halb: 
welt: Bolblut. Fein, was?“ 
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„Und jenjeits, der einjame Attaché 
von ber beut[djen Geſandtſchaft hat zwei: 
malvergeblich herübergefehen. Unglaublich, 
aber wahr,“ träumte Frau Utta weiter. 
„Er ijt ein [o hübfcher Junge. Raucht 
Phönix, trägt foftbaren Panama, aufge- 
rette Cremebeintleider und über ben 
gelben Schuhen, — du: bas ijt apart: 
weibjeidene Cpibenjtrümpre." 

„Aber einen Schnurrbart: es ift erreicht,“ 
lachte Helene. 

„Mein Gott! e ijt eben ein Deutjcher; 
da fehlt immer ein Körnchen zum Vol: 
gewicht der Eleganz. Nun brütet er im 
Sjalbbujel des Friibjommervormittags vor 
ftd) Hin, warum er erft im Auguft Urlaub 
Dat." 

„Die fpanifden Tänzerinnen ftehen aber 
unfern in ihrer Tür und lachen zu ihm 
hinüber, daß fid) ihre feinknochigen Glieder 
biegen.“ 

n Ab,” feufzte Frau Dreffel lautlos, ftand 
auf und trat an bie Terrafle. 

„Für wen haft bu bid) fo apart ange: 
zogen, Utta?” fragte Helene Ruard. „Das 
hellblaue, geblümte Kleid fieht entzüdend 
altväterifch aus und dazu ber Gugubut mit 
den Bändern unterm Kinn!” 

Frau Utta jab über den Strom in bie 
erne. 

„Der Hut umſchließt bein ganzes Untlig. 
Ich möchte willen, ob bu rot geworden 
but, An wen denkſt bu? Sieh mid) an!“ 

Aber Utta wandte der Freundin ein 
ruhiges, lächelndes Frauenantlig zu, das 
durch den weitabgebogenen Hut und die 
beiden Bänder, die unter ihr Kinn griffen, 
nod) runder und finbesunjdjulbiger wurde 
als jonjt. 

„Mein Gott, bift bu ſchön,“ fagte 
Helene. „Und dein entzüdender Gedante, 
bid) auf bem Lande jtets gänzlich modelos zu 
tleiden. Einmal englifder Gainsborough, 
a wieder Schubertzeit oder gar ona 

gd s^ 

nour wen nur?” fagte Frau Dreffel 
gedanfenvoll. Dann fab [ie die Freundin 
an. „Und bu Debt aus wie ein Treo: 
Didier Tropentraum. Dunfel, matt elfen: 
beinbraun, verjdjattete Augen, wunderbare 
Glieder und feine, feine Feſſeln. Wer 
wird bid) holen?” | 

„Nach Wien!” Selene lächelte und 
trat zu der Freundin an den Rand ber 
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Terraffe, wo die Ranfen von unten alle 
Leitern erftiirmt hatten unb nun jauchzend 
ihre grünen Fahnen luftwárts weben ließen. 
Alles um fie ſchwankte von dtefen Ranken, 
hinten unb unten raujdjten Wald und 
Strom, und unjägliches Fernegefiihl 30g 
burd) bas Tal wie wandernde Marienfeide. 
Die beiden fddnen Frauen [pradjen nicht 
mehr und Dordjten bloß; lange und hoch 
atmend. Ihre Bruft war voll; fie wußten 
faum, wovon. Bon fonnigem, einfamem 
Raufden; vom Strömen ins Weite; von 
reifendem Rebendrange ? 

Wieder nad) einer Weile fagte Frau Utta 
lächelnd: „Wir beide. Königstöchter der 
Sehnſucht. Von allen erfebnt. Ferne von 
dem, was wir lieben, in griinrantenden 
Einfamteiten. Und felber fo fehnlich. So 
in die Weite verſchaut . . .* 

Wieder [chwiegenbeide, bis die Frau fort: 
fuhr: „Stehen unb [agen uns Komplimente. 
Sagen uns, dak wir fhön find. Lene, 
Lene, bei allen lieben Heiligen! Ich dächte, 
bas follten uns bod) andere jagen." 

„Wer?“ Helene lächelte und fraufte bie 
Rippen. „Hier! Oder in Marburg. Mer? 
Der Herr Poftoffizial, ber Jurisdoftor ift 
unb zur Verwaltung fommt, hod) unb ftolz 
ob feiner Karriere! Glaubt fih berechtigt. 
Ah, ad. Ale glauben fih berechtigt, 
diefe Menſchen ohne SUtapitab. Der 
Bezirksjetretär: O, er ijt ja ‚Ritter von‘! 
Die guten Landwebrleutnants! Obwohl 
[on zwei von ihnen in Wien garnifoniert 
haben. Unterjcheiden fid) auch [ebr von 
den andern! Waren viel im Burgtheater, 
beim Blumentorjo, wiffen von ein: 
gartner unb ber Odilon ... Aber, mein 
Gott, welde Selbſteinſchätzung, welches 
yeblen alles Bewußtfeins ihrer armen 
Relativgröße! O diefe Provingler, diefe 
Provinzler! Co ein Begirfshauptmann 
fröftelt Schon in feiner einjamen Größe, und 
in Wien ftopen und drängen fih Exzels 
lengen mit Durdlaudten. Nur einen 
Kellner vom Gadjer nad) Marburg! Dak 
et [ie ftandesgemäß behandelte. Die wiirs 
den fid) wundern!“ 

grau Drejjel lachte und lachte. „Recht 
haft bu, Lene. Recht. Uber es ift Iuftig, 
fie in ihrem Diinfel zu laffen. Mein Gott, 
wie viele mögen jebt fidjer glauben, uns 
zu haben?“ 

» Gefijd)t zu haben?” 


„Ja.“ 

Und beide lachten. - 

„Es ift bod) [chin Hier,” [agte Frau 
Drefjel nad)benflid). ,,Cigenartig fön. 
Betörend till. Hypnotifierend, bieles 
Stromraufchen; diefe Ieife Lähmung. Und 
immer bieles bengelnbe Anfjchlagen und 
S8idern und Slinfen der Windrdder. 
Immer, immer wieder.“ 

„Die ganze Welt hier ijt eine große, 
ewige Giefta,” flüjterte Helene Ruard. 

„Alfo, Kreolin, dort in bem Liegeftubl, 
ftred? bid) aus, bu Meifterin des Nichts: 
tuns im Sonnenfdein.” 

Und bie beiden Frauen dehnen fid) in 
den Kiffen der Stühle, blättern in Romanen, 
lächeln einander zu und ſchließen halb bie 
Augen in diejem wohligen Lebenstraum: 
gefühl. Über ihnen ſchwanken und duften 
glühend die erften Rofen. 

Eines Tages trat Bejuch in dieſe gold: 
grüne Stille. 

Der Bezirkschef vom Nachbarlande jens 
feits der Save war es, der nun freilich 
¡hon zum vierten Viale da war, ohne ben 
Damen viel Aufregung zu bedeuten. Gie 
ließen ihn ganz lájfig zu jid) heran, obwohl 
fie wußten, wie febr er auf Macht, Mitgift 
und Schönheit lauerte. Er galt ihnen nicht 
viel; nicht weil er ein Slawe war. Die 
politifch unbefümmerten Mienerinnen bes 
achteten es nicht, dab an bie Regierungs: 
ämter, die ehedem in den Händen volts: 
fremder aber reiner und ebritolzer Edel- 
leute gewefen waren, die Flut von unten 
(don Gendlinge bes nationalen Partei: 
fampfes heraufgeichoben hatte. Reine uns 
befümmert aber rechtlich herrfchenden 
Kinder aus alten Befchlechtern mehr, 
jonbern Männer, die noch Gier hatten; 
Männer, die ſchlau benubter Haß Dod) ge: 
bracht hatte, und denen der Hunger nad) 
Stadt und Gtellung aus den fcheuen 
Augen blidte. Parteigezeugte von bunfler 
Herkunft; Wort, wenig ängjtlich um ihren 
Namen und troßig: immerhin, ein neues 
Geſchlecht. Hart genug für die Zeit ber 
Verleumdung, des Wmterfampfes unb der 
Schlagworte, biejen perád)tlid)jten Wert: 
meljer bes Maffengehirns. 

Der neue Herr fam behutfam über ben. 
Kies. Diefe Damen wußte er nicht zu bes 
herrichen ; ba fam, ihm felber unmerklich, 
bie [djleidjenbe flawilche Demut heraus. 
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Er ging in etwas nervöſem Unbehagen ein 
wenig [djie[; den Kopf gegen die hod: 
gezogene eine Schulter geneigt, den Hut 
don in der Hand wie ein bittjtellenber 
Bauer. Er war Laibader Winkelgaſſen⸗ 
blut: fein Bater hatte nod) für beut[d) 
gegolten, bie Mutter war eine ſlawiſche 
Schnapsbrennerstochter ` gemejen, eine 
reiche, herrifche, ehrgeizige Frau. Nun er: 
lebte fie nod) den Hodjitieg ihres Bogumil. 

Frau Drefjel Hatte fih lächelnd halb 
aufgerichtet, ftretfte mit ben Bliden den gelb» 
gewordenen Birardihut in den Händen des 
Mannes und die etwas durchgebohrten Knie 
der Beinkleider unb jah thm dann erwartend 
ins Geficht, bas breit, vom Weine rotrojtig 
aber fráftig und nicht ohne Regelmäßigfeit 
war. Der furge, bide Kopf; der drängte 
hin, wo er wollte! Willenskraft hatte der 
Diann fidjerfid). Bloß das Muge war nicht 
tlar. Obwohl nicht Hein und gefniffen, wie 
jo viele bieles Volkes blicen, fah es dennoch 
penvajdjen und verfchwommen in die Welt. 
Bom Trunt? Wegen mangelnder Klar: 
befeeltheit? Diefe Mugen waren nicht ge 
fábrlid bann, wenn fie einen antrobten, 
nein; aber wenn fierubelos wandernd fettab 
von bem Gegner zu irren erjdjienen: dann 
ent[tanb Übles Hinter ihnen. 

Frau Utta lächelte. „AH! Die zukünftige 
Exzellenz!” 

nid, [potten Gie wieder, gnädige Frau.” 

Helene Ruard war aufgeftanden und 
ihm entgegengegangen. „Herr Regierungs: 
rat, wo ijt Ihr Bruder, ben Sie uns per: 
ſprochen haben?” 

Bogumil Trojar lahte nun, unb fein 
Antlitz wurde jogletd) [ympatbijd). „Der 
ítebt dort hinter der Rebenlaube unb ge: 
traut fih nicht weiter,” fagte er und rief 
bann laut: „VBelimir! Die Damen wijjen 
nun fchon, daß du ba bift; es hilft fein 
Durdgehen. Komm hervor. Ein Dottor 
und ift wie ein Bubi!” 

„Bogumil und Velimir! Das find ja 
lerbifche Namen,” ftaunte Helene Ruard, 
bie [Mon länger im Lande Ichte unb von 
den Offizieren allerlei über bie id) mehren: 
ben Seichen bes großjerbifchen Reiches ges 
hört hatte, bas fih ba unten zu bereiten 
anfangen wollte. 

„5a. Meine Mutter gab fie uns," fagte 
der Bezirkschef fura. 

Inzwilchen wand fich, febr verlegen, 


Velimir Trojar heran. Aber der gefiel den 
beiden Frauen [djnell. Er war wohl zehn 
Jahre jünger als ber Regierungsbeamte 
und galt als junger Privatgelehrter viel. 
Er war Spradhforjcher. 

„Kun, bas hat ja lange gedauert, bis Sie 
ftd) nach Schloß Rantenftein wagten,” fagte 
Frau Dreifel lachend und gab bem ſchlan⸗ 
fen jungen Manne, deffen Befangenbeit 
ftd) [nell löfte, bie Hand. 

Gr fah ben Frauen offen ins Geficht. 
Seine Augen waren grau, dod ohne die 
gelbe Miſchung bes Bruders; bie Vers 
ſchwommenheit, bie auch fein Bli Hatte, 
fab bier eher wie Weichheit unb Verträumt: 
beit aus. 

„Kun, wo waren Gte denn [o lange?“ 
fragte Helene. 

„sin Bachergebirge, bet Reifnig.” Der 
junge Menſch wurde lebhafter. „Da diem 
Bauer, benfen Sie fid): ein halb irrfinnig 
ftudierter Bauer, ber ijt ber tiefgründigfte 
Kenner altflawijcher Sprachen, von dem je 
gehört worden ijt. Der Bilchof hat ihn aud) 
bejudjt. Was ih von bem gelernt habe, 
ijt gar nicht auszuerzählen! Cine ganz 
neue Deutung dunkler Stellen in einigen 
altehrwürdigen Denfmälern — — aber id) 
langweile Sie. Kurz, der Bauer ijt einer 
von jenen Grwählten, ein Berufener 
Gottes — — —“ Gr brad) ab unb jagte 
bann: „Es ift jeltiam, wie ber Strahl des 
Geiftes ba und dort in bas Volf zudt. 
Hier, in der Univerfitát, wo gutgezogene 
Neffen und Schwäger [cine Flamme tragen 
folen, geht er daneben und jchlägt weit 
hinter den Fichten und aufgelafjenen Blas: 
hütten eines entlegenen Gebirgstals in eine 
verſchuldete Bauernkeuſche.“ 

„Verſchuldet,“ ſagte Frau Dreſſel teil⸗ 
nehmend. 

Der Beamte lachte. „Na, wenn der 
Bauer Schriftgelahrtheit treibt.” 

Gein jüngerer Bruder fah ihn ernit an. 
„Er wird vom ganzen flawijden BVolfe 
unter[tübt," fagte er. „Es fommen Bei: 
träge aus Rußland und Bulgarien, aus 
Serbien und vom Schwarzen Meer, die ihn 
Jorgenlos feinem Beijte folgen laffen.” 

,Unfeimlid), diefer Zuſammenſchluß 
diefer Völker bei jeder Kleinigkeit,” ſagte 
grau Utta. 

„Ja.“ Der Regierungsbeamte lächelte 
freundlih. „Wir erwachen.” 
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Die luftige Mienerin trat an die Brüftung 
ber Terrajfe und jab über Reben, Wald und 
Strom hinüber, [treifte mit den Blicen die 
Berge Strains und bas fid) öffnende Tief: 
land bes Ditens. | 

Ihr war bod) ein wenig bang geworden. 

Wm legten Bergvorjprung der jenfeitigen 
Cave blieb ihr Blid lange, lange und bei: 
nahe angjtvoll zärtlich. 

„Hören Cie nichts von den Leuten auf 
Schloß Straža?” fragte fie bann fo uns 
befangen als es gelingen wollte. 

„Wenig Gutes. Der Pfarrer flagt, bie 
Bauern murren. Die alten Damen, — 
alle Achtung. Aber der junge Herr treibt’s 
arg. Für Herrenjuntergewaltigfett ift bie 
Bett vorbei.“ 

„Was tut er denn, mein Gott!” rief Frau 
Drejjel erfchroden. 

„Was? $Befennt fid) laut als Heide und 
tut dem Pfarrer Dinge an, bie Hart an 
Religionsſchändung ftreifen. Sein zügel- 
Iofer Jagdtrieb verjebt das ganze Land in 
Unruhe. Er vergift ganz, dab Menſchen 
auf der Welt find, und [chießt um fid), als 
wär’ er im Urwalde. Ic, werd’ ihn in 
Strafe nehmen miiffen. Und daß fein 
Bauernhund lebend aus feinem Wald 
fommt, nehmen ihm die Leute fajt nod) 
frummer, als daß ihnen feine Kugeln um 
die eigenen Köpfe pfeifen.“ 

„it das nicht aud), weil er als ber 
einzige Deutjche dort übrig blieb Zu fragte 
grau Dreffel gutunlid. „Er mag einen 
ſchweren Stand haben.” 

„Ad, bas." Herr Trojarlächelte. „Den 
einen jchludt man wohl nod) hinab. Aber 
diefe zügelloje Selbſtherrlichkeit, biejer 
lachende, freche Trog. Kennen Gie ihn? 
Schon wie er mit einem redet: immer [o 
auf dem Borderbein, als hätte er eine 
Reitpeitiche in der Hand. ch bin ja, 
weiß Gott, objektiv, aber ber madjt's einem 
ſchwer.“ 

„Und doch ſo ein Kind,“ ſagte leiſe der 
jüngere Bruder. „Und nachdenklich, gut, 
weich; eine Dichterſeele!“ 

Bogumil fuhr herum. „Du kennſt ihn?“ 

„sc bin viel auf Schloß Straža. Mir 
\prechen dort unb im Walde tagelang unb 
halbe Nächte von ben Wundern der Volts: 
. feele. In biejem Menſchen ift eine ver: 
jtedte Liebe zum Slawenvolfe, bie bu nur 
nicht begreifjt. Ein Heide, fagft du. Weißt 





bu, von wem ihm bieles Heidentum ge: 
worden ift? Von unjern Liedern und 
Sagen. Bon ben Rojenize und Gewitter: 
riefen, bie ihm ins Herz gefahren find. 
Oben am Gorianz fibt er bei ben Bauern 
umber unb fragt fie aus. Bor ihm jchämt 
fid) feiner, bas abergläubilche Beug zu er: 
sählen, denn er fagt ihnen: ‚Recht habt 
ihr! Die Geifterwelt ijt nicht verjchloffen. 
Es gibt Wejenheitenin Quelle, Baum, Berg: 
nebel unb alten Häufern. Taufendgeitaltig 
lebt es in der Cinjamfeit bei euch und tot 
unb ausgerottet ift das Heimchenfeelenwefen 
bloß, wo Fabriksſchlote rauchen oder allzu: 
nahe Kirchengloden láuten.* Go ijt er.” 

„Ein Narr aljo obendrein. Leider ein 
gefährlicher,“ bemerkte der Bezirkisges 
waltige troden. 

Frau Utta ftand immer nod) an ber 
Briiftung unb [djaute gegen Schloß Straža 
bin. „Weiter, erzählen Gie [o weiter, 
lieber Doktor Velimir Trojar,” bat fie, 
und ihre Stimme war wie ein leijer Ges 
lang. 

„Daß fein Herz gerecht ift, weiß ich. 
In der Dämmerung gingen wir vorigen 
Oftober an einem traurig feuchten Nebel: 
abenbe über hochgelegene Felder, und aus 
bem Nebel fam der Gefang der Leute, die 
Kartoffelfraut häufelten und verbrannten. 
tele Schwermut; o, diefe Schwermut!‘ 
jagte da Baron Hanns. ‚Mich trifft bie 
<Troftlofigteit biejer jlawijchen Lieder wie 
ein perjönlicher Vorwurf ins Herz. Mir 
ijt offener Aufruhr unb der Haß ber Kerle 
unten in der Tiefe fajt lieber als diefer 
endlos traurige Gejang bier oben. Da 
haben fie einft anders gelungen, als fie bie 
„stara prauda* verlangten, mit Morgen» 
ftern und Genje! ,Leukup, leukup, leu- 
kup uboga gmaija!“ Und meine Ahnen 
haben dreingedrojden in bieje graufittlige, 
gedrängte, tollgewordene Armut, daß 
Schädel und Knochen brachen. Still und 
aus war das wilde, erregte Lied. Nun 
fingen fiefo: — es ift nicht zum Aushalten!‘ 
(2o Bat Baron Hanns gejagt.“ 

„Ein lichter Wugenblid,” brummte ber 
ältere, Herr Rat Trojar. 

„Was madt er denn jebt ?" fragte die 
ſchöne, verjonnene Frau. 

- „Er jcjleicht feit vierzehn Tagen einem 
ftarfen Urbo nah,” murrte der Bezirks» 
beamte. „Gerade an unferer Jagdgrenze. 
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m id) weiß beffer, wo man ihn befommen 
ann.” 

rau Utta richtete fid) ftvads auf, ward 
munter, fab fid) um unb fam herbei. „Da 
haben Gie recht, Herr Regierungsrat; ba 
tun Sie gut. Buben Sie ihm den Bod 
vor der Nafe weg. Das vermögen Gie 
dod; was?" 

„Wohl möglich.” 
ſchmeichelt. 

„Es iſt wahr,“ ſagte auch Velimir. 
„Lange Zeiten, wenn ihn der Jagdteufel hat, 
iſt er wie verhext. Es ſind jetzt ſo köſtliche, 
drollig weiſe Menſchen auf Schloß Straza 
beiſammen. Da iſt der Religionsphiloſoph 
Mückenbrünn und der Naturarzt Urban, 
bann der Muſiker Himmelmayer — —* 

„O, den kenn' ich,“ lachte die Frau. 

„— und alle klagen, daß er ſie ganz im 
Stiche ließe,“ fuhr Velimir fort. 
kleine Kreis iſt ganz verlaſſen und traurig.“ 

„Beſuchen wir das Kauzneſt!“ rief Helene 
Ruard. 

Frau Utta hatte einen frohen Ton in 
der Stimme. „Wie? Du wollteft bin? 
Lena!“ 

„Mein Gott, ja! Was babe ich von 
bem Himmelmayer nicht [hon gehört. Und 
der Mtiicenbriinn [oll gar zu pojfierlich fein. 
Das muß ich leben." 

„But,“ fagte Frau Drefjel. „Morgen 
gehen wir.“ 

Der Bezirkschef jab fie vorfichtig von 
unten ber an. ,Gnübig|te werden aber 
ben jungen Herrn Baron nicht antreffen,” 
meinte er, fo nebenher. „Seine Gedanfen 
find immer nod) auf ben Rebbod.* 

Frau Utta 30g leicht bie rote Unterlippe 
unter ihren blanten Zähnen durch. „Um fo 
beffer,” jagte fie dann. „Der Wildling ift 
mir gar nicht genehm.” 

Da empfahl fid) Herr Rat Bogumil 
Trojar fichtlich erleichtert und nahm feinen 
Bruder mit, dem er Vorwiirfe machte. 

Helene Ruard ging, ihre Garderobe für 
bie morgige Bejuchsfahrt zu muftern. Frau 
Utta trat wieder an die Briiftung und 
jab, geipannt und leije fingend, faves 
abwärts. 


Mber als fie nad) Schloß Straža famen, 
war Hanns wirklich fort und wieder im 
Walde. Frau Utta hörte mit Staunen von 


Trojar lahte ges 


„Der. 
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der freſſenden Leidenfchaft bes jungen 
Menfden, der Freunden und Obdad ent: 
Jagte und ohne rechte Nahrung feine Tage 
und Nächte im wilden Hodforjt für ben 
Augenblid Dinjdjenfte, da weit vor dem 
hochgeftoßenen Lauf der lostrallenden 
Büchſe auf fernem Baumfchlage der rote 
Bod emporfuhr, fic) überjchlug und 
Ichlagend und [d)nellenb verendete. 

Nun war fie da, unb er fühlte es nicht, 
dort oben, und fehrte nicht von einem ges 
heimen Drange gezogen heim ? 

Cie war nicht recht bei Stimmung, bie 
verwöhnte Frau. Selbſt Himmelmaner 
brachte fie nur zum Laden, nicht zur Wufs 
geráumtbeit. Da foviel Zeit bis zum 
Abende war, ging fie durch alle Räume bes 
Schloſſes und blieb aulebt lange, lange 
Beit in ber Whnengalerie, wo fie aus all 
den fremden, ſcheuerweckenden Gefichtern 
pet|djollener Tage die Züge des wohl: 
befannten Hanns zu finden ftrebte. Aber 
faft nur das Hellblau der Iris hatte fih 
vererbt unb bann unb wann das falten: 
runde, Scharfe unb dennod finblid) jtaunenbe 
Schauen biejer beutjdjen Augen. Gonft 
war fie fchauerlich fremd, diefe Vers 
fammlung aus einem Blute, bas ihr lieb - 
zu werden begonnen hatte; [o fremd unb 
ängitlich wie biejes Hörigfein bes Lebten 
aus jenem Ge[djledjte an Höhen, Wild und 
Wald. Sie war gejtórt, unraftvoll und 
eiferfüchtig, und all diefe Augen [d)tenen 
fie angubroDen: was willft du da? Was 
fuchft bu ihn abzuziehen von der einzigen 
Treue diefer Erde, der zur Heimat? Was 
greifft bu fremd in unfer freies, wildes, 
altes Weidmannsblut ? 

grau Utta [ab fid) um. Langit Schon war 
Himmelmayer, ber fid) zum Führer ber 
beiden Frauen erboten hatte, mit Helene 
Ruard weitergewandelt; fie war allein. 
Da begann fie fid) zu fürchten. Einmal 
noch flogen ihre hellen, goldbraunen Augen 
recht ang|treid) an all ben blau⸗ſprü⸗ 
henden Bliden entlang, unb fie fam fid) 
hier einjtimmig verurteilt und verworfen 
vor. Dann flog fie wie ein gejchredtes 
Kind zur Tür hinaus. 

Draußen lachte fie fchon wieder. Der 
Sonnenfriede im Hof, der römische Altar 
inmitten, bie gotifde Sijterne, bie Mein: 
ranfen und Feigenbäume waren alle trau: 
lid). „Brrr. Gott jet Dant, daß die nicht 
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runter können, ba brin. Das gdb’ einen 
Jamilientag!” 

Dann befann fie fih und late abermals. 

„Zu dumm, diefe 3wangsvorftellungen: 
ich will ihn ja bod) gar nicht heiraten, den 
armen Zungen, den dummen. Fiele mir ein, 
dahier Schloß Straja zu entfchulden und 
zum Dant bier fiken zu bleiben, und vor 
Trauer nad) Wien neben [o einem jungen 
Waldbengelfrühe altern. Daswär’ fo was.” 

Cie ging weiter durd) ben langen Rund: 
bogengang. ‚Bloß eins möchte ich,‘ dachte 
fte etfervoll und geärgert weiter. „Stärker 
fein als diefe Erde; ftárler als Bergwald 
und Wild. Ob ich mir den jungen Bären 
nad) Wien führen und dort tüchtig trublieren 
fonnte !' 

Der Verwalter fam vorüber; fie hielt 
ihn an. „Das Zimmer bes jungen Barons 
ſoll ja bas interejjante|te im Schloffe fein,” 
jagte fie. „Kann man hineinguden ?” 

„Bitte,“ erwiderte der Mann und führte 
fte höflich zu einer fleinen Treppe, über ber 
er eine breite Tür auftat. „Hier. Der Herr 
Baron ijt ohnedies nicht ba und aufgeräumt 
ijt ja.” 

Der Berwalter ging, und Frau Utta trat 
in das mächtige, freisrunde Turmzimmer 
ein, Dellen Fenſter beinahe nach allen Wind: 
richtungen Ausſchau hielten. Oben bas 
fternformige Holzgebált jah wie ein riefiges 
Spinnenne aus; fehlte bloß nod) eine 
koloſſale Arahne mittendrin, um das vor: 
geihichtlich Berfponnene ` bieles Turm- 
raumes zu erhöhen. 

An den Wänden wenig von Runft unb 
Sun[toerf. ‚Natürlich; ein paar ſchöne 
Mädchengelichter; teils aus der Stadt, 
teils Bauerndirnen. Was eben fo neben 
der Jagd als Liebe vorfam. — Und 
Gewehre, was denn fonft. Gewehre, 
nichts als Dunfelblaue und graue Schieß— 
eijen von Broßvaters Erbjtüd bis zur 
ge|trigen Büchjenmacherfendung, bie nod) 
halb ausgepadt auf bem Tiſche liegt. Paz 
tronen überall verjtreut. Un den Wänden 
Geweih an Geweih; große, braune, dicht: 
perlige Rehfronen. Und mittendrunter ein 
Menſchenſchädel? Mit zwei Rugellód)ern? 
Das find bod) Schußlöcher, Stirn ein, 
Hinterjdadel aus! Das wird er jid) bod) 
nicht... nein; das wäre bod) entjeßlich, 
wenn er fid) bas unter feine Jagdtrophäen 
gehängt hätte!‘ 


Und während fie mit hellgoldbraunen 
Augen noch erjdroden nad) bem feltjamen 
Wandgaſte ftarrte, legte fid) eine Hand 
in bie ihre. 

„Willkommen, Frau Utta.” 

grau Utta wäre faft in Obnmadt ge: 
junten. Nur bie ftrablend freudvollen 
Augen bes jungen Hanns Heydenreid 
hielten fie lebendig. „Baron Hanns! Wie 
find denn Sie hierher? — — Das ift bod) 
die Türe.“ Und fie [tte nad) ben immer 
noch ojfen|tebenben Doppelflügeln vor fid). 

„Dort auch.” Er zeigte ihr einen ge: 
beimen Gang, ber in eine der Fenſter⸗ 
füllungen mündete und fid) in ber biden 
Turmmauer treppabwärts wand. 

„Nein, haben Sie grauenvolle Späße 
ba," fagte fie, immer nod) gang blab. ,, Sebst, 
wenn Abend wäre, hätt’ ich Ihnen vor 


Shred wabnfinnig werden fónnen." 


„Liebſte gnädige Frau,” bat Hanns unb 
war ehrlich verblüfft. „Ich babe Sie nicht 
fürchten machen wollen. Sie fahen bod) 
ganz luftig meine Rehfronen an.“ 

„Ja, UND Das andere mittendrin,“ fagte 
jie mit einer tiefgewordenen Stimme. 

wid fo. Daran darf eine junge Frau 
nicht benfen. Für unfereinen bloß ijt fo 
was gut, bie wir im ranfevollen Walde 
an den Toren des Orients nie willen, ob 
wir im felben Mugenblid nod) Jäger find 
oder ſchon felber für Wild gelten." 

„Ein gräßliches, trauriges Daſein,“ 
rief fie. 

Der junge Heydenreid fah fie gedanken» 
vol an. „Ganz fo denfe ich über bas 
Leben in Wien,” fagte er. 

„In Wien!” Gie ladte. 

„In diefer Stadt, biejem brodelnden 
Genfer, ber alle Sonntage vor Sehnſucht 
und Verzweiflung überquillt, ein pintt: 
licher old faithfull, ber feine dunklen, er: 
bitten Voltsmafien in alle Berge und 
Walder auswirft und abends wieder zur 
Dual einfaugt. Niemals die tiefe Einigs 
feit mit bem Schöpfungsgeijte, nie gänzlich 
in fih, nie bas Ohr auf das goldene Rau: 
Iden der Urquellen gerichtet. Verſtehen 
Cie denn nicht, Ste, bie vom Gotte ge: 
feqnet ijt, ein lebender Wohllaut zu fein, 
dah der Tod auf diefen Höhen, in diefen 
Wäldern mir trauter, heimlicher und teurer 
ijt, als jenes zweimillionenfad) geftörte, 
frabenfpiegelnde, grinjenbe Leben, jenes 


EIISFESSIZSSSZZIA frau Utta und der Jäger. Ipaeoeooooo 169 


ewige Vorgefiibrifein um eines leeren 
Spieles willen? Cin Krampfdalein, ein 
mir unbegreiffid)es. — O meine reinen 
Höhen! O meine ftille Seele, o Büchſenknall 
unb einfamer Schrei des Wildes unb Wald: 
ſchauern!“ 

In Frau Uttas Seele griffen ſeine Rufe 
prickelnd ein; das war, was ſie eine neue 
Senſation nannte. So hatte ſie Wald und 
Berge noch nicht geſehen. 

„Sie ſingen ja beinahe von dieſen 
Dingen,“ flüſterte ſie. 

„Die mir ſo teuer ſind,“ fuhr er fort. 

„Könnte ich das alles nur einmal auch 
für mich empfinden.“ Sie ſeufzte erregt. 
„Könnte id) mit Ihrer Seele den Wider: 
ball biejer Bergwände auffangen; mit 
Ihren Augen fehen; mit Ihrem Herzen 
daran hängen. Cs muß [don fein; angjts 
voll [Món und aufwiiblend. “ 

„Eher rubevoll,” fagte er, „begütigend. 
Kommen Sie, liebjte Frau; laffen Sie fid) 
von mir durch diefe Cinjamfetten führen 
unb lernen Gie das Göttliche dieſes Lebens.” 

„Wenn ich einmal da hinauf zu Ihnen 
ginge," fagte Frau Utta fehr ern|t unb 
mit flarer Stimme, „fo iſt es, weil id) weiß, 
dab Baron Hanns ein Ehrenmann ijt. 
Verftehen Sie mid), Waldjäger ?^ 

Hanns wurde ernit und feierlich wie fie. 
„Sch verjtebe,” fagte er. „Frau Utta wird 
mein Schuglind und mein Heiligtum fein 
und gefeit gegen alles: gegen Unwetter, Tier 
unb Menfch — und vor allem gegen mid." 

Die Schöne Frau lächelte ihn Itebreid) 
an und gab ihm die Hand. „Wann und 
wo alfo?” fragte fie. 

„Am Jobannistag! Da find die Über: 
irdijden alle fret; ba ijt es an Wundern 
reich im Walde.” 

„Alfo Johannistag,” fagte fie ihm leife 
nad). 
„Dort, wo bie gefällten Eichenjtämme 
an der Fahritraße liegen; das wijjen Sie?” 

„O ja; wir mußten heute dort Iangjam 
fahren; fie waren etwas im Wege.” 

„Dortbiegt ein Talgraben ein, tief in die 
Berge [Hneidend; an einer Quelle führt 
vom Fahrwege ein flarer Steig zur Höhe. 
Der Weg ijt unfehlbar; einen andern gibt 
es in den unburdjbringlidjen Schonungen 
nicht. Oben ift eine Mulde: lauter, lauter 
Bergwiefe weithin. Dort warte ich Ihrer 
den ganzen Tag. Ja?” 


„Sie werden nicht lange warten,” fagte 
grau Utta und gab ihm wieder die Hand. 
88 a] &8 


Sohannistag! Gett Morgengrauen war 
Hanns im Walde und hoffte, ben ge: 
heimnisreichen Bod zu erlangen, bevor die 
[tebjte Frau herauffam. Er birfchte und 
ipdpte. Da fchredte ein Reh tm Dickicht 
unb gleich darauf ein zweites, in rauhem, 
|pottreidjem Baffe. Das war er! Gein 
Wechſel lief gegen ben Grat. Umſchlagen, 
abjchneiden! 

Und während der Wald vom Grollen 
bes Bodes fhol und das tiefe böh, bbb 
thn bald da, bald dort in ben bewachſenen 
Zeiten verriet, Durch die er in vielen Wider: 
gängen launenhaft umbertrollte, Teuchte 
Hanns zur Höhe in großen Sprüngen, aber 
leije. Das Herz tobte ihm, als er oben an: 
gelangt war, der Atem ballte fid) und ver: 
fagte, aber er mußte vor dem Wilde an: 
gelangt fein. Während er fid) mübjam 
berubigte unb nach Luft rang, fpúrte er 
nad) dem Winde; der ftand gegen ihn zu. 
Er richtete die Büchfe zurecht, Taufchte und 
bändigte in Willenskraft das Beben feiner 
Hände. | | 

Im Bufche ftreifte es, Dann wieder ward 
es unheimlich ftill. Go pflegte er zu 
Ichleichen, der gejpenftige Bod bes Urwalds. 
Wo modjte er jebt innehalten. Hordauf: 
war bas nicht ein Schnaufen? Und jebt: 
ein Schütteln der Lofer, um die Fliegen 
abaujd)leubern. Da wird es hellrot hinter 
grünem Didicht; ein handgroß Fleckchen 
nur. Wieder weg. Dort, zwilchen den 
filbergrauen Tannenftämmen ijt Ausſchuß; 
nicht eines Rehes Lange breit. Wenn er 
fommt, muß es in berjelben Drittelfefunde 
tnallen; fonft ijt alles umjonjt gewefen. 
Und endlich, endlich: das Herz frampft gus 
fammen; ein Gehörn ftrablt mit hellen 
Cpiben Hinter bem Stamme und fährt 
wieder zurüd. Er fegt an einem Strauche. 
Nun rückt es vor, jebt: bas filberne Büchſen⸗ 
torn jaugt jid) an ben Blattfnochen, Aug’ 
unb Mündung ftrablt unfehlbar bin, ber 
Singer zieht fid) unmerflid) in gefaßter 
Willenskraft an und — Rückſtoß und Knall 
werfen den Bücjjenlauf in bie Höhe. Das 
ijt er: Schnellend und jchlagend hinter 
bem Baume. Hat ihn! In wilder, ju: 
belnber Haft hinzu; hellrot jtredt jich’s vor 
bem Weidmann im Graje und verendet, 
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den Träger unter den Leib gebohrt. Ein 
wilder Griff nad) dem hellgrauen Grind. 
— — Ad fo. Ta. Cine gute, ftarfe 
Krone; einer von ben braven Ustofen- 
biden; nahe an fünfzig Pfund. Aber nicht 
er; nicht er. 

Halb froh, Halb enttáujdjt, hat ihn Baron 
Hanns ausgeweidet und zur Jagdbiitte 
getragen. Ein Weg von beinahe zwei 
Stunden. Frau Utta [oll ein Jägermahl 
haben: Leber und Möhrbraten. Die Jagd- 
hütte muß fie jehen; fie dt traut, aber 
war [tets fo einfam. Nun wird thr holdefter 
Duft dort gewefen fein, für immer! Die 
Erinnerung an fie wird alle Räume füllen, 
aud) wenn der Bergwaldjäger wieder ver: 
laffen ijt. O, werden das liebe, traurige 
Abende fein, voll [üper Müdigkeit und 
Sehnſucht! 

Baron Hanns ordnete alles nett und 
mit ſorglicher Liebe. Alles. Auf einmal 
fallt thm nod) etwas ein, unb er wird dunkel⸗ 
rot vor Schred. Er will lachen unb fann 
nicht, und geht fort, ein Stüd von der 
Jagdhütte ab in ben Wald. Dann kommt 
er lächelnd mit einer blindgeladenen Pa: 
trone zurüd und [tellt fie forgjam auf bas 
Wandbrett. Nun ijt alles in Ordnung, 
und was er hier zu retten hatte, wird erft 
im jpäteren Verlaufe herausfommen; denn 
hierher gehört es gar nicht, heute mußte 
alles fein zugehen, und er wollte gänzlich 
brav und fittig fein. 

Ob Spe da war? Ja, da hatte er [hon 
nachgejehen. Wein aud). Dann ein Berg: 
ftod fiir fie. Er wollte fie bis auf den 
Gortang führen. 

Ob aber noch Zeit war? Bis auf den 
höchiten fernen Usfofenberg war eine weite 
Wanderung. Und dann: ob Frau Utta 
dort aud) gu Nacht würde bleiben? Lächer: 
lich, daß er davon aud) nur trüumte. 

Nun ging er vor die Hütte und fah nad) 
dem Sonnenftande. Aber da fuhr er bod) 
vor Schred zufammen, denn das Geftirn 
ftand ſchon hoch, und es war fpát am Bor: 
mittag geworden. Nun Dajtete er freilich 
durch den Wald, voll Gorge, fie zu ver: 
jdumen. Gndlih wurde es licht. Er 
blidte über bie grüne Weite unter fic) unb 
jab bie Wiele wie Wellen leife wogen, leer 
noch, ganz leer. 

Nun Schritt er etn Stüd hinab und lagerte 
fich. Ja. Das war feine einjame, einfame 


Waldwelt, indiellnfterblichkeitihrewechjel- 
reihen Träume raunte. Das war fein 
ewig zeitlojes Gliid, bas für Jugend und 
Alter gleich groß ijt. Sodauf ftand der 
Wald hinter ihm, und vor ihm ging bie 
verlaffene Hochwieje in einer Welle bergab 
und wieder bergan und dort, jenjeits, — 
türmte fic) der andere Wald, und links am 
Boden der Mulde weiter unten der dritte, 
und alle drei Wände umftanden bas helle 
Dreied der geſchwungenen Bergwiele jahr: 
aus, jahrein wie einen Altar der Sonne, 
mit dunkler Ehrfurcht. 

Düftere Bäume hatten ihr Gebetbraufen 
beendet; es hielt große Stille über ihnen, 
unb bie Brunft gnadenreichen Entſtehens 
drängte bis in all ihre Spigen. Sie blühten 
und blühten, dieungezáblten Edellaftanien. 
Der Wald war von den Milliarden Wedeln 
ber Dën ben ben Blütenbürjtchen lichtgrüner 
als je, und aller edige Baumjchlag vet: 
ſchwand unter der weichen Wonne diefer 
plüjchpelgigen Blüten. Der Wald fah aus 
wie grüne Wolfen, wie grüner Raud, 
ganz verſchwommen vor SES Vers 
liebtheit. 

Und der Kuckuck ſegnete die viele, viele 
Liebe ber bebenben Einfamteit. Von überall 
umber fam der Ruf diefes ewig Unfidts 
baren, und bas Nah unb Ferne der glucens 
den Stimmen lag wie ein Nek von Ges 
beimniffen über den befeligten Wäldern. 

Die weißen Wolfen aber gingen hod) 
oben wie fchöne, ftille Frauen in langen 
Schleppfleidern burd) bie Bildergalerie 
der Natur. 

Da war feine Welt, da waren [eine 
Träume. Die JBieje war noch pfingjtreid) 
von webendem, nidenbem, hochſproſſigem 
Leben und von Farben, und er lag in Gras 
fern und Blumen, ohne an Jagd zu denfen. 

Im Walde gegenüber ſchreckte tief: 
ftimmig ein Reh; er hob faum den Kopf, 
ließ ihn müdewonnig finfen und hob ibn 
bann bod) wieder. 

Ob fie wohl Wort halten würde? 

Heute wollte fie feine Welt anjeben. 
Und lieben lernen? Cr vudte fih empor 
unb jap. 

Noch war es cinjam und nichts tn biejer 
Welt als Rududruf unb ftäubender Blüten- 
überfluß ob den Wäldern. 

Dann fnadte es im Diirrholz von jens 
feits ganz letfe herüber, und aus bem 
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Walde trat etwas Lichteres auf bte Wiefe, 
ſchlank und hoch, aber noch im Schatten, 
aus bem es gar |chnell in die Sonne [chritt. 
Und in bem enormen Fichte wurde bie Ge- 
Holt mit einem Schlage wunderbar hell, 
farbig und flar. Cr jab eine blühfrifche 
Frau; fie war hellblau wie der Himmel 
angetan und mit einem blaßgoldgelben 
Schirm, mit bem [ie winkte und wintte, und 
der andere Arm ſchwang ein Tiidlein, zu 
allem Überfluß. Sie [d)ritt hinab zur Mulde 
und winlte immerzu, und an der hohen, 
ftolgen Biegjamfeit, wie fie bie Arme er: 
hoben hatte, fah er jogleich, daß die [chöne 
grau Utta aus dem Waldichatten in feine 
Sonne herausgefommen war. 

Gr lief in bie Mulde hinunter und ihr 
entgegen, bis fie nahe anim war unb [tile 
jtand, mit nod) erhobenen Armen, als wolle 
fte ausgebreitet feinen Anlauf aushalten. 
Der jchöne Körper war [o aufredt im Ge: 
fühle der eigenen Kraft und Jugend, als 
wiffe fie, wie Jujtvoll es war, fie angus 
jeben. 

Dicht vor ihr aber hielt er an, unb wagte 
plöglich nicht, fie zu nehmen, wie es ihn 
bingerijlen hätte: furgweg in die Arme. 

Shr aber blühten AntliB_ und Augen, 
und das Hellblau ihrer Kleider blühte und 
aud) bie Blumen ihres [d)ónen Hutes, vor 
dergleichen er ftets viel Ehrfurcht Hatte. 
Alles war durchſonnt und luftvoll farbig, 
und gar die goldbraunen Augen waren 
ganz wie vollgetrunten von Sonne. 

„grau Utta, Sie, o Sie!“ 

Cie lachte und lachte; leife und glüdlich. 
Dann befann fie fich, daß fie feinen Atem 
mehr hätte, ſchwieg und zog bie Luft fura 
unb hajtig eim, [o daß es ihr die 3Brujt 
fpannte. Endlich ward fie ruhiger, ftand 
aber immer nod) [till und fagte nur mehr 
mit ganz wenig rajdjeren Wtemftößen: 
„Da aljfo... da ift er... Da tft ber ein: 
fame Jäger. Und fein Reih. Gein 
Bauberreich.” 

Cie gingen dahin, wo er gelegen 
hatte, JaBen ftille beifammen und [djauten 
auf ben betäubenden und ftäubenden grü- 
nen Rauch der Wälderblüten, Iadjten leife 
unb glüdlich, wenn der Rudud feinen Ton: 
pfetfenruf loslieg, und zählten die bald 
nimmermiiden, bald nedifch verjchweigen: 
ben oder anderwärtig in bem Wald fih 
umjtellenben Rufe. 


Sonſt nichts. Als hätten fie aneinander 
nichts zu beeilen. Als wäre die Gunft 
unb bas Glück dieſes heimlichen Beifammen: 
ſeins zeitlos, bas Leben endlos, die Jugend 
unermeßlich, und alles, was auf Erden 
zu wünjchen ftand, weit fort. 

Co lange faßen fie dort und waren wie 
Kinder, bis bie Sonne ganz hod ftand und 
es mit ihrem Brutgejchäft gar zu innig 
meinte. Da [djmangen aus den Dienfchens 
fernen ganz leife und überaus gefangvoll 
bie Mittagsglocden herüber, und ihm fiel 
ein, Dag er feinen fchönen Beſuch nicht 
Hunger leiden laffen dürfe. 

„a, nun muß ich Ihnen was Gutes 
vorſetzen,“ jagte er. 

„Wo unb was?” fragte fie verwundert. 

„Kommen Sie nur. Cie werden [djauen 
und ftaunen. Ich werde Ihnen Rod) vor: 
[pielen." 

„Ah, da tue id) mit." 

Und fie gingen zum Jagdhaufe; Hanns 
gang toll vor Freude über fold) einen Gajt, 
rau Utta. jebr neugierig; aber als fie bie 
urwaldgemäße Einfachheit bteles Hütten: 
lebens lachend angeftaunt hatte, fiel ihr 
ein, Dak Mittagszeit ba war, aber nod) 
fein Effen. Da fie aud) im Walde ihre 
langen Sandjchuhe trug, mußte fie bte jest 
berabjtreifen, bie Ringe weglegen und bann 
griff fie neben Hannfen, der Feuer gemacht 
hatte, frijd) zu, wie eine Riidendirne. 
Der einjame Jäger fam fid) ganz wun: 
derbar vor, daß bieles jchöne, fchöne 
Weib neben ihm in all feiner vollen Schlank⸗ 
heit Sped ſchnitt und Brotjchnitten röftete, 
als wäre es feine Hausfrau. Die bloßen 
Arme beunrubigten ihn bald fo febr, daß 
es jchwer zu ertragen war. Auf diefe 
flinfen weißen Arme hätte er all feine Liebe 
Deraus|türgen mögen, in vielen Küffen, | 
und wenn er den ganzen Vormittag bisher 
in einer Art feierlich friedvoller Heiterkeit 
neben ihr gebrannt hatte, jo loderte ihm 
jebt bas Herz heiß unb hod). 

grau Utta war viel zu feinnervig, um 
nicht bald zu merfen, daß er bei jeder 
Handlangung und jedem Dinge, bas er 
nahm oder reichte, diefe Arme zu ftreifen 
fudjte unb dabei zu zittern begann. Gie 
jab ihm furgweg offen und ernjt mit den 
Dellbraunen Augen in die feinen und blidte 
die gequälte Bitte darin [o Hug an, daß 
fie fid) fiigjam wieder verfrod). Hanns 
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wurde ruhiger. Auch nahm ihn die Mahl: 
bereitung in Anfpruch; aufmerfjam [ab er 
ber fih brüunenben Leber zu, unb da ihn 
ber leije Hyazinthenduft, ber fid) in btejem 
engen Raume wieder um fie geltend machte, 
verwirrte, [o war es [ehr gut, bap nun der 
Braten glorios zu duften begann. Das 
brachte ihn auf andere Gedanfen, und Frau 
Utta, bie fchon wieder unbefümmert ge: 
worden war, [dob ihm den Reit der Küchen» 
arbeit zu, ging, fuchte Gefchirr unb bedte, 
luftig fingend, den Tijd. Die Wienerin 
fang einen Walzer, ber chedem Berger: 
regende Genjation in feinem Leben gemacht 
hatte: denjelben, bei bem er Rumreidl an 
die Wand gejtopen! 

„rau Utta!” bat er. 

„Ita ?^ 

„Hören Sie damit auf!“ 

„Singe ich fo falfd ?^ 

„Rein, nein, fingen follen Cie. Aber 
nicht bas. Es ijt ja der Walzer aus bem 
Schwarzen Bären!” 

„Wirklich 2” late fie. Dann dadhte fie 
nad) unb jagte noch einmal, mit ganz ver: 
ünbertem und gerührtem Tonfall: „Wirt: 
ih...“ 
Dann ftellte fie fid) am Tifche auf, ben 
fie febr zierlich und blant fertig gebedt 
hatte, überjah ihn, ging hinaus, brachte 
etwas Tannenreilig als Tafelſchmuck und 
fang von neuem. Diesmal aber, ihm zu 
Ehren: „Im Wald und auf der Heide.” 

Und dem guten, banfbaren Jungen 
traten die Tränen in die Augen. “Denn 
fie fang bas Lied ganz bird), alle Strophen 
bis zum Schlujje, woraus die Hoffnung zu 
ziehen war, daß fiees vor garnicht langem 
neu durchgelernt und auswendig mehrmals 
gejungen haben mußte. Und wem zu 
Gedenten ? ? 

Er fam leije herbei, beugte ein finie, 
weil fie bie Arme [till herabhángen ließ 
und füßte all feine Snnigfeit und Riihrung 
auf ihre Hand. Nur einmal, aber [o 
gründlich, dak es bie heitere Frau unfäglich 
lieb durchſchauerte. 

Aber fie ließ nicht merfen, daß diefe 
große, heiße Erflárung fo eleftrijd) war 
und wohltat. „Ich Tann nod) ein an: 
deres Vdgerlied,” fagte fie. „Aber das 
fingen wir nad) Tiſche. Segen Sie fih, 
Baron Hanns.” Ste wies ihm feinen Blas 
an, ging zum Herde, richtete an und trug 





alles forglidh auf den Tiſch, mit ihren — 
ſpitzen Händen, über denen die Arme 
ſchlank und [Món und weiß bis an bie 
weggebaltenen Ellbogen glánzten. 

Gte oben wie Dann und Frau, [ttepen 
mit feinem Jagdwein auf bas Wohl ber 
alten Damen von Straža an und dann 
auf ihr eigenes. Der helle Tag leuchtete 
durch bas tyen[ter auf Frau Uttas finblid) 
lorglojes Geficht, in dem unter braunem 
Haar und weiber Stirn bie golbbraunen 
Augen ftanden, an deren helles Dajein er 
Monate und Monate voll Verlangens ge: 
dacht batte und bie nun jo nahe waren 
unb fo vertraut. 

9tadj aufgehobener Tafel machten fie 
ftd) bereit, über bie Berge zu gehen; ftets 
auf dem Rüden ber Usfofen dahin bis 
gegen den Gorianz, ben einfamen, hóchiten, 
auf bem es wild und farjtig wurde. Frau 
Utta 30g vor der Tür bes Waldhäuschens 
ihre Handjdube wieder über, während 
Hanns das Schloß vorlegte und ab|perrte. 
Dann [d)ritten fie durch ben Wald. Als 
jie höher famen, wurden die Bäume zaulig 
oder hörten wohl gánzlid) auf unb ließen 
Brombeerftauden, Wacholder und Birken: 
geftriipp |djalten. 

„Hier fieht es brunfthirjchig aus," fagte 
Hanns. 

„Erzählen Cie von biejer Jagd,” bat 
Frau Dreffel, und Hanns, ber im Oktober 
oft nad) ber froatijden Seite des Wald: 
gebirges gefahren war, um fih dort feine 
Zehner unb Zwölfender zu erringen, be: 
richtete in feiner frijden und plaſtiſchen 
Meife, wie diefe rauhen Höhen ausjähen, 
wenn die Nebel brüberjd)leppten und das 
gilbende Gras abends ſchwer war von 
Naffe und in der Frühe vor Reif knirſchte. 
Dann war ein eintöniges Traumleben zu 
Lag in der Hiitte am offenen Herde, wo 
der Rauh die Kleider mit herbem Dufte 
tränfte unb die Augen zu Tränen bip. Zu 
Nacht aber, bei Mondſchein, ſchrie es aus 
den Nebeln ringsumber in tiefen, zornigen 
Lauten. 

„Wie?“ fragte Frau Utta gefpannt. 

Da febte Hanns bie Hände an ben 
Mund, ahmte erft das gereigte Trengen 
nad) und dann den vollen Grollruf: ou, ou, 
ou, ouääh. 

„Das muß fchredlich fein,” rief fie. 

„Bejonders am Johannitag um vier 
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Uhr,” fagte er herzlich lachend. n Was fid) 
die Bauern denten mögen, wenn im hellen 
Commerjonnen[djein ein Hirjch röhrt. Da 
gibt's gewiß wieder eine neue Cage über 
den Kralj Matiaz.” 

„rali Matias da 

„Sa; König Mathias; ihr Sebnfudtss 
fónig. Ihr Barbaroſſa. Sie nennen einen 
jagenbaften Hirſch jo, ber ftets zur Feiſtzeit 
in biejen Bergen [puft und im November 
zur Save hinabwechjelt ; ein wunderlider 
Eingánger, der weder zur Birjch nod) zur 
Brunftzeit zu befommen ijt. Weiler gegen 
bas weibliche Bejchlecht gefeit [cheint, halten 
ihn die Jäger für wunderreid. Reine 
Kugel fann ihn erreichen. Ja.” 

Und Hanns verjant in Gedanken. Der 
Hirſch! Es gab Jahre, wo er gefchworen 
hatte, ihn zu erlangen; aber der Schwur 
war mürber gewefen als der Sauber bes 
Kralj Matiaz. Nun padte ihn wieder bie 
Reidenfchaft nad) dem Sieg über dies ge 
heime Leben. Schon den Schreiern des 
Gavelandes wollte er ben vertrobten, 
höhniſchen Glauben an bas verzauberte 
Königsdafein nehmen. Es war ihm, als 
[diffe er mit biejem Hirsch ihre Reihs: 
hoffnung tot; ihre Hoffnung, fid) abzu: 
reißen von deutfcher Kraft und ein Adrias 
reich flawifder Zunge zu gründen. 

„Was haben Sie, was denten Gie?” 
fragte Frau Utta weih. Sie war beforgt, 
Hanns könnte von ber Gefeitheit bes leiden 
Ichaftfreien Wildes lernen und feinen 
Waldtrok Stärken, der ihr foviel inners 
lichen Unwillen erregte. Nun ging fie 
mit ihm über diefe Höhen. Sie waren 
jon, einfam, rein. Die Weite war bes 
rubigend; ad) ja. Daß man aber fein Les 
ben an diefe janften, weiten Waldichwünge 
hängen fónne oder gar hier feftzuftarren 
vermöge, wo es farjtig, graufelfig, moos: 
bärtig, unerbittlid) wurde, das begriff fie 
nicht fo, wie er wollte. 

„Raub, rauh ijtes hier don,” murmelte 
fie Halb ehrfurchtsvoll, Halb ängjtlich. 

Hanns jdjraf empor. Da ging er mit 
derſchönſtenFrau, Die es vielleicht in Oſtreich 
gab, in jonnengoldener Einfamteit über 
die Berge, hatte fie gänzlich an fid), bei 
fid) unb träumte [hon wieder von Nebel: 
morgen und Hirjdtod. Unerhört fam es 
ihm felber vor. Und ba das Gefelje riffig 
wurde und tiefgefreffene Spalten hatte, 


nahm er ihre Hand und führte fie fortab. 
Kam moofiger Grasboden, fo [d)lenferten 
fie mit den verjchlungenen Händen luftig 
wie Schulfinder, unb wenn wieder bie 
geljen mürri[d) wurden, befam fie Angft 
und hielt feft an ihm. 

Endlich blieb fie ftehen. „Wie weit ift 
es denn bis zum lebten, höchſten Gipfel ?^ 

„Eine Stunde wohl; vielleicht; nicht 
viel mehr,” tröftete er. 

„Sagen Sie gleich: zwei Stunden.“ 

„Das [hon höchſtens.“ 

„Und wie [oll id) zurüd ?^ 

„Sie bleiben oben über Nacht.” 

„Hanns, Baron Damia jagte fie ers 
fchroden. 

„Wir haben dort gegen Kroatien hinein 
eine Meine Hütte,” fagte er verträumt. 
„Es ijt ein wildes, raubes Reid); wohl 
über jechshundert Joch Boden, aber wenig 
wertvoll. Oben Fels, dann Geftriipp, 
bann Rriippelwald; bloß ganz gegen bie 
Tiefe ift reicher Laubwald und endlofe 
Didungen, weil Großmutter dort viel 
Holz hat [djfagen laffen. Wenn unfer 
Schloß verloren geht, bann ift dtefer werts 
loje Befig alles, was bem verarmten 
Weidmann bleibt. Frau Utta follte bod) 
jeben, wie [dwermiitig Hanns von Heyden: 
reich Haufen wird, menn er bas Teuerfte 
verloren hat. Heimat, Heimat — — ein 
Saud) davon weht felbft in jene Wildniffe, 
wenn fie auch ſchon jenfeits der Grenze 
liegen, im beginnenden Orient.“ 

„Hanns, [predjen Sie nicht [o traurig,” 
jagte Frau Utta. „Sie fehen ja Bejpeniter. 
Diefe bodenlos fdwermiitigen grauen 
Kalthöhen müjjen ja foldje Träume auss 
brüten. Es fiebt aus, als fónnten Macheths 
Hexen jede Minute por uns aus der Erde 
prallen. Kehren wir um, Hanns. Denten 
Cie aud) an mid. Wenn Cie mid) in 
jenem verlorenen Blodhaufe noch fo treu 
bebüteten, mein Ruf würde bod) frant nad) 
diefen beiden Tagen, zwiſchen denen eine 
unerforfchte Jobhannisnabt lag. Mein 
Reben ijt ſonſt flar, licber Hanns, und id) 
bitte, lehren wir um.” Gie bat tief und 
Derafid); ber junge Freund jtanb traurig 
unb fab hinüber, wo es immer alpenhafter 
wurde und wo ber ferne Gipfel der legten 
Usfofenhihe über alle Begriffe verlaffen 
und ungajtlid) binjtrid), Hochflächig, eben 
beinahe, aber fo weltabgejchieden zu jehen, 
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daß man benfen mußte: nie fann dort ein 
Menſch gewandelt fein. 

„So find bieje Odniſſe für mich allein 
aufgelpart,“ jagte er — „Einmal nur 
wollte ich Ihren Glanz, Ihren Duft, Ihre 
liebe Wärme dort hinauf: und hineintragen. 
Es hätte gereicht für mein Leben. un 
bleibt alles moosgrau wie es war. Ja, 
wir febren um, Frau Utta.” 

Zange Zeit ging fie ftumm neben ihm 
unb fah immer wieder zurüd nad) ber nie 
betretenen fremden Höhe. Ihr war, als 
miiffe fie btejen [chwermütigen Weg dennod) 
einftens gehen. Sie fah Baum unb Bufd 
und Stein an; nach vorne und wieder 
hinter fick) und merkte fid) alles. Wußte 
nicht warum; aber das Herz war ihr 
Ichwer, daß fie feinen Wunfch nicht erfüllt 
batte. Gefdehen wäre ihr gewißlich nichts 
von ihm, der ihr das Gutter von der Hand 
nahm wie ein zahmer Fall. 

Recht ftil war der Rückweg. | 

Später jpradjen fie von bem unb jenem, 
und Hanns fiel ein, bap fie bas andere 
Jágerlied, bas verjprochene, nicht gefungen 
hätte. Erbatdarum; [ie aber fagte: „Nein, 
ich bin nicht froh genug, um zu fingen. 
(fs liegt wie ein trauervoller Zauber in 
diejen Höhen. Wie bricht man ihn nur?” 
Hanns lächelte. ,Durd) einen Büchfen- 
hub.” 

„Ei ja,” rief fie eifrig. „Ich habe Gie 
noch niemals fchießen fehen, und Gte 
tragen die ganze Beit Ihre Büchſe umfonit. 
Beigen Sie mir, wie Cie's machen.” 

„Wir find jebt auf fremdem Revier,” 
jagte er. „Später.“ 

Und wieder gingen fie. Wälder famen 
und nahmen fie auf, und die Welt wurde 
wieder reicher und ftrogte bald vor Grün. 
Die Edelfajtanien umjtáubten fie und roden 
beflemmend nad) gierigem Lebensdrange. 
Wie erbigte Menfchenleiber fait! Das 
Sobannisfraut blühte bergab [o dicht wie 
ein einziger weißſchäumender Waflerfall, 
unb Farnkräuter drängten fih zu ganzen 
Wäldern. Immer üppiger, immer ſchwüler 
ward es, und der Tag begann fich zu 
neigen. 

„Sonft bradte id) Sonnwend alle 
Jahre in der Hochhütte unterm Gorianz 
bin," fagte er leife. „Und auf ibm, bem 
einjam[ten all bieler Gipfel, brannte mein 
heiliges Opferfeuer.” 


Frau Utta fab ihn, wie fie neben ihm 
ging, von der Seite an: „Möchten Sie 
wohl lieber allein oben fein?” fragte fie 
leiſe. 

„AH, allein! Wein bin id) genug im 
Leben. Aber jebt mit Ihnen dort oben 
fein dürfen! Da, [eben Cie hin.“ 

Frau Utta blieb mit ihm [teben. Gite 
jaben durch eine Leite von Waldtälern, bie 
immer undeutlicher in blaugraue Abend: 
Ichummerigfeit binausgriffen nad) bem 
wieder ferngeriidten lebten Berge, ber 
über jener weithin verlaufenden Talwelt 
Honn, Ale Tiefen, felbjt bie mittels 
hohen Berge [amt dem, auf bem fie jebt 
ftanden, waren [djon in fchattiger Abend: 
fühle, der alpenhafte Goriang aber brannte 
rot und golden und feierte in überquellender 
Lichtſchönheit [eine einfame Königshöhe. 

„Dort ijt nod) bas Liht,” fagte Hanns 
Ichwermütig. „Der geniept ben lángjten 
Tag des Jahres, ber weije Berg, in 
Lrunfenheit. Für uns ijt bie Sonne bes 
Sohannistages [hon entrüdt ; thn umflutet 
fte nod). O, wer dort oben ftehen könnte 
unb ben Heidengöttern fein Herz entgegen: 
halten!“ 

Frau Utta als fromme Wienerin er: 
ſchrak [o febr, daß fie in Dialeft verfiel: 

„Sö: fein’s fo gut! Aber Hanns!“ 

Er aber [haute wie vom Schwindel er: 
griffen in bie Luft. Über ihnen kreiſte ein 
galf; ein weißbrüftiger Falle, und der 
ftand nod) oben im roten Lichte. Wie 
glühend zog der Vogel feine Hochherrlichen 
Bogen ins matte Blau, gänzlich entzündet 
vom Abendbrande wie ein goldener Phönix. 

„Du, du!” Inirfchte ber Weidmann und 
hob bie Biidje. Frau Utta lauerte: gab 
es bas? Der freijenbe Falk [Wien ihr uns 
erreichbar. Aber ber Büchfenlauf zog ihm 
nad) und nad), bis der Räuber der Lüfte 
rüttelnd [tille ftand; da fradjte der Schuß, 
unb der Falf überfchlug fih, fapte nod): 
mals eine fchräge Linie unter bie ges 
frampftenweitenFittiche, faufte walowárts, 
überfollerte fid) abermals unb ſchlug wie 
ein Klumpen Ton gegen die harte Berg: 
wteje. 

Lautaus [rie Frau Utta: „Wahrhaftig, 
Cie haben ihn!” Gie fab feine blauen, 
etwas runden Augen an, in denen nod) bie 
Schärfe bes Sielens unb der Triumph bes 
Treffens lag. „Sie find ein Schüß!“ 
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Dann gingen [ie zu dem Vogel hin, und 
Hanns rip ein paar Federn aus bem 
langen Stoß und gab fie ihr. 

9tad)bentiid) fah die Frau den toten 
Raubfalfen an und dann ihren immer nod) 
ftolgen Hanns. „Ein lebender Falk ijt febr 
viel ſchöner als ein toter,” jagte fie, unb 
ihre ernten und Eugen Augen prüften ihn. 
Deren Hellbraun brannte ihm ins Herz. 
„Barum fchoffen Sie ihn?“ 

„Ad, Frau Utta. Mus Neid; er ftand 
angefonnt und triumphreich brennend in 
der Höhe, und ih... Und dann wollte 
id) Ihnen zeigen, was man einen Büchſen⸗ 
ſchuß nennt.” Er war [djon wieder aus 
feiner Verlegenheit heraus. Denn bas, bas 
war ein Schuß gewefen! 

„Nun ijt der Falle nicht mehr oben, wo 
er glühte,” fagte Frau Utta finnend. „Und 
leben Gie, auh Shr Goriang ift erlofchen, 
fühl und grau. Die ganze Welt liegt in 
Gram, als trauerte fie um den Gonnenvogel. 
Und das ift Ihr Glüd ? Das geht [o jahr: 
aus, jahrein: immer wieder an ein leblofes 
Mejen Herantreten, halb Triumph im 
Herzen und halb [hon ein reuevolles Web, 
unb das tote Tier ift gar nicht mehr ſchön 
unb oft ganz nublos, fo wie diefer Falk, 
der eine Serzensfreude war in feiner 
NRäuberfchönheitt.e Und immer wieder 
ſchießen. Das füllt bie Tage und bas Leben 
meines Baron Hanns.” Gie feufzte und 
ging weiter. 

Hanns fritt neben thr; aber er war 
nicht [o febr von ihren Worten gejchlagen, 
als fie wohl glaubte. Nach einer Weile 
jagte er fogar: „Und bod) haben Cie auf: 
gejubelt, als er mitten im Sieg feiner 
Höhenleichtigfeit die Kugel befam und fid) 
abwärts wandte, in [aujenbem Sturz.“ 

„3a,“ lächelte fie. „Das Fieber [tedte 
mich einen Augenblid an.” 

„Sol nun id) Ihnen Ihr Leben fchildern, 
in der erjtidenben Stadt? Unter Menfchen, 
die ihrer eigenen Seele unwert dahinleben, 
Betrogene der Eitelkeit und der Erwerbs» 
gter; bier erraffen, dort gelangweilt unb 
freudlos hinauswerfen, fid) abenblang 
Leerheiten vorreden . 
Reue hier beim Ende des ftolzen Raub: 
fieres und die Nachdenklichleit über mein 
jonberbares Muß. Lieber bas tiefe Saufen 
der Kiefern und das Pfeifen bes Krumm: 
bolzes auf windiger Hochödnis, als dort 
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Ihre Börfenwite; beim Heidengott, ber 
heute feinen Deiligiten Tag hat...” Hanns 
endete grollend, halblaut: „... den Tag, 
den id) mit einer Frau verplaudere, Die für 
biejes feltjame Reid) und feine geheimen 
Stimmen nicht Auge hat, noch Ohr.” 

„Doh, Hanns,” fagte Frau Utta Ieije. 
„Doch. Sd) verjtehe diejes einfame Reid) 
und weiß, was es für Cite bedeuten muß. 
gür mid) aber, Hanns, mir darf es nidt 
teuer werden; id) muß mich wahren ba: 
gegen. Was wäre id), wenn id) bier 
in Pflichten bliebe, für die jede häßliche 
Bauersfrau völlig ausreicht. Mir macht 
es Freude, glänzende Augen zu ermeden 
und bie Wangen zu röten. Ich weiß, daß 
id) Glüd um mid) aus/dwingen laffe. Soll 
id) diefe Gabe an Fichten und Maroni: 
bäumen verwenden? Ya felbft wenn id) 
häßlich wäre und alt: Frau bliebe id) dod, 
genugjam Frau, rings um mid) Frobfinn 
gu geben; ftarf unb anziehend genug, einen 
Kreis um mid) zu fammeln und ihm Lid)t 
und Leben zu verleihen. Ja, das könnte 
id) aud) bann. Hanns! Ihre Wälder 
raufhen das Wort ber Ewigfeit; es ift 
göttlich ſchön. Wher ſchöner ijt das Raufchen 
und Flüftern und Atmen, bas fid) fo febr ` 
ähnlich anhört wie das Ihres Waldes und 
bas mid) aus einer gedrängten Menſchen⸗ 
menge umläuft unb umtpittert, wenn id) 
in ein Konzert eintrete. Sie leben im All⸗ 
gefühl der Bäume, ich im Beleben der 
miiden Herzen; in ber Glüdsahnung und 
der Sehnjucht, bie id) ausjtrable." 

Cie ging eine Zeitlang neben bem [till 
gewordenen Mann. Dann blieb fie ftehen 
und fagte, halb lahend, halb bejchämt: 
„Jetzt war id) aber jdjon ſehr aufrichtig, 
Hanns.“ Und fie gab ihm die Hand. 

Er fah zu Boden. „Sie haben redit, 
grau Utta,” fagte er leife. „So recht wie 
ein voll gewordener ganzer Menſch nur 
haben Tann, weil er jo ganz und gar was 
Rechtes ijt. Aber o liebjte, fchönfte, aller: 
fernfte Frau! Wie weit voneinander find 
unfere Welten!“ 

Der letdvolle Losbrud) biejer Worte ers 
griff fie mit traurigem (Erfennen. „a, 
febr weit,” fagte fie bebrüdt. „Sehr weit.“ 

Wieder gingen fie eine Weile, dann 
febrte fid) Hanns um. „Da... Nun 
brennen ringsum die Johannisfeuer, und 
wir find im Tale angelangt.“ 


/ 
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Die [dne Frau, fdon ganz im vers 
grauten Dunfel des Abends nahe an ihm, 
ftand, und ſchwieg ergriffen von ber viel- 
fältigen Sprache all biejer Berge. Die 
roten Feuer audten auf jeder Kuppe rings: 
um, ferne jfawijdje Lieder und Jubel 
{holen undeutlich ins Tal, und um die 
Teuer jahen fie Geftaltung und Leben bes 
wegt. Da und dort bonnerte ein Schuß 
bie Waldhänge an, bie ihn, zerftreut und 
auseinanbergerijjen, weiterrollten. 

„Ein hrijtliches Felt, eine heidnifde 
Nacht,“ fagte Hanns andadtsvoll. Die 
Ichöne Frau aus der Stadt aber war nun 
mehr ergriffen, als ihranzufehen war. Gie 
jagte zweimal leije: „Ift bas fchön, ift bas 
ſchön!“ Dann fchwieg fie, und eine Reue 
glomm in ihr und brannte fih ins Herz: 
Wie [Hón, wie feltjam es gewefen wäre 
oben auf dem allerlebten Berge mit bem 
einjamen Jäger beim Heidenfeuer! Geheim, 
aber entfejjelt und frei. Und wie auf ben 
Höhen bie Glutpunfte brannten, fo brannte 
aud) ein Stellen in ihrem Herzen nad) 
ibm, mit bem jie nimmer und nimmer zu: 
jammenfommen fonnte. 

Hanns ahnte nicht, daß fie [hwah war 
wie ein verliebtes Mädchen; in biejer 
dunklen, mahnenden Stunde, ba die ver: 
laffenen Hochfernen ihnen glutmahnend 
nadjriefen. Er ftand lange unb [aD die 
entfejlelten Brände auf allen Höhen an, 
borchte ben undeutlichen Floden ber alten 
Lieder nad), bie ber Nachthauch bis an fie 
Derantebte, und ließ fid) ben fernen Jubel 
ins Herz |chneiden. 

Als fie dann nad) der Straße fchritten, 
dachte Frau Utta ſchon wieder gefaßt und 
gejpanntnach, ob nicht fie jtärker fein möchte 
als diefe Wälder und die madtlofen, ge: 
ftiirgten Götter. ‚AU bas find ja nur 
Träume,‘ fagte fie fid). , 3d) aber lebe, 
und Gott weiß, ob ich nicht am Ende aud 
liebe. Einen Haud) nur von Liebe? Frei: 
lih. Denn liebte id) ihn gänzlich, ich gdge 
ihn, wohin ich wollte. In die Save oder 
nad) Wien; und wär’s zur allerbófeften, 
zur Freitagsgejellichaft, an die Tafel, wo 
der Herr Kanitzer von der Börfe, der Herr 
Viedizinalrat Rampel mit feinen Tied den 
Wiken und dem gutgehenden Sanatorium 
unb der unerträglichite Tenor unferer Oper 
lien. Wahrhaftig, das vermódte id)!" 

Hanns ftörte fte in ihrem trogigen Pläne: 


maden. „Nun ijt der Müdenbrünn ficher: 
lid) dort bei einem der Feuer und denkt 
ftd: Mithras! Mithras! Und der alte 
Herr Urban [tebt dabei, lächelt wehmütig 
in die Flammen und [agt: ‚Flüchtiges 
Leben, heißes Leben, lichtes Leben.‘ Und 
Himmelmayer [pringt mit ber (Venga über 
bie Flammen und gibt ihr fo lange Wein 
zu trinfen, bis fie fid) an ihn lehnt.“ 

Frau Dreffel Bordjte nad) einem Ges 
danken, ber in ihr aufitieß. „Willen Sie 
was? Bringen Cie die ganze Hofhaltung ` 
auf vierzehn Tage zu mir nad) Ranfenftein. 
Ach, wenn dazu nur aud) Ihre lieben alten 
Damen fámen. Vierzehn Tage nur. Einen 
Saud) bloß von bem trauten, wehmütig 
lebenspollen Geifte von Straža módjte ich 
bei mir haben. Gie fagten, mein Duft 
bliebe in Ihrer Tagdhútte für immer. 
Schenken Sie mir aud) fo fójtlidje Er: 
innerungen. Übernehmen Gie’s, Ihre liebe 
tleine Welt ein wenig zu überjiedeln Va 

Hanns blieb eben. , Ja,” fagte er. 
„Wenn dann Cie und bie hübfche Rreolin, 
die Lene Ruard, auf ebenjolange zu uns 
fommen.“ 

Nachdenklich ging Frau Drefjel eine 
Meile dahin. Das wäre bod) Leben. Das 
wäre, um den allzuftilen Sommer mit 
Gefang und Lachen und einer ganzen 
Atmofphäre von leifer Verliebtheit zu bes 
leben. , Gut," jagte fie. „Wenn die vierzehn 
Lage ohne Miton gelingen, dann fommen 
aud) wir; denn dann find wir ohnehin ge: 
worden wie eine große Familie.” 

Und fie gab Hannjen die Hand darauf, 
was ihn febr gliidlid) madjte. Schöne 
Tage ftanden bevor. Er fah garnicht, daß 
grau Droffel ftill in fid) hineinlachte und 
daran dachte, daß [te ihn Damit vier Wochen 
von allem Weidwerf ab|djieb; was ihr 
Genugtuung madjte. (ie |djieben, beide 
bewegt, halb voll Trauer nad) ber eins 
jamen Höhe des Usfofengipfels, auf bte fie 
Verzicht getan hatten, halb in Glüd, dak 
fie fic) nun nahe famen; auf fo [djóne, 
lange Zeit. Frau Utta fand auf der Straße 
ihren Wagen und fuhr allein nad) Haufe, 
über bie Save und ftromaufwárts, und fie 
blühte vor Glüd und felt[amem Weh nad) 
der eindringlich Dien Welt, in die fie heute 
gejdjaut. Hanns aber hatte feine Büchfe 
läſſig über den Rüden gehangen, unb fein 
Blut brau|te und madjte ihn taumeln. 
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Nun war der Tag vorbei, an dem er das 
Ihönfte Weib für fich allein im Walde ge: 
habt. D Kind, o Bub voll Scheu; war er 
nicht lächerlich gewejen, fie von fih zu 
laffen ohne anderes als einen Handkuß 
im Walde und einen Hdndedrud bier 
unten ? 

Er ging dahin wie ein Entwaffneter. 

Und unter den Schülfen, bie in werden: 
der Dämmerung die Sonnwendfeier ent: 
feffelten, war einer gewejen, ber einjam im 
Walde abgefeuert worden war unb einen 
grimmig frohen Steg bedeutete: in der 
Wolfstlamm, burd) bie Heute ber deng, 
geheimnisvolle Urbod ahnungslos wie ein 
zahmes Schaf auf den Bezirfshauptmann 
[osgetrolít war. — Hanns, der verliebte 
Jäger! 


8B SW 28 

Wirklid traf Geſellſchaft von Schloß 
Gtraja einige Wochen nad) jenem von Dal: 
ber Andacht und halber Unfchlüfligfeit felt: 
fam gemijdjten Sonnwendabend ein. Es 
war [don im Juli, und da für Hanns nad) 
dem Falle feines gehcimnisreiden Bodes 
fürs erfte bie Luft am Meidwerfen etwas 
bitterlich |d)medte, ging er gerne mit. 
Ja er wäre fogar gegen bie Tebbrunft 
vergeßlich worden, wenn fie begonnen hätte. 
Frau Dreffel ihrerfeits, bie immer nod) im 
geheimen fürdjtete, der alte JBeibmanns: 
rappel fónnte ihr den intereffanteften ihrer 
Gäſte fortwirbeln, hatte mit dem Pächter 
ber Rantenftein umgebenden Jagd ein Abs 
fommen gefdloffen, wonad) ihren Gáften 
der Abſchuß von Raubzeug und wilden 
Kaninchen zugefagt wurde. Lebtere hatte 
Herr Dreffel vor einigen Jahren [paßes- 
halber ausgejebt, und nun fingen fie [d)on 
an, in ben 9tanfenjteiner Weingärten zur 
Plage zu werden. 

Es hatten vorerjt Himmelmayer, Urban, 
Müdenbrünn und Hanns der Einladung 
gehorcht ; bie Damen wollten einige Tage 
Ipäter fommen. Als bie vier fo ver: 
Ichiedenen Freunde zuunvermuteter Stunde 
in Rankenſtein einlangten, glaubte fich Frau 
Utta nicht Dübjd) genug gekleidet und ließ 
das Quartett durch Helene Ruard empfan- 
gen. Das fd)óne Mädchen führte fie vors 
Schloß auf den Frühltüdspla der Damen 
und forgte fogleich für bas gerundete Wohl: 
befinden aller. Doktor Urban befam Frucht: 
faft, Hanns und Himmelmayer ein voll: 


fommenes Babelfrühftücd mitfaltem Fleifch, 
Giern, Mein und Brot und Mtiidenbriinn 
einen Kaffee. Den dazu gehörigen Honig 
teilte er [til und freundlich mit Urban, 
während Lene Ruard faft blog mit Himmel: 
mayer und Sjannjen jpradj. Himmelmayer 
war luftig wie immer. Helenens Schwäche 
hatte er längjt Derausbefommen unb fragte 
ſogleich: „Nun, [chine Kreolin? Mit bem 
Bezirishauptmann ijt nichts? Aber wenn 
er jlomenijdjer Landsmannminifter wird! 
Dann fommt er bod) nad) Wien.” 

Die Ruard lachte. „Ein Kabinett lang; 
das heißt von Vollmond bis Neumond. 
Cie haben gut foppen, und ich weiß aud, 
daß Cie mich beredynend und falt nennen, 
weil id) mid) hier in nichts einlaffe. Haben 
Cie bas nicht neulich bem Bezirkshaupt: 
mann gejagt ?^ 

„sh?“ Himmelmayer ftaunte. „Der 
Bezirishauptmann verkehrt gar nicht mit 
unjereinem. Aber — hallo, ja! Der 
windet aus dem unbeholfenen Kinde, feinem 
Bruder Belimir, alle Nachrichten funterbunt 
heraus. Der arme Velimir ftedt ganz 
verfunfen in feinen Forfchungen und weiß 
gar nicht, daß ihn fein Bruder als Spion 
benubt. Dem Velimir alfo, auf ben Ste 
Eindrud gemacht zu haben fcheinen, liebes 
Fräulein Ruard, dem habe ich gejagt: 
Lieber Dottor Trojar, geben Sie jid) 
nur feinen Hoffnungen hin; bie Rreolin ift 
ion verliebt; geheim, leidenſchaftlich!“ 

„In wen?” rief bas Mädchen und wurde 
dunfelrot. 

„In die Weltftadt,” fagte Himmelmayer 
einfad). 

„Ach fo,” machte fie beruhigt und jtreifte 
mit den Augen bie Gefichter ber vier, 
ob eines Sjintergebanfen verriete. Aber 
Mücdenbrünn und Urban priefen bie goldene 
Lauterfeit der Sonnenfpetfe, wie fie ben 
Honig nannten, unb feuerten fih gegenfeitig 
an, bas vor ihnen ftehende Töpfchen gang: 
lich zu leeren; es wäre eine der fichtbarften 
Poefien der Natur, ein bireftes Gnaden: 
gefchen? der Blumen, und fo weiter. 

Hanns fdjien nod) weniger auf Helenen 
geachtet zu haben. Er war zerftreut, jab 
nad) den Fenftern bes Schloffes, rüdte um: 
her unb verfalzte dann fein Tunkei der: 
maben, daß er es Stehen laffen mußte. 

„Aha,“ fagte Simmelmayer. „Dem 
fehlt bie Hausfrau.“ 
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Helene Ruard flog davon, um die Freun⸗ 
din zu mahnen, und fand Frau Dreffel in 
einem allerliebjten Kojtüm, bas an ben 
Beginn des englifchen 9tofofo erinnerte, aus: 
gefdnitten, mit furgen Rüfcheärmeln und 
großem Sommerhut mit Bändern. Diefen 
probierte fie eben, freute fih bes Dell: 
bümmrigen Reflexes, ben er über ihr ganzes 
Geficht warf, undfragte die Ruard: ,, Cigent: 
lich folte man fic) das Haar pudern ?" 

„Run bift bu fo fchön, und ich mit meinem 
alten Tennisfoftiim! — Nein, da geh’ ich 
mich auch umfleiden !^ 

„Bleib und erzähl’ mir von den vieren. 
Wie fehen fie bir denn aus ?" 

„Ach, über Himmelmayer find wir uns 
ja einig." 

"Ta, und — —?" 

„And Urban fchaltet bod) aus." 

n Weiter.“ 

„Mücdenbrünn! Nun, ber ift fojtbar. 
Schwarz unb gelb wie ein Mtongole, aber 
lang und [d)fottrig, unb mit überlichten, 
tranjgenbenten Augen. Das fieht aus, als 
jet fein Kopf mit Waſſer gefüllt, habe Ober: 
licht, und die Augen wären zwei runde 
yJenfterlinfen in diefem Gefäß, durch bie 
bas lichtblaugrüne Waffer unter [djmargen 
Wimpern herausgeiftert. Er fpricht fein 
normales Wort. Den Kaffee nannte er fos 
glei) ‚den Herzaufrüttelnden‘ und den 
Honig ,Gottes zarte Anfpielung auf ben 
heiligen Ritus des Stoffwechjels‘. Hände 
Dat er, fo lang wie ein König aus Byzanz, 
aber Inöchern wie ber Tod von Bafel, und 
eine Nafe, mit der er vielleicht [eine Werke 
in bie Luft Schreibt ; denn fie ift ſchlank, [pis 
unb durchlichtig wie ein Ganfefiel.“ 

„Und, endlich: Baron Hanns?“ 

„5a, der war ungnädig.“ 

„Was für einen Eindrud hat er aber 
verurfadht, mein Kind?” 

„Halb Minifter, Halb Stallmeifter. Tritt 
auf wie Goethe in allergnädigfter Audienz. 
Stolz, aber mit ftaunend großen Kinder: 
augen, bie ganz rund wurden, als er mid) 
allein fah. Und flegelt gleich banad) auf 
[einem Scjjel mit einem Bein übers andere, 
daß nur nod) Stulpftiefel und Reitpeitiche 
fehlen, hutjcht mit dem Stuhl und muftert 
bie Nankenfteiner Faſſade.“ 

„Mein Bott, haft du eine Bunge. Ich bin 
aljo fertig. Wenn bu bid) umtleiben willjt, 
gche id) allein zu ben Herren hinunter.“ 





„Rein, nein. Ich muß fehen, was Hanns 
für ein Geficht macht.” 

grau Drefjel blieb ftehen unb [ab über 
die Schulter nad) der Freundin. 

„Du, wirklid)! Er ift mir ganz gleich: 
gültig.“ 

„Warum fiebft bu ſonſt ſtundenlang 
faveabwarts qu 

„Seinetwegen nit. Mid ärgert nur 
feine unhöfliche Art, uns zu bedeuten, daß 
ein Fudsgraben intereffanter ijt als wir; 
die bot es bod) ebenjo verlegt, gerade 

eut.” 

„Ja; man folte ihn wohl herum: 
Iriegen." 

„Alfo: ba haft bu mein ganzes Inter: 
effe an ihm.” Frau Utta lachte. Und bie 
Grauen nahmen fih um ben Leib unb gingen 
fingend zu ihren Gäften. 

BB 
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$immelmayer tat alles, um ben Aufents 
halt auf Ranfenjtein anregend zu geftalten. 
Gelbjt bie Jagd nahm er arrangierend in 
feine Hände. Er hatte ein Frettchen auf: 
getrieben, bas er in die Ranindenbaue 
bineinliek. An den Ausgángen lauerten 
der Jagdpächter mit einem Freunde, Hanns 
unb der Kapellmeijter felber, [chußbereit. 
Wher die ffinfen Kaninchen famen fo über: 
ra|djenb heraus: unb davongeflift, daß 
faft nur Hanns fie traf, und aud) der nicht 
gu oft. Himmelmayer hatte jogleich eine 
denfwiirdige Idee. Cr [pannte wenige 
Schritte vor den Kanindhenfchlurfen dunkle 
Bindfaden durchs Weinlaub, und wenn 
die Heinen Nager vor dem Frettchen her: 
vorſchoſſen wie Federbálle, [o prallten fie 
gegen bie Schnüre und fchlugen die poflier: 
lidjjten Purzelbäume. — Uber es wurden 
trogdem jehr wenige erlegt, denn diesmal 
ſchoſſen alle Herren vorbei, aud) Hanns: vor 
Laden. Und als man's am andern Tage 
von neuem perjudjen wollte, waren bie 
Heinen Kerle fon |o auf Überrafchung 
eingedrillt, bap feiner mehr Dinpurgelte. 

Dann meldete ber Bärtner, wie hinter 
Ranfenjtein im Talgraben ein Gudsbau 
jet, deffen Hausherr Jamt Frau ben Ranlen: 
fteiner Hühnern übel aujebten. Ob man 
bie Familie, bie gerade fehr zahlreich fet, 
nicht ausgraben fónnte. 

Der Jagdpadter ließ auch einen Dads: 
hund einfahren; aber als man Spaten und 
Spithaue anwendete, erwies es fid), daß 
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der Bau im Felsgeflüfte angelegt und nicht 
zu ergraben fet. 

Wieder fam der glorreihe Mufilant 
auf einen Gedanfen, den außer ihm feiner 
der Jäger zur Welt bringen hätte können. 
Er hatte bet Frau Dreffel eine Heine elet- 
trifche Tafchenlampe gejehen, deren fie fid) 
zu kurzen Gängen in ben nächtlichen Wein» 
gartenwegen bediente. Nun bat er jid) eine 
neue Trodenbatterie aus, jchob fie ein, 
fixierte den Drüder fo, daß bas Liht be: 
ftändig ftrahlen mußte, und band bas Ding 
dem Dachshunde vorne an Halsband und 
Brut. 

Der Jagdbeſiztzer eiferte, der Hund bliebe 
ihm an den Wurzeln im Baue hängen, 
aber bie Damen Hatfchten in bie Hände, 
baten und [prangen vor Vergnügen, und 
jo wurde denn Männe eingelajjen. 

Erwartungsreiches Schweigen. Blof 
Himmelmayer bogierte. 

„Wer vermag fih bie Empfindungen 
eines Fuchſes und einer ordnungslieben- 
den FJudsfrau zu denken,“ fagte er am: 
dáchtig, „wenn [ie ihr ewig diifteres Male⸗ 
part jo auf einmal eleftrijd) beleuchtet 
leben? Welch geftráubtes Entfegen, weld) 
rapides Bauchgrimmen — —" 

„Da ift er, ba ijt er, da find fie!” frie 
der Pächter aud) [d)on. Denn in einem 
Hui, Zuchsvater voraus unb dann zwei 
Sjungfüdjfe, die Fähe und abermals zwei 
Jungfüchfe, ſchoß die ganze rote Bande 
aus ihrem untraut gewordenen Heim, eng 
hintereinander wie gefoppelte Eifenbabn: 
wagen, jedes ben Windfang am Sjinterteil 
bes Vorläufers, wie ein einziger gelbroter 
LindDwurm, nur rafend flint. 

Alle fdmetterten vor Gelächter, ba: 
zwilchen fnallten die Flinten; aber nur bie 
Dame bes Haufes und zwei Jungfüchſe 
` blieben verendet auf bem Plan. Bater 
Reinhard mit zwei Töchtern entfam und 
war dermaßen von der glühenden Erjchei- 
nung des Dadels verlegt, der jebt ohne 
Saterne herausfam, daß er in fein Heim 
nie wieder zurückkehren wollte. Möglicher⸗ 
weife hatte er es einmal nod) verjucht, aber 
drinnen lag bas Höllenlicht, bas der Hund 
dort abgeftreift hatte, und leuchtete viel: 
leicht noch zwölf Stunden tüdijd) weiter. 

Auch erzählte Himmelmayer an fo an: 
reglamen Jagdtagen Einzelfälle von einer 
fröhlichen SBeibmannserfinbung Hannjens, 


die in ber Nähe bes unteren Jagdhaufes 
bem  Gajtfreije von Gtraja Ion viel 
Sjergerquidung bereitet hatten. 

Am Jobannistage hatte Hanns etwas 
er[d)roden und verlegen eine blindgeladene 
Jagdpatrone aus der Nähe des Jagd: 
haufes herbeigebradht. 

Senes Kleine hölzerne Jagdhaus nahe 
an Straja war námlid) mehr ben Gefell: 
Ichaftstreiben im Herbft und Winter zuliebe, 
als für Hannjens Cinjamfeitsdrang gebaut 
worden. Ein behagliches Wohlleben liek 
fid) drin führen, und damit nichts fehle, 
wurde, allerdings erft nad) zahlreichen 
Bitten und Vorftellungen verwöhnter, fein 
gefitteter unb gefchämiger Stadtgäjte, fünf: 
zig Schritte windabwärts von dem Jagd: 
häuschen mitten in Waldeinfamfeit nod) 
ein feines Rindenbittlein errichtet, in deffen 
Tür ein fentimental Derafórmiges Lod 
Fenſterſtelle vertrat. | 

Diefe Jäger! Cin Volt voll derber 
Späße. Da hatten die verwóbnten Herren 
Stadtgdjte [o lange auf ihre Bequemlichkeit 
gedrungen, bis Hanns [ie ihnen hinbauen 
ließ; ganz ftädtifch. Sogar der Waſſerzug 
fehlte nicht. Aber bie zierliche Jtidelfette 
hatte fid) oben in einen Alarmſchuß ein, 
der eine derbe Lefaucheuxpatrone zum Loss 
frachen brachte, und jeder, unfehlbar jeder 
Neue von den döfigen Stadtbläßlingen fiel 
der Falle anheim und zeigte [o ftets ber 
¡Mon eingeweihten, fchweigfam Iauernben 
Sagdgejellichaft auf bie wirfungspolljte 
Weile an, wann er fertig war. Der ges 
banfenreidje und gefräßige Chef einer 
großen Bank vergaß fogar jedesmal aufs 
neue den diabolifchen Signalzug und ftand 
bereits mit drei Schüffen im Fremdenbudje 
verzeichnet. 

(fs war eine ganz rohe, derbe Junker⸗ 
luftigleit in der Erfindung, aber alle mußten 
lachen, ob fie wollten oder nicht; fogar bie 
preziöje Helene Ruard [hrie vor Luftigteit, 
als Himmelmayer in feiner fummerlojen 
Art einen diefer Fälle [d)ilberte. 

Nach jolcherlei etwas altdeutiden Hu: 
moren gab es dann wieder ganz feine Stim: 
mungen; etwa mit Urban, ober mit Dlüden- 
brünn, der freilich Durch feine eminent heid: 
nijdjen Religionsphilojophien die beiden 
ſchönen Ratholifinnen dermaßen entfebte, 
daß er felbft es bald vorzog, nad) Schloß 
Straža rüdzufiedeln, mo er bie nddjten 

12* 
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Woden in einfamer Heilandswehmut zu: 
bradjte. 
88 


88 | 88 
Nad) bem Effen [lug Hanns der Kleinen 


Geſellſchaft vor, man möge fingen, und als 
einige Proben zeigten, daß fid) bie feds 
recht hübfch in Stimmen zu teilen vermöd): 
ten, übernahm er es mit Himmelmayer, 
die drei Ungeübten, den gelehrten Dottor 
Trojar, der von beutjd)en Liedern feine 
Ahnung hatte, bie Wienerin und Fräulein 
Helene, abguridten. 

Das füllte biejen Abend und fortab fait 
jeden anderen auf bem Schlofje. 

Da Frau Utta bie erfte Sopranftimme 
hatte und weich und rein zu fingen wußte, 
aalt es Himmelmayern bloß, ihr bie Lieder: 
texte und Melodien beizubringen. Ganglid 
veraltete Volfslieder, Burſchenweiſen — 
oft recht luftige, ja anrüchige — und wies 
der [djwerblütige Ranons und Chorale — 
alles funterbunt nacheinander, [o daß 
ſich Frau Utta zwiſchen hellem Geläch— 
ter und ergriffener Rührſamkeit ziem— 
lich flink hin⸗ und hergezogen fühlte. 
Velimir Trojar war erſchüttert von [o: 
viel Poeſie, Luſtigkeit, Tiefe, ſinniger 
Einfachheit und Wucht. Jedes Lied riß 
an ſeinem Herzen: das, das ſind die 
Deutſchen! Das alles ſind ſie, das haben 
ſie, das können ſie. Welche Fülle des 
Seeliſchen, welche Kraft der Fröhlichkeit; 
welch hinreißende Innigkeit wieder. Kein 
Dozieren öffnete ihm ſo ſehr die Ahnung 
dieſer überreichen Raſſe als der bunte 
Wechſel der einfachen Liederfibeln von 
Erk, die beim Klaviere lagen. Und was 
Hanns und Himmelmayer und Urban 
darüber hinaus noch auswendig wußten 
und nirgend geſchrieben ſtand oder ganz 
verſchollen war, das ſchien noch mehr, 
noch zwingender und beſeligender! 

Hanns hatte ſich mit Helene Ruard ab— 
ſeits gemacht und lehrte ſie ernſt und 
freundlich eins ums andere von den über— 
mütigen, wehmütigen, ſtolzen, kraftvollen, 
verſunkenen und andächtigen Liedern, auf 
die er ſich mit den beiden Freunden ge— 
einigt. Gie hatte eine tiefe, gedämpfte 
Altſtimme, die ihn entzückte und ſeine 
Mühe freudig machte, obwohl er an— 
fangs lieber Lehrer der ſchönen Wienerin 
geweſen wäre. Nun gab ihm das Staunen 
der Ofſizierstochter herzliche Genugtuung, 


die jene reiche Welt bisher ſo wenig als 
Trojar gekannt hatte und mit all ihrem 
Talent gänzlid) an einem Klavier ver: 
wildert war, das bloß von Walzern und 
Dperettengejchmeiß belegt gewejen war. 
Jedes neue Lied war ihr eine neue Weihe, 
und da Hanns vorfichtiglid) bet Dem an ober: 
flächlichite Gefelligfeit gewohnten hübfchen 
Kinde mit luftigen Schnurren begann, über 
die man lachen mußte, — etwa dem 
Regensburger Strudel, den Vinjchgauern 
unb dem Tod von Bafel, [o fteuerte er ihr 
verwabrloftes Herz ohne Widerftand in 
immer bidjtere Blütenfülle hinein, bis fie 
ganz überwältigt in ben Rofenranten der 
*Boejie zu lachen und zu weinen vermochte. 
Eine Wandlung war mit dem jchönen 
Mädchen vorgegangen; wohlnedte fie fih 
mit Hanns und war ein wenig fed gegen 
ihn, wie fie bas vom Tennisplabe her hatte. 
Aber fie folgte ihm úberallbin, fragte fat 
nur ihn um alle Dinge und war unjchläfjig 
unb umbergetricben wie ein fteuerlofes 
Boot, wenn er fortgegangen oder bei Frau 
Utta war. 

Sangen fie dann fechsftimmtg, fo hordte 
fie mit quellendem Herzen auf feinen 
zweiten Tenor und fand feine harmonijche 
Unterordnung beglüdenber als die führen: 
den, frohen Stimmen Himmelmayers und 
der Frau Drejfel. Sie war immer mit den 
Augen auf feinen Lippen oder feiner Stirn 
und fuchteihn aus dem Tongeflechthorchend 
loszulöfen. Und wenn fie recht [hőn und 
forreft fang unb er ihr einen muntern 
Danfesbli€ und ein Niden hinwarf, bann 
ftieg verhaltener Jubel in ihr empor. Das 
hochnafige Ding war ein Kind geworden 
und wußte nicht wie. 

„Warten Sie nur, bis wir drei erft in 
Gtraja bie alten Sachen fpielen! Orlan: 
bus Laffus, Paleftrina oder bie zierlichen 
Herren aus dem ſpäten Barod, über denen 
die beiden Deutjchen fo wuchtig ftehen: 
Händel und Bad. O, bieje Periiden! 
Na, Sie werden Augen madjen! Braune, 
große, jüdlich ferne!” 

Da trieb fie, daß man den Ranfenjteiner 
Aufenthalt fürge. Die Damen in Gtraja 
hatten Kampf und Sorge mit der Reblaus 
und fonnten nicht herüberfommen, und fie . 
bat fehr bei rau Utta, man möchte nad) 
Straža überliedeln, in Sjannjens ſchaurig 


ſchönes Ahnenſchloß. 
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Frau Utta fah bie Lene Ruard [till an, 
unb von Tag zu Tag mehr ftaunte ihr 
Herz in bangem Begreifen, was hier 
geſchah. 

Helene Ruard fragte fie, als Hans ein: 
mal einen ganzen Tag lang nicht aus 
feinem Zimmer fam, eifrig nad) dem jungen 
Baron aus. Ob es fo unbedingt fejtftánde, 
daß er gar nidjt nad) Wien überfiedeln 
wollte ? 

„Nein, ber geht nicht von hier,” fagte 
Frau Utta ernit. 

„Aber er ijt bod) ganz zum Kavalier 
gemacht ; feine Erfcheinung, feine Talente 
würden ihn dort glänzend hervorheben.“ 

„Er habt alles Hervorgehobenjein.” 

„Ja, er ift ein wunderlicher Menfd). 


Wie es fid) wohl auf Straža leben mag?” 


„Einfam, einfam: ohne Eitelkeit unb 
recht [chweigjam.” 

„Und barum ringt unb fümpft er fo 
febr," feufzte Helene Ruard. 

„Der? Ic büd)te, er ließe bie Gorge 
um Weingärten, Felder, Futter und Stall 
faft gänzlich feiner tapfern Mutter und 
träumt bloß und jagt.“ 

„Ja, weißt bu denn nicht, was er eben 
jebt auf feinem Zimmer tut?" 

„Nein.“ 

„Er fd)reibt. Er befchreibt [eine Jagd: 
erlebniffe; feine Erfahrungen und Taten 
und Gefahren. Die Offiziere haben 
mir erzählt, wie reizvoll, ja wie gewaltig 
er in ben Fachſchriften der Jagdwelt von 
diefen Dingen erzählt. Alle fagen, er wäre 
ein Homer bes Weidwerls. Ganz anders 
als alle andern padt er'san; mit zwingen: 
ber Urfraft einer Sprad)e redet er von 
feinem bittern Leben und Toten in diejer 
Einfamteit, daß felbft Leute, die bte Jagd 
bisher nicht fannten, ganz toll werden und 
mit dem Gewehr in die Wälder zu gehen 
anfangen. Tan ftaunt über diefe gänzlich 
neue Weije; es hat nod) niemand foldye 
Morte gefunden, und felbft die hohen Herren 
bei Hofe paffen ſchon auf, ob nicht wieder 
eine feiner Schilderungen fommt. Du, id) 
hab’ ſchon was gelejen. Schauerlich oft. Er 
bat aud) Schon auf Menſchen gefchoffen. 
Du, — und mit den Mädchen in den 
Wäldern madt et's ganz kurz.“ 

Frau Utta wurde rot. — Ihr hatte er 
dort oben bloß bie Hand gelüpt. 

„Und weißt bu, warum er [d)reibt ?" 


„Nein.“ ` | 

„Bon dem Geld, bas er dafür befommt, 
zahlt er bie Hypothelenzinjen für fein altes 
Schloß.“ 

wd,” rief Frau Utta laut. „Das ift 
Ihön! Das ijt mir neu an ihm. Das... 
ach, das erhebt ihn febr.” 

„Darum fagte id) doh: er ringt um 
fein altes Heim. Es ijt bod) rührend, bag 
der Edelmann um feines Vaterbhaujes 
willen fid) foviel Gewalt antut, ftatt ber 
Büchſe bic Feder in bie Hand zu nehmen, 
unb da fchreibt er und fchreibt oft bie 
ganzen Nächte; auch hier. Wir merfen am 
Tage nichts. Er ift munter und lieb, aber 
die Dienftboten wiljen’s. An den herab: 
gebrannten Kerzen, an den zwanzig 
Bigarettenreften und den diden Briefen, 
die fie auf die Poft zu bringen haben, 
merfen fie, wie er arbeitet, um fein geliebtes 
altes Schloß zu ftiigen.” 

grau Utta war felbft bewegt. Was 
ba alles durch ihr Blut fummte! Er arbeitet! 
Leidet und fümpft und [djmeigt! Nein, 
nicht gegen alle. Selene weiß darum, und 
ich nicht! 

„Könnte man ihm nur helfen,” rief bas 
Mädchen in einem Ton, der beinahe Dual 
verriet. „Ich fann dir nicht fagen, Utta, 
wie groß mein Mitleid ijt!“ 

„Heirate ihn dod,” fagte Frau Dreffel 
jebr leicht und flüchtig bin, fehrte fid) ab 
unb ging fort, burd) dic Rebengänge, freuz 
unb quer ins Labyrinth ber Weinlauben: 
terrajjen hinein und war bald weder zu 
leben, nod) zu finden. 

Helene Ruard war von dem Worte fo 
jebr erjchroden, daß fie tödlich blak wurde; 
fte ftüßte fih an die Bank und ließ fid) 
dann nieder. Cine lange Beit wußte 
fte von nichts anderem, als daß ihr Herz 
tobte unb flopfte. 

Frau Utta aber ging in gleichem Sturme. 
Cie wand fic) mit bem biegjamen Leibe 
durch bas perjtridenbe, üppige Gewdd)s 
der grünen Ranfen und ging fort, fort, 
freuz und quer über Terrajjen, Stiegen, 
immer burd) Reblaubgánge bis an ben 
gels über bie Gave, auf dem ein feines 
Rundtempelden jtanb, bas im zärtlichen 
Motolo der Venus geweiht gewejen war. 
Mod) ftredte fih das Marmorbild ber 
Göttin im mollig fofetten Geſchmacke jener 
Zeit in der Wandnifche Din und lich fid) 
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lächelnd von einem Liebesengelchen Die 
legte Hülle vom Leibe ziehen, ohne fid) groß 
zu wehren. 

Dort war man ganz verftedt. Oben 
Reben über Reben, unterm Feljen die Save. 
Die raufchte [o tief, daß Frau Utta feufzen 
fonnte, ohne gehört zu werden. Und bie 
ſchöne Frau tat's, ja fie ftóbnte beinahe. 

Da war Feuer im Haufe; neben ihr, 
unb [ie hatte bloß gefpielt! Helene Ruard 
war den ganzen Tag an ihm, bei ifm, um 
ihn; fie aber glaubte bis heute, daß fie fih 
ihn unlichtbar bielte. Ja: Frau Utta 
tändelte mit einer leifen Neigung, ftachelte 
fie, hielt fie zurüd, an fid) felber unb bet 
ibm, wie fie wollte, unb diefe Lene Ruard 
liebte! 

Mußte er da nicht entjcheiden? Hier 
eine [pottvoll Ieije Geneigtheit, dort ein 
gänzlich Dingegebenes ſchönes Mädchen! 
Und Helene Ruard war in ihn verliebt! 

. Gie hatte fein tieferes Mejen faum bes 
tradjtet; hielt ihn für einen Erben ohne 
S8ra[t;[üretnen9lad)fommenunb Träumer, 
indes er[tritt unb litt und blutete. Schreiben, 
Geld verdienen, um bas wanfende Straja 
zu [tüben! Das hatte fie gar nicht gefehen. 
Der andern war es offenbar geworden, 
denn diefe, Helene Ruard, liebte ihn! 

Viufte man ihn denn nicht lieben? War 

denn Frau Utta aller Liebe [Hon erftorben 


oder konnte [ie es überhaupt niht? Nun H 


braufte und brandete ihr Herz; nun wo 
Angft und Eiferfucht famen. Mußte man 
ihn denn nicht lieben ? Den Einfamen, ber 
fo ſehnlich an feinen Wäldern Hing, ber fo 
genügjam war und [o Stark. Dem bas Leben 
nichts gab als eine alte Mutter, ein ver: 
wittertes Schloß unb ein geheimnisreiches 
Blut, beide raunend vor alten Erinneruns 
gen, und ber um Büchſenknall und Wald: 
rauschen und das, was er die Ahnung ber 
alten Bötter nannte, Glanz und Pracht der 
großen Welt dahingab? Und derweilen fie 
ihn nedte, litt er; und litt wie!! Mußte 
man feine blauen Rinderaugen, feine hohe 
Gejtalt, feinen Trog, feine Friſche, feine 
Kraft und den Mut nicht lieben? 

Und aber: mußte man die buntle, 
idjlanfe Selene Ruard nicht lieben, bie [o 
\hön war und nod) jo jung! 

Wenn bieles Mädchen ihn gewann, dann 
war ja Gtraja gerettet. Gie konnten bie 
Rebenpflangungen neu aufbauen und den 


Viehſtand — — Sicherlich wurden beide 
unglüdlich. Denn Helene fannte fih niht. 
Mus Leidenfchaft nahm fie fid) ben aparten 
Menſchen, ber fo einjam und rührend ftart 
war. Aber fie hielt es niht aus auf Straža. 
In ihrer Langweile würde [ie ihn quälen, 
id)máben. Er würde dann ganze Wochen 
allein im Walde fein, unb einmal würde 
bas Herrenblut aufflammen ; dann gab’s 
Hebpeitichenhiebe. Sicherlich; banadj fab 
er aus. Die hochmütige, hyſteriſche Kreolin 
gezücdhtigt. Damit wäre bas laute, fraffe 
(Ende ba. | 

Wher ob es jo fam oder fo: für Frau 
Utta war der junge Heydenreich verloren. 
Was nur [d)nell tun? Ste griff an ihren 
Hut, ordnete das Haar, fnüpfte ein Band, 


‚jtreifte den Armel von ihrem Arm und ließ 


ihn wieder fallen und war günglid) wirr 
und hilflos. Endlich raffte fie ihr Kleid 
unb ging und [tteg burd) alle Nebengänge 
empor, raſch und ängſtlich, mit ben Händen, 
bie ftets in den langen, feinen Handfchuhen 
jtedten, ihr leichtes Sommerfleid vorne 
emporhaltend und gebiidt; ganz in fid). 
Oben beim Schloffe durchfchritt fie fo ben 
fühlen Hallengang ohne links oder rechts 
zu jeben und ging die Treppe empor bis 
zu Baron Heydenreichs Zimmer. 

Dort fiel ihr in der Eile bie Dumme 
Tatſache ein, daß fie gerade gleich alt mit 
anns wäre. Das Herz rüttelte und 
tlemmte fih ihr förmlich in der Bruft von 
der Haft bes Bergaufiteigens unb der Angft. 
Dann fiel ihr ein, wie [chön ihr Hanns die 
Hand gefüßt habe, unb wie fie ben Sub 
damals lieb und ſüß und pridelnd 
empfunden habe. Gleidh 30g fie ben Hand: 
ſchuh von der rechten Hand. Dann für 
alle Fälle aud) von der linfen. Ihre 
weißen Arme gefielen ihr felber; fogar 
jebt in Eile und Gorge. Dann flopite 
lie an. 

Drin fagte Hanns ruhig: „Herein.“ 

Cie trat ein und blieb ftehen. Er fab 
unb [d)rieb. Schrieb weiter. Endlich legte 
er den Kopf etwas über die Schulter. 
„Nun?“ 

Das Herz fprang ihr beinahe, aber fie 
aate nichts. 

Segt jah er fid) um, fprang auf: „Gnä⸗ 
dige Frau! Gnädigfte!” Und lief auf [te 
zu. Cie aber bot ihm weit hingeftredt 
beide Hände dar. 
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Wahrlich, er vergaß es nicht, beide zu 
ergreifen, in [einen ehrlichenbraunen Wald: 
mannstagen zu drüden und dann [eine 
Lippen daranzulegen. Wie bas wohltat! 
Berubigte, berubigte: wegen ihr; wegen 
Helene Ruard; ja. 

Da fie fo ftille hielt und gänzlich auper 
Atem war, rubte fein Sup lang, lang auf 
biejen herrlichen Händen; bei ber einen 
mitten auf ben blauen Adern, bei der 
andern [hon nahe überm Handgelent. Frau 
Utta bip fich auf die Lippen, daß bie 
weißen Zähne das feuchte Rot einpreßten, 
und ihre Augen wurden ſchwimmend. 

Endlich fonnte fie reden, ließ ihm aber 
die Hände. 

„Hanns,“ fagte fie. „Hanns! Ich habe 
etwas von Ihnen gehört, was mir ins Herz 
ſchneidet.“ 

Er zog ſie in einen Stuhl, ſchloß die 
Türe und ſetzte ſich neben ſie. Gleich 
wieder lag ſein Mund auf ihrer Hand. 
Nur ganz ſchnell hatte er gefragt: „Was 
denn?“ 

„Sie ſind in Sorge, ja in Not um Straza! 
Und Sie arbeiten, ſogar bei Nacht, um 
das — — um ein Unheil zurückzuhalten. 
Hanns, warum haben Sie das mir nicht 
gefagt ?^ 

„Ih bab’s Ihnen bod) gejagt, Frau 
Utta.” 

Ihre goldbraunen Augen öffneten fid) 
weit: „Wo? Wann?” 

„ben nahe bem verlorenen Jagdhaufe, 
wo unjere ffeine wilde Cigenjagd vom 
Gipfel des Borianz nad) Südoften hinab: 
gebt, in bie froatijd)e Tiefe. ‚Dort werde 
id) bereinjt meinen legten Riidhalt haben, 
wenn Schloß Straja dahin ijt,’ fagte ich 
dod.” 

„Dein Gott, bas habe ich nicht ver: 
ftanden,” rief fie erfchroden. „Wie ich Cie 
nur fo leichthin anhören konnte. Hanns, 
Sie müſſen mir zulaffen, Ihnen zu helfen.“ 

Er ftand auf, ganz falt und fteif und 
würdig. „Gnädige Frau werden davon, 
id) bitte barum, zum legtenmal gejprochen 
haben.” 

Nun war auch fie bejtürzt, verlegt und 
ftand auf. Sie rührte fih; ein Augenblid, 
unb fie ging fort. 

Da hielt er fie fchon wieder an ben 
Händen. , Frau Utta,” fagte er, „ich weiß, 
Sie find mir gut. In Ihrer Art, foweit 


Cie eben Tonnen, Freundſchaft, nicht 
wahr ?" 

Frau Utta hätte laut rufen mögen: 
‚Mehr, mehr!‘ Wher bas Wort [todte ihr. 

„Sehen Sie denn nidjt, Frau Utta, daß 
ich felbjt von der Tiebjten, wármiten Freun: 
din feine Hilfe nehmen darf? Von keiner 
yrau, felbft nit — —" 

„Selbft nit — —?" 

„Bon einer Geliebten, wollte ich fagen. 
Da fogar am wenigjten. Das ijt aber ja 
lächerlich) und fchaltet aus." 

„Ja, bet uns ja. Aber Hanns, id) gäbe 

Ihnen, was ich tann und bin — — ; id 
möchte —* 
„Utta!“ rief er. „Meine Frau werden ? 
Du! Du Traum, zu [d)ón für meine wa: 
den Tage! Zu ſchön für das reiche Wien. 
Nein, es tjt nicht wahr. Quále mich nicht, 
ich werde toll. Utta!” 

„Hanns, id) — — es muß überlegt fein. 
Du überrumpelft mid.” 

Er hörte nicht weiter; er [d)rie laut vor 
(Süd. „Du! Du haft alfo [Hon im Ernfte 
daran gebadjt ? Du Haltit es für möglich? 
Bloß warten fol id)? Ja? Ja?” 

Nun ſchwoll ihr dennoch das Herz, unb 
Sorge und Schred wegen einer jähen Ent: 
Icheidung waren fort. Sie fah ihn voll an. 
In Liebe und Lachen und Zärtlichkeit gin: 
gen die golbbraunen Augen über fein Ant: 
lib. „Ja, Hanns,” fagtefie. „Wir wollen 
uns prüfen. Beide. Sie willen, wie febr 
id) an jenes Leben dort in der großen 
Welt gefeffelt bin, und der Wald, Ihnen 
jo beredt, macht mir Angft. — Können 
nicht Sie fid) in der Stadt verfuchen ? Ver: 
Duden nur!” 

„Und wenn id) bie Probe nicht aus: 
halte?“ 

„Dann will ich verfuchen, ob ich hier 
[eben fann. Ach, Hanns,” fügte fie ſogleich 
Häglich Hinzu. „Es wird nicht gehen!“ 

Er aber war zu erregt, um Zweifel in 
ibr zu dulden. „Und wenn wir teilen 
müßten, wie die Perjephone, zwijchen 
Unterwelt und fonniger Erde, wenn jedes 
ein Halbjahr in bem Lebenstreis bes an: 
dern verbringen müßte, bid) laffe ich nicht 
mehr los. Utta! Darf man’s den andern 
fagen?” | 

„Rein, nein!” rief fie erfchroden. 

„Aber hier? Wir willen es?” 

Cie nidte. Zärtlich fab fie gu ihm empor. 
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Da wagte er's unb fagte: „Utta! Und 
feinen Kuh?” 

Cie war aber glüdlid) und in ihrem 
CiegesgefübI übermütig. Jener Zug ihres 
Wejens fam heraus, den Hanns ftets un: 
deutlich gefühlt unb ftets mit bem Dufte 
ber Hyazinthen verglichen hatte: das Treib: 
hausartige, Unberechenbare. Ihr madjte 
es nun Luft, fid) und ihn ein wenig zu 
quälen; zu verfagen. Und fie hielt ihm 
bloß bie Hände hin. „Bis wir überwunden 
haben und mitjammen gehen dürfen; — 
eher nicht,” fagte fie ein wenig launifd, 
wenngleich) in Fröhlichkeit. 

Aber da hatte er [djon ihre Hände zu: 
jammengefefjelt und füpte nun ihre bloßen 
Urme, als wäre fie feine Geliebte. Sie 
erſchrak jchr über den Ausweg und hielt 
nur fo lange ftill, bis [ie Angſt vor fid) 
felber befam unb fid) von ihm [osmadjte. 

£eije, als wäre was Geheimes gejchehen, 
bujchte fie zur Türe hinaus, und draußen, 
indes fie bie Treppe binabging unb eine 


Schwäche in ben Knien [ie faft gufammen: 
Iniden machte, 30g fie jogleid) ihre langen 
ſchönen Sjanbjdjube wieder über diefe Arme, 
als könnte fie damit feine Küffe daran feft: 
halten und au fid) |perren. 

In ihrer Bangnis und fiebernden Luft 
verwand fie fid) gleich wieder in bas 
Labyrinth der Stebengünge und wollte zu 
dem feinen Tempelchen hinab. Aber dort 
fab fie ſchon bas gelbe Kleid bes Mädchens 
bliden, bem fie den liebften Dann fo griind: 
lid) abgewendet hatte. Nun! Mochte 
Helene dort Herzklopfen haben; das ihre 
ging auch hochauf und ab; aber vor Jubel. 
Cie fehrte um und judte ganz im grünen 
Schatten eine verjtedte Bant, auf ber fie 
blieb unb träumte, mit Glüdstränen in 
den Augen und bloß ein paar Kleinen, aber 
[üB aufregenden Zweifeln an fid) unb ihm 
in der Geele. Den ganzen Tag fam fie 
nicht mehr zum Borfchein, fondern ließ 
leben und nadjfallen, was ihre empfang: 
lichen Nerven nur immer vermodten. 


(Schluß folgt.) 
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Tage der Jugend, 
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Ihr raufchenden Tage und leuchtenden Nächte! 

verlorne bod) wiederbradte! 

Es jubeln und jaudgen Flöten und Geigen, 

Schöne Frauen führen den Reigen. 

Es tingen und loden feurige Lieder — 

ebt mir fie wieder! 

Im Morgennebel die Felder dampfen, 

Roffeshufe voll Ungeduld Lampen 

Mitternd bie fliidjt’ge, bod) 

itternd bie Meute. 

ei! Wie es ftiebt über braunrote Haide — 

achendes Leben bei frohem QGejaibe. 

Miider am Wege, der bettelt, 

PRAE mein Leben verzecht und verzettelt: 
eine Früchte in meiner Scheuer... 

Nur bie Vergangenheit dinit mir teuer, 

Son Ihwanten auf blaffen Stielen... 
önnte id) fterben bod) in den Gielen. 

Im Echweiß der Arbeit die Stirn erfaltet, 

Nol Narben die SE nun bleid) ge 

eld Das Haupt 1d) legen 

Unter den goldenen Erntejegen! 

Über die Wangen rinnen mir Zähren, 

Trag in den Händen bloß taube 

Und in der Gecle täglich aufs neue: 

lim ein verlorenes Leben bie Reue! 


Hedda von Shmid. 
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Oswald Achenbadh. 


Gemälde von Louis Des Coudres. 
Im Bell des Herrn Benno von Adhenbad in Berlin. 


SD e REP D ade D AS DIE li 
BS 0 SEES C dp. Q Gh 00 A> Q <i> 0 EE 


o fr [rt DU o «d O [et e ES OAS 0 AB O SE o eU o AP O o ES 0 O ër 6 ër en ES O > 0 SEP OTS SS 







Se — a 


Kindheit und Jugendjahre. 

Gein Bater wurde am 2. Februar 

| 1827 zu SE geboren, 
wohin feine Eltern von Raffel 
mit ihrem álteften Sohne An: 
| dreas libergeltebelt waren. Mein 
Großv war ein phantaſtiſcher, nervöſer 
Mann, der feine Familie in der Welt herum« 
hegte und nirgends Rube [pe Er war aber 
aud) ein Mann von Beilt unb hatte einen 
offenen Blid und ein warmes Herz für Runft 
und Natur und hat auf des jungen Oswald 
frühzeitige Entwidlung gewiß einen großen 
Einfluß ausgeübt. Seht ungeldjidt erwies 
er fih jebod) als Gpefulant und Erfinder. 
Nachdem er in Rußland und Amerika durd) 
feine unglüdlidhen Operationen das bedeu: 
tende Vermögen feiner Frau, ber Tochter 
eines Großinduftrielen 3úld aus Raffel, 
verbraucht batte, verjudte er jid) nad) gänz- 
lidem Stieberbrud) in allen möglichen Ge: 
werben. Sn Düſſeldorf hatte er fogar vorüber: 
ehend eine Eſſigfabrik und Bierbrauerei. 
Dort wurde mein Bater in ,Bempelfort”, in 
dem neben dem königlichen Schlößchen 
„Jägerhof“ gelegenen Hauje (Rönz) geboren 
und als Sohn bes G]ligbrauers I. H. Achenbach 
unter den Namen Oswald Wilhelm Guftav 
in das Kirchenbuch eingetragen. — Die (Gite: 
fabrif und Bierbrauerei wurde aber bald 
wieder aufgegeben, und meine Großeltern 
zogen mit den jüngeren Kindern nad Mün- 
chen. Andreas blieb in Düffeldorf. — An bie 
Ihöne Jfarftadt fnüpften jid) für meinen 
Bater bie liebften Jugenderinnerungen. Dort 
bejuchte er bie Schule, lief im Winter früh- 
morgens mit feinen Schweltern Schlittſchuh 
auf dem Z ürfengraben und madjte im Som: 
mer gemeinjam mit jeinem Bater Guptouren 
ins bayriiche Gebirge, in bie Schweiz, über 
den Gt. Bernhard und St. Gotthardt. Die 
Vorliebe für bie bayrijche Hauptjtadt ijt ibm 
fein ganzes Leben geblieben; feinen einzigen 
Sohn bat er nad) bem Schußpatron von 
Münden Benno genannt. 

Als mein Großvater einige Jahre Ipäter 
feine Familie nad) Diijfeldorf zurüdführte, 
widmete er fid) dort ausjchließlich der ſchrift— 
ftelleriichen Tätigkeit; er jchrieb Neifebücher 
über Rußland und 9[merita, jebte ben Tho: 
mas a Kempis in Hexameter und gab einen 
Band Gedichte heraus, unter denen Die 
Reijelieder für uns von bejonberem Intereffe 
waren. Zu der Zeit bejuchte mein Vater — 
nod) ein Knabe — bie Wfademie; fein Bru 
der Andreas, zwölf San älter und Ion 
ein Mann, führte ihn dort ein und über: 
nahm [einen Unterricht, ben tetlweife aud) 
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Vom Sdreibtijd und 
Oswald Achenbach. 


Erinnerungen an meinen Vater. 
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Bon Gaecilte Achenbach. 


Schirmer leitete. „Aber bie Natur war meine 
befte Lehrerin,” pflegte er zu fagen. Mit 
Cdjirm und Malkaſten beladen, ¿og er 
mit ben an Jahren weit überlegenen CS 
demitern in ben Bilterbufch, in bie Wolfs: 
Ihlucht und bas Neandertal, und unternahm 
fogar [Hon tleine Gtubienreifen an den Rhein 
und an die Ahr. Er fühlte fid) bald als 
Mann, (hloh Freundfchaften fürs Leben mit 
Hans Gude, Ludwig Knaus, Albert Flamm 
unb anderen, und madte feine Studienreifen 
allein oder mit Freunden ins bayrijche Ge: 
birge, das ihm von feiner Kindheit her ans 
Hers gewadjen war, in die Schweiz, nad) 

irol unb DOberitalien. Er freute fih, bag 
fein Beruf (bas geliebte Malen) ihn früh 
auf bie Wanderjchaft führte, er liebte bas 
Wandern, wie fein Vater es geliebt und be: 
jungen hatte. 

m Jahre 1848 verlobte er fid) mit einer 
Dülleldorferin, Julie Arnz, deren Vater eine 
Berlagsanitalt in einem großen Haufe (einem 
ehemaligen Beguinentlofter) in ber Ratinger: 
ftraße hatte, in dem Maler unb Mufiter, 
Soriftiteller und Buchhändler ner ver: 
fehrten. Diejer in itürmijdjer Zeit gelchlofs 
jenen Berlobung folgte bie friedlichite un 

lüdlichfte Ehe, bie nur der Tod getrennt 


at. 

Im Frühling 1850 unternahm mein Vater 
mit Albert Flamm, feinem Jugendfreund und 
jpäteren Schwager, bie erfte große Reife 
nad) Unteritalien. — Rom und feine Um: 
gebung, die Campagna und das Albaner: 

ebirge, Neapel und Jein Golf, Ischia, Capri 
oten immer neue Anregung und Ausbeute. 
„Nie,“ jagte er, ,vergejje ich ben Eindrud, 
den ich empfing, als id) zum erftenmal im 
Hafen von Neapel landete. Kein fpäteres 
Bild hat bie Erinnerung an bieje über- 
wältigende Herrlichkeit erreichen können. 
Der Himmel, der Strand, das Meer, der 
Vejuv hatten eine Färbung, bie id) nirgend- 
wo anders gejeben! Diejer Eindrud war 
entjcheidend fiir mein Leben und für meine 
Kunſt.“ 

Oft ſprach er mir auch von Genua, 
das er ſehr liebte, „Genova la suporba,“ 
wie er gern ſagte. Die u Erinne: 
rungen aber fniipften fid) für ihn unb feine 

reunde an Venedig. „Wir waren ein rid); 
tiges Quartett, und in ber Liedertafel 
pradtig eingejhult; wir langen unjere 
Lieder, in den Gondeln kat auf dem 
Lido und überall, auf bem Markusplatz ver- 
urjadten wir einmal einen Voltsauflauf, 
man bradte uns fürmlihe Ovationen.” 
Aud von Nizza und Monte Carlo erzählte er 
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gern, fie hatten fih, |djeint's, TU 
dort recht ausgetobt. Dod) — 
trotz Jugendübermut und 
Frohſinn nahm er ſeine Ars 
beit jehr ernft. Wir bejitzen 
eine große Anzahl Studien, 
bie in ber glühenden ita: 
lienijden Sonne unter fei- 
nem großen, leinenen Tal: 
Ihirm entftanden find, alle 
lebr jorgfältig in Slfarbe 
ausgeführt; auch viele SDtap: 
pen und Skizzenbücher wur: 
den mit Zeichnungen gefüllt. 

Mein Bater war etn pal: 
fionierter Raucher. „Die Bi- 


arre angeltedt, und weg | " 
ir alle üibigfeit; dant 
meiner Zigarre,“ fagte er, 


„babe id) monde Studie 


vollendet geblieben wäre! 

Mie oft habe ich durch Staub und Sonnen: 
brand den Schirm und Maltajten felbft ge- 
tragen, denn wenn ich abends vorher leicht: 
finnig und begeijtert ins Theater gelaufen 
war, was einem angehenden Familienvater 
nicht aech durfte, jo mußte bas wieder 
herausgejpart werden!” (Der angehende 
Ehemann zählte damals 23 Jahre.) „Ein: 
mal hatte id) bei Rom in der Sonnenglut 
jo ftramm gearbeitet, daß ich beinahe zu: 
lammenbrad) Da id) für den Abend ein 
Billett für das Theater hatte, wo die berühmte 
Fanny Elsler auftrat, warf id) mich, in mei: 
ner Wohnung angefommen, einen Augenblid 
als Bett unb jdjlief jofort ein. Is id) 
frild und munter erwachte, ftand die Sonne 
hod) am Himmel — id) hatte gründlich aus: 
Beate ie, aber zu meinem Rummer hatte 
ie Elsler aud) lángft ausgetanzt!” — 

Schmerzliche Erinnerungen ftniipften fid) 
an Torbole, wo er und Albert Flamm drei 
Woden Bouf à la mode effen mußten! 
Das Geld, bas aus Deutjchland erwartet 
wurde, war durd) ein Werjehen der Poft 
wieder zurüdgegangen, und man hielt fie 
als Geijeln feft, bis Das Geld fam und fie 
ihre Zeche bezahlen fonnten. Mein Vater 
machte aber zeitlebens eine Grimajje, wenn 
er von Bœuf à la mode hörte! 

Mus jener e ftammt das [Hóne Por: 
trát von Des Coudres (Louis Des Coudres, 
Profeffor in Karlsruhe). „Oswald“ im gro: 
Ben, weißen Strohhut mit |d)marg: rot: gol: 
denem Halstud) und einer roten Blüte im 
Rnopflod. Das Bild zeigt eine große Ähn— 
lidfeit mit Andreas’ álteftem Sohne Ptax 
9([par), Der ja GH in feiner Liebe und 
Begabung für Muſik und Theater jo viel 
Verwandtes mit feinem Oheim hatte. 

Sehr gern gedachte mein Water verjchie: 
dener Schweizerreijen, bie er in Begleitung 
eines Düjjeldorfer Malers be Leuw unter: 
nommen. Cie hatten einen bejonberen Sport, 
Jchojjen die Filche in den Gebirgsbaden oder 
tótetem jie Durd) Steinwiirje; Dann wurden 





3. $. Achenbach, 
\ 4 der Vater bes Künitlers. 
fertig gemacht, die fonft un: Nad einer bunten Emaillemalerei. 


Achenbach: BSSssessssssssssdA 
mm Die Fije auf einem Reiſig— 
feuer gebraten. „Sie ſchmeck— 
ten aber herzlich jchlecht,“ 
| jagte er. „Später waren wir 
|,  Hüger, nahmen [ie mit ins 
Gajthaus und gaben fie ber 
in E Wirtin, die fie 
errlich zubereitete und fid) 
nachher zu uns Jette. t 
war fie jung und hübſch, 
dann jdjmedte es nod) be: 
jonders gut!“ — Bon jeher 
war es feine größte Freude, 
fid mit dicten einjad)en 
Leuten zu unterhalten, er 
lernte auch gleid) jeden Dia: 
left und fprad) ihn mit Bor: 
liebe; oft fragten ihn bie 
Leute, ob er denn aus ber 
Gegend fei? 

m 3. Meat 1851 verbei: 
rateten fid) meine Eltern, 
die Reifen mad) Italien unterblieben aber 
nidt. Im Jahre 1857 unternahm mein 
Water mit feinem lebensluftigen Freunde und 
Schwager Albert Arnz und zwei anderen 
Malern, bem Amerikaner Irving und Herrn 
Jobſt Meyer „im Grund“ aus Luzern (dem 
jogenannten Schweizer Meyer), eine Reife 
nad) Rom und Neapel. Italien hatte nod) 
teine Eijenbahnen, und fo fuhren fie zu vieren 
im offenen Vetturino. „Eine herrliche Fahrt! 
Wir haben uns von Braten, nad) Rom 
durchgeſungen,“ pflegte mein Bater gu fa- 

en. — 


gen. 

In diefe Zeit fallen auch verjchiedene 
Reifen nad) der Normandie, nad) Belgien 
und Holland in Begleitung meiner Mutter. 
Im Herbit ging’s aud) öfters nad) Boden: 
dorf a. b. Ahr, wo bie Schwiegereltern von 
Andreas eine SBeji&ung Hatten, an die fid) 
viele heitere Erinnerungen fniipften, bis 
Mifuverftindnifie bas gute Einvernehmen 
der Familien für viele Jahre triibten. — 
Eine bejondere Anziehungskraft aber übte 
Paris aus. 

Es gejchah vor alten Zeiten, 
Daß ber Kaifer von Paris 
Cid) von nahem und von weiten 
Viele Bilder Iden hieß. 
(Aus ber Maltajten: Chronit.) 

Dm Jabre 1855 war in Paris die große 
Internationale Induftriez und Runjtaus- 
ftelung. Andreas und Oswald hatten na: 
türlich ausgejtellt und waren mit vielen an: 
deren Diijjeldorfer Riinftlern und Freunden 
in Paris anwejend. 

Mein Vater betonte jtets bie eigenartige 
Schönheit ber Raijerin Eugenie. Der Kaifer 
und die Raijerin hatten der Schlußfeier ber 
Ausjtellung beigewohnt, ber vierzigjährige, 
jon beforierte Andreas erhielt die große 

oldene Medaille, ber adhtundzwanzigjährige 
Oswald erwarb fih in Gejtalt ber mention 
honorable die Ritterfporen zur Ebrenlegion 
(1863 ernannte ihn Napoleon III, zum che- 
valier de la Légion d'honneur). 
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Sn ber Maltaften- Chronik [tebt zu Iejen: 


Andreas Adenbad), ber Erite, 
Steht darin ganz oben an, 
Darum fol er aid) bie idwerfte, 
Didite ber Medaillen bon) 


Oswald Achenbach, aimablo 

Sind” fein Bild id) und très beau, 
Gebt mention ihm honorable, 

Die Familie friegt fonft trop! 


Die Franzojen liebten die jonnigen, 
heiteren Bilder meines Waters. Bis 1870 
ftand er mit Paris im fteter Verbindung, 
über bie Hälfte jeiner Bilder gingen am den 
Kunfthändler Goupil & Co. Napoleon und 
Prinzeß Matilde tauften perjönlich Bilder von 
ibm, und GrafNtieuwerterfe warihm bejonders 
gewogen; von Diejem, der damals „sénateur 
surintendant des musées imperiaux “ war, 
traf noch im Jahre 1870 eine Einladung in 
Diijfeldorf ein: „de lui faire l'honneur, de 
venir passer la soirée au Louvre le vendredi 
4 Mars et les vendredis suivants“. Mit ber 
Kriegsertlárung am 18. Juli Dórten aber fürs 
erjte alle Beziehungen zu Frankreich auf. — 

Am Dreitönigsabend 1863 (wohl aus 
Anlaß der Ernennung meines Baters zum 
— unt Fee: Tür *anbidjaftsmalerei 
an Königlichen 
Sadenie zu Düjlel: 
dorf) batte man im 
Malfajten unter dem 
Chrijtbaum das bDiib: 
jhe Lied „Bom tei- 
nen Oswald” gejungen, 
das jein Kollege, ber 
geijtreiche Schlachten: 
maler Wilhelm Camp: 
haufen, eigens zu bie: 
tie: Feſte gedichtet 


Düſſeldorf 


Malkaſten am Drei— 
fönigsabend 1863 


Lied 
vom fleinen Oswald 
gedichtet von 
Prof. EH Camp: 


Mel.: „Als Noah aus dem 
Gott en mar. 


Als Oswald in Stalien 


war, 

Da trat ber Bapft einft 
zu ihm —* 

Er ſchaut' des Malers 
Studien fein 

Und ſprach: „Ich will 
Dir graio fein, 

Dieweil Du fold ge: 
ſchicktes Haus, 

Co but Dir eine 
Gnade aus.“ 


Da ſprach ber Os: 
wald: e Herr, 83 


Oswald Achenbach. 
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Die Ölfarb’ taugt beat nes mehr, 
Doch weil danach ierig find 

Viel jündhaft reiche Menjchentind’, 

So módjt ich armer Heiner Mann 

"ne rechte Sonnenfarb’ wohl ha’n!“ 


Da ging ber Papft zum Batifan 
Und flebt den heiligen Lutas an. 
Dem jagt er alles jo und fo, 

Der Sufıs lächelt ftill und froh, 
Griff Dann aus feinem Rájtelein 
"e pide Bla? mit Sonnenjchein. 


Der Oswald war ein flinfer Mann, 

Er ftad bie Bla)’ gar fröhlid an 

Und malt damit zu Gottes Ebr’, 

Das madt ibm eben fein Belchwer”, 
Viel Klöfter, Paters, fromme Frau'n 
Und Pilgrim, Mönchlein weiß und braun. 


In ber Campagna auf Straß’ und Plagen 
Läßt er im Sonnenjchein fid) legen, 

Und wenn er’s gar zu üppig treibt, 

Auf ber Palett? mand) Reit verbleibt, 

So fnallt er ifn mit Mondenſchein 

Als Feuerwerk zur Welt hinein. 


Dod) was der Cache beites Gut, 
Die Bla? ibm nie verfiegen tut, 
Ob nod) jo dick fein Auftrag fet, 





Chriftine MODE, geb. Zülch, Mutter des Künitlers. 
Mad einer Bhotograpbie. 83 
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188 Gaecilie 9(djenbad): 


Die Heiligen füllen ftets aufs neu’; 
Und tt Canft Lutas nicht zu Haus, 
Co Hilft der heil’ge Stanislaus. 


Ein frommer Chrift daraus erficht: 
Der Dialer fann verderben nicht, 
Der fid) erwirbt mit weijer Fach 
Co heil’ger Männer Gönnerjchaft, 
Und der, wenn ihm die Farbe fehlt, 
Stets nur bie richt’ge Firma wählt. 


Damals lebte Fürft Carl Anton von 
Hohenzollern in Dijjeldorf, er bewohnte 
mit feiner Familie das Schloß Jágerbof 
und fuf einen Hof um fid), an den er bie 
Künftler mit Borliebe herangog. Meinem 
Vater war er bejonders gewogen, und er 
verbrachte monde Stunde im Atelier, Aber 
aud) für feine Lehrtätigkeit an der Atade: 
mie hatte der Fürjt ein lebhaftes Interejfe, 
und „Oswald“, wie wir Kinder ihn aud 
gern nannten, erzählte uns, wie oft er 
das große Portemonnaie des Fiirften Carl 
Anton im Snterejje junger, ftrebjamer Riinjt: 
ler zu erleichtern verjucht habe, und [tets mit 
Erfolg, es babe dann immer gebeipen: 
„Da muß ber EUER mal wieder der rettenbe 
Engel fein.” Auch mit bem Maltajten, deffen 
Ehrenmitglied er war, und ber Liedertafel 
ijt ber Name des Fiúrften Carl Anton eng 
verfnüpft. 


Malfaften und Liedertafel. 


Die Zeit der Aufführungen im Mtalfajten 
und in ber poU war wohl bie amii- 
jantefte Zeit im Leben meines Waters. 
Theaterftücde jchreiben und aufführen war 
feine größte Freude! 

„Ic war fürs Theater geichaffen,“ erzählte 
er, „ſchon als dreijähriger Bub hatte mid) 
all (Sireftor bes  Ctabttbeaters in 
Diijfeldorf), ber mit meinen Eltern befreundet 
war, auf die Bretter gebracht, unb ich fann 
wohl jagen, daß es ein Erfolg war, denn bie 
Meinigen waren nod) lange begeiftert davon; 
mit Flügeln, Pfeil und Bogen habe id) als 
Amor auf den Stufen der Leiter der Fortuna 
gejtanden. Diejer Leiter der Fortuna ver: 
dante ich fiber bas Gliid, bas mich mein 

anges Leben begiinftigt bat, aber dieje Leiter 
bat aud) wohl meine Vorliebe und Begei: 
epi is alles, was Theater ijt, verjchuldet! 
Rum Oberregijfeur oder Theaterdireftor hatte 
id) ficher am beiten gepaBt, aber jo recht 
aus dem vollen heraus, wie Goethe und Carl 
Auguft. Wir machten es wie fie, wir |d)rieben 
die Stiide, wir |pielten fie, (id) gab meijtens 
den Liebhaber), natürlich malten wir aud) 
die Dekorationen, Goethe hat bas aud) getan.“ 

Sd) erinnere mid) lebhaft der rieligen 
Dekorationen, die für den ‚Paulus‘ gemalt 
wurden. Meines Bruders größtes Snterejje 
war das bewegliche Pferd, von Emil Hiinten 

emalt, und von Otto Windjcheid (einer im 
alfajten febr populären  *Berjónlidjteit) 
fonjtruiert, von dem Saulus, vom Blig ge: 
blendet, herunterjinft. Sehr unterhaltend 
war das Probieren bes Blißens, oft trennte 


Oswald Achenbach. 


(id) Saulus aber aud ohne Blig vom Pferd. 
Unjer alter Hausfreund Galentin (Hubert 
Galentin, befannter Genremaler, geb. in 
Zülpich 1822, gelt, in Diijjeldorf 1910), ber 
jebr fritijd) veranlagt war, fühlte dann 
abends fein Mütchen an Blig, Pferd und 
Paulus und jagte lachend zu meiner Mutter: 
„Wenn der Windicherd nod) jo wütend ruft: 
Piter, jant Blige! der Blig bleibt aus, aber 
der ‚Paulus‘ fommt herunter, und wenn 
EN: ber Blig funktioniert, dann 
poe bie Mechanit vom Pferd, und der 
‚Saulus‘ bleibt oben!“ — Lieber, alter, tri: 
tilcher Freund, wie oft hat uns Dein Humor 
erheitert! 

Dieje „Paulus“: Aufführungen find für 
uns die ſchönſten Kindheitserinnerungen. 
Otto Erdmann als Gaulus fonnte nicht 
Ihöner gedacht werden. Dazu fam nod) feine 
herrliche Stimme! 

„Es war im Jahre 61," jchrieb mir 
Eduard von Bebhardt, der genau, wie alle, 
bie mir nabeftehen, weiß, daß mid nichts 
jo jebr erfreut, als über meines Paters 

eben zu hören, „damals wiederholte Ihr 
Vater im Malfajten bie zauberhaften Szenen 
vom ‚Sommernadtstraum‘. ch wirkte als 
ehrjamer Froſch mit: mit |prühender Leben: 
Digfeit leitete er bie Cadjen, hier fang er, 
dort ordnete er an, Dort machte er einem 
etwas vor. Es war ja überhaupt eine in- 
terejjante Periode in ber Gejchichte bes Mal— 
fajtens (Shr Vater war bie Seele vom Ban: 
zen), wo die drei Männer: Ihr Vater, Max 
Heß und Julius Taujc alle — Dinge 
in Szene ſetzten: ‚Die drei Blinden‘ von 
Hans Sads mit Mozarticher Mufit, Shate- 
ipeares ‚Was Ihr wollt‘, ,Mallenfteins 
Lager’, Paulus‘, vor allem die Baftoral: 
Symphonie‘ wurden in originellfter Meije 
vorgeführt, Die Wandeldeforation zur Pa: 
jtorale‘ halte ich mit für das Retgendjte, 
was Ihr Bater gemadt hat, und ih bin 
überzeugt, die glänzende Technik und famoje 
Sicherheit verdankt er zum Teil diejen deto- 
rativen Arbeiten — — —“ 

Das Malen Ddiejer Dekorationen, Die 
eigentlich große Bilder waren, machte mei- 
nem Bater die größte Freude; fein ganzes 
Leben und * in den letzten Jahren 
träumte und ſchwärmte er davon, Bilder 
von ganz großen Dimenſionen zu malen, 
und es war ihm ſehr ſchmerzlich, daß ſich 
weder meine Mutter, die fürchtete, er werde 
fic) dabei zu ſehr ermüden, nod) feine Kunſt— 
händler, bte andere Bedenken hatten, dafür 
erwärmen fonnten. Noch lebtbin erzählte 
mir Herr Max Schulte: wieviel Mühe mein 
Pater fid) gegeben, thn von ber bejonderen 
Schönheit und Zwecdmäßigfeit ganz großer 
Bilder zu überzeugen. — 

Uber bie mujifalildjen Aufführungen im 
Malfajten, von denen mir Eduard von Geb: 
hardt in feinem Briefe erzählt, hat ein 
Schüler meines Baters, Albert Liidefe, einen 
bübjden Aufjaß in ber Diiffeldorfer Zeitung 
gebracht, dem ich folgendes entnehme: „Dies 
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Das Geipenfterihifl. Gemälde im Beſitz bes Herrn 


jedem Gejtus, in jeder fleinjten Bewegung zu 
darafterijieren und vorzudemonjtrieren ver: 
ftand. — Mit Entzüden dente id) nod) heute 
an jene Regiefiihrung. 

Diefes Unternehmen Meifter Oswalds 
atte beiläufig unter den Muſikern viel 
taub aufgewirbelt, ja ftelenweije Stürme 

der Entrijtung entfejjelt. Man fagte, es 
hieße die Grenzen der verjchiedenen Künjte 
verwifden ujw. Der damalige Viufitreferent 
und Kritiker ber Kölniſchen Zeitung, Bijchof, 
hatte, als er nur erjt davon erfahren, ohne 
nod) etwas davon gejehen zu haben, einen 
eharnijdten Artifel in obigem Sinne ge: 
Trieben. Nachdem er jedoch bie nädjite 
ufführung bejucht hatte und ihr mit vielem 
Intereſſe gefolgt war, brachte er ein jehr aus: 
fübrlid)es Referat darüber und jchrieb zum 
Schluß: ‚Man mag jagen, was man wolle, 
Ihön war’s bod)! 
— — Gin endlojes Disputieren gab es im 
dee) 1888 zwiſchen meinem Water und 
oachim (dem Geigertónig) über die Auf: 
führung des Paulus. Wir waren damals in 
Marienbad, und meine Mutter, Ludwig Paf- 
(ini, mit Dem wir dort täglich zujammen 
waren, und ich hatten unjer größtes Ber: 
gnügen, wenn Die beiden, nahdem fie fid) 
taum begrüßt, gleich wiederim allererbittertjten 
— über den Paulus lagen. Der geiſt— 
volle Baron Ferdinand von Liliencron (in 
Florenz) hingegen konnte meinem Vater 
vollſtändig in ſeinen Anſchauungen folgen. 
Er war ein großer Verehrer ſeiner Bilder 
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Geh. Kommerzienrats M. Leiffmann in Düſſeldorf. 


und ſagte mir: „Ihr Vater iſt der Schubert 
der Malerei.“ 
Was Rubinſtein anbelangt, ſo zitiere ich 
ier Lüdeke: „— Rubinſtein war in den 
iebziger Jahren des verfloſſenen Jahrhun— 
erts auf einem der großen niederrheini— 
ſchen Muſikfeſte, bei welchem ſein Ora— 
torium ‚Der Turmbau zu Babel‘ zur Auf— 
— gelangte, als Dirigent tätig. Aus 
ieſem mtap. gis id) Gelegenheit, ben hoch: 
bedeutenden Mann fennen zu lernen und in 
jenen Tagen viel mit ihm zujammen zu Jein. 
So madte es fih aue. daß auf Oswald 
Achenbachs Paulus: Aufführungen die Rede 
fam und id) thm mandes davon erzählen 
fonnte. Rubinftein griff die Sache mit eg ol 
feuriger Anteilnahme auf und jagte: ‚Das 
tft ja meine Idee der ‚Beiltlichen Oper‘, mit 
ber id) mid) feit Jahren [don trage.‘ (Er 
d dabei, beiláufig, an ben Gtoff des 
aufus nicht gedadt.) Nun fprad) er fih 
dahin aus, daß id) ihn außerordentlich 
verbinden würde, wenn ich ibm Gelegenheit 
verjchaffen wolle, Oswald Achenbach tennen 
zu lernen, damit er fid) mit ibm jelber über 
die Gace unterhalten und Jicher dantens: 
werte Minte für jeine eigenen Ideen erhalten 
tónne. 3d) erwiderte, daß ich ihm Die 
obige Gelegenheit jehr bald verjchaffen zu 
tónnen hoffte. Ich würde ibm nad) Riid: 
prahe mit Meilter Oswald 9Idjenbad) Be: 
eib jagen, wann etwa wir Diejen in 
einem Atelier fiber antreffen tónnten. 
Freudig begab id) mich nod) felbigen Tages 
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du meinem gleich einem älteren Bruder ge: 
liebten Freund und Meifter, hatte dort indes 
eine herbe Enttäufchung zu erleben. Denn 
diejer war nichts weniger als erfreut über 
den angekündigten Bejud. Es war ihm in 
einer innezfidjit wahren und echten Be: 
CECR (die ich als ein ihm freund- 

Vie ek Ve allerdings beffer 
hatte fennen follen) im höchſten Grade 
penibel, fid) mit einem in feinem Fade jo 
hodjtehenden Mann wie Rubinftern über 
eine Gade zu unterhalten, die, wie er, Os: 
wald, meinte, innerhalb jenes Fades von 
ibm ja dod als ein ‚Gelegenheitsverjuch‘ 
unternommen worden jet, und bie er nun 
vor bem großen Mufiter als etwas Be: 
jonderes, ja wohl gar ‚Epochemachendes‘ 
aufgebaufcht jeben müßte. Ich war außer 
mir, gang niedergedonnert, judte mid 
bittend zu rechtfertigen und erreichte ſchließ— 
lich, daß ich am nächſten Tage mit Rubinitein 
fommen durfte. — Und nun lernte Oswald 
in Diefem einen jo DinreiBenb interejjanten, 
geiftvollen und vieljeitigen Menjchen fennen, 
daß er mir jpäter bod) nod) dankbar war 
unb feine belle Freude über den Bejud aus: 
iprad. Rubinftein aber meinte, er babe in 
Dicjer Stunde einen vir tele neuen Antrieb, 
neue Aufmunterung für jetne Idee der ,Geijt- 
lichen Oper‘ erfahren — — —“ 

Man fann wohl jagen, daß dieje Auf: 
führungen eine der liebften Erinnerungen 
meines Vaters waren. Wie oft haben wir, 
bejonders in den lebten Jahren, ihrer ge: 
badjt! Immer fiel dann auch der Name 
Max Hek. 

Der größte Wunfch meines Vaters wäre 
ewejen, Max Heß’ und Julius Taufd) einen 
amen unter den Unjterblichen zu Jichern. 
Er hoffte Taujd dazu treiben zu können, eine 
Oper zu komponieren, Die m mit einem 
Sclage in ber mufjifalijden Welt berühmt 
gemacht hätte. Eduard von Gebhardt |d)rieb 
mir darüber: „Die jdjón[te Idee, bie Ihr 
Vater gehabt hat, ijt leider nicht zur Tat 
geworden, feine Schuld war es nicht: er 
"ao bie Ablicht, ben guten Taujdh aus feiner 

atenlofigfeit heraus zu reißen. Er jammelte 
von allen Maltaftenmitgliedern Skizzen ein, 
bie follten verloft werden, und der Erlös 
jollte das Honorar werden für eine Oper, 
die ber Mtalfajten dem Taujch bejtellte, fo 
daß fie von Maltaftenmitgliedern aufgeführt 
werden fónnte. Zur Berlojung fam es der 
ungünjtigen Zeitverhältnijjie wegen nicht. 
Taujch befam die Skizzen, aber der Vialfajten 
befam feine Oper —“ 

Max Hek ftand meinem Bater jebr nahe. 
Mein Water liebte ihn wie einen Bruder 
und hätte gern alles getan, um feine herr: 
lihen Gaben zu einem erniten Wollen und 
Streben zu führen jo daß er den berühm: 
ten Namen Heß würdig vertreten hätte: „Er 
war ein Sonntagstind, ein Sonnentind, aber 
auch unfer Sorgentind,” pflegte er zu jagen, 
wenn er mit mir von Heß |prad). „Die Diujen 
hatten ihn mit Gaben überjchüttet, aber es 


war a viel, zu mannigfaltig, dem war ſein 
Schaffenstrieb, ſeine Energie, wohl auch ſein 
Körper nicht gewachſen, und er ſtarb ja ſo 

ü —— — 

Ich laſſe meinen Vater weiter erzählen, 
denn es iſt mir, als höre ihn ſprechen. 

„Ich war überzeugt, dak eine große, 
\höne Aufgabe, die Heß begeiftern würde, 
ibm jeinen Dilettantismus, den er in allen 
Gebieten beinah bis zur künſtleriſchen Voll: 
endung trieb, verleiden wirde. Aber nr 
diejen großen Auftrag nehmen, ber ihn fef- 
jeln und begeiftern würde? 

Der Fiirjt von Hohenzollern mußte wieder 
Rat ſchaffen. 

. Damals hatte Ni Prinzeß Stephanie, 
die ältere Schweiter der Gräfin von Flan: 
dern (die bird) ihre LXiebenswürdigfeit und 
Anmut in Düfjeldorf berühmten Töchter bes 
Fürſten Carl Anton) mit Pedro V. von 
Portugal verlobt. 

Die große Feier vor bem Jágerbof, bie 
bengalijche Beleuchtung in den Anlagen des 
Orgaren, das illuminierte Schloß, die 
hellen Toiletten ber Damen, die jtrahlenden 
Zivil: und Diilitáruniformen, die Sterne 


unb Drdensbänder gaben im Zujammen: 
none ein Bild von gauberijdjer Pracht, bas 
wohl würdig war, von der Hand eines 


Vietfters für die Nachwelt feftgebalten 
zu werden. 3d) e Dies dem Deia: 
ber fid) gleich dafür begeijterte und mid) 
bat, ihm Diejes Bild zu malen. — Ich er: 
Härte, id) wolle bie a he überlegen, da ich 
dem liebenswürdigen Herrn den Munjid) 
nicht rundweg abjdlagen wollte — aud) lag 
mir ja anderes am een, wie eine Er: 
leudjtung war es über mid) gefommen: 
‚Das p ber Auftrag für Heß!‘ Sd) Tuchte 
Hep, fand ihn bald, nahm ihn unter 
den Arm und bejprad) die Gade mit ihm. 
Er war von der herrlichen Nacht jo begeijtert 
wie id. — Am andern Morgen ging id) 
zum Fürſten, und wie immer einigten wir 
uns in fürzefter Zeit. Der Fürft beauftragte 
Heß, ibm das Bild zu malen. Mit Feuer: 
eifer ging diejer am feine Aufgabe, und bald 
war bie ntermalung, die uns alle entaüdte, 
fertig; Heß begann die Details in geijtreicher 
Weile auszuführen. Wher es fam bod) an: 
ders,” |djlop mein Bater, „troßdem das 
Bild, fulant — wie Fürjt Carl Anton immer 
handelte — [Hon längjt in feinen Beſitz über: 


gegangen war, fonnte Heß fic nicht ent: 
chließen, es fertig zu machen. Mis er jtarb, 
tand das Bild in jeinem Atelier. Ich habe 


es dann fpáter vollendet und bem Fürjten zu 
Weihnachten gejdhidt. Es war mir eine atone 
Genugtuung, die Gade zu einem wenigitens 
ür Den — befriedigenden Ende zu 
ühren. ein armer Heß würde es ja doch 
chließlich fertig gemacht haben, wenn er am 
Leben geblieben wäre!“ 

Wie ſehr Fürſt Carl Anton über die 
Fertigſtellung ſeines Heßſchen Bildes durch 
meinen Water und deſſen Zuſtellung am 
Gbrijtabenb erfreut war, erjah id) aus fei- 


— — 
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Ed Ger Golf von Neapel. Gemälde. e 


nem Dantesbriefe, ben ich |páter unter an: 
deren Dokumenten fand: 
Sigmaringen, den 28. Dezember 1872. 

„Es war bie jchönite ge 
rajdung, welche mir bird) Überjendung des 
von Maler Heß begonnenen — und von 
Ihnen vollendeten — Bildes, das unvergeß: 
us Abendfeft von 1858 im Diijfeldorf dar: 
ftellend, zuteil geworden. Neben bem Atte 
* Pietät einem verſtorbenen ſtrebſamen 

reunde gegenüber, haben Sie es verſtanden, 
mich und mein ganzes Haus in einem hohen 
Grade zu erfreuen. 

Das Gemälde ſelber bleibt für uns ein 
hiſtoriſches Denkmal und eine liebe Erinne— 
rung an vergangene ſchöne Zeiten und ge— 
winnt noch dadurch einen ungemein hohen 
Wert, dak Ihre fünjtleri]de Hand dasjelbe 
ber langerjebnten Vollendung entgegenge: 
bradjt bat — — —“ 

Auch mit bem damaligen Erbprinzen, dem 
Ipáteren Fürjten Leopold und feiner jchönen 
Gemahlin, ber Schweiter Pedros V., ftanden 
meine Eltern in lebbafteften Beziehungen. 
Cie interejjierten fid) in berjelben fórdern- 
den Weile wie Fürlt Carl Anton für Vial: 
falten und Liedertafel, aber die Zeiten änder- 
ten fih, und der „Baulus“ blieb der Schlußakt 
der „epochemachenden“ Aufführungen. 

Das Snterejje an der Liedertafel ver: 
Ihwand mehr und mehr aus dem Leben meines 


Vaters, aber dem Maltaften blieb er bis 
zum Tode getreu. Er war einer jeiner 
Begründer und hat dort viele peer tun: 
den unter feinen Freunden verbradt. 


Sm Atelier. 


Das Atelier war meines Waters liebjter 
Aufenthalt, das Mtalen jeine größte Freude, 
ein Lebensnerv! Nie ging er jchlafen, ohne 
einem Bilde „Bute Nacht“ gejagt zu haben, 
nie zum Frühſtück, ehe er tm Atelier war! 
Gr batte D das Haus in ber Golbitein: 
traße jelbjt gebaut, und zwar gan nad) 
einen Ideen und NT as große 
Atelier auf der erften Etage, als Feltraum 
ebadjt, hatte einen fleinen, ganz hell ge: 
alienen Salon, der eigentlich nur ein Emp: 
angszimmer war, vor fih; das Boudoir 
meiner Mutter lang dahinter, Ddiejes hieß: 
bas antite Zimmer. Es wirkte tief duntel, 
die Möbel und Schränfe waren alteichen, 
die Gefjel und Gtühle mit tiefviolettem 
Sammet bezogen, an den mit einer gold- 
braunen Ledertapete bejpannten Wänden 
ange dámmrig wirkende Bilder. Als eine 

de zu Bell wirkte, malte mein Vater das 
nad) feiner Anficht dahin gehörige Bild felbft; 
ein Zimmer:Interieur: eine Lampe mit grü- 
nem Schirm fteht auf dem runden Tilde, 
um den fih bie Familie verjammelt Dat, 
das einzig Hervortretende find bie beleud)- 
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teten Gefid)ter und der runde Lichtfreis, ben 
die Lampe an die Dede wirft; mertwiirdiger: 
weije erinnert das Bild aber in nichts an 
die alten Holländer. Es ijt in meinem Befitz 
und erregt ftets großes Intereſſe. Mein 
Vater verbrabte monde Stunde im antifen 

immer, denn Dort ftanden die großen 
Schränfe, in denen die Mappen und Berd: 
nungen lagen, und in denen aud) ein Teil 
feiner Skizzen und Studien aufbewahrt wurde. 

Wud) im Atelier befanden fih fojtbare 
Schränfe und Teppiche, und die tiefrote, 
jammetartige, aber nicht jebr duntle Tapete 
war mit jchöngerahmten Bildern bededt. Die 
Dede des Ateliers war weiß und mit reicher 
Goldverzierung, fie bildete in der Mitte ein 
Dval, in dem ein heiterer, blauer Himmel 
lachte, unterbrochen von leichten Möltchen, 
Echmetterlingen und Blumengirlanden; von 
letzteren jchienen vier, gleich Ketten, hinunter 
zu hängen und den Kronleuchter zu tragen. 
Die Dedenfreste hatte mein Water jeinerzeit 
jelbjt gemalt. Im Vordergrund gab das 
Dberlicht ber Balfontiir die befte Beleucdh: 
tung, das Atelier lag nach Norden, die 
Tiefe des Raumes war duntel gehalten, die 
yenfter waren verhangen. 

Das Balfonfenjter und der Balkon übten 
Itets die größte Anziehung auf meinen Bater; 
bejonders im Sommer trat er, mit der Pa: 
lette in der Hand, jeden Augenblid hinaus, 
tontrollierte Wolfen und Hofgarten und ließ 
Hid) von den von der Heide heimfehrenden 
Negimentern ein Lieblingsftüd blaien. Nod) 
turz vor feinem Tode bellagte er fidh bitter 
bei ber liebenswürdigen Frau von Engel: 
bredt aus Bonn, daß man ibm das Balton- 
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fenfter verhangen Babe, denn nun fónne er 
die eleganten Damen in den vorliegenden 
Anlagen niht mehr fpagierengehen feben, 
von deren Grün fih bie jchönen Toiletten 
jo wirfungsvoll abhöben, „ein hübjches 
Bild, an bem er fic) gern erfreut hätte,“ 
Das war „jo echt Oswald”, denn diefe Vor: 
hänge batte meine Mutter auf feinen bejon: 
deren Wunjch anbringen laffen, und wenn 
jemand jagte, es fei doch [djabe, dak durch 
jie ber hübjche Ausblict gehindert jet, ant: 
wortete er mit einem fomijden Geufzer: 
„Diele Gardinen find für mid) die Ctride, 
mit denen fic) Odyſſeus an ben Mat bin: 
den liek, um den Sirenen nicht zu verfallen. 
Muß id) ein Bild fertig machen, was mir 
febr jauer wird, jo war id) ftets in Ver: 
luhung, ibm den Rüden zu febrem und 
mid) am hübjchen Anblid, den mir mein 
Baltonfenfter bietet, zu erfreuen, und auf 
dieje Weije würde das Bild taum fertig ge: 
worden fein.“ (Er wurde nämlich ganz me: 
Iandjoli]d), wenn er ein Bild ausführen 
folte, und machte es auch nur unter der Be: 
bingung fertig, daß meine Mutter ihm da- 
bei vorlas; nad) ihrem Tode hat er fein 
Bild mehr in feiner früheren Meife aus: 
geführt, er hatte es immer nur ihr zuliebe 
getan! „Ich ftizzicre es fertig —” fagte er 
in jpäteren Jahren pfiffig lächelnd, 

Natürlich war ein zweites Atelier vorhan: 
den — Dod) oben in der dritten Etage war der 
urſprünglich als Atelier gedadte Raum — 
aber da meine Mutter Ion im Sabre 64, 
als das Haus in ber Golditeinftraße gebaut 
wurde, viel franfelte, fo batte mein Bater 
fid) gleich auf der erften Etage inftalliert, 
um näher bei ihr zu 
fein. In bas obere 
Utelier wurde er aber 

jedesmal verbannt, 
wenn große Feſte im 
Ausficht ftanden und 
die Vorbereitungen be: 

annen. Dieje großen 
E efe waren feine größ— 
te Freude; bejonders 
wenn er [te in Roftii- 
men arrangieren fonn: 
te, war er unermüdlich 
im Erfinden pon bedeus 
tungsvollen Masten, 
Scherzen und droli- 
gen Situationen; trog 
des dritten Stodwerfes 
war er dann jeden 
Augenblid unten, um 
das Ausſchmücken ber 
yeftráume zu fontrol: 
Ieren, 

In feinem Atelier 
ging’s natürlich ftets 
aus und ein, vom 
jüngften Leutnant bis 
gum höchſten Boten: 
taten famen ihm alle 


Studie. Im Beſitz von Fräulein Gaecilie Achenbach. recht, nur durften nicht 
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gerade Kopf, Herz und 
Hände zu tief in einer 
Untermalung  fteden! 
Lernte er jemand fen: 
nen, ber ibm gefiel, 
ear er ihm: , Be: 
I" en Cie mid) dod)!“ 
us ſolchen Xteliers 
bejuchen entipann jid) 
manchmaleine Freund: 
haft fürs Leben, Gein 
telier auswärts zu 
— wäre meinem 
ater unmöglich ge: 
wejen, denn wie oft 
iprang er, jelbjt in den 
legten Jahren tod), 
vom &eetild) auf, um 
„eben“ etwas aneinem 
Bilde zu ändern. Oft 
fragte ich ihn: „Kannit 
Du das nicht morgen 
machen? Du tónntejt 
es Dir ja notieren, id) 
ſchenke Dir ein Notiz: 
bud! „Ach was,“ 
jagte er bann, „io 
ichnell hab’ id) es aud) 
gemadjt," unb hinauf 
war er, td) hinterdrein, 
unb waren gerade 
peint zum Tee, jo 
olgten diefe mit mei: 
ner Mutter und fanden 
ibn, einen Farbenklecks 
binjegend oder einen 
wegwilchend, Den er 
fura vor dem Tee nod) rajd) aujgelebt hatte. 
Unjere Freunde fannten jedes Bild, jede 
Aufzeichnung, und dem Gntftehen der Bilder 
uzujehen, war die größte Freude aller, 
ein Vater ließ fid) beim Malen gar nicht 
tören; fam ein neuer Gajt, fo [tredte er ibm 
en reinften Finger entgegen ober aud) nur 
den Ellbogen, denn feine Hände waren ge: 
bier $e ganz unter Farbe. Aud) die Skizzen: 
bücher fanden ihre Freunde, * einige waren 
ſie ſogar die Hauptſache, ſo auch für die 
Kaiſerin gon, bie öfters unangemeldet 
tam und dann zuerjt banad) verlangte. Die 
Skizzenbücher lagen im Atelier auf bem 
Heinen Tiſchchen, das neben jeinem Gejjel 
Bonn, Dort nahm er fie oft zur Hand, dort 
las er aud) und nahm fein zweites Früh- 
[tid — von dort betrachtete er fein Bild in 
ed aus der richtigen EE . Diele 
Entfernung legte er oft hunderte Male am 
Tage zurüd! Einmal hatte er fih feinen 
Rarlsbader Pedometer im Atelier angezogen 
und behauptete, als er am Abend jpazieren 
gehen jollte: es fei nicht nötig, er jei don 
weiter als Kä Grafenberg (der größten 
Anhöhe bei y rne) gegangen. 
Gewöhnlich ftanden dret Bilder auf drei 
SE im Atelier. Auf ber mittleren 
Staffelei [tanb das Bild, bas die lebte Aus» 
führung erhalten follte; aber nahdem er 





Aquarellitudie aus Seules (1859). Gi 
Dm Bert von Fräulein Gaecilie Adenbad. 
ihm jeinen Ehrenplak eingeräumt, umging 


er es meiltens in weitem Bogen! — 

Gejhäfte wurden im Atelier taum er: 
ledigt, da mein Vater jelten Privataufträge 
annahm. 
Die Inhaber der Firma Eduard Schulte, 
die Herren Hermann und Max Sdulte, 
famen freilich jehr häufig unangemeldet ins 
Atelier. Wenn fie nicht gerade ben Wunſch 
aus|pradjen, daß ein Bild doch etwas mehr 
ausgeführt fein möchte ober daß ein zu 
einem bejtimmten Termin verjprodenes Bild 
fertig geftellt werden folte, freute er fid) 
ftets über ihren Bejud. Manchmal hatte er 
dann allerdings ein bójes Gewiljen: wenn 
er fie auf der Treppe hörte, D tellte er 
— — betreffende Bild | atk a 
auf die Gtaffelei. Herr Max Schulte 
erzählte mir, daß mein Water einmal, als 
er aud) wirklich antam, um am bas Ber: . 
iprechen zu erinnern, bap ein Bild (ein Ge: 
burtstagsgeichent) notwendig fertig gemad)t 
werden miijje, ihm Gleck habe: „a, jehen 
Sie, ba fteht das Bild auf ber Staffelei, 
Cie benfen wohl, ich habe nicht daran ge 
malt, aber jehen Cie mal ba, ba, da, da 
und da,“ babet habe er mit allen ive Fins 
gr an verjchiedenen Stellen in das najje 
Bild hineingetupft und Herrn Schulte dann 
lachend dieje Hand entgegengeitredt. 

18° 
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Anlaß qu Ärger boten bie angeblichen 
„Dswald J[djenbadjs", bie nur zu oft ins 
Atelier gebracht wurden. Ein Bild (Motiv 
vom Goldenen Horn) wurde meinem Bater 
furz vor feinem Tode als „echter Oswald” 
—— und er wurde gebeten, ſeinen 
vollen Namen darunter zu denn es 
war nur mit einem kunſtvoll verſchlungenen 
O.A. gezeichnet. Großes Entſetzen, als mein 
Vater erklärte, das Goldene Horn ſei nicht 
von ihm. Mein Vater aber ſagte mir: 
„Das iſt ja, als wenn man ein Kamel und 
einen Kakadu vergleichen wollte, und was 
würde ber gute Prokeſch woh: jagen, wenn 
er noch lebte und erführe, ich male Bilder 
vom Boldenen Horn, wohin er mid) fo oft 
vergeblich eingeladen!” — 
eine Gutmütigfeit, bie niemand gern 
etwas abſchlug, machte jid) aud) im Atelier 
bemerfbar. (2o änderte er meiner Mutter 
zuliebe bie Farbe eines Ropftuches oder ver: 
tleinerte bie Augen einer Römerin; es madjte 
ibm nämlich bejonderen Spaß, bie Augen ber 
Rimerinnen recht groß und ſchwarz zu madyen, 
wobei er dann lahend fagte: „Das Bild muß 
(dell aus dem Haus! (Es wäre zu ſchade 
um bie jchönen Kies Augen!“ — Dabei 
alt mir eine Geſchichte ein, bie ber veritor: 
ene jchwediiche Ronjul und Maler Victor 
Helander bem Grafen von Rofen erzählte, 
von dem ich fie babe. Sjelanber und ein 
reund famen ins Atelier. Auf ber Staf: 
elei ftand ein Bild aus den Volsterbergen: 
lints auf einer Höhe ein Rlofter, im Border: 
grund auf dem bolprigen, fteilen Mege ein 
mit leeren Körben bebangener Ejel, den ein 
Mind antreibt. Die Herren trafen meinen 
Bater in der fchlechteften Stimmung, und 
auf bie freunblidje Anfrage: „Wie gebt's, 
Herr Profeffor?” antwortete er: „Schlecht, 
miferabel! Gehen Sie fih biejen Efel an! 
Er war geftern ſchwarz und gefiel mir nicht 
übel. Da fommt nun gene mein Freund 
Galentin, und der Unglüdsmenjch perjuadiert 
mid), ben Efel weiß zu madjen — — — und 
jest mu ich Efel bem Efel zuliebe bas ganze 
Bild umftimmen.“ 

— Mein Vater verfpottete fid) gern jelbit, 
unjere Freunde fannten feine Art, aber 
Fernerſtehende waren bod) oft im Zweifel, 
uber wen er fid) eigentlich luftig machte. 


Lehrtätigkeit. 

Schon Anfang der fünfziger Jahre hatte 
mein Bater eine ganze Anzahl Schüler, und 
als er im Jahre 1863 feine €ebrtátigfeit an 
der Königlichen Wfademie der Künfte in 
Diiffeldorf übernahm, widmete er fih ihr 
mit vielem (uer, An dem Gtreben Der 
Jugend teilzunehmen, war ja ftets fein 
Srößter Genuß. Er war der jüngfte unter 
Jungen, voll über|djáumenber Lebens: 
uft. 
Gein Intereffe für bas eigene Gchaffen 
trat baburd) fogar zeitweije jo febr in den 
Hintergrund, dak die von ihm übernommenen 
Aufträge darunter litten. Goupil (Paris), 


Schouten (Amiterdam), Eduard Schulte 
(Düſſeldorf), Lepfe (Berlin) und die vielen 
Gönner und Freunde aus Wmerifa jammer: 
ten, ihre längſt verjprodenen Bilder nicht 
erhalten zu Tonnen, Dazu famen Die 
Bilder, bie für die großen Ausjtellungen zu 
ganz beftimmten Terminen fertiggeitellt 
werden mußten, und das waren nicht nur 
eine eigenen Bilder, jonbern aud) bie Bil: 
er feiner Schüler. 

„Meine Schüler haben mir alle viele 
Freude gemadt,” pflegte er zu fagen, „wes 
niger ehrgeizige Eltern, die oft mit ihren 
ganz talentlojen Söhnen anfamen, und bie 
man niht von ber Torheit ihrer Pläne über: 
zeugen fonnte. Einer jagte mir fogar, als 
td nad) Einficht ber mttgebradjten etd): 
nungen dringend vom Bejud)e ber 9[fabemte 
abriet, begütigend: ‚Ste miijjen immer be: 
denten, Herr Profeffor, daß mein Sohn bod) 
nicht jo hohe Preije fordern würde, wie Sie! 
Solden Leuten verftándlid machen zu wollen, 
was ein Künſtler von Gottes Gnaden ijt," 
meinte mein Bater lachend, „das ift ver- 
lorene a, 

Seine Schüler behaupteten, er fet einzu vor: 
züglicher Lehrer gewejen. Er felbft erzählte 
mir, daß er ben jungen Leuten, wenn fie 
mit einem höchſt mangelhaften Bilde redht 
— geweſen ſeien, wohl geſagt habe: 
„Nun denken Sie mal, Ihr Feind hätte das 
Bild gemalt!“ Wenn ſich dieſer nun ſein 
Bild eine Zeitlang ſchweigend betrachtet habe, 
ſei ihm doch oft die Erkenntnis gekommen: 
es gefiele ihm ſelbſt nicht mehr ſo recht! 

ines Morgens kam ein guter Freund zu 
mir und bat mid), bod) nad) unſerem tag: 
lichen Spaziergang mit meinem Vater einen 
Augenblid in ſein Atelier tommen zu wollen, 
er quale fid) fo febr an einem Bilde, unb je 
mehr er daran arbeite, defto weniger gefiele es 
ibm. Wirgingen hin, und mein Vater rief gleid): 
„Uber tote fannjt Du denn fo wüjchte Weis 
ber malen! Wenn das junge Mädchen fein 
et: unb das follen bo junge adden 
ein, jo miiffen fie ſchlank fein, Heine Köpf⸗ 
en unb feine Hälschen haben; bie in ber 
de ba, die tann jchließlich eine Alte bleiben, 
aber fie bat trotzdem zu turze Beine.” Dann 
lobte mein Bater bie Stimmung des Bildes, 
aber auf einmal hieß es: „Ich weiß nicht, 
aber id) mag den Kirchturm nicht.” — „ 
finde ibn fogar ſcheußlich,“ Jagte unfer Freund 
An lachend, halb wütend, „müßte td) bas 
ilb nicht Ende der Woche abliefern, fo 
hätte ich jhon lange mit dem Fuß hindurd 
getreten.” — „Ach was,” jagte mein Bater, 
„bier helfen halbe Maßregeln, wir laffen ein 
paar Fahnen um den Kirchturm weben, und 
über bie häßlichen Baluftern hängen wir 
einen Ichönen großen Teppich, und die Mäd— 
den — — da fieh mal ber — —“, und [nel 
hatte er die Spadtel zur Hand und [Hwipp, 
Ichwapp, ſchwupp betam jedes Mädel pro: 
pijorijd) von derjelben Farbe eine Bordüre 
an den Rod und wurde dadurd nun gleich 
um „einen Kopf” größer, unb vom Kirchturm 
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Motiv aus bem Part der Villa Borgbefe. 


wehten bald ein paar lange Fahnen und 
verdedten gnädig die Mängel ber KENE 
Unfer Freund war ftrablend! Wher Oswald 
fagte ihm lahend zum Abjchied: „Freund, 
lap Did) beraten, ob Mädel, ob Kirchturm, 
nimm Dir nie ein häßliches Modell.“ 
Folgendes erzählte mir ein lieber Freund, 
ber aud) in feiner Jugend unter meines Ba: 
ters Leitung an der Akademie in Düjjeldorf 
[tubierte: „Wir holten Ihren Bater ftets, 
wenn ein Bild fertig war und zur Ausitel- 
lung jollte. Immer fam er gern und In. 
lid), aber beim Anblid bes Bildes fniff er 
dann oft das eine Auge zu, machte ein eigen: 
tümliches Geficht, jebte fih und ftedte fih 
umjtändlich eine Zigarre an, jprad) und er: 
zählte, anjdjeinenb ohne pac für bas 
Bild. Auf einmal fprang er auf, griff nad) 
meiner Palette, öfters auch nur nad) einer 
Tüte Zinnober, Kadmium oder Kremjerweiß 
und je5te mit der Spachtel ober dem Dau- 
men einen leuchtenden Kleds ins Bild hin- 
ein. Dann atmete er erleichtert auf. ‚Sa, 
das fehlte,‘ fagte er, und wir jahen mit 
Staunen, bas vordem lebloje Bild war er: 
wacht, da ſchien ja auf einmal die Sonne!!! 
Aber wenn wir dann verjuchten, aus dem 
Kremjerweiß ein Ropftud) ober aus dem 
Kadmium ein jonnenbeleuchtetes $yen|ter zu 
malen, wie er geraten, dann war der Con: 
nenjchein wieder verſchwunden und wir juch- 
ten zu ergründen, wie es fam, daß in jeinen 
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Gemälde ber Stadtijdhen Gemäldegalerie in Düſſeldorf. 


nod) jo fein ausgeführt waren.“ 

Zwilchen meinem Later und feinen Schü— 
lern bejtanben bie freundichaftlichiten Be: 
poa. Mit vielen blieb er fein ganzes 

eben in regem ?Berfebr, waren aber Die 
Beziehungen jahrelang unterbrochen, ` |o 
bradjte oft ein unverhofftes Wiederjehen 
Doppelte ‘Freude. Sch erinnere mid) noch 
Hetz mit Vergnügen, wie in Wildungen unter 
Donner und Blig, enggedrängt unter bem 
ihmalen Dahe des Kurbrunnens, einige 
mit einem ebenfalls bedrängten Nachbar 
ausgetaujchte Morte ein jolches Wiederjehen 
berbeifiihrten. 

Der Betreffende war Graf Auguft Pour: 
tales aus Genf, ein Schüler aus den Jed: 

iger Jahren. Das war eine Freude, ein 

E und Schwaßen; wir waren dann 

täglich zujammen; Graf Pourtales erzählte 

mir begeijtert, wie die Gchüler meinen 

Water geliebt und verehrt hätten, und hin 

Bat her flogen bie Erinnerungen aus alter 
eit. 

Ein paar Jahre |páter (don nad) meines 
Baters Tode) traf ich einen anderen Schüler, 
ber mir folgendes erzählte: „Ta,“ jagte er 
mir, „ich male Waldbilder, aber Ihr jeliger 
Herr Papa mochte gar feine Waldbilder 
leiden. ‚So eine Waldlandſchaft, jagte er, 
‚it wie ein Diner mit einem ganz perum: 
glüdten Menü. 


Bildern die ausgeführt wat wenn fie aud 
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Bäume! Bäume! Bäume! 

Braten! Braten! Braten! 
Da [eben Cie fid) mal fo ein gutes Menü 
an! Mie bie Franzoſen das veritehen! Was 
man da alles effen fann! Immer fommt 
eine Abwechflung, das heiße Gebratene, bas 
Ralte, das Gauere, das Süße, von einem 
freut man fid) zum andern!‘“ — 

Sch muß hinzufügen, daß es fid) hier wohl 
nur um eine „bejondere Art Maldbilder” 
handeln fann, denn mein Vater hat verjchies 
dentlich felbft Waldbilder gemalt, aus der 
Schweiz und vom Rhein, 3.8. ein Bittgang 
burd) Den ann von Graubünden 
(im Beſitz von *Profefjor Oeder in Düſſel— 
Dorf) und ein beutjd)es Waldbild, in welchem 
ein Quartett fingt (wie er behauptete: „Wer 
dë Did), bu [tóner Mald!”), bie er mit zu 
einen beiten zählte. 

es, was mein Water mir von feiner 
$ebrtátigfeit und feinen Schülern erzählte, 
ijt eng verbunden mit den theatralijchen 
Aufführungen, die er im Verein mit Julius 


Zaujd und Max SjeB im Malkajten unb in 
ber Liedertafel arrangierte. Geine Schüler 


waren ja feine Sänger und Gchaujpteler, 
das Malen der Dekorationen brachte Mtei- 
Her und Schüler in heiterjte und zwang: 
lojejte Beziehungen. Abends vereinigte eine 
Mai:, Pfirfich oder Grbbeerbowle und ein 
folides 9[benbejjen in meinem Elternhauje 
Lehrer, Schüler und alle, bie bei den Auf: 
fübrungen beteiligt waren oder ihnen 
Snterejje entgegenbradten. Dann wurde 
[arf bisputiert, oft aud) nod) Muſik ge: 
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madjt. Otto Erdmann mußte meinem Bater 
immer wieder jein Lieblingslied, bie Ballade 
von Löwe: „Herr Heinrich jak am Vogel: 
eng vorlingen. Schließlich intonierte MI- 

ert Flamm eine Polonaije ober einen Wal: 
zer und alles, was jung unb rültig war, 
drehte fih im Reigen. 

Aber aud) jpäter, als mein Vater nicht 
mehr an der Akademie tätig war und aud) 
feine Privatjchüler mehr hatte, blieb er fei- 
nen früheren Schülern ein Freund und Be: 
rater, und im gejelligen Berfehr fehlten fie 
niemals. Der Umgang, mit Künftlern war 
ibm der liebjte. Mit bejonderem Vergnügen 
30g er nod) in den lebten Jahren junge 
Künjtler in a Haus und feinen gejelligen 
Kreis. Der Erfolg der Jugend, ihr Schaffen 
en Streben begeijterten ihn bis zu feinem 

ode 


Dm Frühjahr 1871 nahm er einen großen 
Urlaub. Er wollte bis zum Winter nad) Rom 
und Neapel. Nach feiner Rückkehr aus Italien 
legte mein Bater fein Amt als Lehrer an ber 
Akademie nieder. Es war ihm Tor gewor- 
den, daß Hfterer und längerer Aufenthalt in 
der ewigen Gtadt und am Gtrand von 
Neapel zu jeinen Lebensbedingungen gehörte, 
aus bielem Grunde lehnte er auch jpáter 
eine spiraling BS, Berlin ab. 

Re ax bes Direktors ber Kunfts 
afabemie in al , Profejlor Ludwig Kolitz, 
an eine meiner Schweitern, gibt interejjante 
Details aus der Zeit feiner —— 
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Gehr verehrte Frau von Borries! — Gie 
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wiinjden, verehrte 
rau, daß ich über bie 
Tätigfeit Ihres Va: 
ters, Des Brofejjors Os: 
wald 9(djenbad), als 
Lehrer berichten fol, 
id) will es verjuchen 
mit bem Gefühl größter 
Dankbarkeit und Ver: 
ehrung gegen ben 
Dann, der meine Ju- 
gend zu wahrer Sunjt: 
anjchauung geleitet bat 
unb mich lemer Freund» 
\chaft würdigte. Geit- 
dem j^ je Schüler 
war, babe ich feine 
Arbeit begonnen und 
durch eee ohne fei- 
ner Lehre bewußt zu 
fein. Das Hauptge: 
wıcht in feiner Lehr- 
tätigfeit legte Oswald 
MWdhenbad auf die Rom: 
polition in dem Sinne, 
daß das Motiv, Die 
Gegenjtande eines Bil- 
bes, fidh der effeftvollen 
SBerteilung von Helig- 
feit und Duntelbeit, 
ber gejchmadvollen 
Wirfung der Farben: 
tine unterorbnen miih- 
ten. Geine unerjchöpf: 
liche Kenntnis der Be: 
lidjtungsbedingungen, 
ber darzuftellenden Ge: G3 
enftände im fFreien, 
eine Studien und fein Wiſſen von der Darftel: 
lung bes Gonnenlidts zu jeder Tageszeit, 
aud) bes Mondlichts, die Belichtung der 
einzelnen Gegenftánde, bejonders aud) des 
Figürlichen, der Menjchen und Tiere, durd) 
den darüberliegenden Himmel, ob Blau und 
Luft, oder beleuchtete Wolfen, gab ibm Ge- 
legenbeit und Fähigkeit, jedem Schüler die 
Farbe ber Gegenjtande des Bildes anzu- 
e um fie zu natürlicher plajtilcher Wir: 
ng zu bringen und die Schüler anzuregen, 
auf den Gtubienreijen dieje Dinge Lang zu 
beobachten. Um e verftándlid zu machen, 
griff er manchmal zur Anden des Schülers 
und malte mit breiten PBinjelftrichen, indem 
er den Lichteffeft bes ganzen Bildes änderte, 
worüber der Schüler zunächſt jehr unglüd: 
lid) war, ein andermal juchte er eine Einzel: 
Pi im Bilde zu größerer Vollendung zu 
ringen, um dem Schüler weiterzubelfen, 
bas le&tere geſchah bejonbers felten, niemals 
aber bei den talentvolleren und jfelbjtan- 
bigeren Schülern, er wußte ber Selbſtändig— 
feit, ber bejonderen Begabung eines Gd: 
lers aufs äußerjte zu folgen. Nebenbei ver: 
wies er auf bie Bilder feines Bruders An: 
breas, auch auf bie Rompofitionen Turners. 
Ein bejonderes Bin war es für uns Schüler, 
wenn wir bei jeinen großen Deforationen, 
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Baumitudie aus den Anlagen der Villa d'Eſte bei Tivoli, 
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in Leimfarbe gemalt, zu den großen Mufil: 
werfen, 3.38. der Pajtorale, dem Oratorium 
Paulus ujw., mitarbeiten durften. Wir faben 
taunend die Leichtigkeit der Rompofition, 
ein Willen und feine Gejchidlichfeit, ftau- 
nend nahmen wir wahr, wie Rompofition 
und Farbengebung fic) ber mufifalijden 
Idee anjchlojfen, jie offenbarten, felbft zu 
Mufik in Portenta wurden. 

Die Namen derer, die mit mir zu gleicher 
Zeit Oswald Wchenbads Schüler waren, 
find: Theodor Hagen, Geibels, Hertel, Wil: 
berg, Galame (Sohn), Johannes Hermes, 
Mragge, Schneider, Harrer, von Bohmann. 

Mit herzlichem Gruß 

Shr ergebenfter L. Kolitz.“ 

Ein Lieblingsichüler meines Waters war 

Themijtofles von Edenbrecher. 


Seine Art zu arbeiten. 


Mie oft bin ich feit meines Baters Tod 
gebeten worden: „Erzählen Cie bod) ein: 
mal, wie Ihr Water eigentlich malte.“ Go 
baten Werehrer und Berehrerinnen der 
Bilder meines Vaters, die ihn nicht perjón: 
lid) fannten und fein Atelier nicht gejehen 
hatten; bie Sntimen, Die im Atelier aus 
und ein gingen, wußten darüber ganz genau 
Bejcheid. Jedenfalls weiß ich, das viele, 
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viele Blendrahmen herumftanden, teils im 
Atelier, teils in ben Dependancen. Wenn 
mein Bater eine frijde Leinwand auf feine 
Staffelei ftellte, war dies fein befter Tag. 
3d) babe bet anderen Künftlern gejeben, 
daß in ihrem Atelier das große Bild mit 
Kohle ober auch mit Bleiftift aufgezeichnet 
war, daneben ftand die ausgeführte Stizze, 
unb das Bild wurde genau mad) bieler 
Gtizze ftüdweile fertig gemadt; fo arbeitete 
mein Bater nicht, er madjte wohl oft Skizzen 
zu feinen großen Bildern, aber er benubte 
jie felten. Den Entwurf und bas ganze 
Bild Hatte er fertig im Kopf, jo daß diejes 
in allerfürgejter Zeit in feiner ganzen Form 
und Farbenwirkung entitand. Dieje Unter- 
malungen waren feine größte Freude. Mit 
Spadtel, Daumen, mandmal mit der Hands 
fláde ging’s bann in den Farben herum, 
und er felbft, feine Haare und bejonders 
fein Malrod waren wenig von ber Palette 
und von ber nun ſchon ys farbigen Lein: 
wand zu unter[deiden. Gein Drang, bas 
Bild bald vor fih zu feben, wie er es fih 
ausgedacht hatte, ließen ihn Hunger und 
Durft unb feine Umgebung vergeffen. Ich 
erinnere mid), daß fogar zu der Zeit, als wir 
nod) Kinder unb mein Bater nod) ganz jung 
war, er nad einem folden Untermalungstag 
am Abend, wenn aud) ftrablend und feelen: 
vergniigt, Doch jo überan|trengt war, daß 
er alles andere mit Ausnahme feines Weines 
unb feiner geliebten Zigarre nervös ablehnte. 
Damit hatte er nun bei meiner Mutter fein 
Glüd. ber nad) furger Zeit belebten ihn 
aud) Wein und Zigarre, er wurde normal 
und jprad) feinem Abendbrot herzhaft zu. 
Nun malte er oft zum Entjegen meiner 
Mutter wochenlang nur an großen Unter: 
malungen herum. Cr wurde ungeduldig 
unb fonnte es nicht erwarten, daß die Farben 
auf den neuen Untermalungen troden wurden, 
jo daß er friich darüber malen tónnte. 
Meine Mutter jagte dann oft: „Ich möchte 
wohl wiljen, wieviel Pfund Farbe auf einem 
folden Bilde find.” Wi feine geliebten 
Untermalungen hatte er jid) ja das bejonbere 
Gtodwert auf bas De leben laffen; 
bas war aber nun der Berbannungsort ber 
in Ungnade gefallenen Bilder. Mein Bater 
d bie Eigentümlichkeit, Bilder vom Kunſt⸗ 
ändler wieder zurüdzunehmen und ihm 
andere dafür zu geben, ba er aber [eine 
Untermalungen am liebften über fertige 
Bilder malte, fo waren dieje Bilder fort: 
— in Gefahr und meine Mutter mand: 
mal ganz ungliidlid. Gie forgte nun 
wenigitens, daß fie jo bod) wie möglich 
Dingen, damit er fie nicht ohne Hilfe er: 
reiben lónnte. Das Schidjal traf natiirlid) 
guerjt die Bilder, mit melden er nicht 
voll zufrieden war. Das ging dann mit 
jn herum und wurmte ibn. 3d) laffe Walter 
eterjen erzählen: „— — Cinjt bewunderte 
id) im Atelier Ihres Vater eine Yandichaft 
vom Siebengebirge. Das Siebengebirge als 
Hauptjache, von der anderen Rheinjeite aus 


gejehen, war fertig und wunderbar [din 
it der Gewitterftimmung mit bem Regen: 
bogen. Aber der Vordergrund machte Ihrem 
Bater nod) zu fdaffen, er juchte nad) einem 
neuen Problem der malerijden Lichtvers 
teilung, durch bie er im Vordergrund auf 
den malerijdjen Eindrud bes Hintergrundes, 
alfo das Siebengebirge, wirten wollte. Als 
id das Porträt Ihres Baters für die 
S&unitballe malte, ftand das Bild auf einer 
Gtaffelei in feinem Atelier mit völlig ver: 
ändertem Vordergrund! Für bie Augen bes 
ropen Meijters war die Aufgabe aber nod) 
immer nicht gelöft. Schließlich erfuhr ich, 
daß er bie Lójung, bie ihn jelb|t befriedigte, 
nicht fand, und barum das ganze [dine Bild 
vernichtet hatte! Gewiß, fo jollte ja jeder 
handeln, aber mir hat es doch imponiert, 
daß ein anerkannt großer Meijter noch im 
hohen Alter nad) ber Lófung eines Problems 
|o tntenjio ftrebt, daß er ben Mut hat, ein 
unn bas thn nicht ganz befriedigt, zu pers 
nichten — —." 
bet diejen Drachenfels hat mein Bater, 
an einem Tage, ber mit goldenen Lettern 
bet ihm angejd)rieben war, eine Schweizer: 
Landjdaft (JulierpaB) gemalt! — Unfer 
lieber Freund, Exellenz von Cdredenitetn, 
Kate topfichüttelnd zu meinem Bater: „Alter 
reunb, bas ijt ja wirklich ein ſchönes Bild 
geworden, aber leid tut es mir bod) um 
ben Drachenfels, unb ich verftehe nicht, dab 
er es fid) bat gefallen laffen, unb," zu mir 
gewandt, „noch weniger, dak (Cie bas zus 
BC alen haben! Das ijt ja ber reine Bar: 
arismus!^ Aber was hätte id) machen 
folen? Mein Bater war zufrieden, und das 
war bie Sjauptjadje. 

Die großen Bilder, bie mein Vater fo 
liebte, hatten meiner Mutter [tets viel Kopf: 
erbrechen gemacht, „da fie in ihren Dimen: 
konen ja garnicht richtig on dd, mid 
Hagte jie mir oft. Da entichloß id) mid) 
eines Tages, meinen Vater darüber zu „inter: 
pellieren“. 

Es war in Genua 1895 an einem wun: 
derbaren Herbfttage. Wir Hatten ein Aus» 
wandererjchiff abfahren jehen und bummelten 
am Strand. Da jagte id) ibm: Meine 
Mutter mache fid) Sorgen, daß er jid) [o aus: 
ape: ben Untermalungen widme, und 
ie fürdhte, er werde bas Ausführen bie: 
jer großen Bilder gar nicht bewältigen 
Tonnen, — 3d) vergejje nie das verjchmißte 
Gefidt, bas er machte, als er mir antwortete: 
„Die will ich auch gar nicht ausführen, bie 
find fertig, bie müfjen fo fein, wer ein Bild 
haben will, wo er fo nah daran gehen fann, 
daß er die Farbe riecht (ich erzähle, wie er 
es jagte), ber muß niht au mir tommen.” 
Ich fagte ibm, daß er bod) viele Bilder aus: 
eführt habe, und die alten Holländer, die 
o ausgeführt feien, feien feine Lieblinge. — 
Da fagte er: „Das ftimmt aud), trogdem 
miiffen dieje großen Bilder bleiben, wte fie 
find.“ — Daß bie Untermalungen fo bleiben 
mußten, daß jeder Pinjeljtrid) ihnen nur 
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faber fonnte, bas hatte id), ohne daß er 
es mir fagte, gefühlt, aud) mid) intereffierten 
fie am meiften, id) fand fie viel jchöner als 
- ausgeführte Bilder wegen ihrer Farbenpradt: 
alles war fo breit und kräftig, von weitem 
jah man das Leben, bie Bewegung in ben 
einzelnen Gruppen, man glaubte bie Frauen 
lahen, bie Männer ftreiten (ober wer will 
umgefebrt) zu fehen. Trat man näher heran, 
fo war's jdlieBlid) oft ein ganzes Durch» 
einander, aber wenn man zurüdtrat, fab 
man bie beabfidtigte Wirkung. 

Eine luftige Gerchichte erzählte mir mein 
Bater damals in Genua, id) erinnere bc 
deffen wie heute; in meinem Reifetagebu 
fteht fatonijd) „Waſſerköpp“. Ein Herr Sd. 
ME von Eduard Schulte ein Bild meines 

aters getauft. Eine Landjchaft „avec 
beaucoup de figures‘ (wie Goupil, der Pas 
riler Kunjthandler, ibm immer belonbers 
ans Herz legte). 

Eines Morgens erjdien der Käufer bes 
Bildes und bradjte unter vielen Somplis 
menten vor: Er fet ja fo entzüdt von dem 

etauften Bilde, bejonbers von den hübfchen 
— ralienetrinnen, die darauf ſeien, aber als 
ie das Bild nun in der Wohnung gehabt 
ätten, wäre ſeiner Frau und ihm ſchmerz⸗ 
ich aufgefallen, daß bie Italienerinnen we: 
der Augen, Nafe nod) Mund hätten, nur 
von weitem wären es Gejidjter. Ob mein 
Bater ibm wohl erlauben wolle, jid) bie 
Köpfe von feinem Freunde, bem Genremaler 
Galentin, ein ganz flein wenig ausführen 
zu laffen? Gem ‚Freund habe aud ſchon 
zu deg, Mein Vater fagte, er fet im 
erjten Moment der Überrafhung mertwiir- 
digerweije einverftanden gewejen. Ein paar 
Tage fpáter fam ber gute Galentin gan 
verftört ins Atelier gelaufen: „Sage mal, 
Oswald! Das ijt ja eine fchredliche Ges 
ſchichte! Ich habe den Mädchens nur ganz 
Heine 9iugeldjen und Mündchen gemacht 
(ger feine Nafen), und nun haben fie alle 
Waffertdpp'..” Er war febr unglüdlich und 
behauptete, bas ganze Bild jet verdorben. 
Mein Water berubigte an und meinte, 
bem fet ja bald wieder eholfen, wenn 
es aber dem Herrn Cd. mit „Wallertöpp“ 
bejjer gefiele, fo jei’s ihm in diefem Spezial: 
all aud) redjt. „Da jtebt man mal wieder, 
daß bas Malen nicht jo einfach ift,” fagte 
er lachend. 

Es war ein Genuß, meinen Bater malen 
u feben, befonders auf Reifen; bie [Hóne 

atur regte ibn fo febr an, daß er nicht 
laffen fonnte, fofort an Ort unb Stelle zu 
malen, oder, wenn bas nicht ging, bod) zu 
— zeichnend ſtand er im Wagen, 
eichnend in den Straßen; ich mußte ſeinen 

tock, oft die Zigarre halten, die ſollte dann 
auch nicht ausgehen: „Blas' doch mal dran,“ 
animierte er mich wohl, wenn die Gefahr 
des Ausgehens groß war. Einmal, als 
id) gerade blies, tam ein Herr vorbei unb 
lachte. „Der bat mid) ausgeladjt!^ fagte 
id) ürgerlid). „Ah was,” fagte mein 
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Vater, „der hat Dih angeladt, id) hab’s 
gefehen.” — 

Trog der Farbe des heiligen Lulas war 
er nicht immer mit ihr zufrieden. „Das 
it alles Stüdwert;“ fagte er dann ärgerlich. 
„Wenn ich bie Sonne malen tónnte oder 
den Duft! Immer muB bie Phantafie und 
der gute Wille bes Beichauers aushelfen!“ 
Bu entmutigen war er aber nicht; er Indie 
nun die Farben, wie fie in der Sonne auss 
faben, aud) im Schatten M Dann 
wanderten wir in bie Läden und juchten 
nad) roten, gelben, violetten unb tiefgrünen 
Stoffen; von biejen ffebte er kleine Ctüde 
wie leuchtende Kledje in die Skizze — 
bis er die gewünſchte Wirkung gefunden 
patte; dann ftellte er (id) aus feinem Mals 
aften die Farben zufammen, bie den Effett 
PP den er draußen in ber 
Natur h ehr bewundert batte. Es ift wes 
nig Politives auf a lättchen, eigent: 
lid) nur Papier und Kledfe, aber die Farbene 
ftimmung ift gelóft, unb tritt man etwas 
zurüd, jo erjdjeinen fie wie ein fertiges Bild. 
— Wenn metn Bater und id) auf Reifen 
waren und auf Beute zogen, ausgerüftet mit 
Malfaften und Leinwand, da mußte meine 
arme Mutter oft ftundenlang im Wagen 
fiber und auf uns warten, bis wir, vorlichtig 
jeder an einer Ede ein did bemaltes Papier 
baltend, antamen. Dann hatte meine Mutter 
allerdings die größte Freude, und das lang» 
weilige Warten war verfchmerzt. 

3d) laffe einen Brief folgen, den der geiſt⸗ 
volle Runfttenner und Sammler, ber bes 
fannte Landjdaftsmaler Profeffor Georges 
Deder aus Dülfeldorf an mid) richtete, nad); 
dem id ihn um einen Beitrag für meine 
Erinnerungen gebeten hatte. 

Diijjeldo e —— 10. 


n 


— — — — Sid) Tonn mir denten, daß es 
Ihnen Freude gemadt hat, in gutem, treuen 
Andenten an Ihren Vater an dieje Arbeit 
heranzugeben. Aus Ihrem Schreiben erjehe 
id, baB es Ihr Wunſch ift, von mir, der i 
jtets ein fo großer Bewunderer der Kunſt 
Ihres unvergeßlichen, mir fo lange Sabre 
in treuer Freundschaft augetanen Vaters war, 
einiges bezüglich Jeines Runjtidaffens zu ers 
fahren, welche Werle in künftlerifcher Bes 
Keng als bejonders — mir in 
rinnerung geblieben find. aß Oswald 
Achenbach zu feiner Zeit als £anbidjafter 
neben feinem Bruder Andreas in ln 
[anb bie interefjantefte Erjcheinung war, tft 
allfeits genügend befannt. 
Was mid) perjönlich betrifft, ſchätzte ich 
ftets feine Kunſt deshalb fo Dod), weil fie 
anz und gar eigenartig war, niemand vor 
ibm eine ähnliche, leichte, geiftvolle Technit 
in der fanbidaftsmalerei angewandt Dat. 
Er ftand in biejer Beziehung ganz einzig 
da, während fajt alle übrigen Kollegen, fein 
Bruder Andreas nicht ausgenommen, fid) 
mehr oder weniger an ältere Vorbilder, wie 
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3. B. bie Diijfeldorfer hauptfählich an bie 
alten Niederländer anlehnten. 
Bei Oswald hat zu dem Charafterijtijden 
einer Talweije meines Erachtens taum ein 
orgänger ibm den Meg ew 
ie lebendig und fprudelnd ift diefje Tech» 
nif, mit wie wenigem erzielt er die reid)|ten 
Effekte, fei es im grelliten Sonnenlicht, fei 
es in Abenddämmerung und Mondichein, 
wo, ohne deutlich zu feben, bie Phantafie 
des Befchauers alles mögliche tut und Die 
Ideen bes Riinftlers weiter zu jpinnen ver: 


mag. 

Es ijt in diejen Bildern nicht nur ein 
Moment wiedergegeben, jondern man meint 
im Bilde weiter mitleben zu können, vom 
Morgen zum Abend, vom Abend zum Mor: 
ger Darin liegt wohl ber Hauptreiz, den 

ie Oswald Achenbachſche Runjt auf das 
Publifum ausübt. Pieles wird ja bie mo: 
Derne Anjdjauung an bieler Runft auszu— 
jegen haben, und mandes jogar [treng ver: 
urteilen. Diejes wird aber bem Jpateren 
Andenken des Meifters feinen Schaden tun, 
unb die Runftgejchichte wird in Zufunft ben 
Namen Oswald Adenbad) in goldenen Let: 
tern ftets fefthalten. : 

Nun zu Ihrer Frage, welche Bilder Ihres 
Baters in fünjtlerijd)er Beziehung als bie 
böchftftehenden mir in Erinnerung geblieben 


Hofpiz bes St. Bernhard. 
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jeien. Dies ift nicht allzu leicht zu beant: 
worten, wenn id) auch wohl bie meijten 
Arbeiten aus der reidjiten Schaffenszeit ge: 
eben habe. Es ijt aber eine jo gewaltige 


nzahl wunderbarer Schöpfungen in Die - 


Welt Dinausgegangen, daß hieraus nicht 
leicht bie Wahl zu treffen tjt. 

Um aber in etwas Ihrem Wunjche nad): 
gufommen, jo will id) zweier Merte Er: 
wähnung tun, bie bie Eigenart Ihres 
Baters in eminenter Meije befunden, und 
Dies ijt in erfter Reihe das wunderbar fon: 
nige Bild der Villa Borgheje in unferer 
biejigen Galerie. 

Wie ift hier bie 9[benb|onne wiedergegeben! 

Dicjem Bilde anzureihen wäre meines Er» 
adjitens „Der Lárdenwald mit ber Pro: 
ejlion“, ein fleines Werf, jedenfalls jehr 
Dach entítanden, aber von einer Stimmung, 
bie ber Meilter faum in anderen Arbeiten 
übertroffen hat. Wie wirkt aud) bier wieder 
Die Sonne, bie durch bas frijche Lardengriin 
auf die Prozelfion und te: auf den 
fleinen Tragaltar fällt. ie Gie jagen, 
jol ja gerade bieles Bildchen in farbiger 
Reproduktion ihrer Schrift beigefügt wer: 
den. d ica gerät bie Wiedergabe eini- 

ermaßen, jedenfalls aber eine Mëttes 
ufgabe. — —“ 
(Schluß folgt.) 





Gemálde vom J 


abre 1895. ' 
Bwei Bilder vom „St. Bernhard im Schnee“ befinden fid) in AT And im Befig bes Herrn Paul Capito 
unb Emil von Gablen. 
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Die Melt in Gold. 


Erzählung von Rudolf Herzog. 
(Schluß.) 





SS m Wald war ein Frühlingsrau—⸗ 
Y Ihen. Bater und Sohn gingen 

AM) ibm nad), bis bie Schweden: 
change fih vor ihnen hob, unb 
bunte Müben, weiße Mädchenfleider auf: 
tauchten und jdjmanben und auftaudten 
und verharrten. Und ein junges Lachen war 
um fie her. Und da unten lag Marburg, 
bie alte, liebe Stadt, jtredte die Elifabethen: 
firche ihre Türme zu ihnen auf, winfte vom 
Schloßberg ber Landgrafenbau und dicht 
im Grün des Hanges das Haus feiner 
alten Verbindung, bie jung blieb durch ben 
unerfchöpflichen Dtenjchenfrühling. 

„And da lachten fie beid’, 

gur Sommerzeit, 

enn am Walde, am Walde, 

Die Hedenrofen blibn —" 
fang und jubelte es über die Heide, fraft: 
volle Jungmánnerftimmen und Delle, füß- 
flingende Mädchenſtimmen darüber hinaus. 
Und die beiden Menjden am Waldrande 
nahmen das Lied auf, und fie [pürten ben 
wilden Rojenduft nod) auf ihren Lippen, 
als fte lange ſchon im lauten, frühlings- 
bewegten Sireije Jagen, ben Rojendujt, ber 
aus der braunen Dornenhede bricht, wenn 
die Natur befiehlt. 

Da war aud) Walter Kreuzer, der jüngjte 

Fuchs, unb Mütze und Band waren mit 
Anemonen dicht bejtedt, und an jedem 





Arme führte er ein Iadjenbes Ptädchen dem `. 


Bater zu. „Papa, du jolljt enticheiden. 
Cie wollen beide von mir wiljen, wer 
bie Schönjte fet. Ich finde fie beide ent: 
zückend.“ 

„Das genügt uns nicht,“ riefen die über: 
mütigen Mädchen, „wir find in Deutjch- 
land und nicht in ber Tiirter!” 

„Wolt ihr euch einem falomonifchen 
Urteil unterwerfen, ihr fröhlichen Früh: 
lingstinder?“ 

„a, ja, Herr Profeſſor!“ Und fie fnie- 
ten ihm zu beiden Seiten und machten ihre 
lieblichiten Augen. 

„Das Schönfte an der Frau,” fagte 
Klaus Kreuzer, „ift das Unfichtbare, Die 
Geele. Und die Gelehrten ftreiten fih, wo 


ber Sit ber Seele fei. ch ftreite mid) 
nicht, denn id) weiß, fie liegt auf den Lip: 
pen. Dort in euren rofigen Mtundwinfeln 
fouert fie und wartet darauf, Gutes zu tun. 
Wer bie wohltätigjte Seele hat, tjt die Aller: 
ſchönſte auf der Welt! Vorwärts, ihr Mid: 
den, jebt will id) entjd)eiben!" 

Da flatterten fie auf wie erjchredte 
Singvögel, unb die weißen "ode [toben 
um fie her wie der Flaum bes Ntejtrandes, 
unb fie jagten mit purpurnen Gejidjtern ins 
junge Volf hinein, bas bie Arme nad) 
ihnen ausbreitete und Durcheinander ſchrie: 
,Ceelenfunbe! Gcelenfunde! Fort mit 
allen Fakultäten! Wir wollen nur nod) 
Geelenfunde treiben!“ 

„Nun Daft du ihnen den Himmel auf: 
gejtoßen, Klaus! Ift das nicht die fröh- 
lichſte Wiſſenſchaft?“ 

„Traud, fie kommt von dir. Aufgeſchloſ⸗ 
ſen haſt du!“ 

„Ich bin nur der Torhüter.“ 

„Und wenn der Torhüter Feierabend 
macht?“. l 

„AH, Klaus, ein Torhüter ijt bod) aud) 
nur ein Menfd) und muß Stunden haben, 
in denen er jid) mal gründlich um das 
Wohl der lieben Seinen befümmert." ` ` 

„Traud, td) glaube — diefe Stunde ijt 
jebt ba." 

Cie [aß unbeweglid und blickte, als wäre 
fein Wort an ihr Ohr gedrungen, über den 
Kreis ber Menfchen hin. Aber in ihren 
Mtundwinfeln zudte es ganz Ieije, wie ein 
verhaltenes Laden, und fie drängte es zu: 
rüd, daß es ihr zum Herzen ftrómte und bie 
Bruft fid) heimlich bob. 

„Siehft bu," fagte er, „du fann[t mir 
nichts verheimlichen.” 

Da |prang fie auf und lief au ben Frauen 
und Mädchen und rip fic mit zu taujenb 
Nedereien und Spiclen und Scherzen und 
ließ feinen ihrer Blide mehr zu ifm Hine 
über. — 

Im purpurnen Abendfchein lag Var: 
burg. Und bie Luft war fo voll vom Jubi: 
lieren der Vögel, bap die Menfchen in ihrer 
lauten Luftigfeit innebielten, ftiller wurden 
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und endlich ſchweigſam. Die purpurne Glut 
aber griff nad) ber bunfelbIauen Dede, bie 
ber Himmel ihr hinhielt, unb verbarg ihr 
lebtes Sonnenglüd vor den Augen ber 
Menſchen. 

Ein tiefer Atemzug von der Erde zitterte 
hinter ihr her. 

„Wo biſt du, Klaus?“ 

„Neben dir!“ 

„Fackeln an! Antreten zum Zuge! Es 
wird der Harmonie wegen und lediglich 
der Harmonie wegen gebeten, daß nur 
harmoniſch geſtimmte Paare — Wie? 
Seelenkunde bei Fackelbeleuchtung? — 
Ich habe hier die Mamas zu vertreten und 
bit? mir aus: Mäulchen werden nur ges 
[pibt aum fchönen Lied. Gilentium! 
Schönes Lied fteigt! ‚Wenn wir burd) die 
Straßen ziehen! . . .'^ 

Und ber flotte Chargierte, eine weiß: 
haarige Profefforengattin am Arm, febte 
fih, tráftig intonierend, an bie Spige bes 
Buges. 

Wenn wir durch die Straßen ziehen, recht 
wie Burſch' in Saus und Braus, 


Schauen Augen, blau und graue, |djmarg 
und braun aus mandem Haus 
Und id laff bie 


Blide [djweifen, nad) ben 
enftern bin und ber, 
Walt, als wollt’ id) eine ſuchen, die mir die 
Allerliebſte wär. 

Die Fackeln blitzten durch den Wald, 
und die Augen bligten hinüber und herüber, 
unb junge Schultern fuchten aneinander 
Halt beim Abjtieg zur Stadt, als könnten 
fie fo nod) einen Herzjchlag lang ben Sauber 
bannen, der fie alle befallen hatte im Früh- 
lingswald. 

Durd) bie Straßen der Stadt ging es 
fadeljd)mingenb und liederfingend, unb 
Klaus Kreuzer und Traud Werder [dritten 
inmitten der großen Schar und waren ftill 
unb ganz allein mit fid) und freuten fich, 
als fie es fühlten und einer es dem anderen 
immer wieder mit einem Drud des Armes 
jagen mußte. Die Fenjter ber Häufer waren 
voll von nidenben und ladjenden Mädchen: 
föpfen, und vor den Haustüren erhoben 
fid) die Philifter von ben Banken und zogen 
bie Mützen und febten fie irgerlid) wieder 
auf, wenn ihnen ein Cpibname auf bie 
würdige (labe geflogen fam im Über: 
[hwang des Jugendiibermutes. 

Und Traud Werder trat an einer Seiten: 
ftrage unbemerkt aus der Reihe heraus, 


und Klaus Kreuzer mit ihr, und fie ließen 
den braufenden Schwarm an fich vorbei 
unb atmeten tief auf. Dann ftanden fie 
vor Traud Werders Haus, unb fie ſchloß 
auf, wandte fid) in der offenen Türe nad) 
ihm um und reichte ihm die Hand. 

„Oute Naht, Klaus. Nun habe ich 
mir foviel Schönes mitgebrad)t, daß ich 
nicht mehr allein bin." 

Er trat zu ihr in den Hausflur. „Du 
toillit mid) fortſchicken?“ 

„Nein,“ fagte fie, „ich will mid) felber 
nur fortidjiden, Klaus, damit wir nicht 
ins Verſchwenden geraten." 

„Traud — wir find ja fo reid) — —" 

Cie nahm fein Gefid)t zwijchen ihre 
Hände unb [djüttelte ben Kopf. „Nichts, 
nichts haben wir auf Vorrat gejammelt. 
Veritehjt bu bas, Klaus? Nichts miteinan: 
der an Sehnſucht, die Zinfen bringen fol, 
an biejem jteten und immer ftárfer werden: 
ben Zufammenbegehren, das bte kleinſte Er: 
füllung zu einem Sonntag madt, nichts als 
biejen einen allererjten Frühlingstag, ber 
alles zum Blühen gebracht hat. Klaus, ein 
rechter Gartner, der feinen Garten lieb hat, 
nimmt nidjt die Blüten. Klaus, der freut 
fid) täglich an dem Früchtereifen und auf 
bte reiche Ernte. Willſt bu mich nicht ver: 
iteben? Sieh, du lieber Mann, id) möchte 
dir mehr fein als eine Epijode, id) möchte 
dein Barten fein.“ 

Er blidte an ihr vorüber. Irgendwos 
bin in den dunfeln Bang. „Mfo ich fol 
warten und werben. Das ijt es." 

Und neben ihm fagte fie in bie Duntel: 
beit hinein mit ruhiger Stimme: „Ich ge 


‚höre bir." 


Da beugfe er fid) haftig nieder, ergriff 
ihre Hände und füpte fie unb küßte jede 
einzelne. „Gute Nacht, Traud. Ich dante 
dir. Gute Nacht, und auf morgen unb all 
die Tage.” Und er wollte jchnell an ihr 
vorbei. 

Da kehrte ihr mit einem Schlage all 
ihre Fröhlichkeit zurüd, und fie ergriff ihn 
bei den Schultern, rüttelte ihn ein wenig 
unb lachte ihm in bie Augen. „Was, bas 
ijt alles? Und nun fol ich hier figen und 
meine gefüßten Hände bejehen, während 
du dort oben in eurem Haufe Lieder fingft 
und den Becher ſchwingſt und mit deinen 
Kumpanen in alten Abenteuern [chwelgft? 
O nein, Herr Profefjor, bas ift mir zu 
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wenig, und wenn id) für ben Handfuß aus 
bejonderen Gründen aud) jehr dankbar bin, 
Bevorzugungen dulde id) nun einmal nicht, 
unb bier, hier ber Mund, will aud) fein 
Privatiffimum haben.“ 

„Benug? Du — ! Bevorzugungen dulde 
id) nicht. Dieje lieben Augen — Ddiefer 
liebe Hals —“ 

Gte fnidjte fo tief, daß fie unter feinem 
Arm ent[d)füpfte. „Gute Nacht — alter 
Pirat!” Und er hörte ihre Stiefelchen die 
Treppe hinaufflappern. Und draußen um: 
fing ihn die Frühlingsnadht, daß er fie mit 
Händen hätte greifen mögen, und in ihm 
läuteten Gloden und fangen jubilierende 
Chöre Auferjtehungslieder: „Wieder jung 
geworden — wieder [o jung geworden!“ 

Und bis in die jpäte Nacht hinein fab 
er zwilchen den Freunden von einft unb 
den Gedanken von heut, unb fein Neid 
fam mehr an fein Herz heran, weil es voll 
war vom Köftlichiten der Erde, voll von 
Erwartungen. Mitdem Sohn ging er heim 
und hörte lächelnd feinen Schwärmereien 
gu, bie er nie in dem ftreng ergogenen Jun: 
gen zu finden geglaubt hätte, und unter: 
brach ihn nicht ein einziges Mal. 

„Aber bas Schönite war, Papa, dak bu 
gefommen bijt.“ 

„Weshalb denn, Walter?“ 

„Weißt bu, weil ich bid) fo jung ge 


feben habe, und bas hat mid) bir foviel 


näher gebracht. Ich könnte bir jebt immer 
alles fagen und würde mid) nur nod) vor 
bir ſchämen, aber mid) nicht mehr vor bir 
fürchten. Wir — zwei Männer.“ 

Un biejem Abend tüpte Klaus Kreuzer 
feinen Jungen zur Guten Nat: „Wir — 
zwei Männer ...” 


8 BB | 8 

Er Hatte feinen Stuhl neben Trauds 
Slavierbanf gerüdt unb fah zu, wie bas 
SUtorgenlid)t über die Taften riefelte und 
fid) unter bem Ieijen Anſchlag ihrer Finger 
jtreicheln liep. Und wenn [ie feinen Blid 
fühlte, wandte fie den Kopf nad) ihm, fah 
ihn lange an und nidte ihm zu. 

„In einer Stunde, Traud, fommt der 
Mittagsichnellzug und holt mid) nad) Ber: 
lin. Wirft bu mit zum Bahnhof gehen ?” 

„Kein, Klaus. Wir trennen uns ja gar 
nicht.” 

„Ic hätte gern als Lebtes einen Blid 
von bir mit mir genommen. Aber bu haft 





205 


recht, und es muß aud) ohne das Symbol 
gehen!“ 

Und fie fab ihn lange an und ließ bie 
winger im leifen Anjchlag burd) bie Sonne 
gleiten und nidte ibm zu. 

„Ich laff’ bir den Walter, Traud. Laß 
ihn zuweilen zuhören, wenn du fpielft, unb 
zujehen, wenn joviel Sonneim Zimmer ijt." 

„Sa, Klaus.” 

"Marianne Bat ihm nicht viel Heiterkeit 
mitgegeben, und id) ſaß wie ein rechter 
Gtreber gwijden den Büchern und wurde 
abends von Marianne in ben Geſellſchaften 
— vorgezeigt. Da blieb nicht viel übrig 
für den Jungen. Und dod) ift foviel Un: 
gehobenes in ihm und foviel Quellenreic)- 
tum, ber überiprubeIn möchte, wie in jedem 
jungen Menſchen.“ 

„Er ijt ja dein Sohn, Klaus.” 

„Er ijt es wohl nod) nicht, aber id) 
möchte, daß er es wird. Mein Sohn.“ 

„sch werde ihm häufig aus ber Zeit er: 
zählen, in der fein Vater jung war und” 
— fie lächelte — „in der er es wieder 
wurde.“ 

(Er beugte fih über fie und füpte fie aufs 
Haar. - 

„Da ich es Doch durch dih wurde, fo 
fo mußt du fon feine Mutter fein.” 

„a, Klaus, bas will ich.“ Und es 
wurde [till und feierlich in ihnen und um 
fte her. ` E 

Klaus Kreuzer faß und hielt bie Hände 
gwijden den Knien. Und begann nod) ein: 
mal, leife und beſchämt: „Es war ja nit 
recht von uns, fo einfad) den Zufall, daß 
du deiner Mutter Haus geerbt Hattelt, 
wahrzunehmen und den Jungen bei bit 
einzuquartieren. Aber Marianne meinte, 
pefunidr machte es dir nichts aus, und bu 
ergrifift auf diefe Weile gewiß gern bie 
Gelegenheit, den verlorenen Anſchluß an 
bie Familie guriidgugewinnen. Ich fagte 
Sa und Amen. Traud, id) fannte dich 
ja gar nicht.” 

Cie war blaß geworden und ließ bie 
Hände in den Schoß finfen. 

„Den verlorenen Anjchluß an die Faz 
milie ...^ murmelte fie. Und plößlich er: 
bob fie jid) mit einer jähen Bewegung und 
warf ihm die Wrme um den Hals. „Mir 
gehörjt bu, mir, und dein Junge gehört 
mir auch. Schon als Kind habe id) did) 
lieb gehabt, bid) und deine Freude, und 
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die andere hat dich mir genommen und dir 
hat ſie deine Freude genommen.“ 

„Nicht fo, Traud — “ 

„Nein, nicht fo. Und nun wollen wir 
nie wieder davon fprechen. Aber geben 
wollen wir uns aus vollem Herzen, alles 
das, was die anderen nicht wollen und was 
uns jo nötig ijf, wie bas Atmen: unjere 
Freude, Klaus.” 

Gr hielt fie gang feft, und in ihre Augen 
hinein fagte er: „Daß wir nod) fo jung 
fino, Traud.” | 

„Daß wir nod) eine [o lange, lange 
Megitrede vor uns haben, Klaus.“ 

„Xeb’ wohl, Traud. Das ijt fein Ab: 
Ichied. Das ift ein Dank aufs Wiederfehen.“ 

„Auf Wiederjehen, bu — —" 

Ein paar Schritte tat er und febrte um, 
nahm ihr Belicht in feine Hände und blidte 
tief in ihre Augen. 

, 3d) mußte nod) einen Blid in meinen 
Garten werfen.” 

Dann ging er. 

Sie hörte feinen Schritt bie Treppe Hin: 
aufgehen und wieder herablommen. Band 
um, Müge auf, fah fie ihn elaftifchen Gan: 
ges über die Straße [d)reiten, den Sohn 
neben jid), ber feine Farben trug. Und 
Klaus Kreuzer [dritt zum Bahnhof und 
fand bie Couleur vollzáblig” verfammelt 
unb bie alten Herren, bie vom Felte nod) 
übriggeblieben waren, und er ging von 
einem zum anderen unb fchüttelte allen 
die Hand. 

„Wiederlommen! Wiederflommen!“ 

„Sbr könnt eud) darauf verlajjen." 

Und ber Bug lief ein, der Wbfdhied 
vom Jungen war vorbei, unb er ftand am 
offenen Gangfenfter und hielt die Müge 
vor ber Bruft. 

„Abfahren!“ Und ber Zug zog an. 
„Stoßt an! Marburg fol Ieben! Hurra hod! 
Die Philijter find uns gewogen metit, 
Cie ahnen im Burden, was m beißt. 
yrel ih ber Burjd) — fret ift der Burſch!“ 

Das flang wie Schwerterflang und 
Becherſang aus einem halben Hundert 
Jungmánnerteblen zu ibm auf und ſchwang 
fid) Hinter dem Zuge her und rief zu Lebens: 
fampfen und Lebensfeften, daß ihm bas 
Waller in bie Augen treten wollte. Nod) 
immer lehnte er im Fenſter unb hielt die 
Müge zum Gruß feft vor der Bruft. Dann 
war ber Bahnhof zu Ende, undertateinen 


Rud und ftand hochaufgerichtet und ftarrte 
geradeaus. 

Da ftand am Ende bes Bahniteigs eine 
grau und fah ihn an mit weitgeöffneten, 
hellen Mugen. 

Da grüpte ihn feine Jugend, bie wieder: 
geborene. — 

Ernjt legte er Miike und Band ab... 
Und auf der ganzen langen Fahrt dachte 
er an ihre Augen, diefe Augen, bie ihn 
wieder jehend gemadjt hatten. — — 

Spät abends fam er an und fand Ma: 
rianne im Wagen vor dem Bahnhof halten. 

„Der Minifter hat zweimal heute nad) 
bir fragen laſſen.“ 

(Yr wollte eine Entjchuldigung fagen, 
aber ein flingenbes Wort lief ihm burd) 
den Kopf, und er mußte hinterher und es 
greifen und es nochmals zum Klingen 
bringen. 

„Der Minifter? Und Marburger Friih: 
ling? Das reimt fid) jdjledjt zufammen.” 

„Zieber Freund, rede, bitte, feine Tors 
heiten. Der Minifter will did) in fein 
Dinifterium ziehen, unb es müßte dod 
feltjam zugehen, wenn bet einem Wechfel 
Majeftät — ^ 

„sch pfeife auf den ganzen bureautras 
tijden Quart. Ich will gwijden meiner 
Jugend figen, zu der ich gehöre, unb bie 
zerquälten Burjden zu frifchen Männern 
erziehen.“ 

„Lieber Freund, mäßige bid), bitte, ein 
wenig. Sd) glaube wahrhaftig, bir [putt 
der Maitrant nod) im Kopf.“ 

„Der Viaitrant.” Er labte: „Sa, ja, 
ba magit du wohl recht haben, Marianne. 
Übrigens läßt bid) der Junge grüßen.“ 

„Dante. Sieht er gut aus?” 

„Außerlich oder innerlich Su 

wld, laß uns bod) lieber morgen 
miteinander reden, wenn deine Marburger 
Stimmung verflogen ift.” — 

Dann hatte ihn das tägliche Leben wies 
der, aber bie Stimmung hielt an und wuchs 
insgeheim wie ein Barten voll blühender 
Bäume, bie ber Reife entgegenharren. Und 
feine Studenten merften es am binreifens 
ben Ton, der Quellen erſchloß unb fie bins 
ftrómen ließ über lauter fonniges Land, 
als er jein neues Kolleg begann: „Über 
bie Lebensbejahung in ber beut[djen Lites 
ratur.“ Donnerndes Getrampel begrüßte 
ibn beim Aufitieg zum Katheder, und dons 
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nerndes Getrampel gab ihm beim Abftieg 
das Geleit. Da wußte er, daß er den red): 
ten Meg be|d)ritten hatte, und fuhr fraft: 
poll fort, feinen Studenten bie fremde 
Schminte quälerifcher Lebensbetrachtungen 
aus bem Belicht zu wijd)en und ihnen bie 
Friſche und Kraft zur Lebensfreude in bie 
aufhordenden Seelen zu tragen. „Nur 
eins ift not. Nur dies eine. Und Tod ift 
Wahn, wenn wir für bie Nachfolgenden 
goldene Spuren hinterlaffen. Auf, ins 
Leben!“ 

Und eines Abends, als Marianne ohne 
ibn zu einer ihr wichtig fcheinenden Ge: 
jellichaft gefahren war und er fic) mit drin» 
genden Rollegarbeiten entjchuldigt hatte, 
faB er vor feinen Kollegheften und fchrieb. 
Und als er fertig gefchrieben hatte, fab er, 
daß es ein Gedicht geworden war. Und 
er nahm es und [d)idte es ihr, ber es gehörte. 


Die Sonne. 
Gs lief das Herz dir über fchier 
Und war voll Sonne nur. 
Da ftieg fie bis ins Auge dtr 
Und lich die goldne Spur. 
Cin Weilden ftandft bu wie gebannt, 
Als ob's bid) blenben wollt’ . 
Und wie — feu die Hand, 
Da lag die Welt in Bold. 


Da lag die Welt im Connen|djein, 
Die ern alt und falt, 

In Gan band der Blumenrain, 
In lammen [tanb der Wald. 

Ich fam bes Wegs, bu na mid) an, 
Dein Blid rief mid) zu 

War nur ein iebeloler T Mann 

Und ward ein Mann im Blüd, 


Und ward ein Ritter hod Ku RoB 
Und ward des Ladens tu 

Das tat dein Herz, das überfloß, 
Das tat dein Aug’ und Mund. 


a wenn im Feld bie Raben fchrein, 
38 [don ber Donner grollt: 
dau’ mit deinen Augen drein — 
legt bie Welt in Go 

Sau las bas Blatt, faltete es zuſam⸗ 
men unb ging durch bas Haus. Überall 
öffnete fie bie Fenſterläden und ließ an 
Licht und Luft in die Ráume, was hinein: 
wollte, unb im Bärtchen fchnitt fie einen 
Fliederſtrauß und ftellte ihn auf den Tifch 
in Walters Zimmer. In froher Bejchäf: 
tigkeit verbrachte fie den Tag, unb als am 
Nachmittag die Hausarbeit gefchehen war, 
lleibete fie fid) Düb[d) unb feftlid) an und 
lebte fid) vor ihr Klavier. „Jetzt mad)’ id) 


meinen Ausflug,“ fagte fie, und bie Töne 
zogen wie eine Schar Wandervögel zum 
Jenfter hinaus, und ihre Seele war mitten 
darunter und fchwang fid) an die Spige 
und zeigte ben Meg. Und es wurde Abend 
unb Naht. Und fie ermadje in ihrem 
Stübchen, dachte, nod) Halb im Traume, 
angeftrengt Hin unb her, ermunterte fid) 
unb madjte Licht. Auf bloßen Füßen 
hujchte [ie zu ihren Kleidern, fuchte.ein au: 
jammengefaltetes Blatt hervor und hufchte 
in ihre Kiffen zurüd. Das Licht blieb 
brennen, bis es tagte, unb [ie hatte alle 
bie Beit offenen Auges Bineingeblidt. Und 
doch war [ie frijder und gefunder denn je, 
als fie fih gum neuen Tagewerk erhob und 
ſchnell ein Frühltüd für Walter rüftete, 
ber in bie Fechtſtunde mußte. 

„Heraus, €angjdjlüfer, bas Leben läuft 
dir weg!“ 

„Ach, Tante Werder — es ift fo mollig 
im Bett.” 

„Draußen fteht ein bildhübſch Mädchen 
unb [faut fid) nad) deinem Fenfter bie 
Augen aus." Gie horchte und lachte: 
„Wie er plößlich herausfann und fid) 
jputet. Man muB nur an die Stelle ber 
Gewohnheit bie Erwartung fegen.” 

„Outen Morgen, Walter. Jest ijt bas 
Mädel weg. Dafür haft du aber ben gan: 
zen Gottesmorgen gewonnen.” 

„Ah — Tante!” 

„Tröſte dih, Walter, es gibt mehr 
bübjdje Mädel als [djóne Morgen.” 

„Dante, Tante. Wher td) [ammele mir 
bod) gern meine eigenen Erfahrungen.” . 
Und fort war er. 

„So bab’ id's gemeint,“ Tachte fie vor 
fic) bin, ftrectte bie gefunden Glieder und 
ging an ihr Tagewert. — — 

Das furze Sommerjemejter neigte fid) 
dem Ende zu. Und während die Früchte 
zu [chwellen begannen, waren die Rofen 
au[ge|prungen, bü Dien fid) die Afazien in 
blütenweiße Brautgewänder, prangten bie 
Bauerngärten im ſchweren Duft der Gom: 
merblumen, bliihte unablájfig die Heide. 
Nie war es Klaus Kreuzer, wenn er durch 
die Landſchaft [d)ritt, fo aufgefallen wie 
in biejem Jahr, dies Früchtereifen inmitten 
unaufhörlichen Blühens. 

‚Jahr für Jahr gibt uns die Natur dies 
Zeichen,‘ badjte er und ließ ben Blid auf 
ber wechjelreichen Landſchaft ruhen, ‚und 
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nur wir Menjchen haben verlernt, es zu 
jehen und zu begreifen.‘ 

Und er las fein lebtes Kolleg vor den 
Ferien, und es flang wie ein Hymnus auf 
den Menjchheitsfrühling, und die Hörer 
gingen ftill hinaus und jammelten fih erft 
draußen auf bem langen, grauen Korridor 
und brachten ihrem Lehrer unb Glüds: 
weijer, als er durch ihre Reihen jchritt, in 
ftürmifchen Zurufen das Echo feiner Rede 
wieder. 

Co fam er zu Marianne und fand fie 
mit den ftrengen Zügen der Frau, ber bie 
Jugend verronnen war unter dem einen 
Wunſche, über fie hinauszugelangen. 

„Xieber Freund, id) habe heute morgen 
auf der Ausfahrt die Frau bes Minijters 
getroffen. Ich will gejteben, es gejchah 
nicht unabjichtlich, unb wir machten unjere 
Spazierfahrt miteinander. Es ijt eine 
Frau, die Ziele hat.” 

„Es wäre beffer, der Mann hätte fie.“ 

„Dann und Frau find eins, follen es 
überall fein und find es auch hier. Exzel: 
leng fagte mir, daß ber Viinifter einen 
ftarfen und berechtigten Mißmut über dein 
Baudern nicht unterbrüden fónne, da er 
fih von bir als Dem erjehnten Mitarbeiter, 
von deiner eindringlichen Kenntnis der ge: 
jamten Materte und deiner überzeugenden 
Beredjamfeit eine bejchleunigte Annahme 
feiner Schul: und Univerfitätsvorlage ver: 
jpráde. Exzellenz war überdies jo lie: 
benswürdig, mid) für bie Ferien auf ihr 
oftpreußijches Gut einzuladen.” 

„Da gratuliere ich. Denn das war wohl 
längjt bein Wunſch. Sm übrigen fann von 
Baubern gar feine Rede fein.” 

„Es freut mid), daß bie Vernunft ein: 
mal wieder in dir gefieqt Dat." 

„ob es in deinen Augen vernünftig ijt, 
weiß ich nicht, denn es ijt Gefühlsjache, 
unb dies Gebiet ift von bir immer etwas 
Ittefmütterlich behandelt worden. Mir aber 
jagt mein Gefühl, daß es piel wichtiger 
ijt, als immer neue Cchulvorlagen zu ent: 
werfen: Männer zu haben, bie ben Geijt 
ihrer Lebrermijfion richtig erfaflen, bie ſich 
nicht an das alleinjeligmadjenbe Schema 
und die Bewältigung des Unterrichtsgegen: 
ftandes flammern, fondern bie der Jugend 
geben, was der Jugend ift, Die Freude am 
Leben und damit die Freude an der Arbeit, 
die ihnen die Schönheiten bes Lebens er: 


Ichließt. Diefe Männer find rar geworden 
im lieben Vaterland, das heute unter alt 
und jung jo viele Gtreber züchtet, und 
diejen Rargewordenen möchte ich helfen, 
fid) wieder zu ergänzen und die Mehrheit 
zu gewinnen, damit es wieder eine Luft 
ijt zu leben.“ 

Marianne fap am Fenfter und zog die 
Gtidnabel durd) ein Stüd bunten Seiden: 
zeugs. Raum, daß fie von ber [chillernden 
Arbeit aufjchaute. 

„Du wiberjprid)it dir felbft,” fagte fie 
fühl, „und id) nehme es nur als eine [d)óne 
Rednergefte. Wer mit fünfundvierzig Jah: 
ren durch fein Streben und nur durd) fein 
Streben —" 

„O bitte, verfleinere deinen Wert nicht. 
Durch bein Streben wohl zumeift.” 

„— wer durd) fein Streben fo fne 
zu einer fo hohen Stellung fam, ber hat 
wohl feinen Grund, ben Frondeur zu 
|pielen. Was im übrigen meine Mite 
arbeit angeht,“ und nun legte fie ihre 
Ctiderei zur Seite, „fo darf id) wohl auf 
etwas mehr Dankbarkeit 9In|prud) erheben, 
denn id) habe dir burd) die Feltigfeit meines 
Charakters bein Glüd gejchaffen, bas du 
in blauen Nebeln hättejt verſchwimmen 
lajjen, wenn id) nicht mein ganzes Leben 
dafür eingejebt hätte.“ 

Und er fchüttelte den Kopf und fagte 
langjam: „Ich weiß heute oft nicht, ob du 
ein Recht dazu hatteft, mein Leben nad 
deinem zu mobeln, ob überhaupt em: 
Venid) ein foldhes Recht auf feinen Mit: 
menjchen hat. Wer fann vorausjagen, 
wie fid) der andere in freier Luft aus: 
wächlt? Ich wäre vielleicht ein Dichter 
geworden, und bin ein Brofeffor geworden. 
Mein GIüd ? Menjchenglüd [iebt bod) ein 
flein wenig anders aus, als bit es vor: 
ſchwebt.“ 

„Ach —,“ machte ſie gedehnt und erhob 
ſich, „dann biſt du wohl auch mit der Le— 
bensführung deines Sohnes Walter ein— 
verſtanden?“ 

„Walters? — Wie kommſt du auf 
Walter?“ 

„Alſo du weißt nichts, bekümmerſt dich 
um nichts; und das ſtellt deiner Pädogogik, 
die du ſoeben ſo ſchön vortrugſt, das beſte 
Zeugnis aus. Nun, ich habe es anders 
gemacht und in beſtändigem Briefwechſel 
mit meiner Freundin in Marburg, der 





BESSSEIEISIEN Die Welt in Gold. Bz22223232229 209 


rau bes derzeitigen Defans geftanden und 
feit kurzem erbauliche Dinge gehört. In 
den Kollegs fieht man den Jungen [don 
längjt nicht mehr, aber feine erjte Mtenjur 
gejchlagen hat er ſchon, bevor bas erfte 
Semejter zu Ende war, unb mit jungen 
Mädchen unternimmt er weite Fahrten 
ins fabntal und in die Wälder, madıt 
Schulden und läßt jid) wohl gar von feiner 
geliebten Tante Traud in feinem Lebens: 
wandel beftdrten. “ 

„Das ijt nicht wahr!” 

„Bitte, braufe bier nicht auf. Wenn es 
anders wäre, hätte Traud Werder uns 
Mitteilung über den Jungen gemadjt. 
Nichts davon ift erfolgt. Lobesbriefe find 
gefommen. Das ijt eine Moral, bie id) 
nicht billige." 

„Traud Werder würde uns nichts ver: 
Schweigen. Sie weiß, daß id) an dem 
Jungen hänge.” 

„Fahr' hin. Es wird dir gut tun, wieder 
einmal feitzuftellen, daß der Blick deiner 
Frau weiter reicht, als deine |djónen Phan- 
taften. Da ich in ben nächſten Tagen reife, 
fo würde ich es für angebradt halten, bu 
nähmit den Jungen mit dir in den Som: 
merurlaub und in ftrenge Zucht. Das 
Leben ijt fein Rofenpfliiten.” 

Und Klaus Kreuzer dachte nur: ‚Traud 
— bas fann nicht wahr fein. . .' 

Am anderen Morgen trat er bte Fahrt 
nad) Mtarburg an. „Ic werde dem Mi: 
niter mitteilen," jagte Dlarianne beim 
Abſchied, „daß bu deinen Entſchluß von 
deiner Erholung abhängig madjtejt." Und 
er nidte und war mit jeinen Gedanfen bei 
dem Jungen. 

Am Abend traf er in Marburg ein. 
Der Bahnhof lag öde und ftill, und er be: 
eilte fih, ihn zu verlajjen. Geradenwegs 
ging er zu Traud Werders Haus. 

„Klaus,“ rief fie und ftand im weißen 
Rahmen der Stubentür, mädchenhaft rot 
unb erregt vor Freude und fand nichts als 
feinen Namen. 

„Guten Abend, Traud,” fagte Klaus 
Kreuzer, beugte fid) über thre Hand und 
füßte fie. „It Walter zu Haufe?“ 

, Walter?” fragte fie verwundert. „Ift 
etwas pajjiert? Aber jo fomm bod) herein 
und trag mir die Ruhe nicht heraus.” 

Er trat ein, ließ fid Hut und Mantel 
aus den Händen nehmen und fette fid). 
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„Traud, du fragft mid), ob etwas paf: 
jiert fet, unb ich fomme hierher, um es dich 
zu fragen.” 

„Der Walter ift gejunb wie ein Filch 
im Wafler und vergniigt wie ein Vogel in 
der Luft. Das Bejte, was man für ein 
junges Gemüt nur wün|djen fann.” 

„Traud,“ fagte er nad) einer Boule, 
„Traud, bu verſprachſt mir, auf den Jun: 
gen zu achten, jo — als ob du feine Mutter 
wärjt. Vietnetwegen und feinetwegen. 
ont — fonft wäre bas, was uns zu: 
jammenfüDrte, unfer Yrühlingsglaube, 
bod) nur ein — ein mit hübjchen Unwahr: 
heiten aufgepußter Egoismus. Sag’ jelber, 
Traud.“ 

Die mädchenhafte Röte war längſt aus 
ihrem Geſicht geſchwunden. Sie ſah ihn an 
und fand ſich nicht zurecht in ihm und in 
ſeinen Worten. Aber ſie ſah, daß er litt, 
und das genügte ihr, um über ihre Ent— 
täuſchung hinwegzukommen. 

„Klaus,“ und es war der alte, luſtige 
Ton, mit dem ſie zu ihm ſprach, „Klaus, 
meinſt du, weil ſich der Walter geſchlagen 
hat? Ja, du haſt recht, es war eine törichte 
Geſchichte, aber gerade deshalb war ſie 
ſo lieb. Bedenke doch ſelbſt, ein Füchslein, 
das ſich für ſeine Tanzdame ſchlägt. Ein 
Erlanger Student war ihr unhöflich be: 
gegnet. Der Walter gab ihm Lebensregeln, 
der Junge, und bie Couleur ftellte ihn auf 
feine Bitten vorzeitig heraus, weil er fid) 
in der Fechtſtunde als firmer Schläger er: 
wiejen hatte. Da ftad) der Walter zur 
höheren Ehre feiner Dame den Erlanger 
auf ein paar fürchterliche Gefichtsquarten 
ab ^" 


„Würdeſt bu," fagte Klaus Kreuzer, 
„würdeit bu, ohne mir böſe zu fein, wohl 
etwas weniger [tubentijd) |prechen?“ 

Cie hob den Kopf. Ihr frohes Laden 
war zerflattert. Ihre Augen blidten mit 
einem Viale ernft und feft. 

,Jiein," erwiderte fie ruhig. „Nein, 
das werde ich nicht, bevor du nicht offen 
erfldrt haft, was bid) hergeführt Bat." 

„Es ijt ein Brief eingetroffen, von ber 
Frau bes Defans. Ptartanne erhielt ihn, 
unb mid batteft du nicht vorbereitet. In 
dem Briefe ftand, daß Walter im Kolleg 
nicht au fehen jet. Ift bas wahr?“ 

„Angenommen, daß es wahr fet.” 

„Daß Walter jtatt deffen ſchon feine 
14 
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erjte Menfur gejchlagen hat, weiß id) nun. 
Ih billige es gerade nicht, made ihm 
aber aud) feine Vorwürfe. Aber dak er, 
der unreife Junge, mit Mädchen in Wäldern 
und Feldern herumfchwärmt — "^ 

„Das ift wahr.“ 

„— feinen Wechjel überfteigt und Schul: 
den macht —" 

„Ich hab’ fie ihm geftrichen.“ 

„Alſo bas ijt aud) wahr, und wahr, 
wahr, dab du ihn in feinem Tun bejtártt 
haft.“ 

Er erhob fih und ging mit haftigen 
Schritten zum Feniter. 

Cie ftand mit blaffen Lippen im Zimmer, 
wartete eine Weile und fagte laut: 
„Dummer Klaus!” — -> 

„O bitte, made bid) nur luftig.” 

„Und id) bitte, daß bu mir nicht ben 
Rüden febrjt. Ich will deine Augen fehen. 
Co — ich dante dir. Und nun fieh mid) 
nochmal an, und dann frage dich jelber, 
ob id) — ich imjtanbe bin, bem Menfchen, 
den id) am Itebjten Babe, fein Fleiſch und 
Blut zu verderben. Ob bu mid) fo einer 
&empeljd)ünbung, für fähig hältſt.“ 

„Traud, weshalb haft bu es getan?“ 

„Ach bu," fagte fie, „jet merfe td) Dod), 
wie weit, weit du [hon von der Jugend 
fort warft, da deine Gedanfen zur eigenen 
Jugend fo ſchwer zurüdfinden fónnen. 
Und willſt bod) ein Mienfchenbildner fein, 
der bie Form verftehen muß, wie ben In- 
halt. Soll id) bid) fragen, wie es mit 
bir Stand in deinen eriten Gemejtern? 
Ob du bir ein Fünkchen Sonne haft weg: 
fangen lajjen, bas bir vor den Augen 
blinzelte? Ob du einem Mädchenzopf 
aus dem Wege gegangen but ober gar 
einem Mädchenmund? Und deine paar 
Dufaten bir immer Dübj[d) eingeteilt haft 
nad) Wochen und Tagen, und nicht ein 
einziges Vial nad) der Stunde, bie gerade jo 
föftlich war, als fónnte feine fójtlid)ere im 
Leben mehr fommen? Nein, Klaus, id) 
ipredje hier nicht, um der gebanfenlojen 
Seid)tlebigfeit eine Vertetdigungsrede zu 
halten, aber um die Jungen vor der Selbft: 
geredjtigfeit der Älteren zu ſchützen, bie 
ihre einjt fo füßen, törichten Streiche ver: 
geffen haben wollen oder fie nachträglich 
gern als Taten mit einem wadern Unter: 
grund und bewußten Idealen hinjtellen.“ 

„Traud, td) — ?^ 


„Rein, jet bin id) an der Reihe, bas 
heißt: eigentlich ijt Walter an der Reihe, 
aber da ich bir verfprad), feine Mutter zu 
fein, jo fann ich ebenjogut für ihn reden. 
Und bas fage ich bir, bie id) den Jungen 
fo Herzlich lieb gewann, und überdies, weil 
es der deine ijt: Erft war es ein Kind und 
jptelte mit Puppen. Und bann fam die 
Schule, und es fpielte nicht mehr mit 
Puppen. Und jebt fommt das Lebens: 
ftudium, das Berufsjtudium und das Stu: 
bium ber Mienfchen, bie ihm darin freund: 
lich und feinblid) begegnen. Da laß bem 
jungen Herzen eine Zwijchenipanne, eine 
furge, fonnige, in ber es nod einmal und 
zum legtenmal träumen darf, er [piele und 
dürfe finderjeltg fpielen, bevor es wieder 
zur Schule geht. Der Verluft eines Se: 
mefters fann nachgeholt und eingeholt 
werden. Diejer Spielverluft aber nie, ober 
bod) nur auf weniger unjchuldige Weile. 
Laß ihn ruhig ein Mädchen fiiffen und nod) 
mal eins. Daran ijt nod) fein Menſch ge: 
ftorben, ober unfere beten Männer und 
grauen lebten lángft nicht mehr. Aber 
geworden ijtmandjer daran unb zum Leben 
erwacht und hat jid) gejagt: Donnerwetter, 
bas ijt bod) der Mühe wert, und Bat fid) 
extra zu diefem Zwed bie Bücher por bie 
Naſe genommen. Du ja aud. Und —" 

„Traud — hör’ mid) mal an!“ 

„Und wenn der Sohn dann bherange: 
wachlen ijt und lebt wie fein Vater in Amt 
und Würden und [ibt mit biejem Bater 
abends hinterm Familientiſch oder in der 
Studterftube, bann langweilen fih diefe 
Menjden nicht gegenfeitig und gähnen fid) 
an und reden bódjjtens von ledernen Be: 
rufsgejchichten unb den ewigen Avance: 
mentsfragen, bie bis zum Tode fein Ende 
finden. Sondern fie reden von — nun, von 
was wohl? Bon Sonnentagen und Bur: 
Ichenfahrten, von Becherflang und Lieder: 
lang unb von [o vielen, vielen lieben Viá: 
dels unb jchönen Frauen, dak es jo warm 
gwijden ihnen wird, als fónnten fie nie 
und nimmer aus der Jugend heraus; daß 
jie fpiiren: es war bod) der Mühe wert, 
trog Berufs: und Familtenjorgen, und der 
Bater jagt: Junge, das laff’ ich mid) eine 
Flaſche Toten. Und der Junge: Profit, 
Vater, auf deine Jugend.“ 

„Traud! Traud!“ 

„Hörft du, Klaus, fo möchte ich, daß 
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bein Junge einmal wird, und deshalb und 
deinetwegen habe id) ibn fo — fo miltter: 
lid) behandelt. Nun [djimpfe. Ich Habe 
ein fójtlid) reines Gewiſſen.“ | 

Er aber hatte jid) ihrer Hände bemád): 
tigt und feinen Mund darauf gedrüdt ... 

Ganz laut jchlugen ihre Herzen. 

Und dann jagte fie nad) einer langen 
Meile: „Du haft fie mir ſchon vorhin ge: 
fügt, Klaus, und id) muß wohl febr ſchöne 
Hände haben, bap du mid) [hon wieder 
damit ftehen laffen willjt und gar nichts 
anderes an mir findejt.” 

„Du!” ftieB er hervor und ladjte ihr in 
die Augen. Und bann ſchloß fie die Augen 
und [pürte feinen Mund ... 

„So — nun ruf’ mir mal den Walter.“ 

„Er ift fort.“ 

"Sort? Wohin?“ 

„ns golbne Ferienland hinein. Stu: 
denten und Studentinnen miteinander.“ 

„Und du haft es ihm erlaubt?“ 

„Ja, Klaus, es ift wohltuend unb er: 
zieherifch zugleich. Heut abend wollt’ id 
bir's [d)reiben." 

Und Klaus Kreuzer tat einen tiefen 
Atemzug. „Der glüdliche Junge.” Und 


Shr fingt 
"13% 

„Prinzeßlein, ich 

Steigt nieder vom 


Pringeblein 


Still, ſtill, td) bin bei bir. 


Nun horde, — wer hörte mein Herz jo wie du? 
Es jagt bir, es Hagt bir ganz Neues!“ 
Da hat fie fid) ibm an die Schulter gelehnt, 

Das ftolze Pringeblein, — und nicht mehr gegähnt, 
Und meint nun, das war’, was fie immer erjehnt, 
Und meint nun — das wäre was Neues!... 
Adalbert Meinhardt. 


wandte fih Traud Werder zu. „Da habe 
id) nun meinen Wandereranzug im Koffer 
und ben 9tudjad dazu und drei — drei 
goldene Ferienmonate. Wie fagteft bu 
bod), was bem jungen Herzen not täte vor 
neuer Arbeit? Cin Traum von feliger 
Jugendzeit. Traud — und mir tut er 
not. Heute — oft...” 

„Du willft mid fragen, ob ich mit dir 
wandern will, Klaus ?” 

„Ja, &raub." 

„Um Walter einzuholen unb feine Ra: 
meraden und Rameradinnen?” 

„Nur fo nahe, um bie Fühlung mit ber 
Jugend nicht zu verlieren.“ 

Sie legte ihm den Arm um den Hals 
und [ab ibn an. „Ich bin ja [hon immer 
mit bir gewandert. Weshalb follte id) 
jebt guriidbletben wollen, wo du mid) 
braudjt ..." " 

Und fie wanderten in früher Morgen: 
jonne durch die goldenen Abrenfelder des 
Labntales, die ber Ernte entgegendufteten, 
um neuem Blühen den Plah zu bereiten, 
durch die Wälder mit ihren goldenen Lich: 
tern, burd bie Sommerwelt, weiter und 
weiter. — — — | 


Das Neue: — ` 


Cs gábnt bas PrinzeBlein auf goldenem Thron: — | 
„hr — und deen ihr langweilt mid ſchon, 
ja aus ein und demfelbigen Ton, 

möchte einmal etwas Neues! 


Sd) möcht’ etwas feben, was feine nod) fab, 

Und módjt' etwas hören, was nirgend geichah, 
Was niemand erwartet, — und plóBlid) it's ba — 
" O, wäre es, wärs nur was Neues!” 


Da lahte ber Page, ber blutjunge Fant: 

fi t' Gud) ins un 

rone und gebt mir bie Hand, ,, 

Co zeige id) Cuh etwas Neues.” 

Er trägt ihr bie Schleppe, fie geben zum Wald, 
Wo Vogelgezwiticher rings jubelnd erichallt; 

ábnt wieder. — „Das ift ja fo alt! 

Das wabrlid, bas ijt bod) nichts Neues?“ t. 


„Scähließ,“ flüftert er, „deine ¿wei Blauaugen zu, 


átdjenlanb, 
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Wir Schweigen in Ruh)... 
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Franz Lif3t! 100 Jahre! Es dürften 
nicht mehr viel Menjchen leben, deren Gr: 
innerung zurüdreicht in jene Zeit, in ber ber 
Name des Rlaviervirtuofen SCH in Bus: 
driiden der Bewunderung und Begeijterung 
durch bie Welt ballte, wie nie zuvor ber 
Name eines Muſikers. 

Wie ein Triumphator durchzog in den drets 
Biger unb vierziger den des vorigen Jahr: 
hunderts. der jugendliche Meifter Europa von 

eit zu Oft, von Nord zu Süd, überall bie 
Herzen und Sinne feiner Zuhörer bezwin: 
gend — nicht nur burd) feine alles Dageweſene 

berragende, völlig eigenartige Runft bes 
Klavierfpiels, fondern auch durch feine Per: 
lönlichleit, von der ein Zauber ausſtrahlte, 
der nur durch eine feltene Bereinigung gan 
ungewöhnlicher geiftiger, feelifher und au 
äußerli er nalen zu ertláren ift. 
Bildeten bie Muſiker jener Zeit, bie ſchaf— 
— wie die ausübenden, doch noch immer 
ogulagen eine Kaſte für fih, bie, mit meni: 
en Ausnahmen, von bem höheren Bürger: 
tande, von der Beburtsariftofratie und ben 
befifchen Sreijen geſellſchaftlich als nicht 
ganz gleichberechtigt angejehen wurde, Rifat 
aber erzwang fid) durd) fein weltmännijches 
Mefen, feine umfaffende Bildung und feinen 
rühenden fchlagfertigen Beift eine das Joziale 

iveau felbjt der damals gefeiertiten Bir: 
tuojen weit überragende Stellung, und es 
ift nicht ber fleinjte feiner Ruhmestitel, daß 
er jederzeit und in jeder Lebenslage bie 
Würde ber Runft unb des Künftlers durd) 
fein Tun und Laffen vertrat und bird) fein 
Beilpiel eine weitllaffende Breſche in bas 
Borurteil legte, nad) bem der Künſtler eigent: 
lid) alsminderwertiges Glied am le 
tórper einzujchäßen fet. Bezeichnend für ben 
Mut, den er in biejer Beziehung berátigte, 
ift- ein wenig befanntes, aber verbürgtes 
(mir von einem Augenzeugen, bem Staatsrat 
Exzellenz von Grimm, dem Erzieher Alexan⸗ 
ders IL, mündlich mitgeteiltes) Borfommnis 
in Petersburg, wo Lifzt eines Abends bei 
ber mujifliebenben Großfürftin Helene in 
einer Geſellſchaft jpielte, in ber an Kaiſer 
Nikolaus J. gegenwärtig war. ährend 
Liſzts Spiel ſprach der Kaiſer dortgelest [aut 
u inet Nachbarin, fo daß Liſzt, ber btele 

tórung als eine Mißachtung empfand, 
löglich aufhdrte. Auf des Katjers barlche 
frage, was das bedeuten fole, antwortete 
ilat mit größter Unbefangenbeit: „Wenn 
Ge. Majeltät ber Kaifer von Rußland fpridt, 
Dat jeder andere zu jchweigen.” 

Diefe Geiftesgegenwart imponierte felbit 
dem ftolzen Zaren, und das Konzert verlief 
von da ab ungeftört. 


Zu feinem 100. Geburtstage: 22. Ottober 1911. 


Franz ijt. Von Otto Leßmann. Gei 


In feinen ſchon 1835 in Paris mit warms 
pergigem Grimm und farf ironifierender 

itterfeit et jes Artikeln „Zur 
Stellung ber Künſtler“ met Lifzt auf die Tat: 
Jade bin, daß nod) viele unter ben Parifer 
Künftlern jener Zeit „von ber lirdjlidjen 
Extommuntlation heimgejudt werden”, und 
zugleich auf bie „Bediententreppen, bie Riinfts 
ler und Künftlerinnen erften Ranges, wie 
Mofcheles, Rubini, Lafont, Pafta, Malibran 
u. a., in arijtotratijben Häuſern Londons 
benugen mußten“. 

Die lebende Generation mag über den 
Somponiften und Birtuofen Lilzt je nad 
der Quelle, aus der fie ihr Willen jchöpft, 
in freundlichem oder feindlichem Sinne unter: 
richtet fein, fie hat fih aber gewöhnt, gerade 
die menjdjtd)e Perjdnlidfeit des großen 
Künftlers in teils fdjiefer, teils einjeitiger 
Beleuchtung zu jehen und zu beurteilen. 

Es dt nicht unmöglich, logar wabrideins 
lih, Dak bas ungünftige, 3. T. bis jebt fort: 
witfende Urteil ber Zeitgenoffen durch ¿wet 
Schritte Lilzts mit hervorgerufen worden 
ift, von denen jeder eine wichtige Epoche im 
Leben und in ber Entwidlung des Riinjtlers 
abſchloß bzw. eröffnete. Der erfte war Lijzts, 
bes vergótterten Virtuofen, plößlicher Rid: 
tritt von ber Offentlidfeit als ausiibender 
Künftler, ber andere Lilzts Eintritt in ben 
Sranzistanerorden. Wie ehemals der bei: 
\piellofe Siegeszug bes Klavierfpielers das 
Staunen ber Zettgenojjen erregt batte, jo aud) 
ber Icheinbar unerllärbare Verzicht bes im 
Zenit feiner Triumphe ftehenden, nod) nicht 
bierzigjährigen Künftlers auf bie ihm allent: 
halben in den Konzertjälen bereiteten Eb: 
rungen, um dies blendende, mit Ruhm, Beld 
und Auszeichnungen allerart —— ge⸗ 
ſegnete öffentliche Wirken mit einer d iden 
Kapellmeilterjtelung in bem traulid ftillen 
Weimar zu vertaufchen. 

Co überra|djenb diejer Schritt der Welt 
aud) fam und von Neidern als Senjationss 
made glofjiert wurde, fo wohlbegründet er: 
melt er fid) in der Individualität Lijgts, der 
viele Jahre jpäter einmal vertraulich zu dem 
Schreiber diefer Zeilen über jenen friibzeitigen 
Entihluß äußerte: „Ich babe in meinem 
Leben manden dummen Gtreich are, 
gleichgültig, ob id) fie bedauere oder nicht, 
aber en gejcheiten bilde ich mir etwas 
ein: bap id) nämlich rechtzeitig von Der 
Öffentlichkeit als Klavierjpieler aurüdgetres 
ten bin.“ Das Geldjeite diejes Schrittes ift 
erit ganz zu verfteben, wenn man fih ver: 

egenwärtigt, wie jo viele bedeutende aus» 
übenbe Riinftler im Alter jid) um den früher 
errungenen Ruhm bringen, weil [te nicht zu 
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rechter Zeit zu erfennen vermögen, wann ihre 
Uhr abgelaufen ijt. 

In einem eee ben er jhon im Früh- 
jahr 1838 aus Venedig an feinen Freund 
Lambert SUtajfarb (j. Gef. Schr. Bod. 2 bei 
Breittopf & Hartel) richtete, bezeichnet er als 
„den wahren Tod bes Riinftlers, wenn ibm 
bie Jahre — trog gleicher Kraft der Emp: 
findung — Die $yábigfeit geraubt haben, 
das Empfinden jo wiederzugeben, wie er 
es fühlt; wenn fein Talent wohl Glanz, 
aber feine Strahlen nicht mehr bejibt; wenn 
andere Talente nur Ddurd den Retz ber 
Sugendfriiche mehr Sympathie erweden als 
alternde Volltommenpeit !” 

Nun, was ber Giebenundzwanzigjábrige 
jo lebendig empfand, fete der Vierzigjährige 
in bie Tat um, da er fühlte, daß er als Bir: 
tuoje jeine höchſten Trümpfe bereits ausge: 
We: hatte. Was fonnte m aud) auf bte: 
em Gebiete nod) erblühen, bas er nicht [Hon 
gegeben unb genojjen batte? Gein Streben 

ing höher hinauf, em ftrablenderes Ziel 
ag vor thm. Hatte er bis dahin einzig mit 
feinen zehn ginger am Klavier feiner Runft 
gedient, |o trieb es ibn nun, feine künſtle⸗ 
rijde Million in größerem Rahmen, an der 
Spike eines Ordelters, eines Operntheaters, 
und felbitichöpferiich zu erfüllen. 

Die Möglichkeit dazu wurde ihm in Meis 
mar geboten. Dabin zu une 
he bie funjtjinnige Großherzogin Marie 

awlowna, eine ruſſiſche Großfürſtin, ver: 
anlapt. Sehr bald entwidelte gs wilchen 
ibm unb dem jungen Erbprinzen Karl Alexan: 
ber ein wahrhaft rührendes Freundidafts: 
verhältnis, das bis zu Liſzts Tode in gleicher 
Herzlichkeit anbielt, objdon es an Reibungs: 
puntten auf künſtleriſchem Gebiete zwijchen 
beiden Teilen nicht fehlte. 

Mit der flberiteblung nad) Weimar be: 
innt bie zweite Periode in Liſzts Künſtler⸗ 
eben, und bier wuchs Lijzt auch innerlich 
zu jener unvergleichlichen menjchlichen Bröße 
empor, bie ihn zu einer verebrungswiir: 
digen Perjönlichkeit für alle Zeit geitempelt 
d War ihm felbft als Ichaffendem Künitler 
ir Jahrzehnte bas Erbterl aller Gentes, bie 
Dornentrone, bejchert, jo widmete er fein gan: 
zes Dichten und Trachten mit allen Machtmits 
telin, bie ihm feine künftleriihe Autorität 
unb die Weimarer Berhältnilje zur Ver: 
es ftellten, der Förderung ber nad) 
trebenden Jugend, und während ihn felbjt 
ein Mißerfolg nach bem andern bei der ba: 
mals maßgebenden zünftigen Rritif und ben 
tonangebenden Muſikern in Amt und Miir: 
den verfolgte — ein wahrhaftes ,Rreugige 
ihn“ für ben Romponiiten nad) dem „Ho: 
fianna”, bas etnft den Virtu o fen umbraujte 
— war cr beitrebt, durch fein Wirken andern 
un zu fid)erm. 

Nur ein wahrhaft großer Menſch fonnte 
fo handeln, ftatt fih durch bie gegen fein 
eigenes  Cdjajfen anſtürmenden — bunteln 

adte verbittern zu laffen. Nur jemand, 
ben ber unerjchütterliche Glaube an bte Wahr: 
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baftigleit feiner Siunftideale durchglühte, 
fonnte in ber langen Zeit ver eigenen Be 
drángnis den mitringenden jüngeren Runfts 
genoffen hilfreich feine ftarfe Hand reichen. 

Diejer hohe fittlide Standpuntt war feit 
fundiert nicht nur in einer überaus reichen 
Sebenserfabrung, fondern in ber tiefen Ke: 
ligiofitát, bte von friibefter Kindheit an einen 
Brundzug in Liſzts Wejen bildete unb die 
ihn in feinem reiferen Alter zu dem zweiten 
Schritt veranlaßte, ber bie Verwunderun 
und bie — Gpottluft der Welt erregte un 
das öffentliche Urteil zu feinen Ungunften 
beeinflußte: bie Annahme der niedern Weihen 
als Dtitglied bes Frangistanerordens. Keine 
Handlung Lijats tjt fo febr ber Mipdeutung 
unterzogen worden wie diefe. Aber wer je: 
mals Gelegenheit gehabt bat, einen Blid 
in bas grundgütige Herz bieles feltenen 
Menjchen werfen zu Tonnen, wem bas Glüd 
beichieden war, im NEE mit ihm zu er: 
fahren, wie fein ganzes Mejen aus Demut 
vor Gott und einer auf berechtigtem Gelbjt: 
bewußtjein begründeten Bejcheidenheit vor 
ben Menichen, aus Milte und Toleranz, 
aus hodjinniger Jtád)itenliebe und großher: 
gigem Drange zum Wohltun beftand, und 
tte fid) mit ten Eigenjchaften eine wahr: 
haft edle Begeilterung für feine Runft nicht 
nur, fondern für bas gelamte Geiftesleben 
der Zeit verband, der mußte zu der Über: 
zeugung gelangen, daß nicht Senfationsluft, 
wie feine Gegner ihm andidteten, ihn zu 
feinem Schritt gedrängt bat, jondern daß er 
ihn reinen Herzens getan, erfüllt von dem 
Glauben an eine neue hohe Mijfion im 
Dienjte feiner Kunſt. ; 

Nichts tórichter, als €tjat einer unaufrid): 
tigen Frömmelei zu bejchuldigen. Gem Ver: 

ältnis zum Cbriftentum war tief ernit, er 
elbft verlangte, es als ein noli me tangere 
rejpettiert zu leben, und feine Toleranz gegen 
jedes andere Befenntnis gab ihm ein Redt 
dazu. „Mir ift es gleich,“ pflegte er zu 
jagen, wenn ihm irgend jemand, zumal unter 
feinen Schülern, feines Glaubens ober Uns 
Glaubens wegen verdächtigt werden folte, 
„ob Chrift, Jude, Muhammedaner oder 
P deed jeder anftändige und talentvolle 

enjd) fell mir willfommen fein.” 

Dah Lijzts Beziehungen zur Religion das 
ftritte Gegenteil von heuchleriſcher Fróm: 
melei war, läßt fid) überdies aus vielen Stellen 
feiner Schriften nachweijen, in denen er nicht 
anfteht, fih gegen den damals herrichenden 
3uftand innerhalb ber fatbolijden Kirche mit 
höchſtem Freimut aufzulehnen, daß er alfo 
itreng unterjchied zwiichen Religion und Kirche. 

Meine Frage, warum er Rom als ftándi: 
gen Wohnſitz wieder aufgegeben habe, beant: . 
wortete Lijzt einmal mit dem Geltánbnis: 
„Der Heilige Vater (Pius IX.) beehrte mid) 
buie mit feiner bejondern Zuneigung, unb id) 





abe ibm oft privatim voriptelen dürfen. 
ber in jeiner Umgebung verzieh man es mir 
nicht, bap ich mit den hervorragenden Per: 
jonlidfetten liberaler Richtung verkehrte, unter 
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denen di bod) allein bie geijtreidjen Men: 
iden Dur und deshalb 30g ich es vor, mei: 
nen ufenthalt in Rom auf wenige Monate 
au u beſchränken.“ Jn der Tat verteilte er vom 
nde ber fechziger Kë an bie zwölf Mo: 
nate des Jahres a eimar (Frühjahr und 
GE Budapejt (Serbft) und Rom (Min: 
er 
Nein und abermals nein, Lijzts Reli- 
giofitát war feineswegs nur myjti che Träu⸗ 
merei ober gar Bofe, Jondern die Triebfeder 
für ein ,praftildes Gbrijtentum", bas wir: 
tungsvoll eingreifen jollte aud) in fogiale Ber: 
báltnijje ber Menjchheit; bas bewies er auch 
} 3. burd) ben Anſchluß an die Gemein|djaft 
er Gt. Glmoniften, deren Beitrebungen an: 
fänglich einen durchaus idealen, ausgleichen: 
den und ee Zug auf: 
wiejen. Als indeffen ihre Lehren ausarteten 
au ungefähr bem Gegenteil ihrer urjprüng: 
iden Idee, jagte fid) Liſzt von ihnen Ios. 
yanny lewald, bie Gattin bes Literar: 
hijtorifers 2D. Stabr, berichtet in ihren 
„Zwölf Bildern nad) bem Leben” (1888) über 
ein über Chr das fie im Jahre 1848 mit 
r 


SM über iftentum und AA Hp es 
en In beffen ?Berlauf gab fie 
ihrer egeifterung und Ergriffenheit Aus: 


drud, in die die franzöſiſche Tragódin Rachel 
lie verfeßt hatte, als jene in antifer Tracht 
auf der Bühne bie Marjeillaife gejungen 
hatte, um die zweite franzölijche Revolution 
von 1830 damit zu feiern. Lijgt fuhr plop: 
Eo gta a auf und rief in ies p 

Tone: ie ift bas möglich, wie LN Gie 
das erfchüttern —— ie haben Sie das 
bewundern vermocht? Es iſt ja ie Dar. 

erbrechen, es ijt eine Günde; jebt bie Mar: 
Ek zu fingen, Was hatte die jebige 

— mit jener im vorigen Jahrhundert 

mein? Was ſoll uns der blutdürſtende 
eb bei einer jo Pen Umwälzung, deren 
Grundprinzip bie Liebe, deren einzige Lö— 
jans. nur burd) die Liebe möglich i if Wo 
ind jebt die féroces soldats? Wo ift le sang 
impur? Nie hätte man es dulden dürfen, 
daß in diejer Revolution bie Worte: qu'un 
sang impur abreuve nos sillons! gejungen 
worden find! Jd) weiß und erme|je, was 
id) | age. Sd) würde einer der erjten fein, zu 
den Waffen zu rufen, mein Blut hinzugeben 
und nicht zu zittern vor dem Beil ber Guil- 
lotine, wenn es die Guillotine wäre, bie ber 
Welt den Frieden und der Menj heit bas 
Gliid geben fónnte. Aber wer denkt daran? 
Es handelt fid) darum, den Frieden in Die 
Welt zu bringen, indem man gerecht wird 
egen die einzelnen in der Gejamtbeit! Es 
Danbelt fid) darum, bie Ideen triumpbieren 
zu machen, deren einge t Sieg als ficher 
vorauszujeben ijt! — ſich dabei 
ebenſo um A no aiae AR, als 
darum, Dak man endlich ernft macht mit 
der Liebeslehre des Chrijtentums. Und bei 
einem ſolchen durchaus friedlichen Werte zu 
den Waffen a rufen, die wilden Leiden: 
Ichaften bes Bolfes zu erregen, bie gaîté de 


Ichliegli auch nod) ne, bie Runjt 

zu entweihen zu dem iredi wed Zoe 
tt eine Graplidfeit! Das ijt ein Verbrechen 
und nichts weiter.“ Din weiteren Berlauf 
bes Geſprächs fügte Lifzt noch hinzu: „Sehen 
Gie, das ge hat fie vor najezu 
zweitaujend Jahren gepredigt, diefe höchſten 
und tiefjinnigiten Lehren von ber Brüder: 
lichkeit und von ber Bleichheit ber Menſchen, 
aber wer Lë [ie verftanden und was bat 
man aus ihnen pore dX Man wird be: 
gren finden, was Fanny Lewald über 
en Eindrud diefer Muperungen ‚berichtet: 

„Der Ausbruch feiner Empfindung, die Reihen— 
folge feiner Gebanten hatten uns völlig über: 
rajdjt. Eine ganz andre Geite feiner Natur 
fam bei dem üben Wechſel bes Gelprads 
plóslid zur Grjdjinung: fein Glaube an 
eine bejjere Zufunft für bie Menjchheit durch 
le Saas ber bejtehenden Berhältnijje, 
jein Wurzeln im SEA, und jenes 
Streben nad) Erkenntnis und nad) Wahr: 
heit, bas ihn berein|t bem Gt. Simonismus 
Zugewendet.“ 

Über den Eindrud, den Lifzts äußere Er: 
ſcheinung zur Zeit feiner Überjiedelung nad) 
Weimar (1849) madjte, gibt Frau Lewald 
einige interejjante Andeutungen. Er fei nod) 
flant und leicht in allen feinen Bewegungen 
geweren, immer nod) babe das fröhliche 

euchten feiner Augen, ihr großer Aufichlag 
und eine dal Siet die jein ganzes 
Untlig über|trabite, fie überrajcht. „Sein 
bräunliches, lang herabwallendes aar, das 
in der Mitte der Stirn mit boh em Schwunge 
anfebte, feine arbe und endis ildun 
waren durchaus nicht germanijd); und do 
fonnte man fie ebenjowenig als iw 
ober jarmatijch bezeichnen, denn im Profil 
erinnerte fie, bis er im Alter ftart geworden 
war, ent|djieben an Dante. Er fah, wenn 
er um fid) blidte, wie ein Menjch aus, dem 
die Welt gehört und bem Ddiejer Beli ans 
geboren war, jo daß er ihn natiirlid) büntte." 

Es ift übrigens ein weitverbreiteter Jrr: 
tum, daß wi Mejje gelejen habe; er war 
nur Weltgeijtlider, dem feinerlet firdjlidje 
Funktionen zuftanden und der jederzeit, wenn 
er gewollt hätte, die Soutane ablegen fonnte. 
SBefanntlid) ftarb Lijgt 1886 in Bayreuth, 
wo er auch auf dem gemeinjamen Friedhof 
bejtattet ift. Seine zahlreichen Freunde bat: 
ten gewünjcht und Be is daß er in Weimar, 
dem Ort feiner intenlivjten und einflußreich: 
ften künſtleriſchen Wirkjamfeit, feine legte 
Rubheltatte finden möge, aber bielem an fid) 
wie: tigten Wunjche [tanb bie Ordensregel 

ege, nad) welcher die Mitglieder prunt: 
los unter einem einfachen Solztreuz dort 
bejtattet werden müſſen, wo fie ben lebten 
Atemzug getan haben. Über Lijzts Grab 
erhebt jtd) nun freilich ein Feines Rapellden, 
aber innen ijt bod) über ber Gteinplatte, 
bie bie eigentliche Gruft bebedt, ber Ordens: 
vorjchrift entjprechend, ein hilgernes Kreuz 
aufgerichtet. 
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Úberbliden wir 2ijats Wirken, foweit fid) 
in ibm der Künftler und ber Menſch zu ges 
meinjamem Tun die Hände reichten, jo darf 
man fübnlid) behaupten, daß unter ben füh- 
renden Tonfiinftlern bes XIX. Jahrhunderts 
nur verjchwindend wenige zu nennen fein 
werden, denen feine Sjergensgüte, fein Bes 
techtigteitsgefühl, feine neidloje Hilfsbereit» 
ſchaft nicht zur Geite gejtanden hätten, um 
die breite Öffentlichkeit auf den Wert ihrer 
Werte aufmerffam zu maden, und daß all 
bie künftlerifchen und foztalen (Errungens 
Ihaften, bie im Berlaufe des XIX. Jahr: 
a bis auf unjre Tage im Reih ber 

onfunit unb ber Tontinjtler verzeichnet 
werden dürfen, von Rilzt ihon in den brei: 
Biger Jahren während der Pariſer Zeit mit 
einer unerbórten Unerfchrodenheit nad) oben 
und unten pin, unb in einer leidenjdaftlid 
en prade gefordert worden find. 

ber neben den Bejtrebungen für bie alls 
emeinen Sntereffen von Runjt und KRünit- 
ern leuchtet bas Tun bes Schriftitellers, 
bes Komponilten, des Dirigenten und bes 
Lehrers Lifzt für bedeutende Cingelperjin: 
lidjteitet in bejonderem Glange. Geine 
en über Berlioz, Robert und Klara 
Schumann, Chopin, Rob. Franz und Rihard 
Wagner, bie durch eine faft unüberjehbare 
Fülle von (veröffentlichten) bie Dol ergänzt 
werden, beweijen nicht nur die hohe Intel: 
ligeng, bie Lifzt beffer unb früher als andere 
in das fün[tlerijde Mejen der Genannten 
Bat eindringen lajfen, fondern auch bie Bes 
eifterung, mit ber er der Kunftwelt ver: 
indete, wie und worin diefe Riinftler bahn: 
bredjend oder bod) fórdernd in bie fortjchritt: 
lide Entwidlung der Kunft eingegriffen 
haben. Sualeid) aber enthalten dieje Schrif⸗ 
ten bas fünjtlertid)e Glaubensbefenntnis bes 
Komponijten Lifgt, bas feinem eigenen 
Schaffen zugrunde lag. 

In der jchöpferiichen Betätigung Lifzts 
wird bie Zeit feines Virtuojentums ftreng 
u fcheiden fein von der Periode, bie mit 
RE dauernden Überfiedelung nad) Weimar 
einlebt. Zwar erhielt Lijgt hon 1842 bie 
Berufung als „Rapellmeiiter in außerordents 
ek Dieniten“ von feiten bes Großherzogs, 

ein er verpflichtete fid) zunädft nur Bir 
ben Februar jedes Jahres, um in Weimar 
Feltauffihrungen im Theater und bei ji 
zu leiten und als PBianijt mitguwirfen. Den 
übrigen Teil des P res hatte er ſich für 
ſeine Konzertreiſen freigehalten, und erſt 1848 
gab er das Wanderleben, wie er es bis dahin 
geführt, auf, um von nun an in der kleinen 
thüringiſchen Reſidenz eine geregelte Tätig- 
keit als Komponiſt, Dirigent und Lehrer iit 
— in erſterer Eigenſchaft bahn: 

rechend Wegweiſer in die Zukunft der Kunſt 
aufrichtend, lehrend eine Fülle von Segen 
um ſich verbreitend. 

Schon in Paris hatte Liſzt durch Berlioz’ 
„Bhantaltiiche Sinfonie” (Episode de la vie 
d'un artiste) die WBorftelung gewonnen, 
daß eine Entwidlung ber Mtufit nicht nur 


Franz Lifet. 
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durch Erweiterung ber Harmonik und ber 
überlieferten Formen zu erreichen fei, fondern 
durch Verbindung poetijdjer Ideen mit ber 
mujitaltiden Erfindung. Diejer Gedanke hat 
ibn febr früh beldjáftigt. In’einem Briefe an 
George Sand aus dem Januar 1837 ſchreibt er: 
„Bewillen Riinjtlern ijt ihr Schaffen der Aus» 
drud ihres Lebens. — — Insbefondere ber 
Mufiter, ber fih an der Natur begeiltert, ohne 
fte zu fopieren, haudjt in Tönen bie zarteften 
re feiner Beftimmung aus. Er dentt, 
er fühlt, er jpricht durch fie. Da aber feine 
Sprache willtürlicher und unbeftimmter ijt 
als jede andere, unb, geo ben [djónen 
goldenen Wolfen beim Sonnenuntergange, 
Zeie gorm annimmt, welde bie Phantalie 
es einjamen Wanderers ihnen zuerteilt, 
nur zu leicht fih den verjchiedeniten Aus: 
legungen leiht, fo ijt es nicht unnüß unb vor 
allem nicht ‚lächerlich‘, wie man fo häufig 
zu jagen beliebt, wenn ber Romponijt in 
einigen Zeilen bie geiltige Skizze feines 
Wertes angibt und, ohne tn fleinltdje Mus: 
einanberjebung und ängſtlich gewahrte Des 
tails zu verfallen, bie Idee aus|pricht, welche 
feiner Sompofition zur Grundlage gedient 
hat. Sie wird dann fehlerhafte Erklärungen, 
ewagte Folgerungen, müßige Auseinanders 
itn ait ber Intentionen, welche ber Roms 
ponift nie gehabt, jowie endloje Rommentare, 
die alle auf nichts fuben, vermeiden.” 
WE ejchäftigt fih Lifzt mit diefer 
Frage der Programmufit tn feinen bedeutens 
ben Aufiägen über bie „Harold: Sinfonie 
von Berlioz” (Gel. Schr. Bd. 4, Br. € $.) und 
über „Robert Schumann“ (ebenda, beutid) von 
2. Ramann), die 1855 guerft in der „Gazette 
musicale in Paris erjdjienen. Mit Behagen 
met er darauf bin, daß es in allen Epochen 
Komponiiten gegeben bat, bie den SE 
ihrer Mufifftüde durch dharafterijierende Über: 
Ichriften angedeutet und damit ber Bhantafie 
des Ausführenden wie bes Zuhörenden eine 
Weijung gegeben haben, nach welder Rid: 
tung bin [te fih bewegen möge, um zu einem 
vollen Berftändnis ber Muſik nad) Dem Sinne 
bes Komponiſten zu gelangen. — Liſzt bezieht 
ih auf Bad), auf bie älteren $yrangofen 
(Couperin), auf Joh. Kuhnau, Froberger, 
Handel und Haydn, um fchließlich auch Men: 
delsjobn mit feinen betitelten Konzert-Ouver⸗ 
türen und den Liedern ohne Worte, Spohr 
mit duda as Merten, Beethoven mit 
der Eroica⸗ und ber Paftoral + Sinfonie, 
veridjiebenen Sonaten und ben legten Quar: 
tetten, N Sjenlelt und Schumann mit 
einer großen Anzahl von Klavierfompolitios 
nen, den Charatterbildern, den Phantafte= 
ltüden, den „Carnaval“ benannten „Scenes 
mignonnes“, den Kinderjzenen ujw., für feine 
Theorie als Zeugen anzujprechen. (Er ver: 
tennt nicht, dak aud) jchlechter Gejd)mad 
Déi herausgenommen babe, nad) den , Lie: 
ern ohne Worte“ „Nieder ohne Geban: 
ten” als Schmarogerpflangen emporwuchern 
u laffen, daß aber jene benfenben und ver: 
N ändnisvoller Künftler mit der Autorität 
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ihres Beijpiels für die Idee maet ed 
durch erflärende Überſchriften, Gedichte, Mots 
tos u. dgl. bie Borftelung bes ausführenden 
Künftlers zu on unb thr durch ein 
bezeichnendes Bild die Richtung zu geben, 
wo fie mit der bes Romponiften ¿ujammens 
trifft, und „die Gefühle erfennt, bie bas 
Tonwert in fid) birgt und bervorzurufen 
beftimmt ift”. 

Gegen den Stipbraudj, ber mit bem 
Programm in der Inftrumentalmufif ges 


trieben werden tann, wendet fih Liſzt 


ganz energiih; nur wenn es eine „poes 
tilde Notwendigkeit, ein unablösbarer Teil 
des Ganzen und zu feinem Verftándnis uns 
entbehrlich ilt", will er es gelten laffen. Dem 
Vorwurf, daß er mit feiner Idee fid) gegen 
die überlieferten Hafjiichen Formen wende, 
fegt er bas Belenntnis entgegen: „Mag ber 
Rn verhüten, daß jemand im Eifer des 

ogierens über Nutzen, Berechtigung und 
Vorteil des Programms den alten Glauben 
abſchwören folte mit dem ?Borgeben, bie 
Dimmlifdje Runft fet nicht um threr felbft 
willen ba, fie finde fein Genüge in jid), ent: 
zünde fid) nicht am eigenen Gottesfunten 
und babe nur Wert als Repráfentantin 
eines Gedanfens, als Werjtdrtung des 
Wortes! Wenn zwilchen einer folden Ver: 
findigung an der Runft und der gänzlichen 

blehnung des Programms gewählt werden 
müßte, bann wäre unbedingt vorzuziehen, 
eine ihrer reichiten Quellen eher verfiegen 
zu [ajjen, als durd) Berleugnung ihres Ze 
kor durch eigene Kraft ihren Lebensnerv 
zerichneiden zu wollen.“ 

Dak Lijgts Idee, trog aller Anfechtung, 
bte fie dizi hat unb heute vielleicht no 
jtarfer erfährt als UN bod) einen durch» 
aus lebensfähigen Keim in fih birgt, beweilt 
nicht nur der endliche Sieg der diefer Idee 
entiproffenen Orcheſterwerke Liſzts, fondern 
noh mehr die Tatfache, dak die Programms 
muſik von den führenden SUtujifern auch unfrer 
Beit mit heißem Bemühen gepflegt wird, unge: 
achtet ihnen von ber zünftigen Rrititunter Hin: 
weis auf Brahms und Brudner unentwegt 
bas angeblich TFaljche "His Beginnens Au 
Gemüt geführt wird. Jun läßt fid) gewiß 
nicht leugnen, daß zahlreiche Schöpfungen 
jüngerer — — die von Haus aus 

eſunde und triebkräftige Idee in grotesker 

erzerrung erkennen laffen, wie anderfeits 
nicht beſtritten werden kann, daß Meiſter 
wie Brahms und Bruckner in Ge Gin: 
Rn aud) ohne poetifdes Programm 

erfe von höchſter Bedeutung geichaffen 
haben; beide Tatjaden aber ſchmälern ntd)t 
bas große Verdienft Lifgts, der Snitrumental: 
mujit einen Bärftoff zugeführt zu Haben, 
der, bie Gegner mögen fagen was fie wols 
len, bod) wunderherrliche Gebilde hervor: 
gebradt Hat. 

Bewiß bat fid) Lijzts Beltreben um die 
Weiterbildung der mufitaliichen Formen 
und Erweiterung der Ausdrudsmöglichleiten 
auf allen Gebieten — mit Ausnahme des 


bramatijdjen, denn bie von dem vierzehn: 
jährigen Knaben in Paris zur Aufführung 
ge rachte Cperette „Don Gandjo" zählt ernit: 
ih nicht mit — bemerfbar gemadt. Das 
moderne Lied wurzelt in Lifzts Liedern, die 
lih bei Wahrung des rein gefangsmelodijden 
Elementes burd) eine volle rhythmifche Frei⸗ 
beit ber mufilalijchen Dellamation unb fein 
charakteriſierende Harmonif ber im Klavier: 
lag überaus jubtil behandelten Begleitung 
als Stimmungsbilder von ungewöhnlicher 
Schärfe und Tiefe bes Ausdruds geben. 
Als Kirchenmuſiker fteht Lijzt auf ſpezifiſch 
fatbolijdem Standpuntt; neben einer oft 
ftarren, affetifdben Melodik unb altertiimeln: 
ben Harmonif bietet er Sage von hinreißen⸗ 
dem Glanz und Schwung, entipredyend dem 
leuchtenden  bejtedjenben Brunk firdjenfeft: 
liher Veranftaltungen. Aber echt, aus tief: 
ftem Herzen gequollen mutet diefe Mtufit trot 
mannigfach zu beobadtender, fd)einbar theas 
tralifder Züge M an. 
et fteht als Mufiter der Religion und 
dem Kultus zuerft mit bem Herzen unb nur 
mit dem Herzen gegenüber, feine Seele jpricht 
dort in bingebenb|ter Naivität, losgelóft 
von aller bewußten VBerftandesarbeit, eine 
Gprade, bie nur ihm eigentümlich unb von 
feiner menidjlidjen Perjönlichleit unzertrenn: 
lid) ift. Wie er felbft befannte, bat er feine 
zur Einweihung der Kathedrale in Gran 
(81. Auguft 1856) komponierte große Meffe 
mehr gebetet, als fomponiert. Von bieler 
tiefinnerlichen Geite Der, aus ber fid) die 
Zwielprache mit feinem Gott emporringt und 
zum Ton wird, tjt Lifzts geijtlid)e Muſik zu 
erfajien, wenn fie ae irfung auf empfäng: 
lihe Gemüter in volem Umfange ausüben fol. 
$ijats Einfluß als Komponilt auf ben 
tünjtleri|d)en Ran geht aber weniger 
von feiner geiftlihen Viufit aus, obwohl er 
gehofft batte, reformierend auf bie fatholijde 
Rirdhenmufit einwirfen zu tónnen, als viel: 
x von jenen großen Ordefterwerfen, die 
er felbft mit bem Namen „Sinfonifche Sid) 
tungen“ belegt Dat unb in denen er, nad) 
Berlioz" Vorgang, poetilche Ideen und Emp: 
findungen, bie durch äußere Ginbrüde in feiner 
Phantafie ausgelöft wurden, in djaratteri[tild) 
berebter Tonjprade wiederzugeben lid) be: 
Lii ond 
on den zwölf erften bieler im Verlaufe 
eines Jahrzehnts in der jet vorliegenden 
Geftalt entitanbenen finfoni}den Werte ere 
freuen fid) einige bereits einer gewiljen Po» 
pularität, wie ,Taffos Klage und Triumph”, 
die „Préludes“, „Orpheus“, ,Vazeppa”; 
aber aud) bie übrigen, vornehmltd) bie 
d anae „Brometheus“ (mit Chören), 
„Die Ideale“, , Hungaria” und „Die Hunnen: 
ſchlacht“ (nad) Raulbad), würden jid), da 
jest endlich ber Bann gebrochen ijt, ber einft 
auf Lijatiden Rompolitione laftete, ihren 
Plaß an der Sonne der Öffentlichkeit erringen. 
Dieje Werke enthalten Lijgts Vermádt: 
nis im Ginne einer Weiterentwidlung der 
Inftrumentalmufit, indem in ihnen [tatt 
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der Anwendung der überlieferten Formen 
der Haflifhen Sinfonie der Entwidlung 
eines poetilchen Gebanfens bie Kraft zur 
Zeugung neuer, freierer Ausdrudsformen 


beigelegt wird. Es ijt basjelbe Prinzip, 


das Wagner vom „Zriltan” ab in feinen 
Merken mit den puede Umbildungen 
und Beugungen feiner Leitmotive anwendet 
unb bas aud) in einigen ber bebeutenb[ten 
unb betannteften Rlavierwerfe Lifzts, wie 
ber $j-moll-Conate, bem Es:dur: und bem 
A-dur=Rongzert ujw. zu beobadten ift. 
Unter den zahllofen Rlaviertompofitionen 
Sifzts, in denen eine völlig neue technilche 
Behandlung des Inftrumentes und eine 
gegen früher außerordentlich gelteigerte Aus: 
núBung ber Klangmöglichteiten des Rlaviers 
zu ertennen ijt, treten vornehmlich bie 
ungarijden Rhaplodien als eine feinem 
Vaterlande bargebradjte Huldigung hervor; 
jie bieten im wejentlichen getitreid) gejtaltete 
virtuofe Aufgaben, während in anderen 
Werfen, wie der Phantafie und Fuge über 
den Namen Bad, und ber Phantalie über 
einen Basso continuo aus einer Bachſchen 
Kantate u.a. der mit bem ganzen NRültzeug 
der gelehrten Sabtunft arbeitende Mufiter zu 
Wort fommt. D E jollten bie Gegner 
ber Lifztiben S0 uje jid) bod) ja hüten, gegen 
Lifzt ben Vorwurf au erheben — ber be: 
lanntlid) |. 3. aud) Wagner von feiten ber 
¿únftigen Dtufifanten nicht erjpart geblieben 
iit —, daß es ihm am einer gründlichen 
Ichulmäßigen Durdbildung, zumal an der 
Beherrichung der tontrapunttifden Formen 
GK habe; nichts törichter als dies Urteil. 
its umfangreidjite und muſikaliſch bes 
beutenb|ten Meifterwerte für Drcheiter, die 
Fauſt- und die Dante-Ginfonie, widerlegen 
diefe leichtfertig ausgefprodene Meinung 
ar gründlichite. 
ie Jämtlichen Originals, Ordefters, Chor⸗, 
Gefang: und Rlavterfompofitionen Lifzts 
aufzuzählen würde Seiten füllen, nicht minder 
bie fait unüberfebbare Reihe von fiber: 
tragungen und Paraphrafierungen von Gin: 
EE Ouvertiiren, Liedern und Opernfagen ; 
ndes fet das große Verdienft betont, bas 
Liſzt lid) gerade mit dtejen Arbeiten erworben 
bat. Geine meifterbaften Umdichtungen der 
Beethovenjhhen Sinfonien, ber Phantafti- 
[den Sinfonie, einzelner Gage der Harold: 
Sinfonie und aus „Fauſts Verdammnis”, 
jowie ber „Femrichter”= und der „König 
Lear-Ouvertiire” von Berlioz, vor allem aber 
die Tranjfriptionen Schuberticher Lieder und 
Tänze e in einer 3eit, in ber bas 
große PBublitum taum Belanntichaft mit 
diefen Werten hatte machen können, unge: 
mein zu ihrer Popularifterung beigetragen. 
Über feine Übertragungen der finfonifchen 
Werte Beethovens in „KRlavierpartituren“, 
fast Sifzt in einem Briefe an feinen Freund 
Dolphe Pictet: „Das ernfte Studium 
feiner (Beethovens) Werte, mein tiefes 
Empfinden ihrer faft unendlichen Schön: 
heiten, anberjeits die Hilfsmittel, mit denen 


mid ein beftändiges Studium bes Rlaviers 
Ipiels vertraut gemadt haben, machen mid) 
vielleicht weniger unfähig, eher als mandjer 
andere bie ſchwierige Aufgabe zu bewältigen.“ 
Beethoven war zweifellos bte Leuchte in Lifzts 
Künftlerleben. Der Kuß, den der Meilter 
einft auf die Stirn des Knaben gedrüdt 
batte, bat Empfindungen in deffen Seele ges 
wedt, bie ben Jiingling, den Mann unb ben 
Greis nicht mehr losgelaffen haben. Einen 
erhebenden Wusdrud erhielt Lifzts Ver: 
ebrung für Beethoven in jener Tat, über bie 
er 1839 an ?Berltog ſchreibt: „Ift es möglich, 
die Sammlung für bas Denfmal des größten 
Mufiters unjeres Jahrhunderts Bat tn Frant: 
reid) bas Ergebnis von 442 Fr. 90 Gent. 
getragen! Welde Schmady für alle! Welch 
ein Schmerz für uns! Ein fo mühfam zus 
jammengetrommeltes, fist es Almojen darf 
unjeres Beethovens Dentmal nicht bauen 
In: An dieſen 9tuffd)ret bes Grimmes 
nüpft er bie Mitteilung, daß er fid) vom 
Dentmalfomitee ausgebeten habe, den ganzen 
noch fehlenden Reft der erforderlichen Summe 
für das Denkmal übernehmen zu dürfen. 
Die öffentlichen Sammlungen wurden darauf: 
bin gejchloffen, und Rifat fügte bem Ertrage 
eines in Paris für biejen Swed gegebenen 
Konzertes von einigen taujenb Franten aus 
einen Erſparniſſen foviel hinzu, daß er bie 
ehlenden 20000 Franken dem Komitee über: 
enden fonnte. " 
Co groß unb edel wa Tat se ift, Liſzt 
at nod) Größeres für Beethoven Durch fein 
lavierjpiel und feine Lehre getan. War 
er bod) ber erfte der großen Pianiften feiner 
Beit, ber ben Mut hatte, mit den jchwerer 
verftändlichen Beethovenjchen Rlavierwerten 
vors Bublitum zu treten, und wer je — aud 
nod in Lifzts legten Jahren — 3.28. bas 
Adagio der großen B:dursSonate Op. 106 
von ibm hat fpielen hören, dem drängte 
fid ber Ginbrud auf, daß nur eine tons 
eniale Natur jo tief in die Empfindungs: 
phdre bes Gewaltigen eindringen fonnte, 
und daß, was ibm da zu hören vergónnt 
war, ber überzeugende Widerhall deffen 
fein mußte, was emt bie große Geele bes 
Schöpfers bieler erhabenen 2 bewegt 
n. Lifzts Klavierjpiel war eben einzig, 
einer feiner Nadfolger hat einen jo unbes 
greiflichen Zauber mit feinen zehn Fingern 
ausgeübt, wie er, und wenn ein ebenfalls 
ganz Broßer wie Taufig jagen fonnte: 
„Neben ihm find wir anderen alle Dumme 
Jungen“ und „Wer Lifgt nicht hat jpielen 
hören, weiß gar niht, was Klavierfpielen 
heißt,“ fo mag das ein übertreibendes Urteil ` 
übergroßer Bejcheidenheit des Jungen fein, 
bas aber bod) eine Empfindung ausdrüdt, 
wie fie nur ein Mijfender haben fonnte. 
Freunde hatten Liſzt jchon in früheren 
Jahren beftimmen wollen, fih der bra: 
matijdjen und finfonifchen Rompofition bin: 
zugeben, allein er wehrte damals in richtiger 
Ertenntnis feiner fünjtlerijden Million be: 
icheiden ab. Jn bem jchon erwähnten Brief 
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an Alph. Pictet fchreibt er: „Sie willen nicht, 
daß mir vom Verlaffen des Rlaviers jpredjen 
jo viel ift, als mir einen Tag der Trauer 
zeigen, mir bas Licht rauben, bas einen 
angen erften Teil meines Lebens ee 
bat unb untrennbar, mit ihm verwadjlen 
ilt — — es war ja bis jeßt mein Sch, meine 
tent mein Leben! Es ijt ber Bewahrer 
alles Dellen, was mein Innerftes in den 
beißen Tagen meiner Jugend bewegt bat; 
ihm hinterlafje ich alle meine Wünjche, meine 
Träume, meine Freuden und Leiden. (eine 
Saiten erbebten unter meinen £eibenidjaften, 
und feine gefügigen Tajten haben jeder 
Laune gehordt! — — Es bleibt mein fe 
Entichluß, bas Studium unb bie Entwidlun 
bes Rlavierjpiels erft aufzugeben, wenn i 
alles getan haben werde, was mir zu erreichen 
möglich tit.” Unter Hinweis auf die Klavier: 
werte Mozarts, Beethovens und Webers, 
als „die nicht geringiten Urkunden bes 
Ruhmes bieler ne bie felbft ihrer Zeit 
bedeutende Klavierjpieler waren“, fagte er 
dann |päter: , Wundern Sie jid) en nicht, 
daß ich, ber demiitige Jünger dieſer Meifter, 
banad) ftrebe — wenn aud) nur in weitem 
Abftande — ihnen zu folgen, daß mein erter 
Wunſch, mein größter Ehrgeiz darin befteht, 
nad) mir einige nüßliche Unterweifungen, 
die Spur einiger errungener Fortſchritte, ein 
Wert au hHinterlaffen, das einftmals in 
wiirdiger WMeije von. der Arbeit und bem 
Studium meiner Jugend Zeugnis ablegt.“ 
Rifat Hat Wort gehalten, nicht jowohl 
burd) eine Klaviermethode, von der ein Teil 
nad) feinem Tod veröffentlicht worden ilt, 
als vielmehr durch feine perjönliche Lehre, 
die einen unermeßlichen Segen über Hunderte 
und Wberhunderte von Schülern ergoß und 
fid) freili nicht aufs Rlavierfpiel allein 
beichräntte, fondern aud) Romponiften, 
Dirigenten und ausiibenden Rinftlern auf 
anderen Jnftrumenten zugute fam. Gleich 
nad) feiner E e Weimar Ende 
ber vierziger Jahre bildete jid) um ihn ein 
Kreis geiltooller und talentierter Slinger, 
bie mit Begeijterung die fortichrittlichen 
Ideen bes Meifters aufnahmen unb an ihrer 
Durhführung fih eifrig beteiligten. Das 
mals entitand wie von felbjt bie logenannte 
„Neudeutſche Schule“, bie in Mort, Ton 
und Schrift bie Weiterentwidlung ber Ton: 
funjt erftrebte und gegen bas von Hochmut 
unb Gelbftacfalligtcit verteidigte ſchema— 
nr Felthalten am Hergebradten — 
u gelde zog. Männer wie Hans von *Bii: 
ow, Joachim Raff, Peter Cornelius, Hans 
von Bronjart, Felix Draejete, Karl Kind: 
worth, Rih. Pohl, Anton Rubinftein, Jo: 
feph Joachim, Ed. Ginger, Aug. Rómpel, 
Bernh. GoBmann, bie beiden Grüt&mader, 
Karl Taulig u. a. umgaben als Generaljtab den 
genialen Feldherrn itt dem Feldguge gegen das 
piliftertum und den Cdjlenbrian in ber 
unit und im Kunſtleben und trugen gleich 
Apofteln bie im Verkehr mit Lifzt gewonnenen 
Anregungen hinaus in die weite Welt, jeder 
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in ben Wirfungsfreis, den bas Schiedjal ibm 
beldjieben. Fiel aud) einer ober der andere 
fpáter ab von bem Tleifter, fo ergänzte fid) 
aus ber nad)madjjenben und heranreifenden 
suger? der Kreis der Treuen unaufhdrlid. 
ünjtler wie Eugen d’Albert, Alfred Reijes 
nauer, Felix Weingartner, Emil Sauer, 
Konrad Anjorge, Mori Rofenthal, Arthur 
Friedheim, Bernhard Stavenhagen, Alex. 
von Giloti, Ferruccio Bujoni, ote Menter, 
Pauline Fichtner-Erdmannsdörfer und Kä 
lofe andere aus allen Ländern ber (Erde 
verdanken Lifzt aus den legten drei Jabrs 
zehnten feines Lebens und Wirlens nicht 
nur ihre lebte Ausbildung, fondern den 
Aufbau ihres ganzen künftleriichen Wefens. 
ilats Untermeifung war [rei von aller 
Schulmeifterei. Hatte er in der Jugend in 
Paris Unterricht erteilt, um den Lebens: 
unterbalt für fid) und die Mutter zu ge: 
winnen, fo war fpáterbin jede pefuniare 
(ntídjdbigung feitens der Schüler und 
Schülerinnen ausgejdloffen. Als Grand: 
jeigneur jpendete er von feinem künſtleriſchen 
Reichtum mit vollen Händen jedem, bem er 
für würdig hielt. Dak namentltd in |päteren 
Jahren feine unerfchöpfliche Güte nicht mehr 
ftreng bie Spreu vom Weizen jonberte und 
Lë Leute an ihn Herandrdngen fonnten, bie 
einer Lehre nicht wert waren, ift leider nicht 
zu beitreiten, und aus ber Tatlache, daß 
viel Unberufene und Unberebtigte als ans 
gebliche Schüler ober gar „Lieblingsſchüler“ 
mit dem Namen Lifzts Unfug trieben, ers 
flart fih zur Genüge, daß aud) der wunder: 
bare Lehrer Lifzt von vielen Seiten Dámijdje 
Angriffe hat erfahren miijjen. Bon hoher 
äfthetiicher Warte herab erteilte Lifzt feine 
Unterweijungen, Minte für die Technif gab 
er nur gang nebenbei, aber Auffaſſung und 
zu eines Mufititüdes Haratterifierte 
er mit bewundernswerter Anjchaulichkeit, ok 
nur durch wenige turze Worte ober bur 
fein eigenes Spiel. Wer ihn nicht veritand, 
hatte allerdings zu gewärtigen, in mehr ober 
weniger farfajtifder Weile, aber immer mit 
verbindlichiter Clegang vom Klavier forts 
ewiejen zu werden. Wud) als Dirigent war 
thm bas geiftige und feeltjche Erfajjen eines 
Sunftwertes die Hauptſache, pedantijdes 
Caftidjíagen um nur Korrektheit zu erzielen 
baBte er. Den Rapellmeiftern bat er in 
einer Vorbemerkung zu feinen finfoniichen 
Dichtungen beherzigenswerte Winte gegeben, 
wie feine Werte einftudiert werden follten, 
und bieler Hinweis ift für bie jüngeren 
Mufifer, bie lid) der an ahn ges 
widmet haben, der Anfporn geworden, aud) 
bet der Aufführung Hafliicher Werte das 
poetildje Moment mehr in den Vordergrund 
treten zu laffen, als es den braven tatt: 
Ichlagenden Handwerfern früherer Zeit ge 
geben war. Und für jene Dirigenten, Die 
es für unerläßlich halten, burd) aufdringliche 
Bewegungen niht nur ber Arme, fondern 
des Hansen Körpers, bie Aufmerkſamkeit bes 
Publitums auf fih zu lenten und zu erfennen 
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zu geben, mit welder Anftrengung das ihnen 
unterftelte Drcheiter zu einer beitimmten 
Reiftungsfähigleit anzuregen CS hat er bas 
2. abnwort geprägt: „Wir find nicht 
uberfnedjte, lonbern follen Steuerleute fein.“ 
Prophezeien erweilt fid) als ein undants 
bares Geſchäft, wenn äußere oder innere 
Umitánde fid) dem motbergelagien bindernd 
oder gar vernichtend in den Meg ftellen. 
Liſzt Batte in bieler Beziehung ein bejon: 
deres Glüd. Was er don tn jüngeren 
Jahren in bezug auf bie e ara der 
fozialen, wirtfhaftlichen und künſtleriſchen 
Berhältniffe im Bereiche bes muſikaliſchen 
Nebens als notwendig voraiusgejdjaut und 
angeregt bat, ift zur Tatjache geworden, am 
wunderbarften aber hat jtd) fein Seherblid bes 
währt gegenüber ber Erjdeinung Rihard 
Wagners. In Paris fnüp[ten fith im Jabre 
1839 bie eriten Beziehungen P nane zu 
at an, nicht eben vielverjprechend für die 
Zufunft, wie Wagner felbjt berichtet, da 
ipm Liſzt als ber von der Geſellſchaft ver: 
ätichelte glänzende Virtuoſe innerlich zu 
ern zu Stehen Iden, Allein febr bald ers 
annte Wagner den wahrhaft vornehmen 
Charatter Liſzts, und es entipann jtd) nun ein 
Freundichaftsverhältnis jelten|ter Art, von 
bem ein zweibändiger Briefwechjel und zahl» 
reiche jchriftliche und mündliche Wugerungen 
beider Meifter berebtes Zeugnis ablegen. 
Beide waren zu gleichen Teilen Gebende 
unb Empfangende in künftlerijcher Beziehung, 
SN aber dazu ein wahrhaft groBberziger 
Helfer in allerlei Nöten, und Wagner hatte 
wohl Urfache, in einem der a ad Hen 
Momente feines Lebens, bei der Eröffnung 
der TFeitipiele in Bayreuth im Jahre 1876, 
ber um ibn verjammelten, verhältnismäßig 
nod) febr tleinen Gemeinde bantbarjt zu vers 
tiinden, wie gel Lijgt in fein Leben und 
Mirten eingegriffen hatte. „ch war ein 
volltommen aufgegebener Musjö,“ fagte er 
in feiner gelegentlich des großen Banletts 
auf bem SFeitipielhügel an die Patrone ge: 
richteten Begrüßungsrede, „und Cie hätten 
teine Note von mir gehört, wir hätten nie 
das Ereignis, bas uns bier zufammengeführt 
one erlebt, wenn nidt von Anfang an ein 
Mann an mid geglaubt hätte und mir 
ftets helfend zur Seite geftanden wäre. Dies 
jer Mann war mein lieber Freund Franz 
Liſzt.“ Gin [türmijdjes Hoch burd)brauite 
den Saal, unb 2ijat, ber neben Wagner fab, 
Iprang auf und rief mit tiefbewegter Stimme 
durch den Saal: , Ja, wie frühere Sahrhuns 
berte bewundernd aufgelehen haben zu ihrem 
Dante Alighieri, ihrem Shatejpeare, fo fehe 
ic auf zu meinem großen Freunde Richard 
agner!^ Und damit fielen bie beiden 
Großen fid) um den Hals. Bon bent ergrei- 
fenden Ginbrud diejer Szene tann E nie: 
mand eine Vorftellung machen, ber jie nicht 
miterlebt Dat. 
Wenn wir uns das Jahrhundert Muſik⸗ 
BO vergegenwärtigen, das Ine Liſzts 
intritt in die Welt verfloſſen iſt, ſo werden 


wir zu jeder Zeit die leuchtenden Spuren 
des Denkens, Empfindens und Handelns 
dieſer wahrhaft gottbegnadeten Perjönlich: 
keit erkennen. Unwiderſtehlicher Fortſchritts⸗ 
trieb, unerſchöpfliche Arbeitskraft, ein durch 
feine Widerwärtigkeit, durch feinen MiB: 
erfolg herabzuftimmender Idealismus, ver: 
einigten fid) in Lijzt unb madten ihn 
zu einem echten Sobenpriefter der Runft 
unb der Humanität. Mögen die Ver: 
fleinerer feines Ruhmes fid) an feine menſch⸗ 
lihen Schwächen Tammern, die aud 
ibm anbafteten, feiner fiinftlerijden und 
maen|dliden Größe geldjiebt dadurch gewiß 
fein Abbruch. Die Richtichnur feines Lebens, 
der er getreu gefolgt ift, findet in einem 
Worte Ausdrud, bas er bem auf den Tod 
Paganinis 1840 gejd)riebenen Nefrolog an: 
vertraut hat: „Die Runft nicht als bequemes 
Mittel für egoiftifche Vorteile und unfrudt: 
bare Berühmtheit aufaufajjen, fondern als 
eine ſympathiſche Maht, bie bie MeniHen 
vereint und einander verbindet; bas eigene 
Leben zu jener hohen Würde auszubilden, 
bie dem Talent als Ideal vorjdwebt; ben 
Künftlern bas Verftándnis zu öffnen für bas, 
was fie follen und was fie tónnen; bie öffent: 
lide Meinung zu beherrichen burd) das edle 
Übergewicht eines hochlinnigen Lebens; und 
in den Gemiitern bie dem Guten fo nahe 
verwandte Begeifterung für bas Schöne zu 
entzünden und zu nübren —: bas ijt eine 
Ichwere, bod) niht unlösbare Aufgabe. — 
Breite Bahnen find jedem Gtreben offen, 
und jedem ift ein ſympathiſches Berjftándnis 
ficher, der feine Kunſt dem Gottesdienft einer 
Überzeugung weibt. Mir alle ahnen eine 
Umgeftaltung unjerer fozialen Zuftände. Ohne 
ihnen gegenüber die Bedeutung des Künft« 
lers übertreiben zu wollen, dürfen wir bod) 
die fefte Überzeugung haben, daß aud) thm 
eine Beltimmung im Plane der EE 
eingeräumt und aud) er berufen ift zum Mit: 
arbeiten an dem neuen edlen Werte.“ 

Einem KRünftler, der jo groß von ber 
Würde und der Bedeutung feiner Runft 
dachte, ber bahnbrechend Wege in ein tiinft: 
leriiches Neuland wies, bas zu gewinnen 
und zu Zultivieren nod) heute — 
Geiſter am Wert find, einem Riinftler, 
der nicht nur felbjt für bie Beimildje Runft 
neue Werte jduf, fondern WC Um: 
fhau hielt unter ben zeitgenöfliichen Mei: 
tern auch anderer Nationen, aus deren 
Merten er neidlos der beutiden Kunfts 
welt neuen befruchtenden Nährſtoff zuführte, 
einem Künftler endlich, ber auch als Menſch 
getreu dem von ihm aufgeltellten Ss: 
Génie oblige gelebt unb zum Jtugen ber All» 
gemeinheit gewirkt bat, darf aud) bie heute 
lebende und jchaffende Riinjtlergeneration zu 
feinem hundertjten Geburtstage in Dantbar: 
feit huldigend bas Belöbnis nadyrufen, in 
feinem Geift die Runft pflegen und vorwärts 
ftreben zu wollen. Möge bas Beilpiel diejes 
„Herrlichiten von allen" allegeit begeifterte 
Nachfolge erweden! — — —— 
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Der Widerſchein des Paradiejes. 
Mit leifem Schritt durdhwandelft du das Zimmer, 


RÄ 


Rückſt hier ein Bild, füllſt eine Bafe wieder 

Mit buft'gen Blumen! Unter deinen Händen 

Wie wird dies Zimmer traut und lieb und heimlich! 

Ach, und ich felbft wie werd’ an deiner Seite 

Ich froh und frieblid)! Trübe Laune jcheucht mir 

Dein anmutvoller Scherz, mit ſüßer Stimme, 

MWohllautend wie bas Vogellied im Buſche 

Und doch [o flar und ficher gibjt bu allen, 

Was ihnen obliegt, fund, gebor'ne Herrin, 

Und rings folgt dir Vertrau'n und folgt bir Liebe, 

Du Gottbegnadete, id) jeb's mit Staunen, 

Und eine alte Gage fleit ins Herz mir. 

Als einjt der Engel aus bem Paradieje - o 
Ó 


- vm mm 


til" Ma 


Die erjten Menſchen ſcheuchte, [djulbbelaben, 
Da ging ber Mtann mit rajchem, jähen Schritte, . 


ET D Te 


Faſt wanfenb, Wieren Auges, miden Hauptes, 
Troftlos die Schuld und ben Verluft bedenfend ! 
Wis ob bes Ráders Beißel ihn nod) träfe. 
Nur vorwärts Dajtenb, unbewußt des Weges! 
— Dod) Eva neben ihm fühlt heiße Sehniucht S 
Shr ſchuldig Herz nod) einmal jah burdjwallen 
Und trog bes Engels Flammenblic noch einmal 
Drebt fie thr Haupt zurüd zum Paradiefe 
Und fieht ben legten Schimmer nod) verjchwinden 
Des felgen Lands, der wunderjamen Heimat; 
Doc) jo gewaltig war ber helle Schimmer, 
Dak er ihr Antlit völlig überjtrahlte. 
— Und als fie nun zum neuen Wohnort famen, 
Lrojtloje Einfamteit, rings büjtre Walder, ES) 
Da warf der Dann verzweifelnd fid) zu Boden: 
„Hier,“ ftóbnte er, „ol uns der Fluch verderben!“ 
„Nein,“ [prad) fie, „hier ift unjer Heim und Eigen! 
Komm laß uns Hütten bau'n auf unjerm Lande !” 
Und ftaunend fah er da ihr flares Antlig ! 
Der Abglanz von bes Baradiejes Schönheit 
Lag nod) bem Weibe auf der weißen Stirne, 
Umjtrahlte fie, befeelte ihre Stimme, 
Als fie den Gatten tróftend nun beraten! 
— Nicht allen ihren Töchtern hat dies Erbteil, 
Des Paradiejes Glanz auf flarer Stirne, 
Des Paradiejes Frieden in bem Herzen, 
Gie bhinterlaffen, wen’gen ward die Gabe, 
Doc) huld'gend grüßt die Welt, wer fie empfangen. 
Sch grüße bid), Dir ward dies [chine Erbteil! 
Q 
Q 


í Georg von Kries. 
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Die Gamelots du Roi. 


Bon Karl Eugen Schmidt. 





— eulich zankten fid) bie Deputierten 
ME) im Palais Bourbon über bie 
O Yinderung bes Wahliyitems, und 
(5 4 Nag Camille beten. einer ber ge: 
Sey treuejten Paladine ber [ranaó- 
fijen Republif, trat auf und hielt eine Rede 
gegen die von jüngeren Republifanern por: 
geichlagene Reform. Er fagte, bas gegen: 
wärtig geltende Syſtem fet zwar nidt un: 
parteitjch, und die beabjichtigte Abänderung 
werde eine richtigere, bejjere und gerechtere 
Bolfsvertretung Ichaffen, aber darüber tónnte 
die Republif felbft in Gefahr tommen. 

Dieje Warnung eines der Vater ber gegen: 
wártigen Republif hat nicht bie Beachtung 
emen, die fie eigentlich wohl verdient. 

enn wenn vierzig Jahre n ihrer Grün: 
dung Die Frangat de Republif nod) auf jo 
Ihwaden Füßen fteht, dak ihre álteften und 
treue[ten Anhänger von einer gerechten Ber: 
teilung ber Site im Parlament nichts we: 
niger als den Eturz ber Republif unb die 
Wiedereinridtung ber Monarchie befürchten, 
opn muß es doh wirklich recht jchlimm 

eben. 

— übertreibt Herr Pelletan 
ſich ſelber und feinen Zuhörern die Gefahr. 
Die Jozialiftiihen 9tabifalen, bie trog ihres 
gefährlich tiingenben Namens eine gut bürger: 
lihe Partei find, und deren Führer Pelletan 
iit, find noch nicht bie Republif, und wenn 
be wirklich durch eine Anderung des Wahl- 
uitems ein paar Dugend Gike verlieren 
würden, fo wäre damit die Republif nod 
lange nicht zu Fall gebracht. 

Go etwas wird nämlich niemals und nir= 

ends Durch SONN, unb mit Papier, 
— mit einem Säbel und mit Kanonen 
gemacht. Der Säbel und die Kanonen ge— 
nügen obendrein nicht, Denn um einen Staats» 
rid auszuführen, muß man ein Staats: 
Itreichler fein. Es ift nicht gerade nötig, daß 
man ein Gejare Borgia oder ein Napoleon 
Bonaparte fet, aber zum mindeften muß man 
Dod) ein Napoleon III. ober ein Ludwig 
Philipp fein. Sobald eine ber monarchijchen 
Parteien etwas Ühnliches an ihrer Gpibe 
Dat, mögen die Bejorgnijje Pelletans bejjern 
Grund haben, jolange man es nur mit Victor 
Bonaparte und mit Philipp von Orleans zu 
tun hat, liegt wirklich feine Urjache zu Be: 
fürdtungen oder Hoffnungen vor. 

Lrokdem ift eine zunehmende Schwächung 
der republifanijchen Überzeugungen im fran: 
zöliihen Volke nicht zu leugnen, und jelbit: 
peritánblid) nehmen im gleichen Maße Die 
Sympathien für die Monarchie zu. Die 
Urſache ijt nicht in der Ctárfe der monar: 
dulden Idee ober in ber Tüchtigfeit ber 





Thronprätendenten zu judjen, jondern in der 
durchaus nicht idealen republitanijten Wirt: 
ſchaft und in der Jammerlidfeit und Nichts: 
nubigleit der republifanijden fogenannten 
Staatsmänner. Daß aud unter Ludwig 
Pon p und Napoleon II. die Politifer nicht 
alle Diufter von ftaatsmännijcher Weisheit 
und unbejtechlicher Redlidjfeit gewejen find, 
a man jet vergefjen, daß aber unter ben 
euten, bie feit zwanzig Jahren mit den 
minijteriellen Portefeuilles ber Republif jo: 
ujagen Fangball jpielen, leider jehr viele 
ind, bie bes höhern Berftandes ober bes 
belifaten Gewmiffens oder beider Ióblider 
Eigenichaften gualeid) entbehren, das weiß 
in SE jedes Rind. Und diefe Übel: 
ftinde, die vermutlich weniger mit ber 
Staatsform als mit bem Jtationaldarafter 
zu tun haben, find bie eigentliche Urjade, 
warum das Preftige ber Republif bei dem 
franzöliiden Bolte mehr und mehr zurüd: 
geht, während bie Monarchie langjam und 
allmählich das verlajjene Gebiet bejebt. 

Die jugendliden Drauflosgánger, Die 
früher den republifanijden Kampf führten, 
alfo Camille Pelletan und feine Genojjen 
vor vierzig und fünfzig Jahren, ftehen nicht“ 
mehr bet ben Republifanern, fondern bet 
ben Monardijten. Und zwar find fie nicht 
Bonapartiften, fondern Royalijten. Vermut: 
lid) tann man fid) auch diejen Iebtern Um: 
ftand pjydologijd unjchwer erklären: das 
Königreich liegt eben ſchon mehr als ſechzig 
Jahre hinter uns, bas Kaiſerreich erft vierzig, 
und [omit gehört es nod) mehr dem Lande 
bes Traumes und der Gehnjuht an als 
jenes. Es gibt eigentlich feinen lebenden 
grangolen mehr, ber bem Königreiche nod) 
etwas vorzuwerfen hätte, aber die Leute, 
die fid) nod) an Sedan erinnern, find zahl: 
reid), aljo daß es nicht fo leicht ift, bas 
&aijerreid) als bas politt|dje Schlaraffenland 
binzuftelen. Aus bem royalijtiihen Para: 
dieje dagegen find die Frangojen jchon fo 
lange vertrieben, daß feiner mehr aus eigner 
ung von der Darin verborgenen 
Schlange zu erzählen weiß. Die eine poli: 
de eránderung erjehnende Jugend ijt 
aljo leichter für bas Königtum als für bas 
Saijerreid) zu haben, und demgemäß find 
die Royaliften in den lebten fiintacbn Jah: 
ren ben Bonapartijten ein wenig vorausge: 
fommen. 

Get fo oder jehs Jahren gibt es fogar 
überhaupt feine politijche Partet, bie joviel 
von fid) hätte reden machen wie bie Roya: 
liten. Das verdanfen fie den Camelots du 
Roi, einer Gründung, bie von den älteren 
Royaliften durchaus nicht mit Wohlgefallen 
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angefehen wird, und bie fih fogar bem 
wiederholten Tadel des „Königs“ felbft gue 
goarn hat, ohne daß bas einen fichtlichen 
indrud auf bie jugendlichen Heißſporne 
emadt hätte. Die Gamelots find eine 
chöpfung des ehemaligen Profeffors Henry 
Vaugeois und feines Kolegen Charles 
Maurras, denen fih der Sohn Alphonſe 
Daudets zugejellt Gr Während bte alte 
royalijtijoye Partei fid) beinahe ausjchließlich 
aus ben Kreijen bes alten Adels und ihres 
Anbanges refrutiert, find die Camelots, wie 
ion aus den Namen ihrer Führer erjicht: 
lid), in der Hauptjache bürgerlich. Am beiten 
fann man fie vielleicht mit ben Muscadins 
vom Ende bes XVIII und vom Anfange 
bes XIX. Jahrhunderts vergleichen, bie ba: 
mals, mit tücdhtigen Knüppeln bewaffnet, 
durch bie Straßen von after zogen und den 
Revolutiondren das Pflafter ftrettig maten. 
Dn ganz ähnlicher Meife haben bie roya: 
liftifchen Gamelots unferer Tage ben poli: 
tilen Kampf auf die Straße getragen, und 
man fann jagen, daß fie feit drei oder vier 
sn bas Pflafter beherrichen. 
en alten 9togaliiten ijt bieles Treiben 
jelbftverftändlich zuwider. Das find würdige 
alte Herren, bie in den vornehmen Salons 
einen platoniiden Royalismus predigen, und 
denen alles perat ijt, was logujagen ples 
bejiſch anmutet. as aber tann plebejildjer 
fein, als bas Raufen unb Prügeln En offe: 
ner Straße, bas Zerzaufen bes Bartes Geiner 
Exzellenz bes Brájidenten der Republik oder 
bas Obrfeigen Getner Exzellenz bes Präfi: 
denten des Dtinifteriums? Und zeugt es von 
ariftolratifher Gefinnung, wenn man bie 
Dentmáler der politischen Gegner mit Tinte 
ober Rot beid)mibt ober gar mit Vitriol oder 
Beilen verjtümmelt? „Fi donc!“ fagten bie 
e gl lb Damen und Herren der Salons 
und rümp[ten bie Nafe. „Fi donc!“ fagte 
ulegt fogar ber Herzog von Orleans und 
anbte den Gamelots geftrenge Weiſung, dab 
ee in Zufunft manierlider benehmen 
ollten. 

Die Folge davon war, daß bie Camelots 
nod) ein paar Saiten gröber und plebejifder 
wurden und binfort nicht nur bie Republi- 
taner und ihre Minilter, fondern aud) bie 
alten Royalijten befampften. Ihre heftigiten 
Angriffe waren und find gegen das führende 
Organ der Royaliften gerichtet, gegen den 
von Arthur Meyer geleiteten „Gaulois“. Die 
jungen Royalijten judjen namlid, um mög» 
[idit viele Anhänger zu erwerben, alle mög: 
lien Bolfsftrdémungen auszubeuten. Gte 
find vor allen Dingen bie patriotilchiten 
Sranzojen unb bie lauteften Schreier, wenn 
es gilt, den „Barbaren“ jenjeits bes Wasgen: 
waldes bie du zu zeigen. Wie es fic 
eigentlid) von Jelbit veriteht, find fie aud 
Antifemiten, denn die Juden find in Frant: 
reich noch weit mehr als in anderen Rändern 
Sremblinge, fintemalen es fo gut wie gar 
feine Juden mit franzöfiichen Namen gibt. 
Ale in Frankreich wohnenden Yuden ftam: 





men aus Spanien oder in der weitaus größ- 
ten Zahl aus Deutfchland. Nun Hat es ber 
getaufte Jude Arthur Meyer verftanden, fid) 
AED leemapen zum Sprecher ber alten Roya: 
iften zu machen, unb bie Heftigteit ber An: 
griffe der Camelots gegen bie Royaliſten 
er Salons und thr Organ, den „Gaulois“, 
ertlárt fid) alfo tetlwetje aud) aus ihrem 
Antijemitismus. 

Das Organ ber Gamelots ift bie „Action 
francaise“, unb wer Durd bas Ungliid feines 
Berufes, wie ber Schreiber bieler Zeilen, 
um regelmäßigen Lefen aller ober der mei: 
Ren Parijer Zeitungen verurteilt ijt, ber 
muß gejteben, daß fein anderes Blatt ber 
franzöliichen Hauptftadt fih jo amüjant unb 
lebendig lieft wie bieles. Die Attade ift ja 
ganz jelbitverjtändlich immer amüjanter unb 
pittorester als bie Abwehr; ber fampfende 
und ftiirmende Eroberer interel[tert uns mehr 
als der m ober rein Sak hinter 
H Mauern Sikende. Darum hören alle 

omane mit der Hochzeit auf, barum Tefen 
wir lieber von Alexander und Napoleon als 
von Auguftus und dem Kaifer Franz. 

Die „Action francaise“ wird von ben nám: 
a geuten gefchrieben, bie mit diden Knüp⸗ 
peln in bas Théátrefrancais ziehen und fo lange 
toben, |d)reien, prügeln, bis bas ihnen mik: 
liebtge Stúd vom Gpielplane abgelebt wird; 
bie nämlichen, bie ihre Mannſchaften aufbieten, 
um den 9Inardjijten offene ren zu 
liefern, die mit ihrem Beifalle We hinter 
dem Berge halten, wenn man den Bart des 
Präfidenten gerupft ober bie Bade eines 
Minijters geld)rammt bat. Da tann man 
lich benfen, daß aud) ihre Artikel nicht nad) 
ber Dfenbant oder nad) bem Batel des 
Schulmeilters ſchmecken, — obgleich bie Haupt: 
hähne in der Redaktion wirklid) Schulmeifter 
geweten find, ebe fie fid) ber Politit er: 
gaben. 

Der geie migre Kämpe ift Léon Daudet, 
der zwar als Gchriftiteller nicht mit feinem 

roken Bater verglichen werden tann, als 
Ro emifer aber einen ber er|ten Plage vers 
dient. Im Anfang fampften bie Camelots 
lelbitverjtánblid) nur gegen bie Republifancr 
unb bie Herren des heutigen Frankreichs, 
dabei ihre patriotijde und antijemitijdje 
Gaite ftart betonenb. Dann aber banden 
fte, wie ſchon gejagt, mit ber eigenen Partei 
unb der bisherigen Ichläfrigen Führung ber 
ropaliftiihen Politik an: Ñe ſchimpfen und 
prügeln nidt nur auf bie Herren der Res 
publit, fondern uo auf die Salon: Roya: 
liften und auf die Anhänger Victor Bona: 
partes, den Daudet Lictor-Sedan zu nennen 
pflegt. Und bie Bonapartiften verhalten 
lich dabei rein leidend, indem thr Haupt: 
organ, bie jebt von der dritten Generation 
des journalijtijden Adelsgeſchlechtes Caf: 
fagnac geleitete „Autorité“, bie Jonft auch fein 
Blatt vor den Mund nimmt, jeden Angriff 
ber Gamelots mit der größten Höflichkeit 
abzuhalten judjt, ohne jemals jelber an einen 
Angriff zu benfen. Wielleicht fann man 
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daraus folgern, daß bie Bonapartiften feine 
fo großen ee auf Erfolge haben 
wie bie Royaltiten, unb das ftimmt freilich 
mit den (retgnijjen und Beobachtungen ber 
legten zehn oder fntachn Jahre überein. 

enn aud) die größere Diftanz bas König: 
tum herrlicher unb idealer erjcheinen läßt als 
das Kaiſerreich, deffen für Frantretd |o 
verhängnisvolles Ende ja immer nod) bie 
ori iden Gemüter und bie franzöfijche 

olitit beeinflußt, fo tft bod) aud) die Per: 
jonlichfett der beiden Pratendenten an ber 
verfdiedenen Lage beider monardiftifden 
Parteien wenigitens teilweife fhul. Gm 
Grunde genommen find ja beide Prätendens 
ten feine großen Helden, unb der eine Dat 
jo wenig wie der andere das Zeug zum 
erften ober dritten Napoleon ober auch nur 
zum Birgertónig Ludwig Philipp. 

Aber der Herzog von Orleans bat fih 
bod) etwas rühriger unb eifriger gezeigt als 
fein Nebenbubler. Erftens erfdien er vor 
zwanzig Jahren auf franzöſiſchem Boden, 
um feiner militärifchen Dienjtpflicht zu ge: 
nügen, unb feine Anhänger madten daraus 
eine große Heldentat, obgleich die Sahe im 
Grunde nur lädherlich war. Dann heiratete 
er eine öfterreichiiche Prinzeflin, und da feiner 
Gattin ber franzöliihe Boden nicht vers 
ſchloſſen war, madte fie alsbald eine Reife 
nad) Paris, empfing die Cpiben ber roga: 
liſtiſchen QGelelljdjaft und redete zu einer 
Deputation der Damen der Hallen wie ihre 
legittime Königin. Aber was hat bas alles 
zu bedeuten? Napoleon III. arbeitete ganz 
anders, und fo lächerlich uns feine abena 
teten Adler aud) vorfommen, der Erfolg 
bot gezeigt, daß Frankreich das Land iit, 
worin die Lächerlichfeit nicht tötet. Außer: 
dem madjte er Verjdwdrungen und aógerte 
nicht, felbft feine Haut zu Markte zu tragen, 
wenn es galt. An fo etwas denkt ber Hers 
og von Orleans nicht, fo fübn feine Mani: 
UA e aud) lauten. Rann man glauben, dab 


ein Mann von der Art Napoleons III. eine 


jo herrliche Gelegenheit wie den Dreyfus: 
rummel ungenußt hätte verftreichen laffen? 
Der Herzog von Drleans dagegen iit troß 
feiner verwegenen Prollamationen, trog feis 
ner Heldenbücher von Bärenjagden und Mal: 
fildbarpunaben ein jehr bequemer Herr, fo 
einer, wie Julius Cajar fie um fid) zu fehen 
wünjdte: „Laßt fette Männer um mid fein, 
die nadts gut Ichlafen!“ 

Leider wird ber fterbliche 3Dtenjd) immer 
etter, wenn er einmal bie Bierzig erreicht 
at, und mit dem Fette nimmt auch bas 
ubebediirfnis zu. Was allo bie PBerjón: 

lichleit ber Prätendenten anlangt, jo wird 
die von ihnen ber Republit drohende Ge: 
fahr mit jedem Jahre geringer, und von 
dem Herzog von Orleans haben wir feine 
aufregenden Abenteuer mehr zu erwarten. 

Gem 9tebenbubler Victor Napoleon aber 

ift aud) in den Jinglingsjabren, wo bas 
Blut rajdjer und heißer durch bie Adern 
firdmt, ein merfwiirdig ruhiger und bequemer 
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Herr gewejen. Go ruhig und bequem, daß 
En eignen Anhänger jid) von ihm loss 
agen wollten und ibm teilweife tatfächlich 
verließen. Der Bater der beiden Gajfagnacs, 
die jet bie „Autorité“ leiten, fchrieb Damals 
in bem ndmliden Blatte, er wolle nichts 
mehr mit Victor Bonaparte zu tun haben, 
er támpfe von jebt an nicht mehr für eine 
bejtimmte Perjon oder Familie, fondern für 
den erjten beiten, der imftande fei, ber Res 
publit ben Garaus zu machen und eine neue 
oder alte Monarhie einzurichten. Bejonders 
die Haltung Victor Napoleons im Dreyfus: 
rummel wurde ihm von feinen Anhängern 
febr verdadt. Während damals der Herzog 
von Orleans bie nationaliftifde Note ans 
lug und feine eite ermabnte, fih in den 
en gegen bie Drenfujards au ftürzen, 
enthielt fith Victor Napoleon jeder Außerung 
unb erft recht jeder Handlung. Wahrlcheins 
lid) war er im Grunde feines Herzens jelbft 
Dreyfufard, fab aber ein, daß feine Parteis 
nahme für ben als Berráter verurteilten 
Juden ibm in der Armee ſchaden miiffe, und 
die Armee ijt jelbftverftändlich bas, worauf 
der Bonapartismus aud heute nod am 
meiften zählt. Kurz, wenn vor zehn Jahren 
biejer Prinz Victor nur ein wenig von dem 
Dette gehabt hätte, den feine „Vorgänger“ 
auf bem Taiferlichen Throne in perid)tebenem 
Mage belejjem — dann wäre für die 
Republik die allergrößte Gefahr entſtanden, 
die ihr in den vierzig Jahren ſeit ihrer 
Gründung an bat. Ein rüDriger und 
unternehmungslujtiger Bonaparte hätte die 
damals höchſt aufgeregte unb gegen die Res 
gierung erbitterte Armee febr a TB 
zu einem Gtaatsitreiche benugen Tonnen. 
Dap aber ber General Roget oder irgendein 
anderer General nicht feine Haut zu Marlte 
trug, nur um fid) einen fdónen Dant von 
einem Herrn zu verdienen, ber ihn burd) 
nidts zu einem foldjen Schritte ermutigte, 
ift febr natürlich. 

Eu td Victor Bonaparte feine Jugend: 
zeit febr [djláfrig und faul in Brüſſel vers 
bracht unb Die Ichönfte Gelegenheit zu einem 
Gtaatsitreide, die man fid) nur wünjchen 
fonnte, unbenubt gelajjen bat, redt er feit 
etwa einem Jahre bie fatjerfid)en Glieder und 
ngt an, dem Herzog von Orleans, Der 
bislang das Pratendentenfeld allein bebaup: 
tete, ein wenig Ronfurrenz zu machen. Die 
Urjache biejes fo fpát erwachten Ebrgeizes 
ift ohne Zweifel in feiner Berheiratung mit 
der Tochter des Königs Leopold von Pel: 
gien zu en Die Töchter bieles Königs 
zeichnen jid) alle durd) einen unrubigen und, 
wenn man will, abenteuerlichen (Get aus, 
und aud) ber Prinzeſſin Clementine |djetnt 
es nidjt an Luft zu fehlen, eine i-o 
laute, öffentliche Rolle zu |pielen. Gie tt 
jebt der Dann im Saufe und leitet die 
bonapartijtiiche *Bolttif. Dem ?Beilpiele der 
Herzogin von Orleans folgend, ijt aud) fie 
nad) Paris gefommen, um die Betreuen zus 
Jammengurufen und mit ihnen zu beraten. 
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Der unerwartete Tod ihrer Schwiegermutter 
machte diejen Beratungen ein Ende, ehe fie 
ang zum Schluſſe gediehen waren, indejjen 
it — nicht aufgehoben, und jeden: 
falls jcheinen ihre Bemühungen nit ganz 
ohne Stejultat geblieben zu Ke. denn Die 
Wut der Camelots du Roi gegen ben Bonapar: 
tismus ijt ert Durch Dielen Bejuch der Prinzeljin 
Bonaparte in Paris aufgeitachelt worden. 
Auf der andern Seite ijt nicht zu ver: 
tennen, daß bie Idee ber Republif bei der 
Maſſe bes franzöliihen Bolfes bei weitem 
nidt mehr jo viele und eifrige Freunde 
hat wie vor vierzig, dreißig, zwanzig und 
jogar zehn Jahren. Als im Dreyfusrum: 
mel bie nattonalijtijd)en Banden über bie 
Boulevards zogen, nahm die 9tepublif zur 
äußerjten Linten ihre Zufluht. Die vor: 
und nachher |o eifrig verfolgte rote gaine 
wurde gewiljermaßen olaren und zeigte jid) 
in den Ra ee ſtlichkeiten, die im 
Beiſein des Präſidenten der Republik und 
der Miniſter gefeiert wurden. Die Fäuſte 
und Knüppel der Sozialdemokraten und ſo— 
gar der Anarchiſten a nahe, unter 
dem beifälligen Lächeln der Obrigfeiten die 
Nationaliften von der Straße, und Die reng: 
lutionáre 9infe in der Rammer verjchaffte 
der Regierung die nötige Mehrheit. Vian 
tann aljo jagen, von ber Unzulänglichkeit 
ber Prätendenten abgejehen, daß ber reat- 
tionáre und monarchiiche Wnfturm während 
bes Drenfusrummels an dem Widerjtande der 
roten und rótejten Parteien gejcheitert ijt. 
Ob diefe Parteien einem erneuten Uns 
turme ber Monardijten den gleichen Wider- 
tand leiften würden, ijt mehr als fraglich, 
tt fogar unwahrjcheinlid. Und hier liegt 
vermutlich eine größere Gefahr für das Be: 
jtehen der franzöſiſchen Republit als in den 
Intrigen der Pratendenten. Die Sozial— 
demofraten find wenigftens auf ihrem äußer: 
Hen linten Flügel heute bei weiten nicht 
mebr jo republifanijch wie vor zehn Jahren. 
Das heißt: fie find wohl nod) immer Ren: 
blifaner, aber ihr Ideal ift nicht im min: 
deiten die heute in Frankreich bejtehende 


Republif. Zwiſchen Ddiejer Fapitalijtijchen 
Republit und der fapitalijtijden Monarhie 
machen fie nicht mehr ben geringjten Unter: 
\chied, unb in irgendeiner pnma ber 
SEN ée? Arbeiter in der Parijer Arbeits: 
börje fann man unter dem Schweigen ober 
gar dem Beifalle der Zuhörer bald den und 
ald jenen Führer erfldren hören, daß Don: 
ardjie unb Republif weiter nichts als Gti- 
fetten find, für deren Sturz oder Erhaltung 
der vierte Stand niht den fleinen Finger 
rühren folle. Der Wall, an dem vor zehn 
Jahren ber monardijde Angriff zurücdprallte, 
bejtebt alfo heute nicht mehr oder wenigitens 
nicht in feiner damaligen (tárfe, und wenn 
fid) — eine Gelegenheit böte wie der 
Dreyfusrummel, dann käme die Republik in 
weit größere Gefahr als vor denn Jahren. 
Die Sachlage dürfte alfo |djlieplid) un: 
gefähr folgende fein: bie Republif, wie fic 
eute in dirantreid) befteht, hat bei einem 
eile der organifierten Arbeiteribaft, aljo 
erade bei den Leuten, die bisher ihre ftártite 
tiige waren, ihren Kredit großenteils ver: 
loren, und wenn fie einem neuen gefährlichen 
Anftoße ausgejegt würde wie vor zehn Jah: 
ren, jo wäre A Sturz nicht gerade unwahr: 
— Auf der andern Seite iſt die Ge— 
ahr der eigentlich monarchiſchen Bewegungen 
nicht gerade größer als vor zehn Jahren, 
Pen die jehr rührigen Camelots du Roi 
mit ihrem Bejchrei bie Welt erfüllen. Sehr 
viel mehr als Gejd)rei ift bas nicht. Jeden— 
falls aber find bie Royaliſten jekt erniter 
zu nehmen als bie Bonapartijten, und wenn 
denn einmal bie Auslichten beider monar: 
Hilchen Lager abzuwägen find, jo wird man 
fid) wohl ohne viel Zaudern für Philipp VIII. 
entjcheiden dürfen. Aber im Grunde find 
die Ausfichten beider nur jehr gering: bie 
Prätendenten find nicht von bem Teig ge: 
baden, aus dem man Eroberer von Thronen 
und Kronen fertigt, und vermutlich werden 
wir nod) ein halbes Dugend Auflagen Loubet 
und Yallieres erleben, ehe ein Mann mit 
einer Ziffer hinter bem Vornamen als Ober: 
haupt Frankreichs erjcheinen wird, 


Das Herbitblatt. 


Als id) von deinem Haufe zögernd ging, 
2 id) ein rotes Herbitblatt mir gebrochen. 

ies ift ein Bild, hab’ ich zu mir gejproden, 
Daß ich den Sjerbjt aus ihrer Hand empfing. 
Denn deine Hand, als bang id) fie A 
War kühl wie Herbitlaub, bas ber Froſt gebrochen. 
Nichts weiß es mehr von heißen Gommerwoden, 
Da Tag und Macht in Ihwülem Duft es hing. 
Dak id) ben Sommer nicht pergejjen fann! 


Und daß er fommt in traumbewegten Nächten, 
Mit heißer Hand den Kranz der Lujt zu flechten! 


Du Herbjtblatt: jo fapt ihre Hand fid) an. 


Dich leg’ id) auf mein Herz, bas fieberheiße. 
Bielleicht dann lernt es deine fühle Ziele, 


Albert Geiger. 


B æ 


DÀ 


r 
y B 
, | i 
Geif 
py 


rd 
F » 
Y 


L| 


^ 
A e 
= ] 
$ 


i 
d 
s ké 


LK W T 
adn 
PIE 

"aZ d 


| 


— e. 


ze" CN 


s 


N K RK 
WA 5 $ 

. Z^ 
Ze 


> ` 
= 
> He 
e 





&g Wappen am Otto Heinridsbau. EJ 


Erinnerungen des Heidelberger Sdlojfes. 


Bon Prof. Dr. Ed. Heyd. 
Mit Abbildungen nad) Blättern des Berlags Edm. von König, Hoffunjthandlung in Heidelberg. 


Qie ein Alb liegt der Gedante 
2) an ben Ottheinridjsbau auf 
allen, die mit Heidelberg ver: 
Ze) bunden find. Am unmittelbar: 
ften war ja die Sorge vor den tatbereiten 
Neuaufbauern. Gewiß, man fann ihnen 
zu einem Teil recht geben in dem, was 
[ie wollen. Eine gute Kopie für die Nach: 
welt jichern, bas fann nur erwünjcht fein. 
Sofern man biejes Talmialtertum dann in 
den Hof eines Polytednifums ftellt ober 
in ein allerneuejtes Nationalmujeum ein: 
baut. ber undenkbar ijt, daß es an bie 
Stelle der gejchichtlichen Ruine fommt. 
Sollte wirflid) das möglich fein, daß je: 
 manb nicht begreift, wie diefe uns fo un: 





endlid) mehr und anderes ijt, als alles, 


was man burd) eine Kopie erhalten, durch 


fie guriidverwandeln fónnte? Ja, daß fie 


Größeres ift, als mit Dad) unb pedanti- 
Iden Giebeln der ganze Wirklichkeitsbau 
von einft! Den ein Traum der Schönheit 
erjchaut hatte — ein undurchführbarer, 
bis ihn die halbe Zerjtörung nachträglich 
noch erfüllte! 

Aber wir retten fie bejtenfalls vor euch, 


ihr. unternehmenden Sejtauratoren, ihr 88 


Würdenträger der in fih jelbjt befangenen 
Sadjverjtändigfeit. Es ftrecft eine andere 


Hand jid) aus, leifer zwar als ihr, unheim: 
lider, um mit faum weniger Gewiß- 
heit die Vernichtung nicht mehr lange zu 
verjchieben. Die dem Bau Otto Heinrichs 
bas von ben Menjchen Unerfindbare erft 
verlieh, bie Schickſalsnorne, bie [tellt nun 
aud) nicht bie unerbittlid) abwindende 
Spule, wo man es fo heiß erflehen möchte, 
(till. Sie war jchon feltiam barmherzig 
mit biejer Fafjadenwand, bie von Anfang 
ein einzigherrlicher Dilettantenftreich bes 
Genies war, jenjeits von Gut und Boje 
der [oliben Bauverftändigfeit. Cin Rud 
ber Vergänglichkeit hat bie beiden Giebel, 
hat die ftarfen Gewölbe nicdergerifjen, 
aber fret in ben [pielenben Liiften ließ fie 
bie Wunderwand beitehen. Berjteht fie, 
was fie uns nod) bieten wollte, anderthalb 
Jahrhunderte gnábig wartend, und zu was 
fte diefe Friſt gejebt! Erfinne, erfinne, du 
ber Sauberfün|te fo gewaltige, technijch 
taujendgejtaltige Zeit! Den Trant, um 
ben morjchenden Stein zu verjteinern, bie 
Klammer, die Worf und fanft wie [tütenbe 
Liebe den wanfend ausbiegenden Flächen 
ins müde Riidgrat greift! — — 


B8 88 
„Altheidelberg” — —. Scheffel Bat 
mit bem einfachjten Worte bie Unzuläng— 


Belhagen A Klafings Monatshefte. XXVI. Jahrg. 1911/1912. I. Bb. 15 
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lichkeit ber Umjchreibungen erjpart. „Der 
3Baterlanbsitábte ländlich ſchönſte“ nannte 
jie Hölderlin in dem weitaus poetijchiten 
Gedicht von allen, die Heidelberg gewid: 
met find. Aber es fehlt in biejem Ausdrud 
eines, bas Gntjd)eibenbe — obwohl Hölder: 
Tin daran gedacht hatte, ber von der ſchick— 
jalstundigen Burg |prad) —: bas, was 
„Altheidelberg“ ausdrückt, die unmittelbare 
Zweieinheit der landſchaftlichen Anmut 
mit lebendigſter Geſchichtlichkeit. Darin 
liegt es. Es gibt Gegenden, die an ſich 
ſchöner ſind als dieſe etwas engen Kompo— 
ſitionen von Fluß und Brücke und Schloß 
und Bergen und Ebene und Ferne. Und 
ſolche, deren geſchichtliches Gedenken älter 
und ſehr viel weiter iſt, gibt es auch. Aber 
das iſt das Einzigartige und deshalb kommt 
Altheidelberg „kein andre gleich“: Gegen— 
wart, Natur, Vergangenheit find hier voll- 
fommen basjelbe, |o wie alles aus dem 
gleichen roten Sandjtein ijt, Gejchichte 
und Stragenpflajter und lebendige alte 
Brunnen, Brüde und Kirchen und Die 
Mauern im Weinberg, bie ber entjchlei- 
ernde Morgen in feinen zarten Duft hüllt 
oder um bie bie warme Abendjonne gliibt. 
Eine Gejdjlojjenbeit von Sein unb Über: 
lieferung, bie zwar ftart lofalifierend, aber 
dann auch alles 
verbindend ijt. 
Dem Studenten: 
alter engt fie 
noch nichts zu, 
ihm gibt fie nur; 
leicht empfun: 
dene Schönheit 
unb gejteigertes 
Gegenwarts: 
gefühl, durch hei- 
tere Phantajien 
verbunden mit 
\chönheitsfroher 
und fröhlicher, 
wagend tibermii- 
tiger Bergan: 
genheit. Es wäre 
nicht ganz jo, re: 
gierte das alte 
Rurfürjtenhaus 
in biejen Gegen: 
den aid) heute 
nod). Defto rei: 


ner, als es nur e Friedrich ber Siegreiche. Gemälde. 





nod) Geſchichte ift, bie in ben jandjteiner: 
nen Ruinen und Nijchenfiguren roman: 
tijd) erinnerungsvoll bajtebt, gehört es 
diejer lebendigen jugendfröhlichen Gegen: 
wart. Und war nicht in den alten Kur: 
für[ten jelbjt fo mandjerlet, ja oft |o all: 
gujehr GCtubentijdjes? Ift es nicht un: 
gemein der Studentenbeftimmung ver: 
wandt, wie aud) Lijelotte aus früh zuge: 
\chlojjener, aber im Herzen unvergänglicher 
Heidelberger Jugend von dannen in bie 
Lebenswirflidfeiten 30g? 

Treilich hat aud) bas erft entdeckt wer: 
den miüjjen, diefe ben Inhalt Heidelbergs 
[o reich vertiefende Ge[djid)tlid)feit. Das 
ipátere XVIII. Jahrhundert empfand [ie 
jo nod) niht. Da [djmebte bie alte Pfalz 
unglüdlid) zwiſchen Sein und Vergehen, 
da war ihre Bejchichte noch nicht gejtorben, 
damit fie dann erft wieder lebend werde. 
Wer nad) Heidelberg fam, war in „einer“ 
fid) als verlajjene Refidenz hinjrijtenden, 
halb alten und halb neuen Stadt. Mat: 
thiſſon nannte in ber Überjchrift ben Genfer 
Gee, als er ihn, von feiner zauberijchen 
jommerliden Füllhornſchönheit hingeriſſen, 
beſang, aber er dichtete ſeine Heidelberger 
Elegie „in den Ruinen eines alten Berg: 
ſchloſſes“ und fand nur geftaltlos anonyme, 
idylliiche Wer: 
gejienheit. Goc- 
tbe ijt in allen 
Lebensperioden 
in Heidelberg ge: 
melen, Gr hat 
bie heftigſten 

Bewegungen 
hier durchlebt — 
die Tage, da er 
ih von Lilt 
Icheiden mußte 
und Dies nod) 
durchzufämpfen 
hatte, und da 

dann in Der 
Nacht ber Vo: 
itillon mit ber 

Aufforderung 
nad) Weimar 
fommt — im 
Sjaujeberjyreun: 
din, ber für 
Heidelberg, für 
einen pfälzijchen 


Si | 
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Dienft Goethes und mit allem nod) für 
Rili werbenden Dorothea Delph. Vian 
erinnert fih an die Szene aus dem Ab: 
\chluß von Dichtung und Wahrheit, an die 
Erregung, womit er, die liebevollen 
Einreden der Gajtfreundin abjchneidend, 
die Worte aus dem jüngjt entworfenen 
Egmont ruft. 

Das war 1775. Vier Jahre jpäter fam 
er mit Karl Auguft durd) Heidelberg, be: 
juhte Demorjelle Delph und hat Zeit und 
Cifer gehabt, bie Kuriojität des gejpreng- 
ten Turms zu jfigaieren, fo wie man heute 
eine Photographie mitnimmt. Aber erft 
1797 finden wir Goethe in einer ausführ- 
lid) objeftivierenden Betrachtung — ber 
Schönheit Heidelbergs. Und er be|d)reibt 
jie forgfáltig wie ein jeltjam für ihn ganz 
Neues; genau |o berichtet er brieflich an 
Karl Auguft: „mit Verwunderung, unb 
ich darf wohl fagen, mit Erftaunen” mache 
er fid) diefe Landjchaft Tor. bie fih von 
mehreren Seiten dem Ideal vollendeter 
phantajievoller Gemälde nähere. — Und 
wieder als ein anderer ijt er 1814 und 
1815 in Heidelberg. Da drängt es in ihm 
von ,Sunjt und Altertum“, von Nabes 
und Fernes verbindender poetijd)er Ro: 
mantif, als deren junges Bleichnis zu dem 
Fünfundſechzigjährigen Marianne von 
Willemer tritt. 


Daten [djauenber, aufnehmender Ent: 
widlung in Goethe. Aber aud) und mehr 
nod) find es bie ber Beit. Heidelbergs rechte 
Entdecerin ijt diefe junge Romantif, die 
ihre wahrhafte Refidenz hier am Nedar 
findet. Durch Arnim, Görres, Brentano 
und den Studenten Eichendorff ; durch die 
norddeutjchen und jchwäbilchen Roman: 
tifer, bie Heidelberg gerne bejuchen; ba- 
neben durch bie in Heidelberg anjajfigen 
Maler, bie verjd)iebenen Fries und Fohr, 
Rottmann dem Vater ujw. Und immer, 
wenn fih beutjd)e Romantif regte, bis zu 
Roquette und Scheffel, ober wenn im 
Ausland es ihr zu fehnend und fahl ward, 
in Turner dem Maler, in Bulwer, Long: 
fellow, in Victor Hugo, fo fam fie, ver: 
(tet im Pilgerſchwarm der Reijenden, 
nad) Heidelberg. 

Die Romantik zählt ihre Geſchichte älter, 
als nad) den Daten ber Literarhiftorif, fie 
war [don immer bas einmirfungsvolljte 
Ingredienz ber linden Heidelberger Lebens: 
luft. Bis hinauf zum Rurfiirftenthron. 
Es ijt eigen und doch verträgt es fidh mit: 
einander, wie jo leicht ihr feiner ftarfer 
Baubertrunf den Sinn für bie harten 
Realitäten einjchläfert, und wieder, wie er 
das verantwortende Ich nur freier, unver: 
zagter, jelbjtbewußter macht. 

Da ijt der „Pfälzer Fri“, Friedrich 
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ber Ciegreid)e. Das ift ber Pfälzer bes 
rechten fympathijden Typus und volts: 
tümlich bis auf den heutigen Tag geblie- 
ben: tapfer unb fed bei einer inneren 
ruhigen Gelafjenheit, wo es um Entjchei: 
dungen jid) Handelt, gejcheit und einfach, 
ehrlich und ohne Künftelei. Er ijt nur der 
Oheim und Vormund des zur Nachfolge 
als Kurfürjt (1449) berufenen Philipp, 
ber erft ein einjähriges Rind ijt. Das 
taugt übel in einer Zeit, ba der beftán: 
dige Landunfriede im Reiche [d)altet, jeder 
Neichsitand gegen alle feine Nachbarn 


Philipps Recht nicht verwirrt, und ba: 
mit man |páter das Land nicht wieder 
an zu viele Erben teilt. So hat er denn 
bis an feinen Tod 1476 als Landesherr 
regiert. Und in der großen Mainzer Stifts- 
fehde 1462 hat er fid) als der berühmte 
Sieger von Gedenheim behauptet, der 
von ber Walftatt, dem „Friedrichsfeld“, 
wie es jeitbem hieß, feine gejchlagenen 
Gegner, Karl von Baden, Dellen Bruder 
den Bilchof von Meg, und ben Württem: 
berger Ulrich, nebjt vierhundert gefangenen 
Rittern heim nad) Heidelberg führt. Man 





Das Heidelberger Schloß vor ber Umbauung mit vielen modernen Villen. 


politifiert und Friedrich, ber Kaifer, ab: 
lauernd untätig zu Wien fikt: es fomme 
ihon nod) alles, wie es fol. Da ijt es 
beffer, wenn ber, ber bas Kurland ver: 
walten fol, fein unvoll[tánbiger jtellper- 
tretender Verwejer ijt, der wichtige Ge- 
redjtjame im Reih und Lande ruhen laffen 
muß. Mit bünbigem Verftand zieht Fried- 
rid) diefe Folgerung, die zwar juriftifd 
unmöglich, aber in der bie gefunde Logif 
ijt. Mit feinen Landjtdnden bringt er's 
zum Entichluß: er, ber Vormund, wird 
den Rurhut nehmen. Aber er will feine 
Itandesgemäße Che eingehen, damit er 


fennt nun das Gedicht von Gujtav Schwab, 
wie er vom Heidelberger Schloffe — nad) 
bem Mtahle, bei dem das Brot fehlt — den 
tiefbeichämten Bälten die von ihnen ver: 
wiijteten Fluren und brennenden Dörfer 
zeigt. Das ijt freilich eine Sage, bie bie 
Geſchehniſſe jymbolijierenb nah zufammen: 
drängt. Die Gefangenen, die die Korn: 
felder der Pfälzer Bauern durch Pferde 
mit jchleifenden Baumälten Hatten zer: 
jtampfen laffen und fid) gerühmt, [ie woll- 
ten die Meinreben ums Heidelberger 
Schloß ausreißen, bie lagen fein [til 
in den gewölbten feften Stuben, und 


iem: Erinnerungen des Heidelberger Schlojles. BI3ISSS33T1 229 








"m Der Otto: Heinridsbau. P 


ihre Ritter Hatte man fürfichtig in ben 
Gtod gejchlojfen , foviel man davon hatte, 
wo man nicht Beine und Arme rühren 
tann. Beim Mahle an fürjtlicher Tafel 
aufgewartet befamen [ie alle nicht, außer 
daß pfälzifche Edelleute und Rnedte, je 
nad) Rang, für die Gefangenen beftellt 
waren; die warteten ihnen auf, machten 
aber wohl nicht große Höflichkeiten, wenn 


fte ihnen „ir Unjuberfeit ußtrugend“. Erft 
1463 famen die drei Fürſten, auf Grund 
von fidjermben Verhandlungen und Lófun: 
gen, nacheinander frei. Da gab bann bem 
Abziehenden. ber Pfälzer ein wohlausge- 
rüjtetes Mahl, damit fein übeles Bedenken 
bleibe, bejdjenfte ihn mit einem fchönen 
Hengft und liek die Pfeifer vom Turm 
blajen, wenn der Gaſt den Sattel wieder 
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fühlte und hinunter den Schloßberg ledig 
von dannen ritt. 

Das Schloß war damals nur ein Teil 
von dem, das bis zum Dreißigjährigen 
Kriege ent|tanben ijt. Eine rechte |pátmittel: 
alterliche fejte Burg, um den Schloßhof 
herum, wo die damals neueren Wohn: 
unb Balaftbauten wejtlich lagen. 

Ihre Gotif erinnert uns, dak wir aud) 
nod) fulturgejd)id)tlid) im erlöfchenden 
Mittelalter find. Obwohl fid) bie Bor- 
boten des aus Italien angeregten Huma: 
nismus und ber Renaijjance auch in 
Heidelberg [hon zeigen, gibt den Grund: 
einjchlag am Hofe Friedrichs nod) bie alte 
Zeit. Bei aller guten Freundſchaft, die der 
Kurfürjt politijd) mit Burgund pflegt, 
wehrter bas gar zu modijch moderne Mejen 
ab, bas von dort aujfommt. Berjtänd: 
lid) deutlich heißt er feinen dienfttuenden 
Hofnarrn in bie neue burgundijche Pracht 
Heiden und hält mit Bewußtheit den Aus: 
flang bes deutjch-mittelalterlichen Mejens 
feft, ohne barum dem Humanismus fih 


riedrid) V. von der Pfalz und feine Gemablin Elifabeth auf der Jagd. 
eS emälde von Ndriaen van be Benne im Reihsmufeum zu Y mfterdam. 


gänzlich zu verſchließen. Was er perjón- 
lich aber am liebjten hat, bas tjt feine und 
gute Mtujif. Und nicht zum wenigjten um 
ihr chines Singen hat ihm die Wugqsbur- 
gerin Klara Tott |o anmutig gefallen, die 
auf dem Heidelberger Schloß, wir willen 
nicht recht, in welcher Stellung, war, die 
Zöttin, alfo „Dettin“, wie bas dann auf 
pfälzijch lauten muß. „Die bradt er zu 
gall”, brüdt es der hijtoriographijche Spiel: 
mannsepigone des Rurfiirften, nod) unbe- 
rührt von Hofberichtitilijtif, aus. Und 
dann handelte er an ihr als ber anjtánbig 
unbefümmerte Menjd) unb Fürſt, der er in 
allem war. Klara muß übrigens [don felbft 
ihre Perjönlichkeit recht gut zu wahren ge: 
wußt haben, und fie wird beeiferungsvoll 
von allen jid) beut|d) ober Humaniitijch be- 
tätigenden Federngepriejen — die „Süße“, 
die ,Gutgefinnte”, die „Fromme“, „Zier: 
reiche”, vor den Frauen Ausgezeichnete. 
Cie wurde vom Kurfürjten zum Fräulein 
von Dettingen erhoben, wobei Fräulein 
weniger einen Mädchenjtand, als eine 
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Dä Der von Friedrich V. angelegte Schloßgarten. Mad einem Kupferftich. Dä 


jüngere Edelfraubezeichnen will, und Fried: 
. rid) hat mit ihr feit 1472 als Gatte gelebt. 
Von ihren zwei Söhnen Friedrich und 
Ludwig, bie nad) bem furfiirjtlidjen Vater 
und Großvater hießen, ijt ber jüngere 
der Ctammpbater der Grafen und Fiirften 
von Sówenjtein geworden. Dieje Graf: 
Ichaft, in ber Jtedargegenb unweit Weins- 
berg, hatte Friedrich von einer unehelichen 
Habsburgerlinie freihändig getauft und 
fonnte über fie ohne Verfleinerung Phi- 
lipps oder der Pfalz gugunjten von Klaras 
Nachkommen verfügen. 

Das ijt bieles berühmt gewordene pfal- 
ziſch-kurfürſtliche morganati[dje Bündnis. 
Wher nod) ein zweites, Dellen Gejchichte 
jehr viel deutlicher in gehäuften Akten und 
Briefen vor uns ausgebreitet liegt, haben 
die Mauern und Grfer bes Schlofjes von 
Heidelberg gejehen. — 

Damals war es nun das Schloß des 
XVII. Jahrhunderts, mit den Prachtfa]: 
Jaden des Hofes, mit dem Altan, ben mad: 
tigen Wehrtürmen, dem ad)tedigen Gloden: 
turm, mit dem hohen ,englijden Bau“, 
den Friedrich V. für feine Gemahlin Eli: 
jabeth Stuart hinzugefügt hatte, und mit 
dem gleichfalls von Friedrich V. zur Welt: 
berühmtheit beftimmten Hortus Palatinus. 


In ibm, dem „Winterfönig” Friedrich, 
hat die Heidelberger Rurfiirjtenromantif 
ihre phantafievoll unbeſinnlichſte Verkör— 
perung erlebt. 

Cie ift gwar auf diefem Schlofje, wie 
gejagt, fein bloker Baft. Geit früh her 
taucht fie, ihr Anrecht verlangend, in bem 
pfälziichen Zweige bes Wittelsbacherhaus 
jes auf. Im Jahre 1400, als die drei 
furfürftlichen Grabijd)ófe ihr Spiel mit 
König Wenzel trieben, da ftürzt jid) 
mit rofiger Zuverlicht ihr Freund, ber 
pfälziihe Rupreht, in eine Ddeutjche 
Königsregierung, die nur zur Kette von 
Bergeblichkeiten und peinlichnachträglichen 
Einlichten wird. Cin gutes Jahrhundert 
\päter fennen, mit einem Gemijd) von Ge: 
fallen und Mißachtung, die Höfe ganz Euro: 
pas jenen Pfälzer Friedrich, ber es [pater 
als Rurfürjt (Friedrich II., 1544 — 1556) 
nod) zu dem Namen eines Meijen gebracht 
hat. Der Lande hat er freilich viel gejehen 
und Erfahrung ber Menjchen und bes 
Lebens genug aud) hinter fic) gebracht. 
Reiner fibt im Sattel wie er, ber fchöne, 
unjtet umfahrtende Bruder des Rurfiirften 
Ludwig V.; von ihm find bie Redewen: 
dungen reiten wie ein Pfalzgraf und 
Schulden haben wie ein Pfalzgraf bis auf 
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diejen Tag im Bolfe hängen geblieben. 
Keiner ijt Turnierheld und Gentilhomme 
wie er, feiner ein liebenswürdigerer Freund 
unb unbequemerer Plagegeift der Könige 
von jranfreid) und Spanien: Burgund. 
Niemand ijt gleich bewunderungsvoll von 
auflodernden PBrinzejfinnenberzen geliebt 
worden — von allen diejen ftets tres-hon- 
nestes grandes dames, unter welder 
Stereotype ber höfliche Brantóme mit 
detaillierter Ruchloſigkeit ben ganzen Hof: 
klatſch über fie erzählt. Aber niemand ijt 
aud) bubenb[fültiger mit [d)nóben Körben 
entdanft worden, als ‘Friedrich, jobalb er, 
ein jorglos naiver 
Romantifer aud 
darin, bie bebe 
Gunſt, bie er be: 
reits fo jüB erdul: 
det, in eineehrjame 
Mitgiftheirat um: 
zuwandeln das Be: 
gehren zeigt. 

Den einen narrt 
Yortuna oft Jahr: 
zehnte als Bettel: 
mann Durch Die 
Welt umber und 
legt ihn Schließlich 
eines Tages auf 
einen Rurfiirjten- 
thron; dem andern 
häuft fie ihre Ge- 
Ichenfe von ber 
MWiegean, und nie: 
mals módjte fie dem 
fünften Friedrich 
ein JBórtlein ba: 
von verraten, daß 
es Enttäufchungen und SHindernilje gibt. 
Das ijt der junge glänzende Herr ber Kur- 
pfalz, ber alsjechzehnjähriger Gemabl die 
ebenjo alte Tochter König Syafobs, bie um: 
ſchwärmte Elijabeth, gewinnt und pracht- 
voll ihre Ankunft in Empfangsfeften und 
Heidelberger TFreudenfeuerwerfen feiert. 
Friedrich V. ijt ber furfiirjtlidje Gebieter, 
ber aus den Taltobeln und Bafteien um 
fein Schloß flah terrajfierte Garten her: 
aujtellen fertig bringt: die Ländliche Ebene, 
deren die geometrijde Gartenfunft um diefe 
Zeit nun zu bedürfen anfängt; ber Die 
Natur im großen und Kleinen in galante 
Spielereien verwandelt und ber oben hinauf 





Surfiirftin Elijabeth, Gemahlin Friedrichs V. 
i Mad einem Gemälde. 9 
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auf den mächtigjten ber Türme [einer 
Cdjlopburg — den „diden“ der Ruine — 
nod) einen wundervollen freisrunden Felt: 
faal, der Höhe des engli|djen Baues ent: 
Iprechend, in die Lüfte [tellt. Wehrturm unb 
Mauern unb Balteien, — unter feinen 
Händen werden [ie zur Pracht und Fröh— 
lichkeit. Wie fann ber Politifer Friedrich) 
zögern, als man im Jahre 1618 an den, 
der bereit ift, in Böhmen ein Königreich 
verſchenkt? Ift es nicht viel zu felbitver: 
ſtändlich, um erft zu fragen, daß bie ſchwie— 
gerväterliche Macht von England freudig 
helfen wird ? 
Hört ihr die Trom: 
peten blajen? 
Hört ihr bie Kartau- 
nen fraden? 
Dort bet Prag am 
Weißen Berge 
Mird um Böhmens 
Kron’ gewiirfelt, 
rialagraf — ’s war 
ein furger Winter, 
Pfalzgraf Haft die 
chlacht verloren, 
Sporn’ denGaul und 
judy’ das Weite! 


DieSdhladhtund . 
die Krone und 
obendrein noch die 
Kurpfalz. 

Als ein Heimat: 
Lojerijtzyriebrid)V. 
während bes gro: 
Ben Krieges mit 

lechsunddreißig 

Jahren gejtorben; 
in der Gajtfreund: 
Ichaft der Oranier 
und der General: 
ftaaten hatfeine englifche Gattin unb Witwe 
die langen Jahre gelebt. Mit den zehn 
Kindern, die ihr von dreizehn übrig blieben; 
von mandem und mandjer davon wäre git 
erzählen. Zehn junge Pialzgrafentinder, 
alle voll Leben, Feuer, Verftand unb von 
jener inneren Freiheit, die das früh zu 
duldende Mißgeſchick erzieht. Alles [Hóne 
adlige Menjchen, bie einen mehr bie Ro: 
pien des brünetten Vaters, bie andern mit 
ben gejtredten Zügen, den hohen Brauen: 
bogen und den leuchtenden Augen deut: 
licher die Kinder bes englt|d) : [chottifchen 
Gejchlechts. 

Drei find bie meiltgenannten. Karl 
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Ludwig, von dem hier zu erzählen ijt. 
Pring Ruprecht, ber als „Rupert ber Kong: 
lier” ein Ctüd englijd)e Gejchichte gewor: 
den ijt, nachdem er im Dreißigjährigen 
Kriege mitgefochten ; im englijd)en Bürger: 
friege ber begeifternde Führer ber Raval: 
lerie Karls I. gegen die Puritanerheere, 
[piter Englands Admiral in den großen 
Seeſchlachten gegen Hollands ältere Flot- 
tenherrichaft; pieljeitig aud) genannt als 
Begründer ber Hudjonbay-Companie, als 
Chemifer, Technifer, 
Erfinder, rabierenber 
Riinftler der neuen 

Schabblattmanier. 
Und als dritte Sofie, 
die Spätere Kurfürftin 
von Hannover. Das 
zwölfte Kind, „in bie 
Welt gefommen als 
ein Gegenftand der 
Verlegenheit”, wie fie 
jelber jagt, aber dazu 
bejtimmt, bie geijtvoll: 
fte unb denno% f[ügjte 
Fürſtin der Zeit zu 
werden, Dazu bie ge: 
nealogijche Erbin der 
Stuarts, wodurd fie 
bas Welfenhaus auf 
ben Thron von Groß: 
britannien und Irland 
bringt, und als Mut: 
ter ber erften Königin 
von Preußen eine viel: 
genannte Whnfrau aud 
im Hohenzollernhaufe. 

1649 30g Karl Lud: 
wig ein in Heidelberg. 
Ein Fremder im zurüd: 
ge|djenften Lande, in 
ein Schloß, das, viel: 
zerſchoſſen und verfallen, erft wieder wohn: 
bar herzurichten war. Aufgegeben hatte er 
die Pfalz nicht, fondern zweimal während 
des Krieges fie von England aus in aben: 
teuerlicher Planung wieder zu erobern ver: 
juht. Nun nad) dem Friedensfdluffe, 
durch den die Pfalz wieder zum Staat 
wird, zeigt er fih als ben bewunderns: 
werten Wiederheriteller, ber fein verwiijte: 
tes und entvölfertes Heimatland zu neuer 
Blüte bringt. Sparjam und dabei opfer- 
willig, geſchickt in wirfungsvollen und bod) 
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gefunden, Fugen Mitteln, bie Bewohner 
erzieherijch anfpornend, die Einwanderung 
vieljeitig in fein Land Ienfenb, bie modern: 
ften Gebanfen umfegend in auslichtsreiche 
Praxis, fo hat er bieles Werk vollbracht. 
In biejen Dingen gleicht er feinem hohen: 
zollerijchen Zeitgenofjen, bem Broßen Kur: 
fürjten, und wie den Begründer ber bran: 
Denburgijden Kolonien und Geefahrt, fo 
hat aud) den Schöpfer ber Sjanbelsbebeu- 
tung von Mannheim die in den Nieder: 
landen verbrachte Ju: 
gendzeit gelehrt. 

Es ijt in Karl Lud: 
wig nicht alles eben: 
jo erfreulich. Strenge 
bes Schickſals und Huge 
Beobachtung haben ibn 
früh gelehrt, aber zwei 
Naturen [treiten fidh in 
ihm und wogen auf 
und ab, mit bem tiid): 
tigen unb ebrenemp: 
findlichen Firften im 
Wechſel das leichtere 
Pfälzer: und das ge: 
fährlihe Stuartblut. 

Von gelegentlicher 
Zweideutigfeit ijt er 
fein Leben lang nicht 
gänzlich freigetommen. 
Noch in der Art, wie 
er fein Rind Lifelotte 
zum Befenntniswedjel 
trieb, ber frangofijden 
Heirat wegen, und 
dann nad) außen den 
entrüjteten evangeli- 
Iden Vater fpielte, hat 
er eine rechte Komödie 
durchgeführt. Das find 
Einzeljpuren aufeinem 
[onjt Jo hellen Bilde. Es bleibt aber höchjt 
bezeichnend, dak ber ritterliche, hochge: 
bildete und allgemein febr geachtete Fürjt 
niemals bei der eine echte Autorität er: 
langt hat, auf bie er am intimjten wirkte, 
bei feiner Frau. 

Charlotte Elifabeth, die Tochter bes 
Landgrafen Wilhelm von Heffen, ijt von 
Haufe aus feineswegs die unliebenswerte, 
„talte“, ,ftrenge” unb phantafieloje Frau, 
als die fie oft gejchildert worden ijt. Ihr 
wär’ es nur recht gewefen, ein Hof wie 
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vor der (Zdjlad)jt am Weißen Berge. Und 
jo Hatte fie fih ihr Heidelberger Leben 
auch gedacht: blendende Feſte, glänzend 
ausreitenbe Jagden, raujchende Baftereien 
und Tanz, ein Hofhalt der Freuden und 
der Pracht, gruppiert um die Rurfiirftin 
unb ihren Retz als Frau, bie um fo mehr, 
als biejer Reiz und überhaupt ihre Natur 
etwas verjtanden werden miijjen, voll 
wartender Begierde hiernach brennt. 
Und Karl Ludwig, 
Maria Stuarts Ur: 
enfel, hätte fic) 
ſchon aud) mit bie: 
jem  verfapjelten 
Tseuerbrand ver: 
ftanden. Wher um: 
glüdlicherweile ift 
jie feine Frau. Was 
er fie an werbend 
bemübter Liebe, an 
Eingehen auf fie 
vermijjen ` madjt, 
bas läßt er thr defto 
reichlicher an Ein: 
engung und beque: 
mer Eiferſucht Au: 
fommen. An ehe: 
herrlichem Hohn, 
daß fie überhaupt 
gefallen möchte, an 
nörgelndem Ärger 
über Ausgaben und 
& oiletten|tunben, 
anAufgebrachtheit, 
wenn jie dann bod) 
einmal durch feine 
Zäune bricht und 
bei der günjtigen 
Gelegenheit einer 
gemeinjchaftlichen 
Reije, wo [ie bem 
voraus heimeilenden Gatten folgen fol, 
fortbleibt und fortbleibt und feds Wo: 
den nicht nad) Haufe fommt. Karl 
Ludwigs perjönliche Sparjamfeit ift nie- 
mals jo abwehrend verjtändig, als in ber 
unwillfürlihden Anwendung gegen fie. 
Sein ganzes Verhalten ijt jene nicht:inter: 
ejlierte Gedantenlofigfeit, wodurd) bie Ga- 
lanterien, bie es hier und da gutmadjen 
wollen, bie Zärtlichfeiten des Mannes, 
die mit der Wufwallung aud) vorüber find, 
auf bie Dauer nod) peinlicher werden, als 





die zänkiſchen Szenen, die aus jeder Klei- 
nigfeit entiteben. Und endlich prallen diefe 
beiden Lebensnaden, der Zujammenftöße 
müde, dann für immer auseinander. An: 
geltaute Erbitterung hält bas Gemad) 
ber Gattin feft verriegelt, unb die aus: 
gejperrte Rurfiirjtlidjfett wildert bei ben 
Rofen. Aber für diejen fidh felbft belei- 
digenden Trog ijt ein Karl Ludwig 
fid) auch wieder bald zu gut. Cin gut 
Teil Schuld liegt 
ja gerade darin, 
daß bas Tempera: 
ment Charlotte Eli: 
Jabeths feiner Ro: 
mantif bes [d)ónen 
Ungewöhnlichen 
nichts zu erfüllen 
t 


hat. 

Am Hofe ijt das 
Fräulein Luife von 
Degenfeld. „Gar 
jung“, mit jüpen 
blauen Augen, groß 
unb fein gewachſen, 
ibre Sjaltung for: 
refte, bienenbe Be: 
\cheidenheit. Ein 
Bildnis im Mu: 
jeum auf dem 
Schloſſe zeigt fie in 
der anmutig getra: 
genen Mode der 
Beit, bie blonden 
Koden um bas Ge: 
lichtlein niederwal: 
lend, um Die wet: 
Ben Schultern und 
den Bujen zieht 
lid bas jchmale 


Pfalzgraf Rupprecht als Knabe. Gemälde. Cdjleiertud), das 


ungefähr von 1650 
an ben gebügelten Kragen mit der Spibe 
verdrängt und ihn erjebt. Des Fräu— 
leins Vater, den Freiherrn Chrijtoph 
von Degenfeld, nennt die Gejdidte als 
Oberjten Guftav Adolfs und bes Weima- 
rers, dann Generalober|t Ludwigs XIII., 
endlich als den verdienten Oberbefehlshaber 
Venedigs gegen die Türken in Dalmatien 
und Albanien. Er ftarb 1653, als Luije 
ſchon ein Jahr in Heidelberg war. Die 
meilten der Söhne waren in feinen Schlad): 
ten gefallen; blind von einer Tiirfenfugel, 


Aurfürft Friedrich V. unb feine Familie im Exil in Holland. Stih von Frans Brun nad) dem Bilde von $. Hoeius. 
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die ihm beide Augen quer durchjchoffen, 
wohnt aufdem ſchwäbiſchen Stammjit unter 
dem Hohenjtaufen der überlebende Ferdi: 
nand, ein echter, ebrenftolzer Edelmann. 

Die Dienfte bes Baters hatten Aude als 
Kind nad) Paris und Italien geführt. So 
find nun die zwei Menjchen auf bem Heidel- 
berger Schloß, bie dadurch zu gewifjem 
Grade verbunden find, daß fie nod) anderes 
gejehen und fennen gelernt haben, als bie 
SBerjpeftive, bie von Heidelberg bis Rajjel 
und an etliche andere Höfe reicht. Der 
Kurfürſt und das Fräulein feiner Gemahlin. 
Es braudjt bie Vorftelung nicht weiter 
ausgemalt zu werden, wenn nun Karl 
Ludwig biejes wirt- 
lid) feine und gebil: 
bete junge Weſen 
von feiner rau mi: 
handelt und ange: 
fahren weiß. Denn 
Charlotte Elifabeth 
ijt jebt bereits bie 
typiſche nutzloſe Frau 
geworden, ber jeg: 
liches zur Laft unb 
gar nichts recht ijt 
und ber man nichts 
richtig machen fann. 
Dazu aber ijt [ie bie 
Sjerrin, unb man Iebt 
im XVII. Jahrhun— 
bert. Als fie tot war 
unb die Schwägerin 
Sophie in Hannover 
es mitgeteilt erhielt, 
Ihrieb fie: „Nun e 
wird fie einmal fih 
anfletden laffen müfjen, ohne daß fie [djimp: 
fen und die Leute jchlagen fann.” 

Luije verjtebt italieni[d). Das ift feit ber 
Gpátrenaifjance bas vornebmite Idiom in 
Deutjchland, bevor dann der König von Ver: 
jailles bem Franzöſiſchen die Ausbreitung 
verichafft unb fid) ein ähnlicher modijcher 
Übergang vollzieht, wie ihn unjere Gene: 
ration vom Franzöſiſchen zum Englijchen 
erlebt. Entzúdt hat Karl Ludwig von den 
Spradfenntnijjen des Hoffraduleins ge: 
hört, welches |o viele Vollfommenheiten 
in fid) vereint. Und fo erjpäht er heimlich 
nun jchon feinen Meg. Wie ein Dichter 
wandert der verliebte Kurfürft durch feine 
Bimmer, gewundene italienijche Brieflein 
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finnt er aus, der Ritter Monteceljo fendet 
jie ber gentilissima graziosissima Si- 
gnorina Rosalinda. (in italienijierter 
Wmadisroman mit vielen Leſeſpuren, — 
gejchnörfeltes junges Barod, durchwoben 
von jpdtepijder Romantif und von ben 
goldenen ftarfen Fäden der wirklichen 
Empfindung. Go jpinnt es fih an, und 
bas ungeduldige Geſchick rollt an das 
züngelnde Feuer aud) ſchon bas explojive 
Pulverfaß. Prinz Ruprecht langt auf bem 
Schloß feiner Väter an. Er hat nad) 
Karls I. Hinrichtung noch eine Weile 
feinen Raperfrieg auf eigene Fauſt gegen 
die englijdje Republit geführt, ehe er nad) 
Frankreich geht, wo: 
bin nod) mehrere 
Kinder des Winter: 
tónigs, zum Teil als 
eigenartige Äbtijjin- 
nen und andere fa: 
tbolije Konverti- 
ten, ihre Exiftenz ge- 
flüchtet haben. Bon 
Jrantreid) aus be: 
jucht er die pfälzijche 
Heimat. Und ein 
zweiter Briefiteller 
wandert durchs Zim: 
mer auf dem Heidel: 
berger Schloß und 
überlegt fid), wie er 
es ber ſchönen Luife 
geiteben fol. Roja: 
linda und Ruprecht, 
ber ledige Ravalier! 
Das jchöne Hoffrau- 
lein, die Tochter des 
rubmpollen ſchwäbiſchen Rondottieren, 
und er, der Retterheld und Seeheld ber 
englijchen Kriege, ber jchöne, geniale Pring 
im derben, von Saft und Kühnheit ftrogen: 
den Rubensitil. 

Es fommt nicht dazu. Prinz Rupredts 
Epijtel wird zwar ausgerichtet, aber aus 
Mikverjtändnis an Charlotte Elifabeth. 
Und bie verjehentliche Empfängerin ant: 
wortet — möglichjt liebenswürdig. (Cine 
Situation, für bie es ber ars amatoria bes 
redlichen Schwagers bod) nicht von weitem 
reicht. Bejtiirzte Verlegenheit, (nt[djul- 
digung bei der Frau Schwägerin unter 
vier Augen, fie ift jelbitverjtändlich nicht 
gemeint gewejen . . . Unmittelbar danad) 
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fordert bas ſchöne Kammerfräulein ber 
Kurfürftin ihre Entlajjung, fie will unbe: 
dingt vom Hofe fort. Karl Ludwig ijt 
außer fih, und das ganze Mikverjtändnis 
mit Bor: und Nachſpiel fommt ans Licht. 
Bei einer Riicfehr findet Ruprecht bie 
Zugbrüde im jüdlichen Torturm hochge: 
zogen, nad) furfiirjtlidjem Befehl darf man 
fte für thn nicht Derunterfa]]en. Da kehrt 
er um und reitet auf Jiemals-Wiederjehen 
davon. Auf der anderen Seite verharrt 
Luije, fie will fort; wie ijt es aber nod) 
möglich, daß Karl Ludwig fie verlieren fol? 

So fommt es denn Schritt für Schritt 
zu bieler pfálgijd)en Doppelehe. Und zwar 
im Grunde verblüffend einfach und er: 
regungslos. Im XVI. Jahrhundert, als 
Zandgraf Philipp ber Mann zweier Frauen 
ward, hat es das ungebeuerjte Auf: 
jehen gemadjt, das ganze Werk ber Refor- 
mation in Stillitand gebracht und ihre ver: 
antwortlichen Männer in bie ſchwerſte Ge- 
wiljensnot gejtürzt; immer bleibt hier bie 
Geſchichte als bei einer verhängnisvollen 
Wendung innehaltend jtehen. Bon der 
Wiederholung im XVII. Jahrhundert 
nimmt die ernjtere Geſchichte nicht foviel 
Notiz mehr, als von irgendeiner normalen 
Fürſtenheirat. So ift denn immer wieder 
alles auf der Welt höchſt relativ und hat 
nur bas Gelicht, bas man ihm gibt. Die 
Religionserregungen befinden [id) feit 1648 
in abgejpannter, mii- 
ber Deprejfion. Und 
damit gutenteils 
aud) die Fragen der 
formellen und objet- 
tiven Moral, die nod) 
nicht davon emangi: 
piert find, an den 

Höhenjtand der 
Frömmigkeit ge: 
Inüpft zu feta. Karl 
Ludwigs Roman 
vollzieht fih als ein 
privates weltliches 

Entſchließen der 

fiirjtlidjen Souverá: 
nitát, und zunächſt 
nod) als Intrige. 
Der Kurfürſt jelber 
richtet es ein, daß 
feine im Simmer 
des Fräuleins arg: 





fBurggrüfin £uije (von Degenfeld). Gemälde. 





— Charlotte Eliſabeth von 


len, 
emablin Karl Ludwigs. Gemälde. 


wóbnijd) vigilierende Gemahlin bas Nö- 
tige entbedt, „ein ganz Gajjett Brief” 
nebjt Ringen und Diamantverehrungen, 
dazu bie gegenjeitige Verjchreibung, wo: 
nad) er [ie lebenszeit getreulich lieben und 
halten will — Charlotte Elifabeth ver: 
jteht es fo unb fol veritehen: „vor ein 
Ebfrau”. So find die Fragen nun offen 
genug geftellt, Die 
Auswege  abfidts: 
voll verlegt. ber 
von Scheidung, alfo 
Abdantung als Kur- 
fiirftin, will Char: 
lotte Elijabeth 
ſchlechthin nichts 
willen. Dabei ver: 
harrt fie, während 
es nun Ausdrücke reg: 
net wie kahle Land— 
gráfin und Landver: 
derberin und der von 
ſeiner Spannung ge— 
folterte Ritter Mon: 
teceljo aus dem üb: 
lichen Ebezant air 
offener Hoftafel fidh 
zu Tätlichfeiten er: 


aa Iu bab ber ue 


ohrfeigten bas Blut 
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aus ber Nafe rinnt. Dazwijchen jd)reitet 
Luijens blinder Bruder in zorniger Sorge 
ein: feine Schweiter [oll die Frau Kur: 
fürjtin um Berzeihung bitten und machen, 
daß fie nad) Haufe fommt. 

Damit fpibt es fih aufs lebte zu. Es 
bleibt nur bas Durchhauen bes gorbijd)en 
Knotens, bie Doppelehe, womit das Hof: 
fräulein einper[tanben ijt. Die flaue Rechts: 
begründung wird in einer langen Perga- 
ment:Urfunde niedergelegt, bie in einem 
Wmtsftil, wie wir ihn nicht mehr tennen, 
alle Vorwürfe gegen die „halsitarrige” 
Kurfürftin zufammenträgt. Die Urkunde 
beruft ich bann darauf, daß eine fichere Ord: 
nung und Inftanz für diejen Fall nicht 
beftehe, Kaijerliche SUtajejtát in Eheſachen 
zu richten fic) nicht einlajjen unb aud 
„darin nicht angenommen würden“. Nach 
joldjer Lage und zur Vermeidung größerer 
Scandalorum babe Seine Kurfürjtliche 
Gnaden fih bie wohlgeborene Freiin von 
Degenfeld „erwehlet, adjungiret und bey: 
gelegt“ ... 

In Frankenthal wurde gemäß Luijens 
Befenntnis bie lutberijdje Wermählung 





Gi Pfalzgraf Rupprecht, „der Kavalier”. 
Mad einem Rupferftid). 


vollzogen. Das war 1657. Zehn Jahre 
ſpäter hat ber Kurfürjt feiner geliebten 
linfen Gattin den Titel und Rang ber 
ausgejtorbenen Raugrafen zugeteilt, deren 
Gut im Nahegau vor alters an Kurpfalz 
gefommen war. 

Im Dorfe Sdwebingen, wo fih ein 
furfiirjtlidjes Schloß, jedoch nod) nicht ber 
berühmte [pátere Garten befand, hat Luije 
ihren Wohnfi erhalten. Noch immer zu 
entfernt für bie liebende Sehnſucht bes 
Rurfiirften; es wird erzählt, er habe Luije 
durch ſchwenkende Fahnenzeichen vom Hei: 
delberger Schloß gegrüpt, bie fie dann 
allerdings um die Ede (bes Geisbergs) 
hätte jeben müjjen. Als 1662 endlich bie 
müde und mürbe gewordene Charlotte 
Elifabeth nad) ihrer Heimat Kafjel zurüd: 
ging, wohnte Luife von Degenfeld feitdem 
im Winter mit in Heidelberg. — Wie man 
über das BZuftandefommen bieles Che: 
bundes benfen mag, es ijt ein ungetrübtes, 
andauernd [d)ónes und inniges Glüd dar: 
aus hervorgegangen. Gang leicht hat es aud) 
Luije nicht gehabt, namentlid) anfänglid) 
nicht; fie haben fih |o lieb gehabt, dak 
unter den mancherlei obwaltenden 
Umjtänden bie beiderjeitige Eifer: 
juht ihr gutes Teil Reibung und 
Dualen aud) dazu gegeben hat. 
Almählich bann [prübt fie [Herzen: 
der und bod) nod) immer begeid): 
nend mit in den unzähligen ehe: 
lichen Ltebesbriefen, bie bie bei: 
den fih gejchrieben haben. Co 
jendet ber Gatte einen Boten mit 
eiligjter Nachricht an feine ſüßeſte 
Dame, daß ibm plößlich einge: 
fallen fet: fie fol bod) immer 
nachts bas Feuer im Kamin bren: 
nen laſſen, damit aud) ja nicht 
cin spazzocamino, den etwan die 
bójen unteren Mächte aufitiften, 
Durd) den Rauchfang zu feinem 
Engelchen jteigen tann. Ein wenig 
ſchnippiſch flingt bann bie Ant: 
wort: Luije ſchlafe ohnehin flecht 
wegen ber wandernden Schild: 
wache; fie habe jid) jebt, fo daß 
jie gewiß fein Beelzebub durch den 
Ramin bejuchen fónne, nad) oben 
„bei bie Engelligen reteriert”. 

Die eine Treppe höher ſchlafen— 
GB ben Engelligen find natürlich bie 
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Kinder. Bier: 
zehn bat [ie 
zur Welt ge: 
bradt, und 
bei der Ge: 
burt des vier: 
zehnten ijt fie 
ums Leben 
gefommen. 
Der Mann, 
den das traf, 
der war ber 
Liebende, der 
er vor gwan- 
sig Jahren 
gewejenwar; 
nur war er 
es ſchöner 
nod) gewor: 
den durch ein 
befejtigendes 
zwanzigjäh: 
riges Glüd, und es hat ihn arm und ein: 
jam auf der Welt gemacht, daß fie vor ibm 
gegangen. Es ift viel Verjöhnendes in 
diejer glüdjeligen Che und um fie Der. 
Selbjt Charlotte Elifabeth, bie Luije über: 
lebt hat und ebenjo den drei Jahre fpáter, 
1680, gejtorbenen Rurfiirjten, bat fidh über 
bas Erlebte nod) biniegjeben fónnen, und 
fie hat als alte Dame einige Briefe mit 
zweien ber Kinder Luijens gewedjjelt, bie 
ganz herzlich und anteilnehmend [inb. 
Hätten nur bie jungen Raugrafen aud) 
erbberechtigt fein tónnen! Oder hätte einer 
von Karl Ludwigs Brüdern fürpfalzgräflic) 


Nun hord! Es will fid) jtill vollenden 
Und regt die nimmermüde Hand, — 
Sieh, an bes Buchwalds Blätterwänden 
Hat’s braune Nege ausgejpannt! 


Bald find die matten Bronzetöne 
Zerichmolzen ganz in roter Blut. — 
Des herben SHerbites reifite Schöne, 
Sie ftimmt zu unjrer Liebe gut! 


O Tomm, du reiche, fegenvolle, 

Du erntejatte Ruhezeit! 

Mir dampft aus deiner Acerjicholle 
Der Odem der Uniterblichkeit! 





Wappen am glájernen Saalbau. Hs 


Herbitjegen. 
Bon 
Karl Freiherr von Berlepid. 
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erbberechtig: 
te Nachkom— 
menjchaft ge: 
forgt. | Co 
aber Bat bie 
Rinie Karl 
Ludwigs nur 
zwei eben: 
bürtige Kin: 
der von ihm 
unb Elija: 
beth Char: 
lotte Hinter: 
lajjen, den 
gar zu ängjt: 
lid) als ein: 
zigen Erben 
verzärtelten 
Karl und die 
dejto pracht: 
pollere, fern: 
bafte ` Ve: 
lotte. Karl Ludwigs Regierungszeit war 
nod) wieder eine gejegnete, ja eine der aller: 
beten und glüdlichjten für die Kurpfalz 
gewejen. Aber bennod) liegen in ihr — in 
ſeiner verhängnisvollen Ehegejchichte und 
in der nicht minder verhängnisvollen Ver: 
heiratung Lifelottens an den Orléans — 
die Keime zu allem Unglii des Landes, 
das durch die fürchterlichen Mordbrenner: 
daten 1689 und 1693, durch bie Nachfolge 
ber Bfalz-Neuburger in ber Kur und jchließ: 
lich burd) bas Verſchwinden der altberühm: 
ten und jchönen Kurpfalz aus der Reihe 
ber deutjchen Staaten bezeichnet wird. 


Biel bejjer als im Frühlingswehen 
Seh ich in deiner wilden Kraft 
Den — Geiſt erſtehen, 
Der Neues ſtets und Schönres ſchafft! 


— O komm und ſchlinge deine Arme 
Um meinen fahrtenmüden Leib, 

Daß er an deiner Bruſt erwarme, 
Mein heißgeliebtes junges Weib! 


Wir woll'n aus dieſen Erntetagen 
Die ungebeugte Kraft uns leihn, 
Den reifen Ernſt im Herzen tragen 
Und jung wie ſel'ge Kinder ſein! — 
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— Am Serrenbauje, in bem bie weije- 
Y N ften Dect Preußens zu Rate figen, 
dE y fiel Vgl ein —— — 
GUN von Gwinner, nod) ni ange 
TSG geadelt und nod) a t lange d 
bas hohe Haus berufen, fprad) fid) entſchie— 
ben dafür aus, daß Preußen „mehr pumpen“ 
müßte. Und wenn er auch bei den jparjam 
gefinnten Hütern der Wohlfahrt wenig An: 
Hang fand, bemerfenswert ijt es doch, daß 
gerade er für ein flotteres Schuldenmacdhen 
eintrat; er, der an ber Spike des gewaltig- 
Hen Finanzinftituts des Reiches, der Deut- 
iden Bant, ee Alfo von der Gade bod) 
etwas perjteben muß. 

Wie fid) wohl mein, nun lángft, lángft 
im fühlen Grabe ruhender Freund Georg 
Belly, ber luftige Theatermann, der Dichter 
von, Mtonjieur Herkules“, vergnügt bie Hände 
erieben haben würde, wenn er dies goldene 

ort des großen Bantdireftors gehört hätte! 
Denn er — Georg Belly — war das glän= 
senb[te Pumpgenie des Berlins der lechgiget 
und fiebziger Jahre. Er bradjte das z 
glaublichſte, bas Unerhörteſte fertig. Kommt 
da eines Tages der Exefutor, der damalige 
Gerichtspollzieher, in das Hotel Syanion, tn 
dem Belly baufte und wabhrideinlid) aud) 
nie, nie bezahlte. Der Mann des Gelebes 
tlopft beim Portier an, fragt, ob der Herr 
Doftor zu Hauje; fteigt auf die bejahende 
Antwort fopfjchüttelnd ie die drei 
Treppen hinauf, fehrt nad) zehn Minuten 
mit nod) ftarferem Kopfichütteln und Gtób: 
nen wieder herab. „Nun?“ meint ber 3er: 
berus unb lächelt Hohn. „Der Herr Dottor 
hat bod) bezahlt?“ Worauf bas Ctóbnen 
zu einem lauten Geufzer wurde: „Nee — 
wo wird er denn?! Aber angepumpt bat 
er mid) ... id) bin um zehn Taler ármer!^ 

Mit ſolchen €appalien würde [id frei: 
lid) Herr von Gwinner nicht abgeben. Er 
ben, jelbjtverftandlid) bas Pumpen gro: 






en, größten Stils im Auge: die Staats» 
Gulden. Die hätten nun wieder Georg 
Belly ganz gleichgültig gelajjen. Denn er 
gehörte ficher nicht zu Denen, welche fie 
Driiden. Wir anderen ordentlichen Staats: 
bürger miijjen jchließlic ihre Verzinjung 
irgendwie aufbringen; er bat gewiß nie 
Steuern bezahlt, und zu feiner glüdlichen 
Zeit lag nicht einmal auf dem Produkt, an 
dem er den größten Verbrauch hatte, ein 
\hwerer Soll: auf bem Rum nämlich, den 
er in ber Umformung zu Grog behufs Be: 
lebung feiner Dichterphantafie nimmer ent: 
behren fonnte. 

Mir haben die Staatsjchulden ftets einen 
Deillojen Rejpeft eingeflößt. Mehr nod) — 
id) habe immer eine bejonbere 9Borliebe für 
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Die (paffive) Beſchäftigung mit ihnen gehabt. 
Das Spiel mit den ungeheuren Zahlen, den 
Milliarden, erjdeint mir geradezu berau- 
Ichend. Es ift Wi wie in einem ang, ganz 
modernen, Jyombolijtijden T eatetiti ` man 
tann jid) |o unendlich viel dabei denten — 
oder gar nichts. Und beides ijt ra je 
nad) der Stimmung, in ber man fid) gerade 
befindet. Auch für die Schulden der andern 
großen öffentlichen Verbände, der Provinzen, 
der Gtädte, für ihr gedeihliches Wadjen 
hab’ id) viel übrig, wenn es jid) hier au 
nur um [umpige Millionen handelt. 3d) 
habe immer das angenehme Gefühl: es muß 
bod) nicht fo jdjledjit um Staat und Stadt 
bejtellt fein, wie bie Sozis Ai ana wenn 
Staat und Stadt nod) foviel gepumpt be: 
tommen. Daß unjere Reichsanleihen und 
die Anleihen der Cingelftaaten jo ſchlecht im 
Rurje [teben, ift freilich verbrieBltd). Wher 
id) tann ja nichts dafür. Die Schuld an 
diejem Jchlechten Stand unjerer |djónen Schul: 
den überlajje id) neidlos denen, die lieber 
—— exotiſche Werte kaufen oder 

Dee die hohe Dividenden 
tragen. ie jagte bod) ber alte weile Roth: 
Hild: „Wollen Sie lieber gut ellen ober gut 
cg a Wenn Sie gut effen wollen, fau: 
en Sie Papierden, bie ok 3injen brin: 
at Wenn Sie gut Tote en wollen, faufen 

ie preugijde &on|ols." Der weije Roth: 
ihid hat recht. Ich lege meine Gedanfen- 
Griparnijje [tets in preupildjen Ronfols an 
und jdlafe gut. Für bas gute Effen muß 
anderswie Rat werden. 

Wenn id) es mir recht überlege, hat der 
jehr verehrte Herr von Gwinner jid) aber in 
der Wortwahl vergriffen. Er up vom 
Pumpen! Pumpen ift, will mir [cheinen, 
nicht der rechte Ausdrud für das Schulden: 
machen allergrößten Stils, für bas Schul: 
benmadjen mit einem ganz reellen, be: 
itimmten, greifbaren Hintergrund. Wer 
Schulden maht, mit der Gewißheit, in 
abjehbarer Zeit bas Geliebene zurüdzahlen 
u fónnen, ijt gar fein richtiger Pumpier. 

d) fann mir freilich vorftellen, daß aud) 
ein Staat pumpt. Etwa irgendein zentral: 
amerifanijches Republitchen. Aber der pre: 
Bilde Staat „begibt 100 Millionen Mart 
Anleihe“ — das flingt dod) viel [Hóncr. 
Man fühlt förmlich heraus, daß alem die 

reußilchen Staatseijenbahnen bte gejamten 
mere des Staats deden; man fühlt ber: 
aus, daß bie Cadje todficher ijt. 3d) babe 
auch nod) das gleiche, höchſt angenehme Ge: 
fühl, wenn ich in meinem Leiborgan Ieje: 
Der Stadt Rikebiittel ijt bie Genehmigung 
zu einer 4%, Anleihe von einer Million er: 
teilt worden, und jelbjt, wenn id) lefe, dak 
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bie Generalverjammlung der A. E. G., ber 
Allgemeinen  Gleftrigitáts- Gejell]daft, bie 
Ausgabe von zehn Millionen neuer Obli- 
gationen bejchloffen peo empfinde id) ein 
— —— Oper t 
mpen ijt ganz etwas anderes. Wenn i 
einen SJ mi ber Unterjchrift des Herrn 
von Gwinner in Händen hielte — es wird 
gewiß nie vorfommen — würde ich mir aud 
nicht erlauben, an Pumpen zu denten. Je 
höher der Betrag wäre, defto größer würde 
nur der Rejpett fein, ber mid) für die Aus: 
bildung „modernen Rreditwejens” erfüllte. 
Das klingt bod) auch viel beffer als Pum- 
en... obwohl mande Formen bieles mo: 
ernen Kreditwejens, wie etwa die Beleihung 
von Budforderungen, fachmännijch gebilde- 
teren Leuten, als id) bin, ſchon mandes 
Ropfiwiitteln abgenótigt haben. 

S jet aber Km von mir, das jchöne 
Wort Pumpen verunglimpfen zu wollen. 
Und deshalb lege id) feierlichjt Verwahrung 
Dagegen ein, bab man es etwa mit bem Be: 
griff irgendeiner Schwindelei in einen Topf 
werfen dürfte. Der Bauunternehmer, der 
[einem e ono für Dellen Forderung 
eine piffeine Hypothef auf den Schornitein 
feines neueften Brachtbaus Berlin WWW. 
aufſchwatzt, ijt fein Pumpgenie, fondern ein 
Schwindler; gerad jo gut, wie der Hochitap- 
ler unb der Zechpreller Schwindler find. 

Gie wen nämlich, daß fie nicht bezahlen 
werden. er aber „pumpt“, weiß zwar 
met nicht, wie, mann und wovon er be: 
zahlen tann, aber er hofft beitimmt, daß 
er bezahlen wird, was er jdjulbig ijt. Es 
tann triber fein, es tann fpáter werden: er 
wird bezahlen. Die Abſicht, zu et 

at er nte. Gr glaubt immer an fid) felbft. 
rt glaubt an — Zufälle, im Notfall 
an das Große Los, an den Onkel aus Ame— 
rika. Es kann ein Wahn ſein, aber dann 
iſt es ein holder Wahn, der nicht nur ihn 
üllt, ſondern auch ſeine Gläubiger; ſonſt 
würden ſie ihm ja nichts pumpen. Das 
berühmte Große Los kann übrigens auch 
tragiſch wirken, fällt mir in der Erinnerung 
an Georg Belly ein. Der hatte unzählige 
aßhafte jum e, unb einer der beten machte 
d eines Tages den E Scherz, in ben 
Iofalen Teil der Tante BoB eine Notiz gu 
lancieren: „Der befannte Dichter Georg Belly 
ift in ber foeben abgejchloffenen Ziehung der 
vierten Klaſſe ber preußilchen Rlaffenlotterie 
mit einem Viertel des Großen Kofes ber: 
ausgefommen.” Der Erfolg war erjchütternd: 
Ale, alle Gläubiger fielen gv liber ben 
Unglüdsraben ber, vor dem Hotel Syanjon 
ftauten jid) bie Scharen, es regnete Mahn— 
brieje allerart. Belly war in heller Ber: 
zweiflung, bis er fic) endlid) aufraffte und 
wieder in der guten alten Tante Tee eine 
geharnijdte Erflarung vom Stapel ließ über 
bie gemeine Berleumdung, deren unſchuldi— 
ges Opfer er geworden wäre. 

Das Bumpgenie findet jo wohl in allen 

Ständen, in allen Berufsklajjen. Sicher ge- 
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ſchützt — vor pa jelber — ijt vielleicht nur 
der, der ein ese ad oder im Géck? eines 
ausreichenden Bantfontos ijt. Aber der be: 
neidenswerte Beliger eines jolchen hat viel: 
leicht einjt, früher, auch alle Minen |pringen 
laffen, um nun, mit ben verjchlungenen 
Daumen über bem Baudlein, verabtungs: 
voll auf bie hinabgujdauen, bie um ränigig 
Emmden an zehn Türen anflopfen unb bet 
ihren Spaziergängen gewijje GStraßenzüge 
auf das forgjamite vermeiden müljen. Biel: 
leicht aber lächelt er und denkt: ‚Es war er 
jon, damals ... in der Jugend!‘ Muß i 
bod) lächeln, wenn bie eine oder andere Epi: 
jode aus vergangenen Zeiten wieder vor mir 
auftaucht. Die Erinnerung etwa an jenen 
Morgen, wo ich als blutjunger Fähnrich im 
Rajernenbett lag, plöglih etwas merfwiirdig 
Tremdes, Naſſes am Kinn kän und er: 
wadend ein Männchen vor mir Jah, das mit 
bem Rafierpinfel auf meinem jungfráulid 
glatten Geſicht berumbantierte. Ich war 
entrüjtet: „ch brauche Sie nicht!” — Worauf 
der Brave unentwegt weiter pinfelte. „Sie 
werden mid) [hon nochbrauchen,“ fagte er ge: 
lajjen. Und er hatte ja |o redjt — id) babe ibn 
wirklich gebraudt. Er war nämlich nur im 
Nebenamt Barbter, im Hauptamt der allge- 
meiner Regimentspumpier. Ein Biedermann 
aber, der nur 20%, Zinjen nahm, nie mehr 
als 25 Taler in maximo pumpte, dafür aber 
nie „trat“ und Durch den niemand ins Un: 
glüd fam. Zwanzig Prozent Zinjen pro 
anno ... Damals zahlte man den — 
Menſchenfreunden unweigerlich 9, im 
Quartal, und durd) allerlei Schiebungen ver: 
Lët jie den Sat nod) dreimal höher zu 
djieben. Sage mir feiner etwas gegen den 
braven Redling, ben immer Sjil[sbereitem! 
Er verdiente es, daß eines Tages, als er 
um zweitenmal in den Stand der engen 

De treten wollte, ber Regimentsadjutant 
bet Tijd) bie Sammlung zu einem Hochzeits- 
We für ihn eröffnete. Zwei pradtvolle 
ampen erhielt er, und jede trug die Auf: 
ſchrift: „Seinem unbezahlbaren Redling 
bas banfbare le En — — 

Borgen madt E Ohne allen Zweifel. 
Wer hatte nicht bie Wahrheit diejer Binjen: 
weisheit erfahren! Mir alle wiljen ja heut auch 
das, DAB bas feet ber in den Geſchäften 

eradezu ein vollswirt — fibeljtanb ift, 
m den Borgenden nicht minder als für ben 

umpenben. Etwas beffer ift es wohl neuer: 
dings darum beftellt, und gerade Die viel: 
geid)mábten Warenhäujer mit ihrem Prin: 
ip der Barzahlung haben die Bahn zum 

andel geöffnet, haben erateberi[d) gewirkt. 
Noch vor ein paar Jahrzehnten war's ganz 
arg. Sd) lebte einige Jahre in Holitein, 
und in diejem fetten Lande gehörte es wäh. 
rend des ganzen Jahres geradezu zu ben 
Unmöglichteiten, in einem Gejchäft etwas 
bar zu bezahlen oder aud) nur eine Red): 
nung zu erhalten. (Grit tm Januar, am 
„Kieler Umſchlag“, wurde reguliert. Nicht 
viel anders war es in Berlin. Vian erzählte 
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Wi allgemein, daß die Frauen der Argzte, 
ie ja and erft zu Neujahr ihre Liquida: 
tionen fdjidten, mit Borliebe bei Gerjon 
fauften, weil dies Weltgeichäft nur einmal, 
im Januar, Rechnungen verjandte. In 
Wien pfeifen’s heut nod) bie Cpafen von 
den Dächern ber Kärnterftraße, daß man 
ein Gahr lang mit Glanz auf Kredit leben 
tann, wenn man nur feich aufzutreten vers 
fteht. Ein Keil ſchiebt dabei felbftveritánb: 
lid) den andern. Die faulen Runden brin: 
gen zahlreiche Ausfälle mit ftd), unb bie 
guten Runden müſſen biefe beden helfen, mit 
anderen Worten: fie miiffen die Waren 
teurer bezahlen. 

Borgen maht Sorgen. 
Tagen der goldenen jugend nimmt man 
dieje Gorgen er|taunfid) leicht auf die Ad: 
feln. Der ee Leichtſinn regiert, und 
an den dritten Morgen dentt man nidt. 
Es wird ja der Jugend auh fo bequem ge 
madt, bas Borgen; es fängt immer fo fletn, 
fo bejdeiden an, unb felbft wenn bie Sorgen 
fommen, verbrämt fie der Humor. 

Es fängt an mit bem Schuldigbleiben. 
Der flotte Studiofus bleibt die Miete ſchul⸗ 
big, ber junge Leutnant jammelt fid) einen 
„Zilchreit” im Rafino auf; Gevatter Schufter 
und Handſchuhmacher wird nicht bezahlt. 
Warum aud? „Aber id) bitt Cie, Herr 
Baron... bas bat bod) Zeit.“ Und die 
Zeit rinnt, erftaunlid Janell. Frau Wirtin 
mahnt, der Herr Obert erinnert ftirnrungelnd 
an die Tiichrefte, bie Rechnungen jammeln 
fih auf; bieler und jener Handwerker wird 
„unangenehm“. (Es wäre an der Zeit, bem 
alten Herrn zu beichten. Aber bas iit eine 
peinliche Geichichte. So wird ber erfte Geld- 
pump angelegt — und von nun an rollt's 
nur allzuoft lawinenartig weiter. Mancher 
geht nod) zur rechten Stunde in fid), bas 
echte Pumpgente aber entwidelt fid) nun erft 
zur vollen Höhe. Zum Finangfiinitler wird 
er in bem Syſtem, immer neue Quellen zu 
entdeden, immer neue Locher aufzureißen, 
um bie alten zuzudeden. Der alte Wi von 
dem Einjábrigen bei der Artillerie, ber Dem 
Ontel jchrieb, er wäre in der fürdhterlichiten 
SferlegenDeit: er müßte endlich feine Kanone 
bezahlen, mag erfunden fein, aber er charalte- 
riftert treffend die Erfindungsgabe bes rid): 
tigen Bumpgenies. Cin Riinftler wird er in 
der Behandlung feiner Gläubiger und ein 
Menfchentenner, ber an der richtigen Stelle 
aufgutrogen, an Der richtigen Gtelle gu 
ſchmeicheln verfteht, und fehließlich für alle 
Manidder nur ein fröhlidyes Laden bat. 
Den Maßſtab der Moral darf man freilich 
nicht anlegen. Und bod) habe aud) ich ge: 
lacht, als ich folgenden Brief las: „Dein 
Herr! Ste find fo unvorlidhtig, mid) an bie 
Megablung meiner Rechnung zu erinnern. 
Zur Anfflärung teile A Ihnen mit: id) 
jammle alle bet mir einlaufenden Rechnungen 
bis zum Jahresſchluß. Dann beauftrage id) 
meinen Diener, aus bem anjehnlicdhen Batet 
mit geid)lojjenen Augen drei Papiere heraus: 


Aber in den 


iehen, und diefe bezahle ih. Daß das Los 
ie diesmal nicht traf, tft nicht meine Schuld. 
Sollten Cie mic aber weiter branglalteren, 
jo haben Gie es fid) jelbft zuzufchreiben, wenn 
td) Sie in Zukunft an diejer Lotterie nicht 
mehr beteiligen tann. Jn bejonderer, ſchul⸗ 
diger Hodadtung Shr....“ Und wer hat 
nicht einmal über ben alten [djónen Stu 
dentenvers gelacht: „Zittre nicht und zage 
nicht! Sei nicht ungeduldig! Was du nidt 
en fonnt. bas bleib’ den Leuten 
ulbtg i^ 
Nun — morali[d) ift bas alles wahrhaftig 
nicht. Debtors are liars — uldenmader 
find Lügner —, Beipt's in England. Aber 
rgabl der Gläubiger ift aud) nicht 
bejonders bod) zu bewerten. Den einen muß 
man leichtjinniges Kreditgewähren vorwerfen 
vielfad) bas Aufdrängen von Waren au 
ump, den anderen, jchlimmeren, wucherifche 
bfid)ten. Und beide Kategorien rechnen 
immer damit, daß jchließlich bod) bezahlt 
wird; unb daß, wenn wirflid der eine 
„Klient“ flöten geht, der nddjte den Schaden 
wieder einzubringen helfen muß. Go ober 
ls fie verfteben es, ihre Schäflein zu 
eren. 

Übrigens handelt es fih bei den liebens: 
würdigen Pumpgenies meift niht um ganz 
obe Summen. Die großen Schulden bringt 
alt immer erit das Spiel — und damit 
dren aud) Humor und Liebenswiirdigfert 
auf; ebenjo wie man ibm gegenüber auf: 
e muß, ein Auge oder beide zuzudrüden. 
as Spiel ift es, bas dem wirklichen Wuches 
rer die Opfer in die Arme treibt. Gegen 
beide bat man allenthalben immer wieder 
die berühmte Klinte ber Gejebgebung in 
Bewegung zu kat verjudt, und allent: 
halben blieb der Erfolg hinter den Erwar: 
tungen zurüd. Ab und zu wird eine Eiter: 
beule aufgeltochen, ein Spielflub aufgehoben, 
wie etwa jüngft bas wunderjchöne Inftitut 
des Herrn Matiste in Berlin, aber ber Hydra 
wadjen für jeden abgejchlagenen Kopf zwei 
neue. Und der Wucherer findet immer neue 
Schlupfwege, auf denen er bas QGele& zu 
umgeben Kä In meiner Jugend bejaB 
einer der befannteften Berliner Wucherer 
einen grünen Papagei, den der Schuldner 
tets „in Zahlung“ nehmen mußte; wenn 
as ruppige, ftruppige Bieft in feinem 
Mejfingláfig an bem Fenfter einer Leutnants: 
wohnung auftaudjte, wußte ber Eingewetbte 
ang genau, was bie (lode geldjlagen 
batt — bei ber erften Prolongation des 
echfelhens nahm der Hundertprogent: 
Mann den Papagei zurüd, unb aht Tage 
jpdter war er wieder in anderen Händen. 
Heut geben die Herren fid) nicht mehr mit 
zweibeinigen Tierchen ab, jonbern arbeiten 
mit ntedergebrodenen wertlojen Vollbliitern 
oder mit flapprigen Autos. Der Fortichritt 
ijt unvertennbar. Damit aber beginnt die 
Tragödie — Die fröhlihe Komödie des 
Pumpens ift zu Ende. Jene fröhliche Roms: 
die, bie Kußmaul in feinem erhabenen Lied 
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vom, Berlorenen Sohn“ fo wundervoll befingt: 
noid) zu — zahlungsfähiger, kam er 
an die Manichäiger. Dies hat ihn ſo weit 
ageet daß er aus dem Staub fih maht —". 
is er Dann vor bas Baterhaus tommt: 
,SBaltbajar warf fih auis G|trid. „Haw 
nur zu, denn ud trieb’s lájterlid)'," worauf 
ber alte Herr auf bie Schwelle tritt: „Romm 
[obi unb tanz ben Schottiſchen mit bes 
afobs rotem ottiden. Zwanzigtaujend 
bringt fie mit, wirb um fie, weil id) did 
bitt. — Geb’ dir gleichfalls joviel Baria, 
aber laß bie Larifaria. Geb’ das halbe 
See ‚dir gleidj, aber dann herein und 
weig —“ 

Welch tiefe, tiefe Wahrheit liegt in diejen 
Scherzverjen. Um fie recht zu verftehen, 
muß man freilich wohl [bon graue Haare 
haben, aber ein junges Herz dazu, in dem 
die frohe verzeihende Erinnerung an den 
göttlichen Leichtſinn der Jugend fortlebt. 

Als id) Georg Belly einmal fragte (es 
war beim Grog zwilchen drei und vier Uhr 
vormittags, aljo um Die Zeit, wo er Jen: 
timentale Gejpráde liebte): „Georg, driiden 
bid) deine Schulden nicht?“ — da [chüttelte 
er den Kopf und jagte tiefernft: „Wie follten 
Jie? Ich weiß ja, wie meine Gläubiger mid 
lieben!“ Es gibt das in der Tat. Zwijchen 
dem richtigen Pumpgenie und bem Manichäer 
entwidelt jid) oft ein feltiam vertrauenvolles, 
jeltjam intimes, auf Soen und Harren auf: 
gebautes Verhältnis. Gie ftehen fid nicht 
mehr als Feinde gegenüber, jie Hammern 
fid) aneinander, ‘elt und fejter. (s tommt 
gar nicht fo felten vor, daß der Gläubiger 
ie erftaunlichfte Geduld entwidelte, immer 
wieder nadjjdjieBt, Daß bas alte brollige 
Wort faft wahr wird: „Er lebt von ben 
amie jeiner Schulden.” Sd) fenne mehrere 
Fälle, wo die Gläubiger ein Konjortium 
bildeten, um fold) echtes Pumpgenie über 
Majjer zu halten, wo fie ben Schuldner aus: 
jtatteten, Sé auf Reifen [djidten, damit aud) 
er „den © day Voie tangen fonnte , mit bes 
Satobs rotem £ottid)en". Sie wußten wohl, 
was fie taten — aber fie taten's und famen 
um Ziel. „Durchgejchleppte“ JugendiMulden 
ind freilich jon|t bie bedenklichſten. Vian 
agt leihthin: „Er hat Schulden wie ein 

ajor“, aber bem Viajorsalter verzeiht man 
die Schulden weniger leicht, wie ben Leut: 


nantsjabren. Wenn in einer Gejellichaft 
eine plößliche, unfreiwillige Pauje in der 
Unterhaltung eintritt, jagt man in Nord: 
deutjchland entweder: „Es fliegt ein Engel 
durchs Zimmer“ oder man lagt: „Ein Leut: 
nant bezahlt jeine Schulden!“ — wie um 
auszudrüden, daß dies feltjame Ereignis ein 
Schweigen des Staunens hervorgerufen hätte. 
Und man lächelt vagu verzeihend. Ebenſo 
wie der „alte Herr“ lächelt, wenn er wieder 
einmal den Stürmer aujjebt, mit bem Filius 
in der Kneipe fikt und mit ibm um Die 
Wette jingt: „Und tommt ber Wechjel heute, 
jo find wir reiche Leute und haben Gelb wie 
eu; bod) morgen (e vorbei. — Dann 
ommen die *pbilijter mit ihrem Pump: 
regijter, belagert ift bie Schwell’ von Schufter 
und Bedell . . .“ Zë 
Das Pumpregijter! Schließlich muß es 
bod) aufgejtellt werden, je früher, defto bejjer. 
Es ijt feine leichte Arbeit, denn bie Jugend 
führt fein Staatsjduldbud. Es ift fogar 
eine bitterböfe Arbeit, fo IS mer; aft wie Die 
$Beidjte beim alten Herrn jelbjt. Und je 
„beffer“, je nachlichtiger diejer alte Herr ik, 
belto jchmerzhafter. ijt fie wohl. Darum 
wird folh „Pumpregiſter“ aud) leider fo felten 
vollſtändig aufgemadt, darum wird die 
„Beichte“ nicht immer FUR Nur all: 
gor iftiert jie nur die Heinejche Notwendig: 
eit: „Menſch, bezahle deine Schulden, Lan 
ift ja die Le — — Und du mußt no 
manchmal borgen, Wie du es ſo oft getan —“ 
Dann a beriibrt fid) wieder das ge: 
fährliche Syitem bes Pumpgenies mit dem 
ber höchſt rejpeftablen Staatsjchulden. Das 
mpgenie maht Abjchlagszahlungen, beim 
taat flingt's viel jchöner: ba fpridjt man 
von ber, Amortijation”. Im Grundetommt's 
auf basjelbe hinaus. Der Rader Staat und 
bas Pumpgenie werfen fid) in die Bruft: 
„Seht mal, bin id) nicht ein nobler Kerl? 
Ru mir müßt ihr bod) Vertrauen haben... 
nur pumpt mir gefálligft weiter!” Und fie 
tun es! Gie tun es! Es gibt neuen 
Kredit... „und mehr Kredit als Geld — 
o fommt man durch bie Welt.“ Das Wort 
tammt von einem gewijjen Goethe. Er 
war freilich, als er es ſchrieb, 1774 ober 
1775 m ber Claudine von Villa Bella, nod) 
nicht Gebeimrat und nod nicht Staats: 
minijter. 


Ditjeeabend. 


Wie jeltjamfremde Vogel gleiten Schatten 
Bon Fiſcherbooten fern im Dämmerjchein 
Und legen vor dem Wind, dem miiden, 


matten, 
Zum Schlaf die großen braunen Flügel ein. 


Die Nege hängen jdjwer in dunklen Tiefen. 
Bom erjten Boot tommt fat ein leifer Klang 
Von Liedern, bie [Mon längft im Bolte 


p ſchliefen, 
Und geht die Schiffe wie ein Freund entlang, 


Um erſt in Kär Abendgold zu enden. — 
Die Sonne jteht in heilig hoher Glut — 


Shr 


Und SCT dann ftill mit unfichtbaren Händen 
trablennet& aus duntelblauer Flut... 


Hans Herbert Ulrid. 
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Hodgebirgsjagd. Von Hans v. Hoffensthal. NG 
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An der Halle eines befannten Süd- 

J tiroler Alpenbotels fteht je ein 
¿089 ausgeltopites Exemplar der drei 
NL Wildjorten, von denen td) heute 
erzählen will. In der rechten Nifche auf 
einem verwitterten Felsklotz ein jtarfer, 
ſchwergehörnter Alpenjteinbod (Capra 
Ibex), in ber Nifche zur Linten unjere 
einheimifche Antilope (Capella Rupica- 
pra), bie Gemje, und auf einem Kleinen 
Bord über dem Treppenbeginn aufrecht 
Bodenb, Männchen madjenb, ber intereffan: 
tejte Vertreter ber Nagetiere, Artomys 
Marmota, bas Viurmeltier. 

Das drollige, gedrungen gebaute, faum 
fußhohe Vieh mag nicht fehr weit von dem 
Plate, von dem es jebt aus dummen, 
Heinen Glasduglein auf die Sjotelbe|udjer 
berabblidt, fein merfmürbiges, armes 
Leben gelaffen haben. Nahe drüben im 
Laajer Tal habe ich feine [d)lauen Brüder 
und Schweitern oft und oft bet ihren Spie- 
len befchlichen, belaufcht unb in der Freude 
am Beobachten mitunter lange gezögert, 
manchmal den Augenblid wohl aud) ganz 
verfäumt, ehe ich einem Ddtefer vergnügten, 
harmlofen Burjden das Korn auf bie 
Bruft febte. 

Es war wohl immer mühjam, an diefe 
Icheuen Hochlandsbewohner herangutom: 
men. Weit und be: 
ſchwerlich find ja 
Iden bie Wege in 
die Bergeinjamteit, 
in der fie haufen. 
Erſt hod) über ben 
legten Bäumen 
oder den lebten 
triippligen Legfóh: 
ren in den Halden 
unb Schuttkaren 
auf fiimmerliden 

Alpenwiesböden 
fanden wir da und 
dort ihre  erjten 
Baue, fleine, im 
Schuße eines Fels 
jens, einer Stein: 
platte [chräg in den 








Rubende Murmeltiere, Durch das Glas geichen. 


Boden führende Köcher, Türen zu ihren 
Winterwohnungen, die jet zur Som: 
merzeit alle verlajjen waren, während 
vor ben in einer Höhe von 2500 m 
und darüber angelegten Löchern immer 
wieder frifd) aufgewühlte Erde, frifche 
Lofung und ein paar Biifdden abge: 
Icheuerte Wolle Runde von ihrem furdht: 
famen Leben gaben. (ruben wir einmal 
aus Neugierde einen leeren Minterbau 
aus, fo gab es nicht befonders lange Arbeit, 
bis die Leinen Röhren und bald darauf 
ein geräumiger, mit Heu ausgepoljterter 
Reffel frei lag, in bem eine ganze Familie 
bis zu fünfzehn Stüd, eins dicht an 
das andere gebettet, gut zwei Drittel des 
Jahres verfdlief. (rit bann, als bie 
Sonne — in Diefen Höhen oft erft im 
Auguſt — den Schnee vollends wegſchmolz, 
erwachte bie Gejellichaft, fam fett wie im 
Herbit, plump, aber wie erftarrt aus dem 
Kohe, fnabberte an ben jungen, würzigen 
Sproffen der bitteren, herben Wlpengräfer 
unb war nun in wenigen Tagen eine [tact 
abgemagerte, [chwächliche, invalideTruppe, 
bis Magen und Darm, von neuem an 
Effen und Sot gewöhnt, wieder erlaubten, 
gett und Polfter angujeben. Nun ijt es 
ein vergniigtes, fröhliches Leben in ben 
Sommerfrifden, in den höchſten Halden 
nahe den ewigen 
Gletſchern, in ber 
flaren, reinen Luft, 
den Pelz von der 
milden Sonne be: 
(deinen zu laffen, 
nad) Herzensluft zu 
frejlen, ein Spiel: 
den zu verjuchen, 
ih zu  balgen, 
Männchen zu ma: 
chen, ein Leben voll 
Luft — — und dod) 
nie ohne Gorge, 
nie ohne Vorſicht, 
nie ohne Angjt vor 
Feind und Gefahr. 

Mir find in einer 
Höhe von etwa 
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Gi Der Jäger beim Beobadten ber Murmeltiere ler der Geislerfpigen. Gi 


ad) einer Photographie von Miirtble A So 


2800 m vorlichtig an einem Hang empor: 
geflettert, lugen nun jpähend über bie 
Schneide unb [eben etwa 80 Schritte unter 
uns ein paar ganz frijche Erdlöcher. Die 
Sonne ijt nod) immer hinter den hohen Glet- 
Ichern geborgen, fein Tier ijt darum au leben. 
Dann aber, als das große Gejtirn über bie 
Gisfelder in das Kleine Hochtal [heint und 
feine Strahlen bie Halden warm über: 
fluten, regt es fid). Ein altes Männchen 
jtedt den Kopf aus einem Lode, äugt, 
Ichlüpft zur Hälfte, — nun, da nichts Feind- 
jeliges zu [eben ijt, vollends hervor, richtet 
fid) auf, jpäht argwöhnijch umber unb be: 
ginnt erft bann, da wirklich alles ficher 
\cheint, zu djen. Ein zweites „Murmentel“ 
fommt zum Borjdein, ein drittes, dann 
zwei Junge. Aber feins entfernt fidh weit 
vom rettenben Schlupfwintel, feins wagt 
länger als eine ganz furze Frijt mit den 


n in Salzburg. 


Iharfen, gelben Zähnen das furze, 
duftende Gras zu máben, feins getraut 
fid), ein längeres Spiel zu unternehmen, 
ohne immer wieder innezuhalten, fih auf: 
zurichten, zu dugen und zu laufchen. Da 
löft fid) unter bem Nageljchuh meines Já: 
gers ein fleiner Stein und follert hinab. 
(fs gab feinen lauten Ton, aber der Auf: 
merfjamfeit ber rajtlos verfolgten, ängjt: 
lichen Tiere ijt aud) bieles Kleine Beräufch 
nichtentgangen. Eindurchdringend jdyriller 
Pfiff, ben alle anderen wiederholen, bem 
alle fpielenden, äjenden und in der Sonne 
hodenden Artgenoffen rings im Kleinen 
$jodjtal antworten, und die ganze muntere 
Gejellichaft ijt in den vielen Erdlódern 
perjdjmunben. Wollte nun jebt ein Un: 
fundiger in einerdiejer Sommerwohnungen 
den Berjtedten nadgraben, er fame jelbjt 
mit den beiten Spitzhauen unter bem fröh— 
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lichſten Geſpött eines Einheimiſchen nie 
an ein Biel., Seine Haue ſtumpfte jid) an 
den harten Felsplatten des Urgeſteines ab, 
wühlte leere Gänge auf, die 12 Fuß und 
länger freuz unb quer durch den Boden 
ziehen, und gelangte jchließlich nad) An: 
ftrengungen von Tagen zu neuen Gängen, 
durch die die Verfolgten in andere Nachbar: 
baue entwijchten. Nein, das hälfe nichts, 
unb feiner wird jid) barum aud) an eine 
jo zwedloje Arbeit wagen. Aber vielleicht 
nügt es, ruhig auf bem Grat auszuharren 
und: drei und vier und mehr Stunden zu 
warten, bis einer der jcheuen Kerle von 
neuem — diesmal freilich nod) ängjtlicher 
fichernd — wieder feinen Kopf aus einem 
ganz anderen Loche jtredte als bem, in 
bas er Zuflucht ‘gejucht, und wenn er Dies: 
mal feine Gefahr mehr wittert, auszu: 
treten. 

Aber es ijt mir und gewiß jedem Mur: 
menteljäger. wiederholte Mtale begegnet, 
daß aud) bie bejte Geduld zuſchanden 
wurde und daß einen ganzen Tag fein 
einziges mehr fam. 

Ende Oftober zeigen fih bie braunen 
Dickwänſte nur mehr für Stunden an jebr 
warmen und milden Tagen, frejjen aber 
nicht mehr, fondern bejuchen nur die fleinen 
Wafferrinnen, die von ben Gletjchern 
herabziehen, um viel und ausgiebig zu 





& Murmeltiere vor ihren Höhlen im Zoologifhen Garten zu Berlin. 


trinken. Für den Jäger ein Zeichen, daß 
es nicht mehr lange währt, ehe fie bie 
Sommerfrijden beenden und weiter ab: 
wärts wandern, um ihre Winterlager zu 
beziehen. Lange Tage hatten [ie nun nicht 
nur unbändig gefrejjen, aud) Gras gemábt, 
trodnen laffen und bringen nun bas weiche 
Heu — nicht wie bie Sage erzählt, in ber 
Art, baB es auf eins ber Tierchen, auf: 
geladen wird, das dann die anderen wie 
einen Erntewagen i in die Höhle ziehen — 
jondern mit ihren Zähnen, in die Scheunen, 
nicht als Futter für den Winter, jonbern 
als 3Boljter und wärmendes Lager. Und 
wenn die erjten ftarfen Fröſte das Alpen: 
gras bräunen, [inb unten in den Winter: 
lagern die Köcher mit Steinen, Erde unb 
Heu luft: und jchneedicht per|perrt, und 
von den lieben, pojjierlichen Tierchen ijt 
feins mehr bis zum nddjten warmen Auguft 
zu jehen. 

In [o manchem Quartier zeigen fid) in 
den Reihen der friedlichen, faulen Schläfer 
betrübliche Süden. Cin Junges, bas fid) 
ein wenig zu ‘fe vom Lode fortwagte, 


hatte ein Fuchs beſchlichen und geriſſen. 


(fim anderes holte fih ein Adler, gerade 


als es einen kleinen, vergnügten Sprung (v 


hinter einem Gejpielen machte. Ein-altes, 


Männchen traf bie Kugel bes Weidmanns,, 


des Jägers, zum Gliic fo fidjer, fo augen= 


PELEADO ci 


blicklich tótend, 
daßesnichtmehr 
Zeit fand, in 
jein Lod) zurüd- 
zuflüchten, wie 
jenes Weib- 
chen, das aus 
einem „Schirm“ 
(einem Gtein: 
máuerdjen, bas 
fid) ber Bauern: 
\chießer zwanzig 
Schritte vor dem 
Loche errichtete) 
einen Hagel: 
ſchuß gegen fei- 
nen Wanjt be: 








bes vornehmiten 
Hochgebirgstie: 
res, der Capra 
Ibex, bes ftol: 
zen, jchönen Al: 
penjteinbodes. 
In alten Ta: 
gen waren un: 
jere Berge an 
diejem del: 
wilde reich. Zur 
Zeit der Römer 
geſchah es nicht 
felten, dak einige 
Hunderte diefer 
prächtigen Tiere 
zu den Kampf: 


fam und — ob: |pielen in Die 
wohl jchwer: Arenen gebracht 
wund — nod) e —— pom phir Bes am p Gra wurden. Alber 
e e omentaufna 7— us reter i abn” von Trainer, i $ 
blisjchnell im Rónigl. Hofphot. in Bad Reichenhall. bereits tm XV. 
Bau ver: Jahrhundert 


\hwand, um dort zu verenden. Und dod 
find weder der Jäger, ber bie Rugelbüchje 
führt, nod) diefe traurigen Schieber bes 
Mturmeltieres gefährlichjte Feinde. Denn 
jo [ange es wad) ijt, bejchüßen es feine Vor: 
licht, feine Schlauheit undnieruhende Mad): 
jamteit. Was aber bann, wenn der gewijjen: 
Ioje Bauernjäger im Frühſommer empor: 
jtetgt, bie verrdterijden Stellen, an denen 
der Schnee durch bie Erwärmung der faum 
zwei bis drei Fuß tiefen Familienwobnung 
zuerjt gejchmolzen ijt, entbedt unb das 
ganze |chlafende Lager, junge und alte 
Tiere, aushebt? Diejer leider [o vielfach 
geübten Raubjdgeret ift es zuzujchreiben, 
wenn bie lieben, munteren Tiere in man: 
chen Gegenden faft ausgerottet find. Sicher 
nicht des Wildbrets wegen, das wenig 
\hmadhaft und insbejonbere bet älteren 
Tieren zäh und hart ijt, faum des Pelzes 
wegen, der graubraun, ftruppig, ungleich 
und darum nicht fojtbar ijt, nein, nur 
wegen des hohen Preijes, den Aberglauben 
und Dummheit für das „Murmentel- 
ſchmalz“ (Fett) in allen öffentlichen und 
in jeder Bauernhausapothefe der Alpen: 
länder bezahlen. 
B8 B8 

Einen noch ſchwererwiegenden Anteil 
haben Aberglauben, Dummheit und Pfu- 
Icherei, bie ihrerjeits wohl nie auszurotten 
find, an bem fajt volljtánbigen Vertilgen 


wurde ber Cteinbod in der Schweiz unb 
in Tirol [eltener. ‚Und als dann im 
XVII. Jahrhundert der fatbolijdje Klerus 
in bem jchönen Wild den Träger wunder: 
tätiger und bheiltráftiger Mittel — des 
Schweißes unb des „Bezoar“ — fah, be: 
gann ein SBernidjtungsfrieg gegen Diejes 
Tier, eine Maffenvertilgung burd) Biidjen 
und Schlingen, bie ganze Gebirgstetten 
von dieſem edlen Wild entvölferte und 
ohne Zweifel in allen ‚Alpen aur vollfom: 
menen , Wusrottung geführt, hätte, wenn 
nicht zur legten Stunde ‚die legten Aber» 


tier worden wären. Dies Namen bes 
Herzogs, Ferdinand von Genua, der Kö: 
nige BViftor Emanuel II. und IIT. fónnen 
[hon um, der Verdienjte, die fie fid) um 
die Erhaltung biejer jeltenen Tiergattung 
erworben haben, nie vergejjen werden. 

In Tirol und in der Schweiz lebte fein 
Ctüd mehr. Nur in Norditalien, „in die 
Monte Paradijfogruppe, in bie "Täler von 
Valjavarande, Cogne und Camporder 
Rheme rettete fid) ein Reft von wenigen 
Hunderten, aber auch hier nimmermiide 
gehebt von Bentejágern, ‚Wilddieben, jo 
daß nur wenige Jahre ipdter gewiß aud) 
der lebte ftolge Bock gefallen ware. Da 
galt es einzugreifen, mit ftrengen Gejeben, 
Landesgejegen, zu jchüßen, was nod) zu 
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ſchützen war, zu hegen, zu [d)onen. Und 
durch diefe Fürlorge ijt nun in der Gegend 
wieder ein Bejtand von mehr als 2000 
Ctüd, ber fid) zudem alljährlich fo reichlich 
unb hoffnungverjprechend vermehrt, dak 
jebt Rudel von 20 und 30 Ctüd gejehen 
werden, bie auch bie benachbarten Täler 
unb Berge bevölfern und felbft gegen Süd: 
often auch franzöliiches Gebiet wieder zu 
bejiedeln beginnen. 

Wud) in einem Heinen Teile unjerer 
ölterreichifchen Alpen fand jpäter der 
Cteinbod wieder fein Heim. Ende ber 
achtziger Jahre gelang es Julius rei: 
Derrn von Born in St. Anna am Loibl pa 
in Krain, echtes Steinwild aus den fónig: 
lid) italienischen Revieren von Aofta zu 
erhalten und damit eine Kolonie zu grün- 





Anfpringende Gemjen im er ih an in Öfterreich, Dem Jagdgebiet bes 


n von 


Momentaufnahme „Aus freier Wilbbebn” von VI Brainer, Königl. Hofpbot. 


n Bad Reichenhall. 


den, bie unter feinem Sohne Friedrich von 
Born zurzeit einen Stand von mehreren 
Dubend , Fablwild” aufweilt. 

Der Untergang diejes Edelwildes, den 
manche pejlimijtiichen Jagdſchriftſteller 
nod) immer prophezeien, ijt nun gewiß 
nicht mehr zu befürchten. 

Wer jekt, als Jäger ohne Büchje, als 
Beobachter nur unter funbiger Führung 
eines der wildzerflüfleten Hochtäler in ber 
Nähe von Aoſta Hinanjteigt und wieder 
und wieder unermüdlich fein Glas be: 
nügt, fiebt nad) einigem nußlojen „Wand: 
abjudjen” vielleicht [hon am erjten, viel: 
leicht aud) er[t am dritten Tage bei einem 
Heinen Felsgipfel, ber in einer jenfrechten 
Steinplatte jah über ein Heiles, höderiges 
—— nen ein Rudel Fablwild. 

| _ Gs it tm Monat 
Auguft. Die drei Kihe, 
die an den oberen 
Stellen am Fuße der 
Wand mit ihren 
Müttern äjen, find 
feit ihrem Geburts: 
tage im Juni don 
recht Fräftig gediehen 
und wagen Sprünge 
von elsblod zu 
Felsblock, um bie fie 
ein Afrobat beneiden 
tónnte. Hart an den 
Felſen angejchmiegt, 
jigtein Bod. Eriftfatt 
unb fibt, um ben Kopf 
von bem majligen 
Gewicht bes bis zu 15 
Kilogramm [chweren 
Gehörns ein wenig 
zu entlajten, fo, daß 
bas (ebórn auf ei: 
nem Ctein ruht. Über 
ibm, auf bem Gip: 
fel ber [teilen Wand, 
Hebt ein alter, piel: 
leicht fünfzehnjährt- 
ger Bod mit beinahe 
einen Mieter langen 
Hörnern, regt fih 
nicht, äſt nicht, fon: 
dern blidt nur hinab 
auf die Geipen und 
Kite, bie fid) unter 
ihm tummeln. König: 
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lid) fteht er ba, ein Urbild von 
Kraft unb trobiger Stärke. Zurzeit 
ijt er in biejem Rudel ber Mád): 
Dote, Denn bem ruhenden Bo 
unb [hon gar den zwei geringeren, 
die unten neben den Geiben ájen, 
ijt er gewachſen. Wher ob erdann, 
wenn im November die Brunft 
über ihn fommt, ob er bann nod 
beftebt ? Ob nicht in biejen falten, 
für ibn fo heißen Tagen, mächti— 
gere, ältere, frdftigere Rivalen, 
bie den ganzen Sommer als Ein: 
fiedler verborgen, in einer ungu- 
gänglichen Stille gewohnt, von der 
Brunft beunruhigt, aus ihrer Ein: 
jamfeit gejtórt, fein Rudel auf: 
juden und, mit ibm fämpfend, 
ihn bejiegen und verjagen? Noch) 
ijt bie Zeit fern, nod) ijt er ber 
Viltejte, ber Stárffte, ber Gewand: 
tefte, ber, ber am vorfichtigiten, 
amflügiten, jede Gefahr mit Augen, 
Nafe und Ohr erfaßt, ber am be: 
hendeften fliehen fann, ſcheinbar 
unerjteigbare Wände emporflettert, 
enge Ramine überjegend, Schnee 
und (isrinnen, glatt, jchlüpfrig, 
mit feinen [tarfen Hufen querend, 
Halden in wabnfinniger Flucht 
überjebt und dann nad einem fübnen 
Sprung auf einem Felsblod, der faum 
ein Fußbreit Fläche bot, wieder [teen 
bleibt, jichert. Es ijt nichts, feine Gefahr, 
Geißen und Kite folgen alle, ein Kleines, 
bas alle Sorgjamfeit den Führern über: 
läßt, Hat fih fon ganz beruhigt und 
fängt wieder an zu äjen. 

Nad ber Brunft, bie bis in den De: 
zember hineinwährt, zur Zeit ber guneb: 
menden Kälte, wechjelt alles Fahlwild aus 
den Nordhängen in bie der Sonne zu: 
gefehrte Bergjeite, zieht aus einer Höhe 
von 3—4000 m herab unb fommt im 
Itrengen Winter wohl aud) zu den Futter: 
plágen. Da ift bann beffer Gelegenheit, 
bas fo ſcheue, ſchwer bejchleichbare Wild 
aus geringer Entfernung zu beobachten, 
das Alter der Bode, je nad) der Anzahl 
der Knoten auf ihren Hörnern, annähernd 
bis zu 25 Jahren und, darüber hinaus, 
unter vielen Stüden, vielleicht aud) eins 
auf 30 oder 40 Jahre zu ſchätzen. Das 
($cbórn jelbjt der jtattlichjten Geißen nimmt 





Aus 
ernten 








uon witternde Gemfe. ` 


dem de Ke bes Fürſten von Lief 
e „Aus freier Wildbahn“ von di ee 
Königl. Hofphot. in Bad 9Qteidjenba 


fid) gegen foldjen Schmud ármlid) aus und 
ähnelt mit feinen faft brebrunben, faum 
15 Zentimeter langen, rüdwärts gefrümm: 
ten Stangen mehr bem einer Hausziege als 
bem des [tolgen Männchens. Die ein: 
jährigen Kite haben gar nur furze Stum: 
mel, denen niemand zutrauen würde, daß 
daraus Hörner würden, unter deren Laft 
die Träger oft müde werden. Die ftibe 
haben aud) nod) nicht bie Farbe der Er: 
wadjenen, die erft nad) vollendetem zwei: 
ten Jahre zugleich mit der Fortpflanzungs: 
möglichkeit auftritt, bas fonderbar fable 
Grau bes „Fahlwildes“. Da und dort, 
bejonbers in älteren Jagdbüchern, find die 
Bide mit Longen Kinnbärten ausgeftattet, 
was nur dann ftimmt, wenn es ben Stein: 
bod des Himalaja (Capra Tubericornis) 
betrifft, ein phantajtijcher Irrtum aber 
dann, wenn es fih um unjeren Alpenftein: 
bod handelt, ber unter dem Kinn wohl ein 
fleines Haarbüjchel, niemals aber einen 
Bart hat. 

Mecht lange währt manchmal bie falte 
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Beit, in der das Stein: 
wild in den tiefer ge: 
legenen Tälern fih 
aufhält. Aber jobald 
nur ein paar Hänge 
die Täler hinan grii- 
nen, flüchten alle Rus 
del wieder in bie Ein- 
\amfeit ihrer Urwild- 
nis zurüd, in Höhen, 
in denen fie wieder 
die Gefahren der 
Steinjchläge und La: 
winen (eineeinzigela= 
wine fojtete im Jahre 
1883 achtzehn Stüd 
Das Leben) erwarten, 
und in Dellen Gefah: 
ren ihnen nur Die 
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Rekordpreis des Barons Do— 

nald Schönberg für Gams: 

tridel vom 9[d)enfee. Aus der 

Wiener Trophäen : Ausftellung 
vom Jahre 1910. 





Bo — — eet 


Gemſen im Tennengebirge im Jagdgebiet des fFürften von Plek. 


Momentaufnahme 


Jäger nad): 
Ichleichen. 

Die Jagd auf 
den Cteinbod. 
— Nein. 3d) 
will erit von 
dem Wild er: 
zählen, das der 
Cteinbod mei- 
det, obwohl es 
feiner feiner 
Feinde ijt. Und 
währendichvon 
Diejem Bild 
plaudere, aus 
Erinnerungen, 
die mir lieb, un: 
vergeßlich und 

unerjeblid) 
find, mag fid) 


„Aus freier Wildbahn“ von $. Grainer, Königl. 


Hofphot. in Bad Reichenhall. 


der Lefer dann und wann auf 2000 auf 
3000 m Höhe benfen, fid) voritellen, wir 
jeten ftatt im Tiroler Urgebirge, im Ort: 
leritod etwa, ober — wo id) nod) viel 
lieber jage — in der Geislergruppe oder 
am Rojengarten, — fih vorjtellen, wir 
jeten jtatt in den Dolomiten in den Tälern 
von Wofta, und jeder, der jelbjt Hodwild- 
jäger ijt, wird mir gern zugeben, daß die 
Jagdart biejelbe bleibt, ob es nun dem 
Alpenjteinbod gilt oder unjerer Alpenanti= 
lope, ber Gemje. 

88 & 88 
Blinde Schiegwut, törichtes, rückſichts— 
[ojes Drauflostnallen hat aud) in bie 
Reihen biejes jchmuden Wildes Süden 
gerijjen, Die erft die vernünftige Hege ber 
legten Jahrzehnte wieder allmählich, frei: 
lid) nod) immer nicht ganz, ausgebeljert 
haben. In den öjterreichifchen und bay: 
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tijden Alpen find nun — gottlob! -- fajt 
nur mehr Meiománner die Beliter Der 
(Samsgebiete, unter denen unjer alter 
Kaifer wohl bie fchöniten fein eigen nennen 
fann. In der Schweiz forgt der Staat für 
die Erhaltung und Vermehrung biejes 
Edelwildes, indem er jogenannte „reis 
berge” beftimmte, Gebirgsgebiete, in denen 
feine Gemje getötet werden darf. Waren 
vor 50 und 60 Jahren nod) bie Bejtánde 


r — amm 





Steinböde im Tennengebirge im 


an Kridelwild in manchen Gebirgstetten 
fajt ausgeſchoſſen, fo ijt nun beinahe über: 
all eine Zunahme biejer jchmuden Grat: 
tiere zu bemerfen. Der alte Brehm erzählt 
injeinem „Tierleben“ (Wuflagev. J. 1865), 
daß Trupps von 10 bis 20 Gtüd nur mehr 
in ben faijerlidjen Jagdgebieten zu be: 
obadjten feien, während alte Leute jich 
erinnern, in ihrer Jugend 80 bis 100 
Stii in einem Rudel gejehen zu haben. 
Das ijt bedeutend beffer geworden. Rudel 
von 20 bis 40 Gtüd habe ich felbft in un: 


Ieren relativ gemjenarmen Südtiroler 
Bergen [chon gejehen, und derjenige, der 
in einem der Faijerlichen oder fürjtlichen 
oder Geldmagnaten:Revieren in Nieder: 
öfterreich, Salzburg oder in der Stetermart 
jagen darf, wird aud) nod) Rudel von über 
100 Stück bewundern können. 

3d) hatte Gelegenheit, einen älteren 
Beliger eines folder Gemsdorados auf 
feinem Jagdſchloß zu bejuchen und feine 





Nach einer Photographie von 


bgebiet des Fiirften von Plek. 
were & GH ——— E 
Kridelfammlung angujeben. In einem 


Jagdzimmer hingen, wenn ich mich recht 
erinnere, 645 Kridel. Der glückliche Schütze, 
der mich voll Freude auf einige beſonders 
ſchöne Exemplare aufmerkſam madjte; wat 
zart und ſchwächlich gebaut, hatte von 
Jugend an ein krummes Bein, das ihm 
bas Geben unendlid) er| werte, litt zudem 
an ftarfer Rurzatmigteit, eine Folge einer 
etwas verfümmerten Brujt. Er hüſtelte 
auch ein wenig, während er erzählte: 
„Diele 22 Stück rechts von ber braunen 
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Leifte habe ich voriges Jahr an einem 
Vormittag geſchoſſen.“ 

Mie? Ift nun biejer frünflidje alte 
Herr wirklich ein Gemjenjáger? Nein, ich 
brauche ihn nur anzujehen, und weiß 
genau, wie er zu biejen Trophäen fam. 
Der Wagen bringt ihn vom Jagdſchloß 
bis zu einem Jagdhaus, in das mit Gem: 
jen be|tbejebte Tal, wo er in einem Feder- 
bette nicht anders wie daheim ſchläft. Am 
Morgen trägt ihn ein ficher jteigendes, klei— 
nes Bergpferd, das ein Wärter führt, über 
bequeme, wenn aud) fteile Wege in eine 
Höhe von vielleicht 1800 m. Der Wärter 
hilft thm vom Pferde, der Jäger geleitet 
ibn über einen faum viertelftundenlangen, 





gut gebahnten Steig, breitet eine Dede 
über einen Stein unb fegt fid), die Er: 
jabrepetierbüd)je auf den Knien, neben 
jeinen Herrn. In der Sohle bes Hochtales, 
in dem bie Gemjen bas ganze Jahr bin: 
durch gehegt wurden, wartet eine Schar 
der Treiber nur auf ben Wugenblicf, 
bis ihr Herr feinen Pojten oben an ber 
, Semjentlemme” bejebt hat. Das Zeichen 
wird gegeben — nun rüden die Leute 
vor, lärmen, |prengen die Rudel aus ben 
Karen, [djeudjen fie auf, bis bie geängitig: 
ten Tiere alle, alle bem engen Pak zu: 
ftiirmen, wo fie der erite [harfe Schuß 
empfängt. Ein Bot fällt, bie Büchſe 
wird repetiert, etn zweiter ftiirgt, bas 
Rudel maht in Todesangjt febrt, 
jagt in tollen Fluchten unter 
bie Wand zur Rechten, will bie 
Felſen hinan, fann nicht, jtürmt 
weiter, wird aber von Treibern, 
bie vorn Stehen, zurüdgejcheucht 
und muß nun nochmals in bie 
enge Gaffe, aus der wieder ein 
paar Schüſſe bie nächſten und jtärf: 
Hen Stüde niederreißen. Sechs 
Bódte liegen |d)on. So vergeht 
eine Vierteljtunde, ba fommt von 
linfs her ein mobilgemactes Ru: 
del, das auf diejelbe Art drei feiner 
beften Stücke verliert, unb esfommt, 
durd) ben Lärm der Treiber endlich 
aufgejcheucht, eim Rapitaler, ein 
Einfiedler, muß aud) auf bie 
, Semjentlemme” zu, unb aud) er 
fällt durch bas mörderiſche Stahl: 
aejdjop. Stree: 10 Gtiúd in 
diefer Klemme, 7 Ctüd auf ber 
anderen (eite, wo ber Jagdgaſt 
fnallte. 17 Ctüd, es war nidts 
Bejonderes. Um Ein Uhr ijt unten 
im Jagdſchloß bas Frühſtück. 

Nein, bas war ein Treiben auf 
Gemjen, aber feine Gemsjagd. 
— Die einzige der Schönheit und 
Würde des Wildes angemejjene 
Jagdart auf Gemjen ebenjo wie 
auf Steinböde ijt bie Pirſch. 

Es ijt Ende November, fnapp 
vor Beginn der Schonzeit. Das 
Gamswild, bas den Sommer über 
rötlich-bräunlich gefleibet war, hat 
lid) verfárbt, ijt dunkelbraun, fait 


teinbod, Get t i ö i 
Steinbo 94 unb Rig im Zoologiſchen Gar m du Berlin, ſchwarz. Die alten Bide, die fih 


Aufnahme von Ludwig Bab in Berlin 


Hodgebirgsjagd. 
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8 Steinböcke im Tiergarten von Schönbrunn bei Wien 8 
Nach einer Photographie von Würthle & Sohn in Soksbuig: 


bisher als Einfiedler abjeits von Rudeln ge: 
halten hatten, Indien diefe nun auf, ver: 
jagen die [chwächeren und treiben — es ijt 
Brunftzeit — die Geißen. Die Rudel haben 
bie [hon Wort be|d)neiten und verharjchten 
Hänge verlafjen und fiedeln fih in den 
wármeren Giidlagen an. Mein Jäger 
unb id) — es wäre Torheit, eine Gems- 
jagd zu bieler Zeit ohne Gefährten zu 
unternehmen — haben eine zweijtündige 
Bahnfahrt, einen Zalmar|d) von drei 
Stunden, eine kurze Nacht in einer falten 
Unterfunftshütte und einen Morgenmarſch 
von zwei Stunden hinter uns. Nun ift es 
tnapp Tag geworden, als wir unter bem 
fteilen, vielfach gejd)runbeten Rofel ftehen, 
auf dem wir Gemjen vermuten. Unjere 
Ausrüftung: dicte, wollene Kleider, Nagel: 
Ihuhe, Schneegamajchen, Schneejchuhe, 
Steigeijen, eijenbe|djlagener Stod, zwei 
Rudjade mit Mänteln und ein wenig 
Proviant und — neben der Kugelbüchje 
bas Michtigfte — zwei gute Fernglájer, 
mit denen wir nun bie Runjen, Rajen- 
plage, Feljen, Kamine, Wände, Salud): 
ten, Tälchen hoch über uns nad) Kridel: 
wild abjuchen. Nach einiger Zeit entdeckt 
der Jäger drei Stück halbverdedt Hinter 


einer Felsnaſe; wir beobadjten fie, jeben, 
wie fie verjchwinden, fie „ziehen“, weiter 
drüben ganz frei hervortreten — nichts — 
zwei Geigen unb ein Kig. Und während 
der Jäger diefe drei unermüdlich durd) 
das Glas verfolgt, in der Hoffnung, daß 
fid) vielleicht ein Bock zu ihnen gejellen 
tónnte, Juche ich inbejjen andere Stellen bes 
Rofels nad) Gemen ab. Da: Gut 2500 
Schritt vor mir fehe id) eine Gams. Es 
ijt zu weit, als daß id) gleich entjcheiden 
fónnte, ob Bock ober (Geib, Wher da uns 
bas Ctüd jebr ftart, fehr ſchwarz gefärbt 
vorfommt und allein bleibt, jagt ale Wahr: 
Icheinlichkeit: Das ijt ein alter Bod! 
Nun entwerfen wir den Plan: Bis zudem 
Felſen oberhalb bes Stjenben, den wir er: 
reichen wollen, find es bei den Schnee: 
verhältniffen gut drei Stunden. Ift ber 
Einfame um zwölf Uhr noch dort oben? 
Wie leicht gerade jebt zur Brunftzeit, in 
ber bie Bice weite und unjtete Wege 
machen, daß er in ber nächſten Stunde 
(djon wieder weiter wandert? Dann: 
Kommen wir gededt um jene Rippe, auf 
bie er herjehen fann, unb an ber wir 
vorübermijjen, wenn wir nicht einen Um: 
weg von weiteren zwei Stunden machen 
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wollen? Ferner: Ift 
der Ramin, bird) ben 
wir nad) des Jägers 
genauer SOrtsfenntnis 
tlettern miijjen, jebt 
pereijt? Kommen wir 
hinauf? Weiter: Hält 
das Wetter? Gejtern 
und in der Jtadjt war 
Nebel. Wenn der wie: 
der fommt und uns 
überrajcht, jehen wir 
unfer Wild nichtmehr, 
und wenn wir nod) 
Jo nahe heranjchlichen. 
Und bann: Begeg- 
nen wir auf unjerem 
4müb[amen Wege bin: 


auf vielleicht anderen 
Stüden, Die hinter Der vierzehnjährige Steinbod Wudi (Capra ibex) nimmt in freier Wildbahn 


des Jagdinbabers Friedrid) Baron Born Kuluruz aus feiner ques 
: cinem Felsvoriprung Am 1. Movember 1908 wurde er von Wilderern erſchoſſen. Sein Gebórn 
ájen und dann bei gewann den 1. Preis, Ee ER ix E Wie ^ Internationalen Jagd: 
unjerem Anblid plöß: 
lid) mit burd)bringenbem Warnungspfiff | [teilen Hänge bergan aud) den Einjamen 
auffabren, fliehen und in ihrer Flucht die | verjprengen? Nod) ein halbes Dugend 
banger ragen, Die ein jeder 
von uns burd)benft, ohne aber 
ein Bedenken zum anderen zu 
äußern. Denn wir haben Eile 
und ftapfen ſchon burd) den 
Schnee bergan. 

Der Schnee wurde [d)Iedjter, 
als wir gedacht hatten, der Ka: 
min eiliger, nad) fünf Stunden 
waren wir erft oben. Krochen 
bis zur Hüfte durch angewebten 
Schnee, verjchnauften und fho: 
ben uns nun über falte Gels: 
platten empor. Dann redt der 
Jäger zuerjt den Kopf über den 
tleinen Grat, von bem man auf 
die Mulde mit dem Bod hinab: 
fieht. Ich folge nad), zittere vor 
Aufregung. Die Mulde ijt leer. 
Sit der Bock fort ober hat er 
fih in einer Schrunde nieder: 
getan, in bie wir nicht feben 
fonnen? Wir liegen, fpáben, 
tlettern vorjichtig bie ſchlüpf— 
rigen Stellen hinab, fpáben wie: 
der — nidjts. Wir queren bie 

b» Mulde, Klettern drüben die 
Sweimonatlide Alpenfteintige als Turntiinftler auf bem nádjite Rippe hinan, finden im 


Rüden bes Jagdinhabers Friedrid Baron Born in St.Anna Á e è 
in Obertrain. ‚weicheren Schnee eine frijche 
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Spur — es ift ein ganz alter Bod 
— unfer Stüd — folgen der über zwei 
Stunden, |djleidenb, immerzu jpähend, 
wieder und wieder den Wind prüfend, 
vorjichtig von jeder Felskante, bie neuen 
Musblid gewährt, vorlugend, und endlich, 
endlich — es ijt fnapp vier Uhr — , etwa 
250 Schritte jd)rág vor uns unten, in einem 
Heinen Tälchen, in bas wir gebedt blicden 
fönnen, das erjehnte Bild. Ein Rudel 
Gemswild, zwei Geifen mit je einem Kig 
(feit Ende Mai), ein einjähriger Ribbod, 
eine ältere Geiß, ein jchwächerer Bod, 
vielleicht ein dreijährige. Aber unfer 
Alter? Keine Spur zieht jenjeits der 


Schneefläche hinauf. Er ſteckt alfo zwiſchen 


uns und dem Rudel. Nun wäre jedes Bor: 
gehen verfehlt. Wir müfjen ruhig liegen 
unb aujeben und warten. Die ältere Geiß 
ftebt äugend auf einem fleinen ellen, der 
mitten aus dem Schnee ragt, die übrigen 
ájen, fragen aus dem Schnee Halme und 
Kräuter, machen unvermittelt ein paar 
Sprünge, zwei jagen mit einemmal die 
Felſen hinauf, nein, es ijt feine Flucht, es 
war nur ein Spiel. Aber nun fpringt mit 
einem Male ber Dreijährige auf — jebt, 
das ift fein Spiel mehr, er hat ben alten 
Bod gejehen, der nun aus bem Felfen unter 
uns auf das Rudel zulommt. Der Jäger, 
ber über mir liegt, fiebt ihn jchon, jtópt 
mid) mit bem Fuße an, für mich ijt er nod) 
gebedt. Aber da! 
200 Schritte — meine 
Hände find fait er: 
ftarrt, bod) für ein 
paar Wugenblice 

fommt wieder Leben 
in fie, bie Beweglich: 
teit und Ruhe, die ich 
notwendig brauche. 
Ich ziele Scharf — und 
nun fradjt es. Er 
maht einen Gab, 
bleibt wie verdugt 
jtehen, beginnt eine 
atemlofe Flucht, 
möchte bergan, wen: 
det fih aber im 
Sprung, ftiirgt au: 
jammen und follert. 

Erft eine Stunde EEE 
Ipäter kommen wir  Gteinbod:Donblette. 
nad) ſchwerer Klette- 


Abbildung aus „Tian fdjan", Jagd: und Reijebriefe 
von O. Freiberrn von Dungern, Oberau. Verlag von Dietrich Reimer, 
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rei unb mübjamem, atemraubenden Schnee: 
waten dahin, wo er liegt. Ein alter Boe, 
gut 35 Kilogramm jdwer, mit ftarfen, 
hohen Krideln und langen, jchwarzen 
Riidenhaaren, die einen ſchmucken „Bams: 
bart” abgeben werden. | 

Um aht Uhr erft find wir wieder in ber 
Hütte. 

Glück hatten wir heute, und Glück haben 
wir — gewiß — nod) andere Male. Es 
war heute nicht einmal eine fdjwere 
Jagd, und bod) führte der Weg an man: 
herlei Gefahren vorüber. Da ijt ein Fels: 
griff irgendwo auf einem [teilen Rand 
mor[d), ober ein Tritt bricht aus. Da fann 
es jein, daß in einer Rinne unter uns eine 
Lawine fih loft, und der Boden, Dem wir 
uns anvertrauten, jinft mit in die Tiefe. 
Da fann es über uns herabfommen, ein 
Mall von Schnee, Steinen und Geröll. 
Ein Fehltritt im Eifer der Verfolgung — 
unb alles ijt vorbei. Nebel, daß wir uns 
verjteigen und eine Naht ba oben ver: 
bringen miijjen — dann Gnade Gott! 

Genug, genug. Wirgehend och einander: 
mal wieder. Wir verachten nicht die Gefahr, 
nein, wir denfen an fie. Und wenden alleBor: 
bot und alle Gewandtheit und Kraft daran, 
ihr zu entgehen. Und wenn doch einmal alle 
Klugheit und alle Vorjicht umſonſt fein folte 
— eine folche ftolze Beuteijt eswert und darf 
es verlangen, daß man aud) alles Dafür wagt. 





Ernft Bohlen, Berlin. 
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Anter den verjchiedenen großen wirt: 
| || ae lichen Fragen, welche bie 
elt zurzeit bejdaftigen, nimmt 
infolge ungenügender Ernten und 
CSC SI eines überaus hohen Preisitandes 
die ,Baumwollfrage” eine der erften Stellen 
ein. Bildet bod) Baumwolle, neben bem 
Brotgetreide, bas widtigite aller Robpros 
dufte unb aud) tm deutiden Mirtimaftsleben 
bie Grundlage für bie bedeutendfte unter allen 
unferen SR, Induftrien. Rohbaumwolle 
ſteht mit rund einer halben Milliarde Mark 
Jahre in unſerer deutſchen Einfuhr dem 
Werte nach an erſter Stelle, und zwar dient 
nicht nur dem heimiſchen dem 






e eine billige und reichliche Kleidung ſichert, 
ondern ſie bietet auch als Grundſtoff für 
unſere wichtigſt AUsfuhrinduſtrie einem 
großen Teil unſerer Bevölkerung Arbeits» 
elegenbeit und damit das tägliche Brot, ba 
Baumwollwaren mit rund 400 Millionen Mart 
d Sabre an ber Spitze unferer Ausfuhr 
eben. | 

Der Gejamtprobuttionsmert ber Baum: 
wollindujtrie in Deutichland beläuft fid) 
— auf etwa eine Milliarde Mark, und 

ie Zahl der in ihr und ihren Nebenbetrieben 
direkt und indirekt beſchäftigten Arbeiter auf 
nahe an eine Million. 

Schon dieſe wenigen Angaben zeigen deut⸗ 
lich, wie überaus wichtig es für unſere Volks⸗ 
wirtichaft ift, jederzeit Robbaumwolle in 
genae Menge unb zu hinreichend 

illigen Preifen beziehen zu können. 

Leider ijf ganz Europa, da Klima und 
andere Produftionsbedingungen die Er: 
zeugung von Baumwolle im eigenen Lande 
verjagen, ganglid) auf die Cinfubr von 
anderen Erdtetlen angewiejen, und zwar 
tommen, nahdem alte Produftionsgebiete, 
wie Mejtindien, Siidamerifa und die Levante, 
relativ mehr und mehr in den Hintergrund 
traten, für den Welthandel heute über: 
wiegend die Vereinigten Staaten von Nord: 
amerita, Oftindien unb Ägypten in Frage. 

EE liefert gwar eine vorgiiglide 
Qualitát Baumwolle, doch ift deren Anbau 
in dem regenarmen Lande, ber dort überall 
nötigen fünjtlidjen Bewäflerung wegen, an 
die Nähe bes Nils gebunden und bas 
Areal baburd) an und für fich recht be: 
ſchränkt. 

Das nächſtgroße Produktionsgebiet, Oſt⸗ 
indien, verarbeitet etwa 60 ?/, feiner Baume 
wolle im Lande felbjt und erzeugt infolge 
feiner jehr primitiven und rüdjtändigen 
Bodenbeitellung ganz überwiegend eine fo 
niedrige Qualität, daß fie nur für geringere 
Gtoffe verwendbar ijt und außerhalb Indiens 
met nur in China und Japan Aufnahme 


nbet. 
Ausjchlaggebend für Europa find alfo bie 


Vereinigten Staaten von 9torbamerita, 
für deren Baumwolle bie europátide Baums 
wollinduftrie in erfter Linie eingerichtet ift und 
die mit einer Lieferungsbeteiligung von etwa 


75 ?|, eine Art Monopolftellung einnehmen. 

Nun ift aber feit einiger Zeit in Nords 
amerita ein Gtillftand ober eine Stodung in 
der DD eL a eingetreten, ¿ette 
weilig jogar ein üdgang, unb ber dadurd) 
eingetretene Mangel an Rohſtoff wurde für 
Europa weiter ver|djárft einerjeits Durch etne 
Lige Entwidlung der Baumwollinduftrie in 

ordamerita felbft, welches heute ſchon uns 
gefähr bie DOC feiner Baumwollernte im 
eigenen Lande verarbeitet, eben Durch 
eine übertrieben fchnelle Ausdehnung ber 
Zahl von Baumwollipindeln in verjchiedenen 
europdijden Ländern, bejonders in England, 
wo bie Baumwollindujtrie in noch weit 
höherem Maße als bei uns bie ausſchlag⸗ 
gebende Rolle fpielt. 

Während [omit bie Baumwmollfabrifation 
in ihren Ginridjtungen dem Bedarf der Welt 
vorauseilte, blieb die Robjtoffverjorgung 
hinter bielem Bedarf zurüd, und bie bar: 
aus folgende natürliche ee ae ir 
wurde von einer ffrupellofen Gpelulation 
in Nordamerika in den legten Jahren wieder: 
2 dazu benußt, bte Preije für bas wichtige 

obmaterial inslIngemejjene zu treiben und 
[o wilde ae ungen — — 
wie ſie die Welt ſeit dem amerikaniſchen 
Miri a: niht mehr erlebte. 

an ftellte jid) in 9(merifa rüdlichtslos 
auf den Standpunkt, baB bie Welt feine 
Baumwolle haben müſſe, daß nirgendwo 
anders Erſatz dafür jet, und verlangte ent: 
ipredjenbe Monopolpreife, bie einen 
berechtigten Mugen der Pflanger weit über: 


Ichritten. 
Sft es nun immer, aus allgemein wirt: 
Ihaftlichen, wie aus handelspolitiichen 


Gründen, lebr bedenklich, im Bezuge eines 
wichtigen Robftoffes überwiegend auf ein 
einziges Land angewiejen und von deffen 
zufälligen Witterungss und (Ernteverbálts 
nilfen abhängig zu fein, fo drängen bie übers: 
fpannten Forderungen Nordamerilas und 
die Gejamtverhaltnijfe dort geradezu, auf 
eine Emanzipation von den Vereinigten 
Staaten hin. 

Nur durch die Ausbreitung ber Baum: 
wollfultur über Neuländer tann die Dedung 
des Bedarfs auf eine größere und fidjerere 
Bafis gejtellt, damit das amerifanifde 
Monopol gebroden und der übermäßigen 
Cpefulation der Boden entzogen werden; 
je höher aber die amerifanijden Preije find, 
um [o leichter und Iohnender Tonn fid) aud) 
bie Einführung, beziehungsweile Aus anung 
von Baumwollbau in Gebieten außerhal 
Nordameritas gejtalten. 
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ür Deutichland tommen babet zwei Wege 
in Betracht. Der eine ijt die Beteiligung 
deutichen Kapitals an d Pen en 
in verichiedenen nidjtbeutid)en Teilen der 
Welt, womit die Deutſch⸗Levantiniſche Baum: 
wollgejelljdaft bereits einen erfolgreichen 
Anfang in Kleinafien unternahm, wofür aber 
aud) weiterhin Gebiete an der Bagdadbabn, 
Brafilien, Peru und andere Lander auslichts« 
reihe Möglichkeiten bieten. Der zweite und 
wohl wichtigere Weg aber deutete auf die 
deutjhen Kolonien, und zwar in erfter 
$inie auf diejenigen in Afrita, bas man 
von manchen Geiten bereits als „Das Baum: 
woll:2and ber edo bezeichnet. 

Sdiidterne Verſuche zur Einführung ber 
Banmwollfultur in unferen Kolonien wurden 
bereits feit dem Jahre 1886 in Deutſch— 
Dftafrita unternommen, aber da es zunädjft 
an einem Iyftematifchen Vorgehen und einer 

lanmäßigen Sichtung und Zufammenfaffung 

t Rejultate fehlte, A waren die Grgebnijje 
unbefriedigend. 

Im Jabre 1889 veranlaßte Fürft Bismard, 
dem der Anbau von Baumwolle als eins der 
widtigiten Mittel zur Förderung überſeeiſcher 
Gebiete erjd)len, den Gouverneur von Soden 

u einer gutadjtlidjen Huferung über Eins 
fibrung der Baumwolllultur in Kamerun, 
egte fich betreffs Neu: Guineas mit Herrn 
von Hanfemann in Verbindung und ent: 
fandte 1890 einen Pflanzer mit Gúbjees 
erfahrungen nad) Mejtafrita, nachdem ber 
Ber n mißlungen war, für biefen Poften 
durch Bermittlung der Neichsvertretung in 
9Siorbamerifa einen amerilanifhen Baum: 
tvolliad)veritánbigen, womdglid) Ddeutjchen 
Hriprungs, zu gewinnen. (Es wurden nun 
in Togo und Kamerun fleine Berjuchs: 

anzungen angelegt, aber xdi ded ohne 

gem und ohne die nötigen Borarbeiten, 
E daß die Ergebniffe nicht befriedigten; aud) 

erjudje, bie Eingeborenen zur Baumwoll» 
tultur heranzuziehen, jcheiterten. 

Ein 1892 erneuter Anlauf der Regierung, 


den Zentralverband Deuticher Induftrieller 
und den Berein Süddeutjcher Baumwoll- 
induftrieller zu einem Vorgehen auf dem 


Gebiet folontalen Baumwollbaues zu ges 
winnen, blieb gleichfalls erfolglos. 

Solange die Vereinigten Staaten von 
Nordamerita ber europátidjen Sinbujtrie die 
benötigte Rohbaumwolle in reichlicher Menge 
und zu fortwährend weichenden Preiſen 
lieferten, dachten die Induftriellen in feinem 
europäilchen Staate daran, fid) unter Opfern 
neben Jtordamerifa andere Bezugsquellen zu 
erhalten oder neue aufzuichliegen. Niemand 
ab damals voraus, wie bald an Stelle von 

berflutung des Marktes und Preisrüdgang 
Gorge um Beihaffung des nötigen Rob: 
materials und ungemeilene Breisfteigerungen 
treten würden, wie He zunädjlt in den Jahren 
1903/04 infolge fnapper Ernten, in Verbin: 
bung mit eineraügellojen Spetulationin Nords 
amerifa, in Er GEN traten, Verhältniife, 
Die feitbem zu fländigen geworden find. 


Ehe nun aber diefe „Baumwollnot“ in 
ihrer ganzen Schärfe erfennbar wurde, Séi, 
der verdiente Vorſitzende bes Rolenials 
MWirtfchaftlihen Komitees in Berlin, Karl 

upf, im ril des Jahres 1900 einen 
Mahnruf zum Baumwollbau oal eigener 
Scholle, und dem Kolonial- Wirtjchaftlichen 
Komitee gebührt bas Verdienft, die prafti|dje 
Bearbeitung des Problems in die Hand ges 
nommen und planmäßig und mit gaber 
Ausdauer durchgeführt zu haben. 

Schon bie Tatjade, dak bte Baumwoll: 
pflange in fämtlichen deutichafritanifchen 
Kolonien vortommt, ftellenweile aud) in 
Eingeborenentulturen gezogen wird, geb 
Grund zu der Erwartung, daß größere Ans 
bauverjuche Erfolg haben würden, und gwar 
gunian in Weftafrita. Sind bod) Baumwoll: 

au unb Webjtuhl, wenn aud) überall nur 

in fleinbetrieben, dort feit alten Zeiten 
woblbefannte und weitverbreitete Kultur: 
fórderer gewejen, und einheimifche Baumwoll- 
gewebe bildeten fogar einen Sjanbelsartifel 
zwilchen verjchiedenen welts und zentral: 
afrifanijden Ländern. Mit dem ftegretden 
Vordringen ber billigen europdijden Fabrit: 
ware war bieler Sausinduftrie ber Cin: 
geborenen allerdings met ein Ende bereitet 
worden und als folge davon bie vernach- 
lajfigte Baumwollpflanze vielerorts gänzlich 
verwildert. Aber die Kultur war den Cin: 
eborenen jer vielfach befannt, und jo ftand 
er Wiederaufnahme und Ausbreitung des 
Baumwollbaues als CExportfultur an und 
für fich fein Hindernis im Wege. 

Das Komitee begann feine Baummwolls 
unternehmungen im Sabre 1900 in unjerer 
wejtafritanifen Kolonie Togo, wo bie 
Verhältnilfe bejonders günftig zu liegen 
jhienen, ba einesteils bas dortige Klima 
mit feinen ziemlich ſcharf abgegrengten Peris 
oden einer Regen: und einer Trodenzeit 
bem Gedeihen der Baumwolle im allge: 
meinen Ai zuträglich anderſeits die fried⸗ 
liche, fleißige und verhältnismäßig dichte 
Bevölkerung Togos von Jugend auf in beiden 
Geſchlechtern an Feldarbeit gewöhnt iſt. Im 
übrigen iſt ja der weſtafrikaniſche Neger der 
nächſte Verwandte desjenigen, der in Nord⸗ 
amerita der Hauptträger der dortigen grop: 
artigen Baumwolfultur tjt. 

us bem flaffifden Lande ber Baumwoll: 
ergeugung, aus den Gúbitaaten ber Bere 
einigten Staaten, bezog aud) bas Komitee 
im Baumwollbau tbeoretijd) und praftijd) 
vorgebilbete €'ebrmeijter für Togo, und gwar 
waren dies frühere Schüler bes von Booker 
Majbington, dem berühmten Borlämpfer für 
Ntegererziehung, gegründeten TusfegeesSns 
en in Alabama. Diefe n Sachver⸗ 
tändigen, die ſich mit den Eingeborenen 
vorzüglich zu ftellen wußten, ſuchten zunächſt 
geeignete Ländereien aus und gingen dann 
daran, den Baumwollbau einer ratio⸗ 
nellen Baſis als Volkskultur einzuführen. 

Zu dieſem Zwecke wurden, ſeit 1903 auch 
mit Hilfe einer Reihe von dem Komitee 
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engagierter amerilanifcher Baumwollfarmer 
deuticher Abftammung, Verfuds: und Lehr: 
anftalien eingerichtet, geeignete Varietäten 
von Baumwolle ausprobiert und gezüchtet, 
une Gaatmaterial in Den vers 
ichiedenen Diftritten unentgeltlich verteilt 
und Baumwollauftaufsmärtte und Ent: 
Tela nn Ier der — 

roduktionsgebiete geſchaffen; auch richtige 
Packung, Verſand und JA der ges 
wonnenen Baumwolle in Europa vermittelte 
das Komitee. 

Bor allem galt es, ben Eingeborenen 
Hor zu machen, daß ber Baumwollbau aud 
in ihrem Intereſſe liege und nicht nur, wie 
fie im allgemeinen leicht geneigt find angus 
nehmen, wie alles, was der Europäer tue, 
fer deffen alleinigen Mugen und auf Roften 

er Neger gehe. Bu diejem Zwede, b. h. um 
die Gingeborenen zum Anbau von Baum: 
wolle anzufpornen und fie vor den ab: 
d)redenben Schwanfungen und Preisftiirzen 
es Weltmartts zu bewahren, wird ihnen 
bis heute jeitens des Komitees ein bejtimmter 
fefter und für fie lohnender Vlindeftpreis 
Außerdem bezahlt das Komitee 
urd Vermittlung der Regierungsftationen 
den Eingeborenen Geldpramien für bejondere 
Qualitdtsleijtungen, um baburd) bie Güte 
pel erzeugten SProbufts allmählich heben zu 
en. 

s muß zugeltanden werden, daß bie 
anfangs an die DE Ape We bes 
Baumwollbaus in Togo gefmipften übers 
mero Erwartungen heute einer 
wejentlich befcheideneren Einſchätzung Pla 
gemadt haben. Immerhin nahmen bei 
erheblicher Serre Berong. ber Anbauflädhe 
die Baumwollernten in Togo von Jahr zu 
sabe faft ununterbroden zu, bas lebte 

rntejabr 1910/11 bradjte 2500 Ballen zu 
500 Pfund und angefidts ber fyjtematijden 
— leie unb ber Erichließung neuer 
er uttionsgebiete durch ben vorrúdenden 

ilenbahn» und Wegebau ift eine nennens= 
werte Vergrößerung des dortigen Baumwolls 
ertrdgniffes zu erwarten. 

Weit größere Peru en lebt man heute 
freilich auf Deutſch-Oſtafrika. 

Auch hier ift eine gewtije Baumwmollfultur 
icon recht alt und wohl bereits vor dem 
XIV. Jahrhundert durch perjijide Koloniiten 
ins Rültenland gebrad)t worden, von wo 
aus fie fid), mit der Sunjt primitiven Webens 
zujammen, nach dem Innern zu ausbreitete; 
im einigen Gegenden des abgelegenen Binnen= 
landes, 3. B. am Rikwa-See, wird Baum: 
wolle auch heute nod) von den Eingeborenen 
angebaut, gejponnen und zu derben, aber 
dauerhaften Kleiderjtoffen verarbeitet. Im 
allgemeinen freilich bat bie Einfuhr billiger 
europätlcher Fabrikware feit einigen Jahr: 
zehnten auch in Oftafrita dieje Hausindujtrie 
und Damit den Baumwollanbau melt ver: 
drängt, fo dağ es aud) bier galt, eine 
Gxportfuftur ganz aufs neue anzubahnen. 

tahdem darauf zielende, von beut|djer 


Geite zunädjft 1886 bis 1888 unternommene 
Verſuche ice 1894 vollftandig gerubt batten, 
wurde die planmäßige iederaufnahme 
eines größeren Baumwollbaus in Deutſch⸗ 
Ojtafrita in einer Konferenz in der Kolonial: 
abteilung des Auswärtigen Amts im März 
1902 beſchloſſen und damit unter ftaatlicher 
Unterftiigung das Kolonial: Wirtichaftliche 
Romitee betraut. 

Da man zunächſt aud für Ojtafrifa bas 
amerilanijche Beifpiel für maßgebend hielt, 
WR das Komitee feine 1908 in Dares: 
jalam gegründete Baumwollinjpettion mit 
deutſchamerikaniſchen Garmern aus Texas; 
bei Anbauverjuchen mit fremden Sorten 
itelte fid) aber bald heraus, daß bie hod: 
tlajfige ägyptilhe Baumwolle bie beften 
Rejultate ergab, und jo legte man jid) jahres 
lang aus|djteBlid auf Anbau, und ege 
Diejer Corten, bis man lebtbin, angeregt 
burd) bie en Erfolge, weldhe bte 
benadbarten englijden Kolonien Uganda 
und EE mit ameritanijdjer Uplands 
Baumwolle erzielten, auch biejer bei uns 
Beachtung zu denten beginnt. 

Als das größte Hindernis für den Baum: 
wollbau in Deutſch⸗Oſtafrika bat fid) Die 
Unficherheit ber meteorologijchen ac tniffe 
erwiejen, unb zwar handelt es fid) dabei 
teils um Regenmangel, teils um Regen zur 
unredjten Beit. Erfterer wäre, wie in anderen 
Baumwoll-Lándern, 3. B. Ägypten und Oft- 
indien, durd) le Bewällerung aus» 
gugleichen, wofür Jeitens des Komitees Bors 
tudien bereits unternommen find. Weit bes 

entliher nod) und nicht auszugleichen ift 
aber der ungeitgemäß, b. b. während ber 
Kapfelreife einjegende Regen, ber nur zu 
leicht bas Verderben der Faſer herbeiführen 
und damit die ganze Ernte gefährden tann. 

Wud) bie Kräujeltrantheit und Inſekten⸗ 
e haben in den Baumwollpflanzungen 

eutſch⸗Oſtafrikas [telenweije große Schäden 
angerichtet, deren empring zurzeit Durch 
von der Regierung entjandte Sachverftändige 
ftudiert wird. 

Im QGegenja zu Togo, wo das Land 
ganz überwiegend im Beſitz ber Eingeborenen 
it und Beyer aud) ber Baumwollbau Volts: 
oder Rleinfultur bleiben wird, tommen dabei 
in Deutid)-Oftafrita verjchiedene Betriebs» 
formen in Betradt: Wir finden dort Baum: 
wolle teils in Gingeborenentulturem, teils 
als Zwijchenkultur in Heinen unb mittleren 
europäilchen Betrieben und endlich als Reins 
fulturen in großen europäiſchen Baumwoll: 
plantagen. 

Cebten die erften Verjuche zur Einführun 
ber Baumwolltultur, bie überwiegend auf ` 
die Herangiehung der en bins 
zielten, in Regierungs: und Militärftationen, 
bei den Kommunen, Miſſionen und einigen 
Pflanzungsaejellichaften ein, jo folgten bald 

lantagenmäßtg von Europäern betriebene 
felbitánvige Baumwollpflanzungen, zunädjft 
jeitens einiger Alexandriner Firmen und in 
DeutiH-Ojtafrita anfälliger Griechen, [obanm 
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von feiten einiger großer deutfcher Baumwolls 
ipinnereten, welche in weitjichtiger und groß» 
zügiger Weile, von bem Gouvernement leider 
nid)t genügend unterftüßt, zur Anlage eigener 
Baumwollplantagen in Deut Ar se 
fdoritten, um einen Teil ihres Bedarfs dort 
de deden. Auch bie Zahl Heiner und mitt: 
eter weißer Pflanzer, bie Baumwolle, ebenjo 
wie einige Pflanzungsgejellichaften, in 
wijdentultur mit Cijalagaven unb Raut: 
djutbáumen pflanzen, nimmt ftändig zu. 


So finden wir Baumwollbau heute bereits 
in ſämtlichen Riiftenbezirten und im Innern 
bejonbers an ber Zentralbahn, fiidlid) vom 
Victoria 9tianja und vom Tanganjita:See. 


Um bie We EEN zu ermutigen, Ieijtet 
bas Rolonial:Wirtichaftliche Komitee, bas in 
Deutſch⸗Oſtafrika nad) bemjelben Syſtem wie 
in Togo arbeitet, aud) bier die Garantie 
für einen feftgefchten, [obnenben Minimal: 

reis unb verteilt außerdem Prämien für bes 
onbere Qualitäts» und Quantitatsleiftungen. 


Die 1906 vom Kolonial: Wirtichaftlichen 
Romitee für die Erziehung der Eingeborenen 
angelegte Baumwolljdule Mpanganja ift 
nad) einem grundlegenden fiberemtommen 
1910 von feiten der Regierung als landwirt: 
Kai Station zur Förderung ber Baum: 
wolltultur übernommen worden, unb eine 
er ähnliche Station wurde von ihr in 

iloffa eingerichtet. Außerdem ftellte bie 
Regierung zur landwirtichaftlichen Unters 
weljung der Eingeborenen in Oftafrifa legt: 
bin fünf bejondere europüáijdje Beamte, los 
enannte „Be ei die Bezirke 

uanja, Kilwa, Lindi, orogoro und 
Bagamojo an, fo daß zurzeit im ganzen fieben 
Attionszentren in diejer SS geichaffen 
find. Neben den europäilchen Beamten follen 
nad) dem Beilpiel Ugandas aud) Farbige 
angelernt werden, bie ihre Tätigkeit zur 
— des Baumwollbaus in den 
einzelnen Ortſchaften und kleineren Bezirken 
enitalten. Könnte eine große Baumwolls 
produftion in den dazu geeigneten Teilen 
unjerer Kolonien bod) bas Riidgrat der 
ganzen dortigen Wirtichaft werden, ba ber 

E: diefer Produktion nad) Seutid)lanb 
ein [tets — und nach old 
Vorausſicht aud) lobnender fern wird. Die 
Sntereffen von Mutterland und Kolonie 
fallen bier alfo voll[tüinbig zufammen. 

Als Gradmejfer für bie EUM bes 
Baumwollanbaues in Deutjch: Oitafrita, 
namentlich durch mittlere unb kleine Siedler 
unb burd) bie eingeborene Bevölkerung, 
tann bie vermehrte Nachfrage nad) Saatgut 
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gelten, welches von feiten des Komitees 
urd) bie Negierungsitellen unentgeltlich an 
Eingeborene und an bedürftige Kleinfiedler 
abgegeben wird, während bie großen 
Pflanzungen ihren Bedarf an Saat direlt 
aus Ägypten deden. Im Erntejabr 1910/11 
wurden in bem Enttórnungsanlagen 
eg eg 3800 Ballen von je 
500 Pfund aufbereitet, und nad) ben Ans 
aben von 55 Baumwollpflanzern war füt 
as Jahr 1911/12 die Bepflanzung von etwa 
5600 Hektar in Reintultur und 2700 Hettar 
in Zwilchenftultur in Ausſicht genommen. 
Der Dudni entrag eines Sjeftars bei 
Reintultur betrug im Sabre 1910 etwa 
320 Pfund entfürnter Baumwolle. 

Im gangen find die mean für eine 
edeihliche Entwidlung bes Baumwollbaues 
n Deutſch⸗Oſtafrika ermutigenb, und aud 
in Teilen von Ramerun und Gidwejt: 
Afrita wird man Baumwolle mit Erfolg 
anpflanzen können. 


Dak es babet freilich ber SD iia 
bie auf den verichiedenften Gebieten liegen, 
nod) viele zu überwinden gilt, ift ` er. 
Wer fónnte überjehen, dak die Einführung 
einer neuen Gxportfultur in bem fpröden 
tropifjden Afrita Lehrgeld und Lehrzeit 
erfordern wird! Die Förderer bes benit s 
folonialen Baumwollbaues find denn aud) 
teineswegs Bhantaften und weit davon ents 
fernt zu glauben, daß wir in abjebbarer 
SW wirklich große, den Weltmarkt beeins 

uffende Mengen erzeugen tónnten. Die 
6300 Ballen, die unfere Kolonien im lebten 
Sabre lieferten, gleichen im Verhältnis zu 
den 1800000 Ballen, bie unjere beut[de 
Baumwollinduftrie jährlich braucht, gewiß erft 
einem Tropfen auf einen heißen Stein. Wenn 
man aber bedentt, daß unjere Kolonien im 
Jahre 1901 überhaupt nod) nicht ein einziges 
Pfund Baumwolle ausführten, fo berechtigen 
bie bisherigen Verſuche — denn nur um 
[olde hat es jid) bisher erft gehandelt — durch» 
aus zu guten Sonnen für die weitere 
Ausdehnung des Baumwollbaues in unferen 
Kolonien. 


Alle an bieler befonderen Aufgabe unferer 
Zeit  intereffierten reife follten deshalb 
die nötigen Opfer gern, andauernd und fo 
reichlich, als nur möglich et da Dte 
als erreichbar anzujebende glüdliche Lófung 
ber Frage: Deutichland im Bezuge feiner 
den Lei allmählich wenig|tens teils 
weile unabhängig vom Ausland zu machen, 
mit ausfdla geri ift für unjere zukünftige. 
Gtellung iur em Meltmartt. 


Gedenten. 
Von Hedwig Dan. 


Sieh, id) begehre, dein zu gedenten, 
Ohne vi Bet zu begehren. 

Sieh, id) begehre, wie Sonne im Genfen, 
Did) zu verfldren. 


Gieh, id) begehre, Rofen zu treiben, 

Ohne KA: mir De zu wahren. 

Gieh, id) begehre, als Kranz nur zu bleiben 
n deinen Haaren! 
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Erftes Rapitel. 


„Schneider, Schneider bod bod bod, 
Mad” mir einen Rod, Rod, Rod, 
Bis ich zähle eins zwei drei, 

Muß das Ródlein kee fein. 

Mod nit fertig, noch nit fertig. 

Bis am Sonntag abend, : 
Wenn die Mutter Kiidlein badt, 
Gag’ id: guten Abend. 


Guten Abend, £ijabetb, 

Gag’ mir, wo bein AAE EOR 

en Dfen, hinterm Ed, 

o die Kag den Schwanz rausitredt“ 

Mfo fang eine febr Hohe, belle, dünne 
Kinderjtimme in einen luftigen Herbitfonn- 
tagmorgen hinein. Dieje Stimme, ober 
befjer biejes Stimmlein, hatte etwas von 
einem hüpfenden Beilig, ber feinen Augen: 
blid Ruhe hat, unb von einer Grille, bie 
überlaut es allen andern zuvortun will. 
Cie gehörte einem feinen Mädchen von 
acht Jahren, das, feine Puppe im Arm, 
in der Bodenlufe des Heufpeichers [eines 
väterlichen Haufes fap und bie Füßlein 
leichtjinnig DerunterbaumeIn ließ. Dtefes 
Mägdlein hatte ein blafjes Gelichtlein mit 
apfelroten Bádlein. Cin SUtünblein fo 
flein wie ein Vogeljchnabel, aber rot wie 
frijdes Kirſchenblut. Große, braune, un: 
ruhige, erftaunte und mutwillige Augen. 
Unter niedriger Stirn ein ffeines eigens 
finniges Näslein, bas der liebe Gott beim 
Fertigmachen nad) innen gedrückt hatte, fo 
daß es unter ber Naſenwurzel jählings zu 
perjdjwinben jd)ien, um erft am Ende mit 
einer vorwitigen Naſenſpitze wieder zum 
Borfchein zu fommen. . Das tiefbraune 
gejcheitelte Haar verlief in zwet feden, nied- 
lichen Zöpflein, bie nod) um thre Dafetns: 
berechtigung zu kämpfen ſchienen. Bierlich 
wie ein Täumlinchen, hatte das Mägd: 
[ein winzige Hände und Füße. Auch fie 
hatten etwas Borwißiges unb Rubelofes. 
Vas ganze Perſönlein fonnte ein rechter 
Dann leicht auf die flache Hand Stellen. 
Weil bas Kind fo winzig war und fo ge: 


bredjlid) [djten, fo nannte es der Vater, 
ein mächtig ftarler, biderber SHandwerfs: 
mann, nur bas , Vógele” oder das 
,JBürmle". Ihr Bruder aber, ber fchon 
bte Lyzeiftentappe trug, hatte ihr ben Na: 
men „Erdfloh“ verliehen. Die Mutter rief 
fie das „Meisle”. Und unter diefem Nas 
men war bas Kind im Städtlein befannt 
als bes Schloſſer-Burkarts Meiste. 

Man wäre aber irre gegangen, wenn 
man hätte glauben wollen, daß in diefem 
ſchmächtigen Körperlein eine [d)üd)terne 
oder zimperliche Seele gelebt hätte. Nein, 
bas Vieisle hatte ben Heldenmut einer 
Spartanerjungfrau in fid) und befand fid) 
im Gefolge ber wildeften und von ben bra: 
ven Bürgern des Städtchens am beiten ge: 
haßten Buben bes Ortes: nämlich ihres 
Bruders und feiner Kameraden. Das 
Meisle war eine ausbündige Kundichaf: 
terin und ein unübertrefflicher Wachtpoften. 
Dazu ſchweigſam wie bas Grab und weder 
durch Hunger nod) burd) Schläge zu bem 
Geftdndnis irgendeiner der Bubentaten zu 
bringen, an denen fie beteiligt war. Dabei 
war fie be[djeiben und begnügte fic) mit 
dem geringiten Anteil an allem, was ers 
beutet wurde. Schon das Hochgefühl, alle 
diefe herrlichen Dinge miterleben zu bürs 
fen, belobnte fie reichlich für alles Unge: 
mach, bas fie oft genug zu erleiden hatte. 

Das Mteisle batte [djon allerlei erlebt 
und vollbracht an biejem Morgen. Zus 
nächft war es von der Mutter in den aller: 
neucjten Sonntagsftaat gefleibet worden, 
mit einer Reihe eindringlider Verwars 
nungen, nichts zu befchmußen, zu zerreißen 
oder zu verlieren. (Ys Derr[d)te damals 
bas faricrte fchottifche Mufter für reich 
und arm, alt und jung, und fo trug denn 
aud) bas Meisle das Zeichen feiner Herr: 
idjajt an fih: ein Wollfletd mit fchotti« 
iden Karos. Cin feines rotes Schürzs 
lein, ein fauberes weißes Kräglein mit ges 
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ftiditen Baden waren bas weitere Zubehör. 
(Fin dünnes goldenes Kreuz zierte die Bruft. 
Unter dem [djottijd)en Kleid fahen weiße, 
gleichfalls mit Baden beltidte Hdslein 
hervor, und die mit geftreiften Strümpfen 
beffeibeten dünnen Waden verjchwanden 
in grauen Zeugfnopfitiefeln, fo Klein, bap 
man den ganzen Laden nad) einem folchen 
Paar hatte aus[udjen mülfen. Die liebe 
Herbſtſonne bejd)ten lächelnd biejen Staat 
unb feine zierliche Trägerin, bie freilich 
zufolge bes ihr nun einmal eigentiimliden 
Temperaments fih feiner ungetrübten 
Herrlichkeit nicht alzu lang erfreuen jollte. 

Das Meisle madjte fich nicht viel aus 
den Ermabnungen, bie ihm bie Mutter, 
bas Bebetbud) in der Hand und den at: 
eigen gefranften Rafdmirfdal um die 
hageren Schultern, vor ihrem Kirchgang 
gegeben hatıe. Sie gingen ibm beim einen 
Obr hinein und beim andern hinaus. Ihr 
ganzes fleines Rópflein war wirr und voll 
von ben Wunderdingen, bie diefer Sonn- 
tag bringen folte. Sie wartete mit flop: 
fendem Herzen auf ihren Bruder Lutas 
unb feine beiden Rumpane: ben rothaari- 
gen, fommerfprofjigen, langen Theophil 
und den didlichen, fladshaarigen Kaſpar. 
. Die drei Freunde waren [djon in der Frühe 
aufgebrochen. Der Lufas bewaffnet mit 
einer Spabenflinte, einem ehrwürdigen Be: 
waffen, deffen Feuerſteinſchloß meiftens 
bann [chnappte, wenn der Schuß nicht los: 
geben follte; ber Thepphil hatte denn aud) 
an ber linten Bade in Gejtalt einer tüd- 
tigen roten Narbe ein Dentzeichen einer 
folchen unzeitigen Entladung. Der Rafpar 
hatte einen Dachshund mitgebradt, ein 
feltfames 3witterding verjd)tebener Hundes 
raffen, Das bejonbers mit feinem Poſthörnle⸗ 
(dang und bem hühnerhundartigen Be: 
bang nebjt ber Rattenfängerfchnauze einen 
ungemein fröhlichen Eindrud machte. Der 
Theophil hatte fid) beim Gemifdtwaren: 
händler Hollenweg eine tüdjtige Portion 
Schwefelftangen zu beforgen gewußt, in 
einem Augenblid, als niemand einen Rau 
fer im Laden vermutete. Go waren bie 
dreie ausgezogen, um den Dads ausqu- 
rdudjern, der hinter ber alten Stadtmauer 
feinen Bau hatte. Daneben wollten fie 
aud) ihrer Höhle einen Befud) abjtatten, 
bie verborgen in einer Schlucht bes [tábti- 
[hen Bannwaldes lag und ganz in ber 


Art des damals nod) weitberühmten bay: 
ri|djen Hiefel eingerichtet war. Auf dem 
Heimweg fonnte man Nüffe bengeln; es 
hatte ja deren, Gott fet Dant, genug, und 
es fam auf einige mehr oder weniger nicht 
an. So waren [ie ausgezogen, bie Herzen 
voller Tatendrang. Und bas Wleisle, nod) 
im geblümten Nadthemd, hatte bie vor: 
wibige 9tajenjpibe fo lange an bie nod) 
retffalten Scheiben gedriidt, als aud) nur 
ein Rodzipfel der drei zufehenwar. Dann 
war es wieder in fein Bettlein gehopft, 
diewetl Mutter und Vater in ber ipfel: 
fappe ihr Morgeneffen: eine Bierjuppe 
mit Bibbelestás, eingenommen hatten. 
Das Meisle war nod) einmal eingefchlafen 
und hatte richtig von dem alten Dad)s ge: 
träumt: er habe einen Baud) [o groß wie 
ber narret Bed und einen Schnaugbart 
zweimal fo lang als der Hadtwádter und 
Stadtpolizift Aberle; dazu Augen aus fünf 
verjchiedenfarbigen feurigen Stüblein. 

Als dann die Mutter zur Kirche gegan: 
gen war, hatte bas Meisle eine Zeitlang 
ungeduldig zum Fenfter hinausgefchaut, 
ob die drei den Dachs nod) nicht brüdjten. 
Dann hatte es fid) aus dem Spind eine 
große goldgelbe Laugenbrezel geholt. Dann 
nad) Berzehrung biejes fraftigenden Bad: 
werts für alles gejtdrft, was irgend der Tag 
bringen fonnte, war fie Ieije in die Arbeits: 
ftube des Baters getreten, die einige Stufen 
tiefer gegen den Markt hinaus lag. Der 
arbeitete gerade an dem Entwurfe eines 
föftlihen MWirtshausfchildes, bas er für 
ben Schlüffelwirt zu fertigen hatte. Er 
hatte Tujhe und Gold in feinen Schalen 
neben dem Reifbrett liegen und hantierte 
bedddtig, aber arbettsbeflijfen mit Feder 
und Pinfel, um den Entwurf zum Elfuhr: 
ſchoppen bem Schlüfjelwirt überbringen zu 
tónnen. In folddem Arbeitseifer bemertte 
er gar nicht, baB bas Meisle neben ihn 
getreten war und ihm zufah, wie er jäuber: 
lich den goldenen Schlüfjel mit erhöhten 
Lidtern ausmalte. Endlich, ba bas Meis⸗ 
lein Dujtete, hatte er aufgejchaut mit bem 
gefurchten Haupt und den guten und fchel: 
mijdjen, grauen Augen: „Na, Vógele!” 
Das Mteisle aber, bas in der Weile, da 
es unbemerkt beim Bater [tanb, eine Mu: 
ſchel mit Boldfarbe und ein zierliches Pin: 
jelein wegftibigt hatte, war mit flinfen 
Füßen Davongebiipft, etwa wie ein ver: 
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Icheuchter Vogel von einem Traubenfpalier 
wegfurrt. 

Droben tm Wohngemad ftand eine alte, 
gejdjnigte, eichene Truhe, in ber bas 
Meisle feine Bilderbücher und Spieljaden 
barg. Daraus hatte es nad) einigem Durch: 
einanderwerfen eine vom Bater gejd)nibte 
hölzerne Puppe geholt. Diefe Puppe hatte 
ihon einige Weihnachtsfefte mit immer 
neuen Verjüngungen erlebt, war aber nun 
burd) bie anjtrengenben Erlebniffe bes zu 
Ende gehenden Jahres fo mitgenommen, 
daß fie dringend ber Auffrifchung bedurfte. 
Das mochte aud) das Vieisle denten. Denn 
es begann alsbald in bie Goldjdale zu 
Ipuden, ben Binjel aus zarten Dad)shaaren 
darin herumzureiben und der Pimpernella, 
fo hieß die Puppe, bie hochroten, verfraß: 
ten Wangen und bie halb weggejchlagene 
Stumpfnafe, bie verblapten Vergifmein: 
nidjtaugen und bie vergilbten Haare zu 
übermalen, daß fie langjam aufftrablte 
wie eine Ofterferze. Dak dem Mteisle ba: 
bei auf dem roten Schürzlein, an dem 
Ichneeweißen Kräglein, an bem fchottifch- 
farierten funfelnagelneuen Sonntagsge: 
wand, fowie an den Händen und im Ge: 
fichtchen Goldſpuren haften blieben, fonnte 
es in feinem löblichen Geſchäft nicht ftóren. 
Mad vollbrachter Tat warf es Schale und 
Pinſel über ein Bilderbud), bas mit auf: 
gefchlagenen Gjelsohren friedjam dalag, 
ſchlug den Ladendedel flappenb zu, nahm 
die goldbemalte Puppe in den Arm und 
tieg in ber vor furgem nod) mafellojen, 
Jebt aber ſchon recht getrübten Sonntags: 
herrlidfeit bie braune, gebohnte Treppe 
hinauf. Nun fak es zuhöchſt im Speicher, 
in ber Bodenlufe, wiegte zärtlich bie neu: 
bemalte Puppe und wartete des Bruders 
unb feiner Freunde. Dabei fang bas 
Meisle unermüdlich, um ftd) das Warten 
au verfürzen, das im Gtädtlein vielgefun: 
gene Kinderlied: 

„Schneider, Schneider bod bod bod, 

Dach’ mir einen Mod, Rod, Rod...“ 

(ben Hatte bas Kind bie einförmige 
Weiſe vielleicht zum zwölften Male wie: 
derholt, dieweil es die Puppe Bimpernella 
Iplitternact ausgezogen hatte und fie nun 
wieder anzuzichen begann, als drunten 
dret rauhe Bubenftimmen nachäfften: 

„Schneider, Schneider bod bod bod..." 
Gs waren bie drei Helden, bie, von ihrem 
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Zagdzug heimgefehrt, unten im Hofe 
ftanden. 

Daß er nicht fiegreich und beutefchwer 
verlaufen war, offenbarte fid) bem Meisle 
beim erjten Blid. Denn von bem erbeu: 
teten Dadjs war nichts zu leben, Wohl 
aber hatte bes Kaſpars Dachshund eine 
blutende, gerbijjene Schnauze. Der dürre 
Theophil trug ein rot und blau gewiirfeltes 
Nastud um die linte Bade. Und Lufas, 
ber Radelsfiihrer, hatte die rechte Hand 
verbunden, da der Dads, als er einen 
Augenblid fihtbar geworden war, in feiner 
Wut blib[d)nell zugebiffen hatte. Nein, 
bas mit bem Dad)s war fchlecht verlaufen. 
Und beinahe hatte Rafpars Mufterdadel 
das Leben laffen müffen. Zu gejchweigen 
davon, baf bie Buben von dem Schwefel: 
rauch fait erjtidt wären. Das Mißgeſchick 
hatte fid) noch fortgelebt, als fie ein Mej: 
penneit an der Stadtmauer hatten aus: 
räuchern wollen. Der ganze Schwarm war 
jáblings mit wildem Born hervorgebroden 
und hatte die drei in unrühmliche Flucht 
zerftreut. Dabei war der dürre Theophil 
zu Fall gelommen und ein Opfer ber auf: 
geitörten Welpen geworden. Obendrein 
war der dide Kaſpar beim Nülfebengeln 
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Bauern der Umgegend, in bie Hände ges 
raten und hatte von ihm einige faftige 
Dadteln zum Undenfen befommen. Go 
waren die frühen Morgenftunden immer: 
bin recht ereignisreid), wenn auch nicht ge: 
tabe erfolgreich verlaufen. Aber wer mipt 
den Wert der Handlungen nad) ihrem Ers 
folg? Die Ungebrochenheit des Willens 
aud) im Mißgeſchick maht den Helden 
aus. Und diefe Ungebrochenheit des Mil: 
Tens war bei jedem der drei noch durchaus 
ungeſchwächt vorhanden, bei bem ſchwar⸗ 
zen Lufas, bem dürren, rothaarigen Theo: 
phil, bem Küfterfohn, und dem diden, 
fladjshaarigen Kafpar, dem Buben bes 
Ratsjchreibers. 

„Habt ihr ihn?” rief bas Mteisle mit 
feinem Grasmüdenjtimmd)en hinab. 

„ Wen?” erwiderte ber Theophil nad): 
läjlig. 

„Den Grimmbart! Den Eierjchleder ! 
Den Traubenfrejfer!” 

„Wir haben ihn gehabt,“ fagte Lutas, 
mit feiner Flinte nad) einem Spaten gie: 
lend, ber auf der Dachrinne fab. „Wirhaben 
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ihm den Pelz verbrannt. Aber wir haben 
ihn wieder laufen laffen.” 

„Er ift fo alt, zum Gotterbarmen !“ 
fügte Rafpar lijtig Hinzu und rieb feine 
. nod) immer [d)merzende rote Bade. „Er 
fieht auch fajt nix mehr, und laufen fann 
er auch nimmer tapfer. Da hat er uns ge- 
dauert.” 

„Wie ſchade,“ fagte bas Meisle und 
verzog die roten Lippen. „Ich hätte ihn 
bliggern gefehen. Hat er wirklich einen 
Schnauzbart ?" 

„So lang wie dem Seehund feiner vom 
vorigen Jahrmarkt.” 

„Kein: dreimal fo lang!” rief eifrig 
der Theophil. „Zehnmal jo lang wie bem 
Uberle fein Sdnaugbart!” 

„Und was madt ihr jebt?" fragt bas 
Meisle neugierig. 

„Den Schneden auf bie Schwänz’ 
Ichlagen, daß fie tanzen!” erwiderte Lutas. 
„Laß bas unnúbe Gefrag. Da! Dest ift 
der Spaß fort. Verdammter alter Schieß- 
prügel. Nie geht er los, wenn er fol!” 

Die drei fahen einander fragend an. 

Mas nun? Was ins Werk [eben? 


Der Tag hatte faum begonnen. Und ber. 


Taten waren nod lange nicht genug ge 
ſchehen. 

„Ei was!” ſagte Lukas endlich. „Rommt 
Zeit, kommt Rat! Es wird uns ſchon 
irgendeine Dummheit um den Weg laufen! 
Wir gehen einfach einmal zum Tor hinaus. 
Das Weitere wird ſich finden.“ 

„Gut!“ riefen die andern. 

„Ich tät gerne Kegel ſchieben, wenn id) 
nur ein Geld hätte!” meinte ber dide Raj: 
pat. „Dazu ein Glas Bier. Und dann 
ein Pfeifchen!“ 

Und er hub an zu fingen: 

„Tobat, bu but mein Vergnügen. 
Wenn dein Raud) fo Iuftig blaut, 
Auf der erg — zu liegen, 

Auf der faulen Hi — ha — Haut.“ 

„Meisle, haſt du kein Geld?“ rief Lukas 
hinauf. „Der Vater ſchenkt dir doch hie 
und da Sonntags einen Sechſer.“ 

„Er hat mir heute nix geben. Erjchafft 
an dem Child für den Schlülfelmwirt. 
Aber wart: id) hol’ meine Sparfaffe.” 

„Nein, das laß lieber bleiben!“ mahnte 
der Bruder, weniger aus Cdelmut als 
aus Angft vor den Prügeln, die es feben 
würde, wenn bie irbene Sparfafje zer: 


broden und das Sparfalfengeld vertan 
wäre. 

„Wenn wir nur dem narreten Bed bes 
gegnen würden!” fagte “Theophil jehn» 
lüchtig. „Der gdb’ uns don ein Gelb." 

Der narrete Bed war der eine der 
beiden Bäder in der Stadt Breitlingen. 
Man hieß ihn aud) ben oberen Bed. Er 
hatte ein Heines Gejchäft, bas ihm eine 
Verwandte unb zwei Gefellen leidlich 
führten. So ließ er Gott einen guten 
Mann fein. Jeden Tag war er betrunten; 
eine lächelnde, felige Trunfenheit. Ram 
er aus feinem Stammlofal, der Blauen 
Kat in ber Dreifaltigleitsgaffe, und die 
drei waren um den Meg, fo legte er jid) 
auf des Florian, bes Hausfnedjts, Stoß: 
farren und ließ fih von ihnen fo lange 
auf: und abitoßen, bis er wieder halb 
nüchtern war. Dann befam jeder einen 
Bagen, und er jelbit lehrte in bie Blaue 
Rak zurüd. Die Geſchichten, bie man bie: 
jem Waderen zujchrieb, gingen weit über 
Breitlingen hinaus von Mund zu Mund. 
Einmal hatte er einen Karpfen in einen 
Käfig gefperrt und ihm vorgeorgelt: er 
folle tanzen lernen, was ber arme Fiſch 
aud) getreulich befolgte. Cin andermal 
faufte er auf dem Gaumarft ein Span: 
ferfel, fperrte es in den Taubenſchlag und 
fütterte es dort. Zu guter Left war das 
yertel [o groß geworden, daß es nicht mehr 
aus dem Taubenſchlag Heraus fonnte. 
Man mußte alfo den Taubenfchlag abs 
lägen und es gewaltjam aus diefem felt: 
famen Schweineftall befreien. Diefer edle 
Bürger ber guten Stadt Breitlingen fonnte 
aber leider den Buben nicht helfen, ba er 
eben erjt beim zweiten Schoppen angelangt, 
mithin nod) nicht in ber nötigen Ver: 
fafjung war. 

„Was [teben wir da herum wie bie Ol: 
góben!" entjchied ber energijche Lutas. 
„Die Sjojen in die-Stiefel unb die Füße 
gelüpft! Vorwärts! Heut foll es ein Haupt: 
tag fein! Erſt recht!“ 

Die drei wollten gehen. 

„Nehmt mid) mit!“ flagte bas Meisle 
flebentlid) vom Heuboden herab. 

Kutas [ab feine Rumpane fragend an. 

„Was tun wir mit bem Maidle?“ 
jprad) ber rauhe Theophil. „Aller End’ 
potert thr was oder fie verplappert uns: 
Dann haben wir ben Kaj?!” 


et en — — — — — 





Es war eine Weile ſchweigender Kriegs⸗ 
rat. 

„Nehmt mich doch mit!“ tönte das 
Stimmlein von oben. „Ihr nehmt mich 
ſonſt doch auch mit!“ 

„So laſſet fie in Gottes Namen mits 
gehen!“ fagte ber gutmütige Rafpar. „Sie 
ijt ja bod) fo ein halber Bub.” 

Der [djwarge Lufas 30g bie Brauen 
bod) unb [d)jmieg. Es war eine bedent: 
liche Sabe. Endlich fiegte bas brüderliche 


eta. 

„Wir wollen fie mitlaffen. Uber erft 
muß fie den Schwur leiften.“ 

„Komm!“ rief er herablaffend hinauf. 

„Ich darf? Hurra!” fchrie das Mteisle 
in feinen helften Tönen. 

Die Puppe flog mit einem fühnen Bogen 
in den Hof hinab, wo fie aufflatfdend in 
bas Regenfaß an der Werfftatt fiel. Eins 
— zwei — drei war das Meisle unten. 

„Knie nieder!” fagte Lutas. Ä 

Bitternd Iniete das Vieisle auf bie 
fpigen Kiefel. 

„Sag’ nad, was id dir fage! 

„Ich ſchwöre Garen 

„sch ſchwöre! — —" 

„Niemals nix zu verplappern und zu 
verraten — — 

„Niemals nix zu verplappern und zu 
verraten — — 

„So wahr mir Gott helfe — — 

„Sp wahr mir Gott helfe — —" 

„Amen! Debt [te auf!” 

„Amen! Jest [te auf!” wiederholte 
bas burdjdjauerte Meislé unter lautem 
Gelächter ber drei Buben. 

„So hops denn mit, Erdfloh!” iprad) 
Rutas. 

„Prinz Eugen, der edle Ritter — —“ 
fangen die drei. Das Meisle wagte nicht, 
mitzufingen. Go zogen fie aus. 

Der Kafpar aber führte feinen weids 
wunden Dads vorher heim. Der fonnte 
nicht mit von der Fahrt fein. 

Der Hof lag ftille. Das Wafer gludite 
nod) immer um die Puppe, und das Gold 
ber Bemalung, bas fih langjam Lotte, flog 
fdimmernd in bie ben blauen Himmel 
Ipiegelnden Wellen des Siegenwaller: 
faljes. Ter Spaß, deffen Dafein vor einer 
turzen Weile noch ernfthaft gefährdet war, 
flog vom Dadhfirft herab und [ebte fid) auf 
den Rand der Tonne. Er bejah mit [chiefem 
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Kopf das Gebilde da im Waller. Es war 
nichts für feinen Schnabel. Da flog er 
unter hellem Bezwitjcher wieder fort. 

. Die Gloden riefen bas erftemal zum 
SHauptgottesdienft. Dem Meisle, bas tap: 
fer neben ben Buben her durch bas enge 
Bohnengäßle zum Tor hinabmarfdierte, 
[lug bas Gewiffen. Denn es hätte ja mit 
dem Bruder in ben Hauptgottesdienft und 
nicht neben bie Kirche geben follen. 

Aber — — 

Der Himmel, Gottes lieber, fonnen: 
goldiger Herbithimmel, blaute [o lodend 
über der rötlichen Baditeinringmauer ber 
Stadt. 

(Ys ward bem Meisle leicht ums Herz 
unb es verdoppelte feine Schritte. 


Zweites Rapitel. 


„In einer grünen Lind 

Da Ichlägt ein junger iint. 

Ich weiß ein [dones Kind, 

Der all mein eragebanten find. 


Yoni a hee ce — RE —^ 


fo fang bes ewig betrunfenen Ober: 
beds erfreuliches Gegenftiid, ber Unterbed, 


. der luftige Vádermeifter und Ratsherr 


Melchior Kringel. Das Yrühbrot war 
von ben Lehrjungen ausgetragen. Die 
Hauptarbeit getan. Bald nabte bie Beit, 
da er fid) in ben Sonntagsfrad [teden 
fonnte. Der Schneidermeijter Scheerle hatte 
ibn in der Frühe des Sonntagsmorgens 
gebracht. Auf bem Junggefellenlager bes 
Bädermeijters war der ganze Sonntags: 
ftaat ausgebreitet. Erſtlich der Taffees 
braune Lcibrod mit langen Schößen nad) 
ber neueften Mode; ber Schneidermeijter 
Scheerle hatte bie Kupfer ber elegantejten 
Schnitte extra aus ber nddjten größeren 
Stadt Zommen laffen und war beim Ans 
probieren vor Wonne fajteritorben: „Das 
gibt ein Ridden! Ein Ridden à la 
bonne heure!” Natürlich hatte diefer eib: 
tod aus bem feinften Krefelder Tuch aud) 
mächtige, freiheitlich-burfchenhafte Revers 
und große filberne Knöpfe. Die Weite 
war feines, blaues, englifches Tuch, doppel: 
reihig mit fleineren filbernen Knöpfen. Die 
Hofe, die Inexpreflibles, fariertes Nanking⸗ 
tud) mit Stegen, wiewohl ber gute Bäder: 
meter nie einen Gaul beftieg. Dazu ein 
großer, feinftgebiigelter, grauer Rotor, 
glänzend von Würde, breitfrempig undnad) 
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Im Grünen (Rita Cacdjetto). 


Nah einer Photographie von Franz Grainer in Münhen. 


Ou CEES D eq OES E u e o qe G e O Ne D 
e ME 0 E 0 e D > Rr € hd O Od P BS 0 


> € UP 6 DU 6 BS > 4> 9 SP 6 QP OAS O GP O AP O SH O0 «SP 0 Tr TE TE > SE ID ge pe dp e O «Rr $ä > <i> 


—— — — — — — — 









u 
DN e sss saa 


oben aus einer anfänglich bejcheidenen 
Röhre zum fajt doppelten Umfang an: 
wadjenb. Endlich ein blenbenb weißer 
Vatermörder und ein mobi[|d) farierter 
blauer Schlips. 

Herr Melchior Kringel fonnte fich biejen 
Aufwand geftatten. Die Familie war eine 
alteingefeffene wie bie allermeijten in dem 
Städtchen. Seit Menjdengedenfen waren 
die Rringels Bäder und fertigten mit ber 
gleichen Sorgfalt das derbe Rornbrot unb 
die Walferweden wie bie feinen Brezeln 
und Hörnle, die Grojdenftiidle und bie 
Merinfen, bie Dambedei unb die Hupel- 
laible, bie Kuchen und Torten. Ihr Rás: 
tuchen war eine Spezialität, und am Mon: 
tag und Donnerstag, wenn es bes Morgens 
Bwiebelfudjen gab, glänzte ganz Breit: 
lingen wie ber heidnijde Olymp von fatter 
Befriedigung. Cine goldene Wolfe des 
Bwiebelduftgenufjes [hien dann über dem 
Städtchen zu [chweben. Da bie Gefellen 
immer gut und freundlich behandelt wur: 
den, jo gab es ba fein neumodijdes , Guz 
ten Tag” unb „Lebwohl“, und die Leute 
gaben nicht mie in manchen andern Ge- 
Ichäften, einer dem andern bie Falle in die 
Hand, jonbern fie waren feßhaft und ge: 
wiffermagen der Familie angegliedert. 
So war der Schießer, biejer wichtige Mann 
im Bädereibetrieb, nod) vom Bater ber 
da, und Herr Melchior Kringel hütete fid) 
wohl, ibn in Rubeftand zu [eben, wiewohl 
bejagter Schießer, Berthold genannt, feine 
Raupen hatte. Wie das Gejchäft, fo war 
aud) das Haus. Man [ab ibm an, daß 
ein behagliches, arbeits: und freuderüftiges 
Geſchlecht darin haufte. Wohlſtand überall. 
In ben eidjenen, eifenbefchlagenen X rufen, 
in ben bligblanten 90taBagonifommoben 
mit ben Mejfingbefd)lágen, in den alten 
gefd)nibten Käften mit ben wuchtigen Pfei- 
lern rubte fóftlime Leinwand, Tijchzeug, 
Deden, Bettwäfche, vererbt von Ahne zu 
Ahne. Da war Porzellan, Steinzeug, Blas: 
geräte, Silber, Zinn, um eine Patrizier: 
tafel zu beden, jo gut man es fid) nur 
wün[djte. Sm Keller lagen bie bejten Jahr: 
gänge edler Sorten, und auf ber Speicher: 
bühne bogen fid) bie Berüfte von herrlichem, 
auserlefenen Obft. Die Madlene, bie alte 
Ridin, barih, bap [elbjt Herr Melchior 
Kringel zuweilen den Rückzug antrat, wenn 
fie in der Küche Herumfubrwerfte — er 
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nannte die Küche nur die Drachenhöhle — 
aber bis in bie Heinjte Faſer erfüllt vom 
Intereſſe an ihres Herrn Gut unb Wohl: 
fein, diefe fdeinbar ungute Perſon wußte 
jo füße und wohljchmedende Konfitüren 
und Früchteliköre herzuftelen, dag man 
mit den Göttern zu [peijen glaubte, wenn 
man diefe Ledereien foftete. Lebkuchen, 
Cpringerfe unb einen geilen miirben 
Blätterteig, ber einem beim geringften 
Hauch auf der Zunge zu zergehen drohte, 
wußte fie fo fun[treid) zu baden, dak ſowohl 
Herr Melchior Kringel als Berthold der 
Schießer zuweilen in Verzweiflung gerieten, 
weil fie foldje Sachen nicht ebenfogut zus 
wege richten fonnten. Allein bie alte Mad: 
lene bewahrte ihr Geheimnis ober fie rid): 
tete alles rezeptgemäß hin unb fagte dann, 
bie biden Arme in die Seiten ftemmend: 
„So, jebt macht es, wenn ihr könnt." — Von 
Jolcher Xeibesbehaglichkeit abgejefen, bie 
durch eine folide, wohltemperierte Küche 
nod) erhöht wurde, barg das Saus ber 
Sringels auch eine Fülle alter Ehrenftiice 
feinfter Art: Bunftbecher, Schüßenftüde, 
Kegelpreife, vererbte Fahrhabe allerart 
in Krügen, Binngläfern, Tafeluuffágen. 
gür Ölgemälde hatte die Familie Kringel 
an fid) fon gejorgt. Denn es war Gitte 
in dem Haus, dak ber jeweilige Hofmaler 
aus ber Hauptjtadt von Beit zu Beit her: 
liberfam, bei der Familie etliche Wochen 
gutbewirtet im Haufe lag und von den 
Kringels alt unb jung beiderlei Gefchlechts 
Cingelbilder und Familienjtüde malte; 
recht und |djledjit; ohne hohen Flug, aber 
tüchtig bie Leute in ihrer Munterfeit und 
Werkſamkeit erfennenb und darftellend. 
Derzeit war es der Hofmaler Käfperlein, 
ein mal: unb trinffefter Herr, ber Herrn 
Melchior Kringels Eltern und ihn jelbit 
porträtiert hatte, aud) bei Melchior Pate 
geftanden war, aber auch fonft ab unb zu 
mit ber Schnellpoft Derüberrut[djte, um 
fid) „von feiner vielen Arbeit” auszuruhen 
bet einem Glaſe goldhellen ober funtelnd: 
roten Edelherbit. Daneben gab es in dem 
Kringelihen Haufe aud) andere tüchtige 
Bilder: Die Schlacht von Magenta, Na: 
poleon, ben ftolz baberreitenben petit ca- 
poral mit bem Gefolge glänzender Mar: 
Ihälle, Sjod)geitbilber, Deiere Szenen, 
Landſchaften und anderes mehr. Ein aer: 
liches Klavizimbalum ftand gar artig in 
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ber Ede ber guten Stube und glänzte mit 
feinen fchönen Perlmuttereinlagen ver: 
lodend entgegen. Ein ganzer Schrank voll 
Bithern allerart und Größe zeigte, daß 
diejes edle Inftrument fih in bem Kringel- 
iden Haufe lebhafter Pflege erfreute. Herr 
Melchior Kringel war felbft ein ausgezetd): 
neter unb gefühlvoller Zitherjpieler und 
Vorſtand bes Zithervereins Breitlingen. 
Wenn er das Säufeln und Gtürmen und 
Schmachten und Beben ber fünfundzwanzig 
Breitlinger Zithern anführte wie ein Feld: 
herr feine Truppen zur Schlacht, wie blibten 
dann feine runden jdjwargen Augen vom 
Vollgefühl biejer Führerfchaft. Er [pielte 
aber aud) die Gitarre, das fogenannte 
Mimmerbolz, meifterlich, unterhielt fid) 
gerne gefühlvoll mit ber Siebbarmonita, 
deren er aud) wohl ein halbes Dugend be: 
jag, und wußte auf feingejchliffenen Kri- 
ftallgläjern die Lorelet oder Arien aus 
bem „Troubadour“ mit erjtaunlichem 
Schmelz vorzutragen. Er fang mit einem 
leichten Tenor und halbgefchlojfenen Augen 
Liebeslieder unb mit frdftiger Stimme 
luftige Schnurrenlieder und originelle Ban: 
felgefänge, unb die am liebiten. Da er 
einen Teil feiner Lehrzeit in Nancy und 
Dijon verbracht hatte, um bejjer hinter bie 
Geheimnilfe des Frangojenbrotes zu fom: 
men, fo fang er aud) franzöfijch, eine Tat: 
lache, bie ihm in Breitlingen einen nicht 
geringen Nimbus errungen hatte; es war 
dann fein größter Spaß, mit recht fenti- 
mentalem Vortrag einige Tráftige Partfer 
Chanfons zum Beften zu geben, deren 
Pointen Gott jet Dank be[onbers in ber 
Breitlinger Damenwelt niemand verftehen 
fonnte, zumal es Parifer Dialeft war. — 
Auch an Büchern war in dem Kringeljchen 
Haufe fein Mangel. Cs gab funjtreid) 
und vielfarbig verzierte alte Bibeln in 
Schweinsleder, idjmadjtjame Liebes: unb 
Freundichaftsbücher in Saffian: unb Get: 
deneinbänden, Slaffiter in Pergament. 
Meldytor Kringel aber hielt jid) am liebften 
an alte und neue luftige Bücher, die er von 
dem beiten Buchbinder bes Ortes nad) fet: 
ner Angabe in allerlei bunte, [chnurrige 
Rappbände binden lieg. Denn Melchior 
wollte fröhlich fein. Wrbeiten unb ge: 
nieken. Ohne darüber zum fatten Bhilifter 
zu werden. (fr gedachte in Bälde das 
Bäckergeſchäft zu vergrößern, und fein Sin: 





nen ftand ihm nad) einer feinen Konditorei 
in der Refidenz. 

Bu diefem wohlbeftellten Haufe gehörten 
Selber in befter Lage und eine erkledliche 
Anzahl guter Rebjtüde. Das befte diejer 
Rebftiide trug von bem feinften Edelherbit 
Gewürztraminer Ausbrud) in Nähe und 
Ferne und war Herrn Melchior Kringel als 
Vermächtnis feines Ontels, eines reichen 
Junggejellen, während feiner Lehrzeit zu- 
gefallen. Es lag etwa dreiviertel Stunden 
von der Stadt entfernt, mitten in andern 
Rebbergen, auf einer fchönen Anhöhe und 
war ein richtiger luftiger Rebberg aus der 
guten alten Zeit mit einem allerliebiten 
Meinberghäuschen, das mit den weiß- 
getünchten Mauern, ben grünen Läden und 
der vergoldeten Wetterfahne weit hinaus 
leuchtete. Diefer Weinberg war von einem 
Freund und Sedjfumpan des Herrn Viel: 
hior an einem fröhlichen Nachmittag im 
fibermut der Erdenluft „Der Weinberg des 
Herrn” getauft worden. Und biejer Name 
war ihm verblieben in ganz Breitlingen 
und Umgegend. Zum Verdruß ber geift- 
lichen Herren, bie als die einzigen 3Befiber 
ber Schlüffel gum Weinberg des Herrn 
angefehen werden wollten. — 

Im Belit aller biejer bürgerlichen Herr: 
lichkeiten entbehrte Herr Melchior Kringel, 
der [Hon nahe an den Dreißigen war, nur 
noch einer lieblichen Lebensgefährtin, um 
das Maß bes Glückes vollgejtrichen zu 
be[iben. Aber hier gab bas jonit [o wohl: 
gejtimmte Inftrument bieles Lebens einen 
Mipllang. Zwar waren in Breitlingen 
der blonden und braunen Jungfrauen ges 
nug, bie mit beiden Füßen in diefen herr: 
lid) ausftaffierten Chehimmel gejprungen 
wären. Wein feines biejer Mägdlein, fo 
hübſch und fröhlich) und lebenstiidtig fie 
aud) immer waren, vermochte es, bie (e: 
danten Melchior Kringels nachhaltiger zu 
beichäftigen. Denn feine beiden Herz: 
fammern waren feit langem bereitet und 
geſchmückt für ein Mefen ganz anderer 
Art, als gemeinhin die Breitlinger Töchter 
waren. Der Gebanfe an biejes Wefen, 
der Traum, es bejiben zu können, war für 
Melchior Kringel der Boldfaum für das 
Alltagsgewand feines Dafeins. Er war 
bie Romantik feines Lebens, eine Roman: 
tif, bie füß und bitter zugleich ſchmeckte. 
Wie jede echte Romantif. 
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In ber Galerie ber Kringelichen Fa: 
milienbilder befand fih auch ein Kleines 
Pajtellporträt in einem ovalen Vieffing: 
rahmen. Der Hofmaler Rajperlein hatte 
es gemalt, und man jab: mit fidtlider 
Liebe an dem (egenjtanb. Das Paftell: 
-bildnis ftellte ein fleines, etwa achtjähriges 
Mägdlein bar. Ein ſchmales, blaſſes, über: 
mütiges Befichtchen, zwei große, blaue, 
lichtſprühende und bod) leicht verjonnene 


Mugen darin, ein halb [pöttijcher, Halb Wb 


ernjthafter Mund mit trogig geld)ürgten 
Kippen, um das Ganze bes Gejidjts wie 
eine ®loriole eine unbezähmbare Fülle 
von goldbraunen Haaren mit bem fojt- 
Itdjften Rupferfchimmer darüber. Das war 
ein Bäschen Herrn Melchior Kringels, bas 
nad dem frühen Tod der Eltern als Waife 
ins Bäderhaus gefommen war; ber alte 
Balthafar Kringel, SUteldjtors Vater, war 
ihr Vormund gewejen. Emmerentia war 
ihr Taufname, aber bas Mterengle wurde 
fie gerufen. Diefes Merenzle, einft bie 
Jugendgefpielin Meldiors, war lángft 
eine ftille, blaffe, [chine Jungfrau gewor: 
ben. Die Sehnfucht Melchiors. Sein Denten 
beim Wufftehen und fein Denfen beim 
Schlafenlegen. Sein [tummer Gajt beim 
Effen, wo er faft bet jedem guten Biffen 
badjte: ‚Ach, warum fann nurdas Merengle 
bas nicht mitelfen‘; feine ftille Genojftn bet 
jedem Schlud edel perlenden Weines, den 
Melchior jo gerne ihr und wieder ihr ges 
gönnt hätte. Sogar vor dem müdjtig ges 
türmten Badofen, bem ftattlichen Werk 
eines Ehlinger Badofenbauers, |d)mebte 
bas fdjine Mterengle wie ein locfenber, 
mabnender Geijt über ben Meden, Hörn- 
lein, Brezeln, Bierftenglein und allem dem 
andern Bebäd, bas Berthold der Schießer 
mit unnachahmlicher Gejchidlichkeit in den 
Ofen hinein und wieder herauszudirigieren 
wußte. Selbſt in den manchmal etwas 
ausgelafjenen Kreis der Freunde verfolgte 
Herrn Melchior Kringel das ſchöne, blajje 
Merenzle. Dann jummte er wohl zur Be: 
Ichwichtigung fein Lieblingslied vor fid bin: 
„Sn einer grünen Lind 
Da idjíágt ein junger Fint. 
Sch weiß ein ſchönes Kind, 
Der all meine Herzgedanten find — 
gint, int, Fink l E 
obl in der grünen Li—a—ind —" 
Der Fink braudjte eine Frau Finkin. 
Und Batte er bie unb fonnte er mit ihr 


felbander haufen „wohl in ber grünen 
Li—a—ind”, bann war alle Not zu Ende 
und er der glüdlichite Mann innerhalb 
und außerhalb Breitlingen. 

Uber warum nahm der wadere Schwabe 
nicht fein liebepochendes Herz feft in feine 
braven Hände unb legte es biejer Jung: 
frau mit der ihm eigenen gemütvollen 
Herzhaftigkeit vor bie Füße? 

Ja, bas wäre ganz ſchön gewejen — 
er — 

Diejes Aber gog fid) durch die Liebe und 
Sehnfudt Heren Melchior Kringels wie 
ein dünner Faden durd) einen [onjt waffer- 
hellen, tadellofen Ebdelftein. 

Wud) an diefem Sonntagmorgen, da ber 
wadere ?Büdermeijter in feinem fchnee- 
weißen, appetitlichen Baderhabit vor ber 
Türe feines woblaffortierten, tadellos fau: 
beren Ladens jtanb und mit dem fröhlichen 
Geſicht unb den munter bligenden, ſchwar⸗ 
zen Augen bie Vorübergehenden grüßte, 
bald dahin, bald dorthin ein Scherzwort 
werfend — aud) jebt beichäftigte ihn bas 
Merenzle, und er wußte faum jelber, wie 
es fam, daß er in eine [d)on ferne und bod) 
nod) fo nahe, fo quälend nahe Vergangen: 
heit guriiddenfen mußte. Go ftand denn 
nur der äußere Anfchein bes 9Büdermei[ters 
in der Türe. Cein feelifches Mejen weilte 
in anderen Regionen. 

Von allen wilden Kindern war bas Vie: 
rengle das wilbejte gewejen. Sie durfte nod) 
weit über bas fpabenbafte Mteisle, ben Erd: 
floh, geftellt werden, von dem uns der Bez 
ginn biejer Gefchichte berichtet hat. Wenn 
man zwei Buben zufammennahm, fo tam 
bieles Mädchen heraus. Meldyior Kringel 
vergegenwärtigte fid) im Geijte alle bie 
Heldentaten, die fie in frübe[ter Tugend 
felbander vollbracht hatten, unb fand, daß 
felbjt in den fchwierigiten Lagen bas Vie: 
rengle nod) immer tapfer und guter Dinge 
und vor allem ein guter Ramerad geblieben 
fet. Sie teilten ihre Beute brüderlich, fie 
fonnten faft diejelben Schrammen und 
Püffe aufweifen, unb wenn Melchior Ohr: 
feigen befam, was im allgemeinen felten 
geichah, dann weinte fie, weil fie nur Schelte 
befam ; machte bann aber Küche und Speife- 
fammer unjicher, um dem gefránften 
Sreunbe Gutes zuzutragen, was fie nur 
ausfindig machen fonnte. Und wie lieb, 
wie aufrichtig finolid) Iteb Hatten fie ein: 


P 
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ander gehabt! Als er zur Schule Hatte 
geben müjjen, da hatte fie ihn begleitet 
-und abgeholt unb in der Boule war fie 
immer am hölzernen Gitter des Schul: 
hofes geftanden und hatte ihr Näslein platt 
gedrückt, um nach bem geliebten Kameraden 
zu fpáben; unb fobald fie ihn entdeckt Hatte, 
dann hatte fie ihn mit ihrem hellen Stimm: 
den herbeigerufen; einem Gtimmlein, 
burd)bringenb wie eine Bagkenpfeife. Dann 
hatte fie ihm jedesmal etwas Gutes in die 
Tafchen zu fteden gewußt. Einmal — 
Melchior Kringel erinnerte fid) daran ftets 
mit einem Ieijen füßen Schauer — waren 
fie im Elſaß gujammen bei einer Hochzeit 
gewejen. Des Abends hatten fie als Sin: 
der gu ihrem Leidweſen früh von der Hod): 
zeit fort müfjen, noch ehe ber fiige Da: 
Ironencrémeunb bie Schofoladetorte herum: 
gereicht waren. Doch hatte man jedem ein 
Ctüd Torte indie Hand gegeben und hatte 
fie fo unter halb geweinten, halb verſchluck⸗ 
ten Tränen zu Bette gebracht; in ein 
mächtig breites, großes, altvdterijdes Him⸗ 
melbett, in dem die Kinder fid) unjäglich 
verlajfen und unglüdlich bünften. Gite 
hatte bte Armchen um ihn gejchlungen, und 
er fühlte das Bochen des Heinen unrubigen 
$jergd)ens und bie jchmieglame Wärme 
des Körperchens. Go hatten fie ihren be: 
tränten Kuchen verzehrt, bas Merenzle 
noch immer unter leijen Sjera|tópen, und 
fo waren jte in berbümmerigen Duntelheit 
bes alten Bettes und des fremden (e: 
maches eingejchlafen. 

Dann war eine Zeit gefommen, in der 
die Wege der beiden Kinder auseinander: 
führten. Melchior mußte id) geftehen, daß 
er die Schuld daran hatte. „Mädles— 
ſchmecker“ hatten ihm die Buben fon 
[ange leifer, lauter zugerufen, wenn bas 
Merenzle mit feinen Ledereien an bas 
Schulhofgitter gelommen war, ben ſchmach— 
tenden jyreunb zu erlaben. Melchior hatte 
in feinem Bubengewillen lange hin unb 
her gejonnen, wie er bem Werengle be: 
greiflich machen folle, daß alles bas nun 
nicht mehr ginge, daß es fih nicht [dide 
und daß fie ihn ins Gelächter bringe. (End: 
lid) verfiel er auf einen echten Buben: 
gedanken. Er wurde grob gegen fie, wie: 
wohl es ihm das erftemal ſchier das Herz 
aboriidte, als er die merkwürdig groß 
werdenden Augen bes Mierengle jo jeltjant 





erjtaunt und ſchmerzvoll ungläubig gejehen 
hatte. Aber bald hatte er jid) in diefe 
indische Komödie hineingefunden, bejtärkt 
von einigen rauDeren Kameraden. Das 
Mittel wirkte. Das Merenzle zeigte einige 
Mochen deutliche Spuren heimlich gewein- 
ter Tränen. Aber dann wölbten jid) bie 
blaBroten Lippen troßiger, unb mit dem 
Ende des Jahres hatte aud) fie fid) in bie 
neue Lage zu finden gewußt. Nur ab und 
zu hätte ein heimlicher [d)neller Blid nad) 
dem künſtlich entfremdeten Kameraden 
diejem fagen können, daß im Tiefften bes 
getreuen Herzchens zwar verjchüchtert, aber 
lieblebendig bie alte Treue fibe und in 
ihrem Trauers und Schmollwinfel nur 


barre, vielleicht wieder einmal hervorzu- 


brechen in einem neuen, lieblich jaudjgen: 
den Frühling. 

Indejien war bas Merenzle in bie 
Mädchenfchule gefommen, eine Schule, 
bie den Kindern wenig von Kenntnillen, 
dafür um fo mehr von Demut, Angft vor 
dem lieben Gott, Zimperlidfeit und fla: 
pijdjem Behorfam beibradjte. Hier lernte 
bas Merenzle nach einigen berben Strafen 
widerwillig unb unter Tränen bie Hände 
vor fid) auf bie Schulbank zu legen, bie 
Augen niederzujchlagen, ihre Stimme, bas 
einjtmals jo fröhlich helle Babenpfetflein”, 
zu dämpfen, fromm zu tun, ohne fromm zu 
fein, weil es zurzeit von Frömmigkeit nod 
gar nichts wiljen fonnte nod) wollte: fura: 
um, aus einem munteren, faftvollen, Tratt 
freudigen Gejchöpflein Gottes eines jener 
Wefen zu werden, wie [ie Klofterfchulen 
gemeinhin heranzuziehen buchen, Ver: 
Ichlofjenheit ward für die nächſten Jahre 
ber Grundzug des Merenzle. Hinter ber 


Demut in der Schule lauerte eine ftumme 


Herbheit, bie nur zuweilen aus den großen 
Augen wie eine ſchwere Klage und Anklage 
bervorbrad. Seinen Gefpielen hatte es 
verloren. Seine frohe Welt hatte man 
ibm genommen. Jun blieb es denn ganz 
für fid) allein und wollte felbft von Mel- 
dior nichts mehr wijjen. 

Darüber war das Merenzlein zwölf 
Jahre alt geworden, und weder Melchiors 
Vater nod) bie Mutter wußten fo recht, 
was fie mit bem feltjamen Kind beginnen 
follten. Sie beriefen denn in ihrer Unklar: 
heit eine [hon bejahrte Tante des Merenz⸗ 
lein. Dieje Tante hatte [Hon des öfteren 
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ben Wunfch geäußert, nach Breitlingen 


zu ziehen und ihre alten Tage da zu ver: fi 


bringen. Cie war gwar nad) bes alten 
Balthajars Unjidt eine ,mejdjuggene" 
Perfon, im Klofter groBgewadfen, nad) 
einer unglüdlichen Liebe fentimental ge: 
worden, voller Weltunfenntnis, Verfebrts 
beiten und manchmal üherlächerlicher 
Schrullen. Eine im ganzen gute, bilis: 
bereite, aber in btejem nüchternen Welt: 
lauf unmögliche Perjon. Zu ihren unan: 
genehmen Eigenjchaften gehörte bejonbers 
die, daß fie den Abwejenden, wenn er aud) 
noch [o gerecht getadelt wurde, unter allen 
Umitánden aus Prinzip verteidigte; wo 
fie Denn im Kampfe der Meinungen Dinge 
behauptete, die den alten Balthajar Kringel 
in jenen beneidenswerten Zuftand brachten, 
wo man gern „an der glatten Wand hin: 
aufmöchte”, oder aud) „jemanden unge|pibt 
_ in den Boden fchlagen könnte”. Gleidh: 
wohl: bas Merengle [djien bet der Tante 
gut aufgehoben, und [o fiebelte denn bie 
Tante nad) Breitlingen über, und bas 
Mterengle wanderte mit Sad und Pad von 
der warmen, freundlichen Stätte feiner 
Kindheit in ein fremdes, ddes Haus. 

Das Merengle hatte mit einem [eltjamen 
Geſichtchen, in bem fid) allerlei friibreife 
Erfenntnis des Lebens wiber|piegelte, halb 
traurig, halb bitter von bem Bäderhaus 
Abſchied genommen. Die Eltern Meldiors 
hatten das hochaufzejchoffene blaffe Mad: 
chen herzlich dringend aufgefordert, bod) ja 
alle freie Zeit im alten Heim gugubringen. 
Melchior aber, der Fünfzehnjährige, hatte 
oben am enter geftanden und dem da: 
vonfchreitenden Mterengle und der diirren, 
lächerlich guredtgeftugten Tante nad) 
gefehen, als wandle dort feine eigene [chine 
Kindheit an der Hand einer böfen Fee von 
bannen. Es ward ihm einen Augenblid 
wehe um fein Buben-Jünglingsherz, und 
es diinfte ihn: er [et es, ber bas Mterengle 
vertrieben Babe. Aber dann fand er dod: 
es fet beffer fo. Und da er auch Vater und 
Mutter, Naturen, bie fid) nicht gern un- 
nötige Laften aufluden und den Gleidtatt 
des Lebens über alles liebten, mit diefer 
Wandlung der Dinge zufrieden fah, [o gab 
aud) er fich ruhiger hinein, zumal nun bald 
die Ferne und die Freiheit in Geftalt feiner 
franzöfifchen Lehrzeit lodend in fein Leben 
traten. Auch tröftete er fih: Das Mterengle 


werde ja oft wiederfommen, und er tónne 
ie auch einmal im Haus der Tante be: 
Duden. Wher bas Mterengle fam febr, febr 
felten, unb wenn Melchior einmal hinauf: 
ging nad) dem höher in der Stadt gelegenen 
Haus der Tante, das Bäslein zu bejuchen, 
fand er eine |o einfilbige und falte Auf: 
nahme, bap er zulett ganz wegblieb. 
Dann geihah es, bap Meldior fein ` 
Bündel fdniiren und hinausziehen mußte 
in bie Ferne. Es war gwar fein „Muß“ 
für ihn, und bennod) ward es ihm weid) 
ums Herz. An einem ſchönen Sonntag im 
Juli waren die Tante und bas Merenzle 
auf Einladung ber Bädersleute herunter: 
gefommen in die Bäderei, Melchiors Ab: 
ſchied zu feiern. Es gab den beiten Kaffee 
Breitlingens mit einem gefchlagenen Rahm 
wie UWmbrojia, eine Bisfuittorte delifateften 
Geſchmackes, aud) fo eine Art Götterjpeife, 
zum Schluß felbftgezogenen Johannisbeer: 
wein, funfen|prüDenb wie ein Rubin, und 
Mafronen, leder wie ein Sub. Das Vie: 
rengle ſaß ba und aß pflichtichuldig, denn 
es hatte nicht viel Appetit auf die guten 
Sachen. Snmitteljt mußte fie bod) ab unb 
zu nad) dem groBgewadjenen, muntern 
Vetter Dinüber[djauen, ber gewichtig mit 
einer goldenen Ubrfette und Petjchaft 
Ipielte, bie er zu btelem Tage erhalten 
hatte. Dabei fah aber aud) er zu ber 
blaffen Gefpielin hinüber, bie in dem 
Ichmalen Geſicht [hon die Ahnung leije 
nahender Jungfrauenlieblichkeit trug. Es 
begegneten fih bie Blide der beiden, ein: 
mal, zweimal, mehrere Male. Und da die 
Eltern und die Tante in ein lebhaftes Ges 
ſpräch miteinander geraten waren, wintte 
Melchior dem Merenzle hinaus. Ste age 
gerte, dann folgte fie ihm. Sie gingen 
durch den fühlen Gang dem Garten zu. 
Cie fahen einander abermals an. Dann 
fiel die Türe zu, und fie traten allein in 
den Garten hinein, ben früchtejchweren 
Garten, ber von aller Herrlichkeit und 
Köftlichkeit bes Sommers duftete. In ber 
rotblühenden Bohnenlaube ftand ein Stein: 
tijd), unb eine kühle, ba und dort von 
Sonnenlichtern úberfpielte fteinerne Bant 
[ub zum Ciben. Gte febten fid) denn und 
jagten eine Weile gar nichts. Melchior 
jab auf und in das von Blattgrün und 
Sonnenflimmern überhufchte Gefidtden 
bes Mterengle. Das Mädchen hatte ben 
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feinen Kopf tief über das dünne, weiße 
Sjalsfrágeldjen gejentt und bie zarten, 
Ichmalen Hände im Shobe gefaltet. Mie 
eine lichte und jchüchterne Blüte leuchteten 
Geſicht und Hände aus dem [djwargen 
Kleidchen. Die langen Wimpern waren 
Ichattend auf bie burdjftd)tigen Wangen 
gefallen. „Merenzle!” jagte endlich 9Dtel: 
dior, und dabei fakte er behutfam, fait 
ängftlich, ihre rechte Hand, die fie thm aud) 
mit einem leijen Widerftreben ließ. , Ve: 
renzle, id) bin manchmal grob gegen bid) 
gewefen. Aber ich war halt ein Bub. Bilt 
bu mir bös deswegen?” Da hatte fie lang: 
jam mit tiefen, fpiegelnden und ſchweren 
Augen au[gejd)aut. „Nein! Meli — —" 
|o nannte fie thn „— — bës bin td) bir 
nicht. Aber — —" fie [chludte wie in Er: 
regung „— — es ijt eben nicht mehr bas, 
wie es war — — Dod) nun müffen wir 
wieder hinein. Tante Phemie wartet.” 
Und damit hatte das Mterengle ta[d) ihre 
Hand aus der feinen gezogen und war 
mit flüchtigen Schritten dem Haus zus 
gegangen. An der Tür aber war [ie noch 
einmal ftebhen geblieben und Hatte einen 
furzen Blid guriidgeworfen nad) der Laube 
unb bem Gejptelen, der dott mit geftiiktem 
Ropfe und roten Wu..gen bafaf. Wie einen 
lebten Scheideblicf in bas für immer ver: 
blaffende und verdämmernde Reich ber Kin: 
derzeit. Denn dort auf jener Bant, an jenem 
Tisch Hatten ſie Kränze von Miefen: und Bar: 
tenblumen geflochten. Dort hatten [ie Sand: 
bauten aufgeführt und Sandfuchen geformt. 
Dort hatten jie die gefallenen und auch die 
gemaujten Apfel und Birnen miteinander 
verzehrt. Und dort hatten fie jid) aud) 
manchmal gefüpt — — Die Glode ber 
Haustür tönte. Die Tür fiel ins Schloß. 
Melchior erwadte aus feinem Brüten und 
jah verwirrt um fi. Es war ihm, als 
fet ein Märchen in der Luft zerfloffen und 
die Luft flirre nod) von feinem Sauber. 
Danad) hörte er wenig mehr vom Vie: 
renale. Bunte Fluten der fremden Welt 
ftrómten ihm faft vergeffenmadjend über 
das verblaßte Soy ber Rindertage. Es 
wurde ibm von der Mutter gejchrieben: 
Das Merenzle fet zur weiteren Erziehung 
in das Klofter Zum guten Hirten in Weil: 
amberg gefommen. Dasfelbe Klofter, in 
dem ihre Tante die Weihen hatte nehmen 
wollen, bann aber bod) vor dicjer legten 


Sdlupfolgerung ihrer unglüdlichen Liebe 
zurüdgejchredt war. Da Hatte er einen 
Brief an fie gerichtet, einen jo langen, wie 
er nie einen gejchrieben, und ihr in fröh— 
lider Weile von [einer Lehrzeit, von 
Frankreich und feinem Leben, von ber 
Stadt, in der er weilte, von feinen Zukunfts⸗ 
plänen erzählt und thr fogar ein artiges 
eines franzöfiiches Bedichtbändchen mit 
hübfchen IUuftrationen gefandt. Es währte 
eine Weile, bis er einen franzöfifch ge: 
Ichriebenen Brief von ihr erhielt. Gletd): 
zeitig jandte fie thm aud) das Gedicht: 
büchlein zurüd. In dem Brief, der eine 
zierliche, etwas gezwungen ftetfe Schrift 
zeigte, ftand viel von der révérende mére 
und ber mere préféte, der chére sceur 
Angélique und derlei Dingen klöſter⸗ 
lichen Lebens und flojterlid) inbriinftiger 
Perjonenverehrung. Aud) waren zwei große 
Heiligenbilder beigelegt; und endlich war 
die Bitte darin zu lejen: Meldjior möge 
bod) ja recht fromm bleiben, und bie Ver: 
ficherung: bas Merenzle, das im Klofter 
übrigens den Namen Patientia erhalten 
hatte, werde jeden Abend drei Ave für 
fein Geelenheil beten. Als Mtelchior diefen 
Brief erhalten hatte, nad) einem luftigen 
Ausflug in eines ber Meindórfer in ber 
Nähe der franzölifchen Stadt, war es ihm, 
als ob er Galle und Konfelt durcheinander 
gejchludt hätte. Go füß:fauer war ihm 
zumute. Er hatte etnen<nftinftiven Wider: 
willen gegen bieje „Kloſterſprüche“, wie 
er jie nannte, und daß fie ihm das Büchlein 
jo troden und von oben herab zurückgeſchickt 
hatte, bas drgerte ihn erft recht. Dabei 
war bod) wieder aus den drei Woe bas 
ganze treue Wejen bes Merenzle heraus: 
zufühlen. Und abermals mahnte es ihn: 
Trug er nidjt eigentlich bie Schuld daran, 
daß dies alles fo war? Wäre er bem 
Merengle gut geblieben, fo hätten weder 
Vater nod) Mutter auf den Gebanfen 
fommen fónnen, fie in bie Pflege diefer 
verjchrobenen Tante zu geben, und [ie 
wäre auch niemals in ein Klofterpenfionat, 
Jondern in ein richtiges Erziehungsinftitut, 
vielleicht nach Laufanne oder Genf oder 
nad) Nancy oder fonft wohin gefommen, 
wo es Menfchen und Leben gab. Er ging 
eine Woche wie ein wahrer Sjeulpetet 
herum, verdarb etlihe Kuchen, Blätter: 
teige und Paftetenfarcen, erhielt dafür 


ESSFSSSSBIFIIZTZA Der Weinberg des Herrn. 533333383334 271 


einen ftarfen Tadel feines Lehrherrn und 
warf endlid) das LXiederbüchlein famt ben 
Heiligenbildern unter feine Wäſche zu 
Hellt in bte Tiefe feiner Reifetrube. Es 
war eben nun gejchehen. Und nichts zu 
ändern. Das Beſte war: Die Sache ver: 
geffen. Freilich, den Brief widelte er [di 
berlid) in das feinfte Ceibenpapier und 
verfiegelte bas Kuvert, in welchem er ihn 
aufbewabrte. Dann legte er ihn in fein 
Allerheiligftes zu einigen welfen Bohnen: 
blüten unb blättern, bte er zur Erinnes 
rung an die wenigen Minuten des Shei- 
bens in der Bohnenlaube in Uhlands Ge: 
dichten geprebt Hatte. 

Jahre waren dahingegangen. Melchior 
war [djon lange wieder im Gefchäft des 
alternden Baters tätig. Da ftarb bie 
Tante. Und eines Tages erfchien aud) 
das Mterengle wieder in Breitlingen. Gie 
30g in das einfame düjtere Haus ein, über: 
nahm von ber Verftorbenen als Liebes: 
pflicht bie Pflege eines [Hwindjidtigen 
Ranarienvogels, jowie eines dicten, Hypo: 
djonbrijdjen Mopſes und ertrug die Tyran- 
net einer diirren, unangenehmen Haushäl- 
terin. Gang Breitlingen ftaunte über fie. 
Denn fie war in Mejen und Kleidung eine 
fremdartige Erjcheinung geworden, jo daß 
die guten Breitlinger lächelten und bie 
Schuljungen ladten. 

Bis des Merenzles Gleichgültigleit 
gegen derlei Aufmerkſamkeiten bie Breitlin: 
ger felbft gleichgültig werden ließ und man 
bas Merengle als eine eigenartige Beigabe 
bes Stadtlebens Binnabm. Auch war in 
aller ihrer Celtjamfeit eine beinahe riib: 
rende Feinheit und Schönheit, alfo daß 
mancher Breitlinger dachte und aud) wohl 
fagte: Schade, daß bieles ziere Meibs: 
bild [o vom Grund aus verjd)roben ijt; 
man müßte ihr einmal den Kopf zurecht: 
leben. 

Der bieles als feine Lebensaufgabe be: 
trachtete, war Melchior Kringel. Und heute 
an biejem herrlichen, goldblaubeglänzten 
Herbitmorgen war es ibm beinahe, als 
webe ein Schidjal, brángenb, ver|pred)enb 
und fordernd zugleich, über ihm und dem 
Merenzle. Darum waren aud) alle feine 
Gedanten fo freifend und unruhig bei bem 
Mädchen. Und darum Fleidete er fich unter 
mehreren nachdenkllichen Seufzern nur 
langjam und öfters ftodend an. 


Drittes Kapitel. 

Das Bäderhaus in ber Unterftadt war 
jo eine rechte Stätte deutjchen bürgerlichen 
Erwerbsfleißes und Wohlbehagens. Das 
liebe Gottesbrot durchduftete bieles Haus 
mit feiner Grifde und Würze unb ließ 
feinerlei fopfhdngerijde Gedanken auf: 
fommen. 

Das Haus in ber Oberftadt, bas nad) 
dem Tod der Tante Mterengles Eigentum 
geworden war, rod) nad) bem richtigen, 
alten Tantengerud): nad) Lavendel. Ein 
leifer Duft nur, aber bod) bie Sphäre für 
jeufgerjdjwere Stunden, grillige Unwand: 
lungen, márdenbafte Träumereien. 

Wir betrachten es nicht in allen Cingel: 
beiten, fondern bejchränten uns auf bte 
Räume, bie dem Mterengle zum Aufent- 
halt dienten. Ein Altoven mit einem alt: 
vüterijd)en Himmelbett, bas in feiner zop⸗ 
figen Schnißerei jedem Viufeum Ehre ge: 
madjt hätte, daneben ein vergoldeter Seis 
land und fonft einige Marien- und Hei- 
ligenbilder. Diejes ziemlich nüchterne Gee 
laß lag etwas tiefer als bie Wohnftube 
und war durch einen alten Gobelin mit 
verblaßten Schäferjzenen von bem eigents 
licen Wohnraum getrennt. Bei Tage 
war diejer Gobelin immer gejchloffen. 

Es darf nicht verfchwiegen werden, daß 
das Mterengle des Nachts jehr viel las und 
bas Licht manchmal bis in den grauenden 
Morgen hinein brennen hatte. Mad) bem 
Tod der Tante Hatte fie es zuerft aus 
Furcht getan. Dann war ihr die Nachtzeit 
fo ganz für fid) und ihre Phantaſie will 
fommen unb zulebt unentbehrlich gewor: 
den. Über bieles fpáte Licht, bas bie 
Nacht Durch gleich ber ewigen Leuchte bes 
Witars über dem dunklen Breitlingen däm- 
merte, ward allerlei gejprochen. Cinige 
Neunmalgefcheite wußten gar davon zu 
berichten: bas Merenzle zaubere nächtlicher: 
weile. Die anderen laten darüber, und 
ein Spaßvogel meinte: bas Mterengle jude 
den Stein ber Weifen. Davon behielt bas 
alte Haus in ber Rosmaringaffe den Über: 
namen: der Stein der Meifen. Auch fag: 
ten bie jungen Männer: man folle fie ver: 
heiraten. Wenn fie erft unter der Haube 
fet, fo werde ber Bemahl [Hon dafür for: 
gen, Dak das Licht beigeiten gelöfcht werde. 

fiber berlei fchnöden Bezichtigungen 
unb Bezweiflungen fdwebte bas gute 
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Merenzle wie in einer artigen Mongol- 
fière turmbod); ganz eingehüllt in bie mar: 
djenfarbene Wolfe ihres feltjamen Ge: 
fühls- unb Traumlebens, in bie [ie jid) ge: 
fponnen hatte wie ein Geidenwurm in 
feinen ſchützenden Rofon. Sie hatte jid) 
ihre eigene Welt zurechtgemadjt, in ber 
fie faum gejtórt wurde durch bas (Goller 
gerdufd) bes Alltags. War Merenglein 
glüdlid) in biejer Welt? Cie hätte es 
faum zu fagen gewußt. Wher fie war zu: 
frieden, daß fie hier Raum fand für ihre 
Natur uud ihr Schieffal, während fie im 
tatfächlichen Leben mit ihrer immer ftdrfer 
hervorgetretenen Schüchternheit, Hilflofig- 
- feit und Empfindfamfeit recht unglüdlich 
gewejen wäre. Aus dem wilden Kinde 
war eine weltjcheue, menjchenfremde Jung: 
frau geworden. 

In der vergangenen Nacht war [ie über 
einem Buche des damals befonders belteb: 
ten de la Motte Fouqué lange wach ge: 
weſen, und bie ganze Atmojphäre ihres 
engen Alfovens hatte fih mit Geiftern, 
Drachen, Helden, minniglichenJungfrauen, 
mit dem Himmel: und Höllenzauber bieles 
unb andrer derartiger Bücher farbig wo: 
gend erfüllt, Iodenb und dräuend zugleich. 
Schon die Tante Hatte eine Bibliothet 
katholiſch⸗myſtiſcher Legendenbücher gejam- 
melt; das Merenzle hatte das Bücherbrett 
um einige ber phantaftifch-Jchillernden Ro: 
mantifer - Nachtjchmetterlinge unb ſchwül⸗ 
ſtig-krächzenden Schickſalsuhus bereichert. 
Sie lebte mitten im deutſchen geſunden 
Kernland umwoben von einer Treibhaus» 
luft, bie nod) ftdrfere Köpfe wie ben ihri: 
gen in jener Beit verwirrte. Als es gen 
Morgen gegangen war, hatte fie bie Kerze 
gelójdjt. Aber ihre Augen hatten jid) nicht 
zu erquidendem Schlummer zu jd)liepen 
vermodht. Ein betäubendes Chaos von 
Spufgejtalten 30g fie in feinen Reigen im: 
mertoller, immerbanger, immer qualvoller, 
bis fie endlich mit einem Schrei erwachte 
unb jid) mit wogender Bruft aufrecht febte. 
Da quoll ein lichter, flarer, blauer Tag 
aus ber Wohnftube herein, und die liebe, 
goldne Herbitfonne lachte in ben Alfoven. 
Cie lehnte fid) im Bette zurück, unb es war 
ihr bet diefem Zurtidlehnen, als fei jte nod) 
eim fleines Kind und höre draußen bie 
längjt verjtorbene Mutter ihres einftigen 
Jugendgejpielen, bes Meli, hantieren, und 


nun miiffe fie gleich aufitehen und ihren 
Kinderbrei effen, weil ber Meli [hon wadhe 
und im Garten herumlärme. Go war fie 
aufgewacht, und da die Gardine des Bett- 
himmels von ihrer bhaftigen Bewegung 
vorgefallen war, lag fie im halben Schat⸗ 
ten, nur durch einen Spalt jtabI jid) bas 
Gonnengold herein, bergejtalt, daß bas 
Gonnengold gerade in der ausgejtredten 
Hand bes Merenzle und den entjagungss 
bleichen Fingern zu ruben Itten, Das 
Merenzle fah es und lächelte, nod) Halb 
im Schlaf. Und dann war fie mit einem 
Sag aus bem Bett, [o wie fie nur als Rind 
getan hatte. Sie gähnte, warfeinen halben 
Blid auf Fouqués Zauberring, [Hauderte 
nod) von den geheimen Schreden der Nacht 
und empfand bod) ein bang: angenebhmes 
Nachgefühl. Dann befann fie fid) darauf, 
die von der alten Haushälterin und Ram: 
mer[rau forgjam gerichtete Wajdhe und 
Kleidung zu betrachten. Dann gähnte fie 
wieder ein wenig mit zierlich halboffenem 
Mtunde. Und dann begann fie, bie weißen 
burdjbrod)enen Seidenftrümpfe anzuziehen. 

Eine Weile [páter, ba die Sonne [djon 
etwas jchräger und etwas herausfordernder 
in die Breitlinger Kammern und Stuben 
bien, [tanb fie im Unterfleid am Fenfter 
ihrer Wohnftube, bas fie ganz gegen ihre 
jonftige Gepflogenheit weit geöffnet hatte, 
unb jab hinab in die lebhaft gewordene 
Stadt. Über ber feinen, weißen Mädchen: 
brujt hielt fie ſchämig bie Diorgenjade zu: 
fammen; mit der anderen Hand jtüßte fie 
fid) auf das YFenjterbrett. Sie fonnte in 
diejer notbür[tigen Mtorgengewandung un: 
beforgt binausjehen, denn fie hatte fein 
Gegenüber. Die Straße war nur auf einer 
Seite bebaut, bie andere Seite fiel [drag 
gegen bie Unterjtadt hinab; mit Neben 
bepflangt, bie hier mitten in der Stadt fih 
febr wohl fühlten, prächtig gediehen und 
unter bem Namen: Breitlinger Rosmarin: 
weg mand) edles Zecherherz mit ihrer Duft: 
fonne erquidten. Das Mterengle atmete 
bie frijche, etwas reifbittere Herbitluft mit 
langen Zügen ein, und jab zwijchen früchtes 
reifen, von ber Herbjtjonne griingoldblau 
burd)|pielten, morgenhaudjumwmebten, herr: 
lihen alten Nußbäumen hinunter in die 
Stadt. Eine echte, füddeutjche, behagliche 
Kleinftadt, mit bem Mirrwarr größerer 
und tleinerer [pibgiebeliger Häufer, Erler, 
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Türme, den frummen, von fröhlichem Lez 
ben tónenden (Gallen. den freundlichen 
Gärten voller Fruchtbäume, Altern, fpáten 
Rofen, hochitengeligen, buntfarbigen Dah: 
lien und prangenden Sonnenblumen. Die: 
jen Garten und Bärtchen, gefdymiegt zwi: 
Idien den Häufern und den Feftungsmauern, 
bie gar nicht drohend, jonbern jehr fried- 
lid) in ber Sonne lagen; bie Binnen, 
Gánge, Niſchen mit ihrem fatten Bad: 
fteinrot im Herbitlicht behaglich fonnend 
und feineswegs unzufrieden, daß bie 
Ichöne Ferne mit freudiger Himmelsbläue 
zu ben Schiebjcharten Bereinquoll als an: 
mutige Befiegerin. 

Darüber hinaus das weite Land. Seinem 
Ichwellenden Schoß waren des Sommers 
Früchte lángft entwadjen. Die geráu: 
mige Scheuer barg die braungoldenen 
Halme des Getreides, bas duftende, trol: 
tene Heu und was fonft an Feldfrüchten 
den Bauern fommerlang gewadjen war. 
Noch aber lag ber nachzitternde Duft bes 
bräutlichen Sommers auf ber Herbitflur. 
Die Shwarzblauen Wälder träumten, fon 
voll fübler Schauer, nod) in fid) verjun: 
ten von jeiner briinftigen Herrlichkeit. Das 
leife gilbende Unterholz, bie verfárbten 
Beerenfträucher, die in der hellen Sonne 
wie flammendes Kupfer leuchteten , fie 
lijpelten im leije fofenden Wind von den 
Tagen und Nächten, da hier bie heilige 
Hochzeit gehalten worden war. Da lagen 
im blaugoldenen Scheine bie lieben, trau- 
benfchweren, grüngelben Rebenhiigel mit 
manchem traulid) aufbligenden Weinberg: 
häuschen, fo luftig alles bes Guten, was 
des Sommers Sonne in ihnen gefodjt, 
ſchwüle Wetternächte geweiht und reiffühle 
Morgen forglid) zurüdgehalten hatten bis 
zur wahrhaften Stunde ber Reife. Da 
ftictten bie Upfelbdume und bte Birnbäume 
ihre fatten, behaglichen, lodenden Farben 
in den Untergrund der Landfdaft; Nuk- 
bäume und Kaftanien mahnten der Fülle 
ihrer Früchte, bie zum Gebrochenwerden 
bereit waren. Da und dort blibten farbig 
Ipiegelnde Hanfweiher auf. Einfam lagen, 
den Hügeln ge|d)miegt oder in dem Schoß 
einer Waldwieje mütterlich behütet, weiß: 
leuchtende Bauernhöfe. Schlanke Kirchen, 
rotfandjteinfarben lachend von Fülle bes 
Lichtes, ftanden ba und dort herausgehoben 
aus der niederen Landfdajt auf Hügeln 


oder troßigen Bergvorjprüngen. Boll be: 
[heidenen Bauernjtolzes und voll biderber 
Bauerntüchtigfeit rubten fonntagsfriedlid 
um Den durdfliependen Bach in Obfthainen, 
Pappeln: und Birkenwäldchen Dörfer und 
Dörflein. Die Städtlein aber mit ihrer 
bunten Mannigfaltigfeit ſchauten fröhlich 
und trubig zugleich darein als Gtätten 
wohlhabender, ihres Rechtes bewußter und 
ihrer Wrbeitsfrüchte gerne genießender 
Bürger. Mand Rdudlein, bas blaugrau 
fergengerabe in den lichten Herbithimmel 
hinaufzog, fünbete von Freuden fommen: 
den Mtittagsmables. Glodentine jdjwant 
men näher, ferner, lauter, leifer, traut und 
feierlich über bas beglänzte Land. Und 
über aller der Herbjtherrlidfeit [hwang 
Gott jelber bas jeibene Feftbanner, den 
lindblauen Himmel weit und breit; freu- 
digen Herzens hielt er dies Weltpanier, 
im Tiefiten zufrieden alles bes (Guten, das 
er ben launiſchen Menſchlein gejchenkt 
hatte aus der Fülle der unerfchöpflichen 
Macht unb Güte. Ein Schwarm weißer 
Tauben flog wie eine jtille tyriebensbot- 
ſchaft quer über das Land hinein. 
Ad! 


Das Merenzle [haute und ftaunte mit 
widerglánzenden, goldblau leuchtenden 
Augen. 

Cie wußte nicht, wie ihr geichah. Es 
fam ihr alles heute fo wunderlid) und 
wunderbar vor. Cs webte etwas jo Ge: 
heimnisvolles in der Luft. Es war ihr jo, 
als fpiele dort draußen etwas viel Selt- 
jameres, Rätjelhafteres, Bannenderes als 
in allen ihren Rittergefchichten und Zauber: 
märchen. Es war ihr zugleich leicht und 
froh, und es drückte ihr bas Herz mit ſüßer 
Mehmut und Schwermut. Sollte fid) ihr 
dort draußen ein Wunder entwirfen, das 
liebliche und gefährliche Wunder der Welt? 
Des Lebens? Des ihr unbefannt geblie: 
benen Lebens mit Rofen und Dornen ? 

Ihre trunfenen Augen fchweiften. Und 
indem [te Hügel hin und Hügel her glitten, 
blieben fie eine furge Weile an einem der 
fernjten Rebhügel haften, hinter bem bas 
mit befonders edlen Weinjorten gefegnete 
Heine Städtchen Bollersbady lag. Dort 
glänzte unter einem mächtigen, blátters 
jhweren JtuBbaum ein Weinberghäuslein, 
Ichöner und größer denn alle andern 
rings umber. Das Merenzle dadjte: Dort 
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müjje es jebt [d)ón fein, zu figen, hinaus» 
zufehen in den goldenen Sjerbjtoormittag 
oder in dem Weinberg fich zu ergehen und 
da und dort eine jüpe Beere von glas: 
hellen oder rötlichen oder tiefblauen Trau: 
ben zu najchen. Diejer Weinberg, der 
ſolcherlei Gelüfte in dem Merenzle er: 
weckte, gehörte Melchior Rringel und war 
ber weitbefannte „Weinberg des Herrn“. 
Dak er Mteldhior Kringels Eigentum war, 
wußte freilich bas weltabgefchlofjene Me: 
rengle niht. Denn fonft hätten ficherlich 
ihre Blide nicht [o wohlgefällig dort ver: 
weilt. 

Unwillig fait über foldhe Anwandlungen 
von eitler Meltluft wandte bas Mterengle 
die leuchtenden Blide wieder dem Stadt: 
inneren zu. 

Aber hier mußten ihre Auger wieder 
verweilen, und zwar am Garten des 
Kringelfchen Haufes: an der Laube, in 
der Melchior vor Jahren von dem Vie: 
rengle Abſchied genommen hatte. Cin 
bitterwehes Gefühl |d)nürte ihre junge 
Bruft zufammen, wenn fie alles des Ver: 
gangenen zwilchen ihr und Meli gedachte. 
Gonft fab fie fajt hodjmiitig über Haus 
und Garten und Laube hinweg. Und ba: 
mit aud) über die Vergangenheit. Heute 
aber fonnte fie ihre Blide nicht fo leicht 
von ber ſchickſalsſchweren Laube hinweg: 
wenden. Schidfalsichwer. Denn damals, 
in ihren kurzen Worten, hatte fid) ja für 
fie und wohl aud) für ihn alles entſchieden. 
Cie hatte ihm nicht vergeffen fünnen, daß 
er fie fo jäh im erften Frühling bes 
Kinderglüds verlafjen hatte; fie weggewor: 
fen hatte wie ein Spielzeug; und daß [ie 
bann in dieſer jchredlichen Cinjamfett groß 
werden und endlich das liebe Haus ihrer 
Kindheit hatte verlafien müjjen als arm: 
[elige Waife. Und wie fie damals end: 
gültig bem Jugendgeſpielen abgefagt hatte, 
[o war es denn aud) gefommen, daß fie 
dem Leben abhold und feind geworden 
war und fid) in eine Klofter: und Traum: 
welt eingejponnen hatte, der fie faum mehr 
entrinnen fonnte. Aber mit der langjährt: 
gen Bitterfeit quol zugleich aud) ein 
ideues, heimlich fijes Wel empor und 
blickte fie mit blauen, tränenden Kinder: 
augen pormur[sool an. Alſo, daß ihr 
einige Tränlein famen, die fie nicht einmal 
wegwijchte, jondern widerjtandslos rinnen 


ließ. Und durch den gleichen feltjamen 
Bauber gejdjab es, daß fie Melis ſchwarze, 
treuberzige, Huge, lebenfuntelnde Augen 
vor fid) jab, feine frijche, muntere unb bod) 
weiche Stimme wieder fo bittend vor ich 
hörte wie damals beim Abfdied in ber 
Zaube des Kringeljchen Haufes, wo fie thn 
jo furg feines Weges gewiejen hatte; daß 
fte in fein Dübjdjes, braunes Belicht [haute 
wie in bas eines aufrichtig und liebevoll 
ergebenen Freundes. Solche Erinnerungen 
pflegte jte mit ber hochmütig-romantiſchen 
Einrede abzutun: Er ijt ja nur ein Bäder. 
Heute nübte aud) bieler Cprud) nichts. 
Denn Mtelchior war eben fein Bäder wie 
es taufend andere gibt. Dieje Beflemmung 
währte eine ganze Zeitlang. Endlich aber 
tib fid) bas Mterengle mit Gewalt aus 
biejem befremdenden, dngftigenden, bitter: 
üben Gemütszujtand und wollte Ion 
das Fenſter mit den blanten Cpiegeljdjeiben 
rajd) und heftig zufchlagen, um fo aud 
äußerlich gegen biejes törichte Sichverlieren 
zu proteftieren, als ein neuer Anblid, ein 
Bild, fröhlich wie die Seele diefes heiteren 
Herbitmorgens, fie bod) nod) einmal an 
das Fenſter feftbannte, bieles Fenfter, bas 
fie in feinen Zauber zwang wie einer jener 
Weltwunderfptegel, von denen bie aras 
bijdjen Märchen uns zu erzählen willen. 

Die Gloden des Heinen aber [djónen 
Münjters zu Breitlingen und einige Augen: 
blide [pdter, eilfertig, als wolle fie nicht 
nadbinfen, bie bünnere Glode bes Je: 
juitenfirchleins Iduteten eben zum drittens 
und legtenmal zum Sjauptgottesbtenjt, tief 
und hell den Blodenjchwingungen da außen 
im Lande Antwort jagenb, da bewegte fih 
ein uns woblbefanntes Trüpplein bem 
Schwabentor zu. Der Torwächter fak 
auf der Torbant im Schatten einer großen 
Alazie und raudte eine Pfeife Stabebty: 
tabat; er war ein gebürtiger Öfterreicher 
und durd) allerlei Ronnexionen zu diefem 
Plätlein gefommen. Er mufterte mit feis 
nen grauen Augen unter den weißbujchigen 
Brauen die Knaben und das WMeisle fhar: 
fen Blides und hatte nicht übel Luft, ein 
Verhör mit ihnen anzujtellen: Wohin? 
Warum nicht in bie Kirche? Und warum 
bas Mteisle babet fet, bas etwas Iden um 
fid) blictende Meisle? Wher er erinnerte 
fid) zur rechten Zeit, daß er mit ähnlichen 
pädagogifchen Maßregeln bei bem frei: 
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heitsliebenden Breitlinger Bürgern [don 
übel gefahren fet unb ließ fie unbehelligt 
vorbei zum Tor hinaus. Mit einem hellen 
Sauchzer verjdjmanben die drei Buben 
unb bas Meisle in bem dunklen Torgang, 
um wie mutwillige, befreite Schmetterlinge 
jenfeits bes Wallgrabens auf der Heer: 
ftrake wieder aufzutauchen. So zogen fie, 
mit den hellen Stimmen ein Wanderlied 
fingend, in bas lachende Gefilbe hinaus. 
Der Torwart aber wadelte bedenklich mit 
bem grauen Franz Jojeph-Bart und murrte 
vor fih hin: „Die ſchaug'n nöt aus, als 
ob's was Guts im Schild hätten.” 

Das Merenzle fab die Kinder hinaus: 
ziehen. Go luftig, fo unbefümmert, fo 
melt. und freudemutig. Site hörte Die 
hellen Stimmen. Gte fah fie taftmäßig 
babinmarjdjieren ; und bas Mtaidle babet, 
basfletne, verwegene Mteisle, ber hiipfende, 
flinte Erdfloh gefiel ihr ganz bejonbers und 
ausnehmend gut. Sie jah wie in einem lieb: 
lich feden Gejicht fid) jelbjt dabingiehen, wie 
fie jelbjt einjt gewejen war, vor langer 
langer Zeit. ‚Ach bu mein liebes, bummes 
Herz!‘ dachte fie froh und traurig lächelnd, 
‚du mein liebes, bummes Herz, weißt bu 
denn davon nod) etwas? Das ift ja alles, 
alles verjunfen.‘ Aber mit einemmal, ba 
fie nod) fo wehmütig lächelte, zudte ihr 
etwas in den Füßen, als ob fie hopjen und 
tanzen und die fteife, romantische Kloſter⸗ 
bame in irgendeine [taubige Ede werfen 
miüjje jamt den himmelblauen Saffian-Al: 
manaden, ben frommen gereimten Gold: 
Ichnitt-Rofenkranzballaden, den ſchweins⸗ 
ledernen Wbenteurerromanzen und ben 
didletbigen, blutrünftigen, prachtprahlen- 
ben, jinnig= minniglichen Ritterromanen. 
Bagend und zweifelnd ftand bas Merengle. 
Zwiſchen den beiden Welten bes Märchens 
und der Wirklichkeit. Endlich aber fiegte 
bas ungeftiime Ziehen und Serren ber aus 
bem langen Schlaf erwadten Kindheit. 
Und wenn fie bie Dinge richtig betrachtete 
unb erwog, [o ließ fid) bas eine mit bem 
andern wohl vereinigen. Vit wohlgejeßten 
Trojtgründen [ang fie ihre fämpfende Seele 
in Ruhe und Harmonie. Alle bieje Ritter: 
bücher jpradje ja von wunderfamem 
Leben und Erleben. Wher was hatte fie 
bis heute erlebt? Immer und immer war 
fie elend hinter Mauern allerart gefeffen. 
Ram da nicht zur rechten Zeit bas an: 
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feuernde Beijpiel der Kinderſchar, bie fo 
unbefümmert in bie Weite 30g, was aud) 
daraus werden mochte? So jtarf war ber 
Drang nach Erleben in diejen zarten Her: 
zen. Und was lehrte fie ihr Lieblingsbud): 
Fouqués , Zauberring”? „Ift denn nicht 
aud,” fo |prach fie vor fid) bin, „ift denn 
nicht aud) in biejem einzigen Bude der 
junge Otto von Trautwangen ausgerijjen 
aus der Vater Burg in die ſchöne Welt? 
Und find nicht die ſchöne Gabriele unb 
die herrliche Portamour unb bie liebens: 
wiirdige Sjillbiribur unb die demiitig frób: 
lihe Berta fogar in Not und Kampf bin: 
ausgezogen, ihren Helden hilfreich zu fein? 
Habe id) nicht eben da unten auf ber 
Landitraße ein zartes Mägdlein mit feden 
Buben fortwandern jeben? Alles, alles 
fordert mid) auf, faft mit Gewalt, einmal 
wieder zu wallen vor bas Tor biejer Stadt, 
unb bielem diiftern Haus auf einige Stun: 
den Valet zu fagen! Wohlan denn: es fei! 
Und du, mein teurer Freund: Mein Bau: 
berring — — Du folljt mir Gefährte fein! 
Symbol der innigiten Verſchmelzung met: 
ner beiden Welten!“ 

Damit verjdjwanb fie eiligjt im Altoven, 
fid) mit bem Sonntagsftaat zu teiden für 
den jchönen Herbitgang. Sie wußte felbjt 
nicht, wie ihr zumute war. Immer flirrte 
es ihr vor den Augen, als ſchwinge eine 
magijde Hand ihr ein köſtlich funfelndes 
Kleinod vor den trunfenen Blicden. Und 
immerzu erffang eine leije, fiige, loctende 
Melodie. Und immer unrubiger wurden 
bie vor furgem noch fo ſchweren, nun jo 
leichten, törichten Kinderfüße, faum, daß 
bas Mterengle fie zeitig genug in bie nied- 
lichen Schuhe bringen fonnte. 

Das Wohngemad) draußen [bien von 
einem ftummen Staunen erfaßt zu fein. 
Die vielfarbigen Teppiche, nach Art der 
Beit aus grellroten und blißgelben, [d)retenb 
grünen und [chlagend blauen Lápplein zus . 
jammengejebt, wie etwa bie Viastentleider 
ber Yaltnachtsnarren, fchienen fih iber- 
rajd)t woblzufúblen unb freudig aufzu: 
leuchten in ber Herbitjonne, bie burd) die 
offenen FJenfter mit ungeſchwächter Kraft 
Dereinitrómte. Die dreifach gerafften, pein: 
lid) weißen Mullvorhänge baufdjten fih 
fröhlich im leichten, ungewohnten Sjerbit- 
wind; [te baufchten fid) wie die Mtullflcid- 
den übermütiger Badfilche und tufchelten 
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allerlei Heimlichfeit miteinander. Auch das 
Liebespaar unter dem Glasfturz lächelte 
in feiner Vergoldung zwar überrafcht, aber 
verjtändnisinnig unter den Bliden ber 
hochaufitrebenden Herbitjonne. Die alte 
Mabhagonifommode aber, breit und ebrjam 
wie eine ftrenge Matrone, [haute unbehag: 
lih und unzufrieden darein. So auch ber 
bide, oft von Podagra fnarrenbe Pfeiler: 
ſchrank, ber mit feinen vergolbeten , reid): 
gejtalteten 9Bejdjldgen etwas von einem 
mürrifchen Seremonienmeijter hatte. Nun 
[aD bie helle Sonne gerade auf das große 
ovale Bild der Tante des Merenzle: ein 
echtes Altjungferngeficht, durch feine Sonne 
der Welt zu erwärmen und froh zu madjen. 
Die felige Tante jab nod) unzufriedener 
Darein, und es war, als bewegten jid) ihre 
Rippen, um ein herbes Wort bes Tadels 
zu formen. 
Viertes Kapitel. 

Die Gloden hatten nod nicht allzulange 
ausgeffungen, da [tieg bas Mterengle bie 
mit Gras bewadjene Treppe feiner Be: 
haufung herab aur grobgepflafterten Straße, 
auf der beBaglid) der warme Connen[djein 
träumte. Faſt wurde ihr einige Augen: 
blide angit, als fie jo ins Leben der Stadt 
hinaustrat. Sie fühlte, daß man fie aus 
den jiyen|term ber Nebenhäuſer begude. 
Sie errötete über bie feine, weiße Haut 
. bis in die Wurzeln der herrlichen, altgold 
rotbraunen Haare. Denn [ie wußte, ohne 
ben Blid zu heben, daß man GlIojjen über 
fie made. Aber fie warf das Köpfchen 
trobig höher, nahm den diden Mops Bram: 
bila mit ben majjerblauen Augen, bas 
Erbe ber verftorbenen Tante, fefter und 
entjchloffener an bie himmelblaue, etwas 
veridjojjene Cetbenforbel und fchritt ver: 
achtungsvoll wie ein Ritter ihrer geliebten 
Romane bird) bie gaffende Umwelt. 

Der Mops Brambilla folgte ihr fait 
widerwillig und mit einer nod) größeren 
Scheu vor der lange nicht erblicten Außen: 
welt. Denn es mochte wohl ein Viertel: 
jahr fein, daß Merenzle und mit ihr aud) 
der edle Hund nicht mehr aus dem alten 
Haufe gefommen waren. Das war [eit 
einem Sonntag im Juli. Ste war zum 
Nachmittagsgottesdienit gegangen. Bram: 
bila, ber bie Gepflogenheit hatte, feine 
Herrin zur Kirche zu begleiten, war vor 
der breiten Wufgangstreppe zum Münſter 
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janft entihlummert. Da Hatten etliche 
böfe Buben, die aud) am heiligen Sonntag 
der Teufel plagte — man vermutet nicht 
mit Unredjt bas uns ſchon befannt ge: 
wordene Kleeblatt darunter — diefen Schlaf 
beniigt, um Brambilla drei lange Pfauens 
federn an das bür[tige Ringelſchwänzchen 
zu binden. Go ftaffiert fand ihn bas Me- 
renale, und ba fie es unter ihrer Würde 
hielt, den bunten Schmud von dem üngjt- 
lid) mit bem Schwänzlein Bins und Der: 
wedelnden Brambilla zu löjen, war fie 
jo von ihm geleitet unter lauter und ftiller 
Tröhlichleit ber Breitlinger nad) Haufe 
gegangen. Seit biejem Affront hatte fie 


ftd) zu Haufe vergraben und ihre 9Inbadyten 


jeweils im ftillen abgehalten. Brambilla 
hatte im übrigen — wie ja Tiere gern in 
jtindiger Gemeinfdaft mit Menſchen von 
Diejen annehmen — von feiner erften Be: 
ftberin, Merenzles Tante, ihr gottfeliges 
Wejen in einer feierlich» merfwiirdigen 
Weife abgegudt. Befonders ein ſchwärme⸗ 
rijdjes Drehen feiner wafjerblauen Augen 
nad) der rechten Kopfjeite hin nahm fid) 
heiter genug aus. Er trug ein himmel: 
blaufamtnes Halsband und eine ebenjoldje 
Dede, die beide freilich ſchon ziemlich 
verjchoffen waren. Mit der graugelben 
Ultersfarbe Brambillas bildete biejer Pug 
eine wehmütige Harmonie. 

Herr Melchior Kringel hatte fid) mittler: 
weile feinen Sonntagsftaat umgetan. Gar 
unternehmend ftand er in ber Ladentiir 
der Bäderei: im Glange des hellgrauen, 
fetbenweidjen Raftor, umleuchtet von bem 
Farbakkord bes faffeebraunen Leibrods, 
ber blauen englifchen Weite, der farierten 
gelben Nantinghofe; gejd)müdt mit bem 
mächtigen, blendend weißen, bur[djifojen 
Vatermörder und ber von einem großen, 
brillantenbefegten Opal gujammengebalte: 
nen blauen Krawatte; nachläjfig auf bas 
rotlidjbraune Pfefferrohr mit dem großen, 
goldenen Knauf gejtübt, eine hochfeine, 
blaue Wölkchen verjendende Virginia fed 
im rechten Mtundwinkel; bie [chwarzen, 
lebhaften Augen und das ganze frildje, 
ſchalkhafte Geficht bliBenb von Lebensluft. 
(fr war bereit, feinen Sonntagsgang in 
die Natur zu tun und dort im Walde und 
auf ben Rebenhiigeln ben lieben Gott 
predigen zu hören, ftatt in bumpfen Kirchen: 
gewölben bezahlte Pfarrer, wie er jid) frets 





geiltig angehaudt auszudrüden pflegte. 
Hinter bem Ladentijch fah mit [dymadjten: 
ben Bliden bas Yadenmädchen nad) dem 
ftattliden Prinzipal; die jchüchterne, 
blonde, aber flinfe Ev, eine Nichte ber 
Köchin. 

Ja, da [tanb Herr Meldior Kringel und 
jab die Straße hinab und hinauf. Auf 
was warteteerdenn? (Yr hätte felbft nicht 
zu fagen gewußt, was ihn nod) an feine 
Ladentiire bannte. Aber mit einemmal 
fprad) ein auf feinen Wangen bis zur 
Stirne aujjteigenbes Not deutlich genug 
aus, welche feine Ahnung thn hatte ſäumen 
laffen. Dort fam bie Hauptitraße bas 
Merenzle Derabge|d)ritten. Nicht mit ben 
kokett-ſchämigen Trippeljchritten ber Mäd⸗ 
den Breitlingens, fondern eine halb ges 
wollte, halb unbewußte graziöfe Grandezza 
lag in Merenzles Bang. Und wie fie näher 
und näher fam, mit gejenften Wimpern, 
den Mops an der Seite, erfannte Herr 
Melchior Kringel aufs neue wieder, wies 
viel Lieblichkeit in aller Verfdrobenheit 
hier wie ein neues Afchenputtel ber Er: 
löfung Darrte. 

Wenn Herr Melchior Kringel in feinem 
ganzen Habitus das freie, fede, lebensitarte, 
farbenfreudige JBejen bes felbjtvertrauen: 
den Bürgers zeigte, fo erjchien hingegen 
das Merenzle in einer Wolfe mattfarbener, 
in fid) gefehrter, abweijenber Jüngferlich— 
feit, bie ihr mit bem leifen Stich ins Altiúng: 
Terlidje etwas ungemein Reizvolles gab, ba 
fie nod) frische, aufquellende Jugend genug 
unter diejem Fünftlich brapierten Miters: 
Ichleier verbarg. Altmodiſch war der ganze 
Zufchnitt der Kleidung. Den über der Bruft 
gerafften, unten plijfierten, lavendelfar: 
bigen Rod mit ber langen Schneppentaille 
trug man [djon nicht mehr felbft in Breit: 
lingen. Aber er Fleidete basfajt überſchlanke 
Mterengle gut. Bar anmutig mit einem wet: 
den Saud) von Melancholie und jdjmür- 
merijcher Trauer ftieg einer nachdenflichen 
Blüte gleich aus der lavendelfarbenen 
Wolfe bas feine Köpfchen auf, gekrönt von 
der Wucht braunrotgoldigen Haares. Der 
gleichfarbige Hut mit ben bunfeln Camt: 
rofen, ben unterm Kinn verfchlungenen 
Bändern, trug einen langwallenden, far: 
dinalvioletten Schleier, während bie zarten 
Schultern fi) wie in Scheu über ihren 
lodenden Reiz unter einem herbitrotfar: 
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bigen Überwurf halb verhüllten; Ddiefer 
Überwurf, an leife verfchwebende welfende 
Buchenblätter erinnernd, vollendete bie 
Melancholie ber Gewandung. Die licht 
aus ben gepufften Ärmeln hervorbrechen: 
den, zartgeformten Arme waren infprechen: 
bem Begenjaß zu diefer Melancholie rofig 
frühlingshaft angebaudt. Die weißen, 
Ipigig id)lanfen Hände trugen bie eine ein 
violettes Schirmchen mit zierlich gejchniß: 
tem Elfenbeingriff, bte anbereetnen ſchwarz⸗ 
famtenen Ridicule mit Silber: und Bold: 
Wiere, aus dem ein Band des „Zauber: 
rings” und ein batiftenes Tajchentüchlein 
hervorfahen. Die nur felten von ihr ge- 
tragenen fchwarzen, glänzenden Schuhe mit 
den jtählernen Agraffen gaben bei jedem 
Schritt ein gurrendes Beräufch; einen Ton, 
der mehr an heitere Meltluft übermütiger 
Tanzfäle als an bas fromme Duntel [áulen: 
getragener Münfterfchiffe gemahnte. Da: 
gegen prebigte bie große, eifürmige Brofche 
über der Bruft mit ihrer Miniaturmaleret: 
Maria mit dem Jeſuskind eindringlich von 
SHimmelsfrieden, und das [chwarze Samt: 
band um den blütenweißen Hals trug 
einen Heinen, goldenen Heiland. 

So fah Melchior Kringel bas Merengle ' 
näher und näher ſchreitend fid) feinen Augen 
entwirfen gleich einem Bildchen, bas, mehr 
und mehr Licht unb Leben gewinnend, all: 
máblid) aus dem Rahmen herauszutreten 
Icheint. ‚„Ach wenn das Bildchen bod) 
mein wäre!‘ Elopfte fein ehrliches Jung: 
gejellenherz mit lebhaftem Taft. ‚In bie 
gute Stube meines Lebens wollt’ ich es 
hängen als mein höchjtes Kleinod!‘ 

Cie war nun ganz dicht bei dem Bäder: 
hauje, und es hatte den 9Injdjein, als wolle 
fte ftolz und ohne Gruß vorübergehen. Ste 
empfand mehr als daß fie fab, bie Nähe 
bes Jugendgefpielen. Da fie ibm aber 
auf wenige Schritte nahe gefommen war, 
war es ihr, als fchiebe ihr eine unwibder: 
jtehliche Gewalt fanft das Kinn und bas 
Köpfchen in die Höhe. Mfo dak fie Herrn 
Melchior Kringel in feiner frijden Männ⸗ 
Iidjfeit und feinem fröhlichen Sonntags: 
ſtaat vor fih ftehen fab. Da faßte fte ein 
leijes Bittern. Ein lichtes, feines Erröten 
floß über ihr Antli gleich einer warmen 
Lebenswelle. Nicht anders, als fet der Wi- 
berjd)ein eines reichblühenden Rojenbeetes 
in bem garten Belichtchen feitgebannt haften 
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geblieben. Melchior, ber gute Meli aus 
der Kinderzeit, ward von diejer Verlegen: 
heit gerührt und erregt zugleich und fand, 
felbjt verlegen, fein Mort bes Grußes auf 
den Lippen. So ftanden die beiden eine 
furze Weile. Inmitteljt aber war Vel: 
djiors Pinſcher, Zwid genannt, Hinter 
ihm erjdjienen und fprang mit einer ge: 
idjidten Bewegung an feinem Herrn vorbei 
auf ben Mops Brambilla zu. Der globte 
ben Pinfcher Halb argwöhniſch, Halb Furcht- 
jam an. Denn in den hellen, etwas frehen 
Augen Zwids funfelte es wie Raubluft; 
er war ein echter Pinſcher; jungenhaft 
verwegen, ohne Scheu vor dem Alter und 
durch und burd) autoritátslos; ausgenom: 
men feinen Herrn, ber ihn bei mancher 
Freiheit ſcharf unter der Fuchtel Hatte. 
Wud jebt genügte ein leifer Pfiff Herrn 
Melchior Kringels, um ben Pinfcher alfo- 
gleich anders zu jtimmen. (Er webelte 
luftig und ermunternd mit bem Stumpen- 
ſchwänzchen und blidte ben Mops mit 
freundlich [pöttifchen Blicken an; fpöttifch, 
weil deffen alternde Kläglichfeit und fromm: 
ergebenes Mejen ein gertng|d)ábiges Mit: 
leid bei thm erwedten. Das Merenzle 
hatte dieweil in ihrer Verwirrung die fet: 
dene Kordel fallen laffen. Und als nun 
der [ujtige Rattenfánger mit allerlei auf: 
fordernden Gebärden ben jteifen Mops 
einlud, fid) ibm zuzugefellen, ba fuhr mit 
einemmal das Gefühl bes Vereinfamtjeins 
bligartig anjpornend in feine Sunbdefeele, 
wie es eine Stunde vorher die Füßlein 
feiner Herrin mit taumelnder Eilfertigfeit 





burd)pulit hatte. Brambilla jah halb [djeu, 


halb begehrlich nad) bem Verfiihrer Zwick; 
dann wendete er das biedere Haupt mit 
einer fchiefen Bewegung zu feiner Herrin 
empor und in den wafjerblauen, frommen 
Augen war eine ängitliche, verzeihung: 
flehende Bitte zu Iefen. Da das Merengle 
in ihrer Verwirrung des Hundes nicht in 
acht nahm, jo drehte der bie runden Augen 
wieder in ihre natürliche Stellung zurüd 
unb folgte langjam, bie (Zeibenforbel auf 
bem Ctrajenpilajter nachichleifend, bem 
Pinſcher Zwid. Noch einmal drehte fid) 
Brambilla um. Dann verſchwand er mit 
Zwick in der ftattlidjen Einfahrt bes Krin: 
geliehen Haufes. 

Melchior Sringel brad) Zuerjt das 
Schweigen. 
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„Ei fieh da!” fagte er lujtig, aber nicht 
ohne eine letfe mitzitternde Beflommen: 
beit — „lieh ba, mein liebes Mühmchen! 
Lange nicht gefehen, lange nit! Das 
Mühmchen war bod) nicht frant, will id) 
hoffen! Das wäre ja barbarijd) vom 
Scidjal. Aber wohin bes Megs in fol: 
dem Staat? Die Augen vergehen einem, 
wenn man berlei fieht! In die Kirche 
wohl nicht mehr! Die hat ja |djon be: 
gonnen. Wenn freilich dort aus dem ar: 
tigen Täjchlein ein Buch hervorgudt wie 
ein Gebetbud). Vian wird bod) nicht um 
die Kirche Herumgehen?” Hier drohte 
Herr Melchior zur mehreren Belebung des 
Geſprächs mit dem Finger. „Freilich: ein 
Ichöner Umgang in Gottes Natur ftártt 
Kopf und Herz manchmal beffer als zehn 
magere Predigten. Aber vor allem: will- 
tommen, [dines Mühmchen, ba man fid) 
wieder einmal [iebt in biejer gelpapigen 
Melt!“ 

Nad) diefer etwas langen BegriiBungs: 
rede — mit der Herr Melchior nicht völlig 
zufrieden war, die aber immerhin gewann 
durch bie Art, mit ber fie ber Schelm vor: 
zubringen wußte — reichte er dem Vte: 
rengle bie woblgepflegte Hand unb ver: 
neigte jid) dabei mit jener Ungegwungenbett, 
wie er fie in feiner franzöſiſchen Tanzjtunde 
gelernt hatte und wie fie ihm auch ohnehin 
im Wefen lag. Das Merenzle fah ihn 
einen Augenblid an. Dann fenfte fie bas 
Haupt unb erwiderte feinen Tegéren Diener 
mit einer ängftlich-fteifen Verbeugung zum 
Gegengruß. Er fapte ihre leicht zitternde 
Hand; aber nur fura, da fie ihm bie [chlan- 
fen, weißen, fpiben Finger [ogleid) wieder 
eníaog. 

„Guten Tag alfo ohne lange Worte!” 
jagte er leichthin. Er wollte feinen Klofter: 
ton unb feinerlet „Fadeſſen“ auffommen 
lajfen. 

„Wo iff mein Hund? Wo ijt Bram: 
bila?” fragte fie bejorgt jtatt aller Ant: 
wort. 

„Laß ihn bas Bäschen nur!” erwiderte 
Melchior beruhigend. „Mein Suid wird 
ibn etwas luftig machen — unb das wird 
ibm gut tun, mein’ ih!” 

„Wenn er fid) nur nicht verläuft! Er 
ijt fo ungewohnt. Quel embarras! Gs 
wäre ſchrecklich!“ 

Und ihre Schönen, großen, blauen Augen 
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fuchten eifrig an bem Torweg des Melchior: 
ien Sjaujes. 

Melchior árgerte fih ein ganz Tein 
wenig. Einmal über die flojterlidje Fran: 
zöfelei, bie fo gar nichts mit dem rechten 
luftigen Franzofentum zu tun hatte. Und 
zum zweiten ſchien ihr der bide, genudelte 
Mops weit mehr am Herzen zu liegen als 
diefe Begegnung nad) langer Beit. Das 
trántte fein Selbſtgefühl. Dennoch ging 
er auf ihren Tonein, da er fie durch nichts 
verftimmen oder gar verjcheuchen wollte. 
Freilich Hang feine Stimme etwas pitiert. 

„Es wird feinerlet embarras arrivieren, 
chére cousine! Excepté: Die Heinen Ra: 
nailen jagen einen Maulwurf auf und 
zerwühlen mir ein paar Rabatten. Dabei 
allerdings könnten fie fih die Jtajen ſchmut⸗ 
gig machen.” 

„Die 9tajen [d)mupig! 
tief bas Merenzle aus. 

Aber Melchior lieg ihr feine weitere 
Seit, über bas Schidjal Brambillas nad): 
gujinnen. Er hob fein Pfefferrohr und 
deutete mit dem goldenen Knauf nad) dem 
Bud) in Mterengles Ridicule. | 

„Scheint mir fein Gebetbud zu fein, 
das Bud) ba," fagte er lächelnd. „Doch 
licherlich ein Poeſiewerk unjrer allerneujten 
Sänger, wie id) bas bet meiner jd)ónen 
Muhme nicht anders erwarten fann. Darf 
ein poetijd) Unbelehrter wie id) nad) dem 
Titel fragen? Bielleicht weiß ich bod) 
biefes und jenes von den Sachen, ba 
allerlei davon im Schwange ift.” 

Diefe Morte gaben dem Mterengle mit 
einemmal Haltung. Sie wuchs aus ihrem 
ſcheuen Berlegenfein jählings in die Höhe. 
Denn es famen ihr all bie ftolzen Helden 
und bie minniglid)-fübnen Heldinnen des 
Bauberrings ins Bewußtjein, unb mit ber 
Grandezza, mit ber fie nod) eben bie 
Straße herabgefonmen war, fprad) fie 
mit aufbligendDen Augen und einem leichten 
Erröten: „Ein Bud: O fein Bud! Das 
ijt zu wenig gejagt! Cin Sang bes 
Himmels! Donnernde Kraft ber eichen: 
Bainbebraujten Felsftróme und Iiebliche, 
liebreich legende Labe honigſüßen Friedens- 
mannas!” 

„Ventre saint gris!“ fuhr es Herrn 
Melchior Kringel heraus. Es war das der 
Leib: und Diagenfluch feines franzöſiſchen 
Lebrherrn in Dijon gewejen. „Das muß ja 


Mon Dieu!” 


ein ausbündig fchönes Wert fein!” fügte 
er eiligft Hinzu, um den übeln Cindrud 
feines Fluchs zu verwifden. „Es wird 
bem Mühmchen nichts verfchlagen, wenn 
id) barum bitte, bas furiófe und hod: 
poetifdje Werk etwas näher zu bejchauen ? 
Denn aud) mid) drängt es aus inner|tert 
Gefühl heraus, fold) hoher Genüſſe teil 
haftig zu werden!” 

Dabei fah er fie treuherzig bittend an. 
Seine [djwargen, lebhaften Augen um: 
ränderten fid) mit einem goldenen Saum. 

Dem Merenzle ward es warm um das 
Herz. Stand da nicht Meli, ber gute, liebe, 
ehrliche Meli ber Kindertage, vor ihr? 
Cie lächelte ein wenig und betrachtete 
Melchior nun lange unb nadpdriidlid. Es 
ward ibm faft unbehaglich unter biejen 
forid)enben Blicken Vierengles. 

Das währte eine bange Weile. Dann 
fühlte Melchior, daB er bas Gejprád) nicht 
an diefem Punkt ftehen laffen dürfe, und 
mit dem gleichen einfchmeichelnden Lächeln 
unb den gleichen ladjenben, goldum: 
ränderten Augen fuhr er fort: „Wenn das 
Bäslein furze Zeit bet mir eintreten will, 
fo fónnen wir des mehreren über bieje 
intereffanten Dinge plaudern. Und bas 
Dierenzle” — er wagte nicht, fie gu dugen, 
aber diejen ihren altgewohnten traulichen 
Namen fonnte er jid) nicht verfagen — 
„das Merenzle wird leichtlich gewahr wer: 
den, was fie für einen gelehrigen Schüler an 
mir haben fann. Denn, du lieber Gott: 
man ijt nicht jo ftumpfjinnig und Knecht 
feines Handwerfs, dak man nicht ben 
Drang nad) etwas Höherem hatte!” 

„Merenzle“, jo hatte fie einft der liebe 
Heine Meli genannt. Aber — wer hatte 
fid) Dann lange Jahre um bieles Merengle 
nicht mehr gefümmert? Wer hatte es 
nicht beffer geachtet denn einem verlorenen 
Span auf der Straße? Chen diejer Vel: 
hior, der jebt fo zutunlich mit ihrem Namen 
war. Shr Mund verfchärfte fih, und fie 
erwiderte hochmütig und bitter: „Ich 
heiße nicht Mterengle. Das Merenzle ijt 
tot. Ich Heiße Patientia nad) meinem 
Rlofternamen. Auch laffe id) mid) daheim 
Grifeldis rufen." 

Herr Melchior Kringel machte auf diefe 
verftiegenen Worte hin ein erftaunteres 
Geſicht, als er zeigen wollte. Er bejal) bas 
ziere Geſchöpf da vor ihm mit forjchend: 





ungläubigen Bliden. Etwa wie man eine 
unliebjame Viasterade bejdjaut, bie einem 
am hellen Tag entgegentritt, wenn alt: 
nacht längjt verraufcht und bie ganze Welt 
wieder gefcheit geworden ijt. Cr wußte 
wahrhaftig nicht: folle er über diefe Phan: 
tafteret lachen ober weinen. 

Wher er fapte fid) und fuhr mit feiner 
Einladung dringlicher und warmherziger 
fort, als habe er bas fitünfenbe in Vie: 
rengles Wejen unb Worten völlig überjehen 
und überhört. Sicher: wenn er vom 
Garten hinter dem Bäderhaufe und gar 
erit von der Laube fprad), ba fie [o oft als 
Kinder gejpielt hatten, da mußte das Me- 
renale ihr Kinderherz entbedten. 

Das Baisden — fo begann er zuerjt 
jtodend, aber dann immer überzeugungs- 
voller — würde gewiß nicht [o falt und 
gleichgültig an feinem Haufe vorübergehn 
fonnen. Denn da fei bod) manches, bas 
gar iraufid) unb beredt zu ihr ipredjen 
werde. Bum Exemplo nur ber fchöne 
Garten, ber im vollen erften Herbjtflor 
prange und dufte. Juft fo, als fet es nod) 
Sommer darin. Ste mülfe nur die viel- 
farbigen Georginen und Witern  jeben, 
bie Fuchſienbäumchen in üppiger Blüte. 
Die hochitengeligen, zarten, weißen Ane: 
monen. Den ftolzen, blauen Ritterfporn 
und den prablend roten, luftigen Salbei. 
Ernft blide die fpätblühende, blaue 
Klematis drein, aber artig und be[d)eiben 
bliibe bas gelbe Lówenmaul. Dann der 
jüBe, [were Duft von all den Heliotrops 
und Refeden, und der bitter wiirzige von 
den Budsheden. Die melandholifchen 
einzelnen Rofen da und dort. Alles über- 
flammend aber der wilde rote Mein! Ja, 
es jet wohl eine Pracht, wert, fie zu ſchauen. 
Der reifen, goloflaren und tiefbIauen Wein: 
trauben am Spalier dürfe aud) nicht ver: 
geffen werden; es jet heuer eine wahre Un: 
gúte, wie fig und [djmadbajt fie feien. 
Dann die herrlichen Spalierbirnen, fo zart, 
daß einem der Biljen auf der Bunge zer: 
gehe. Und die faftigen Butterbirnen. Und 
erh die Laube inmitten aller der Herrlich: 
feiten. Er habe fie feit Jahren mit Efeu 
bepilanzt. Das wachſe und rante, daß 
es eine Luft fei. Man fie darin wie 
unter ber unjichtbar machenden Tarn: 
fappe. Co heimelig. Vian fónne da fo 
recht von alten Zeiten ſchwätzen und viel: 
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leicht aud) ein Ceitenbliddjen auf die Zus 
funft tun. 

Coldjergeltalt [dymierte der liftige Mel- 
hior bem Bäschen ben füßejten Honig um 
bas niedliche, aber jebt |o abtveijenb ver: 
zogene Mäulchen. Und es [djien fid) wie: 
berum ein Connen|djeindjen auf ihrem 
feinen Befichtchen niederzulaffen. Denn 
was er ba jagte, hatte mindeftens einen 
poetifchen Anhauch und zeigte ihn nicht 
als Barbaren; und es ftimmte aud) wieder 
ganz und gar zu dem, was fie jelbjt heute 
morgen gefühlt und gedacht hatte: daß es 
aud) eine Romantik außerhalb der Bücher 
gäbe und daß die [d)óne feltjame Erde, das 
gauber|tarfe, wirrgewaltige Leben, felbft 
der Schoß der größten Wunder fet. Mud 
ſchien aufrichtige, ungefünjtelte Reue aus 
Meli zu [prechen, ftárter unb begwingender, 
als damals, da [ie ihn in der Laube des 
Kringelichen Gartens fo fura und falt ver: 
ab|djiebet Hatte. Sie fühlte ihr trobiges 
Herzlein weich werden. Und dennod) — fie 
mußte feft bleiben. Wären die Helden 
unb Heldinnen bes „Zauberrings” auch 
fo wie Butter in der Sonne zerjchmolzen 
bei einigen poetijchen Redensarten? Nie: 
mals! Die vergaßen nicht [o leicht! An 
bie mußte fie fih Halten, zum minbejten 
in dieſem gefährlichen Wugenblic, um Start 
zu jein. Bor allem aber würde jte gut daran 
tun, dem Herrn Vetter auf den Zahn zu 
fühlen, ob feine poetif hen Anwandlungen 
nicht etwa nur Spiegelfechtereien bedeu- 
teten, erfonnen, um fie fo leichter unb un: 
vermerfter zu betören, oder ob er wirklich 
einigermaßen Wilfenfchaft von diefen 
Dingen habe, wie er hatte durd)bliden 
lafjen. 

Ihr ſchmales, feines Geſicht wurde daher 
nod) um einige Züge heldifch-erhabener. 
Cie maß ben bittenden Melchior nod) ein: 
dringlicher mit den etwas hochmütigen 
Augen und [prad) mit tiefgefenfter Stimme 
und unverjehens in das mittelalterliche 
„Ihr“ geratend, als ob ein König zu feinem 
Lehnsherrn jprádje! 

„Kennt Ihr ben ‚Zauberring‘, biejes 
Bud) der Bücher?” Dabeterhob fie die Spike 
ihres fardinalblauen Sonnenfchirmchens 
gegen ihn wie eine Walfiire ihre Lange — 
„tennt Ihr Regner Lodbrog von Fenris: 
land, genannt der Feuerflammende? Kennt 
Ihr bie wellenlodige Thoramunda von Iss 
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land? Kennt Ihr bas holdfchüchterne Nor: 
wegfräulein Rrafafuna? Standet Ihr im 
Geift auf der nadeljcharfen Sfafurflippe 
unb jdjautet trdumenden Auges nad) Weiten 
gen bas nadtidjwarze Northumbria? 
Wiffet Shr, meldjerlet Gewalt der Inhaber 
des furdjtbaren BZauberrings  geniepet? 
Habt Ihr bie fchauervolle gefpenjtbleiche 
Ritterwade mit Otto von Trautwangen 
gehalten? Fodtet Ihr mit dem ranfevollen 
Lebaldo von Sigilien unb dem lijtig mad: 
tigen Golfo von Monfarlate und dem 
eijenftarten Sjeerbegen und dem meeres: 
brandungumzifchten Seekönig Arinbiórn? 
Rafet Ihr von dem mohrenhaft ritterlich 
prächtigen König Muza, um ben die Jung: 
frauen von Marotto und Byzantium 
weinen? Von der ftrablenwerfenden Hill: 
diridur, der Königin des eisgepangerten 
Mitingerftrandes? Ach, und vernahmet Ihr 
von ber rofigen Gottesblume Berta, vor 
der bie Tiere der Wildnis im (taube 
friechen? Von der zaubergrimmen, ben: 
nod) aber jungfrauziibtig [chamvollen 
Gerdala? Bon ber filberhändigen Frau 
Minnetrojt und der zederjchlanten Port: 
, amour, ber bie Vögel des Waldes er: 
Ichweigen? Und von ber Nielin Mam: 
patra, bie Lowen zu Schoßhunden Bat und 
mit dem Heinen Finger flafterdide Mauern 
zu rüden vermag? Willet Ihr davon? 
So [predyt!" 

Damit jebte fie ihr Connenjdjirmdjén 
feften Stoßes auf den Boden wie eine 
Hellebarde. 

„Himmel und Erde!” rief Herr Mel: 
dior Kringel aus, ganz bejtiirzt von dem 
Schwuljt und der Wucht biejer Namen 
und Beiwörter. „Himmel und Erde! Was 
find das für Mondkälber?“ 

Es war ihm diefe refpeftloje Bezeichnung 
nut jo von ber Zunge gerutfcht, unb er be: 
reute fie fogleich als eine ſchwere Torbeit. 
Denn Merenzles Wangen flammten auf, 
und in den Augen blibte ein gefährliches 
Leuchten. 

„Mond — fülber?" fprad) fie langjam 
mit tiefftem Abſcheu. Mtondfalber! Ge: 
rechter Gott!” Und fie hob die entjebten 
großen, blauen Augen bejdjmórenb zum 
lächelnden Syerbjtbimmel auf. 

Dann fagte fie hajtig, miihejam atmenb: 
„Er ijt unb bleibt ein gewöhnlicher 
Menſch.“ 


hex Der Weinberg des Herrn. 





Be22222223323223 281 


Mit diefem ftarfen Wort wollte fie fid) 
von dem ewig für fie Verlorenen abfehren. 

Uber nun flammte aud) der bisher jo 
lanfte Melchior auf. 

„Halt!“ rief er. „Das ift zu viel felbft 
für meinen Beduldsfaden! Das geht über 
Die Sjut[d)nut! So behandelt man nicht 
einmal die Schuhpußer in Paris. Ich habe 
bem Básdjen nur Gutes gejagt. Aber 
bas Bäschen Bat mich zuerft ge: Ihrzt 
wie einen Boftboten oder Hausfnedt und 
jebt redet es mid) obendrein an wie ein 
yeldwebel als ‚Er‘. Das möchte id) fonft 
niemandem raten. Aber —" er trat ihr 
näher, alfo daß fie einen Schritt zuriid: 
wich, und feine Stimme bebte in ver: 
Daltener Bewegung — „diefe häßlichen 
Worte fónnen nicht bes Bäslein Ernit fein; 
fo wenig als id) mit meinen Mondfälbern“ 
— bier wandte jid) bas Merengle ab: 
webrend zur Seite — „etwas Böſes habe 
lagen wollen. — Geh bod), Basle!” fagte 
er mit feinen weichiten Tönen, Jet gejcheit! 
Volle ab von dem törichten, unnatürlichen 
Beug, bas unfinnig madjt wie Tollfirfchen! 
Gei wieder mein liebes, gutes, prächtiges 
Merengle —!“ 

„Je vous defends de me nommer - 
comme ca!“ fagte bas Merenzle, hochrot, 
auf den Boden [tampfenb. „Er fol mid) 
nicht duzen und Er fol mid) mit biejem 
Namen verfdonen! Berfteht Er mid) ?” 

Herr Melchior erblaßte. 

„Pas de quoi! Das de quoi!“ ermiberte 
er, mit einem unglüdlichen Verfud), iro: 
nijd zu fein. „ch weiß mid) zu mena: 
gieren. Aber ich wiederhole es: Ich bin 
fein Ihr unb fein Er unb fein Sjausfnedjt ! 
Comprenez-vous ?“ 

Cie faBte ihr lavendelfarbiges Seiden: 
Heid mit einer beroden Bewegung zu: 
fammen und wollte mit ftablblau funfeln: 
ben Augen vorbeiraufchen. 

Da, mitten in biejem bewegten Abgang, 


"blieb fie regungslos ftehen, erjtarrt wie 


Lots Weib beim 9Inblid des brennenden 
Gomorrha. 

Dort, wo ihre entjebten Augen haften 
blieben, dort vor der Einfahrt bes Krin: 
gelidjen Sjaujes erfchien der Mops Bram: 
bila. Großer Gott: wie jah er aus! Die 
Naſe und Schnauze, fonft nur mit Leder: 
biffen vertraut, von der Köchin oder Vie: 
renale felbft forglid) zugerichtet, fie waren 
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über und über bejd)miert mit Grund. Das 
Sammetdeddjen jchleifte er bejtaubt unb 
zerrillen auf bem Boden nad). Auch ſchien 
er fid) in Staub und Grund gewälzt zu 
haben. Eine große Ameije war ihm in die 
Nafe gefrochen und davon unb von dem 
Grund und Schmuß niefte er unabläflig. 
Dagwijden warf er flehende Blide aus 
den fchief emporgeftellten wajjerblauen 
Augen nad) feiner bewegungslofen Herrin 
und wedelte ſchwach mit bem Schwänglein. 
Bwid aber, ber böfe Rattenfanger, ftand 
diabolifch Hinter dem Opfer feiner Verfiih- 
rungsfünfte. Ja, bas war eine tolle Jagd 
auf den Maulwurf gewejen. 

Endlich fuhr bas Merenzle aus feiner 
Starrheit auf. Cilig jchritt fie auf den 
Mops zu, rik bie [d)mubige Kordel an 
fic), ſchleuderte bem unglüdlichen Melchior 
einen vernichtenden Blid zu, rief ein halb: 
lautes: „Pfui!“ zu ihm hinüber unb ging 
in größter Eile. 

„Mademoiſelle! Fräulein Bäschen! Es 
ijt — verzeihen Sie bod) — !” 

Aber bas Vierenzle wandte fih nicht. 
Und Mteldior konnte ihr bod) nicht nad: 
eilen, ohne Aufjehen zu erregen. Schon 
wurde da und dort in ben Nachbarhäufern 
ein Fenſter geöffnet. 

Er bezwang fih und zudte die Achjeln. 

„yabr Din denn!” jprad) er. „Wenn 
bir dein Mops und deine Ritter und 
Sjexenmei[ter und Minnetóniginnen famt 
der ganzen andern Schweinslederfippichaft 
lieber find als ein ehrlicher Mtann der 
Arbeit und bes Frohfinns —" 

Er brad) ab. Denn ihm war troß feines 
redjtidjajfenen Ingrimmes ob der Ver: 
fehrtheiten und bes 9[bermibes feiner Jus 
gendgejpielin bod) recht ſchmerzlich zumute. 

„Jetzt ijt es wohl aus und gar mit Bafe 
und Better!” murmelte er vor fid bin. 
„Bon weiteren fühnen Luftſchlöſſern voll 
ends zu gejchweigen. Mde, Madrid! Du 
warft ein Schöner Traum!“ 

‚Und wie lieblid), wie begehrenswert, 
wie wehmütig ſchlank und [Món fie bod) 


ausgejehen hat!“ philofophierte er weiter. Y 


Wenn id) nur etwas wüßte — wenn id) 
etwas wühte — was dieſes Dickköpfchen 
zur Raifon bringen. fónnte! Ach ja! Da 
Icheint man faft in den Windeln fiireine 
ander bejttmmt — und aller Ende läuft 
das eine feinen Lebensweg dahin — das 


andere dorthin — Ventre saint gris! 
Wenn ih — Es müßte ihr etwas Außer: 
ordentliches widerfahren! Dann fame fie 
am erjten wieder zu fid) felbft !‘ 
Migmutig und hoffnungslos wandte er 
fich ber Ladenfdwelle zu. Es war zuerft 
feine Abficht gewefen, feinen Reben einen 
Bejud) zu machen. Bejonders bem „Wein: 
berg des Herrn“ und feinem Rebhäuslein. 
Der Herbitanfang war für den morgenden 
Tag verfünbigt worden. Aber Melchior 
wollte feine edeln Sorten erjt in vierzehn 
Tagen berbften. Es war beffer, fie nod) 
etwas hängen zu laffen. Der Reif unb 
der Nebel des Morgens und die Sonne 
den Tag über mochten doch noch mehr der 
Würze und Güßigfeit in die Trauben 
brauen unb fodjen. Nach genommenem 
Augenfchein Hatte Melchior zu einem 
Freunde über den Hügel pilgern wollen, 
dem ebrenfeften und luftigen Herrn Bes 
herle, Bürgermeijter von Bollersbad, ber 
ſchon mit einem prächtigen rötlichen Saufer 
oder Brüfeler aufwarten fonnte, da die 
Bollersbacher früher geherbitet batten. 
Wilda hätte Herr Melchior Kringel einen 
guten Frühfchlud genommen, um ben De 
ben Freund auf den Nachmittag zu Wein 
unb Mufit in bas Nebhäuslein feines 
Meinbergs einzuladen. Und dann wäre 
er heimwärts gewandert, den Gott des 
Behagens im Herzen, zum wohlgerüjteten 
Viable der Köchin Madlene. Nun aber 
war ihm diefer Gedanke verleidet. Dem 
„Weinberg des Herrn“ durfte man fic 
nur mit fröhlichen, fe|tbereiten Sinnen 
nahen. Und aud) dem Freund hatte er ein 
lujtiges Geſicht ins Haus bringen wollen. 
Bu beibem aber wäre er nun nicht mehr 
imftande gewejen. Der Sped und anderes 
Raudwerf, das nod) vom lebten Freuden: 
gelage am vergangenen Samstag im Reb: 
häuslein lagerte, würde nicht fo raſch um: 
fommen. Man mußte einen froheren Tag 
abwarten, um jid) diefen Genüjjen wieder 
mit jener Behaglichkeit zuwenden zu fons 
nen, bie fie verdienten. 
28 8 
Der launige, verſchmitzte, an Wirrnillen 
frohe Geift diefes Tages, biejer bebenbe 
Puck, geboren aus dem Genius einer Jahres» 
zeit, über der bas beraufchende Duften von 
hundert und aber hundert Reltern [dywebte 
— biejer mutwillige Gei|t bes Tages hatte 
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ion in ber friibeften Frühe an unfern 
jungen Freunden, dem verwogenen Buben: 
trifolium und dem feden Mteisle, bem Erd- 
floh, fein weidliches Vergnügen gehabt. 
Gr begleitete fie weit draußen auf ber 
Landſtraße und ließ bie Heine abenteuer: 
luftige Schar mit begierigen 3Bliden bald 
dahin, bald dorthin fpáben nad) neuen 
Streichen. Aber es gab nod) mehr ‘Fäden 
für bie neckiſche Gottheit zu ziehen. Auch 
bas Mterengle jollte bie Kraft biejer Gott: 
heit nod) ftarf genug erfahren, nachdem es 
joeben einen Vorgeſchmack gehabt hatte; 
ftarf genug, um jelbjt an das Walten eines 
Bauberringes zu glauben. Nicht minder 
Melchior Kringel, nur dak ihm der Spul: 
geift bes Tages die ausführende entjchei: 
Dende Rolle zugedacht hatte. Noch mehr 
ber Perfonen follten in bas irre Gewebe 
petjtridt werden. Alle dieje Fäden jollten 
durcheinanderfchießen unter der lofe [pte: 
lenden Hand des fröhlichen Geijtes und 
endlich bod) ein goldenes und woblgeord: 
netes Gejpinft abgeben. 

Zunächſt aber hatte er dem gefnidten 
Herrn Melchior Kringel einen guten Trojt 
zugedacht und zugleich einen Freund zum 
Sonntagsmahl, das am Sonntag zur 
Meinlejezeit befonders trefflich bereitet 
wurde. Denn eben, da Melchior wieder in 
die Ladentiire zurücktrat, fuhr die gelbe Poft- 
falejche die Straße herauf. Luftig jd)met: 
terte bas Horn des PBoftillons. Bor bem 
Bäderhaufe hielt das Gefährt. Und ihm 
entjtieg lächelnd als unverhoffter, aber dop- 
pelt willfommener Baft ein uraltes, freund: 
lich aufrechtes Viánnlein in [chwarzem 
Habit und mit altmodifchem Dreifpib: 

Melcdhiors Pate, der Hofmaler Rájper: 
lein. 

Fünftes Kapitel. 

Der „Weinberg des Herrn” tráumte in 
jeliger Stille von der Sjonigernte feiner 
goldenen und rötlich blauen Früchte. Gegen 
Viittag war aus bem jchönen Herbitmorgen 
ein weicher, weißer, feidiger Nebel hervor: 
gewadjen, der fid) lind und ſchützend wie 
die Hand einer Mutter aud) auf den „Wein: 
berg des Herrn“ legte. Unter biejer Nebel- 
húlle gewann alles ein verhaltenes, febn: 
füchtiges, lautlos in fih unb feiner Fülle 
tubendes Wefen. Es war, als ob bie 
Natur fid) nod) einmal tief und geheimnis- 
voll auf ihre holde Kraft befinnen wolle, 


bevor fie die Unerjchöpflichkeit ihres Lebens 
bis aufs lebte herausftrómen liek in jchäus 
mende eltern, braujenbe Fäſſer, laft 
jeufzende Speicher und dunfel harrende 
Rellergewólbe. 

Der „Weinberg desHerrn” rubte auf bie: 
jem feidig - filbernen Ntebelgrund wie ein 
Mandgemálde in leuchtenden und bod) ge: 
heimnisvoll gedämpften Farben. Zuhöchlt 
in dem langhingeftredten, breiten Mein: 
berg lag das lujtige Sommerhäuslein, bie 
weißen Mtauern und die grünen Laden be: 
rantt von früchtefchweren Edelreben. Ber: 
Ichwiegen und [djalffaft gleich Iuftigen und 
bod) [orglid) fid) behütenden Mädchenaugen 
lachten bie blauen Trauben. So verfchwie: 
gen grüßten aud) bie grünen, geſchloſſenen 
Cdjiebeldben aus bem Rebenlaub. Die 
vergoldete Wetterfahne, bie bei näherem 
Bujehen einen ringelihwänzigen, von 
Lraubengewinden gefejfelten Drachen bar: 


‚jtellte, ein finniges Symbol bes Herbites, 


ſchien eingefchlummert von einem frifden 
Herbitwind zu träumen, der fie Inarrend 
bine und herdrehen follte. Um das Wein: 
berghäuschen lief fáuberlid angelegt ein 
Ringbeet von Aftern buntefter Farbe. Da 
fa) man Aſtern von einem fledenlojen 
Weik wie das leuchtende Weiß einer Him: 
melswolfe ober eines Brautjchleiers, ba: 
neben ein tiefes, fattes, behagliches Blau 
wie bas Gewand eines Apoftels, ein feu- 
tiges Rot wie der Scharlad) an einem 
Krönungsmantel unb ein feines, lichtes 
SBeinrot wie bie Farbe eines fonnedurd): 
fpielten Burgunders, ein weiches, verjon- 
nenes Grau und ein heimliches, verjchäm: 
tes Gelb. In üppigen Büfcheln jtanben 
bie [d)ónen, fröhlich-traurigen Verfiinderin: 
nen bes Herbites. Bor einer weißen Dop- 
peltüre mit herabgelaffenen Rolläden mad): 
ten bie bunten Blumen halt und beglet: 
teten bann ben Wbftieg von dem erhöhten 
Plate bes Weinberghdusdens auf fnit: 
fhendem weißen Sand und zierlichen Sand: 
fteinftufen den Weg weiter burd) das Reb: 
ſtück bis zu ber Gartentüre als leuchtende 
Verzierung. Zwiſchen den aufs peinlidjite 
gehaltenen Reben, an denen monde be: 
lonbers fchöne Trauben mit weißen Sád: 
lein zum Schute vor Welpen und anderem 
(Setier bekleidet waren, wuchlen hohe Apfel: 
bäume. Aufglänzende Kalviläpfel, große, 
gewichtige, fattrote Kaifer Alexander, hell: 
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rötliche Borsdorfer mit Heinen Schönheits⸗ 
fleddjen, einladend wie bie Wangen eines 
Badfilches, graugelbe, rauhjchalige Renet- 
ten ftreuten ihre Farben über ben Mein: 
berg hin. Die Krönung aber des Mein: 
bergs gab ein mächtiger, breitwipfeliger 
Nußbaum, der mit reifen Früchten, gleich 
bem Meinberghaus weithin fidjtbar, her: 
abjdjaute wie ein fegnender Großvater auf 
lebens|tarfe Kinder unb Sindestinder. 
Trauben, Apfel, Nüffe und ein bunter 
Aſternſtrauß auf dem Tiſch: bas war der 
rechte, volle, fröhliche Sjerb|t. les in 
biejem Weinberg [hien nur des Wugenblids 
zu Darren, bis fein Serr eintrete, den 
ſchützenden Nebelſilberſchleier hinwegnäh— 
me und ſich mit ſeinen Freunden zur Tafel 
ſetze, zu genießen von aller der Herbſtfülle. 
Alles, von dem ſchlafverſunkenen Mein: 
berghäuschen unb den winfenden Apfel: 
bäumen bis zu dem geringjten Meinftod 
herab, fchien wie verzaubert im Märchen 


dem Erlófer und Befreier entgegenzus' 


Ichlummern. 

Treilich, heute mochteder „Weinberg bes 
Herrn” umfonft warten. Denn bie Bälte, 
bie ba famen, waren andere, als er ge: 
wohnt war und zu jehen gehofft Hatte. 

Bon Breitlingen herauf führte in vielen 
Windungen halber Höhe über bte Reb- 
hügel ein Saumweg nad Bollersbad). 
Daneben leitete oberhalb bes langgejtred: 
ten Weinbergs höher nod) ein enges, febr 
jteiniges Rebbergweglein furz und [teil 
ebenfalls nad) ?Bollerbad) hinunter. Zu 
diejem Weglein fonnte man von dem 
Hauptweg auf einer Reihe bemoofter, brü- 
higer, jteinerner Staffeln, den Meg fiirzend, 
hinaufgelangen. Die Staffeln führten längs 
des Kringeljchen Weinbergs hin und ver: 
liefen auf der Höhe des Hügels in einem 
fleinen freien Blah mit einem Mutter: 
gottesbild unter einer alten Linde. Man 
ja) von dort weit in die Lande, unb 
ber Plat führte daher den Namen: bie 
Bogelichau. 

Bor dieſen Staffeln ftand feudjend ein 
Giwas, bas ein fonderbares Gegenbild zu 
dem friedlichen Segensgemälde der Wein: 
berge darbot. Etwa wie wenn mitten in 
ein licbliches Adagio von der Straße her: 
auf ein greller Bafjenhauer freit. Diefes 
Etwas zählte nicht zu ben fleikigen Tage: 
löhnern, bie fed)s Tage lang im Weinberg 
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des Herrn arbeiten, um den fiebenten, ben 
Sonntag, feine Früchte heiter und gelafjen 
zu genießen. Die Geftalt hatte etwas wahr: 
haft Sansculottenhaftes und Jalobiner: 
mäßiges an fih. Cin roter Leibrod, eine 
grellblaue Weite, weiße enge Sjojen, in 
gelbe Stulpenitiefel gejtedt, ein mächtiger 
Tſchako mit hochmütig nidenden Hühner: 
federn, ein martialifcher Säbel und ein 
TFeuerjteinfchloßgewehr ältejten Datums, 
in alledem ein rotgedunfenes, gutmütt: 
ges, von der Erregung bes Trunfes au: 
aleid) [d)faffes und gejpanntes Geficht mit 
unruhigen Schweinsäuglein und einem 
Schopf borjtiger grauer Haare — mit einem 
Wort: es war der narret Bed, der da des 
Weges fam. Die Familienchronif ber ein- 
zelnen Kleidungsftüde und Gewaffen, bie 
er trug, ins einzelne zu verfolgen, würde 
zu weit führen. Sie fing bei der Feuer: 
fteinflinte an und ging herab bis zu den 
weißen Snexpreffibles und den Stulpen: 
fttefeln. Nicht vergeffen dürfen wir, daß 
ber narret Bec in feinem Feuereifer fid) 
eine blaurote Schärpe umgetan hatte, aus 
der ein altes Reiterpiftol mehr friedjam 
als drohend herausjah. Die Rechte [djmang 
eine Schnapsbouteille, unb die Linke fud: 
telte zu ihrem eigenen Vergnügen in der 
Luft herum. 

Diejer edle, aber nicht überaus geachtete 
(Senojje ber Bäderzunft Breitlingens Honn 
alfo auf der Höhe des Weges gerade vor 
dem „Weinberg des Herrn”. Er [djnaujte 
wie ein harpunierter Walfilch. Denn ber 
Weg herauf hatte ibm zu ſchaffen gemadt. 
Zweifelnd betrachtete er bie Staffeln und 
erwog in feinem Herzen, ob es beffer fet, 
nunmehr fid) den abfürgenben Weg hinauf: 
aufchleppen oder den längeren in vielen 
Windungen gemádlid nad) Bollersbad) 
hinuntergutrotteln. Nad) einer Weile 
nahm er einen tiefen Cdjlud aus ber 
Schnapsflafche und begann nad) der Meije 
ber Trunfenen ein Celbjtge|prád), wobei 
er mifbilligend das gedunfene Haupt 
ſchüttelte. 

„Blitz noi ond älle Hoilige, iſch des ä 
Meg, bis mer z'Bollersbach iſchd. D 
roinſcht Rois nach China. Was iſchd doch 
jo e Büdersma e geplogts Kalb! Blig 
noi ond alle Hoilige! 's ifchd e Cpegbatel! 


Ver bo mit foim Moiberg bes Herrn, 


Cdternjapperment, ber ijchd beffer bra. 


ic Kernen m nes. o 
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Coe WMuetterjóbnle, des ſich grad nor fo 
noijeße derf in br Medlade. Aber i — — 
i— — was bab denn i armer alder Dia! 
Lieber der ewig Jud joi mit’m Schnappfad 
uff m Budel, als echriftlicher rechtichaffener 
Bäder in fo ene jchwere Boit! Du Speg: 
bafel in dr Welt! *s wird foi Tugend 
nad) Berdienfcht belohnt, ſonſcht wär i 
ſcho lang Burgemoijchter ober mindeftens 
Sitinijd)ber. Du Spegdatel nit! € Via mit 
moine Gabe und jo z'rückg'ſetzd no bender 
der Beddelvogd!“ 

Er feufzte, wifchte fid) eine Träne aus 
dem rechten Augenwintel und nahm wieder; 
um einen Schlud. Dann jtimmte er mit 
feiner heiferen Stimme in gebrochenem 
Falſett eine Sandwerfsweije an, bie er 
nad) Kräften hochdeutjch zu fingen bemüht 
war: 

Shr G'fellen, jagt mir allemal, 

Mer in der Chriftenheit 

Sft der geplagtite get 

gür Zeit und Groigteit ? 

as tit ber Bed! Der Bed 

Das ijt fein Schled! Kein Sled! 

Wenn ander Leute ſchlafen tun, 

Ce er die done Nacht nit rubn, 

Darf nit gaffen, muß Teig ſchaffen, 

udeln, nudeln Din und 
djmingt damn bis zum fräien Morgen 

In der Hand rd bus tt ſchwer. 

Der Bed! Der B 

Das ift fein date) 

nasa, bes (dn au foi Schled!” rief er 
nochmals zur Belräftigung, daß es weit 
binausjchallte in bie ftille Nebellandfchaft. 

„Hurra! Der Bed!” ertónte es als 
Edo vom Fuß ber Rebberge her. (Es 
waren Dret jugendfrijche oder eigentlich 
free Rnabenftimmen, in bie fih eine 
Mädchenftimme hell und hoch einmifchte. 

Der narret. Bek ſchrak auflaufchend 
gujammen. Dann ging ein Grinjen über 
feine Züge. Er fpábte in den Nebel hinein. 
Dort tauchten in rafchem Lauf den Meg 
empor ber jdjwarge Lutas, ber rothaarige 
Theophil und ber fladshaarige Kafparauf; 
hinter ihnen das Kleine braune Meisle, 
glühend vor Erregung und die Himmel: 
fahrtsnafenfpiße hoch in bie Herbitluft ge: 
ftredt. 

„Ha mer's bod) glot denkt: da tommt 
das laufig Kleeblatt!” fagte der Bed, als 
die fleine Schar in feine Nähe gefommen 
war. „Ond’s Maidli hant’r als Zetterle 
dran. So fo!” fügte er in väterlich ftrafen: 


dem Tone hinzu: „Iſch des jebt au e Art, 
am Doilige Sundig fo om d’Kirche "rom 
z'goh? Schämet ihr euch jebt gar foi 
bible, ihr onchrijtlide Knabe! Ond’s 
Maidli au no brau verloite, zu euerm 
Onfug? Ei bu Spegdalel in d'Weld not! 
Wia [oll bas werde, wenn ihr groß feid ? 
Gegen euh jen ja dr SHiefel ond der 
Schenderhannes ond der Karl Moor 
d’roinjchte Waijefnabe! Ci bu Spegdatel 
in dr Weld! Des fend mir jest emol 
id)eene Mores! Schämet euh nomma!” 

„Hurra, ber Bed!” fchrie ber ſchwarze 
Lufas nod) einmal! „Und Hurra, der 
Bed!” wiederholten bie andern. Dann 
fommandierte der Lufas: „Achtung, prájen: 
tiert bas Gewehr, Marjch !” 

Und bie vier, bas Meisle zulebt, er: 
wiejen in militärifschem Borbeimarfch bem 
narret Bed die feiner Würde geziemende 
Ehre. 

„Halt!“ rief ber narret Bed, feine 
Schnapsbouteille eiligft einftedend. Er 
riß feinen Gabel raffelnd aus der Scheide 
und fommanbierte weiter: „Augen rechts!“ 

Und dann befahl er in kurzem Ton: 
„Rührt euch, ibr Sjemmelfonb, ihr 
ſchlechte!“ | 

„Du haft aber eine feine Armierung !^ 
jagte gleißnerijch der Yufas. „Ein Oberſt 
ijt dagegen ein Mausdred. Ja, der Bed!“ 

„Ja, der Bed!” fielen bie andern im 
Chorus ein, und das Meisle tanzte vor 
Vergnügen und flat[djte in bie Handlein. 

„Der Säbel ijt alleweg feine fünfzig 
Gulden wert!” Tieß fid) nun ber lijtige 


Theophil vernehmen. 


„And die Flinte! Und der Karabiner!” 
fügte Lutas heuchelnd hinzu. „Das find 
fretlid) andere Waffen als mein alter 
Schießprügel. Mit denen trifft man auf 
eine halbe Stunde ins Schwarze und pubt 
nod) jo nebenher einem bas Lebenslidt aus! 
Du but bod) ber glüdlichite Mann vom 
ganze Schwobeland !” 

„Und gar ber Waffenrod!” fagte ber 
Rajpar, der hinter den andern nicht zurück 
bleiben wollte. „Derftammt vom Napolium 
Der, das ijt mir gewiß!” 

Der narret Bed dankte für diefe Hul- 
bigungen mit einem herablajjenden, halb 
gejchmeichelten Lächeln. 

„a, was wahr (dp, das mue wahr 
bleibe!” fprad) er felbftzufrieden. „ber 
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daß bus woildt, Rajpar: Net vom 
Napolium, fondern viel, viel älter: vom 
Paſchal Paoli iſchd der Rod. Ond ber Bat 
in der Schlacht bei Corfica ben Rod aus: 
3oge ond ibn meim Großvater omdohn ond 
g jagt : Bece-Chrijtoph, bu bifcht e Haupt: 
ferl, du haſcht mer's Labe g'rettet! So 
(dn bie Sad)’ g’wä ond fot Härle an: 
derſcht!“ 

Er blickte ſich ſtolz im Kreiſe um. Und 
da insbeſondere das Meisle ihn mit großer 
Bewunderung betrachtete, fuhr er auper: 
fichtlich weiter: „Ond bie lent do, ber 
Sapitaljtube! Mit bem gottige G’wehr hat 
ber Hofer bem General Macdonald vom 
Berg Bel mitten in’s Herz noi pfeffert.. ." 

Die drei Buben fannten die Hiltorien 
der einzelnen Waffenjtüde des narreten 
Bed zu genau, um großes Intereffe daran 
gu haben. Daher fagte der Lutas ſchmeich⸗ 
lerijd) und untertänig zugleih: „Du 
bijt ein ganzer Mann, da ift nidts 
zu [treiten, Bet! Du haft dir fher heut 
auch einen guten Bagen in ben Beutel 
tan, denn ein Kerl wie du muß Geld 
haben!” 

„Du wilt jicherlich Herbft fetern !^ fügte 
der Theophil mit dem ſchlaueſten Ausdrud 
feines dürren Gejichts Hinzu. „Da wird's 
hoch hergehn 3’Bollerfche mit Küchle und 
Käskuchen und Zwiebelfudjen und Sujer.” 

„Und mir — mir haben gar nix!” voll: 
endete ber furgge|taud)te Kajpar. 

„Mir find arm wie bie Kirchenmäus.“ 

„Uns wadılt 's Gras im Gad." 

„Mir find bie ärmiten Tröpf weit und 
breit.” 

„Mir haben fein roten Heller!” 

„Kit einmal einen Hoſenknopf!“ fo lang 
es im Chorus durcheinander. 

Und als Chorfiihrerin ließ fid) mit etwas 
¿aghafter Stimme das Weisle vernehmen: 
„Schent uns was, narreter Beck!“ 

Der narret Bed hatte [on bie Hand 
in der Sjojentajdje gehabt, um einige 
Münzen hervorzuzichen. Da er fid) aber 
als ,narreter Bed” angeredet hörte, ließ 
er fie Schnell wieder herunterflappern. 

„So, jo! Gi, et!” fagte er mit einem 
fauern Lächeln, „erjcht war idr foinidjt 
Kerl im Schwobeland, un en General war 
en Kabedredt gege mi, ond febt bin i auf 
oimal ‚der narret Bed! Gebet nor hoim, 
ihr onchriftliche Render, in eure Kirche not 


ond höret em Pfarrer zue, auf daß ihr 
lernet, wie mer mit [oine Leut omzugebn 
hat! (Gebet nor boim zu eurer Muetter; 
bie fol euch Kühle bade! Aber jagt nur, 
daß je be Küchle au foi röjch macht onb's 
Schmalz net vergißt! I fa mei Geld jelber 
verzehre! I brauchet foi |o heimtüdijche 
Schmaroßer !” 

Und damit machte ber narret Bed febrt, 
und da die Kinder ihm nachgehen wollten, 
um ibn zu bejchwichtigen, ri er die Flinte 
von der Schulter und fchrie: „Achtong, 
oder i ſchieß!“ 

Und jählings feuerte er einen Schuß in 
den Nebel hinein, daß es weithin in ben 
Hügeln rollte und rollend widerdonnerte, 
und fdjrie: ,$jolbrio, heut tid) bas 
Erntedankfefcht! So ftebt's im Kalender. 

D muß alles verjoffe jot 

is auf d'r letzſchte Heller. 

Ond fommt mer net zur Türe not, 

Gteigt mer glei in dr Keller!” 
— Die Kinder faben ibm nad), wie er ben 
längeren Meg nad) Bollersbad hinab tm 
Nebel verfchwand. Die Knaben mit langen 
ärgerlichen Gejichtern. Das Meisle ‚mit 
einem unflar beflemmenden Gefühl, bap 
fie die Schuld an dem fatalen Ausgang 
der fo eifrig unternommenen Beſchwörungs⸗ 
verjucdhe trage. 

„Da ftehen wir mit ben abgejägten 
Sjojen!^ murmelte der fchwarze Lufas 
grimmig. „Pfui Teufel!” fügte er Hinzu 
unb fpudte nod) ingrimmiger aus. 

„Set haben wir den Dred!” fuhr der 
dürre Theophil fort. 

„Sa, ben 9Utausbred und den Raben: 
bred!" ergänzte der gelajjene Rajpar 
ſchickſalsergeben. 

„Du haſt mir die ganze Sach verhagelt!“ 
fuhr nun der ſchwarze Lukas das Meisle 
an. „Du dummer Erdfloh! Wär’ g'ſcheiter: 
tátft wieder heimhüpfen! Haft bein vor: 
wibiges Schwabenmaul niht halten tön: 
nen! Mie fannft zu bem alten Gadel 
‚narreter Bed‘ jagen? Dich muß man 
mitnehmen! Adieu Partie! Und alles 
war jo [d)ón eingefábelt !^ 

Und er verrupfte mit großem Zorn einen 
Grashalm zwilchen den Zähnen. 

„Man könnte vor Wut verfnellen! — 
Was jebt madhen?” P" 

Das Mteisle, im erbrüdenben Gefühl 
feines Schuldbewußtjeins, febte fid) auf 
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den Wegrain und begann gotteserbärmlich 
zu flennen. 

Aber ber [djmarge Lufas war viel zu 
piel Philojoph, um von biejem Mißgeſchick 
mehr als eine Minute lang entmutigt zu 
werden. 

„Sp, narreter Bed,” lagte er mit Würde, 
[trafenden Gefidjtes nad) der Richtung 
hinjchauend, wo ber narrete Bed im Herbſt⸗ 
nebel verschwunden war, „jo, narreter 
Bed, zur Strafe wirft du eine Woche lang 
niht mehr auf dem Karren herumge: 
Ichlendert, wenn du aus der Blauen Rab 
fommjt und wir bir deinen Raufch durch 
lolhe Leibesübung verjchönern helfen 
follen.” i 

Dann fah er fid) um. Gerade vor ihm 
lag in ftilem, gejegnetem Frieden der 
„Weinberg des Herrn“. 

„Hilftder eine Bed nicht,” philofophierte 
der [d)marge Lutas, „fo tut’s vielleicht ber 
andere. Helf, was helfen mag!“ 

„Das ift aljo bas weit und breit berühmte 
Anwefen des begüterten Herrn Melchior 
Kringel, genannt aud) ber Unterbed!“ 
Iprach er weiter mit bogterenber Stimme. 
„Ein trefflicher Fled Erde; fürwahr! Und 
da ftehen wir armen dummen Kinder vor 
diefem Paradiesgärtlein voller Trauben 
und Apfel und wohl nod) einigen anderen 
guten und gejegneten Saben und follen 
uns bas Waſſer im Maul zufammenlaufen 
laffen und fo wäljertgen Dlaules ungefpetfet 
unb ungetránfet wieder von bannen ziehen. 
Und doch jtebt es in der Bibel gefchrieben, 
daß der reiche Mtann feinen Rod ausge: 
zogen Dat und ihn bem armen Wanderer 
am Wege ge|penbet hat. Wn biejem [Hónen 
Drte ungelabt zu bleiben, wäre eine 
Minderung des Geelenheils für den 
Melchior Kringel. Denn fo ihr bie 
Hungrigen labet und bie Durftenden tran: 
fet, wird euer bas Himmelreid) werden, 
heißt es in der Bibel. Wenn man es alfo 
genau betrachtet, jo wäre es ein jchreiendes, 
niemals wieder gut zu madjenbes Unrecht 
von uns, dem Herrn Melchior Kringelnicht 
zum Himmelreich zu verhelfen. Sechſtens, 
fiebentens und atens: es ijt weit und 
breit niemand um den Weg, und jo bin id) 
dafür, dieJem ‚Weinberg des Herrn‘ einen 
turzen Erquidungsbejud abzujtatten. Wer 
meiner Meinung ijt, laffe es vernehmen!” 

„Hurra!“ fchrien die andern beifällig. 


Aber: der dide Rafpar machte bei näherer 
Überlegung bod) ein bedenkliches Gefidt: 
„Eine gefährlide Sach’. Wenn es aus: 
fommt, daß wir in ber Weinlejezeit in 
einen fremden Weinberg geftiegen find, 
autjch mein Baden! Da fümen wir ſchön 
in bie Ctinfga||'. " 

Der fchwarze Lutas fah feinen Rum: 
pan veradjtungsvoll an. „Beh heim, bu 
altes Weib du!” fagte er höhniſch. „Beh 
heim zum Mammele, leg” bid) ins Bett 
unb trint Samillentee! Außerdem ijt ber 
Kringel mein Verwandter!” 

„So!“ fragte der dürre Theophil ge: 
dehnt. „Das ift bas Neuefte vom Aller: 
neueften. Davon hab’ id) nichts gewußt.“ 

„Er ijt meinem Bater feinem Bruder: 
John Nachgejchwifterfind im fünften Grad!” 
log der ſchwarze Lufas mit überlegener 
Frechheit. —.— 

„Etwas weitläufig, die Verwandtſchaſt!“ 
murmelte der dide Rajpar. 

„Alfo: ich lade euch ein!“ entjchied ber 
Schwarze Lutas. „Es ijt, als ob thr bei mir 
zu Haufe wäret. ‚Wer nicht für mid) ijt, 
der ijf wider mich!“ jtebt es gefchrieben. 
Sind wir Kerle oder find wir feine?" 

Darauf gab es nichts mehr zu erwidern. 
Tan ging alfo ans Werf. 

Der „Weinberg des Herrn“ war von 
einem grüngeftrichenen ziemlich hohen Sta: 
fetengaun umgeben, ber auf einer breiten 
Steinmauer rubte. 

Die Doppeltüre zum vorderen Eingang 
war verichloffen. Eine fleinere Tür auf der 
Hinterfeite des Weinbergs, da wo der enge, 
fteile Weg nad) Bollersbad) führte, wurde 
fait niemals benubt, unb die Knaben nah⸗ 
men fid) nicht erft bie Mühe, die Staffeln 
hinaufzujpringen und nachzufeben, ob man 
dort leichter eindringen könne wie hier. 

fiber den Zaun mußte man flettem auf 
jeden all. Und bas am hellen Sonntag: 
vormittag. Das fah recht bedenklich nad) 
Ginbrud und nadjfolgender Plünderung 
aus. Allein — ba man nun einmal be: 
Ichloffen hatte, bem „Weinberg des Herrn“ 
einen Befuch abzuftatten, fo hätte [Hon 
ein Cherub mit flammendem Schwerte an 
der Pforte ftehen müjjen, um die dreifach 
mit Mut gegürteten jungen Abenteurer 
fernzuhalten. 

„Hätte Herr Kringel ben Schlülfel fteden 
lajjen, fo brauchten wir nicht dieje Un: 
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bequemlichfeit,” murrte ber ſchwarze Lufas 
ber Heulenden Beftie Gemijjen zu. „Meiste, 
bi gebft ein wenig den Berg Dinunter 
gegen die Stadt unb gudit, ob wer fommt. 
Giebft bu was Verdächtiges, fo fennjt du 
unfer Zeichen. Das gib und bann: [pringit 
bu nidjt, fogilt’s niht! Du, Kaſpar, wegen 
deiner LReibesbefchaffenheit zum Klettern 
wenig geeignet, gebft gegen Bollerfche zu 
und.madjit dasfelbe, wie das Mteisle. Wir 
zwei aber: Drauf und hinauf wie bie 
Kagen!” 

Es geſchah, wie ber ſchwarze Lutas be: 
foblen hatte. Der Nebel war unterdefjen 
fo dicht geworden, daß man ihn hätte in 
Scheiben jchneiden fdnnen wie einen 
Cdjweigerfüje. Das Vieisle ftand mit 
pochendem Herzen und glühenden Bädlein: 
Ach, bas war ja unbefchreiblich dän, was 
fie heute erleben durfte. Daran würde [te 
nod als alte Großmutter denten. 

Nach furger Zeit ertönte ein kurzer, heller, 
Icharfer Schrei, wie ber eines Raubvogels, 
unb rief bie Wachen zurüd. Der Erdfloh 
fprang mit flinfen Cprüngen den Weg 
hinauf. Der bide Rajpar trottete um jo 
langfamer dem Garten zu. Ihm war gar 
niht fo recht gebeuer bei ber (Zadje. Er 
dachte an feinen Vater, ben Ratsjchreiber. 
Wenn [ie erwijcht wurden, fo war das bod) 
nod) eine andere Sade als Duetjchen 
fteblen ober Nüffe bengeln. Am Ende 
fonnte der Vater nod) Schaden an feinem 
Amte leiden. 

Indeſſen hatten der ſchwarze Lufas und 
ber dürre Theophil, in das Innere bes 
Gartens hinabgeftiegen, mit Sperberaugen 
alles nad) bem Schlüffel zum Weinberg: 
häuschen abgeludjt, ohne ihn finden zu 
fónnen. Die Türe zum Weinberghäuschen 
war verjd)fojjen und damit bie Türe zum 
allerinnerften Schatzkäſtlein der Herrlichkeit 
des Rringeljchen Weinbergs. Nicht zu Un: 
recht vermutete ber [djarfjinnige ſchwarze 
Lufas dort gute Flaſchen und reichliche 
Leibesagung. Denn nod) vor acht Tagen 
hatte er [chöne Spedjeiten und geráuderte 
Würſte verschiedener Wrt aus Herrn Krin: 
gels Haus zur Stadt hinabtragen feben. 
Wenn ihnen nun diefes Tabernafulum der 
Genüſſe verfagt blieb, jo diinfte es den 
Ichwarzen Lulas zweclos, fein und ber 
Freunde Gewmijjen jo jdjwer zu belaften. 
Trauben und Vpfel, jelbjt aus dem 


„Weinberg des Herrn“, waren dafür zu 
gering. 

„Ic hab’ [o eine Witterung,“ fagte ber 
ſchwarze Lutas endlich, „als fet der Schlüf- 
jel zum Gartenhäusle hier irgendwie ver: 
Hedi aufbewahrt. — Vieisle!” rief er mit 
balblauter Stimme. „Erdfloh, bu mußt 
helfen fuchen! Wenn bu ben Gdjlüjjel 
nicht findeft, bann findet ihn der Teufel 
jelber nicht.“ 

Das Meisle hatte, den Najengipfel an 
dem Stafetenzaun platt brüdenb, mit 
höchſtem Eifer den fruchtlofen Bemühungen 
zugejehen. 

„Ich find’ ihn!” rief fie Dell mit guver- 
ftdjtlidjem Ton. „Wenn id) nur erft im 
Garten wär’! SHinauf fónnt id) [don ; 
aber hinunter? Und id) foll mich bod) nicht 
bredig machen, fonft jebt's Dadteln, hat 
die Mutter gejagt.“ 

„Mach nur! Zum Raufítetgen fannjt 
bu auf den Rafpar ftehen. Und wenn du 
oben but, helfen wir dir [don herunter.” 

Das Meisle durfte fich wohl zutrauen, 
ben Schlüffel gu finden. Schon als ganz 
feines, zimmerbodenrutjchendes Rind hatte 
es einen unglaublich [djarfen Blid für die 
Heinften Gegenftánde: Nadeln in ben 
Bodenfugen, winzige Glasperldjen, Haften 
unb dergleichen Dinge, und bradjte fie ber 
Mutter mit leuchtenden Bliden. Man 
brauchte nur zu fagen: „Erdfloh, ſuch'!“ fo 
rutíchte fie mit dem Eifer eines Polizei: 
Dunbes auf der Fährte bes verlorenen 
Gegenftandes von ber Schlafjtube in bie 
Wohnſtube, von der Wohnftube in die gute 
Stube, von ba auf ben Gang, zur Küche, 
in die Speifelammer und zu noch anderen 
unfagbaren Orten, um bas Geſuchte zu er: 
ſpähen. Und fie fand es Tat immer. 

Sobald bas Meisle fid) im Innern bes 
Gartens befand, mit zerrifjener Schürze 
unb beidjmubtem Kleid, begab es fih auf 
die Suche. | 

Das währte eine ganze Weile, während 
ber fchwarze Lutas unabläjlig fein an: 
feuerndes: „Erdfloh, fud)' !^ ertónen ließ. 
Mit einemmal jtieß bas 9Dieisle einen 
hellen Schrei aus und ftiirzte jid) auf bas 
verftaubte und halb mit Schmuß bebedte 
Scharreifen, das an der Türe zum Wein: 
berghäuschen bie Eintretenden aufforderte, 
den Staub und Dred des Alltags vor die: 
jer Stätte ibytlijd)er Genüffe von ihren 
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ESSSSSSSSISZ3Zl Der Weinberg des Herrn. Bi 


Füßen zu fragen. Mit leuchtenden Blicden 
hob fie triumpbterenb einen Schlülfel in 
die Höhe. Der [djmarge Lufas rip ihr ben 
Schlüſſel zitternd vor Begierde aus dem 
braunen Händlein. Ein Knirfchen, ein 
Drehen, ein Rud, ein Krachen in der 
Slügeltüre. Die Türe fprang auf. Es 
war der richtige Schlüffel gemejen. Cin 
gedämpfter Freudenſchrei ſchallte durch bie 
weiche Herbitluft. 

„Meisle,“ jagte ber jdjmarge Lutas 
gönnerhaft wohlgefällig, „aus dir fann 
nod) was werden. Halt bid) nur felt zu 
uns! Wenn wir den Räuberbund gründen 
drüben im Schwarzwald, fannft du Mar: 
fetenderin werden. Und jpüter heiratet 
bid) vielleicht ein tüchtiger Räuber ober 
gar einer von den Räuberhauptmännern 
unb du friegft eine gute Verforgung!” 

Er tätfchelte ihr bie hochroten Baden. 
Dem Meisle wogte ein Regenbogen flim: 
mernb vor den trunfenen Augen. 

„So, fo!” murmelte ber [chwarze Lutas, 
indem er bas Scharreijen betrachtete. „Hier 
alfo verwahrt der Herr Bäder Kringel ben 
Schlüſſel zu feinen (d)dben. Wenn man 
jo leichtjinnig mit Schlüfjeln umgeht, darf 
man fih nicht darüber beflagen, wenn ein: 
mal ein anderer als der Hausherr damit 
aufmacht.“ 

„Treten Sie näher, meine Herrſchaften! 
Betrachten Sie alles als das Ihrige!“ 

(Es webte ein geheimnisſchweres Halb: 
bunfel in dem Innern des Meinbergháus: 
leins. Das Schweigen biejer, dem Un: 
berufenen verbotenen Räume, Idien mah: 
nend auf der Schwelle zu ftehen, ben 
ginger am Munde und mit drohenden 
Augen die teden Cindringlinge fortzu- 
ſcheuchen. Dem WMeisle, bas neugierig 
unb ängſtlich zugleich hineinlugte, flopfte 
das Kleine Sjerglein. Etwas wie ber fate: 
gorifche Imperativ regte fid) in feinem 
Innern: Das follft du nicht! Und aud 
den Buben; felbjt dem ſchwarzen Lutas, 
war es nicht recht geheuer. 

Der [djwarge Lufas aber verbedte feine 
eigentliche Bänglichkeit unter bem ihm 
eigenen fuperflug:frechen, lausbubenbaft: 
überlegenen Weſen. 

„Was fteht thr denn ba wie die SI: 
góben? Als ob euch die Sjinfel das Brot 
gefrejjen hätten! Herein!” 

Da traten fie ein, bas Meisle aulebt. 

fBelbagen A Rlafings Monatshefte. 
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Kutas hatte unterdeffen einen ana 
hervorgebolt und bei feinem Aufiprühen 
einen dreiarmigen altertümlichen Leuchter 
entdeckt, deffen halb herabgebrannte Kerzen 
er entzündete. Cin warmes gelbliches Licht 
quoll in den bunfeln |chweigenden Raum. 
Der Leuchter ftand mitten unter ben Reften 
einer waderen Abendmablzeit: Flaſchen 
und Olájer mit Meigen Weines, Teller mit 
halbverzehrtem Glen, angefchnittener Rus 
den und Früchte [prachen eindringlich von 
einem luftigen Freundesabend, ber Dier 
vor furgem gefeiert worden war. Cine 
Gitarre lag quer über einen Stuhl. Cin 
Eckſchrank war aufgejchloffen, und Flaſchen, 
Gláfer, Teller blinften dort in mattem 
Scheine aus dem oberften Fad, während 
unten Schinten, Spedfeiten, Wiirjte, Apfel, 
mit verführerifcher Lodung immer Deut: 
licher werdend, herüberjahen. fiber dem 
Banzen aber jchwebte ein Gerüchlein Raud: 
tabat. Der ſchwarze £ufas hielt ben Leuch⸗ 
ter hoch, unb bie begierig herzudrängenden 
Knaben unb bas Meisle betrachteten nicht 
ohne Erftaunen den Leuchter: er jtellte 
einen febr häßlichen alten Dann in alt: 
päterijcher Tracht bar, mit einerungeheuern 
Meinnafe, großen, wällerig blauen Augen, 
einem unformliden Maul mit berab: 
hängender Unterlippe, einem mächtigen 
Glas in ber einen und einer Narrenpritjche 
in der andern Hand. Ein gewaltiger Baud) 
und furze Beine in Schnallenfchuhen ver: 
vollftándigten bas feltjame Bild. 

„Ein fchöner Kerl!” jagte mit breitem 
Rachen ber dürre Theophil. 

„Ja, bas ijt ber ſchönſt', den ich je gejeben 
bab’. Dagegen ijt ber narret Bed eine 
Venus!” lahte der dicte Rafpar. 

„Halt, da fteht was auf feinem Baud!” 
fuhr der bürre Theophil fort. Und er buch: 
Rabterte mit Mühe den alten Text: 

„Wiewohl ich hab’ ein Sragang fict, 

Du, lieber jeder. lache nicht! 

Der Weinjchlaud), sil bin id) genannt. 

Bar nah mit deiner Zunft verwandt. 

a Saufen halt’ id) dir bas Licht. 

arumb hab’ acht, gerjdlag mich niht!” 

Das Meisle war inbejjen an ben Wan: 
ben herumgejchlichen, allwo fih ber luftige 
Hofmaler Kajperlein mit ausgelafjenen 
Bildern hiftorifcher Beher verewigt hatte: 
da war Noah mit einer Riefentraube neben 
einem Weinfaß, alle Zeichen höchſter Selig: 
feit auf bem lächelnden Antliß; dann ber 
19 
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Kaifer Octavianus mit ben Zechern Mä- 
cenas und Horatius beim Falernerwein, 
wobei es [id) wenig zu ber kaiſerlichen 
Würde [djiden wollte, dak Octavianus ein 
rofenwangiges Mägdlein auf den Knien 
hielt, während [eine Rumpane, Efeufränze 
tief in bie weinroten Gejidjter gefchoben, 
grinjenb Beifall Hatichten; bann war ber 
trinffejte Erzpoet, des Kaijers Friedrich 
Hofnarr und Luftigmader, zu jeben; wet: 
terhin ber Schloßzwerg Perfeo bei bem 
großen Heidelberger Faß; bes Königs Mr- 
tus fröhliche Tafelrunde ſaß in allerlei 
verzerrten Geftalten dem uner|d)rodenen 
Bürgermeijter von Rothenburg, bem frän: 
kiſchen Meiftertrinfer, und bem geftrengen 
General Tilly gegenüber. Durd) Girlan: 
den von Trauben unb Fruchtgewinden 
ſchlichen Affen und Kater in jeltjamen 
Verrenfungen. Das Meisle betrachtete 
diefe Weinfragen mit [djeuen Bliden. Der 
Schwarze Lufas aber jebte, nachdem er und 
bie (enojjen aud) die Wandbilder mit 
per[tánbnispollem Grinjen jattjam ge: 
muftert hatten, den Leuchter wieder auf 
den Tijd) und fagte mit erhobener Stimme: 
„Da treffen wir’s ja fein! Da können wir 
gerade weitereffen und -trinfen, wo ber 
Herr Bäder Kringel mit feinen Spezeln 
bas lebtemal aufgehört hat! Man Tonn 
nicht einmal jagen, daß wir was lInredyts 
tun. Wär’ ja gogig fhad um das ſchöne 
Ejfen, was die bas lebtemal in ihrer Über: 
luft haben liegen laffen; die Praffer ! 
„Hola, Meisle, Erdilob, hops dort an 
den Schrank! Friſche Teller, friſche Glajer! 
Du, Theophil, [d)neibe|t Brot; wird gwar 
[o ausgetrodnet fein wie eine Faltnadts- 
brezel vom vorigen Jahr; du, dider Kal: 
par, holft frifche Flafchen. Ich will diefem 
Schinten meine Wufmerfjamfeit widmen 
und zeigen, daß id) nod) mehr fann als 
Brot ejjen! Vie Würfte her! Was ijt das? 


Meinem Bruder. BS232232832322 


Zandjäger? Bab!” Er fdnippte verddt: 
lid) mit den Lippen. „Die fann ber Wberle 
effen. Leberwurft — Lebenswurjt!” Gr 
toftete. „Hm — nicht übel. Ulmer Miirfte! 
Hurra! Hippen und Brenten! Zuderzeugs! 
Das ift für did), Erdfloh! Paßt nicht für 
Männer! Afo an die Gewehre, meine 
Herren!“ 
„Zaffet bie feurigen Bomben erjdjallen, 
piff, paff!“ 





fang der dide Kaſpar halblaut, dieweil 
thm der Mtund bald naf, bald troden vor 
Erwartung wurde. 

„Bruder, deine Liebfte heißt?” Trächzte 
ber lange Theophil, ein Ctüd Schinken 
zwilchen den Zähnen, das ungefähr bie 
Länge feines Mtundwerfs hatte unb den: 
nod) mit unbeimlider Schnelligkeit zwi- 
Iden bielem gierigen Gehege verjchwand, 
wie wenn ein feiltes Schaf zwijchen zwei 
Nudeln heißhungriger Wölfe untertaudt. 

Das Meisle fap bejcheiden etwas ab: 
jeits und biß an einer Wurft herunter, ba: 
zwilchen hinein aß [ie bie Brenten und 
Hippen, weldye Herrn Melchior Kringels 
dide Köchin Madlene gewißlich nicht für 
den Erdfloh gebaden hatte. 

Die verbotenen Früchte! Sie [dymedten 
auch bieles Mal wieder jo jp. Ihr Ge: 
nub lullte wie bte €otos[rud)t in fo lieb: 
liche Beraufchung ein, daß unfer überfedes 
Trifolium Welt und Zeit vergaß und ein 
neues Wandbild zu den fröhlichen Szenen 
an den Wänden bes Weinberghäusleins 
gefügt hätte, wenn ber Hofmaler Ráfper: 
lein es hätte verewigen finnen. (Zelb|t bas 
Meisle, dem man mit einiger Mühe ein 
Gläslein des fojtlidjen Mtusfatellers auf: 
genötigt hatte, begann, fein Bewifjen und 
feinen bereits recht unfonntáglid) gewor: 
denen farterten Staat zu vergeffen und 
ſchwamm im volliten Behagen diejer mär: 
chenhaften Stunde. 


(Fortfegung folgt.) 


Meinem Bruder. 


Wenn wir jet bie Heimat wieder feben, 
Gehen wir bezaubert durd) die Stuben, 
Bleiben lang im alten Garten fteben, 
Mo wir einjt gejpielt als wilde Buben. 


Und von jenen Herrlichkeiten allen, 

Vie wir draußen in der Welt erbeutet, 
UMA uns feine frown mehr und gefallen, 
Wenn daheim die Kirchenglode läutet. 


Stille gehen wir bie alten Wege 


Durd) das grüne Land der Kindertage, 
linb fie werden uns im Herzen rege 
Fremd und groß wie eine ſchöne Gage. 


ch, und alles, was auf uns mag warten, 
Wird ben reinen Blanz bod) nimmer haben, 
Wie vorzeiten, da wir noch als Knaben 
walter fingen, jeder Tag im Garten. 


Hermann Helle. 
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Die Madt bes Dirigenten. 


Yohl niemals hat es in ber Muſik 
joviel verjchtedene Dieinungen 
unb Auffajlungen gegeben wie 
ZI heute. Und nicht nur im Reiche 
der ſchaffenden Künftler, die ihre Indivi- 
dualitát durch Cigenwerte trennend und 
jd)eibenb zu erfennen geben; aud) in ber 
Reproduftion der altiiberfommenen Werke 
gehen bie Richtungen weit auseinander. 
Wenn wir eine Beethovenſche Symphonie 
von mehreren Dirigenten interpretiert 
hören, jo nimmt dasjelbe Werk unter der 
Leitung diefer verschiedenen Orchejterführer 
wechjelnde Gejtalt an. Die Kunft bes Diri- 
genten ijf heute zu einer jelbitherrlichen 
Betätigung vorgejchritten, fie ſchafft eine 
Art Jteujd)ópfung und gibt in ber Prä- 
gung bieler höchiten Tonwerte dem Werf 
und dem dirigierenden Interpreten erft ben 
Nimbus einer großen, in fih gejchloffenen 
Individualitätsäußerung. 





terl. 


Bon Dr. Wilhelm Kleefeld. 


Bliden wir uns einmal um im Reide 
bes Laftitocds. Weld) ein Stab von er: 
probten Führern marjchiert an ber Spike 
der Ordhefterheere, bie fid) über alle größe: 
ren Städte des Reiches zujammenjchließen! 
Und wie die großen Heerfiihrer find aud) 
diefe Lenker ber Tonjchlachten berufen, 
durch ihre Machtitellung der großen Runft 
bie Siege zu gewinnen, Die Bedeutung der 
ihnen anvertrauten Werte zu verfechten. 
Gin hohes Amt, das freilich zugleid) eine 
große Berantwortung auflädt. — Was 
wird nicht alles von einem jold)en Ordhefter- 
führer gefordert, der feinen exponierten 
Plat behaupten fol! Die Beherrichung 
bes mufifalijden Wpparats ijt eine fait 
nebenjdd)lid) gewordene BVorausfegung. 
Uns überzeugen und bezwingen fann nur 
bie Macht der Perſönlichkeit. Per: 
\önlichkeiten find es, bie an der Cpibe der 
Ordejter ftehen, SBerjónlid)feiten, deren 
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Individualität die Suggeftivfraft aus: 
ftrablt, bie bie Maſſen beberrjdt. Da: 
neben werden gewaltige Anforderungen 
an geiltige und pjychilche Begabung ge: 
jtellt. Für die Interpretation unferer zeit: 
genöfliichen Werke genügt ja nicht mehr bie 
rein mujifalijdje Beherrichung von Mittel 
unb Wusdrud, es werben aud) hohe An: 
|prüdje an die allgemeine Auffaffung, an 
bas allgemeine Berjtändnis rein intellef: 
tueller Probleme geftellt. Unjere jüngjten 
Romantifer wollen mit mujifalijdjen Mit: 
teln nicht nur muſizieren, fie wollen malen, 
dichten, philojophieren. Und der Dirigent 
ijt gezwungen, ihnen auf diejen verjchlunge: 
nen Pfaden programmatijdjer Mufit zu 
folgen. 

Co ſchließen fic) in dem großen Diri- 
gentem bie per|d)ieben|ten Qualitäten zu 


Felix Weingartner. Gemälde von Eugen Urban. 
(Aus dem „Corpus imaginum“ ber Photographijden Gefell- 


ſchaft in Berlin.) 


EN 






| Dr. Wilhelm Kleefeld: EBS333333333S33S1 


einer Perjönlichkeit zufammen, bie bas an- 
vertraute Werf wie eine eigene Neu- 
\höpfung nachfühlen, nachichaffen muß. 
BB 88 
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Auf diefem Boden ijt ber neue Diri- 
gent erjtanden, der Dirigent, ber als füh- 
rende Perjönlichkeit für das interpretierte 
Werk einjtebt, ber auf bem Ordhefter zu 
\pielen weiß, wie ein Virtuos auf feinem 
Inftrument, aber wie biejer Virtuos aud) 
die technifchen Mittel nur verwenden 
joll, um durd) ihre Hilfe den hohen, hehren 
Muſikgeiſt zu verkünden, der lebtes Ziel 
des Kunjtjtrebens fein und bleiben muß. 
Daß die Aufgabe eines mit foldjen 
Maßen gemellenen Muſikers feine leichte 
jein fann, erfennen wir jchon daran, daß 
die Zahl diefer Meifterdirigenten 
recht flein geblieben ift. 

Die geijtige Leiftung eines hervor: 
tragenden Lrcheiterleiters gliedert 
fid) gleidjjam in zwei Phafen, in 
bie erzieherijche Arbeit, bie 
in ben Vorproben den Klangfirper 
nad) den Intentionen des Dirigen- 
ten [djuIt, und in bie fuggeftive 
Hilfe, bie in bem Augenblid der 
Aufführung das Orchelter und über 
bielem Wege aud) das Publifum 
in ben Willen bes Führers bannt. 
Der eine neigt jtärfer gu Diefer 
impulfiven, ftrategijden Macht— 
äußerung, der andere zu jener dol: 
trináren, literarijdjen Arbeit. Aber 
erit bie Verbindung beider Fábig: 
feiten macht den Meijter. Und jede 
Fähigkeit an fid) ijt bas Refultat 
langer Arbeit, ernjter Selbitzudht. 
Die Einführung bes Ordhefters in 
die bejonderen Intentionen des 
Dirigenten verlangt neben der über: 
legenen Beherrjchung bes Stoffes 
aud) jozujagen die Beberrjdung 
ber in Betracht fommenben Per: 
fonen. Natürlich ift bte Herricher: 
| fugenb da von dem Anjehen ber 

Perjönlichkeit und der Diplomatie 
bes Ratgebers beeinflußt. Aber 
jelbjt bie bebeutjam[te Perjönlich: 
feit darf nie vergefjen, ihre jchla= 
™ gende Beweistraft durch fein abge: 

. wogene Schachzüge in ber Über: 
mittlung zu ftiiken. Es muß ja 
immer bedacht werden, daß es eine 
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Bereinigung von Künftlern, von begeifte- 
rungsfabigen, temperamentbeflügelten und 
empfindjamen Riinftlern ijt, denen hier ein 
Kommandowort übermittelt wird. Und 
dementjprechend muß bas Rommandowort 
der Natur diejer Künftler jeweilig angepaßt 
werden. Von großem Interejje find da 
die Äußerungen, die Arthur Nitifd) 
feiner Zeit als Refiimee feiner langjábri: 
gen, erfolggefrinten Praxis übermittelte. 
„Da jeder Riinftler eine Individualität 
repräjentiert — wie ftimmt man da unter: 
einander Ddifferierende unb mit ben Jn: 
tentionen des Dirigenten widerjprechende 
Anſchauungen tm Laufe der Proben zujam: 
men? Das ijitbaseigentlidje Ge: 
hbeimnisdes®Pirigentenerfolges. 
Hier muß unendlich viel gujammenwirfen: 
Magnetismus, Suggeltion, Lebenserfab: 
rung, bie Kunft, jid) zu den Ausführenden 
zu [tellen, Úberredungstunjt, jelbjt Humor.“ 
Man muß eben bie Ordeftermitglieder zu 
nehmen wijjen. So jchwierig Dies er: 
Icheint, fo gibt es für einen erfahrenen 


Sort Mud. 
Mad einer Photographie bes Ateliers €. Mader tn Börliß. 























Bronzebäfte von Dr. Rihard Kë, 
geh tof. Dr. Hugo Lederer. 


Dirigenten bod) einen ficheren Weg 
dafür. Jede Inftrumentengruppe 
will anders behandelt werden. Es 
ijt aber gar nicht nötig, bie Künjtler 
perjönlich zu tennen, um den rid): 
tigen Ton zu treffen; denn wie ber 
Beruf, jo formt innerhalb des Mu- 
jiferberufs das Inftrument den 
Mann. „Am heifelften find 3. B. 
bie Oboijten und Fagottijten ; und 
das ift leicht erflärlich. Die Herren 
haben ein dünnes Rohr in der 
Weiſe zu blajen, daß fie die Bruft 
mit Luft vollpumpen und dann 
den Atem langjam vorfichtig aus: 
geben. Das veranlaft Blutandrang 
zum Gehirn und macht jo nervös, 
Dak man diefe Herren förmlich ftrei: 
heln muß. Den Gegenjat zu ihnen 
bilden die Herren, welche die Bälle 
und die großen Blasinjtrumente 
jpielen. Diejen geben ihre Sn[tru- 
mente gefunde Kraft, Ruhe, Gemüt: 
lichkeit — die vertragen ſchon et: 
was vom Dirigenten. Der Klari- 
nettenfpieler wiederum neigt zur 
Gentimentalitát; ihn muß man 


294 Tee Dr. AN! iefet: — —,— 


zärtlich anſprechen, 
oder, um ſeine Grund— 
ſtimmung auszuglei— 
chen, mit Humor. Wenn 
man für derartige Stu: 
dien Sinn hat, jo er: 
fennt man, wie das 
ganze Wejen ber ein: 
zelnen Viufiter in leg- 
ter Linte auf medjani: 
[de Urſachen zurückzu— 
führen iſt, deren Wir: 
fung jo gleichmäßig 
und unvermeidlich ijt, 
daß man fich in der Be: 
handlung der Künftler 
faum je vergreift. Der 
Dirigent muß felbjt 
gewiljermaßen ein 
ganzes Ordjefter auf 
der Jungen|pibe ba: 
ben, jebem Künftler 








Softapellmeifter Michael Balling. 


gipfelt darin, jeden 
Künftler glauben zu 
machen, daß er bet fei- 
ner urjprünglichen In: 
tention bleibe, während 
er fid) in Wirklichkeit 
ber Auffaſſung bes Di- 
| rigenten untergeordnet 
hat.” 

Zu Ddiejer pádago: 
gilh = biplomatijd)en 
Seijtung, wie fie bie 
Proben verlangen, tritt 
nun im Wugenblic des 
Konzerts nod) bie gro: 
Be, weitijpannende Sug: 
geitivfraft, bie bie Be- 
teiligten zwingt, nad) 
m dem Willen bes Diri- 
genten ihr Beftes und 


Eed a nin ds Pieperhoff in Leip: Letztes zu geben und 


g. Verlag von Carl Gießel jr. in Bayreuth. 


zugleich die Hörer be: 


gegenüber ein anderes Inftrument fpielen | fähigt, mittelbar bei ber eben werdenden 
— dann erreicht erfein Ziel. Seine Taktik | Neufchöpfung gleidjjam tätige Mitarbeit 


Siegfried 





Ochs. 
Mit Genehmigung von ©. Bi Bieber, Hofphotograph 
in 





zu leilten. In der Refonanz 
und Gegenrefonang zwilchen 
Ordefter unb Publifum fpielt 
jid ein geheimnisvoller Aft 
überjinnlicher Art ab, der aulebt 
wieder auf den Führer zurüditrahlt 
unb ibn auf ben durch ibn felbjt 
gelenften Ätherwellen piychijcher 
Erhebung emporträgt. Ein gegen: 
jeitiges Stärken und Befeuern, ein 


wechſelndes Tragen und Getragen: 
werden fennzeichnet den Kern die- 


jes einzigartigen Borgangs. Cin 
auperorbentlidjes ?Beijpiel biejer 
juggeftiven Gewalt in ihrer Wir: 
fung unb Rüdwirkung ijt Felix 
Weingartner. Man gewinnt bei 
ibm oft bie Auffaflung, als ob das 
alles eben im Augenblid erft ent: 
ftiinde, als ob es eben erft aus 
dem Erdbodenerwiidje. Im Grunde 
ijt es eine glückliche Täujchung. 


` Die wohlvorbereitete Leiftung wird 


nur durch den Impuls des Augen: 
blids neu hervorgezaubert. Ein 
Sauber ijt es, ben joldje Sugge: 


ſtivkraft erzeugt, ein Sauber, ber 


jelbft die alterfahrenen, man möchte 
beinahe jagen abgebrühten Mufifer 
bes Orcheſters bejchleicht, ber bie 
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Hörer aber, denen ja 
das Techniiche des 
Vorgangs unbefannt 
ift, wie mit höheren 
Gewalten bannt und 
in atemlofer Span: 
nung bem Vietfter zu 
Füßen zwingt. Tritt 
nun nod bas ifthe- 
tiſch-Wohltuende der 
äußeren Erſcheinung 
und Bewegung, wie 
bei Weingartner, bin: 
zu, jo fann ber Leiter 
ſchalten und walten, 
wie fein Wille ihn 
treibt. 

Wagner mit feiner 
neuen tonlichen Welt, 
Rifat mit feiner Um: 
wälzung der Kapell- 
meijterftrategie find 
die Väter der heutigen Dirigier: 
tunft. Sie bedeutet nicht mehr 
Taktſchlagen, medjanijdjes Zeit: 
mellen. fondern Mufitgeift verfiin- 
den, individuelle Wuffajjung um 
fid) breiten. Und fo jtebt heute ber 
Dirigent in voller geijtiger Berant- 
wortung auf feinem erhabenen 
Poften, ein 3Bollfünjtler und ein 
ganzer Mann zugleich, deffen Mir: 
fen neben mujifalijder Unfehlbar: 
teit höchſte Energie und Schlag: 
fertigfeit erheifcht. Unfere großen 
Dirigenten umfpannen mit ihrem 
(Seijte bte weite Welt ber Tonkunit, 
jie begnügen fih nicht damit, an 
dem Orte ihres Wirkens die Kraft 
ihrer Perſönlichkeit zu beweijen, 
jie ziehen hinaus, auf Gaft- 
reifen, um in der Gegenüber|tel: 
lung der Auffaffungen ben Gelichts: 
freis zu weiten, bie Tonfultur zu 
heben. 

Rihard Strauß, der heute 
den größeren Teil feiner Zeit ber 
Rompofition widmet, findet immer 
nod) Gelegenheit, in allen Rultur- 
ländern jeine individuelle Prägung 
eigener und fremder, insbejonderer 
Beethovenjcher Tonwerfe zu vermit: 
teln. In Berlin erjcheint er nur 
nod) als Gajt am Opernpult, bas 





pelimeifter Beidler. 





ist von A. Pieperhoff in Leip: 
aig. Verlag von Carl Gießeljr. in 


ayreuth. 





Felix tl +. 
(Runitverlag Emil Piet. in Berlin:Eharlottenburg.) 


Gewicht feiner Diri: 
gententätigfeit ruht im 
Konzertjaal. Und 
hier im Konzertjaal 
hat er es verjtanben, 
in zäher Energie Tra: 
Ditionen umzuformen, 
modernen Beilt in alte 
Meifterfchöpfungen zu 
gießen. Wer 3. B. die 
neunte Symphonie un: 
ter feiner Dingebenben 
Führung gehört, bie 
ih nicht genug tun 
fann in ber Verflá: 
rung und Bereicherung 
des Beethovenjchen 
Geijtes, wird völlig 
neue Cindrüde mit 
nad Haufe nehmen. 
Die gemejjene Ver: 
haltenheit bes erjten 
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Gages, bas phantaftifch Unheimliche, fajt 
Graufige diefer aus dem Chaos unlicher em: 
portaltenden Motive wird unjagbat zwin: 
gend bargetan. Die Beweglichkeit bes Beit: 
mages fommt dem Scherzo ganz ausneh: 
mend zugute. Aus derftarren überſinnlichen 
Kunft ijt bier neues, fühlbar pulfierendes 
Leben geworden. Die neue Wertung: bes 
Adagios dürfte bie Priejter Beethovenſchen 
Geiftes nicht jo fchnell gewinnen. Da fehlte 
das liebevolle Ausfpinnen und SHinüber: 
Jpinnen ber zarteren Fäden, da fehlte fogar 
manchmal die fternenbohe Großitiligkeit, 
bie gerade bieles ureinzige Adagio aus: 
zeichnet. Das Andante con moto in feiner 
hüpfenden Cilfertigtett Hang den „Ber: 
brieften” beinahe wie eine Entweihung. 
Auh im Schlußſatz fiel bet bem °/,-Tatt 
bie Befchleunigung des Tempos auf. 
Mit biejen vereinzelten „Enttäufchungen“ 
jöhnte aber der geniale Schwung, die 
bitbyrambijd)e Überzeugungsgewalt des 
Schlußjates aus, bte über jede Heine Auf: 
fallungsdifferenz hinweg bie Sunft, bie 
Menfchheit in den ergreifenden Hobeits: 
tempel einführte. Dies Beijpiel ber neun: 
ten Symphonie als des höchiten Ausfluffes 
menjdjlidjen Viufifgeiftes mag den Stil 
Straußfcher Orchefterführung bartun, wie 
et, befruchtet durch bie Tatkraft des [chöpfe- 
tijden Bildners, entzündet an der hehren 
Flamme der Schaffensgenialität, bei alten 
unb neuen Werfen in ungeahnter Neuprá: 
gung der Werte und hohen Symbole burd) 
ibn erftand. 

In gewillem Gegenſatz zu Strauß ftebt 
Karl Mud. Stud ift bas verkörperte 
Kunftgewiljfen. Über feine eigene Perjön: 
lichkeit hinweg ftrebt er zur hohen abgetlár: 
ten Objeftivitát. Er hat auf feinem ehren: 
vollen Berliner *Bojten Oper und Konzert 
nebeneinander gepflegt, hat auf zahlreichen 
Gaftreifen in Bayreuth Biihnentunjt, in 
Görlitz Muſikfeſte, in Wien, Paris, ja felbjt 
zwei Jahre lang in Bofton, dem großen 
amerifanijchen Viufifzentrum, Konzerte ge: 
leitet. Gr ijt ein Mann der ruhigen vorneh: 
men Sad)lid)feit, der durch feine wunder: 
bar virtuoje Beherrfchung des ausgedehn: 
teften Wpparates immer Herr der Situation 
bleibt, über äußere Zufälligfeiten und 
fleine, bet Sängern zumal unvermeidliche 
Ungenautgfeiten wie ein immer jiegreicher 
Feldherr [tolg überlegen hinwegichreitet. 


Eine wichtige Frage ift bie Fridde Stel: 
lung des Dirigenten zudem interpretierten 
Werf. Soll er in feft abgegrenztem mufi- 
falifchen Glaubensbefenntnis nur bie Werke 
feiner Überzeugung wie ein Evangelium 
tünben oder foll er ohne eigene Kritik im: 
mer. mur aus den Werfen aller Zeiten und 
aller Welten heraus in bes jeweiligen 
Autors Meinung zu uns reden? Goll er 
in ftrengjter Objektivität bie Schäße ber 
Weltliteratur beherrichen oder als jelbit- 
herrlicher Individualift nur immer ben 
Tenor feiner politiichen Mufifüberzeugung 
tundgeben? Goll er den Internationalis: 
mus ber Melttontunft lehren wie Mug, 
oder nad) [ogialen Sjeimatsge]ebem Die 
vaterländiichen Schöpfungen ſchutzzöll⸗ 
nerijch befeftigen? Wieviel Fragen biejet 
und ähnlicher Art drängen nicht zur Ent: 
Iheidung, wenn fie fo fur} entjchieden 
werden, wenn fie überhaupt je zu endgül: 
tiger Löſung geführt werden fónnten! Hier 
in dem Königreich ber Töne fann wie in 
der Welt draußen eine theoretifd): grunds 
Tägliche Entſcheidung als einzig:gültige 
Richtſchnur unmöglich den Nuten bringen, 
den man erwartet. (Cs läßt fih über alle 
diefe Fragen nur von Fall zu Fall urteilen, 
es läßt fih bei jedem Einzelgejchehnis eine 
gute und [djfimme Schlußfolgerung ziehen, 
je nad) der Art, je nad) bem Grad der 
fpegiellen S9tuperung. Der Dirigent, ber 
Vieifterdirigent muß es eben verjtehen, uns 
im Augenblid für feine eben durchgeführte 
Auffaflung zu gewinnen, unjere Meinung 
in der jeinigen wiederfinden zu laffen. 
Diefe Kraftderfiberzeugungs: 
funit befaß feiner ftárfer als Gu: 
ita» Mahler. Wenn auf einen unjerer 
Taltmeijter, |o paßte auf ihn der Hobe, 
umfafjende Ebrentitel: Genial. Mahler 
war der Typus bes fauſtiſch unerfättlich 
hochftrebenden Streiters. Cr ftellte fajt 
unerfüllbare Anforderungen an alle Mit: 
wirfenden. Er madjte es feinen Muſikern 
ſchwer, fid) felbjt aber am [chwerjten. Bei 
Mahler wargewaltiger Sntelleft am Werte, 
unb bod) blieb das Klanglich:Sinnliche als 
treibende Kraft herrſchend. In Wien hatte 
er feinerzeit Hans Richter verdrängt. 
Vian ver|tebt, dak zwei folde Perjönlich: 
feiten nicht nebeneinander wirfen fonnten. 
Richter ijt Vertreter bes Ronjervativismus 
nad) heutigem Begriff. Freilich war aud) 
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Arthur 9tifijd) am Dirigentenpult des Gewandhausordefters. 
Gemálde von Prof. Robert Gterl. 
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Guítao Mahler +. Gemälde von Prof. Frig Erler. 


er einft revolutionär. Half er bod) Bay: 
reuth gründen und feftigen. Erkämpfte 
er bod) ber neuen Richtung damals den 
Boden. Und er blieb diefem Boden treu, 
bis in bie lebte Zeit hat er noch als ftolzer 
Pionier bie Wagnerwarte gejdhiikt. In 
England, wo er feit etwa zehn Jahren an: 
fällig tft, galt er gewiljermaßen als Mujit: 
pont, Man war daher doppelt erftaunt, 
unlängjt von einer Bewegung zu erfahren, 
die felbft feine Pofitton borten erjchüttern 
fonnte. Das zeugt nicht von dem Danf, 
den man dem Erzieher einer Nation fhul: 
det. In Bayreuth hat Siegfried Bag: 
ner nad) dem Zepter Richters gegriffen. 
Mit ihm hat bie Herrjchaft ber neuen Ge- 
neration begonnen. Leider nicht allzeit 
zum Borteil ber vorbildlichen Kunitpflege, 


wie fie borten heimiſch ijt. Um Siegfried 
Icharten fic) der frühere Karlsruher Hof: 
fapellmeijter Balling und der Schwager 
Siegfrieds, Beidler. 

Auh Mottl hatte einft Bayreuth Blanz 
verliehen, wie er jeinerzeit Karlsruhe und 
zulegt München Glanz verlieh. Er war 
ein Vertreter der pſychiſchen Daritel: 
lung. Intellektuelle Viotive traten bei 
feiner Stabführung in den Hintergrund. 
So ließ es fid) ver|teben, daß er gerade in 
Süddeutjchland, wo bie Unmittelbarfeit 
\tärferer Wirkung ficher ift, feine größten 
Lriumphe feierte. Er hatte aud) gute Be- 
ztehungen zu Frankreich, deffen Muſik er 
liebte und nad) ganzer Kraft zur Geltung 
brachte. Vielleicht hatte bei der Snterpre- 
tation franzöliicher Werke fein Stil etwas 
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Verwandtes mit den Colonne, La: 
moureux, Chevillard — den großen 
franzöjilchen Stabführern, bie in 
der Verjchmelzung altfranzölijcher 
Tradition mit neuzeitlichem Im: 
prejlionismus ihr Heil erbliden. 
Mus diefem Streben heraus ijt ber 
Stil zu verjtehen, ben die Jung: 
franaojen anftreben. Die vornehme 
Glátte, bie ausgleichende Eleganz 
des Klanges, fann da nicht mehr 
genügen, man jteigt über diefe über- 
fommene Tradition gu individueller 
(Sejtaltung empor. 

Der Dresdener Generalmujitt: 
direftorvon Schuch unterziebt jid) 
mit Vorliebe der jchweren Aufgabe, 
die Schöpfungen der modernen und 
mobern|ten Pfadjucher aus ber 
Taufe au heben. Und es ijt bezeid): 
nend, daß diefe feinem das Amt 
lieber übertragen als Shud. Gin 
Beweis, wieviel Vertrauen man 
zu feiner GejtaItungstunjt hat, wie 
ficher man auf fein Vermögen, bie 
jtumme Partitur reden zu mandhe, 





Frig Steinbach, Gemälde von Carl Mejtenburger. 
Mack einer debida y Dus e Blum (W. Hoffert) 
in Köln a 








Nach einer S bote ckapble von 
3. 3taifat in Prag. 


rechnet. Und wer bejonders die 
Richard Strauß: Premieren dort 
miterlebt, wird das überjchweng- 
liche Lob verfteben, bas ihm felbjt 
von den [onjt nie zu befriedigen: 
den Autoren gezollt wird. Schud) 
ijt ein Generaliffimus, der feine 
Truppen ftets zum Siege führt, 
der ein Zurückweichen nicht tennt. 
Er mufte fogar einmal einjt bei 
den Bungert- Aufführungen mit 
erjtaunlichem (Gejdjid über alle 
Untiefen hinwegzutäufchen. Kein 
Wunder, Dak Dresden alles daran 
lebt, Diejen feinen Stabzauberer 
zu behalten. Leo Bled), ber feit 
einigen Jahren auf dem bevor: 
zugten Plate am Berliner Opern: 
hauje fit, hat in Prag bei dem 
verjtorbenen Angelo Neumann 
jeine Sporen verdient. Und er 
wuhte bas Dort erworbene Anjehen 
auch in Berlin zu behaupten. Sein 
Temperament befähigt thn, der 
italienijchen Oper ganz bejonderen 





Schwung zu geben. Man braucht jid) nur 
eines ber fojtlid)jiten Abende zu erinnern, 
ba Emmy Deftinn mit Garu|o in Mida 
wetteiferte. Als ebenbürtiger Dritter ge- 
jelte fid) diefen Blech am Dirigentenpult 
hinzu. Sein weiterer Kollege Edmund 
von Strauß ift ein erfahrener, in allen 
Sättelngewiegter Braftifer, ber Dem Opern: 
haus gute Dienjte leijtet. Auch Dr. Bef, 
der bislang als Korrepetitor fungierte, fei 
erwähnt. 

In naher Beziehung zu den ſpezifiſchen 


Die Mad)t des Dirigenten. 


3 FE EFF 299 





Generalmujifbireftor €. von Scud dirigiert eine Symphonie: A ia ión in 1 ber Kal. Hofoper zu Dresden. 
Gemälde von R. Sterl 


Ordhefterdirigenten ftehen die Leiter der 
großen Chorvereine. Für fie ijt das Or: 
hefter nur ein Glied bes Riejenapparats, 
den fie meiftern. Der Chor, bie Solijten 
verlangen in erfter Linie ihre Aufmerkſam— 
feit. Ein gldngender Chorerzieher ift 
Siegfried Ods. Er hat ben Philhar: 
monijchen Chor im Lauf der Jahre zu einer 
mujifalijden Macht entwidelt. Seine Auf: 
führungen ber Bachſchen H-moll-Meffe, der 
Bachſchen Kantaten, bes Brahmsjchen Re: 
quiems find in jeder Beziehung vorbildlic) 
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geworden. Auf einem durd) große Namen 
geweibten Plage [tebt Georg Schumann, 
der Direktor der Gingafademie. In ver: 
hältnismäßig jungen Jahren hat er fid) die 
Stellung errungen und bie bebre Tradi- 
tion des $jaujes in anerfennenswerter 
JBeije weitergeführt. Auch Oskar Fried, 
ber jüngjte unter den zu Berühmtheit ge: 
langten Dirigenten, hat jid) als Chorleiter 
eingeführt. In neuerer Zeit hat er jid) 
mehr ber abjoluten Orchejtermufif zuge: 
wandt und hier bejonders in der Ber: 
fed)tung Der zeitgenöjliichen Literatur 
jeine Begabung und fein Berjtändnis be- 
währt. 

Von München fam Siegmund von 
Haujfegger. Er hat dort [hon manches 
Jahr gewirkt, ohne daß das übrige Deutjch: 
land von ihm viel hörte. Debt ijt er als 
Nachfolger Fiedlers nad) Hamburg be: 
rufen worden und erfreut aud) in regel: 
mäßigen Wbhonnementsfongerten Berlin 
mit feinen Darbietungen. Seine Hingabe 





an das Werk gewinnt bie Mufiter, hat 
aber leider das große Publifum der Viufit: 
freunde durch feine fa|t ajzetijde Auffa]: 
jung nod) nicht recht erwärmen fonnen. 
Der Leiter der Kölner Bürzenich: Konzerte, 
Frig Steinbad, ber von Vieinin: 
gen her, von dem Plate, den Hans von 
Bülow geweiht, fid) bie Kunjtwelt er: 
oberte, erjcheint im In: und Auslande 
viel als Gajtbirigent. Insbejondere find 
es zwei Heilige, bie er fid) erfor: Bad) 
und Brahms. Ein Brandenburgijches Kon: 
aert, in der ftraffen, faft militärijchen 
Rhythmif, eine Symphonie ober ein Ba: 
riationenwerf von Brahms, in dem Stil, 
den er nod) aus des Meifters Gunjt erwor: 
ben, bedeutet eine in ihrer Art einzige Let: 
tung. Es ijt nicht ohne Retz, bet *Bertei- 
[ung der Rollen unter den Stabmeijtern die 
Spezialgebiete der ihnen nad) Nei: 
gung und befonderer Beranlagung 
zufommenden Runjtridtungen abgu- 
grenzen. Wenn Steinbad) zu Bad) und 
Brahms neigt, fo gebührt 
Jtfijd) der Vorrang für 
Tſchaikowsky, Brudner und 
die Imprejfioniften. ein: 
gartner ijt der geijtige Re- 
prüjentant Haydns, Vo: 
zarts und des jungen Beet: 
hoven, Richard Strauß mehr 
des  [püteren Beethoven 
unb ber eigenen Werte. 
Mud, Bleh find zunächſt 
als Wagner-Dirigenten zu 
nennen, daneben aber müßte 
Blech noch bie italienijche, 
Mud bie neudeutjche Oper 
übergeben werden. Natür- 
lich find diefe Zitate, wie 
alle Zitate, faljd), weil ein: 
jeitig. Und bod) |pricht eine 
helle unb bedeutende Wahr: 
heit daraus. Wir find heute 
in allen Gebieten von fold) 
übertriebenen ` 9In|prüdjen 
geleitet, bap bie bebrüng: 
ten Vertreter met auf ein 
enges Spezialgebiet getrie- 
ben werden, um den lebten 
Reit auszufchöpfen. So hat 
aud) bie Hunt des Diri- 




















Siegmund von Hauf 
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Rad einer Photographie von Rudolf A übrtoop in Hamburg. 


sk gentem folde Spezialauf: 


gaben ausgebildet. 
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Pä Urfeld am Waldyenjee. (Mad einer Photographie von Wiirthle & Sohn in Salzburg.) 3 


Das Waldenjeeprojett. 


Bon Walter Freiherrn von Rummel. 


Hin tiefer See, ganz oben in den 
| Bergen. Der [djimmert bald 
ANS blau, bald grün. Oft ijt er 
RER glatt und eben, gleich einem 
aus Gilber getriebenen Spiegel, liegt 
ruhig ba, reglos faft, wie an feinem Ufer 
bie furgbalmige Weidewieje, die mit 
blauem Blumenauge den  Sjüterbuben 
grüßt. Das ijt bann, wenn dem Gee die 
Sonne lächelt und nur ein ganz leichter 
Luftzug mit leifer Hand ihm [chmeichelnd 
über fein fraujes Wellenhaar fährt. So 
hat er's gern — fo ijt er jtill und gut. — 

Wher, wenn dann der lofe Bruder Wind 
von irgendwo dahergefahren fommt und 
ihn nedt, oder gar Ohm Sturm, der Wilde 
und Ungeftiime, ganz toll dareinfaucht, 
beginnt aud) der ftille See zu ſchäumen 
unb aufzubäumen.  Sornig wandelt er 
fein weiches Blau in tiefes Schwarz, furcht 
Tieftäler und Berge, ganz wie der graue 
gels zu feinen Häupten, ftiirmt das Ufer, 
rüttelt rajenb an Strand und Stein. Wer 
jebt fid) ihm naht, ijt ibm für immer ver: 
fallen. Nichts, was er hinabgezogen, gibt 






er jemals aurüd. Wenn ber Föhn bie 
Fichten von fteilem Abfall hinabgejchmet: 
tert hat, fieht ber Wandrer vom Weg aus 
bie toten, erjchlagenen Waldreden nod) 
viele Jahre ftarr und ſchwarz in ihrem 
frijtallflaren, tiefen Sarge ſchlafen. — 

Rings rouden die Nadelwälder in die: 
jem ftillen Lande ber Bergeinjamteit. Ge: 
gen Norden zu aber, wo in der Ebene die 
große Stadt mit ihrem Lärm und lauten 
Alltagstreiben liegt, breitet fidh ein Schuß: 
gürtel von weiten Mooren und Moofen 
und wiederum viel anderen Seen — der 
heiligen Göttin Oftara war einer von ihnen 
in grauer Vorzeit geweiht. Lang unb be: 
\chwerlich ijt der Weg da herauf für die 
Menſchen bes Flahlandes. — 

Nur der Jäger, der Hirte, aud) der 
Fiſcher, Dellen Einbaum Ianajam über den 
Abgrund der Tiefe babingiebt, find hier 
zu Haufe, haben ihre Kleinen Hütten und 
\chlichten Heimjtätten an den Uferrand ge: 
jtellt. So war es von jeher unb immer. 
Und an den langen Winterabenden, am 
Sjerbfeuer und unter bem Kienſpan erzählte 
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der Fiſcher gern bie alte Sage vom Gee: 
Tief unten im Grunde, [o weiß er's vom 
Urabn, viel Klafter tief unter dem glibern: 
ben Wajjerjpiegel, lebt und hauft ein riefen- 
hafter Waller. Biel Jahrhunderte ward 
er jchon alt und j|djldit von Moos und 
Mtoder bededt, jchläft in ſchwarzem 
Schlamme vergraben. Wehe, wenn er 
nddtens einmal ermadjt! Dann ijt bas 
Ende genabt für die Leute am See und 
für viele andere. Sein mächtiger Schweif 
peitjcht mit ſchwerem Schlage wütend bie 
glut, Wogenfämme erheben fidj. Zum 


nahe an ihre Stadt gerüdt. In nur drei 
Stunden bringt fie Dampfroß und Wagen 
dahin. Und ben Sommer über fommen 
fie aud) in hellen Scharen und dichten 
Rudeln, in bunten Gewändern und Trad): 
ten, jubeln und jodeln, patjchen mit ben 
Rudern ins Waller, daß die fih fonnenden 
Filchlein eilig und erjchroden über bie 
Maken zum Grunde bDinabjtieben. — 
Nicht allzulange währt dies Treiben. 
Wenn die Buche ihr Blatt rotfärbt, wenn 
die Luft fid) himmelsrein Härt, wenn bie 
Bergwelt jo jdjón und ftill, friedlich und 





Wm &odelfee. (Nach einer Photographie von Miirtble & Sohn in Salzburg.) ta 


tobenden Urmeer hat jid) jet ber (Zee ge: 
wandelt, zur wiedergefommenen Sintflut, 
die finfter anjchwillt, über Ramm und 
Sattel des Berges hinwegjebt, verheerend 
in bie Ebene einbricht, Hütten, Weiler und 
Dörfer mit fih reißt und des Landes 
Hauptitadt für immer unter fic) begräbt. — 
B3 B8 


Cine neue Zeit ijt getommen. Unge: 
heuer flug find die Menſchen geworden. 
Für alte Sagen und Kindertorheiten haben 
jie nur mehr ein hartes, |póttijd)es Ladeln. 
Den geheimnisvollen See, den früher ihrer 
faum einer fannte, haben fie ganz nüchtern 


feierlid) baltegt, wie nie [onjt im Jahr, 
dann find fie faft alle [hon fortgezogen. 
Wenn der Raubreif bie Mieje verjilbert, 
der Schnee jchwer in den Fichten hängt, 
ijt feines von ben Leutchen mehr da. 
Aber bie neue Zeit ijt bod) gefommen. 
Zum Halbgott will ber Menjd) fid) wan: 


eg deln. Er fängt ben Blig aus ſchwarzem 


Sturmgewölf, jpürt qeheimften Urfräften 
nad) und treibt die tiefiten Schachte in ben 
Schoß der Erde. liber Waller und Feuer 
ward er gebietender Herr. Wie der War 
beginnt er die Luft zu durchkreiſen. — 
Längſt geſchwunden find alle Schreden, 
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die früher Wald und Berg 
hatten. Wo Wolf, Bär 
und Auerochs baujten, fann 
ein Kind ungefährdet gehen. 
Gipfel und Klippen, welche 
bie Gemfe nicht nimmt, 
bezwingt des Mtenjchen 
dup. Wo der Jäger im 
Schnee verjant, gleitet ber 
Gti windfchnell dahin. Rei: 
nen Schreden und fein Ge- 
heimnis gibt es bald mehr. 
Alles wird baltegen wie ein 
aufgejchlagenes, ein für je: 
ben zu lefendes Buch. Vor 
der Natur und ihren heili- 
gen Kräften [ag die Menſch— 
heit auf bem Knie und 
betete — jahrtaujendelang. 
Die Staubgeborenen von 
heute haben ben Mtantel der 
Gottheit ihr abgeftreift und 
fie unters Joch ge|pannt. 
Dem Willen bes Menjchen 
muß jie nun untertänige 
Magd fein. 

Und auch der See, von 
dem ich eben gejprochen, 
ber Walchenjee („Wäljche“ 
jagen Hier früher, daher 
der Name), wird den Men— 
chen dienftbar gemacht wer: 
den. In tiefem Falle [oll 
fein Waller zu Tale ftiirzen, 
Kraft zu erzeugen; Kraft, 
die Bahnen, Werfe und 
Majchinen treibt, Kraft, die 
den Pflug und die Egge 
bewegt, Kraft, die Licht 
\pendet. Aber vorher muß 
rings erft eine gewaltige 
Umwálzung vor jid) gehen. 
Da miüjjen Flüſſe vertrod: 
nen und neue erjtehen, ba 
mújjen Berge durchbohrt, 
da muß alles ganz anders 
werden. 

Im Anfange, als ber 
Plan zum erftenmal auf: 
tauchte, als im Jahre 1904 
der hejliiche geheime Ober: 
baurat Schmid und der 
Schweizer Ingenieur Jean: 
jaquelum die Genehmigung 
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zur Wusnüßung der Waſſerkräfte des 
Malchenjees nachjuchten, als ferner ber 
wegen feiner jcharfen Angriffe gegen 
bie bagrijdje Staatsbauverwaltung Do: 
mals in München vielgenannte preußijche 
Major a. D. von Donat ebenfalls mit 
äußerft weitgehenden Vorjchlägen an 
die Öffentlichkeit trat, im Anfange da 
lächelten die meijten nur ungläubig, viele 
waren aber auch empört, daß man bas Un: 
heil an die Wand male und überhaupt an 
eine ſolche Sache rühre, bie, wenn fie wirt- 
lich, was ja nicht gut möglich, Form und 
Gejtalt annehmen würde, einen unjerer 
allerjdóniten Seen in feinem gejamten 
Landjdaftsbild gánzlid und gewaltjam 
zerjtören würde. — 

Wher dann, als es mit dem Walen: 
jeeprojefte wider alles Erwarten ernft zu 
werden jdjien, als bie Regierung die Sache 
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jelbft in die Hand nahm und daran ging, 
Zeichnungen, Berechnungen und often: 
voranjchläge fertigen zu laffen, als [ie gar 
im Sommer 1910 einen Wusfiihrungsplan 
dem Landtage vorlegte, ba begann es in 
vielen Köpfen fehr heiß zu werden, und 
man wollte fih aud) nod) nicht beruhigen, 
als der Landtag bie erte Rate zur Er: 
bauung des Kraftwerfes glatt bewilligt 
hatte. — 

Begreiflid! Der Münchner hängt jebr 
an der |djónen Umgebung feiner Stadt, 
bejonders an feinen Bergen, und unfere 
Zeit der induftrielen Waflerfraftaus: 
niigung bat aud) in Bayern burd) Fabri: 
fen und Gleftrizitätswerfe ſchon |o man: 
chen Schönen Punkt, manches jtille, idylliſche 
Lal dem Naturfreund für immer verdorben 
und verleidet. — Nun befürchtete man, es 
würde bem Walchenjee eben|o ergeben. — 

Kam nod) dazu, daß 

bie bayrijche Staats: 
bauverwaltungfrüher 
durd) Flußregulierun: 
gen gewaltige (in: 
griffe in bie beftehen- 
ben Verhältnijfe vor: 
genommen hatte, daß 
jie wilde Gebirgsfliijje 
wie Led) und Ber zu 
geradlinigen Randa: 
len, die nur für das 
Flachland fih eignen, 
zurecht zu jchneiden 
verjucht, daß fie ihnen 
jede Winde und Reibe 
genommen hatte. 
Immer ra[djer und 
reißender, mit Bugs: 
geichwindigfeit und 
fochenden Tiefitru: 
deln tollten jo bie 
Waſſer daher, wühl: 
ten und gruben fih 
auch bejtändig tiefer. 
Auf ber einen eite 
blieben die Erfolge, 
bie man prophezeit, 
zu einem großen Teile 
aus, auf der andern 
Seite wurden fo man: 
che Anliegerjchwer be: 
nadjteiligt, beijpiels: 
weile bie FFilcherei: 





EE befonders dort, wo Huchen⸗ 
beitände vorhanden gewejen waren. Und 
diefe erhielten zudem unter der Herrichaft 
bes alten Waſſergeſetzes nicht einen Pfen⸗ 
nig Gntjd)dbigung. 

Vian ftand daher aud) den verfihiedenen 
neuen, ma[lerbaulidjen Arbeiten, bie bas 
Projekt verlangte, in weiten Kreijen ber 
Bevölkerung recht wenig freundlich gegen: 
über. 

Bejonders aber ſchlugen, wie ja felbfts 
verftändlich, bie in irgendwelcher Hinficht 
per[ónlid) Betroffenen ober die, welche in 
ihren Rechten fid) bedroht glaubten, lauten 
Lärm. So namentlid) die Bewohner bes 
oberen Sfartales, bie befürchteten, daß die 
Waffermenge der Ifar allzufehr verringert 
würde. Bor allem aber faben fih bie 
Flößer benachteiligt, bie eine Beſchränkung 
ihrer Fahrten zu erwarten hatten, ferner 
die im Sommer viel bejuchten Ifarorte 
Lenggries und vor allem Tölz, das mit 
heftiger Fehde etnjebte. Mit den Tölzern 
in einer Reihe und an ihrer Cpibe focht 
der getreue Eart und Hüter der land: 
ſchaftlichen Schönheiten unferes Ifartales, 
PBrofefjor Gabriel von Seidl, bem [id fo 
mancher Naturfreund als Mitlämpfer ober 
in ftiller Billigung anjchloß. — Von bte[er 
Seite wurde, abgejehen von der Waller: 
verminderung ber Ifar, gegen die man 
Front madjte, aud) betont, daß der Mal: 
djen|ee felbft durch bie Senkung feines 
Ceejpiegels, welche fid) aus ber Anzapfung 
notwendig ergebe, in feinem Gefamtbild 
verdorben werde, und daß burd) bie Ein: 
leitung bes im Sommer oft trüben Ifar- 
wajjers die berühmt [djóne Farbe bes 
Gees für immer dahin fein werde. Über: 
haupt warnte man dringend vor einem fo 
tiefen und gewaltigen Eingriff in die von 
der Natur gegebenen und vorgezeichneten 
Abflußverhältnilfe, deffen Folgen man 
noch gar nicht ganz überjehen und beur: 
teilen fünne. — 

Wud) in der Kammer ber bayrijchen 
Retdhsrate, die mit ungefähr vierzig gegen 
nur jechs Stimmen die Regierungsvorlage 
annahm, ipradjen fih einige Herren gegen 
bas Projeft aus, fo der greife Reichsrat 
von Auer wie aud) Freiherr von Cramer: 
Klett, bie, abgejehen von ben bereits an: 
geführten Gegenvorftellungen, aud) nod) 
beide auf die derzeitige fchlechte Finanz* 
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lage Bayerns Hinwiejen und auch die Ren: 
tabilität der Anlage infofern bezweifelten, 
als fie meinten, die Regierung werde nicht 
genügend Abnahme für die zu gewinnende 
Kraft finden. — 

Van fieht aus all biejen Stimmen und 
Urteilen, daß bas Walchenfeeprojekt nicht 
überall mit Begeifterung begrüßt und auf: 
genommen wurde. 

Bevor ich jedoch auf all diefe Bedenken, 
Zweifel und Einwendungen des näheren 
eingehe, möchte ich verfuchen, ein Bild von 
der Sache, wie [ie nun werden foll, in 
ihren Hauptlinien zu geben: Der fo heiß 
umftrittene Walchenfee befindet fid) gerade 
in der Mitte zwijchen Ifar: und Loifads 
tal in einer Meereshöhe von 802 Metern, 
ijt 7 Kilometer lang, 5 Kilometer breit 
unb bis 196 Meter tief. Nördlich davon, 
nur burd) ben 864 Meter Hohen Reffelberg 
von ihm getrennt, liegt der von der Lois 
jad) burdjitrómte Rochelfee in einer Höhe 
von 600 Metern. Cr tft 6 Kilometer 
lang und 4 Kilometer breit. Der Höhen» 
unterfchied zwiſchen den beiden Geen be: 
trägt aljo 202 Meter — eine bei ihrer fo 
nahen Nachbarſchaft ganz verblüffend hohe 
Differenzziffer. — 

Cold) große Befällitufen haben nun den 
Vorteil, dah ſchon ganz geringe Waller: 
mengen genügen, um gewaltige Rraftleis 
tungen zu erzielen. Go liefert 3. B. 
1/, Rubifmeter Waſſer bei einem Gefälle 
von 200 Metern bereits eine Leiftung von 
1000 Pferdefräften. Das ijt ſchon mehr, 
als bie oberjte Anlage ber Iſarwerke bei 
Höllriegelstreuth in der Nähe Münchens 
im ganzen Teijtet. “Denn dort beträgt bas 
Gefälle nur 2,5 Meter, und es müllen zur 
Erzielung des Erfolges [Hon 34 Sefunden: 
fubifmeter der Ifar entnommen werden. 

3 Gefunbenfubifmeter auf ber Walen: 
jeeftufe liefern bereits 6000 Pferdefräfte, 
eine Leiftung, die bas große Uppenborn: 
traftwert bei Moosburg mit 70 Sekunden: 
tubilmetern, freilich bei einem Gefälle von 
nur 8,5 Metern, erreicht. Würde dtefes 
Uppenbornwerf weitere 4 Sefundenfubit: 
meter aus ber Ifar ableiten, fo würde es 
nur 340 Pferdefräfte mehr erzeugen, wäh: 
rend bie Hingunahme derfelben 4 fubit: 
meter dem Waldenjeefraftwerf ein Mehr: 
ergebnis von 8000 Prerdetráften zuführen 
würde. — 

20 
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Die große technifche und wirtjchaftliche 
Bedeutung biejer gewaltigen Befällitufe 
tann daher nicht bejtritten werden. — 

Als zweiter wichtiger Punkt, der bie 
Blide der Ingenieure gerade auf ben 
Walchenfee gelenkt hat, fommt diejer Gee 
felbft in Betracht, und zwar in feiner Eigen» 
Ichaft als natürlicdyes Staubeden. 

Die bayrifchen Gebirgsflüffe, die Ifar, 
der Lech, bte Sller, haben ben für bie Ins 
duftrie äußerft ſchwer ins Gewicht fallen: 
ben Nachteil, bap fie mit ihren Majjer: 
mengen großen Schwanftungen unterworfen 
find. Im Frühjahr fdwellen fie an und 
wälzen ſchwere Fluten zu Tal, bleiben 
aud) im Sommer melt wafferreid), um 
dann im Herbſt Ianglam zurüdzugehen. 
Im Winter aber, wenn Froft und Kälte 
-einjebt, wird ihr Lauf, verglichen mit ihrem 
breiten Commerbett, ein dunfelgrünes, 
immer [djmüdjer dahinraufchendes Rinn: 
fal. Nur ber wilde Inn im Often [trómt 
auch jet nod), gwar geflärt unb geldutert, 
aber bod) ftolz und mächtig daher. Diefe 
wechfelnde Waflerftärfe — einmal Nieder: 
unb dann wieder Mittel: und Hochwaller 
— [djieBt eine ftets verjchiedene Kraft: 
leijtung in fid). Und hier fann nun ber 
Waldhenfee helfend und verbeffernd ein: 
greifen — ähnlich wie [d)on bis zu einem 
gewillen Grade von Natur aus zum Bei: 
jptel ber bayrifche 9Immerjee ausgleichend 
auf feinen Abflug, bie Amper, wirft, fo 
daß diefe einen ganz anderen Charafter 
= ihre Schweiterflüffe Ber ober Ifar 

at. — 

Diefe eben erwähnte, ausgleichende Mir: 
fung fann nun beim Walchenfee durch künſt⸗ 
lidje Eingriffe wefentlid) erhöht werden. 
Seine Oberfläche ift groß genug dazu, fie 
beträgt 16'/, Quadratfilometer. — In 
den nicderjchlagsarmen Monaten, von 
Oftober bis April, wird dem Gee bas im 
Sommer aufgejpeicherte Ergänzungswaſſer 
entnommen werden Tonnen. Wenn da der 
Cec|piegel nur um einen Meter gefentt 
wird, fo bedeutet bas Ion eine Rejerve 
von 16'/, Millionen Kubilmetern. Go 
wird es möglich fein, eine während des 
ganzen Jahres ziemlich gleichmäßige Kraft: 
leijtung zu erzielen. — Außerdem ergibt 
lich der weitere Vorteil, daß in der Nacht: 
zeit und in den Tagesftunden, die einen 
geringeren Rraftbedarf erfordern, bas über: 


Ihüffige MBaffer nicht unausgenübt weg: 
zufliegen braucht, fondern aufgejpeichert 
werden fann, um bann während der Haupt: 
betriebs|tunben als entjpredend höhere 
Leiftung eingejebt zu werden. — 

Der Walchenjee hat aber — bas ift bie 
Schwierigfeit — nur einen einzigen einen 
und unbedeutenden Zufluß, die Obernad, 
die in feiner füdweltlichen Ausbuchtung 
mündet. Im übrigen wird fein Zoller, 
ftand — abgeleben von vielleicht einigen 
unterjeei[d)en Quellen — nur durd Nieder: 
Ichläge ergänzt, die teils auf ben Seefpiegel 
einfallen, teils von den umliegenden Höhen 
fommenb jid) im See fammeln. Ihr Ein: 
gugsgebiet beträgt 74 Quadratkilometer. 

Diefen Waller bringenben und zufüh: 
renden Faktoren [tebt bte Jaden gegen: 
über, durch welche der See im Cübo[ten 
feinen Abflug ber Iſar zuleitet. Cin an: 
derer, ein unterirdijder Ablauf ijt wohl 
der in luftigen Sprüngen mutwillig ben 
Reffelberg herabtollende Bergbadh. 

Aber felbft, wenn man nun bie Jaden 
gänzlich verbauen und abjperren würde — 
den munteren Berggefellen, der heimlich 
in der Tiefe entwilcht, wird man überhaupt 
wohl nicht paden und fafjen fónnen — 
wenn alfo der See gar feinen oberirdifchen 
Ablauf mehr haben würde, fo Itepe fih im 
Malchenfee durch bie Obernad) unb bie 
einfallenden Niederfchläge bod) nur eine 
Mafjermenge fammeln, bie eine Jahres» 
durcdhfchnittstraft von  lebiglid) 2 Ge: 
fundenfubifmeter bedeuten würde und für 
eine Rraftleijtung von annähernd 4000 
Pferdefräften hinreichend wäre. Für die- 
jes verhältnismäßig geringe Rejultat würde 
fid) aber der Bau bes Walchenjeewerles 
wirtichaftlich nicht lohnen. 

Co muß man fid) denn um irgendweldhes 
Ergdngungswaffer umfehen. Die einzige 
örtliche Möglichkeit ijt nun bie, es aus ber 
Ifar zu holen, bie nur wenige Kilometer 
jiidlid) des Sees von Wallgau der Border: 
rib aueilt. 

Über bas , Mie” wurden vielerlei Bor: 
Schläge gemadjt. Die Regierung aber hat 
fid) nunmehr entid)loffen, bet bem in bie 
Sfar münbenben Bad) Hochgraben, unge: 
fähr 4 Kilometer oberhalb der Einmin: 
bung der Rig in die Ifar, ein Stauwerf 
einzubauen und das Waller von dort in 
einem 3250 Meter langen Stollen zum 
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Baldjenfee zu führen. Diefer Stollen, 
an Größe faft einem Eifenbabntunnel 
gleich, wird durd) bas Dolomitgeftein bes 
Höhenrücdens getrieben werden, der I far 
und Walchenfee trennt. (Ys werden [omit 
bem Malchenfee nod) durchfchnittlich 10 
Kubikmeter Waſſer in der Selunde aus ber 
Iſar zugeleitet werden, fo daß im ganzen 
19 Getundenfubifmeter mit einer durchs 
ichnittlichen Kraftleiftung von 24000 
Pferdefraften ausgenubt werden Tónnen. 

Was die weiteren Anlagen betrifft, jo 
ift geplant, am Ausfluß der fon erwähn⸗ 
ten Jaden eine NRegulierungsichleufe 
anzubringen. Wird diefe gefchloffen,, fo 
wird bie Jaden nidjt mehr aus bem 
Gee treten fónnen. Cie wird in ben waffers 
armen Monaten bes Jahres gänzlich zu 
fließen aufhören. Irgendwelche erheblichere 
Nachteile für das Tal, die Jachenau — 
um das gleich hier zu [reifen — werden 
nicht erwartet unb um [o weniger, als [don 
bei bem Dorfe Jachenau zwei andere Bäche, 
die Große und die Kleine Laine, wieder 
Wafer bringen. — 

Der Fiſchbeſtand freilich in den oberen 
fünf Kilometern der Jaden wird pernid); 
tet werden. Ein großer Schaden erwädjlt 
aber aud) hierdurch nicht, ba bie Jaden 
ion jebt immer als &riftifuB benubt 
wurde, unb befanntlid) ijt überall, wo ges 
triftet wird, bie ganze Filcherei nicht mehr 
viel wert. — 

Wm Nordende bes Walchenfees, bei bem 
Dörflein Urfeld, wird das Einlaufbauwerl 
fid) erheben. Wn biejes wird ſich ein 
1070 Meter langer Stollen an[djIteBen, 
der ben ftejfelberg durchbohrt unb am 
Nordhang des Berges in ein künſtlich ans 
gelegtes Beden mündet. Von biefem 
Beden (Waſſerſchloß) aus wird bas Wafer 
in fünf eifernen Drudröhren bie 200 Meter 
hohe Befällitufe hinab in das eigentliche 
Rrafthaus bei Rodel geleitet werden. 
Hier werden Peltonturbinen mit wagered): 
ter Welle von je 10000 Pferdefraften auf: 
geftellt; ein Teil von ihnen wird mit 
Wedjelftrommafdinen, ein Teil mit Dreh: 
ftrommajdinen unmittelbar gefuppelt. Die 
Wedhjelftrommafdinen erzeugen bie elet- 
trifche Kraft für den Bahnbetrieb, bte Dreh: 
ftrommafdinen aber follen die überjchüf- 
fige Kraft zur Abgabe an Dritte in Dreh- 
from umjegen. — 
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Bom Kraftwerk weg wird ein Unter: 
waflerfanal von etwa 500 Metern 
Länge abgweigen und in den Kochelſee 
münden. 

Selbſtverſtändlich würde nun der Waſſer⸗ 
ſpiegel dieſes Sees durch das unerwartete 
neue Mehrwaſſer beträchtlich ſteigen. Auch 
hier werden ſich daher bauliche Maßnah— 
men als notwendig erweiſen. Wie aber 
ſchließlich die Löſung dieſer Aufgabe ge: 
troffen werden wird, ſteht, während ich 
dieſe Zeilen ſchreibe, noch nicht feſt. — Ent: 
weder wird der Einlauf des Kochelſees 
künſtlich ſo verringert werden, daß die 
neuen 12 Sekundenkubikmeter ſich ruhig 
in ihn ergießen Tonnen, oder fein Auslauf 
wird bedeutend verbreitert werden müllen. 
Die erfte Möglichkeit, den Zufluß des 
Sodjeljees entjprechend zu beſchränken, ift 
leicht in bie Tat umgujeben. Die Loifad, 
bie im Nordweiten bes Sees in diefen ein: 
tritt, müßte ungefähr in der Höhe von 
Groß: Weil, dort, wo heute fchon ber 
Floßkanal abzweigt, teilweife abgeleitet 
und in bas Loijadbett, bas ben Abfluß 
aus bem Gee barjtellt, geführt werden. 
Denn eigenartigerweife tritt die Loiſach 
von Norden aus in den Cee und verläßt 
ihn — nur wenige Kilometer oftwärts — 
wieder in nördlicher Richtung. — 

Der zweite und andere Plan aber bejtebt 
darin, den alten Loiſacheinfluß weiter fort: 
be[teBen zu laffen und nur den Ausfluß unter 
Herftellung einer Regulierungsjchleufe [tart 
zu verbreitern. — 

Sehr große Neuarbeiten wird aud) der 
weitere Lauf der nunmehr bedeutend mehr 
Waſſer führenden Loiſach erfordern. — 
Cie werden fih viele, viele Kilometer bis 
oberhalb Beuerberg hinziehen. Denn vom 
S8odjeljee bis legen wird bie gefamte 
Jlutrinne der Loifad) ftarf erweitert und 
zum Teil aud) forrigiert werden müllen. 
Bon Beuerberg an aber, wo der Fluß der 
Jar fid) [on ſehr genähert hat, foll [ein 
überfchüffiges Mehrwaſſer in einem bes 
fonderen Kanale oberhalb Puppling in bie 
Iſar geleitet werden. — 

Das gejamte Waldenjceprojett ftellt fidh 
alfo, wenn wir es nod) einmal als Ganzes 
überbliden, als ein Werk von einer ganz 
ungeheuren Ausdehnung dar. — 

Wird fid) nun all diefe viele Mühe, 
dieje Riefenunternehmung, die etwa vier 
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Jahre bis zu ihrer Fertigſtellung bean: 
Ipruchen wird, aud) mirflid) lohnen ? 

Was gejchieht mit ben 24 000 Pferdes 
tráften, bie da erzeugt werden follen? Wers 
ben fie nicht vielleicht, wie bie Gegner bes 
Projettes vielfach behauptet und ausgeführt 
en überhaupt feinen Abnehmer fin: 
ben?... 

In exfter Linte wird das fiinftige Walden: 
ſeekraftwerk den Bedarf an eleftrijdjer Ars 
beit für verjchiedene Babnlinien zu deden 
haben, für bie Strede München-Garmiſch⸗ 
Partenfirden mit den Nebenlinien fowie 
die in Garmijd) anjd)liepenben Bahnen, 
ferner für ben Gautinger Vorortverfehr. 
Hierzu werden [pater nod) die Linien Mün- 
chen⸗Tölz, Miinden-Sdlierfee und Mün⸗ 
den-Rofenheim treten. 

Auf all diefen (eleifen werden bie por: 
trefflichen Wirkungen bes eleftrifden Be: 
triebes voll zur Geltung fommen. (Gs 
handelt fich hier um die Bewältigung von 
ganz erheblichen Steigungen, um die Be: 
förderung nicht nur von Perjonen- und 
Schnellzügen, fondern aud) um bie Er: 
ledigung eines febr umfangreichen Güter: 
verfehrs. Auch der Nah: und Vorortverfehr, 
der fih bier teilweije abwidelt, ijt febr 
dicht und belebt. — 

Ein beträchtlicher Teil der Walchenfees 
traft aber wird im Sntereffe ber 9tentabili: 
tät des Unternehmens und namentlich aud) 
aus vollswirtichaftlichen Gründen zur Vers 
forgung eines ausgedehnten Gebietes mit 
eleftrijd)et Kraft dienen. — Es ijt beab: 
fichtigt, elektrifche Arbeit aus bem Walden: 
feefraftwerf auf eine Entfernung von mehr 
als 250 Kilometern mit einer Sod): 
fpannungsleitung von 100000 Bolt bis 
nad) Mittelfranten zu übertragen und 
dort auger den größeren Städten fowte ins 
duftriellen Werfen etwa 2000 Ortfchaften 
Mittelfranfens und der angrenzenden 
Kreife mit Licht und Kraft zu verfehen. 

Auch andere im Berforgungsgebiete bes 
Malchenfeefraftwerfes liegende Waller: 
traftanlagen, bei denen bie Möglichkeit 
einer ähnlichen Wafleranfpeicherung nicht 
gegeben ift, werden in den Wintermonaten 
mit Mugen vom Walchenfee Kraft beziehen 
fönnen, um zur Seit bes Wafjerrüdiganges 
und bei Störungen burd) Cis bie Heran: 
giehung von Wärmekraftmaſchinen mög- 
lichft einzufchränten. — 


Die Staatsregierung fteht auf bem 
Standpunft — unb fie hat volles Vertrauen 
zu biefer ihrer Anſchauung —, daß fic, 
entgegen ber 9fnjidjt fo mancher, für die 
volljtändige Verwertung ber Walchenjee: 
traft bte genügenbe Bahl von Abnehmern 
bald finden wird. 

&tobbem fónnte ja bie Gefamtanlage 
bei ben hohen Sjer|tellungsfo[ten bes Werkes 
immer nod) unrentabel fein. Es fol ba: 
her im nachfolgenden auch diefer Punkt 
einer furgen Würdigung unterzogen wer: 
den. 

Die ftojten bes Walchenfeewerles eins 
ſchließlich bes maſchinen⸗ und eleftroted)s 
ni[djen Teils find auf 17*/, Millionen vers 
anfchlagt. Bezieht man bie Fernleitungen 
um die für den Bahnbetrieb notwendigen 
Bauten ein, [o werden fie etwa 31 Mil: 
lionen betragen. 

Die jábrliten Ausgaben find mit 
1!/, Millionen gerechnet. Hiervon treffen 
830000 Mark auf bie Verzinfung bes 
9fnfagefapitals und deffen Amortifation, 
bie in 50 Jahren vollendet fein fol. 

Gerechnet wird von der Regierung mit 
einer jährlichen Erzeugung von minbe[tens 
120 Millionen Kilowattftunden. Nimmt 
man nun ben Durdjfchnittspreis ber Kilo: 
wattitunde zu 2 Pfennig an, fo dürfte ein 
Jabresertrag von 2400000 Mark heraus: 
fommen, der nad) Abzug der jährlichen 
Ausgaben fid) als Reinertrag von rund 
900 000 Mark darftellen wird. — In [päs 
terer Zeit, wo eventuell nod) eine Mehr: 
erzeugung von Kraft eintreten dürfte, würs 
ben fih bie Erträge bann dementjprechend 
iteigern. — 

Ih fomme nun nochmals auf die [hon 
angeführten Bedenken zurüd, bie von 
verfdiedenen Seiten gegen bas Walden: 
feeprojeft geltend gemacht worden find. 

Richtig bleibt, daß der Trift: und Flop: 
betrieb auf der Sjar durch bie immerhin 
erhebliche Wafferentziehung auf beftimmte 
Monate und Tage des Jahres bejd)rüntt 
bleiben wird. Er wird noch mehr zurüd- 
gehen, wenn bie von den Regierungen 
geplanten zwei Waldbahnen — eine 
im Sjartal, die andere in ber Sjadjenau 
— fertigge|tellt find. Schade darum. 
Wieder ein Ctüd alter Poefte, bas ¿us 
grunde geht. Schade um unfere braun: 
gebrannten, breitbrüjtigen FlóBer, bie auf 





ihren fchwanten Holzſtämmen luftig bis 
„hinten weit in die Türkei” hinabfahren 
fonnten. Hoffentlich bleiben fie wenigftens 
ihrem Tale treu und tauchen nicht in der 
gabrif unter. Möge die Regierung es fid) 
angelegen fein laffen und ihnen in ber 
Heimat zu Beichäftigung und Erwerb, 
vielleicht als Wald: und SHolzarbeitern, 
verhelfen. — 

Im übrigen ift die Regierung voll: 
fommen der Meinung, daß das Land: 
Ichaftsbild bes [djónen Ifartales nicht 
zerjtört werden wird. Der Fluß wird 
wie früher im Sommer erhebliche Waſſer⸗ 
mengen führen, nur im Winter dürfte 
ein Riidgang wahrgenommen werden, zu 
biejer Beit aber wegen ber Cdneebede 
unb Eisbildung auch wenig ins Auge 
fallen. — 

Die Genfung bes Walcheneefpiegels, 
die fo vielfach bedauert wurde, wird aud) 
nur in den Wintermonaten vorgenommen 
werden. Außerdem wird durch bauliche 
Maßnahmen dafür Sorge getragen werden, 
daß der Geefpiegel überhaupt nicht tiefer 
als 4,60 Dieter unter feinen gewöhnlichen 
Stand beim Betriebe des Rraftwerfes ab: 
gejenft werden fann. Wenn bie Reifezeit 
wieder beginnt, wird das Beden recht: 
zeitig gefüllt werden und den ganzen 
Sommer über feinen vollen Majjerftand 
beibehalten. 


Auch eine Trübung bes Sees burd) bas 
zugeleitete Iſarwaſſer ift wohl faum zu 
befürchten. Einmal haben ſehr viele 
Alpenfeen ftarte Zuflüffe, bie im Sommer 
bei Gewitter und Regen gelb und grau 
daherfommen, ohne jebod) ber Hauptfarbe 
und Klarheit bes Gees wefentlich [haden 
. qu fónnen. Sodann wird bas Djarwaffer 
ja in der Südoſtecke bes Gees eingeleitet 
werden, während ber Sjauptittom der 
Fremden ftets am weitlichen Ufer vorbei: 
flutet. Co wird für diefe Bejucher ber 
einmünbenbe Ifarfluß fih wohl überhaupt 
nicht bemerkbar machen. — 

Die Bauten und Gebäude, meldje das 
Kraftwerk erfordert, werden unter Bei: 
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ziehung von Künftlern bem Landfchafts 
bilde angepaßt, wie denn überhaupt das 
ganze Beftreben der Regierung dahin gehen 
wird, bieles móglid)it wenig zu beein: 
tridtigen. — 

Die Regierung Dat ferner feinergett [don 
im Landtag durd ben Viinifter erklärt, 
daß fie allen, die durch das Projekt und 
Dellen Ausführung irgendwie gejchädigt 
werden jollten, das größte Entgegen: 
fommen beweijen werde. Mit der Ober: 
leitung über bie Durchführung der waffer: 
baulichen Arbeiten bes Walchenjeewerfes 
wurde ber Vorftand der Waflerkraftab: 
teilung im Staatsminiftertum des Innern 
Oberregierungsrat Dr. Caffimir betraut, 
ber alle Bejtrebungen zur Erhaltung ber 
Naturfchönheiten in feinem Madtbereid) 
nad) beftem Können fördern und bemüht 
fein wird, das Landichaftsbild ber Ifar 
unb bes Walchenjees in feiner Cigen: 
art [o gut als irgendwie möglich zu er: 
halten. — 

Ic gebe gern zu, daß ich perfönlich und 
mit mir vielleicht noch manche andere 
das Walchenfeegebiet lieber in einen 
Naturjdubparf umgewandelt gejchen 
hätten. — Das ift leider nicht mehr 
möglid. Und, ba bas Walchenfeekraft: 
werf in ber oder jener Form bod) mit 
der Beit Geftalt befommen haben würde, 
begrüße ich es aufs wärmite, daß ber 
Staat felbft bie Sache in bie Hand ge: 
nommen hat. — Denn ganz abgefehen da: 
von, daß er mehr als ein privater Unter: 
nehmer Rüdficht auf Leute und Landj daft 
nehmen wird, hat er fo den Jtugen diefer 
gewaltigen Waflerkräfte fid) felbft und ba: 
mit der Allgemeinheit gelichert, hat aud 
allen Spekulationen und fonftigen wenig 
wünjchenswerten Begleiterjdeinungen fold 
großer Unternehmungen von vornherein die 
Cpibe abgebrochen. — 

Im Sabre 1912 foll mit den Arbeiten 
energijd) begonnen, im Jahre 1916 das 
Werk in Betrieb gejebt werden. — 


Möge es bem Bayernlande Mugen, 
Segen und Freude bringen! — — — 
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Po ve) in Spätblüher, von dem niemand 
fi Si etwas wußte, ijt auge ander und 
Na) bat in aller Stille eine [done 
ZA Blüte getrieben. Ein Mann, ber 
; das Gchwabenalter fdon iiber; 
[dritter hat, entpuppt fidh mit einemmal als 
Dichter, und in frohem Staunen dürfen wir 
be erften Roman loben und preifen. Bor 
einem Bude wird niemand fragen, was die 
Kunſt foll oder nicht fol, aber es wird jeder 
jpúren, daß es ihre Ihönfte Eigenichaft ift, 
bas Lebensgefühl in uns zu erhöhn unb die 
Herzen [rob und [tart zu machen. Mit Freude 
und Jubel wurden die alten Sänger in den 
Burgen ber Groben empfangen, denn Frens 
benbringer waren fie felber. Und immer 
nod), wenn einer fommt, ber uns bas müh: 
jelige graue Leben heller madjt, öffnen wir 
weit bie Tore: Tritt ein, du echter uns 
dertäter, erlófe uns von Dumpfheit und 
Gorge, nimm uns bie [djmere Laft von den 
Schultern, daß wir einen Wugenblid aufs 
atmen und fie dann neugeftártt weiter tragen! 

Aber die echten Freudenbringer find in 
der modernen Literatur felten, bas Probles 
ntatifche unb Quälende drängt fid) in ben 
Vordergrund, und nicht umfonft regiert ein 
Jriedrid) Hebbel die Stunde — das heißt: 
der ſchlimmſte Befühlsverdreher unter allen 
unfern Poeten, ber belaftete Heiland der 
Sdjiefgewadjenen, der die Geraden aud) 
nicht erldjen fann und deffen Mtaulwurfse 
augen nicht fonnenbaft find. Doch mit Hein: 
tid) Heine erfennen wir gerade unfern Grop: 
ten, unjern heimlichen Kaifer Wolfgang, an 
leinen fonnenbaften, beiters!tlaren Augen, 
und in feinem Ginne wollen wir uns jedes 
Dichters freuen, der bie Welt mit Licbe ums 
[abt unb uns Mut bes reinen Lebens trins 
en läßt — mag feine Sliigelipannung nun 
weiter oder geringer fein. 

Gold) ein Poet, ein Freudenbringer und 
Corgenlójer, ilt Ernft Decjey. Er tit 1870 
in Hamburg geboren, er war ober ift Muſik⸗ 
kee in Gras, und er hat dabei einen 
der ſchönſten Wiener Romane gefdjries 
ben, bie ich fenne. Bielleicht mußte dazu 
einer von draußen fommen, dem bie Kaifer: 
ftadt nicht Heimat war, fondern erft wurde, 
einer, der vergleichen fonnte unb ber von 
Wien nicht redet wie ein Rind von der Muts 
ter, fondern wie der Bräutigam von ber er: 
wählten Braut. Aber wie dem auch fet — 
genug, der Roman „Du liebes Wien“ 
(Berlin 1911, Schhufter € Loeffler) ift ein 
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Ernft Seck ‚Du liebes Wien (Berlin 1911, Schufter € Loeffler). — He: 

ihlan Mad dem drittenRinde (Berlin 1911, E. ; 

erfall, Denn das Geld (ebenda). — 

Der Trinfer (München 1911, Albert Langen). — Wilhelm zn Bildes 

porn (Heilbronn 1911, E. Salzer). — Carl zul Die Cdi 

ajewo (Stuttgart 1911, Sy. ©. Gotta). — Neus 

liche Werte, herausgegeben von Otto Güntter unb 
Max Heffe). 
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berzliebes und prächtiges, dua unb echt» 
Deutides Buch, bas i e infchränfung 
jedem auf bie Geele binden módjte. Mit 
welcher Behaglichkeit und liebevollen Um: 
tändlichfeit ift es erzählt! In welcher Fülle 
chwimmt bie Cpradje, bie (id) im Jungs 
runnen der volfstümlichen Ausdrucksweiſe 
e unb erfrijdte! Mie vortrefflide 
Gejtalten ziehn ba an uns vorüber und 
werden uns Freunde — Gejtalten, bie von 
ihrem on Liebe empfingen und Liebe 
ausftrablen! Wie ijt bier ber genius loci 
getroffen, bie ganze Atmofpháre von Wien, 
bie fth heimatlidy> vertraut aud) um uns 
Fremd inge legt und uns in ihren Zauber 
zieht! ie flingt und fingt es Diet von 
„Beige, Bak und Viola”, von allen Inftru- 
menten, daß bie Mufil» und Phäakenſtadt 
asien umraujcht ift von tónenben Wellen! 

nb mit welder SHerzftärtung wird man 
entlaffen, daß felbjt der Traurige neue Hoffs 
nung [dópft und es nod) einmal mit bem 
Leben verjucht! 

Das ift viel Lob auf einmal, aber id) 
hoffe, es ift nicht zu viel. Flecden und Fled: 
den gibt es natürlich wie überall auch in 
dem „lieben Wien” Ernſt Decfeys, bod) wie 
gerne läßt man fie beifeite, wenn man vom 
Ganzen jo fddn getragen und vom (Get 
des Dichters jo warm aaea wird! Bon 
Anfang an zieht uns ein Poet in ne 
Stimmung: ber Mond, ber am Beginn durd)s 
aee ft und auf ben fchlummernden 

naben |djaut, er jcheint viele Jahre |pátet 
am guten Ende wieder Durchs Fenfter, wenn 
aus dem Knaben ein glüdlicher Mann ge: 
worden ift. Und die Uhren, bie vielen Uhren 
des Ambros Schwerengang gehn unermüd» 
lid) durch bie Stille und mellen die Stun: 
Den — Stunden voll jdjmerer Sorgen und 
Stunden voll ftillen Glüdes. Mühe unb 
Arbeit ijt bas Leben auch hier, aber tn jeder 
Tiefe ift nod) immer ein Flügel ba, ber nad) 
oben reißt, unb hinter Not unb Angft ftebt 
gebeimes Vertrauen. Der Name Sdyweren: 
gang, den der [djlidjte llbrenboftot trägt, 
tit ſymboliſch: einen leichten Weg Hat er 
nit, unb mit feiner pradjtvollen Chriftel, 
der „Löwin“, muß er fid) [wer ins Gefdirr 
legen, daß fein Karren nicht im Dred vers 
fintt. Auch fein „Bub“, ber von allen mult: 
falijden Kräften der Mufitftadt gejegnete 
Graztan, madjt es nicht billig unb muß durch 
viele Schulen, ehe er ausgelernt hat. Je: 
bod) man ahnt, dab diefe Menfden einjt 
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nod) ihr Plägchen an der Sonne erringen 
werden — nicht nur, weil fie einen guten 
Kern haben, jondern auch weil ihr Schöpfer 
fie von ganzem Herzen lieb hat. Es würde 
thm jelber zu weh tun, fie verjinten zu laſſen, 
unb fo madt aud) er am Ende „feine Dich: 
tung wie ein guter alter Dichter immer 
ſchöner“. Die Schlechten miiffen fterben unb 
verderben, bod) bie Guten Dürfen bie Hände 
aufhalten: da leert Frau Fortuna ihr Fills 
Dorn, und Bräute, Lotteriegewinne und ans 
bere |chöne Dinge, wie [te jeder eben braus 
den tann, fallen ihnen zu, jo daß fie Freu⸗ 
dentränen in den Augen haben und mit bem 
filberlodigen Pfarrheren dankbar |predjen: 
„Sit Deo soli laus et gloria. Gott allein fet 
Lob und Ruhm!“ Alber aud) wir jelber 
haben foviel $$reube daran, dak wir nicht 
in fluger und ironijcher Überlegenheit, fons 
bern mit leifer Rührung lächeln, wenn fih 
alles zum Beſten wendet und das ein wenig 
in Berruf gefommene „goldene Wiener sg 
KI in Hern Maxintjad mächtig wird. 
an fühlt, es durfte gar nicht anders fein. 
Co mödhte man ben Roman am liebiten 
ein [d)jónes Volksbuch nennen. Das heißt 
ja nicht, baB bas Bolt ihn nun mit Wonne 
lefen wird. Es heißt nur, daß er die beiten 
unb reinften Kräfte des Volles auffängt. In 
einer Dichterjeele haben fie jtd) geflürt und 
abgelebt, und was (rnjt Decfey empfing, 
gibt er wieder. Deshalb haben wir Jofort 
ein warmes und natürliches Verhältnis zu 
jenen Menſchen und ihrem Erleben, deshalb 
ann Di alles in uns Sch entfalten, und 
deshalb vergiBt man Dier wieder einmal 
die eigne Welt mit Sorgen und Ketten über 
einer andern. Für ein paar Stunden lebt 
man nur mit dem Uhrmacher Broft und der 
Chriftel, mit bem prächtigen alten Rideis 
und bem Ontel Wahnfriedrich, mit Grazian 
und bem feinen Syübdjen Orion Feuerfdein. 
Und ob man aus dem höcdhften Norden jtammt, 
ob man fo unmufitalifd) wie móglid) ijt — 
bte ftrablende Liebe zu Wien teilt ftd) uns 
mit, wir begreifen, weshalb diefe Stadt fo 
are wird, wir fühlen den ewigen Melo- 
ienjtrom, ber um bas „Capua der Beifter“ 
Ihwebt, und wir erfennen, vig fein bloßer 
Zufall ijt, wenn biejer erfte Wiener Roman 
mit Haydn und Mozart, Beethoven und 
Wagner, Brucdner und Lanner, ja fogar mit 


den populären ,Gdrammeln” wie mit ftärts ^ 


ten Lebensmächten operiert. Seder typifche 
iener Roman muß mehr oder minder aud) 
ein Mufitroman fein, und wir wollen uns 
freuen, wenn nicht nur bie billigen Walzer: 
engel bindurdfliegen. In Wien find ja jos 
gar — fiebe ar rane — die Dichter mufis 
aliih, was fonjt in der deutjchen Literatur 
gemeinhin nicht vorgufommen pflegt. 

Uber nicht nur das alte, behaglide, mufits 
burdjraujd)te Wien fteigt hier aus den Flus 
ten — aud) bas neue, bas kämpfen muß, 
sun! in das Bud hinein. Sn der Familte 
Wlk zeichnet bas Tidedentum, das 
gah, mit allen Mitteln vordringt, bas fid) 


als Fremdkörper in bie Stadt, in bie alte 
deutjche Kultur bineinidjiebt. Und Bier tommt 
in bas [done Buch ber Liebe ein Zug der Härte 
unb bes Sjajjes. Mit einer foldjen Erbitte: 
rung unb Beratung find bie ul 
reihen Wits als Diebe, Heuchler, Betrüger, 
fura, als ausgefodjte Schufte geichildert, ba 
man an den Nationalitätenlampf in Ojter: 
reich denten muB, um den Schlüffel en 
Qu finden. Golen wir deshalb mit Decjey 
redjten? Gewiß nicht! Gein Zorn gehört 
gu feiner Liebe, und er beweilt bod) aud) 
amit, daß er nicht als hod)miitiger Eigen» 
brödler fühle Runftpfade wandelt, fondern 
in Freud und Keid, in Spiel und Rampf, 
in Liebe und Haß mit feinen H 
untrennbar verbunden ijt. Wenn bas an 
einer Stelle feine fünftlerijche Schwäche ift, 
fo ift es an hundert andern feine Gtárte. 

b ber Cpütblüber Ernft Decfey nod) 
eine zweite gleich de aus allen Gáften 
und Kräften genährte Blüte treiben wird, 
bas fol heute unfre Gorge niht fein. Mir 
nehmen fein Buch und banfen ibm, daß er 
uns bas Leben nid)t verdiiftert, Wr wir mit 
ibm lachen und weinen Tonnen, daß er uns, 
bebaglid ins Weite und Breite fdweifend, 
mit jetnem „lieben Wien“ ein rechtes Felt 
bereitet bat. — 

Keiner ber folgenden Romane ift aud) nur 
annähernd fo erquidlich. Unter dem Titel: 
„Nah dem dritten Rinde” erzählt 
Helene von Miiblau „aus dem Tagebuch 
einer en die traurige Gefhichte 
einer Ehe (Berlin 1911, E. Fleiſchel € Co.). 
Cs ift bie alte Klage und Antlage, bap „jo 
ein armer junger Offizier, ber aus Xiebe 
und ohne Berechnung geheiratet bat, im 
deutichen Baterlande nun einmal niht in 
der Lage ijt, eine immer zahlreicher werdende. 
Familie zu ernähren, daß ein jedes Rind, 
das nad) dem —— zur Welt kommt, 
ein Unglück, ein Verhängnis bedeutet“. Das 

anze Leben wird zu einem kleinlichen Rechnen, 
jede Freude, die Geld koſtet, muß man ſich 
verſagen, die Bemühungen des Mannes, in 
der Induſtrie eine einträgliche Stellung zu 
erhalten, ſcheitern, mit Unluſt tut er ſeinen 
Dienſt, mit Grauen denkt er an die Zukunft 
ſeiner Kinder, und der Aſchenhaufe der täg— 
lichen Sorge verſchüttet immer mehr die 
leuchtende Flamme der Liebe. Die Frau 
leidet darunter Qualen, bie fie threm Tages 
buche anvertraut, und man verjtebt ihr Cnt- 
eben, als fie fid) zum viertenmal Mutter 
üblt. Gegen wird unter ben obwaltenden 

mitánben Fluch, und in einer ore tien 
Png wendet fie fih an duntle Helfer, 
um die Not des Mannes durch ben uner: 
wünſchten Familienguwads niht nod) zu 
fteigern. Dabei fällt fie Erpreffern in die 
Hände, und bie Tragödie [heint fertig au fein, 
als fid) im legten Augenblid nod) alles zurecht 
giebt und durd) tätige Freunde bem Vanne 
im außereuropätjchen Ausland die Möglichkeit 
ejchaffen wird, feine Kraft zu beweilen unb 
einen Kindern eine Zukunft zu ſchaffen. 
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312 Bess 
Der Wert des Romans liegt in der Eins 
dringlichleit und Wärme bes Vortrags, in 
der Gefiiblstraft, mit der Helene von Mühlau 
den einzelnen Stadien ber gelchilderten nt: 
widlung Dé, ter ift mehr als eine ge: 
Ihidte Milieuſchilderung, Der zittert, wie 
man glauben möchte, eignes blutiges Erleben 
nad) und die Ich-Form verftärft naturges 
mäh den Belenntnischaralter. Co gewinnt 
das Bud) eine [tarfe fubjettive Wahrheit, 
unb bejonders Frauen dürften von der Wider: 
fpieglung eines Cdjidfals ergriffen werden, 
bas bet unjern fogialen Berhältnijjen atveifels 
[os über Taujende hereinbricht und deshalb 
t9pildjen Wert hat. Das Graue und Quás 
lende bes Borwurfs, bas Kleinlidhe unb Ber: 
mürbende biefer Alltags und Gelbnot:Zragit 
wird tlugerweije durch bagwijdjengelebte 
„Richter“ ab und zu unterbrochen, aber es 
liegt wohl in der 9tatur der Erzählerin, dab 
jie bas reichere realijtijde und piychologiiche 
Detail bod) eben dann aufbringt, wenn fie 
ber Leidensgejchichte nachgeht. Da glaubt 
man ihr jofort, während man hinter bie 
nee re ea bes Schluffes in 
edanten ein paar Fragezeichen malt. Nach 
der ganzen Art des unbefriedigten jungen 
Offigters erjcheint es niht wahrfcheinlich, 
daß er als Farmer glüdlicher fein wird denn 
als Soldat, und bas aufgeworfene, ja nicht 
nur für militärijche Kreije gültige 
wird am Ende nicht zu löfen verjucht, fons 
dern von außen her beijeite gefchoben. Ohne 
den deus ex machina, ber fich hier als mens 
ſchenfreundlicher Großinduftrieller verkleidet, 
würde der Schluß etwas anders ausfallen. 
Uber wie & agt, nicht in der Handlung, 
nicht in der Schürzung und Lójung bes Kno- 
tens, jondern in der leidenjchaftlichen Inner: 
lichleit, mit der tragiihe Ronflitte bes 
yrauenlebens angejchnitten werden, bejtebt 
der Vorzug bes lejenswerten Buches. 
„Ich verftehe plóglid, daß das Kapital 
bie Grundbedingung zu einer nen 
Rultur ift,” lät Helene von Miühlau ihre 
arme Offiziersfrau in ihr Tagebuch [d)reiben. 
Cie hätte ihren Roman jdjlieBlid) nennen 
tónnen, wie Karl von Perfall nicht ganz 
geſchmackvoll, aber deutlid) fein neuejtes Opus 
genannt bat: „Denn bas Gelb" (Berlin 
1911, E, Fleiſchel € Gol Aud) er predigt 
einen ábnliden Text. Armut, jagt er, ijt 
und bleibt ein Hindernis der Entwidlung. 
Nur febr unverftändige Menſchen, denen es 
an Zattraft fehlt, bie den Sinn bes Lebens 
gar nicht verjtehen, achten den Wert bes 
eldes gering. Geld ijt fruchtbare Kraft, 
bie AMajje bes Strebjamen, das große Wert: 
jug der Kultur. Und an einer Fülle fih 
reuzender Sdjidjale wird bie große zwingende 
Macht bes Geldes verfinnbildolibt. Da 
bliden wir in eine Ehe hinein, bie ohne me: 
tallnes Fundament geſchloſſen ift und in der 
bie Miche langjam verhungert. Da jehen wir 
heiße Jugend, die zujammengehört, die fid) 
ihr bipden Glid ftieblt, aber jhon nicht 
mehr ben Mut hat, Armut zu Armut zu tun: 


Carl Suite: E 


toblem — 





an einen reichen 
ing, ber Mann an 
ein altes, auf Geldjaden figendes Weib. Da 
nden wir weiter eine Reihe anderer Men: 
chen auf der wilden Jagd nad) bem Mammon, 
de bie ihr Bermögen Bern wenbet haben, 


das Mädchen verfauit fi 
und Dalboerblóbeten dedit 


unb jonftige Gejellen, über ihnen allen aber 
thront, nicht gerade ein Badfllhidenl, bod) 
bas GefáB aller Perfallicher Sympathien, ein 
Harblidender und vortrefflicder Rommerziens 
tat, ber feinen Geldftolz gwar niht ganz vers 
leugnet, aber Herr und niht Sklave bes 
Geldes zu fein trad)tet. Der reichite Mann, 
predigt er, muß feine Ehre darin jehen, daß 
eigene Arbeit an dem hängt, was er genießt. 
Und er wettert gegen die Söhne reicher Eltern, 
bte den Beruf des Baters, die ben „Schloffer, 
Weber, Gerber ujw. mit einem Mäntelchen 
udeden” wollen, bie ba verheimlichen, was 
thr Stolz fein folte. Denn diefe Schlojjer 
unb Gerber find allmählich bie mädhtigften 
Säulen bes nationalen Lebens geworden, 
nicht weil fie reich, [onbern weil fie die gugrer 
und Erweder ber nn bes Bolfes 
find. Es frünft befagten Rommergienrat 
eben deg daß fein Sohn „Verſe“ madt 
(Blödfinn, fagt er), wie es ihn ärgert, bap 
ein nn unb troßiger junger Menſch die 
uten Karten, bie ihm bas Schidfal tn die 
Sand gedrüdt Hat, beifeite wirft, um als 
elfmademan fic fein Leben ganz allein zu 
p Wud) biejer junge Idealiſt tommt 
rigens bald zu ber Erfenntnis, daß Geld 
(rl ung unb Freiheit bedeutet. Er nimmt 
es von ber Schweliter, bie (id) an ben Wiifts 
ling verfauft Dat. Womit wir glüdlid) bei 
dem alten „Non olet“ angelangt wären. 
Cs ijt ja zweifellos vielBernünftiges, was 
Verfall hier verfünbet. Aber es ijt thm bei 
der eifrigen Verteidigung feiner Theje mans 
ches wohl wider Willen [chief geraten. Gewiß 
wird nur ein weltfremder Narr Macht 
und Möglichkeiten, die ber Beji verleiht, 
unterj@agen. Doch wir wollen uns ebenjo 
vor jener Überfchäßung hüten, bie ein harm: 
lofes Bemüt leicht aus ne en Gelb; 
roman ablejen könnte. Wir wollen nidjt 
vergeffen, bap die Not, die Kräfte zertritt, 
aud) Kräfte entbindet; SS ber 9Ider ber 
Menſchheit ftd) aus ben Tiefen erfriicht; daß 
ein Volt, welches den materiellen Mächten 
zu großen Einfluß auf feine Entjchließungen 
einräumt, SEET ein dngftlides Wolf 
wird und das Bericht felber auf fid) herab» 
sieht. Es gibt ja gottlob! nod) immer Jüng⸗ 
inge mit frdftigen Herzen und Armen, bte 
vol Mut und n cn aud) Mädchen 
ohne Vergoldung heiraten unb im jd)meren 
Kampf um bie Zukunft nicht sermürben. Es 
figen auch Beute nod) überall Männer, bie 
andere und höhere Ziele haben, als bie, fid) 
ein Vermögen zu erwerben. Das alles aber 
de SBerfall vergeffen; er bat vergeljen, ¿um 
ilb bas Gegenbild zu zeigen; vergeffen, bap 
bas Geld ae eine ganz neutrale Macht 
tit, Die ihren Wert, ihre höhere oder geringere 


Bedeutung, erft durd) den einzelnen Menſchen 
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empfängt. Was bei pus den Tanz ums 
goldene Kalb vollführt, das ijt ja im Grunde 
aud) bürftiges Boll, an dem fowiejo nicht 
viel verloren ijt: geldjeiterte Cxiftengen, 
Schwächlinge, genußgierige Männlein und 
Weiblein. wie gelagt: Das Bild mag ohne 
Abficht ſchief geraten fein. 

Damit ift gleichzeitig gejagt, daß fid) fein 
reiner tünjtlerifcher Eindrud ergibt. Das 
Problem ix von feiner LE uffaſſung 
ganz abgeſehen, aud) nur flüchtig unb feuille: 
tonijtijd) geitreift, nicht ernftbaft poetijd) 
aufgenommen. Da notgebrungen bie ver: 
ſchiedenſten Menſchen und Verbáltnifie hers 
angezogen werden mußten, an denen bas 
Geld jetne Macht zu erproben hatte, fo tonn: 
ten bie einzelnen Gejtalten und Ronflitte 
bloß im WBorübergehen behandelt werden, 
und es bleibt bei genauerer Betrachtung ud 
nur ein Unterhaltungsroman zurüd, der bur 
bie aufgellebte Etikette mehr jcheinen will, als 
er ijt. Im übrigen brauche id) nicht erit zu er: 
wábnen, daß Karl von Perfall natiirlid aud) 

ier bei illegitimen Verbáltniffen und recht 
örperlicher Liebe landet. Man tann ihn wer: 
fen, wie man will: er würde felbft von der 
Kantihen Philojophie ober der deutjchen 
Maroftopolitit ben Weg zu jenem ewig Weibe 
lichen finden, das nicht nadt, fondern aus: 
gezogen, nicht hüllen=, jondern hemdenlos ijt. 

Schwerer wird man mit einem Roman 
von Katarina Botsty fertig. Man 
lieft thn mit fteigender Bermunderung. Er 
heißt „Der Trinter” (München 1911, Al: 
bert Langen), und bas für eine Frau gewiß 
merfwiirdige Thema ijt im Titel genau um: 
wen Der junge John Zarnosfy ijt bem 

runte verfallen, und obwohl er mit auf: 
De ane Energie hin und wieder gegen 
ein Lafter anzulämpfen fucht, fäuft er Ba 
allmählich bod) zu Tode. Afo ein wenig 
erguidlicher Borwurf. Hat man bas Sen 
nod) nicht gelejen, jo taxtert man wohl, ba 
a ein junges und unreifes Talent in jeinem 
ing mit ber Kedheit bes Anfángers 
nad) einem frajjen Stoffe greift unb mit 
traljen Mitteln bie Wufmerfjamfeit erzwingen 
will. Wud) bas wäre heute, wo ber Natu: 
ralismus lángft eingejargt und begraben ift, 
ungewöhnlich genug. Aber es ijt geradezu 
erftaunlid), mit welder Rube und fünltle: 
rider Kraft bas Thema geformt ijt. Jede 
Robeit, bie fid) ber naturalijtijde Anfänger 
nicht hätte entgehen lajjen, ift vermieden. 
Ebenjo aber aud) jede Centimentalitat, wie 
fie fih gerade der ‘Frau hier leicht auforángen 
fonnte, Johnche ber Gáufer wird weder 
angeklagt nod) entidjulbigt. Er trinkt nicht 
aus Herzenstummer ober aus einem ähn: 
lichen Grunde, ber feine Schwäche vergolden 
tónnte. Er trinft rein aus natürlicher Ans 
lage, gegen bie tein Erziehungsverjud), fein 
Wille etwas auszurichten vermag. Wenn 
er im erften Kapitel vor uns bintritt, ijt jede 
offnung auf Bejjerung ſchon verjchwunden. 
ur bem lebten Alt des Dramas wohnen 
wir nod bei. Keine Erwartung alfo |pannt 


uns Lux feine Möglichkeit ber Entwidlung 
reizt unjer Snterejfe, auf allen Geiten um: 
geben uns Segenerationser|d)einungen, neben 
dem Truntenbold, dem der Tod ficher ift, 
jtehen phantaftiiche Lügner und harmloje 
Idioten — man folte meinen, daß man in 
Etel ober wenigitens in Bellemmung das 
Buch fortichieben, baB man es abjdiitteln 
müßte wie eine bedrüdende Lajt. 
ber diefe Wirkung tritt durdaus nicht 
ein. Teils wird durd) bie ftrenge, für eine 
Frau überrajchend fefte und energild)e Runt: 
form bie Beinlichleit des Stoffes verzehrt, 
teils miiffen freundliche Epijoden bie Wage 
im Gleichgewicht halten. Wie nahe tommt 
uns der arme Gäufer, wenn er für jein 
„Kind“ forgt, für Peter, bem Ziegenbod, 
oder wenn er ben toten Sperling Mimi bes 
tagt oder aud), wenn er mit „Pfarrer“, bem 
Idioten, einen Ausflug macht! Es wird fein 
lentimentaler Zug in diefe Szenen hinein» 
etragen, aber te rühren uns, unb ber 
runfenbolb ijt mit einem Male unfer Brus 
ber, ein armer Rranfer, ein Gescid)neter, 
ein ſchwaches, gutmütiges Menjchentind. Ge: 
rade der erwartete Cindrud des Berjtim: 
menden, Grauen, Quälenden wird meilter: 
haft unterbunden. Wir leiden nicht unter 
dem Trinfer, weil aud) feine Umgebung ver: 
hältnismäßig wenig ober gar nicht unter 
ibm leidet. Die ganze Familie Sarnosty 
fieht bie Gade halb herzhaft, halb fata: 
liftifch an und läßt fid) bie Stimmung nit 
allzu Iange verderben. In Diefer Getreide 
verlaufenden dumpfen Raufmannsfamilie, 
bie fid) Durch ein ungewöhnliches Maß von 
Phantafie auszeichnet, gibt es übrigens 
ebenfo wie unter den fonittgen Nebenfiguren 
ein paar pradtvolle oftpreußiiche Typen. 
Als ber alte Heinrich Laube nod) bas 
Hofburgtheater leitete, fagte er einft zu Heb- 
bel: „Sie würden alle übrigen Dramatifer 
werfen, wenn Gie bei der Wahl Ihrer 
Stoffe nicht immer erjt zwei Drittel — 
Kräfte ele müßten, um bem PBublifum 
ben Begenjtand appetitlich zu machen.“ Biel« 
leicht wäre einer verjucht, auch auf Katarina 
Botsty eine ähnliche Bemerfung anzuwen» 
den. Wher bie Stoffwahl ift ja nichts Zus 
fälliges; fie hängt innig mit allen Anlagen 
des Dichters anien: Vielleicht ift es 
diefer Erzáblerin nur gegeben, Abſtieg und 
Fall darzuftellen; vielleicht verfagt fie, wenn 
jie andres angreift. Aber mag dem fein, 
wie ibm wolle — id) geitehe, daß mir „Der 
Trinter” einen nicht geringen Rejpett abge: 
nótigt bat, wie id) überhaupt einen ehrlichen 
unb fünitleriichen Naturalismus bei weitem 
höher rejpeftiere, als die verblajene Neu: 
romantif, bie augenblidlich in der Mode ijt. 
Gegen die reine und ftarfe, ganz mann: 
lich wirfende Daritellungstraft, bie in biejem 
Roman einer Frau lebt, fann jid) bas neue 
Bud von Wilhelm Schuffen: „Bilde: 
garn“ (Heilbronn 1911, (X. Salzer) nicht 
behaupten. Wir hatten gehofft, daß uns in 
dem bewegliden Schwaben allmählich cin 
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Humorijt heranwadjen fónnte. Aber nun 
fommt er uns bitter und gereizt, und wir 
ee Mühe, unjre Enttaujdung au vers 
ergen. Ein hübſch geformtes Motto fol 
vorbereiten und entichuldigen: „So berzlteb 
mir die Not ift, jo zuwider ijt mir die Ten: 
deng, e die Runjt. Nur gibt es feine 
Mot ohne Tendenz, jagte die Not.” Das 
Hingt wie eine Wahrheit unb ijt bod) ein 
Spiel mit Worten. Man brongt fid) ben 
Roman nur anzujehn, um bas deutlich zu 
ipúren. Er ift gewiß aus „Not“ geboren, 
aber dieje „Not“ war nod) nicht rein, fie 
Date nod) nicht allerlei Beitandteile von vers 
eter Eitelleit, von Berufsárger, von per: 
jönlicher Gereiztheit ausgejdieden. Und 
biejer Erdenreit ijt bas Verjtimmende; diefe 
nod) unrein ourdjlebte Not tonnte bie Kunſt 
nicht emportreiben, fondern mußte fie tem: 
denziös berabziebn. Es ijt ein Schulroman, 
den Wilhelm Schujjen gejdrieben hat. Er 
jelbit ijf Lehrer. Er bat gewiß allerlei bittre 
Erfahrungen gemadjt, allerlei unberedtigte 
Widerjtände gefunden, daß ihm Leid und 
Grol idjlieBlid) bas Herz abdriidten. Man 
veriteht es ja, daß er ba zur treuen {Feder 
riff, um fid) alles von der Seele zu jchaffen. 
ber in joldjen Fällen gibt es fünjtlerild) 
immer ein Unglüd. Mit dem Sadjlichen 
verquidt fih zu viel Perjönliches, und neben 
ber Liebe für bie Jugend lebt in ber ?Bruit 
aud) bie geheime Wut gegen verfalfte Vor: 
ejegte oder Kollegen. Wns Reformgymna: 
Km von Plüderbeuren verjebt uns der Er: 
zähler, und wenn er mit allem, was er zu 
berichten hatte, fertig ijt, bann ſchwört er 
or darauf, Daß wir uns mit ihm gegen 
as ftreberbafte Gdjcujal empören, bas ba 
als Direktor waltet, daß wir in Sngrimm 
und Mitleid bem armen Dottor Meizfáder 
eine Träne weihn, bielem idealen Lehrer, 
der von dem Scheujal in den Tod getrieben 
wird. Doch wir verweigern dem Schwaben 
diesmal glatt bie Gefolgichaft. Mir finden, 
daß der Held, der Doktor Weigldder, nod) 
mehr an jeinen Nerven, als an jeinem Her: 
zen Not leidet; wir finden, daß er ein lebens: 
untüchtiger Menſch iit, ber jid) allzu jchnell 
unterfriegen läßt; wir begreifen nicht recht, 
was er eigentlich will, und auden über feinen 
Tod nur bie Achjeln. Wer jid) jo jchnell 
wund jcheuert, darf nicht Neibeilen fpielen 
wollen, und wer bie Fahne fo rafd) weg: 
wirft und fid) aus der Welt jtiebIt, hat feinen 
Redtstitel mehr, bie Welt zu verklagen. Ich 
gel nicht, daß Wilhelm Schujjen über 
urz oder lang jelber zu dieſer Anficht tommen 
und daß er lernen wird, nicht voll Bitterfcit 
in den Berhaltnijjen ftecten zu bleiben, jonbern 
jid) mit freiem Laden darüber zu erheben. 
Da wir gerade bei einer Schulgejchichte 
ftehen, mag es mir erlaubt jein, auf ein cignes, 
m verwandtes Buch binzuweijen, das 
veben in durchweg verjüngter Gejtalt er: 
ichienen tjt: „Die Schüler von Pola: 
jewo” (Stuttgart 1911, Sy. 6. Gotta). 


Unter ben verfdiedenen Neu: Ausgaben, 
die uns bie lebten Monate bradjten, inter: 
effiert vor allem der „große Schiller“, b. b. 
die hijtorijd  fritijd)e, in 20 Bänden georb: 
nete Ausgabe von „Schillers ſämtlichen 
Merten“, die unter Mitwirkung verjchie- 
dener Gelehrter von Otto Büntter und 
Georg Mittowsti in Max Seljes Neuen 
Leipziger Klaffiter- Ausgaben veröffentlicht 
ward. Gie teilt mit anderen guten, aber 
entiprechend teureren Schiller-Ausgaben die 
Korrektheit des Mortlautes, bie Hiltorijche 
Anordnung innerhalb der einzelnen Schaf: 
fensgebiete, die Beigabe ausführlicher (Eins 
leitungen und Crlduterungen. Das alles 
verlangen wir ja heut als jelbjtverjtändlich, 
und wir richten unjer Augenmerf gleich auf 
bie unterjcheidenden Kennzeichen, durch bie 
ber neuejte „Schiller“ Charafter erhält. Da 
erfreut, wenn man die einzelnen Bände 
burdjgebt, eine Vollitáindigteit, bie bisher 
nicht erreicht war. Go finden wir im adten 
Bande den wenig befannten „Dramatilchen 
Beburtstagsicherz für Körner“, im neunten 
eine nichts mehr zu wünjchen übrig lajjende 
Zujammenjtellung alles deffen, was Schiller 
auf feinem Wege als Bruchjtüd oder ‘Plan 
zurüdließ, im zehnten Bühnenbearbeitungen, 
darunter eine des „Don Karlos”, für bie 
zum eritenmal eine in Riga befindliche, von 
Schiller felbft burd)forrigierte Handjchrift be: 
nugt werden fonnte, und im neunzehnten 
„Die Avanturen bes neuen Telemad)s”, jene 
parodiltiihen Zeichnungen in Bierzeitungss 
manier, die Schiller anno 1786 zum Geburts: 
tag Körners verfertigte. Man brout bas 
Einzelne gewiß nicht zu überjchäßen, aber es 
it erfreulich, daß man nun alles Banblid) 
beifammen bat. 

Mod banfbarer wird man den Heraus: 
gebern de den lebten, den zwanzigiten Band 
jein. Er bringt in feiner erften Abteilung 
alle wichtigeren Lesarten, b. b. alle biejeni« 

en, bie auf einem bewußten Millensatt bes 

idjters beruhen und Viertmale feiner Ent: 
widlung, feiner wechjelnden Anſichten find. 
Hier ijt eher zu viel denn zu wenig aufge: 
nommen. Und er bringt in jeiner zweiten 
Abteilung — Preis und Gegen dafür! — 
ein vierfades General: Regifter. Eins, bas 
alle Werfe, eins, bas alle vorfommenden 
Perjonennamen, eins, bas alle erwähnten 
Bücher und Aufläße, eins endlid), bas 
alle häufiger zitierten Stellen aus Schillers 
Werten 3ujammenjtellt, Meine Freude dar: 
über wird jeder begreifen, ber [bon ein: 
mal durd bas ewige Stadjidjlagen toft: 
bare Stunden verlor. Go verbinden fih 
hier praftilde und wijjenjchaftliche Ziele, 
und wer für bie nádjten Sabre einen 
guten, auf der Höhe der literarijden For— 
(ung  ftehenden und dod wohlfeilen 
„Shiller“ braucht, tann fid) getrojt an diefe 
Heſſeſche Ausgabe Halten. Der „heilige 
Mann” fommt hier in jeder Beziehung zu 
jeinem Recht. 
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Gartenfeite bes Landhaufes von Robert Hoffmann. Bon Architelt Albert Rieder. E 


Sllujtrierte Rundſchau. 


Landhaujer bes Architekten Albert Rieder. — Der heilige Kelh bes Gral. — 
Reinhold Begas +. — Joſef Sjraels T. — Zu unjern Bildern. 


Das große Intereffe, bas allenthalben der 
Aufjag über die neuen jüddeutichen 
Villen des Münchener Architekten Zell im 
erjten Heft des laufenden Jahrgangs ge: 
funden bat, veranlaßt uns, hier aud) ein 
paar norddeutjde belt fay a im Bilde vor- 
zuführen. Es handelt 9 um neue Schöp: 
fungen bes Architekten Albert Rieder für bie 
Künitler Hoffmann und Burger, Landhaufer, 
bie in Dem malerijdjen Klein: Machnow bei 
Berlin ftehen. Ob ein Landhaus gut ijt 
oder nicht, fommt lediglich darauf an, ob es 
fid) in Die —— einpaßt und mit der 
Natur verwachſen iſt. Auf der obigen Auf— 
nahme lugt das Häuschen Hoffmann wie 
verträumt aus den Bäumen hervor. Das Haus 
oe von der Mauer zurüd, den baupoli- 
zeilichen Verordnungen entjprechend, — 
iſt es mit der Mauer beim Eingang dur 
einen überdeckten Gang verbunden und auf 
dieſe Weiſe das Haus in Zuſammenhang mit 
der Einfriedigungsmauer — Dadurch 
wird man nie das Gefühl haben, daß das 
Haus ebenſogut an einer anderen Stelle 
ſtehen könnte. Das ſind die Mittel des Ar— 
er auch eine Kleine Hausanlage in bie 

atur einzufiigen. — Auf ganz andere Weije 
ijt es beim Haus Burger bed 


ucht, es in Die 
Landſchaft einzujchließen. 


Ein großer Eich: 


baum war für die Aufitelung bes Haufes 
maßgebend, und gwar ijt das Haus jo dicht 
an Die Eiche gerüdt, daß fie fid) leicht die 
Tagesneuigfeiten zuflüjtern Tonnen, Der 
Garten hy zum größten Teil die ur|prüng: 
lide Wieje geblieben; nur unmittelbar vor 
dem Haus ward eine ftreng eingeteilte Blu: 
menbeetterrajje angelegt. Go ftreng und ernft 
das Haus ausfiebt, Jo Lys ber Eingang, 
erferartig eine mit Stufen rings um: 
poate &errajje vorgebaut, etwas Einladen: 
es, Das Durd) die um den Vorbau ange: 
bradjte Bant nod) wejentlich erhöht wird. 
Das Landhaus Burger iff im Außern mit 
einfachen Mitteln hergeitellt, im Innern et- 
was reicher. — 

Die nádjten Seiten unferer Rundſchau 
find einem Stoffe gewidmet, bem die Bay: 
reutber Aufführungen des ,PBarfifal” all: 
jommerlich den Reiz einer gewiljen Wttualt- 
tät verleihen. (Es Handelt fid) um den 
rigen Seld) bes Gral unb Monferrat. Der 

eilige Gral — ber santo calix! Wahrheit 
und Dichtung find da eng miteinander ver: 
bunden. Wo fängt bie gejchichtliche or: 
ibung an — wo hört die jchöne Legende 
auf? Der Kelh, deffen Bild wir auf ©. 318 
wiedergeben und der fih in ber Gafriltei 
des Domes zu Valencia befindet, ift der 
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& Landhaus Robert Hoffmann in Klein: Machnow. Bon Arditelt Albert Rieder. 


einzig authentijche. Über feinen hiſtoriſch— 
romantijden Urſprung berichtet die alte 
Chronif aus dem Archivo de la Catedral de 
Valencia: Da Ausländern fonft feine Ein: 
blide gejtattet find, jo ijt man über den ein 
oig echten Held vielfad) gar nicht unterrid): 
et, — dieje Photographie ijt in ber sacristia 
aufgenommen, da das heilige Gefäß nicht aus 
dem pronaren 
Raum der Kirche 
darf. — Die Spas 
nier [inb cabal- 
leros, ritterlich 
und — poefjtelte: 
benb; jo ward 
bei der Übergabe 
diefer Aufnahme 
geäußert: „So 
gehe nun Din, o 
cih, und zeige 
bid) im benti en 
Land, dort, wo 
der große Nicar: 
bo Wagner bird) 
bid) zu |o herr: 
lichen längen 
begeijtert wurde, 
wir geftatten 
dieje Ausnahme, 
zumal nun, wo 
die Memoiren 


| D 
all 





deutſcher Überjegung: „Wie erjichtlich, ift bas 
heilige Gefäß aus einem einzigen großen Gar- 
donix gefertigt, der in Regenbogenfarben 
opalijiert. Der beiligite aller Kelche wurde 
durd) bas Blut Jefu Chrifti und mit den 
in ihm vergojjenen Tränen geweiht! Der in: 
nere Durd)mejjer beträgt eine mittlere 
Hand, etwas ausgelpannt, bie Höhe des 
Cteines beträgt 
6 dedos (neben: 
einanberliegenbe 
Singer). eidje 

ilberarbeit ziert 
den calix, diefe 
ift in Toledo ge: 
macht. Die fnien- 
den vier Enge: 
lein, bie den hei: 
ligen Kelch an- 
beten, ftammen 
aus ber ot. 
eines gottesfiird)- 
tigen Bildners, 
ber im Heiligen 
Lande zu Getbje- 
mane die [romme 
Stimmung [ich 
Die von 

elt geweinten 
heiligen Tránen 
find fo[tbare Per: 


des großen Vian: len geworden, 
nes — erjdjienen, mit denen Der 
uns zu belehren Fuß reich ge: 
über ben deut: Ihmüdt ijt, hin— 
jhen Genius, ber gegen bie beili- 
in Spanien an ga saa 
unferer göttlichen riſtiſymboliſch 
relique und auf edeutet PU: 
unjerm Monfer- ubinen. Drin- 
rat fid) begei- nen aber, ver: 
fterte !“ Ch er Eo dine DEN 
Text ber Giro Eingang zum Landhaus Robert Ho eld) in goldener 
nit lautet in & TA egite Albert ee TEE "M Kapſel, ijt das 
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heilige EC Blut, ` 
das alle Zeiten über: 
dauert zur ewigen Er: 
lófjung. Nicht immer 
befand fih ber Kelh 
bier zu Balencia, Jon: 
dern er war vordem 
im alten Konvent von 
San Juan de la Pena, 
ber Grabftátte der ál: 
teften aragonijchen 
errjdjer, bis zur 3er: 
törung bes Klofters in 
den Maurenfriegen. 
Der bI. Gral aber Honn 
in Gottes Schuß, in: 
bem er ber Heiden 
Augen wie ein Blik 
ta durch jein helles 
Aufleuchten fie blen: 
dend. Der Cid, el 
Campeador, fol ben 
santo calix nad) Ba: 
lencia gebradjt haben. E 
— Der Urjprung des 
Sardonix-Reldes ijt natürlich) bas Gelobte 
Land; er bat bem Welterlöjer beim heiligen 
Abendmahl gedient. Spanien ftiftete dieSilber: 
faijung, als 1099 vom erjten Rreuzzuge ber 
Seld) nad) Hijpanien fam; von frommen 
Gottes|treitern nad) bem Klofter San Juan 
de la Pena gebradjt. Es wird angenommen, 
daß ber Sardonix, zum Kelch gearbeitet, unter 
den Gaben ber drei Könige aus dem Morgen: 
land fih befand, zumal ja im fernen Often 
in allerálteften Zeiten bie Runft der Bearbei: 





E Landhaus Frig Burger (Wtelierwand). 
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tung von allerlei Edelgejtein gefannt und ge: 
übt wurde. — In Valencia ruht nun das 
Heiligtum in jeinem Schrein, doch einmal 
im Sabre, am 31. Auguft, wird im Dom 
feierlich Mejje gehalten zur Ehre des heiligen 
Kelches, und die Gläubigen dürfen ihn jehen 
und verehren. Aber feine Bedeutung lebt 
Im — und zwar durd) Rihard Wagner: im 
arfifal — in feinem Rarfreitagszauber! 
Eine Verbindung geliehen dem santo calix 
unb Dtonjerrat betont bie |panijdje Geſchichte 


Bon 9Irdjitett Albert Rieder. va 


318 FSSSS335533S54 Slujtierte Rundihau. [eoo 3:ocd 


nicht, Rihard Wagner 
hat in ſchöner poeti- 
iher Freiheit den Gral 
mit dem Monſerrat 
vereint! Monſerrat, 
auf deutid): der gejagte 
Berg — bei ben Gata: 
lanen Montjalvaijch. 
Der Montfjalvat, 
der heilige Berg des 
deutſchen Mittelalters, 
bas freilich bie Burg 
des Gral fih hier dachte, 
und woran Wagner 
fefthielt. Die Gebirgs- 
— iſt hier auch 
o phantaſtiſch, daß ſie 
wie eine Burg er— 
ſcheint; beſonders von 
der Station Moniſtrol 
aus geſehen. Die Aras 
ber nannten den wun: 
Derbaren Berg: Qi: 
ftaus — das ijt: fteiner: 
ner Wächter. Wagner 
wählte natürlich) von 
den verjchiedenen Na— 
men den [djon|ten. — 
Großartig, gewaltig 
tagt der Tiontfalvat 
in die Wolfen, und wir 
a Lohengrin: „Im 
ernen Land, unnab: 
bar Euren Schritten, 
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liegt eine Burg, die 
Montjalvatgenannt. 3 
Srdijhem Ringen 
und Schaffen entrücdt 
find mum aud) zwei 
Große im Reth der 
Runft: Reinhold Begas 
ilt in feinem 81. Lebens- 
jahre heimgegangen, 
und Mitte Auguft, da 
eben diefe Blatter in 
den Drud wandern, 
folgte ibm ber Alt: 
meter Hollands, Jo: 
lef Iſraels. Unjeres 
großen Landsmannes 
Bert ift in unferen Hef- 
ten verjchiedene Viale 
ausführli gewürdigt 
worden. Nicht immer 
und nicht überallhin 
folgten bem ewig Schaf: 
jensfreudigen feine 
Kritifer. Jn feinem 
legten Arbeitsabjchnitt 
jab Reinhold Begas 
neben fih eine neue 
Runjt und ein neues 
Urteil erjtehen, denen 
jein ganzes Weſen 
fremd war. Es wäre 
aud) au fpát für ibn 
qewejen, Der neuen 
Richtung zu folgen. Die 
Huld des Hofes blieb 
ibm bis in die legten 
Sebenstage erhalten. 
Wir , entbieten dem 
pabingejd)tebenen Mei— 
iter, Dem Wielqeehrten 
und Vielgeſchmähten, E 
an Dbieler Stelle unje- 
ren Scheidegruß, überzeugt, Dak nad) Jahren 
jeine Hauptwerfe den Ruhm, den er genojjen, 
erflären und Die weniger gelungenen Ar— 
beiten jo überjtrahlen werden, daß man Die 
ſcharfe Gegnerjchaft, die ihm vielfach ge: 
boten ward, faum mehr verjtehen wird. — 
Auch Jojef Sjraels! feine und große Kunft 
ijt in vielen feiner reifiten Werfe ben Lejern 
unjerer Hefte [ton befannt geworden. Er 
war der erjte große moderne Maler Hol: 
lands. Die Berliner Sezellion ernannte ihn 
auf den Boriblag feines Schülers Viax 
Liebermann zum Ehrenmitglied. Jn einer 
Studie, die Liebermann über feinen Lehrer 
veröffentlicht hat, finden wir den Gab: „Itur 
ein Igrijdjer Dichter könnte ihm ganz gerecht 
werden; denn feine Malerei ijt ein ‘Farbe 
gewordenes Gedicht, ein jchlichtes Volkslied, 
findlich, im biblijdjen Sinne einfältig, alles 
Gemüt, Empfindung und nochmals Gemüt.“ 
In diejer ari|tofratijdjen Volkskunſt aber ift 
Joſef Sjracls wohl immer der vornehmite 
gewejen. Gr war reicher unb tiefer an ne 
nenleben als alle andern, und zudem war 








Profefjor Reinhold Begas +. 
Photographie von Zander & Labijd, Berlin. 
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ibm ftets ber Menih ber Maßſtab der Dinge. 
Um die technijche Vollendung an fic ijt es 
ibm jo wenig zu tun gewejen, daß er fid) 
gar nicht bewußt wurde, wie weit er es Darin 
aebrabt bat. Gute Bilder machen wollte 
er, Bilder, bie eben bas in Bollfommenheit 
ausdriidten, was ibm Die Geele bewegte, 
eine reiche und freie, findliche, liebendeGeele! 
Er ift ein Jiraelit, ein Sohn des alten Vol: 
fes. Aber die überwiegende Mehrzahl feiner 
fünftleriichen Stammesgenojjen ijt in unjerer 
Zeit aunádjit nad) ber formalen Geite hin 
begabt, jdjarf an fritijdjem Berftand, der 
falt immer das erjte Wort jpricht, und darum 
gern geneigt zur Tendenz, zum Widerſpruch. 
In Iſraels' traurigjten Wrmeleutbildern ijt 
von alledem teine Spur. Jn Kampf und 
Sorge ijt er felber reif geworden. Er hat 
in Paris eine harte Schule durchgemacht und 
wohl auch den gemeinen menjdjlid)en Hunger 
fennen gelernt, Enttaujdungen im Ringen 
um die Runjt; aber er tft babet nicht bitter 
geworden, ſondern gütig, nicht zornig, fon: 
dern mitleibig. Die harte Arbeit, bie er fo 
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gern malt und in deren Schilderung er viel- 
déi jeine größte Kunſt entfaltet, hat thm 
aud) ihre Schönheit enthüllt, ihm, wie dem 
Kämpfer &onjtantin Meunier. Aber diefe 
Schönheit feiert Sjraels mit Iyrijceher Gemiits- 
tiefe, Meunier mit bramatijdjer Leidenſchaft 
und trogiger Parteinahme. Cie fonnten 
beide das gleiche |o ganz verſchieden jehen, 
weil fie beide ganz echte, [tarte Perſönlich— 
leiten find. Jojef Syiraels gehörte zu jenen 
Malern, bie eine bedeutjame Wirkung auf 
die Kunft ihrer Zeitgenojjen üben müjjen. 
Die hollandijden 
Maler ——— 
ten ihn als ihren 
Altmeiſter. In 
Deutſchland hat 
Max Liebermann 
die fruchtbarſten 
Anregungen von 
ihm erhalten, Fritz 
von Uhde hat mit 
Bewunderung auf 
ihn geſehen. Er 
war ein Erzieher 
wie Rembrandt, 
ſein großer Lands: 
mann. 
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Zum Schluß 
nod) eine kleine Be⸗ 
— zu 

gger-Lienzſchen 

Gemälde "En 
og A von en 
unjer Auguſtheft 
cine vorzüglid) 
ausgefallene He: 
produktion e 
bradt bat. 6 

war vergejjen 
worden, auf dem 
Blatte zu bemer: 
fen, daß bas jchöne 
Bild fid) im Be: 
fig der Städtijchen 

Runjthalle au 
Mannheim befin ~ 
det. DadasMann- 
Heimer Biirgermeifteramt begreiflicherweije 
Wert darauf legt, dak bie Welt erfahre, 
weldhe Schätze die Mannheimer Runft: 
halle birgt, holen wir bas Verſäumte hier: 


durch nach. 


88 
Nun zu den Bildern des vorliegenden 
Heftes. 
Das Titelbild „Unter dem Mimoſenbaum“ 
iſt eine beſonders reizvolle Studie von 





Joſef Iſraels +. E 


A. Neven du Mont. Nicht nur denen, 
die im roten Rod hinter den Hunden ber 
im Oftober bem Reit- und Gagdjport ob: 
liegen, wird bas Gemälde von Profeljor 
Angelo Jant ,Jagbreiter” eine Augenweide 
und Serzensfreude fein. Alle wird es 
paden. Ebenjo wie die Reihe jchöner Runft: 
blätter, bie ¿4 Den RE Tox par an 
Erinnerungen von Caecilie Wdhenbad) 
een Vater Oswald Achenbach gehören. Ein 
erf voll Sturm und Leidenjcha or bietet 
Franz von Stud mit feinem „Preſtiſſimo“, 
der naive Su: 
mor tommt in 
der Bronze 
„Junger aun“ 
von Karl von 
Lilien zur Gel: 
tun Ein als 
lerliebftes Sung: 
mädchenbildnis 
bietet Dr. Arthur 
Grunenberg. Ber: 
wandten Reiz at: 
met bie Wufnah- 
me der anmutigen 
Tänzerin Rita 
Gacdjetto im Grii- 
nen. Indie fleine 
Shar der Großen 
aus dem Reihe 
des Rapellmeilter: 
pultes gehört Ar- 
thur xit bert 
Profeſſor Can 
Gterl auf ber Höhe 
feiner „Macht als 
Dirigent“ zeigt. 
Den perjönlichen 
Erinnerungen 
Otto  €eBrmanns 
an ben Herpen ber 
Mufitwelt Franz 
Liſzt ift Das wun: 
berpolle Bildnis 
bes Vieifters von 
Franz von Sen: 
bad) beigegeben. 
Zu den Heidelber: 
ger Erinnerungen 
von Prof. Ed. Heyd gehört bas Edertjche Ge: 
mälde — im Mondſchein“. Dieſe 
Landſchaft und die wirkungsvolle Marine 
von Julius Seyler „Fiſcherboote von Nieu— 
port“ bringen einen beſonders ftimmungs: 
vollen Ton in den Vielflang der Farben, 
den das vorliegende Heft in all feinen 
reihen Schäßen bietet. öge es fid) ber: 
jelben Aufnahme erfreuen wie bas erite 
Heft unjeres neuen Jahrgangs! ; 
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Heft 3. November 1911. 


grau Utta und der Jäger. 


Roman von Rudolf Hans 3Bart|d). 


Mois die ganze Gejellichaft nad) 
[9 Straža überjiedelte, vermochte 
a den jchmerzlichen Grundton, ber 
SONA NW in den Seelen der alten Damen 
zitterte, felbjt ihre heldenmütige Liebens- 
würdigfeit unb Herzlichfeit nicht zu über: 
fingen. (Gs ftand jchlecht, [febr jchlecht 
mit Schloß Straža. Der hohe Sommer, 
Dellen brüdenbe Hige dieerften Frühtrauben 
\chon tm Auguſt zur Reife brachte, beftrahlte 
unerbittlid) das ganze Elend ber Reben, 
die armjelig und dürr an ben Giidleiten 
tiimmerten. Die Weinleje, die fonft all: 
jährlich jechs:, ja achttaujend Gulden etn: 
gebracht hatte, war diesmal hoffnungslos. 
Das Schidjal des alten Bejchlechts drohte 
Diijter zu werden. 

grau Utta mit ihren fchnellen, lichten 
Augen fah umberwandernd all das recht 
qut. Aber es wäre unwahr, wenn man 
jagen wollte, daß bas [terbenstraurige Aus: 
jeben der ganzen verwiifteten Rebenland: 
dat ihr ins Herz gejchnitten hätte. Im 
Gegenteil; hier war ihre Feindin franf; 
todtrant! Ihre Rivalin, bie Landichaft, 
die Natur, die Heimat. Wenn Straja fiel, 
hatte Hanns nicht mehr, wo er jein Haupt 
hinlegen fonnte; — nichts als ihren Schoß! 
Dann mußte er mit ihr in die ftrahlende 
Pracht, in die Fülle der warmen Menſchen— 
augen, unter Scherze, Gelächter, Freude 
und Reichtum! Mufte! O, fie war flug 
gewejen, bie ránfevolle jchöne Frau, dak 
fte nicht zugab, feine Braut zu heißen! 
Das hätte Straža gerettet. Uber bieles 
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Raubneſt, das ihr den Liebſten ſo ferne 
und feſthielt, mußte erſt fallen. Dann war 
ſie ſeine Heimat; die einzige, die er hatte! 

Im Kopfe des Hanns gingen aud) feine 
frohen Gedanfen um. Bloß vierzehn 
Tage war er nicht im Walde gewejen, 
und Schlingenjtellerei und Wilddiebitahl 
hatten wiederbegonnen. Der glühende Hod: 
jommer trieb alles Wild in die Sidungen, 
und dort war fdwer nachzuforjchen; 
dort lagen bie Schlingen Hundertweile. 
In feinem Zorn bejchloß der junge Baron, 
wenigjtens die Käufer feines Wildes von 
biejem abaujd)reden, unb er und Himmel: 
mayer drangen jehr in Doktor Urban, ihnen 
bas ungeheuerlichite aller Purgiermittel 
zu perjdjreiben. Jedoch nur eines ohne 
(Serud) unb (ejdjmad. Als fie dem ent: 
rüjteten alten Freunde aber den Grund 
ihres Begehrens mitgeteilt hatten, willfahrte 
ihnen fogar der milde Jtaturbeilapojtel und 
id)rieb bas erfte „chemilche Rezept”, wie 
er es nannte, feit dreißig Jahren! 

Das Mittel wurde aus einer gänzlich 
entfernten Gegend bejorgt, unb dann ſchoß 
Hanns einige Hafen, in deren Lungen, 
Rippenfell und Sjalsfleijd) er das [harfe 
Reigmittel reichlich einjpri6te. Die Hafen 
legte er feinin Die vorgefundenen Schlingen, 
309 dieſe zu, als ob fidh bie armen Gejchöpfe 
qualvoll erwürgt hätten, und die beiden 
Freunde warteten diaboliich auf den Er: 
folg. Gelbjt bie alten Damen, die cin- 
geweiht worden waren, famen in ange: 
regtere Stimmung. 

1. Bd. Gopyrigbt 1911 by Velhagen & Klafing. 


21 


399 BESSFHFFIFSFFSFSTZFA Rudolf Hans Bartich: | 


„Zuerſt müffen unfere Feinſchmecker bet 
diejen heißen Tagen bas leichter verderb: 
liche vordere Fleiſch und das edle Gerdujd 
ejjen,” fagten jid) bie Verſchworenen. 

Und Sonntag fam. Der Mittag war 
vorbei, und nichts hatte fid) noch gerührt. 
Am fpdten Nachmittag faßen bie alten 
Damen, dann Hanns, Urban, Sjintmel- 
mayer und Miidenbriinn mit ihren [chönen 
Ranfenftetner Gáften im großen fühlen 
Muſikzimmer, und Hanns fpielte gerade 
eine wunderjchöne Betrachtung des Friede- 
mann Bad), als aufgeregt bie Haushälterin 
ins Zimmer ftiirzte. 

„O Bospad, Gospab," rief bas windifche 
Mädchen in ihrem merfwiirdigen Seut[d): 
„Bott gnädige [djiibe uns! Ift Cholera 
jest aud) [don in Straža angefangen !^ 

Hanns fprang auf. 

„It Cholera in Pfarrhaus ; Pfarrer und 
Kaplan find im Sterben. Und in Dottor: 
haus auch. Haben Herrn Dottor zu Baft 
gehabt. Bloß Has, aber mit Gurfenfalat! 
Bin id) bei Kirche geftanden, wie beide 
Boten aufeinander los find, jeder hat ge: 
weint! Hat Dottor um Pfarrer und 
Pfarrer um Doktor g'ſchickt. Doktor hätt 
follen laufen zu Pfarrer helfen, und Pfarrer 
zu Doktor verjeben. Jeziſch, Jeziſch, bab’ 
id) immer g'jagt, Gurfenjalat . . . .“ 

Hanns war fdon blaurot im QGelidjt. 
Wenn er jebt losplabte, war alles verraten. 
Gefaßt, aber mühjam erhob fih bie 
Baronin: „Neza, lauf, was du fannjt, in 
die Küche. Wirf den ganzen Gurfenjalat, 
ber für Abend bereit jteht, in den Burg: 
graben. Schnell, jchnell.” 

Neza Dieb die Türe Hinter fid) zu und 
jtiirmte fort, als könnte bie Rettung nicht 
gejchwind genug gehen. 

Höchſte Zeit! Denn jebt donnerte bas 
Gelächter los wie aus einem geftiirgten 
Cdjotterfarren. Frau Utta und Selene 
mußten lange fragen: „Was ift denn?” 
ehe aud) nur eins Atem hatte, zu reden. 
Als Wes erfahren hatten, lachten aud) fie 
wie toll mit. Hanns fprang umber unb 
joblte: „Ujuhu! Das ijt einmal an rechter 
Stelle geſeſſen!“ Simmelmaner hielt fid) 
ben |djmergenben Mtagen und ferie: „Auf: 
hören, aufhören, fonjt befomm' id) bie 
Cholera!” und felbjt den wehmütigen Ur: 
ban [chüttelte es leife. Bloß Mücdenbrünn 
laß verjtändnislos in all diefem Tumult, 





hielt die Fingerſpitzen gefpretzt aneinander 
und lächelte milde ynd höflich. Er allein 
hatte nicht begriffen, was gejchehen war. 
BB 
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Jenes Gelächter war zu toll und laut 
gewejen. (Ys hatte bas gunze Schloß er: 
Ichüttert, unb im Schloſſe hielten dic 
flawifdjen Feinde ihre Späher. Während 
diejer Kraftitreich fo gut getroffen hatte, 
rüfteten längft aud) die Feinde bes f[einen 
Jteftes auf Straja. 

Was Frau Utta gefürchtet hatte, war 
gefdehen. Velimir Trojar, der weltun: 
fundige Schwärmer und Träumer, hatte 
dem Bruder begeiftert von dem Heiden: 
Khriftentum des feltjamen Müdenbrünn 
erzählt, und wie aud) Hanns Heydenreidh 
Baum und Fels bejeelt und fih Bruder 
wußte. Und er, Velimir Trojar, fände, 
es fet Schön und fajtlid); es verbürge Un: 
fterblichteit [hon bet lebendigem Leibe! 

Da verwies ihm der Bruder, folde Un: 
porlichtigfeit je laut werden zu laſſen, fo: 
weit fie ihn anginge. Aber er fam zum 
Pfarrer, berichtete über das läjterliche 
Ärgernis in entrüjteten Worten, unb der 
Pfarrer [djleuberte den Haß gegen das 
greuliche neue Heidentum von der Kanzel 
ins Voll. Er nannte feine Namen; aber 
der arme Müdenbrünn war mit ¿wet 
Stridlein nur allzu fenntlid) zu zeichnen. 

Wis einmal Hanns mit Büdhfe unb Rud: 
jad ausging, um für feine Gáfte einen 
Rebbod zu ſchießen, fand er vor einer Ka: 
pelle den armen Warren und Schwärmer 
obnmádjtig in [einem Blute liegen. Die 
tüdifchen Angreifer hatten thm bei ber 
höchſten Kapelle, bie ringsum weit über 
alles Land vom Berge jab, einen Hinter: 
halt geftellt, und als am großen Frauen: 
tage ber munberlidje Venid, deffen Seele 
feine Religion Genüge tat, weshalb er 
ſämtliche in fein Herz zu preffen verjuchte, 
in bie Höhe ftieg, um jid) vor der Kapelle in 
blaujtiller Höhe in tiefjte Verjunfenheit zu 
träumen, ba wurde er aus bem Gebiijd 
mit einer [d)meren Ladung Steine be: 
worfen. Er hatte bie Arme ausgebreitet 
und [till geduldet, bis er in jähe Ohnmacht 
janf. Die Angreifer aber jtoben auseinan- 
der, ohne fid) bas wenigjte um den Schwer: 
wunden zu fümmern, verfroden jid) aud) 
nachher vor der ausforfchenden Gendar: 
merie fo gut, daß, wie [o oft in jenem 
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Lande, bie Mifjetat am Deutjchen unge: 
jühnt blieb. 

Hanns vermochte ben Schwerverleßten, 
bei bem er eine Gehirnerfchütterung und 
den ?Berlujt eines Auges vor anderen un: 
zähligen Wunden zu fürchten hatte, zunächſt 
in die nádite Jagdhütte zu fchaffen. 
Müdenbrünn hatte jede Erinnerung an den 
heimtückiſchen Angriff verloren, tlagte nie: 
mand an und fam nidt in volles Bewukt: 
fein. Hanns fandte zu Tal um Dottor 
Urban, ber [ogleid) helfen fam, unb nun 
pflegten beide Männer ben armen Schwär⸗ 
mer, den man nicht hinab zu bringen 
wagte, mit folder Zartheit, daß Frauen: 
bände nicht forglicher bie Schmerzen bes 
Zerjchlagenen hätten lindern ` Tonnen, 
Mtiidenbriinns Auge erwies jid) als ſchwer 
verlegt. Die Grjdjütterung des ungliid: 
jeligen Religionsitifterhirnes erwies fid) 
als leichter; am bedenklichſten wurde bas 
Wundfieber. Denn ber Ärmſte hatte einen 
halben Tag und eine Jtadjt in Schmuß, 
Gewitter und Sonnenbrand bewußtlos ges 
legen. Dann und wann ließ enblid) das 


Fieber fo weit nad), dak Müdenbrünn W 


zu freiem Bewußtfein fam. Da bat und 
flehte er denn unermüdlich, bie Freunde 
jollten ihn bod) aus ber toten Holzhütte in 
die lebende, Iiebreich flüfternde Umgebung 
feiner grünen Bejchwilter Bäume bringen. 
Gr bäte um ein Lager unter bem taufend: 
jährigen Rajtanienbaume. 

Da diejer Baum gleich neben bem Jagd: 
bauje ftand, erlaubte Urban in fonnigen 
Stunden den Heinen Ausflug mit dem Bette 


des Schwerwunden, und hier fanden ihn. 


auch Frau Utta und Helene, bie mit ber 
Baronin heraufgefommen waren, um nad) 
dem Märtyrer zu fehen. 

Wis thn Frau Utta nad) feinem Befinden 
fragte, erwiderte der Unverbefjerlide mit 
leijer Stimme: „O wohl dt mir, wohl! 
Wie tann mir anders fein mitten im Trofte 
ber linjterblidjfeit ? Sehen Sie fih ben 
Baum hier gut an, gnädige Frau. Sehen 
Cie, daß er wie fanneliert ijt, tiefrijlig ? 
Das waren lauter einzelne Bäume, bie 
im reife aus den Wurzeln bes gejtürzten 
Urbaumes neu ermudjen und jid) nad) 
Jahrhunderten ineinander jd)lojlen, zu 
einem fejten Bündel. Darum hat biejer 
Stamm fo ungeheuren Umfang.“ 

„Schweigen Sie, [honen Sie fih, bas 


ijf bod) nicht Redens wert,” bat Grau 
Utta. 

„Doch, es ift wichtig,” Tächelte Mücken» 
brünn. „Man nennt diefe Wurzeljchoffe 
Stodloden. Infolge einer unbegrenzten 
Fähigkeit, Stodloden zu treiben, ijt bie 
Gdelfaftanie unjterblid); ganz und gar. 
Das ijt eine febr gedanfenvolle Gade.” 

„Da hält er botani[dje Vorträge! Sdo- 
nen Cie fid) unb fchweigen Sie,” zürnte 
die Baronin. 

„Es ¡ft nicht barum," fuhr aber Mücken⸗ 
brünn beharrlich fort. „Diejer Baum fah 
noch das Heidentum. Hanns!... Tumir’s 
unb pflanze auf ben Boden, ber mein Blut 
einjog, auch [o einen ... Raftantenbaum.” 

Und er fant lächelnd zurüd, jummte 
ein wenig im Traumzujftand zwijchen 
Schwäche und Befeligtheit und [chlief ruhig 
ein; ganz leicht atmenb; fajt unmertlid. 

Hanns dedte ihn zu, ging und wedjelte 
ben Verband auf jeinem Haupte, und Ieije 
wijpernd faßen die Frauen unter dem 
mädhtigen Schatten des Urbaums, der tief: 
raujdende Schlummerlieder fang. 


BB 88 
Bei folder Störung bes Heitern Su: 
jammenjeins auf Straža fonnten Frau 
Utta und Helene nicht bleiben. Einmal nur 
gingen bie beiden Freundinnen nod) durch 
bas ganze Schloß, jaben fid) bte ungeheuren 
Riiftern im Burggraben an und die falto: 
nette, Die zu beiden (Zeiten des Tores her: 
ausjpábten und bie [djmere Zugbrüde, an 
deren mächtigen Rädern je vier Männer fid) 
anftrengen mußten, um [ie aufzuwinden. 
Dann den Burghof und bie Sale mit den Ges 
weihen unb die braunvertäfelten Gemächer 
ber Frauen, bas Mujilzimmer in einem 
Zurm, wo eine zitternde Harfe noch aus 
alter Zeit jtand und ein Spinett mit beben: 
dem, wehem Klange wie gejprungenes 
Glas. Und von der gewaltigen Silber: 
Ichmiedearbeit mit der Uhr im andern 
Turme, von ben hallenden Bogengángen 
nahmen ſie Abſchied; aulebt blieben fie 
nod) lange, lange Zeit in Sannjens rundem 
Lurmraum, jagen eintrád)tig nebeneinans 
ber auf feinem Diwan unb [pradjen von ihm. 
Mies rauh er fet, und wie zart! Hierum 
hingen feine Waffen, und ben Wilddieb: 
ſchädel dort ander Wand, von dem Hanns 
nicht Laut geben wollte, befabelten fie 
lange. Aber unter den Waffen lagen dic 
217 
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föftlichjten Bücher, unb der wilde Jäger, 
ber wie verdammt zu fein ſchien, um bes 
Mordens im Walde willen aller Welt 
Glick zu laffen, hielt innige Bruderjchaft 
mit ben Allergrößten vergangener Zeiten 
und las fih in ihren Haren Geilt ein, 
wenn draußen der 9tadjtiturm die Türme 
umdonnerte. — Jebt jak er in ber ein: 
famen Waldhütte und pflegte den wunder: 
lichen Menſchen, ber ibm bod) jo ferne 
unb undbnlid) war, mit Sorgfalt und Be: 
hutjamteit wie eine Mutter. Denn Miden: 
brünn ftand gänzlich vereinjamt in aller 
Welt, und Frauenliebe ward ihm nie zuteil. 
Frauen gehen nad) dem taujenbfad) Be- 
jabten und fliehen mit Abjcheu bas un: 
gebeuerfid) Cinjame: das gerade, was 
Hanns juchte unb liebte. 

Weld ftilles, wehmütiges Dafein dort 
oben bei den drei Männern; dem gänzlich 
entfagenden Naturarzte, ber in wehtuender 
Andacht feine lebten Tage genop, bem 
milden, felbft mit feinen Steinwürfen au: 
friedenen Allgottesfühler und bem ein: 
famen Jäger, ber fo jung, jo ftart, fo [Hón, 
flug unb gut und bod) der Welt und ihren 
Gütern abjpenitig und verloren war. 

Mit bangem Atem, mit erjtidender Kehle 
und vor Tränen quellenden Augen gingen 
dann die beiden Frauen burd) den Burg: 
hof unb über die Zugbrüdeund zum Wagen. 

Dann war das vorbei. 

Wohl blieben die beiden Freundinnen 
nod) eine Weile auf Rantenjtein, hofften, 
Hanns werde endlich den zerichlagenen 
Narren in ein Spital abgeben, wie bie 
Vernunft es verlangte, unb nod) ein wenig 
zu ihnen tommen. Jede wußte, wie jehr 
bie andere dieſen jungen Jäger, den legten 
feines Stammes, liebte, und Selene hielt 
Die eigene unb bie Liebe der Freundin für 
hoffnungslos. Da faken fie denn tn fiebiter 
Traurigteit auf der Terraffe, waren beide 
fo ſchön, daß eine Welt nad) ihnen begehren 
mod)te, und Jahen dem Strome nad), ber 
gegen Straža durd) Berge und Wälder 
und Nebenhalden ging, und waren ver: 
laffen und traurig. Wenn eine von ihnen 
jebt von Wien iprad), da ftoctte bas Ge: 
ſpräch gar bald. Fingen fie aber von Straza 
an, und ob ber 3ujanmenbrud) Hanns 
aus Dicjem Lande [osreiBen würde, dann 
hatten fie Gejprächsitoff für den langen 
Nachmittag und den ganzen Abend. — — 


Oben in ber Jagdhütte pflegten immer 
nod) Urban und der junge Baron ben 
fiebernben Müdenbrünn. Alle Tage woll- 
ten fie thn vom Berge herab und in beffere 
Hut bringen, und alle Tage bat er flehent: 
lid), fie möchten ihn aus ber grünflüjtern: 
ben lInjterblidjfett nicht fort tn weibfalfene 
Wände bringen, denn dort ftiirbe er! — 

Es war September worden, und wirklich 
Ihien Müdenbrünn zur Genefung bin: 
auleiten. Sogar fein franfes Auge ver: 
mochte undeutlich bie Gegen|tánbe ringsum 
zu unterjcheiden. Es wurde immer feltener 
notwendig, regelmäßig in der Nachtwache 
abzuwechfeln, und am dreiundzwangigiten 
September erbat Io e Müdenbrünn fogar, 
daß fie ihn bis zu dem einjamen Berg: 
gipfel über der Hütte triigen, von wo aus 
man viele andere Höhen und das ganze 
Tal der Save fah. Dort blieben fie aud), 
als es bümmerig wurde, denn Müdenbrünn 
wollte bte Herbjtfeuer fehen. Und als bie 
alten, träumerijchen Heidenlichter ringsum 
rotfladernd von allen Höhen herüberzudten, 
da breitete er bie Arme aus unb war eine 
Andacht unb ein Gebet. Als fie ben von 
Jo merfwiirdigem Wahn Bejeffenen wieder 
in die Hütte 3urüdgebrad)t hatten — er 
wollte jogar die heilige Nachtgleiche unter 
bem taufendjährigen Raftantenbaume ver: 
bringen —, bemerfte Urban, daß bas Fie: 
ber wieder gejtiegen war. 

Dann ward es ganz Stille, und lange, 
lange Stunden hörte Hanns nidts, als bas 
Klagen ber 9tadjtidjmalben, die um ben 
verlorenen Sommer jd)yrien, und das 
Pfeifen unb Mifpern der Giebenjchläfer 
in den Buchen und Kaftanien. Dtefe Ton: 
lichen Nächte find ja voll Laut und Leben, 
voll Grillengejang fogar und Sjeimdjen: 
laut bis in ben [páten Oftober! 

Der junge Jäger war fait in Halbſchlaf 
gefunten; fein Haupt lag auf der Bruft; 
pliglid) rig er es jah empor, unb feine 
Augen wurden weit. Es tajtete draußen 
und fnifterte. Was war dort? Beim 
Tenfter . . .? 

O! Teufel, tüdifcher! Ein Feuerjtrahl, — 
ein Schuß fradjte herein. (Sntjeblid) laut 
zerriß er bie Nacht, unb fplitternd wirbel: 
ten Holzſpäne, Tenfterfcherben in Die 
Hütte. Hanns war einen Augenblid wie 
ftarr; er hatte ein paar tropfende Schläge 
gefühlt an ber Schläfe, an der Schulter, 
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und Blut fam ihm in die Hand, als er 
dahin fuhr. Das war Schrot. Das war 
auf ihn gemeint. Und während Viiiden: 
brünn und Urban nod), entſetzt aufgefahren, 
in die Dämmerung, bie bas Kleine Öllicht: 
chen verbreitete, ftarrten und nicht wußten, 
ob fie Knall und Krachen unb Splittern 
geträumt hatten, löfte fid) draußen polternb 
das Scheitholz. Dort war der Feigling, 
der hinterhältige. Hanns rif bie geladene 
Repetierbüchfe von der Wand, raffte ein 
zweites Magazin Patronen vom Bord und 
jprang vor das Haus. 

Dort Hufchte ber flüchtende Schatten, 
dort fradjte das Dürrholz. Büchje empor! 
Der Schuß fuhr heraus, der Flüchtige 
ftürzte, erhob fich, floh weiter. Der dritte, 
vierte, fünfte Schuß dröhnte thm nad), und 
immer nod) fradte es flüchtend im Walde. 
Hanns fprang an ben JBalbjaum und 
feuerte bem Geräufche bie zweite Maga: 
zinsladung nad. Die Kugeln [plitterten 
unb heulten abprallend rings im Holze und 
hod) hinaus in bie Luft, dak es ein Greuel 
war. Dann war es jtill. Hatte der erite 
Schuß getroffen? Denn die andern waren 
wohl gefehlt. 

Das rafende Schnellfeuer des überfalle: 
nen Barons hatte Dottor Urban unb den 
Leidenden in die größte Aufregung ver: 
jebt. Urban hatte das Licht ausgelöfcht 
unb wagte nicht, es wieder anzuzünden, 
um dem unbefannten Feinde fein Ziel zu 
bieten. Erjt auf die wiederholten Anrufe 
Sjannjens entzündete er die Lampe wieder 
unb bedurfte ihrer fehr; denn der junge 
Sjeybenreid) war von mehreren Schrot: 


förnern verlegt, bie glüdlidjermeije alle 


durch die Kleidung des Wachenden in ihrer 
Wirkung geihwächt worden waren. Bloß 
ein grobes Korn, das ihn an der Schläfe 
getroffen, hatte etwas Knochen gefaßt und 
fonnte nur mit Mühe entfernt werden. 
Hanns war bleid) und zitterte. Nicht vor 
Shred, niht vor Schmerz, fondern vor 
Wut über den feigen Überfal. Da der 
Shred dem Kranten überdies ſchwer fdha: 
den mußte und eine Genefung in biejer 
Jagdhütte, wo fid) die Hinterlift von heute 
allnächtlich wiederholen fonnte, ausge: 
idjlojjen war, faften beide, ohne auf 
Miidenbriinns Borjtellungen zu adjten, 
ben Entidlug, ihren Wunden furzweg in 
die nádjite Stadt, viclleicht bis in ein 
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Grazer Spital befördern zu laffen. Über: 
dies hätte es Hanns feine Stunde länger 
ausgehalten. Won wilder Erregung ge: 
Ichüttelt, wartete er den Morgen ab, um 
fih bann wie ein Bluthund auf die Fährte 
bes tückiſchen Mordgejellen zu jeben. Zwei: 
mal wollte er in bie fable Halbnadht hinaus, 
aber noch war alles zu undeutlid), und er 
durfte bie Spuren nicht vertreten. Endlich 
war Lidt genug, und Hanns ging mit ſcharf 
prüfenden Bliden, jedes Zweiglein und 
Grashälmden ins Auge fafjend, nad) bem 
Holzftoße hin, ben der nächtliche Feind 
erftiegen haben mußte, um von dort burd) 
das Fenfter zu ſchießen. Das Glüd wollte 
ihm diesmal wohl; er fand einen Sohlen: 
abbrud, ben er mit feinen über Kreuz ge: 
nagelten Stiften lángjt fannte. Wie oft 
hatte er diefe verhaßte Spur in Didungen 
führen feben, wie oft fie bis zu Mefling: 
id)lingen und Treteifen verfolgt! „Dacht' 
ich's doh! Das Trittjiegel bes Podgor: 
ſchegg! Des Blaze!’ Und mit wachjender 
Gier verfolgte er die bald gänzlich ver: 
Toren fcheinende, bald wieder deutliche 
Fährte waldabwärts. Hier war der Kerl 
gejtürzt. Aber fein Tropfen Blut verriet, 
ob er verwundet worden war. Das war 
Ihlimm. Denn eine Schußwunde würde 
überwältigende Beweisfraft haben. Jun, 
er batte ja das Trittfiegel! 

(fs waren unbolde Tage unten bei 
der Gendarmerie, bann beim Bezirks: 
Dauptmann, bei ber Ortsbegehung, dem 
jogenannten £ofalaugenjdjein, ber erft nad) 
vier Tagen zugeltanden wurde. Während 
biejer Zeit waren bie Spuren von unbe: 
fannten Helfern getilgt worden. Cine 
Hausdurdfudung bei den beiden Podgor- 
Ichegg ergab nichts als bie weinerlich ent: 
rüfteten Klagen der beiden Füchſe, ber 
Herr Baron lade ihnen jeden Verdadt 
auf, und fie würden auswandern miijjen, 
um feinen Verfolgungen zu entgehen. 
Blaze Podgorichegg war einmal, vor vier: 
zehn Tagen, in der Nähe ber Tagdhütte 
gewejen; ja, um zu jehen, ob der arme 
Verwundete nicht am Ende dort in der 
Berlafjenheit ftiirbe. Aber in jener Nacht 
wäre er zu Haufe gewejen; der Vater Tonne 
es beeiden! 

Bet jeder neuen Klage der geriebenen 
Buden mußte Hanns bie mifbilligen- 
ben Blide des politischen Beamten aus: 


806 ESSSESSESLESA Rudolf Hans Said: t 


halten und gulebt knirſchend nod) ben Ver: 
weis wegen feines tollen Repetierfeuers in 
den Wald ein|teden. Bloß bie Rürckſicht 
auf feine hochgradige Erregung verhindere 
diesmal den Staatsanwalt, gegen Hanns 
die öffentliche Anklage wegen Bergehens 
gegen die Sicherheit des Lebens zu ers 
heben. Gegen Hanns! 

Der infame Überfall auf die drei Deuts 
chen blieb ungejühnt. Hanns aber fonnte 
feine Wut nicht verbeißen. Er hatte das 
Gefühl, dak bie Unterfuhhung [amt ber 
einjeitigen Zeugeneinvernahme mit abficht- 
licher Lajfigteit geführt worden war, unb 
bejchloß, als Mann und Jäger fid) Jelber 
fein Recht zu holen. Wenn die Rechts: 
unjicherheit ber Deutfchen in jenem Lande 
bis zur jtündlichen Lebensgefahr ging, fo 
wollte er fih aud) gehaben, als jet er im 
wilden Welten, tm Lande ber Notwehr. 

Vergeſſen war fein Berfprechen, dieliebfte 
grau nochmals zu bejuden. Mochte Frau 
Utta nad) Wien reifen; erft mußte er als 
Mtann Vergeltung üben. Von diefer Seit 
ab wußte niemand, wo Hanns feine Nächte 
gubradte. Im Schloffe febr felten; aber 
aud) in ben Jagdhütten fand man ihn 
wenig, trog der empfindlich Fühlen Ottober: 
nächte. Bald war er in den Auen ber 
Save, bald hod) am Gorianz. Die Hirfde 
begannen zu röhren; das mußte ben Pod: 
gorjchegg reizen. Diejen Menſchen ging 
es um Fleiſch, recht viel Fleiſch; bas trug 
Geld ein, und ein folder Hirſch wog bis 
zu fünfhundert Pfunden. 

Einmal, zu Nacht, lauerte Hanns in den 
Auen, und vor ihm und hinter ihm war 
nichts als das ſanfte Rauſchen des Stromes. 
Ein Boot kam im dunklen vorbei; ſchon 
faßte er den Büchſenlauf feſter an; aber 
aus dem leiſen Geſpräch der Leute erkannte 
er, daß es bloß Raubfiſcher waren. Mod: 
ten bie immerhin jtehlen; er pakte ſchlim⸗ 
merem Schadwilde nad). 

Lange, lange Zeit war dann wieder 
bas gludjende Waflergurgeln der Kleinen 
Strudel im Fluffe, bas Sägen ber Sdhilf: 
blätter und das Flüſtern der Bappeln alles, 
was er hörte. Nur ganz unten, weit, [don 
im Kroatijchen, röhrte ein Hiridh. Bis zu 
ibm herauf trieben fie fih wohl nidjt. 
Selten, daß am Gorianz oben einer ge: 
jtreckt wurde. 

Hanns dachte an diefe grauen, [d)neibenb 





falten Morgen, wo die Hirfche den Heiler 
werdenden Tag tiefgrollend anjdrien under 
im Nebel oft bas reckenhafte Wild vergeb: 
lih mit Augen fuchte, das er fo nahe hörte! 
Und dann, ein Windftoß: es wilchte ben 
Nebel weg wie bie blaugraue Hauchſchicht 
über bem Wbziehbild eines Kindes, und 
dahinter ftand das Rudel, wolfsgrau, get: 
Iterhaft, plóblid) wie Hingezaubert. Die 
Glut und Wut raudte bem [d)reienben 
Hirſch aus dem Aſer; der dide Vorfchlag 
war ſchwarz und gejchwollen von den ge: 
prepten brüllenben Röhrftößen. Und bann 
froh bas Büchſenkorn tob[idjer am Vor: 
derlaufe bes Mächtigen empor... 

Was war bas? Da meldete ein Sjiv[d) 
näher. Der fadte Flubwind hatte ben 
Brunftichrei ganz deutlich hergetragen. 


Und jebt: alle Welt! Jetzt trenjte, ganz 


unterbrüdt, ganz geheim aber in verhalte: 
nem Zorn ein Hirjd) in nüdjjter Nähe. 
Ringsum flimmerte bas Wafler im fargen 
Sternenlidht, aber alles war leer. Woher 
fam bas? . 

Und wieder ferne ber gewaltige Schrei 
des froatijdjen Hirſches ... und wieder 
nahe das furge Trenjen. Dann das Mahnen 
eines Tiers ? Diejes nafale Wun’? War’s 
bas? Nein. Ein Zweig hatte fid) am 
Stamme im Nadtwind gerieben. Aber 
der ferne $jir|d) javeabwärts, der ſchrie 
immerfort. Das modjte den in der Nähe 
nun bod) erregen, fo [deu und einjam er 
hier ftedte und die Brunftpläge mied. 
Denn ein jähes, [djweres 3Blanjdjen ent: 
ftand im Schilfe jenjetts bes toten Armes, 
und bann, bann trat ein mächtiges Stüd 
aus bem Röhricht. Dort zitterte ber Stern 
Venus hell über bem Wafer, und mitten 
in das Kringeln des hellen Wellengeriejels 
trat ber ſchwere, ſchwarze Schatten; über 
bas bümmrige JBajjer ragte ein mächtiges 
Geweih, aber undeutlich, verrinnend. 

Hanns hob die Büchfe, fuchte Korn und 
Kimme gegen ben dämmernden Himmel 
zuſammen und fuhr in ben rtefigen dunklen 
Leib des Hirſches hinein bis dort, wo er 
bas Schulterblatt ahnte. Schredlich zer: 
Ichmetterte der Schuß bie Nachtitille, und 
im gleichen Augenblid fuhr der Mächtige 
dort wie ein bäumendes Rok in bie Höhe, 
überjchlug fid) — — gewaltig aufraufchte 
das Waller. Dann trieb bie dunkle Maffe 
mit dem Strom. 





Hanns bebte. Aber er repetierte, hielt 
dann die 3Büdjje hoch und watete ins 
Waſſer. Cifig, eilig. Bis an die Hüften, 
bis an die Bruft ftieg es ihm. Dann ward 
es wieder feichter. Er fam an ben Hirjch, 
der fid) in Ufermurzeln verfangen hatte. 
Verendet! Hanns griff nad) bem Anter, 
der ihn bier hielt, bem Geweih, in pref: 
fender Angjt. Enden, Enden faft ohne Zahl. 
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die Stangen weitaus länger und mächtiger 
wie eines Dannes Arm. 

Aral; Matiaz!” 

Der geheimnisreiche Hirſch, dem bie 
Jäger und Bauern nachfabelten, der Hirjch 
des verzauberten Königs der Ungarn, 
Kroaten und Slowenen: ihn hatte er 
geftredtt. Den Glawenbir|d)! Wh, war 
bas eine Nacht! Ein Schwellen und Báu: 
men und Quellen des Herzens. Hanns 
Ichrie in feiner Luft hinaus übers Waffer, 
über die Ried: und Schilfweiten und in 
bie Auen; er mußte [d)reten, fdreten. Es 
hätte ihn fonft zerpreßt. Gr jauchzte wie 
ein Rubjunge und fdjrie wie ein Verwun: 
deter. Endlich hielt er inne und fah wie: 
der jeine Beute an. Seine ganze Schachtel 
Zündhölzer verjchwendete er, um jedes 
Ende des mächtigen Geweihs zu betrachten. 
Dann verjudjte er, das mächtige Stüd zu 
bewegen. Unmöglich fajt. Nur mit Hilfe 
der Wallerftrömung ließ fid) ber Hirjch eine 
Strede weit fortbringen, und felbft da war 
Sorge, daß fid) ihm die allzu wuchtige 
Triftlaft entriB. Endlich hatte er ben Hirſch 
ins Schilf treiben laffen, und dort war er 
geborgen. Un die Weiden band er ihn, 
lüftete ihn unb löfte das Rurgwildbret aus, 
daß es den Braten nicht perbürbe. 

Dann watete er guriid und [d)ritt, von 
9tájje wie von faltem Fieber gejchüttelt 
und bod) glühend vor Freude, nad) Haufe. 
Die Mutter mußte er weden; das Ereig: 
nis war zu groß! Und während er feine 
greude herausjtürzte, 309 fie ihm bie 
Kleider vom Leibe, bejtellte in der Küche 
Tee, fam wieder mit einem Grottiertud 
und begann mit ihren gejdjmádjten Han: 
ben den mächtigen, jehnigen Körper ihres 
großen Jungen abzureiben, jo ftart [ie ver: 
mochte. Er half und fchrubbte jid) rot, vor 
Vergnügen und Übermut. Dann mußte 
er zu Bette, befam feinen Tee unb lich bie 
alte Frau nicht fort, nicht bis drei in ber 
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Früh. Immer wieder erzählte erund fragte, 
was die Bauern morgen fagen würden? 
Und ber 3Begirfspauptmann, der [o febr 
hinter bem $jirjdje gewejen war! Das war 
einmal ein Taujch! Statt bes Blaze ben 
König ber Auwaldungen! Aber insgeheim 
dachte er: Jetzt fommt ber Wilddieb erft 
recht bran. Ah, wenn id) ben Burfchen 
gebunden zu Tal treiben werde!‘ 

88 88 
Frau Utta war bis in ben Beginn bes 
fOftobers auf ihrem Schloffe geblieben unb 
Helene bei ihr. (ie fagten beide, daß fie 
einmal eine Weinleje aufRanfenftein mit: 
machen wollten. Aber von Straja famen 
feine Bäfte. Die alten Damen hätten gar 
zu fchwere Gedanfen beim Wnblid bes 
Gewimmels der Lefenden und der vollen 
Körbe gehabt, und Hanns war in den 
Bergen hinter den beiden tüdifchejten Wild: 
bieben bes Landes einher. 

Da wurde Frau Utta traurig und hoff: 
nungslos wie ein verlaffenes Rind. Je 
weniger er nach ihr [djaute, be|to verliebter 
war fie, und ihr Herz flog ibm auf all fet: 
nen Waldfährten demütig, bittend und 
zaghaft nad). Gang weih, ganz zahm war 
die ftolze, luftige Frau geworden, bie ims 
mer nod) allein auf ihrem Schlofje wartete, 
hilflos, liebend, feftgebannt. 

Wie innig dadjte fie jebt jenem Sonn: 
wendgange zu zweit nad, da Raftanien 
und Johanniskraut jo [chwül, jo unmäßig 
geblüht hatten, und ihre Liebe nicht. Wie 
frampfte fid) bie Reue in ihr Herz. Ste 
wußte, daß nad) ihm gejchoffen worden 
war, unb hatte entjeglich Angft um ihn. 
Er aber war mit Büchfe unb Meidmefjer 
dort oben, wo man auf ihn lauerte, und 
die Gefahr war ihm jüper als das feuchte 
Rot ihrer Tippen! 

Einmal hielt fie es nicht mehr aus. Cie 
hatte Helene Ruard auf einen 3Bejud) zu 
Nachbarn gefhidt und ließ bann für fih 
allein an|pannen. 

„Saveabwärts;unddannüberdie Brüde 
weiter; gegen Straža,” befahl fie bem 
Sut[djer und verfant bann in ftundenlange 
Träumereien. Es wurde fpát am Jad: 
mittage, und da Beginn Oftobers war, 
neigte jid) die Sonne [chon tief an bie 
Krainer Berge hernieder. Sie aber lich 
bie Pferde ausgreifen, bis fie nahe an bas 
Tal fam, durd) bas fie den Weg zu feiner 
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Jagdhiütte wußte. Er war dort oben; da: 
von hatte fie Kenntnis. Und nun ließ fie 
ben Wagen halten. Der Kutfcher fhalt 
mit ben Pferden, die unruhig umbertraten. 
„Stil, Ruhe,” fagte fie: „Wir bleiben 
bier ftehen. Hänge den Pferden Futter 
vot." Gie jelber ging ein Ctüd in das 
Waldtal hinein. ‚Sol id gar zu ihm 
hinauf? ber es ijt [on [pát.' Sie war 
ganz unfchlüflig. Bloß ber Trieb, in feiner 
Nähe zu fein, hatte fie hergefiihrt. Cine 
Zeit fap fie im roten Walde, dann Honn 
lie wieder auf. Als fie nad) der Straße 
binabjah, bemerkte fie, daß der Rutid)er 
die Pferde ausgefpannt und ein Ctüd weiter 
in den Schatten geführt hatte, wo aud) 
Wafler war. Das tam ihr recht. Der Wagen 
ftand gänzlich einjam an dem ftillen Seiten 
wajfer der Gave; fie fehrte um unb febte 
fid) hinein, indem fie bem Kutſcher wintte, 
zu bleiben wo er war. Nun fab fie fid) 
den unjagbar ftillen Wald in feiner Gold: 
pradjt an; es brannte, es [oberte lauter 
Gold und Rot, und wo Fichten [tanben, 
machten fie durch Gegenfag den Choral 
der Farben nur nod) wirfungsreider. Cie 
abnte, wie in joldjer Natur eine Seele in 
das AN überzurinnen vermochte, es war 
Gottesgröße ringsum. Neben ihr flug 
leije bas Maffer; wo bas viele, weithin 
verbreitete Schilf in feinen Wäldern eine 
Heine Stelle freigab, [ab fie Seerofen; denn 
der tote Arm in der Wu war ruhig unb 


gebannt wie ein Weiher. Die Frau treuzte 8 


die Hände ineinander, fentte fih in ihr 
liebes Weh jo recht hinein und war ganz 
verjunfen in bie [done Stunde, daß fie 
hier einfam an der Straße ſaß und er oben 
im Walde war und nicht wußte, wie [o 
ganz voll von ihm [ie war. 

Und wie fie fo fann und viele Liebes: 
wünjche litt und bod) wartete, ob er nicht 
vorbeikäme ober ein Zeichen von ihm, da 
frachte ferne in den SHerbitwäldern ein 
Schuß. 

Ihr Herz zuckte, groß riß ſie die Augen 
auf und ſaß hochaufgerichtet und ſog es 
ein, wie der Büchſenknall an die fernen 
Waldwände ſchlug, daß ſie ſchauerten und 
raunten und den Schuß beſprachen wie 
murmelnde Menſchen. 

Als wäre es Wohllaut, als wäre es ein 
verlorener Harfenton, ſo tief bewegte ſie 
dieſer einſam fallende Schuß hoch über 


dem Walde. Das war er. Das war 
ſein unbewußter Gruß. Wie ferne und 
weh; wie ſchön zugleich! 

Uber den Wald, über die Save flogen 
aufgeſchreckte Wildgänſe und ſchrien in 
der Luft, verloren ſich in abſchwenkendem 
Bogen über die Au und fielen wieder 
irgendwo ins Schilf. 

Yrau Utta aber, die Finger ineinander 
getreuzt, jaß nod) lange einfam und ver: 
liebt im Wagen an der Straße, madjte 
große bellbraune Augen und verjanf in 
das Gefühl, allein, ihm nah und bod) ferne 
zu jein, bet thm und dod verlaflen von 
ibm, ihrem einfamen Jäger im Usfofen: 
walde, am Tor des Orients. Erſt in ber 
Naht fuhr fie heim, ganz geblendet von 
der ſchweigſamen Malerei ber todDwunden 
Wälder, ganz angejogen von bem Fliijter: 
ton bes Cdjilfes, vol Gebanfen an bie 
Waſſerroſen, an bie aufchredenden Wild: 
gänje und an den verlorenen Schuß oben 
in den Bergen, den Schuß ihres Liebjften, 
den fie mit fih nahm, als wär’ er in ihr 
Herz gegangen. Es war ein Erlebnis. 

Damit hatte fie Abſchied von feinen 
Wäldern genommen, die fie [o febr be: 
neidete um der Treue und Liebe willen, 
die er für fie trug. Cin paar Tage [päter 
Honn Schloß Rantenftein verödet, alle 
yJenjterláden waren zu, unb bie [djónen, 
luftigen, traurigen, golbbraunen Augen 
lachten wieder in Wien. 


BB 88 
Es war, als hätten fie alle was Ge: 
hetmes in diefen golden wehmütigen Tagen 
bes Dftobers, die auf Schloß Straža ge: 
blieben waren. 

Urban und Himmelmayer hatten ben 
leidenden Sjeibend)yrtiten Miidenbriinn nad 
der großen jteirijd)en Stadt gebradjt, unb 
weil dort dic Muſik lángft wieder alle Säle 
füllte, war ber Kapellmeijter frobgejtimmt 
dort geblieben, und bloß Urban tebrte 
zurüd. 

Aber jedes hatte einjame Wege. Hanns 
ging grollenden Herzens feinem Haß im 
Walde nad) und fagte niemand, worauf 
er paffe. Die alte Baronin fuhr viel nad) 
€'aibad) unb wohl aud) nad) Graz; niemand 
wußte, wie hoffnungslos fie fic) um bas 
traute, alte Schloß mühte und was bie 
ftille Frau erdulden und fämpfen fonnte. 
Und Doktor Urban? Der hatte ftd) vor 
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Monaten gwar ben Ausblid geftellt ges 
habt: ein gutes Jahr Haft bu nod) zu 
leben. Debt aber hatte er all feine Kräfte 
in der aufreibenden Pflege des armen 
Mtiidenbriinn verbraucht, und was bei 
itillbepbutjamem Leben auf zwölf Monate 
gereicht hätte, langte nun vielleicht nod 
auf vier. Er wußte es. 

So ging er in diefen Tagen, die fo 
goldig jtill, fo weit, [o verblaut, vertráumt 
unb bejeligt waren, daß einem das ganze 
Herz zum Gebet wurde, über die Höhen, 
bie er Hundertmal bejudt und gejegnet 
hatte. Immer nod) [ammelte er Kräuter, 
für bie lieben alten Damen in Straja; dak 
ibm ja eine jegliche gefund blieb! Aber 
eins wollte er jid) bod) nod) vergönnen in 
biejen Tagen, da feine ganze Jugend in 
wehmütiger Erinnerung an ihm vorbei: 
webte. Er war in jüngeren Jahren leiden: 
ſchaftlicher Sammler von Käfern und 
altern gewejen und hatte viele Hunderte 
von den Tierdjen daheim als beflagens- 
werte Willenjchaftszeugen an Nadeln jte: 
fen. Wie nun aber mit feinen ftiller wer: 
denden Jahren bie unermeßliche Liebe zu 
aller Kreatur in ihm immer größer wuds 
und er zulegt am liebiten alles angjt: 
reiche fleine Leben bebiitet hätte wie ein 
Herland, nun, ba er wußte, wie wehe 
Sterben tut, ba hatte er bie Cammelei 
aufgegeben. 

3n biejen Abſchiedstagen jedoch, in diefer 
Zeit voll fchneidendem, fiipherbem Weh, 
wo er alle Mtinuten der Herne, bem Himmel, 
den Wolfen und Bäumen, dem Strom und 
den Schilfrieden, den Grajern und Käfer: 
lein aus zudendem Herzen Balete jagte, 
in biejen Tagen wollte er einmal, nur ein: 
malnod), Käfer und Schmetterlinge fangen. 
Nicht willenjchaftlich auswählend, fondern 
nur nad) Buntheit, Glanz unb Schönheit. 
Denn auf ben Waldwegen fchnurrten die 
rotflügligen unb bie blaßblaubejchwingten 
Rnarrheujdreden empor, die Feldſand⸗ 
läufer unb Buppenráuber waren in gold: 
grüner Pracht noch auf Erden, und auf 
ben Miejen wippte bas Dolbelte Geflügel: 
Nejjelfalter, Admiral, Fud)s und Bären: 
Jpinner in braun und rot und weiß, Segel: 
falter, Gchwalbenfdywan3 und Zitronen: 
falter im golbenjten Rontrajt zum blauen 
Himmel. Aud) ber glasweife Apollo mit 
roten Augen war da, unb Bláulinge und 


Cdjadjbrett, Trauermantel und Aurora ; 
alle, fie alle feine Lieblinge aus ber 
Knabenzeit! Und einen ganzen Tag jagte 
er jie und fing fie. Da er aber niht mehr 
zu töten vermochte, tat er fie in feine 
Büchſe, bie neben dem großen Dedel ein 
Schieberchen hatte, und war red)t felbft: 
vergeffen, jung und froh. 

Spät gegen Nachmittag erft entjann er 
fid) bes Heimwegs unb hajtete jehr, um 
nod) ein wenig Nahrung zu befommen, 
gegen das Schloß. Aber feine Beine waren 
ſchon recht ſchwach; es fnidte ihn bergab 
immer öfter in bie Rniefehlen, und einmal 
jtolperte er arg über eine Wurzel. Weit: 
bin flug bie blecherne Trommel gegen 
ben Feldftein am Wiejenwege, jo daß bie 
große Klappe aufging. 

Sa, da waren [ie alle frei, feine 
Schmetterlinge. Wie ein Rafetenbufett 
ftiegen fie empor und auseinander, in ben 
bunteften Farben, rot, gelb und weiß, 
und wippten in lieblichiter Verwirrung 
vor bem blauen Sjerb|tbimmel durchein: 
ander, bis ein jeder feinen Weg fand. 

Dottor Urban aber ftand in tiefer Er: 
griffenheit ba unb wünjchte ihnen gerührt 
„gute Reife”. 

‚Lebt wohl, lebt wohl all ihr jchönen, 
leichtfinnigen, furglebigen, bunten Ge: 
Ichöpfe. Lebt wohl, feid gern und froh zur 
blauen Luft entlajjen. Freut euch bes 
Lebens nod); diefe Tage ber Sonne find 
ja [o fura! Wie wenige von euh werden 
ficheren Schlupf für ben Winter finden 
und ftarr an den SBeinden abwärts 
hängen, bis ihr die er|te Februarſonne 
erlebt! Dann werdet ihr eine gnábige 
Simmelsbláue beleben, bie id) nicht mehr 
jeben tann. liegt, fliegt immerzu, ihr 
Leichten, ihr Schönen !‘ 

Under ging mit lächelnden Tränen nad) 
Haufe. 

So und ábnlid nahm Doftor Urban 
Abſchied von dem geliebten Sonnenreiche, 
diejer Erde. 
8 & ag 

Sjannjens Wege waren inzwijchen [ange 
nicht [o lieb und rein und ſchön. Der Groll 
über bie winbi|dje Rechtspflege frak thm 
an der Seele: und daß er, ber legte Herr 
auf Gtraja, jdjublos und verhöhnt war. 
Aber bieje wilden, wehmütigen Tage 
milderten felbjt das Brennen feines Her: 
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gens. Immer öfter dachte er jet wieder 
an Frau Utta und wie fie rot geworden 
war, als er ihre Arme tüpte. Und daß 
fte ibn liebte. Aber bie Unraft fchlug ihre 
Wellen über dies weiche Bedenken und 
trieb ihn in den Wäldern umber. 

Zange hatte er umjonjt gejpäht und ge: 
lauft unb war fdon müde geworden. 
Vielleicht Hatte auch das wilde Saufen der 
Geſchoſſe aus feiner Repetierbiidje ge: 
wirft und Schreden verbreitet. Er fand 
feine Schlingen mehr und begegnete wenig 
verdächtigen Gejtalten im Walde. 

Eines Tages aber, als er wieder nad) 
der Höhe dutt, war es ihm, als hörte er 
ein Schleichen neben fid) im Tidicht. Er 
brad) bem unbejtimmbaren Schlürfen nad), 
juhte nad) Trittjpuren und gebrochenen 
Zäiten. fand aber nichts. Als er auf den 
moofigen Waldweg aurüdfam, jab er im 
lichter werdenden Buchenwalde einen Reh: 
bod langfam dahinziehen. War bas der 
Schleicher gewejen? Er hatte feine neue 
Doppelbiidje mit fid); ba legte er an, 
ſchoß, und ber Rebbod tofte in jtürmijcher 
Todesangft zwanzig Fluchten weit vom 
Wege ab, ftürzte ins wirbelnde Dürrlaub 
unb war ftill. 

Uber in diefer Stille hörte Hanns ganz 
deutlich wieder hinten im Walde ein Bre: 
hen und Rafcheln. Freilich; es fonnte bie 
Ride fein, die, irgendwo in der Nähe ver: 
borgen, beim Bode geftanden haben mußte 
unb nun flüchtete. Aber faum hatte Hanns 
bie Arbeit des Aufbrechens und Auswei- 
dens beendet, da hörte er aud) Ion einen 
Schuß fallen; unb gar nicht ferne! Cine 
Biertelftunde weit höchitens. Die helle 
Wut drang ihm ins Antlig. Cr wußte, 
daß der Jäger heute in einem anderen 
Revierteile war; es fonnten nur Wilddiebe 
fein. Und bejinnungslos nad) der wieder: 
geladenen Doppelbüchje greifend, Dajtete 
er, geradewegs und durd) bid und dünn 
bem Orte zu, wo, unten im Graben, ber 
Schuß gefallen war. Aber nur etwa hundert 
Cprünge weit; bann ftußteer. War folche 
Frechheit denn möglich? Vn feiner Nähe 
am hellen Tage zu jagen, wo ihn bod) 
fein Schuß verraten hatte! Ja vielleicht 
gar, wo die Kerle ihn beobachtet Hatten; 
denn jenes Schleichen fettwarts im Holze... 
Ach! Er foral zufammen. Ihm fiel ein 
Wilddiebsitreicd) ein, der anderswo vor 





Jahren einmal an einem Förſter verfucht 
worden war. Sollten ihrer zweie im Spiele 
fein, und der eine hatte ihn von der Beute 
fortloden wollen? Dann hieß es behutfam 
fein. Lautlos birjd)te er bergauf und au: 
rüd... „Hatta!“ Das Herz [djoB ihm bis 
in die Kehle vor Shred und Wut. Da 
Iniete ein Dann gebüdt über [einem Reh: 
bod, hatte eilig bie Läufe zufammenge- 
Ihnürt und wollte ihn eben aufnehmen. 
„Schuft! Gewehr weg, Hände hod!“ 

Aber der andere hatte den jungen Edel: 
mann [don gehört. Mie ein Schattenbild 
Hujdte er auf, hinter einen Baum, und 
fradjend freugten fih zwei Schüſſe. Der 
Baron hatte um Sjaaresbreite am Kopfe 
des Mannes vorbeigeld)ojjen;: manchmal 
ijt bie edle Kugel zum Nachteil. Die 
Schrotladung des Milddiebes aber jaujte, 
rib und fnidte über Hannfens Kopf reichlich 
durch Mite und Laub. Zu hod! Der 
MWilderer ftand Hinter einer Fihte und 
lub, Hanns war ebenfalls durch einen 
Baum gebedt und jab, wie der Gewehr: 
lauf des Gegners fid) fenfte, ihn fudte 
und bedrohte. ‚D Kerl, du Haft ausge: 
fpielft. Wähnft bid) hinter deinem Baume 
ficher und weißt nichts von Gangmantel: 
geſchoſſen, die drei Schuh ftart Fichten: 
holz glatt burdjjd)lagen!^ In wilder Haft 
hatte Heydenreid) bie Gefchoffe mit Blei: 
Ipiße aus ben Láufen gezogen und burd) 
gepanzerte erjebt, dann hob fih bas Rohr: 
paar, haftete einen Augenblid am Rande 
des Baumes, eine Handbreit von dort, 
wo der Slintenlauf Derüberlauerte — trad): 
das Holz fplitterte. Noch ein Krach unb 
zwilchen beiden Schüjfen ſchon gellendes 
Geheul unb Wehllagen. Redtshin flog 
im Bogen die Flinte, linfshin [anf ber 
Mann. Hanns lud in fliegender Eile von 
neuem. „Hat’s did), bu Schuft?” Und 
ſprang in wilder Luft vorwärts, nad) bem 
Gefällten hin. „Der Blaze! Wh...” 

Unfäglicher Triumph fladerte in bem 
Jäger empor, als er ben tüdijchen Feind 
an der Erde fah. Der Wende aber heulte 
laut vor Angft und Schmerz: „Gospod, 
Gnade Gospod! Nicht totjtechen. Meine 
ganze Schulter ijt bin. D Gospod, um 
der fdymerzensreidjen Mutter Jefu willen, 
id) muß fterben.” 

Hanns blieb ftehen und hob bie Mün: 
dung feiner Biidje. „Zweimal Haft bu 
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mid) ermorden wollen, und ich fol bid) 
ſchonen?“ 

„O Gospod, dieſe Schmerzen. Retten 
Sie mich, und ich ſchwöre bei meinem 
Schutzpatron, daß ich nie mehr in den 
Wald nach Fleiſch gehe!“ Und er 
wimmerte gräßlich. 

Hannſens Zorn war ſchon halb weg. 
Ein wenig beſtürzt ging er auf den 
Wilderer zu, noch mißtrauiſch. Das 
Gewehr legte er weg, aber nicht das Jagd⸗ 
meſſer. „Gospod Baron!” ſchrie ber Ber: 
wundete auf. 

„Wenn du keine Tücke im Sinn haſt, 
will ich dir helfen, Blaze, wie ein Chriſt.“ 

„O Herr, o guter Herr.“ 

Hanns ſchnitt dem Gefällten die Bluſe 
an der Schulter auf und riß das Hemd 
weg. Da ſah es übel aus. Beide Geſchoſſe 
hatten den Baum durchſchlagen, und die 
mitgeriſſenen Splitter hatten eine große 
Hautwunde verurſacht; doch die ging nicht 
tief. Schlimmer war, daß beide Schüſſe 
faſt an einer Stelle die Schulter getroffen 
batten. Hanns hob ben Verwundeten em: 
por, ber vor Schmerzen laut fchrie, und 
jab ben Rüden an. Gottlob! beide Kugeln 
waren durchgeſchlagen, und zwar glatt. 
Die gewaltige Arbeit, die fie verrichten 
mußten, um den Baum zu durchichießen, 
hatte ihre Geſchwindigkeit jo je)r gemäßigt, 
daß fic bloß zwei glatte Schußlöcher zu 
Ichlagen vermodjten. Freilich gerade beim 
Gelenf. Die Schulter würde wohl ein 
wenig jteif bleiben. Gut, dah die große 
Schlagader in der Achfel nicht zerrifjen war. 

„Du bijt gerettet, Blaze, und haft Glüd 
gehabt,” fagte der funbige Weidmann, ber 
an Menjd und Wild jeden Knochen und 
jedes Organ fannte. 

„O Herr, id) werde leben ?" 

„a, ja. Nur gibt's eine lange, harte 
Kur. Salte jebt ſtill.“ Und er fchiente 
bem Wilddieb den Arm feft an ben Körper; 
mit jener Rebfchnur, bie er ftets für den 
Blaze bereitgehalten hatte. 

„Es ijt unnötig, mid) zu fejjeln, Herr,“ 
bat ber günglid) weih Gewordene; aber 
Hanns erklärte ihm, daß der Arm, um zu 
heilen, gänzlich regungslos bleiben miiffe. 
Darum fchnüre er ihn an den Leib. 

„Herr?“ 

„Bas nod), Blaze Zi 

„eigen Sie mid) nicht dem Bericht an." 


„Das geht nicht, Blaze.” 

„Doc, Herr. Ich ſchwöre Ihnen, ich 
will es verjchweigen, daß Sie mid) an: 
gejchoffen haben. Sie haben bod) felbjt 
flbles beim Gericht zu erwarten. Denten 
Cie nur, id) muß dort lügen und mid) 
wehren. Ich würde alles auf Sie fchieben, 
um bie geringfte Strafe zu erhalten. Nicht 
wahr, id) muß doch?“ 

Das Hang aufridtig. Hanns ging ein 
wenig abjeits in ben Wald zum Waſſer, 
an dem er den Bod ausgeweidet hatte, 
füllte feinen Hut und fam wieder. Schwei- 
gend wuld) er die Wunde, 3og dann feinen 
Rod aus, rig fih bas Hemd vom Leibe 
unb verband die Schulter [eines Feindes. 
Dann bot er ihm, ber vor Schmerzen wads: 
blaß geworden war und obnmádjtig zu 
werden drohte, feine Flaſche. „Trink nur 
tüchtig, Blaze. Es ift ber befte Wein von 
Straža und leider der legte. Trint, trint.” 

Etwas Farbe trat wieder in bie Wangen 
bes Wilddiebes. „Nun, Herr?” fragte er 
bittenb. 

Hanns überlegte. Er hatte genug Er: 
fahrungen, um die ſlawiſche Gerechtigkeit 
zu fdjeuen; ja er verachtete fie. Die Ge: 
[d)worenen waren lauter Slowenen aus 
jener Mtittelflajfe, bie ben Deutiden am 
grimmigften haßte. Blaze war bejtraft 
für alle Zeiten; — hoffentlich. 

„But, Blaze,“ fagte er endlid). „Ich 
werde jo lange jdweigen, als bu ſchweigſt.“ 

Der Verwundcte ſchloß bie Augen und 
legte fid) zurüd; er ſchien erleichtert zu 
atmen. (Endlid fagte er: „Damit Sie 
leben. Herr Baron, daß id) jebt ehrlich 
bin... Sie find nod) in großer Gefahr. 
Mein Bater ijt in der Nähe.“ 

Gleid) hatte Hanns feine Büchfe bei ber 
Hand. 

„Wenn er gefommen wäre und Gie 
hätten mid) wollen anzeigen, id) hätte ihn 
auf Ste fchießen laffen. Jest ijt alles gut; 
wir wollen Friede halten. Rufen Sie ihn, 
ich bin zu ſchwach.“ 

„Wie denn ?^ 

, 3weimal den Marnruf des Nußhähers; 
dann zweimal wie eine Rehgeth jchredt. 
Dann dreimal Nußhäher und einmal Reh.” 

‚Das ijt ein unverfängliches Signal, im 
Walde, wirtlid),* dachte Hanns und ahmte 
die Töne nad; fo tdujdend, daß jelbit 
Blaze lächelte, Dann fradjte es im Holze. 
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Hanns hob fein Gewehr, und als ber alte 
Wilderer erſchien, rief er ihm zu, feine 
Waffe abzulegen, es jet alles gut. Und 
der Verblüffte hob bie leeren Hände. Er 
hatte ja nach feinem trüglichen Schuffe tm 
Graben das Gewehr ver[tedt und war in 
weitem Bogen fortgeeilt, wobei er in einen 
Lalfefjel fam, der ibm den Schall ber 
Schüſſe entzog, während er haftete, daß 
ihm das Blut inden Ohren braufte. Dann, 
beim Näherjchleicyen, hörte er nichts und 
hielt bie Luft für rein. Das befannte Sig: 
nal bejtdrfte ihn in biejer Meinung, und 
nun jab er den Sieg feines Feindes übers 
rumpelt und waffenlos an. 

Er weinte, ffagte und befdywor zugleich 
feine und Blazes Unfcyuld, aber der Sohn 
rief ihm ächzend zu: „Mady feine Faxen; 
es ijt alles in Ordnung.“ Mit einigen 
Worten jagte er bem Vater, was abgemadt 
worden war. Fragend fah der Alte den 
Baron an, und als diefer nidte, ging er zu 
ibm unb füpte ibm unterwürfig bie Hand. 

Nun trugen fie den Verwundeten ins 
Jagdhaus und dann, bet eingebrodjener 
Nacht, heimlich zu Tal unb nad) Haufe. 

Hanns war freien Herzens und guter 
Laune, wie jdjon lange nicht, unb bes 
Abends im Schloffe erzählte er all bie Ge: 
fahr und feine Rache unb den Vertrag mit 
. bem gelähmten Wilddieb ber erbleichenden 
Mutter, bie ihn trog ihrer Angſt bod) 
ftolz anblidte. Denn das ganze Geſchlecht 
war feit Jahrhunderten zum Kampfe er: 
zogen gewejen. 
88 88 

Die jpáten Herbittage brachten Hanns, 
ber nun wieder ganz in {frieden und Wohl: 
laut war, einen Brief der [chönen Frau 
aus Wien; einen Brief, der jo ſchön, fo 
fehnlich, fo zicehend war wie ihn nur eine 
ſehr verliebte rau zu fchreiben vermochte, 
unb eine reichbeicelte. 

„Dein Hanns! 

November, Hanns ` Nebelmond! Schon 
Movember, und wo bleibt mein Jäger aus 
dem Usfofenwald ? 

Sd) weiß, Ste werden jagen: in Wien 
iit jebt todtraurige Stimmung inden Lüften. 
Hier aber ftetge ich aus den 9tebeln ber 
Cave in meine Berge und fehe über den 
Druck und bie dimmernde Trojtlofigteit 
der Tiefe hoch weg wie über einen Sumpf. 
Ic) fee Sie fórmlid), rüjtig und flant, 


mit ber Büchfe Durch ben hellgewordenen 
Laubwald fdreiten, in deffen fablen Stjten 
nun all bie ehedem verjtedten Heimlich- 
feiten ver Sommerfamilien ojffenfunbig 
worden find, bie Bogelnefter. Und nod) 
Schreien bie Hirjche, und wie ſchön Schrei 
und Schuß im Walde find, id) jelber weiß 
es jebt. Ich könnte erzählen, Gte! nein: 
Du! iebjter, Fernfter. 

Sa, bei (Gud ijt helles Höhendafein, 
gejunder Froſt und dann wieder Sonne, 
und troboem ... Und hier in Wien be: 
ginnen die Tage mit Abend, unb um zehn, 
zwölf Uhr vormittags bleibt es Abend, in 
den Raufláden brennen die Lichter, unb bie 
Freunde hujdeln fid) beim Frühlchoppen 
ein und verlangen Oporto, um fih zu 
durchwärmen. Aber fie plaudern und 
lachen und fühlen den Zauber diefer grauen 
Abendtage, deren Licht erft mit einbrechen: 
der Nacht aufgeht, wenn die eleftrijden 
Flammen und die Augen warm und leben: 
big werden. O, es ift jchön jest, ſchön; in 
biejer Zeit, ba man nahe aneinander rüdt 
unb erzählt und Freunde ringsum hat! 
Auf den Plag neben mir, am Sofa, fehe 
id) lange, lange jinnend bin, und immer 
jebt fid) bann ein anderer dort und jagt 
mir, was Hanns mir jagen müßte. 

Wollten Sie mid) nicht einmal im Abend: 
fleibe [eben ?- Ste hatten’s bod) fo febr 
gewünscht. Und wenn Sie nicht mid) allein 
haben wollen, [o ijt Himmelmayer da unb 
Shr Freund, der abgrundtiefe Dichter 
S8ranid) mit feinem fd)weren Bag und 


8 feiner fyflopijdjen Diifterfeit, ben Ste 


heuer gar nicht in Straja gehabt haben. 
Cie find nun allein mit ben geängitigten 
alten Frauen, und feine Geige, feine 
Bratiche hilft Ihnen, und feine Wechſel⸗ 
rede ijt um Sie. Sd) höre bie Wetterfahne 
allein durch Ihr ganzes Schloß fnarren, 
unb Cie tun mir jo leid, fo innig und 
fehnlich leid, dah id) Ihnen ein Ruß jchide, 
Hanns. Sind Sie damit zufrieden, ibn bloß 
zwilchen diefen Blättern zu Juchen?” — — 

Ach, unb diefe Blätter, fie dufteten 
wieder nad) Hyazinthen! Das [og an jet: 
nem Herzen und madjte ihn jdwad und 
verlangensvoll. 

Und bas mit Straja war Tatfade. 
Todtraurig war es im Schloffe, das [don 
faum mehr ihm gehörte. Die alten Damen 
jaben auf ben Tijd undfeufzten, und Dottor 
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Urban war fort und hatte einen Brief ge: 
Ichrieben,, ber all fein Leid geftand und 
legten Dant aus der Ferne hauchte unb von 
fid) als einem Cterbenben fprad. Alles 
war fo hoffnungslos, fo tiefbejchwert und 
lebensunluftig. Ging Hanns jebt in biejen 
grauen Tagen aus, dann hallte bei ben 
Rartoffelfeuern und beim Holzmachen und 
beim Riibeneinbringen, bei biejen lebten 
Verrichtungen ber Berb[tlidjen Wirtfchaft 
bas flawijde Lied dazu, in feiner be: 
brüngenben, unerträglichen Schwermut. 

Dazu raunte man in Pfarrei und Be: 
zirtshauptmannfchaft von dem Schuß auf 
ben Blaze. Der leugnete freilich, aber der 
Doktor hatte gemeint, Bauernfugeln fchlü- 
gen feine fo fleinen, glatten Loder durch 
einen Knochen. Es war unbehaglich; ber 
Staatsanwalt war übler Laune, judjte 
und fragte aus, und bald würde er viel: 
leicht geradehin Sjannjen felber fragen. Und 
Hanns war troßig, log nicht gern und ver: 
riet fid) mit einer Weigerung. Es war 
doch viel ſchöner in Wien. Frau Utta hatte 
recht. 

Und was für ein feelenvolles Brief: 
Schreiben die liebſte, allerſchönſte Frau hatte! 

88 | 88 

Und bann war Hanns in Wien; nun 
hatte er alle bie Güter biejer Erde mit ben 
Erjolgretden bes Tages unb bes Partetts 
gemein. Schöne Frauen, bie ihn mit Herr 
Baron hin und Herr Baron her umringten, 
umwarben und verwöhnten, hodadjtungs- 
volle Kellner, alles der unb nirgenb ein 
Büchſenlauf ober flawifder Bejchworener. 
Nein, fein eind: alles lieb und licbens: 
würdig. Ein ganz, ganz hoher Herr, Freund 
jeiner jagdlichen Schilderungen, fprad) ibn 
jedesmal an unb verjprach, zur Jagd in 
bie Ustoten zu fommen, ohne zu willen, 
mit weld) zweifelhaften Gefühlen Hanns 
das hörte. Der Herr, der im Mildparl 
hundert und mehr Stück zugetriebenen 
Hochwildes zu [treden gewohnt war, der 
folte acht Tage und mehr und Nächte im 
Walde zubringen? Am Tage Milch und 
Brot? Sollte um einen einzigen Rehbod 
ringen? Oder gar Feilthirfcharbeit tun 
oder bem YFilchotter in ben Winternächten 
an der Save aufpaljen, was jo Sjannjens 
ltebjte Dinge waren? Uje! 

Aber daß Hanns beliebt war bis zum 
Hofe, trug ihm mehr Freunde ein, alsihm 


recht war; bie gedachten alle dereinft mit 
ihm durch irgendeine Himmelspforte zu 
Ichlüpfen. Denn Hanns, Dellen Strajaer 
Not befannt war, konnte bod) nur um 
eine ausfómmlidje (telle hierher ge: 
fommen fein. 

Mit Frau Utta fah man ihn nämlich 
felten. Cie verfuchte freilich, was fie fonnte, 
ihn öffentlich neben jid) jeben zu laffen, 
unb es war ihm zuerst eine beraujchende 
Freude gewejen, ihre Schönheit erhöht 
zu [eben durch ihre entgiidende Art jid) 
zu Heiden. Sum erjtenmal wußte er jebt 
von dem ftrahlenden Silberguß ihrer 
Schultern, und, folder Dinge wenig ge: 
wohnt, wäre er zuerjt beinahe vor Licbe 
verriidt worden. Das wußte fie ganz gut. 
Cie wußte, daß auf biejes Kind aus ver: 
lorenfter Bergferne bas fleinjte reizvolle 
Mittelhen wirlte, wie ein Büchſenſchuß 
ins Herz. Nun gar ihr fiegreidjer Gang 
burd) bas Gebrünge verliebter Blide, der 
unerfórte Fluß ihrer ſchönen Kleider, bas 
Schimmern ihrer Arme und der Biifte, bie 
ba allen Bliden angehören folte: Ein Um: 
ftand, ber bas Waldtind vor Schmerz und 
Eiferfucht beinahe ohnmädhtig werden lich. 

Ja, eiferjüd)tig war er. Es tat ihm 
wehe, daß Grau Utta immer wieder in 
biejen Dunft von jungen unb reifen und 
alten Herrn bineinftrebte, von denen fie 
ganz gut wußte, auf welche Weile die fie ` 
anfaben unb was alle von ihr Hofften, 
träumten und begehrten. Ihm Idien es 
eine Beleidigung, ein Schlag ins Antlib, 
daß fie bulbete, wie andere offenkundig 
nad) ihr gierten, ber er feinen Namen, fein 
Vertrauen unb fein Leben geben wollte. 

Cie aber wußte jebt: id) habe ihn. Ich 
babe ihn hier, wo fein Herz täglich mürbe 
wird. Sein wildes, hartes Bergherz! Das 
fol mir beben, verlangen und zuden, aber 
bungern! O ja, mein (Edelfalte. Durd) 
Hunger und fdlaflofe Nächte zähmte man 
ftets den Jagdfalfen; nun [djaufeljt du im 
Ringe und möchtet fortfliegen unb hältft 
bid) nur um fo trampfbafter feit. Haft bie 
Haube über dem Kopf: verliebte Qual! 
Leide nur, leide und werde mir mech 
Nicht einen Finger gebe id) dir. Und Kuß 
[hon gar feinen. 

(Yin wenig rebellierte er ja. Er hatte 
bald erflärt, niht mehr mit ihr zujammen 
in Gelelljdjaft zu gehen, er laffe fid) nicht 
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vor diefe Leute jchleifen, als fet er dref- 
fiert. Wenn fie ihn allein bet fid) emp: 
fangen wolle, fet er glücklich. In Gefell- 
Ichaft zerrilfe es ihm bas Herz. 

Nun durfte er fie allein bejuchen. Sehr 
behutjam nur, unb in Ehren. Aber bie 
grau wußte es einzurichten, bap aud) da 
immer jemand fam, den fie nicht abweijen 
fonnte und ber fie ftórte. Wurde Hanns 
aber gar zu unwillig unb dachte ernitlich an 
Flucht, fo vermochte fie einen ganzen Abend 
lang jo verliebt und weich und gut zu fein, 
war demütig, bewunderte ihn und bejprad) 
mit thm bas Beheimfte und Unmitteilfamite 
feines Lebens fo voll inniger Teilnahme 
unb jo Hug, ja wußte von feinen Bergen 
felber ein Lied der Sehnſucht zu fingen, daß 
er abermals eine ganze Nacht lang nicht 
Ichlafen fonnte, diesmalvortobendem Blüd. 

‚Ja, bieles Weib gehört zu mir unb ijt 
mir beftimmt und paßt mit mir in Nut 
und Feder zujammen! Das ift bie einzige 
im Leben und im Tode!‘ 

Anderntags aber ging bie alte Nederei 
wieder am: „Eiferfüchtig, Herr Baron? 
©, wieviel weniger verftchen Sie meine 
Welt, als id) Ihre Wälder und Berge. 
Wie recht haben Sie gehabt, einftens, als 
Cie fagten: ,O Frau Utta! Weit, weit 
find wir auseinander!" — — — 

Hier in Wien waren fein Wunſch und 
feine Dual ewig wund, unb immer wußte 
Frau Utta ein neues Dörnchen für diefe 
Wunden. Dazu traf ihn bas Gejdjid aller 
Jäger und Gebirgsleute, bie in bie Grof: 
jtadt mit ihrem glasjplittrigen Granititaub 
unb ihrer Rußluft famen, im Wirtshaufe 
Zigarren qualmten, tn ben Gejelljdjaften 
ben Mirbelftaub der Schleppfleider atme- 
ten und Baumfeudjtigfeit, Ozon und 
dDurdjonnte Luft entbehrten. Er litt an 
ewigem Schnupfen, Radenfatarrh und Be: 
flemmung des Kopfes bis in die Ohren 
hinein. Seine Augen waren von Staub, 
Raud und vieler Schlafloligkeit entzündet, 
und fein fonft jo bauernfefter Magen war 
von ber fubtilen und immer gewiirzten Soft 
nervös und launenhaft. Elend, elend war 
ihm zumute. 

Und diefe Menfchen! Die beiten, die 
Gejegneten, bie Seelenvollen blieben ein: 
Jam oder hatten thre ganz fleinen, gehüteten 
Sreije. Was fid) ibm auftat, waren bloß 
der Erfolg, der Reichtum, die Eitelkeit 


unb das Gejtrebe. Frau Utta lud ja aud) 
Künftlerein, Muſiker und Dichter und dazu 
ein paar [tille Menjchen ohne eigentlichen 
Namen, Rang und Erfolg; da gab’s 
Stunden, die ihn entzüdten. Aber dann 
famen wieder Abende voll bes Kreijes, ber 
fid) um die Börfe zieht, ober um Kohle 
und Buder.  Cdjauberbaft war das. 
Krampflebig figelten fie fih burd) ben 
Abend, wigelten fih was vor, und ſchienen 
fid) wie bei einer erregten Verfteigerung 
zum Leben emporzulizitieren. 

Gie fragte thn oft: „Na, was fagen Sie 
zum Leben ber Großſtadt?“ (Yr aber er: 
widerte: „Ich vermag nichts damit. Ich 
weiß fein Wort, feine Formel für Gud, 
die ihr bieles Leben fennt und verftebt ; 
ja bie ihr es billigt! Ich bin wehr: 
los gegen bie Grimaſſen biejer felbft: 
bewußten Betrogenen. Für Bauern möchte 
id) eine eigene Komödie [d)reiben: Wie 
die Stadtfrad untereinander tun! Ihr 
aber habt jeden Abftand verloren, fühlt es, 
als fet es natürlid), und feid es gewöhnt, 
wie bas Lebensgliid in der Broßitadt aus: 
fiebt. Gott fegne euh Die Mahlzeit!“ 

„Aber wer perjebt Sie denn in folden 
Schred?. Der Herr Gabel, der Herr 
Schnabel? Das find bod) grundgute 
Menjden: mitleidig, wohltätig, hilfsbe- 
reit für Freund und Feind, harmlos, heiter, 
bejdeiden, eitel und inbisfret vielleicht, 
aber zu behandeln wie Kinder. Zu durd): 
idjauen wie Blasfenfter in ihrer Schwäche 
und Drolligfeit. Nicht einmal zum Aus: 
lahen, nur zu warmem, Ieijem Belächeln 
geichaffen. Oder Graf Rudi? Oder 
Minijterialjefretär von Liebert? Oder Ritt: 
meijter Steinreuths Erlaudt? Oder...“ 

„Hören Sie auf, hören Cie auf. Gie 
nennen Namen, die mid) umj|tülpen wie 
einen Handſchuh. Meine Magennerven 
vertragen das nicht mehr!” 

Und er ſchmiß die Türe zwijchen ihr und 
ftd) zu, als ſei's das Stalltor in Straža, wo 
er einen Knecht ausgezanft. — 

grau Utta aber lachte ibm nad, daß es 
Schalte und rief ihm hinterdrein: „Kommen 
Cie bod) nur zum heiligen Abend; wir 
werden da nur ganz wenige fein. Kranich, 
Himmelmayer, ein paar reizende Frauen, 
fonft niemand. Ja? Hanns!” 

„Hole Sie der Teufel, ja,” Inurrte er 
von der Stiege herauf. 





„Das nenn’ id) eine buchenjcheitene Ant: 
wort!” lachte fie, und er rannte fort. 


Es war nicht auszuhalten. Gelbjt bie 
Oper mißfiel ihm, feit er widerliche An: 
maßungen und niedrige Händel von 
Künftlern kannte, bie ihm bisher teuer 
gewefen waren. Die Gefelljdaft war 
volllommen unerträglich, unb bas halbe 
Dugend feiner, ftiller, hochherziger Leute, 
das er hier angetroffen hatte, war ohnehin 
gerne bereit, ihm alle Jahre einen Monat 
nad) Straža nadjgufommen. Was aber mit 
Frau Utta getrieben wurde, das vermochte 
er nicht weiter anzufehen. Eines wußte er 
turz unb gut: Seine Frau fonnte die nicht 
werden, bie es nicht bemerfen wollte, wenn 
andere Männer fih über fie beugten und 
ihr in ben Ausfchnitt jaben. Sie war 
verloren für ihn; es tat furchtbar wehe; aber 
ber Rig mußte gemad)t werden. 


Eines Nachts lag er jo allein im Bette 
ber Mtictwohnung, die er fih gewählt hatte; 
in einem Zinshaufe von drei Stodwerfen, 
ganz oben unter einem abjdjeulidjen Bier- 
turm, an dem eine Wetterfahne feinen hellen 
Hohn ermedte. Er date an die Wetter: 
fahnen auf den vier Türmen von Straja, 
nad) denen er oft im Scherze geſchoſſen. 
Wie die in den Stürmen wirbelten und 
Ichrien, wenn die erregte Luft burd) bas 
Cavetal hHerunterjchnaubte! Hier bie 
Metterfahne hatte faum da unb dort ein 
Prallwindlein auszuhalten, denn ringsum 
hatten bie Häufer gar fünf Stodwerfe- 

Einft war es ihm, als liege er in einem 
Hotel und burd) bie Türe des Neben: 
¿immers ftöhne im Traume ein Menſch in 
Qualen. Wohl ein Geſchäftstraum: Prag 
via Bodenbad)! O diefe von Schornitein- 
rug überzogenen Seelen! Aber nein, er 
fieberte. Diefes Stöhnen mar von der Met: 
terfahne gefommen, die fic) oben gerade 
einmal gedreht hatte. 


Einmal: denn draußen war Sturm! Er 
[ab es an ben Lichtern ber Straßenlaternen, 
bie fid) mandmal verfrochen, dudten und 
bläulich zudten. Manchmal ſchnob es aud 
ein wenig im Ramin, und das war alles. 
Wie jebt feine Wälder gebraujt und ge: 
wettert hätten! Wie es um Schloß Straža 
brüllte und pofaunte und fd)metterte! Die 
Bruft Hätte er fid) au[reigen und fein zer: 
ftochenes, zerwühltes Herz bem Savejturm 
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entgegenhalten mögen zur Kühlung und 
Linderung! 

Daheim, daheim! Mas war jebt ba: 
beim? Wud) das haft bu vergeffen, daß 
heute Minterjonnwendnadt ijt? Die erfte 
Rauchnacht, voll heiligen, ſchaurigen Los: 
ſpruches ber fiberirbijdjen! Dort, dort 
gingen bie Naturgewalten frei unb wild 
um, und hier jtöhnte bloß ein roftiges Bled) 
am Dace und ahmte Herrn Raniber aus 
Tauffig nad), ber vom Rursgzettel und feinen 
fojt|pteligen Töchtern trdumte. 

Wie war ibm nur! Warum war er hier: 
bergefommen ? Mas war denn nur voriges 
Jahr um diefe Zeit? Ha: Ja! In Straža, 
bte Wildfake war freigeworden ! 

Die war der Liebling des Schloffes, ber 
ſchmucke, trauliche Gerettete aus dem 
Walde; nad) bem diden Schweife und dem 
Mangel der [Hwarzen Sohlenflede zu 
idjliepen eine Kreuzung mit der Kultur: 
fage in Schloß oder Bauernhof; nun war 
fie plóblid) feltjam geworden. Ließ fid) 
nur mehr leife fauchend ftreicheln unb 
Iträubte bas Fell unter ber Mienfchenhand, 
fo zart und liebvoll bie alten Damen mit 
dem Tiere waren. Es fraß niht. Cs 
finnierte oder lief durch bas ganze Schloß, 
verfuchte bei allen Fenſtern einen Abjturz 
und rafte über bas Dad), daß bie Biegel 
tlapperten. 

Aber im Walde heulte und witterte ber 
Sturm, und Regen peitjchte ihr jchneidig 
naBfalt ins Gell. Da verfrod) fie fid). 
Dann fam bie Rauhnadt, bie erfte, mit 
weißer Frojtitile unb weiter, weiter Gez 
banntheit, [o daß man von ferne die Alte 
zittern hörte, wenn Schneelaft von ihnen 
fiel. Und zu Nacht fam vom Waldrande 
her, bis wohin fih bas ſcheue Raubwild 
wagte, ein zorniger, rauher Schrei nad) bem 
Schloſſe geflogen, erjchredend in feiner 
MWildheit und grollenden Brunft. Die 
Syeljenfaben ber Einöden feiern in biejen 
gefeiten Nächten Hochzeit, und nun rief 
wohl ein qualvoll einfamer Ruder herüber 
in die Weite um eine Genoffin. Da 
Ichwanden Zahmbeit und Zutrauen aus ber 
eingehauften Waldfage; mit gejträubtem 
Sell ftand fie am Fenfter und bebte an allen 
Gliedern. Und wieder ging ber unbändige, 
raube Schrei durd) die Nacht Der, ber fie 
fo unerflärbar durchwühlte, und die Natur 
begann den magijdjen Kampf in dem Körper 


336 FESSS2333S32355 Rudolf Hans Sortië: | 


des ratlofen Gejchöpfes. Als der Schrei 
abermals beer und ftiddringlich unter 
den reifigen Fichten erjcholl, gab fie ibn 
zurüd, daß bie alten Schloßmauern thn 
ringsum nadjraunten und bie Beftie davon 
toll wurde. Mit einem Gage gewann fie 
Den Ulmenaft, der aus dem Burggraben 
nad) bem Fenſter griff, holzte fort, [prang 
auf ben Boden und flüchtete; — draußen 
im Düftern vereinte fih bie Schnürfährte 
mit einer zweiten, ftárteren. Das Haustier 
war der Natur in die Arme gefprungen, 
der raube Notruf aus ftarrem Froſt hatte 
fie entzaubert unb in ein Leben voll Wild: 
heit, Kampf, Entbehrung und Gefahr ent: 
rüdt, in das, welches das ihre war. 

An diefen lähmenden, aufwühlenden, 
erjdyredenb rauhen Ruf bes Wäldergeiites 
Dachte Hanns in diefer Nacht, unb es war 
ibm, als fame er abermals von weit aus 
den Usfofen; als riefen ihn fo bie [chwer: 
mütigen Feldhöhen und bie trojtraufchen: 
den Buchenwälder am Beginn des Orients, 
wo bas Leben nod) wild und gefabrenreid) 
war. Und mitten in der Nacht |prang er 
empor, jtürmte einen Brief an Frau Utta 
Din, in dem er ihr fagte, daß er niemals 
zur Grofftadt zähmbar fein würde und 
ihre Art ihm fremd fet, jo wabnwibig er 
ihre Schönheit liebte. „Nur Ihre Schön: 
heit, Frau Utta, dergleichen es nicht mehr 
gibt, weder in meinen Wäldern noch in 
den Schwärmen des Gtadtgefchmeißes! 
Leben Cte wohl, Sie Wunderjchöne, un: 
ausjagbar Süße, — Verlorene!“ 

Am andern Morgen rollte ihn [d)on ber 
Cilgug jüdwärts, unb er grüpte bie Mur 
und heißer nod) bie Drau und am bin: 
gerijjeniten bie Save. Er hätte von ber 
Steinbriide in ben Strom Dinunter|pringen 
und bis in fein Vaterland hinunter: 
Schwimmen mögen, es rif ihm die leuchten: 
den Tränen wie Funfen aus den Augen, 
und der Atem verjchlug fid) ihm in der 
Bruft vor Wehe und vor Liebe. 

Endlich, endlich war er zu Haufe, zer: 
drücte beinahe die fdjlanfe Geftalt ber 
Mutter unb brüllte vor Erjchütterung ein 
Weinen heraus, das aus hilflofer Not und 
toller Freude fchredlich gemijdt war. Als 
er erzählt und alles gejtanben hatte, warf 
er die Büchje über und ftieg durch Schnee 
und Starrnis Dod) hinauf in feine Berge. 

So war Hannjens Flucht vor ber ivili: 





fatton unferer Tage, deren entjegliche Toll: 
heit des Draufloslebens er, er allein zu 
erfennen vermochte; der einjame lebte Já: 
ger ber unberührten Natur! Er, mit fet: 
nem Brudergefiibl für den Cdelrether, 
den jene Welt der Frauenhüte ausrottet, 
für den Biber, deffen lebten Balg Herr 
Säbel, Cefretár vom Eijentruft, trug, 
für den Adler, den der VBegirfshauptmann 
am Winterfonnwendtag mit Schrot weg: 
gefnallt hatte. Hier war er mit ihnen, all 
den Bedrohten und Ausiterbenden zu: 
jammen; mit £udjs, Adler, Wildfchwein 
und Wolf, mit Urhahn und Hiridh, er wie 
fte ein bedrobter, letter Überlebender alter 
Tage, der felber auf der Proftriptionslifte 
Diefer allautechnifchen unb induftrialifierten 
3ivilifation ohne Kultur ftand. Dort 
oben wollte er fid) wehren und zugrunde 


gehen. 
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Frau Utta wußte nit, weld) toller 
Schmerz in ber Seele deffen audite, ber fie 
ihrer Welt wieder hingeworfen, ja, ber [ie 
verworfen hatte. Gie hatte nur cines: 
wilde Angjt, ihn verloren zu haben und 
blitjd)nelle Gedanfen, wie da Notwehr zu 
üben wäre. AU dies, was er fo wabnwibig 
liebte, mußte ibm entriffen und vernichtet 
werden, damit ihm nichts blieb als Frau 
Utta. Get dann hatte fie ihn. 

Und mit dem unbefchreiblich jichern 
Willen der Frau die liebte, wußtefie, was 
zu tun war. Straja mußte fallen. Augen: 
blidlid). Cie wußte, wie bas zu machen 
war. Die volflich jo gleichgiltige Wienerin 
hatte jid) vom flawifchen Bezirtshauptmann 
einreden laffen, eine große Vermögens: 
fumme bet jener jlawijchen Sparkaſſe zu 
hinterlegen, weldje auf Straža die Hypo: 
thef hatte, und Helene Ruard hatte ihr 
ganzes Vermögen dort; es trug fünfe vom 
Hundert; das hatte bei den leichtfertigen 
grauen entichieden. Nun mußten beide 
Guthaben gekündigt werden, und Frau 
Dreffel bejtellte für fih und die Freundin 
einen meſſerſcharfen Wovofaten, der für 
feinen Tag Frilterjtredung zu haben war. 
In vier Woden mußte die Cpartajje, bie 
jelbjt für eine Anftalt jchredend hohen 
Summen rüdzahlen; und wabrlid): es war 
fait die lebte, ordentliche Rückzahlung, bie 
fte Iciften fonnte. — Der Run begann. 

Mud) durfte Hanns nicht mehr Zinjen 
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DESTETE Frau Utta und der Jäger. 


zahlen fónnen, damit die ſlawiſche Unjtalt 
bem fáumigen Schuldner zuerft kündigte. 
Er folte von feiner Erwerbsquelle los: 
gerijjen werden. Frau Utta gab bem 
politischen Chef des Landesteils Material 
an die Hand, und als Hanns zu Beginn 
bes neuen Jahres feinen Waffenpaß zu er: 
neuern begehrte, wurde das Dokument, bas 
ihn zum Tragen bes Jagdgewebrs bered): 
tigte, verweigert. Ihm, bem Jäger in allen 
Adern, dem Fachmanne in allen waffen: 
technifchen Fragen, bem lebten deutjchen 
Edelmann, „als einem bedenfliden, die 
öffentliche Sicherheit gefährdenden Men: 
iden" verweigert! Denn jo lautete ber 
Buchſtabe des hilfreichen Gefeges. 

Das mar ein Hieb in bas tieffte Mart 
feines Mejens. Vian wand ihm aus 
Händen, was ihm fajt allein den Mtann 
bedeutete: bie Waffe ; bie ihm einzig treue! 
Er berief an die Landesregierung, wußte 
aber, bap der mächtige Feind vor ihm ein 
Bündel Aftenbelege vorausgeldjidt habe, 
und dort ent|d)ieben ja ebenfalls Wenden 
über bas Glüd unb ben Lebensinhalt bes 
deutfchen Edelmannes. Die mabnwibige 
Wut |djnelite thn auf feinem Lager bes 
Nachts umher wie den auf Sand gezerrten 
gilh. Das war eine Tat, ber man nicht 
im Gtreite begegnen fonnte; ein Feind, 
den man nicht erlangte, ſelbſt wenn ihn ein 
Baum dedte! Der war unerreichbar. 

Es hieß abfümpfen und abringen, was 
in all diejer Troftlofigfeit nod) möglich 
war. In einer Beichwerde wies Hanns 
ruhig und gefaßt auf den feigen Überfall 
und Schuß im Walde hin. Wenn er aud) 
fortan die Jagd mit Fallen und Gattern 
ausüben miüjje; gegen Wilderertiide würde 
et fih wahren. Ob ihm die Behörde An: 
lak zu öffentlicher Bejchwerde geben wolle, 
dak ihm auch das Mittel der Notwehr ge: 
nommen würde? 

Nein; eine Repetierpiftole geftand ihm 
bie Beamtenklugheit zu. Freilich ließ fid) 
Hanns eilig eine der mächtigen Selbftlade: 
piftolen amerifanijdjer Erzeugung, und 
diefe mit móglichft lang eingepaptem Laufe 
fommen. Gie jtedte in einer gejchienten 
Ledertafche, bie man wie einen Gewehr: 
folben an die Waffe ftecten fonnte. Damit 
war ein wirfjamer Schuß bis auf hundert 
Gänge zu tun, ber aud) nod) ben Rehbod 
ficher Binitredte. Wher was für ein Jammer 
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war es doch, mit fold) grotesfer Wehr zu 
birjden! Ein Gliid, dak Schonzeit war. 
Denn felbft die Krähen, bie Hanns mit 
der ungureidjenben Waffe reichlic) fehlte, 
ftadjelten fein Weh, diefe rajenbe Scham 
bes Wehrlojen; bes entwaffneten Mtannes! 

Die Tauzeit fam in diefem Lande der 
tatfrdftigen aber kurzen Winter; die Zeit 
derHalden, bie voll goldbraun freier Stellen 
waren, aus denen Primeln drängten. Die 
wunderbare Seit, ba bie Goldammern an 
den Heinen Seen der Fahrwege ftehen und 
das Wort Hoffnung rufen. Das ergreifende 
Heine Ereignis der erften trodenen Land- 
trage! Nun waren bald die Abende um 
Okuli mit ihren hufchenden, eulenjtillen 
Dämmerungspögeln, unb er durfte feine 
Schrotflinte tragen! Wildern, wildern 
wollte er im eigenen Walde, ärger wie 
Blaze Podgorfchegg. 

Ad. Im eigenen Walde! Aud damit 
ging es zu Ende. 

Es fam, und er glaubte es nicht. Diefe 
Tage voll Ahnung waren um ihn, und 
er war nicht Seele mit ihrer Seele, wie 
fonft. Als wäre er einer aus ben Ver: 
lorenen der Induftrie, fo wenig war er 
jest Rind der Allgottheit; abgelöft, Abfall, 
verworfen und nur zur Not lebend wie 
jene. Bald bewußtlos, bald tobend vor 
Ichneidender Unruhe. Er fah, wie die alten 
Frauen padten. Das Silber, bie Ahnen: 
bilder, bas traute Zinn. Alles, mas feit 
Jahrhunderten hier um fein Blut wohnte; 
alles heruntergepfliidt, verfchleppt. Nadh 
Graz, dem großen Rubejftandsheim nicht 
nur der Soldaten unb Beamten! Mein, aud) 
Hunderte vonftillen, abgeweften, enthauften 
Wdelsfamilien leben dort entfagungsjchwei- 
gende Tage voll ganz verblaßter Grinne: 
rung. An taujenb Mietwdnden hängt dort, 
was vor einem halben Jahrhunderte noch 
Schlöffer fdmiidte. Nun wird bie alte 
Augsburger Uhr, bas alte Zinn, die Jägerei 
mit den hellen runden Falfenaugen auf 
den Bildern, all bas feit urher Heimifche 
aud) zwijchen Mietwänden dafein. 

Am erften Mai ijt Verfteigerung. Am 
Lage, ba ber Rehbod dort unten [Hon fein 
Winterhaar verfärbt hatte und Hanns bie 
Biichje wieder in bie Walder trug. 

DO bilfToje Zeit, o Frühling voll ringenden, 
freffenden Mebes! 

Hanns wollte nicht mit den ftillen, ge: 
22 
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faßten Frauen nad) der Stadt ber Ent: 
jagenden. Er wollte bleiben bis an bas 
bittere Ende. Nein; fein Ende! In ein 
langes, bitteres, entjagungsreiches Jäger: 
leben hinaus. 

Dort, jenfeits des lIsfofenfammes, wo 
der wenig wertvolle Buſch⸗ unb elle: 
ftreifen nad) Südoften hinuntergriff, ber 
eine fleine Jagdwelt bedeutete, dort war 
ungarifch-troatifcher Boden — dort galt bas 
Waffenverbot nicht, jenfeit der Grenze. 
Hanns bat die Großmutter, ber das legte 
Stüd Alt-Heydenreichſcher Erde zugefallen 
war, ibm die Berwalterjchaft zu übertragen, 
unb unter Tränen fagte bie Greifin zu. 

Nun rüftete er fih zur Überfiedelung in 
die Wildnis des Gorianz. 

Nun trug er alles hinauf in die moofige 
Blocdhütte, in ber Dubende von Gieben: 
Ichlafmäufen wohnten unb den erften 
Sjerbraud), denerobenentlodte, anfaudten. 
Seine Gewehre, an denen er fo verzaubert 
hing, und feine Raubzeugfallen; aber aud 
bie Bücher, bie er am meiften liebte unb 
jo nod) viel, was er brauchte, oder was 
feinem Herzen nabeftand. Alles trug er 
jelber geheim und meiltens in ber Dam: 
merung zu Berge, damit im triumphierens 
den Straža niht Pfarrer, Doktor oder 
Bauer merfe, was ber einjame Jäger 
hatte, bas er noch verlieren konnte. Biele 
Kaften waren es: Blei unb Büchjenhülfen 
und Pulver, Konferven, andere Lebens: 
mittel und Gefdirr, Kerzen und Hausrat, 
Deden und Schriften, Bücher in fchweren 
Tragwudten und fogar ein paar Mufil: 
inftrumente. Alles, alles in bie ferne, 
weltabgejchiedene, farjtige Höhe. Voll 
jtummen, berrenharten Troges. 

Beinahe war’s ibm lieb, unb er freute 
jid) bes ftarren Lebens dort oben im Revier ; 
ber allerlegten Gelbjtherrbarfeit. Auf fid) 
allein und fonft auf nichts geftellt als auf 
die Natur, die all jenen Feinden der Tiefe 
jo unerbittlich Scheint und ihm fo gütig war! 

Bis er|ten Mai war längit alles fertig. 
Bis erften Mat, elf Uhr vormittags, ba ber 
Hammer auf ben Tijd) fchlug: „Schloß 
Straža, gemauert, unterfellert, mit Ziegeln 
gedeckt, mit neunzehn Wohnräumen, einem 
Pferdeital — — --" 


Ja, ja, fo weiter; nur fo weiter. Und 8 


dann: Zweihundertundvierzigtaujfend Kro- 
nen zum erjten . . „|“ 


O Schmach und Gram unb Weh! 

Dabei war nod) nicht alles zu Ende! 
Ein Brief von ihr, bie er fid) aus bem 
Herzen gerijjen in Wut und Úberwindungs: 
qualen! Das fam aud) nod: 

„Hanns, mein Hanns! Ich dente nicht 
daran, bap Du mich verlafjen und ver: 
ſchmäht haft, nicht an Stolz und niht an 
Vorwurf; ich dente nur daran, daß du 
nicht glüdlich bijt. Ja, Geliebter; ich bin 
bier in Deiner Nähe in Ranfenjtetn und 
bin Dir nachgelaufen in meiner Faſſungs⸗ 
lofigteit. Höre Du! Den erften Mai pers 
bring/t Du bei mir! Du wirft allein mit 
mir fein auf bem Schloffe, und alle [dice 
id) weg; nur dente bieles lebte Mal an 
Frau Utta. Ich gebe Dich frei, wenn Du 
willft. Aber nur diefen erften Mat mußt 
Du bei mir fein! Ich warte, ich brenne, 
ich vergehe bis dahin. Deine Utta.” 

Der Brief war ihm bis in feine einjame 
Höhe nadgetragen worden, und er hatte 
nod) manchen Tag unb monde Nadt vor 
fid, um darüber zu kämpfen, zu leiden 
und fchlaflos zu fein. Sollte wieder bie 
alte Unruhe, die Dual beginnen, daß er 
einjab, wie biejes Weib nicht zu ibm taugte 
unb wie fehr er dennod) nad) ihr verlangen 
mußte? Nun berubigte ihn nicht mehr die 
einfame, alpenhafte Höhe, auf ber er jebt 
wohnte, zu deren Füßen das [teirijd)e unb 
frainifche Abendland weithin im Gewim: 
mel feiner fleineren Berge und Hügel unb 
Weingirten lag, bis in fernjter Ferne bie 
Dolomiten des Sanntales emportroßten. 
Der Bli ins endlofe Ungarland, ja bis 
in den Orient hinein, nad) ben bosnijchen 
Waldbergen und ben Stellen bes Velebit 
bezauberte ihn nicht mehr. 

Diefes Weib; — — alles hatte er ver: 
loren. Familie, Schloß und das reiche 
Leben bes Tieflandes, und er zerbiß feinen 
Gram hier oben, wo bie Steinadler bie 
Morte Härte und Höhe [chrien. Nur bas 
war nod) ungelöft; es jtedte ihm wie ein til: 
fischer Büchlenfchuß irgendwo im Innern, 
und die Kugel war nod) nicht gefunden und 
entfernt. Er wollte einmal nod) fommen 
unb fid) das Herz frei reden und gründlich 
wie ein Waldjäger fagen, wozu fie gut 
wäre und wozu nicht. 

88 88 
An dem Tage, an bem Straza fortfallen 
folte, war er nun bei ihr. Sie empfing 
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ibn mit beiden Armen und hatte feine 
Handſchuhe und [tredte fie ihm entgegen, 
und lachte ibm unter Tränen in die Augen, 
aber er küßte ihre Hände nicht und nahm 
fie nur mit kurzem, ftartem Stütteln. 

„Hanns,“ jagte fie. „Dlein Freund. Wie 
voll Gram unb Grol! Du, bu im Leide! 
Mager bit bu geworden, unbbein Kinder: 
antlig bat Furdjen. O bu! Nur blak 
magit du niht fein, du Stolzer. Deine 
Berge haben dich gehabt; wie? Und die 
dürre Sonne der Höhen hat bid) dunfel 
gebrannt. Bijt wohl alle Tage in deine 
bittere Einfamteit hinauf und fort von 
Schloß Straža? Da, fege bid) an meine 
Seite. Hier, auf ben Diwan!” 

Er war nun bei ihr unb jab fie ernit an. 
„Ich habe Schloß Straža feit vier Wochen 
niht mehr gejeben,” fagte er. „Es Debt 
längit leer.” 

„Hanns; wo feid ihr bann?" 

„Die Frauen in Graz; mit all bem 
lieben, alten Hausrat. Haben fih ein 
traurig janftes Taubenneft gebaut und 
leben halt jo, den Kopf in bie Hand gelegt, 
alte Zeiten zu Ende.“ 

„Und bu?" 

„Oben, hoch in den Bergen. Sie tennen 
den Goriang ?" 

„Dort, dort wobnjt bu? Dort, wo es 
jo erbarmungslos einjam ift?” 

„Ein Ziegenhirt unb feine Frau find 
nebenan. Die bejorgen mir alles und find 
anbánglid) und verjchwiegen, wie nur je 
Menſchen ber einjamen Höhe waren.“ 

„Und immer lebjt bu dort?” 

„sc glaube, id) werde es aud) für ben 
Winter verfuchen. Ift es oben nicht móglid) 
wegen der Bora, fo baue id) mir vielleicht 
dort, wo mein Befibftreif in bie wirtliche 
Tiefe greift, eine Heine Blochiitte. “ 

„Und nach Graz, zu ben armen Frauen 
gehjt bu niht? Die follen alles verloren 
haben?” 

„Sie haben recht, Sd) werde im Winter 
aud) viel bei den beiden Frauen fein 
miifjen. “ 

„Sie, immer Cie! Bilt bu mir nicht 
mehr gut, Hanns ? Bin id) bir denn garnidts 
mehr? Früher fagteft bu bod) ftets bu zu 
mir.” 

„Freilich, ja...” 

„Nun und jest ?" 

„Ic will es bir nur gerade und grob 
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Derausjagen, Utta. Schi’ mid) dann fort, 
unb es foll gut fein. Du bift eine Frau, fo 
eine von den — — nein. Du [olltejt alfo 
einen Dtann der großen Gefellfdaft haben; 
einen Fürſten, wahrhaftig. Einen von den 
Gutgezogenen, die ihre Wege gehen und 
weitherzig find, ihre Gemahlin eigene 
Wege fuen zu laffen, wenn fie nur recht 
zu leuchten, zu fammeln, zu bezaubern 
verfteht. Einen foldjen Mann braudjit du.” 

„Möglich; múóglid. Cs wartet ein 
jolcher auf mid,” jagte fie traurig lächelnd. 

„Nimm ihn, Utta. Und gerade heraus: 
Mir, mir wäre die Che mit dir die Hölle, 
und, daß bu es nicht übel nimmft — mir 
wärit bu als Geliebte alles." 

Er ftand auf. 

„Sp, fo — — —“ fagte Frau Utta 
langjam. „Das war ja recht gerade vom 
Gorianz hergeweht; rüdjidjtslos, unge: 
\hliffen, Dart und grob. Die Sprache deiner 
Berge ſcheinſt bu [d)nell gelernt zu haben. 
Aber wir find an biejem Punite nun 
wenig|tens vorbei, und id) werde ihn wohl 
aud) überwinden. Alſo bleib nur figen, 
Hanns.” 

Er ging auf unb ab: „Kann nidt. 
Dante.” 

„So erzähle mir nur. Was haft du dort 
oben? Wie lebft bu dort oben? Iſt bie 
Ziegenhirtin fo [din ?^ 

Er überhörte. „Meine Berge find das 
flebte, was mir blieb; aber aud) mein 
alles.” 

„So lebft bu oben? Lieblos, freudlos, 
zwedlos!“ 

,Sieblos ja, aber aud) ohne Hak. Dort 
oben weht einem Gottesgröße burd) bie 
Bruft, unb Gottes Ctürfe, Frau Utta. 
Seine Hand ftreicht mir alle Gedanfen ber 
Tiefe von ber Stirne. Ich bin Holz dort 
oben, daß fie mich nicht biegen unb von 
meiner Erde nicht gänzlich forttreiben 
fonnten. Ich, ber Lebte. Solange id) 
meinen genagelten Schuh und Bergftod in 
diefe Erde antere, ijt fie deutſch und beut[d) 
bejeelt. Ja: reich unb glüdlid) bin id) ba 
oben, Frau Utta! Gliidlid in allem... 
auper im Gebenfen an did.” 

„Erzähle mir von dort oben. 
du von dort aus Straja ?^ 

Er atmete tief und ſchwer. „Ja,“ fagte 
er dann langjam. „Ich fehe es. Wie ein 
weißes Würfelchen liegt es im Grünen; 
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ganz tief, faft in die Save hineingeftellt, 
bie ibm zum Hintergrunde dient. Sd) fehe, 
was id) verloren habe; alles, Frau Utta. 
Ich fehe aus unwirtlicher, windhallender 
Hochöde zurüd auf die reiche Tiefe bes 
JBeigens, des Weines unb Welfchkornes, 
die ich nicht verdiente und fefthalten fonnte, 
weil id) fein Mithafter diefer Tage bin. 
Deine Findigen, Flinten und Griffigen 
aus der Stadt, deine Ringer um die 
Güter des Tages, deine Sieger, bie es 
dahin gebradjt haben, Straußenfedern 
auf bie Hüte ihrer Töchter, Cdelfteine 
in ihre Ohren und einen Mann mit 
Titel oder Wappen an ihre Hand zu 
legen, bie jagen, id) war zu ſchwach dazu. 
Ich, der letzte dumpfe Traum eines ehe⸗ 
mals ſtürmiſchen Blutes. Und nun büße 
id) dafür, dak id) den Reichtum bes Tief: 
landes niht neu zu erringen verftand, da: 
mit, von unwirtjamer Höhe täglich auf bas 
verlorene Paradies zurüctzufchauen. Wehe, 
wehe tut es freilich. Aber id) preffe mir 
den ſüßſchmerzlichen Anblid alle Tage ins 
Herz, ja, id) lebe davon.“ 

„Du Armiter; was haft du davon?” 

„Je mehr Leid, je mehr Seele. Ent: 
finnft du dich, Frau Utta, was der Mücken⸗ 
brünn erwiderte, als du ihn oben unter 
ber taujendjährigen Raftanie bejuchteft und 
bedauern wollteft? Cr hielt dir das Wort 
bes alten (Xffebarb entgegen: ‚Das ſchnellſte 
Tier, bas euch führt zur Volfommenbeit, 
bas ijt Leiden.‘ Ich fehe unten im Lande, 
wie Schienenjtränge fih nad) dem Orient 
legen, wie in der froatijden Tiefe ftatt des 
Welſchkornes tod] dwermiitige Zuderrüben- 
felder fih ftets weiterbreiten und Schlote 
aufwadjen, die ihrer Darren. Ich fehe, 
wie dieje Eifenbahnen meine Usfofen um: 
ringen und umwürgen, wie das Leben 
bieler Zeit an ihre Cinjamfeit heran: 
Triecht ` und id) oben, ber einjame Jäger, 
bin wie auf der legten Infel. 

„Ja, grau Utta. Cin ungeheures 
Sterben geht burd) die Welt, und ihr merkt 
es nit. Wie einft, als der große Ban ver: 
röchelte, fo ſehe ich fernhin in allen Landen 
die Seele fterben. Das Innenleben, das 
Gejtilltjcin, bas Gedächtnis anden Tod, das 
Menid)engottum! Ja, bas Menjchengottum 
ftirbt; tm Gerajjel des Lebens der Kon: 
furrenten. Un biejem Zeitalter fript ein 
Krebsgefhwür. Von England frak es über 
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Deutjchland hinweg, ja bis in dein Wien, 
unb nur von ben legten Grenzen des ver: 
lorenen deutjchen Geelenreiches Klingt nod) 
Wohllauthinübernacd)demrädertreibenden 
Norden. 

„Ich, ich bin nod) gliidlid); dort oben 
felbft, in der Einfamteit, weil ich einer ber 
wenigen Überlebenden bin, die gänzlich in 
fid) beruhen und in der Ewigfeit der Natur. 
3d) bin noch Gottes Rind!” 

„Mein Hanns. Du Träumer. Du ganz 
verlorener Träumer. Hat bid), fett id) 
weg bin, Urban mit feinen [dywerblütigen 
Lodesgedanfen recht angefüllt unb der 
Müdenbrünn mit [einem religidjen Wahn? 
Kommen [te bir wohl aud) treulid) dorthin 
nad) in deine Ginjamfeit ?” 

„a,“ fagte Hanns tief ernft. „Sic 
tommen. Gie find um mid) als reine, 
jelige Geijter und fliijtern mir Troft ins 
wehe Herz. Denn beide find tot...“ 

Frau Utta fchrie leife auf. ,Vergieb 
mir, Hanns, daß id) einen Ton des Spottes 
in meine Rede legte! Ich bin eiferjüdjtig. 
Du weißt es ja. Gonft ver|tebe id), was 
Gutes an ihnen war, recht wohl.“ 

Der junge Sjeybenreid) jebte fid) wieder 
an ben Tiſch unb barg bas Haupt in bie 
Hand. „Ic opfere ihnen täglich,” jagte 
er wehmütig. „Ich treibe einen innigen 
Totentultus. Ich bin mehr bei ihnen als 
in diefer Welt, in ber ich ja faft niemand, 
niemand mehr babe. Ad, alle bie da 
leben, — Himmelmayer mit feiner Tages: 
leichtigfeit, Rranid) mit bem Trofte feiner 
herrlichen Lieder, Bokenhardt, der Steger 
über Grund und Boden, Frau Utta, bie 
Holde, Begebrte, ja felbjt meine reinen 
großen alten rauen, — fie reichen, fo 
reich, [o ftart oder fo [Món fie find, nicht 
an jene, bie dort unten geborgen find! 

„grau Utta, beim heiligen Gefühl 
meines Herzens: die waren mehr als 
Menfden. Die wollten nicht den Vorteil 
und die Prozente biejes Dafeins. Die 
wollten bie Sahe, bie Sade außerhalb 
des betrogenen Marktes! Darum [age ich, 
fie waren góttlid. Gut, flug, rein find 
viele von euch. Keiner aber reicht an die 
felige Gewalt zu irren derer heran, bie 
nun dahin find! Diefe Überlebungsgröße 
bes Empfindens, als ftrömte Ewigteit 
von ihnen aus; wenn aud) in Trug: 
bildern! 
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„Es gilt nicht, Hug zu fein. Gs gilt, 
mit Riejentraft zu empfinden! 

„Dertörichtejte Herzichlag, meinetwegen. 
Nur fol er nad) Bott ringen!“ 

Es wurde ganz ftill. Lange, lange Beit. 
Frau Utta Dachte nad) Wien; fie hörte bas 
Gewirr der Stimmen, bie [ie jtets um: 
warben unb um fie [tritten. Cie hörte bie 
Sujtigfeiten des Herrn Schnabel, die 
naiven Goldatendrolligkeiten des Ritt: 
meifters, bie ungeheure Gejcheitheit bes 
Dozenten, der als Arzt fünfzigtaufend Gul: 
den einnahm, pro anno. Gte Dordjte ber 
Wirrnis ihres Lebens nad) und jab, wohin 
bier ihr Liebfter gelangt war. Ganz ftille 
laß fie und zitterte vor Rührung. 

Da [djlug es von der Ubr. Klingelhell, 
tröpfelnd, eilig: acht, neun, zehn, elf Uhr... 

Die Stunde von Straža. — — — 

Cie Jah erjchroden nad) ihrem Freunde, 
der das ?Intli& immer nod) in den Händen 
hielt. Ja. Ja. Er hatte aud) vernommen. 

Das junge, trobige Haupt neigte jid) 
ibm nod) tiefer. Und wie ein |páter Nach: 
ball der Uhrſchläge Elopfte es leife an ben 
Tiſch. Leiſe und jchnell. 

Frau Utta griff fih an bie Bruft: — 
Seine Tränen! Die [chlugen [o eilig an 
ben Tijd). 

Da fprang fie empor. „Hanns! Du 
Großer, Ärmſter, Einziger! Ja, ich bin 
zu fchlecht, deine Frau zu fein. Du haft 
dein Schloß verloren, ba haft bu mich ba- 
fiir.” Und fie brüdte ihn in die Arme und 
füßte ihn auf ben Mund. 
8 8 B8 

Nun wohnte Hanns wieder auf feiner 
Höhe zwilchen Rrummbolz und windzer: 
febten Fichten; nod) über bem alten (eif: 
birtenpaar, bas ihm jo ergeben war. Dort 
mijd)te er fid) aus ftolzem Trog, entjagen: 
bem Weh unb Romantik feinen jeltjamen, 
bitterfüßen Lebenstranf. Er fah auf bas 
Land hinunter, bas er vertpirft und ver: 
loren hatte, unb während bei ihm ber Mai 
nod) Braupeljchauer und Stürme brachte, 
die ihm den groblodenen Wintermantel 
aufzwangen, lachte und leuchtete unten bas 
Grün. Er fah von Tag zu Tage, wie bie 
braunen Weingärten |maragbener wurden; 
felbft bie verwüfteten Reben von Straja 
belebten fih neu. Das Schloß hatte ein 
jeltjam wehmütiges (edd Cin reicher 
ungarischer Arzt, dem Freund Urban von 


dem ungeheuren Parf unb der gänzlich ab: 
gejchiedenen Lage bes Cdjlolles viel er: 
zählt und gejchrieben hatte, war von einer 
merfwiirdigen Liebe für bas feit Emigteit 
jtehende Haus an der Save erfaßt worden 
und hatte dort ein Erholungsheim für 
greife SUtenjtben gegründet. — Zumal im 
wunderreiden Sjerbjte jener klaren Lander, 
bie vom Mittelmeer angewebt find, jollte 
dort ein rejigniertes Ausruhen vieler, vieler 
Abgetaner beginnen. Die neu hergeftellten 
Meingärten wurden faft nur mit Reben 
von Tafeltrauben bepflanzt, ba diefe zu 
Kurzweden herhalten jollten. Hanns wußte 
es; es war ihm das alles viel lieber, als 
wenn ein übermütiger Rornwuderer dort 
unten eingezogen wäre, wie er befürchtet 
hatte. So war's ihm recht: ber Ton bes 
Sterbens und Entjagens flang weiter dort 
unten, und die Harmonie von Straja blieb 
auf bas fanftefte Mol geftimmt. 

Hätte er nur das plappernde Treiben, 
das ewige liebe (Pe|prád) ber Mindilapper: 
räder hier oben gehabt; das fehlte ihm 
jebr. Denn allen Menjchen, die je im flawt- 
iden Weinlande bem Spátfommer und 
dem Herbite ihren Herzichlag abborden 
durften, find diefe Lylosftimmen für ewig 
in die Seele gedrungen! Es ijt ein fala: 
ferndes Naturlied, eine Viuttererzáblung, 
ein über alle Begriffe liebliches Scherzen 
ber Liifte mit den kleinen Hartholzhämmer: 
hen, bie über eine Klanglatte jpielen. 
Kein Sauber wie diefer: nicht einmal ber 
der Muſik! Diefes Wechfeln ober viel: 
ftimmige Cinfallen all des Weingarten: 
geplauders ift über alle Begriffe erDeiternb, 
fojtlid), trüumerijd), trdftlid) und mag: 
netiſch. Der feinfühlige Arzt, ber bie un: 
fäglich beruhigende und beluftigende Magie 
der nahen und fernen, großen und Heinen, 
tiefen und hohen, nervös eiligen unb be: 
rubigend langjamen, immer aber trauten 
Töne fannte, ließ auf allen Sjügeljpiben 
und vielen Bäumen des Schloßparfes 
joldje, von funbigen Winzern gefertigte 
Vufitinftrumente der Natur anbringen; 
geradezu als Kurmittel für unraftvolle 
Herzen! Als Schlummermulil; zur Jer: 
ftreuung und Guggeftion zugleich. 

Es gibt nichts, — auf der ganzen Erde 
außer ben Nachtgloden Chinas vielleicht 
nichts, was biejen Stimmen, bie jid) bloß 
gwijden dem neunten Auguft und bem 
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fünfzehnten des Weinmondes erheben, 
übnlid) wäre. Dieje Mirbelgeifter, diefe 
drebjamen Holziterne, — wenn man je 
einen oder ein paar von ihnen auf fremde 
Erde hinpflangte, find fie ein lächerliches 
Spielchen. Hier aber, wo ein ganzes Land 
voll von ihnen ijt, wo fie zu hunderten 
zulammenwohnen wie ein wunderliches 
Volk und mit Launen, Paufen und ver: 
teilten Stimmen tagaus, tagein und in 
lauen Nächten Chor fingen, bier wirfen 
jie zauberhaft! 

Aber felbft ber fernfte, anbaltenbite 
MWindhaud) trug feinen biejer geliebten 
Töne, bie bem entheimten Südſteirer in ber 
Werne das Herz zerreißen, zu Hannjen auf 
die windumjaujte Höhe. In Schaurigfeit 
jag und wohnte er dort oben, unb bie 
Bauern, die Sjannjens Geelengeheimnis 
nicht zuentrátfeln wußten, fabeltenvonihm, 
er fet dem Teufel verfallen unb habe mit 
ibm und andern Überirdifchen dort oben 
Sujammentünfte. Davon fet er nun [don 
tieffinnig ober verrüdt worden. Und mit 
Bejorgnis lauerten fie, ob ihm nicht bald 
vom (oriang Der ein rüdjenbes $jagel- 
gewitter gelingen fónnte. „Tut er’s, fo 
zünden wir bas Neft bes Hexerichs an," 
Ichwuren fie unter fic); aber feiner wagte 
itd) in die Nähe bes verrufenen Berghaufes. 
Ste wußten, wie fix Hanns mit dem Biidjen- 
lauf in bie Höhe war und daß er auf Ge- 
richt und Geſchworne fpie; ber Dort oben. 

Aber er war nod) fo jung. Gelbit ein 
Mann in den Yünfzig hätte es nur bei 
größter Bitterfeit der Seele und einem faft 
unnatürlichen Gin[amfeitsbrange dort oben 
ausgehalten; ben jungen Mann voll Drang 
und liberwinderfreude fonnte fold) ein 
Leben der Entjagung nicht fefthalten. 

Und bod) [djien es, als fet bieles Höhen: 
dafein Sjannjens matürlidjite unb ange: 
mejjenfte Lebensweife. Er fam nur herab, 
wenn er Räucherfleifch, etwas Wein, Tabat 
und fonjtige Bedürfniſſe holte. Da er dies, 
zu Spott unb Troß, oft im Dorf Straja 
bejorgte, trug er bet foldjen Gängen dies: 
feits der Grenze ftets bie mächtige Mepetier: 
piltole ganz offen am Gurt: zum Beichen, 
daß er fih in feindlichem Lande, in einem 
Lande der Rechtsunficherheit fühle. Das 
fagte er aud) ungefcheut. Schloß Straža 
betrat er nie, Jo febr ihn der Arzt bat, 
der ihm fein altes Turmzimmer gegen ge: 


ringe Miete laffen wollte. Ihm war nur 
mehr oben wohl. Seine Natur, die ben 
Dingen des leichten Lebens ohnehin ftets 
abgewendet war, neigte geradezu nad 
Beichaulichkeit und trdumerijder Einkehr 
unb entjagte vielem, was anderen Sinnen: 
freude hieß. Er las freilich viel, fpielte fogar 
auf einem Heinen JBanbflapier, bas er fih 
mit Mühe hatte hinaufbringen laffen, und 
hegte und bejagte fein feines Revier mit 
ber alten Leidenſchaft. “Dabei verfagte er 
ftd) allen andern Genuk. Dann und mann 
bereitete er fidh Ronferven von Fleifd und 
Gemiije zur Mahlzeit; met aber lebte er 
von Räucherfleifch, Milch, Käfe, Butter, 
Brot ober einem Sjolafnedyts| d)marren, den 
er fid) felber am Herde rüjtete. Das war 
ibm lieb, unb er entbehrte nichts. Gein 
feines Haus mit den drei Räumen, einer 
Küche, einer guten Stube und einer Schlaf: 
fammer unterm Dache war wohnlich, mit 
lieben Dingen reich behängt an Wand unb 
Jenfter und fo zur Behaglichkeit eingerich: 
tet, Dab ihm nichts zu wünjchen blieb. 

Nur das Andenken an die jdjóne Frau 
wanderte rubelos in feinen Gedanken auf 
und ab: Utta, bie er nur felten und ges 
beim in Ranfenjtein be[udjen [ollte. Um 
die Mitte des Juni, da fein Verlangen 
nad) ihr unbändig geworden war unb ber 
Lag nabefam, ba er fie hätte wiederjehen 
dürfen, war ihm ein kurzes Schreiben von 
ihr heraufgetragen worden. „Bleibe oben 
unb warte. Komm nicht, id) fende Nad: 
richt, bte bid) überra|djen wird.“ 

Was war bas nur wieder? Wollte fie 
ibn von neuem ftadeln unb verwunden, 
damit er, ber fie nicht mehr laffen fonnte, 
feinen Bergen untreu würde? Oder war 
ber gefommen, ber fie freien wollte? Der 
große Herr, zu dem er ihr halb hóbnend 
geraten hatte und den er nicht ertrüge! 

Co quálte ihn der Saud der Welt bis 
in feine wilde Unwirtlichfeit hinauf. 

Dann fam Gonnwendabend. Medjel: 
voll haufte der Nadmittag überden Bergen. 
Es fuhr der Sturm über den Gorianz und 
brachte Regenjchauer, die Hanns aud) dann 
nod) in grauen Stoßwellen das Grün ber 
Berge iiberrauhen jah, als bei thm oben 
[hon wieder blankſtrahlende Blauhimmels: 
fonne war. Wher wieder und wieder famen 
Wolfen, zerbrauften in fturmwallende 
Sprühbänder, fchauerten hierhin und dort: 
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Din über die Waldwelt, verbedten fie zeit: 
weilig, jtäubten weiter und weiter davon, 
unb dann ftieg aus Friden, zum Greifen 
nahe [djeinenben Abhängen und Tiefen, 
bie unter wechjelndem Lichte aufblühten 
oder düfter blidten, der weiße Waldraud). 

Gegen Abend ward es bejjer, und Hanns 
ging daran, fein Weihefeuer zu entzünden 
wie fonft alle Jahre. Sie follten im ganzen 
Lande jehen, daß dort oben ber einjame 
Jäger fein Gebet zum Himmel lodern ließ. 

Er trug Holz herbei; weit mußte er 
nad) unten fteigen, um vom Walde, ber 
hier zu Ende war, genugjam Reifig für 
die Höhe zu gewinnen. Und während er 
fo raffte unb trug, 30g ein [tiller Nebel ben 
langen Alpenhang entlang, unb von unten 
jahen die Bauern den legten Gipfel an, 
thn, ber, fo langhin unb unausiprechlich 
einjam, immer nod) Rotgold hatte, immer 
nod) beglüht war von ber |páte|ten Sonne 
des Jahres. Die ftille, Heine, weiße Wolfe 
jtrid) an ben Graten unb Schlüften dahin, 
immer auf der Höhe, bedächtig wie einer 
Ichönen Frau wallendes Florkleid, und 
unten fagten die Wenden und Usfofenleute 
in abergläubijcher Scheu: „Dort geht bie 
Wila des Berges, bie Rojeniza dahin. 
Heute möchte ich nicht auf ber Höhe fein: es 
find dort freigelaffen, die nicht qeheuer find. “ 

Am Abende glommen die Feuer auf den 
Höhen empor. Weinjubel, Liebesfchreie, 
Hoffnungsrufe fprangen übermütig über 
alle Tiefen einander zu; alle Fernen riefen 
fid) an. Und lautlos erglübte aud) von 
der Höhe bes Goriang ber Glutpuntt bes 
Enterbten. — — 

Frau Utta bebte den ganzen Tag unter 
dem Schauer der Erinnerungen. Nun 
war wieder der geheinnisreiche Tag 
der Höhe aller Liebe; voll Mahnung an 
das Abwärts; voll Erfüllung und voll der 
Schauer des beginnenden Sterbens. Gie 
abnte die grauenhaft ſüße Bedeutung dies 
jes Tages, und Sehnfucht erfaßte fie. Es 
30g fie magiſch von ihrem Schloffe fort. 
Sie jagte dort blos, fie müjje einen Be- 
jud) machen, ber fih ausdehnen fónnte. 
Vielleicht eine ganze Reife. Ihre verjchwie: 
gene Rammerfrau müjje nur nicht nadjfor: 
iden, fondern alle Befuche vertrójten. Mo: 
bin Poft nadjjenben? Nirgendhin. Wohin 
die Fahrt? Bis ans Meer. Zuerft Agram. 
Dann aber Triejt, Grado, Venedig. 


Cie fuhr aber nur bis Straja mit ber 
Bahn. Dann, tm Walde, blübte ihr Herz 
auf. Ihr Gepäd hatte fie auf dem Bahn: 
bofe gelajjen; es war wohl nachzuſchaffen. 
Und nichts trug fie, als einen leichten, 
elfenbeingelben, durdhlichtigen Olſeiden⸗ 
fragen, ber fie ganz einzuhüllen vermochte 
mit Kapuze und weitem Yall bis an den 
Boden. Dieje Regenhaut trug fie in einem 
winzigen Pädchen, das noch eine fleine 
&ourijtenlaterne barg. Denn fie wollte 
weit und [ange wandern, und den Weg, 
den fannte fie. 

Bei dem erften Regenfchauer ftand fie 
eine Weile unter den Urfajtanien geidjübt. 
Den zweiten hielt [ie in jenem durchlichtigen, 
glajig gelblichen Mantelfragen tapfer aus 
und lachte über bas fette Geroll unb Geperle 
der Tropfen. Dann ward es bümmerig 
unb biüjter im Walde; aber jebt diente thr 
als Wegweijer ein einfamer Glutpuntt 
ganz in der Höhe. Auf ben jdyritt fie zu, 
immer weiter empor. Aber es wurde im: 
mer dunkler und rauber und kühler. Zus ` 
lebt jchlug fie fih als Schuß gegen bie 
empfindlich feuchte Nachtluft und die najjen 
Büfche wieder den Mantel um und ent: 
zündete ihre Laterne. Sie hatte Angjt unb 
ging jd)neller. Mud) hörte fie von oben: 
her, ihr entgegen, Stimmen. Wenn ihr was 
fibles widerfuhr! Das Herz Hammte ihr. 

Es fam. Bauern und Weiber vom vor: 
legten aller Höhenfeuer. Nahe dem Go: 
riang auf bem Gipfel mit ber fchönen 
Alpenmatte hatten fie ihre Luft gehabt. 
Gott jet Dant, aud) Weiber waren dabei; 
He hörte bte Stimmen. Da war bie Ge: 
fahr Heiner. Aber die Stimmen [chwiegen 
jebt, unb bod) hörte fie [hon die Tritte ber 
Menſchen. Ganz nahe waren fie jdjon, und 
nun ftanden fie. Ja einige brachen in bie 
Büſche. Was wollten fie? 

Da [rie es gellendnahevorihr: „Jezus, 
Marja, Jožef, Boze! Alle guten Geijter 
loben Gott den Herrn!” Frau Utta fah, wie 
bie (Pejellidjaft vor ihr auseinanberjtob, 
als hätte jid) bte Erde gwifden ihnen ge: 
ipalten. Da verwandelte fih thr Schred, 
und fie verjtand mit einemmal alles! 

Das über alle Begriffe abergläubifche 
Volt, bas heute die Überirdifchen tm Wald 
und Berge frei wußte, mußte fie ja für 
nicht geheuer anjeben. Mußte! Denn wie 
ite fo an fid) Derabjab, merfte fie erft, was 
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für eine Erfcheinung fie bot. Die Laterne 
trug fie unter dem gelblich durchſcheinenden 
Mantel, der das Licht nad) allen Seiten 
halb fing und halb burdjlieB, fo daß fie 
durch bte Nacht ftrablte, wie ein matter 
Zampenfturz! Selbft ihre Kapuze war 
durchleuchtet, und ihr 9Intli& mußte vom 
MWiderfcheine feltjam goldig erhellt fein. 
Gold eine wandelnde Lichterjcheinung, 
dazu eine jchöne Frau, und jo allein auf 
dem Wege zum lebten, etnjamen Berge, 
auf dem niemand mehr wohnte als der 
gemiedene Jäger! Und all das in ein 
ſüdſlawiſches Bergbauernhirn geworfen. 

Frau Utta lachte laut heraus, wollte ben 
Ausreißenden Wuffldrung und Mut zurufen, 
vermochte es nicht vor tollem Belächter und 
vermehrte jo nur den wabnwibigen Shred 
ber Flüchtenden, deren zähnefllappriges 
Sjeiligenanrufen [ie nod) lange hörte. 

Frau Utta aber, faft atemlos vor Luftig- 
feit und in größtem Eifer, das Abenteuer 
Ichnell und bald an einem traulichen Herde 
zu erzählen, beeilte fih jebr und hatte 
bald die Höhe gewonnen, wo nod) die 
lebten tylámmdjen aus dem Gonnenwend- 
feuer Hannjens ihr den Meg ¿uwintten. 

Er [aB [hon in der Hütte, beren Laden 
jo forglid) gejchlojfen waren, daß taum 
durch eine Rige ein dünner Lichtitrahl 
drang. An bieles Fenfter pochte Frau 
Útta; aber in größter Angſt, es fónnte 
gleich ein Repetierfeuer aus der Hütte 
losgehen, rief fie eilig dagu: „Hanns, lieber, 
lieber Hanns!“ 

Einen Augenblid war es gänzlich jtill. 
Er glaubte wohl bem eigenen Gehör nicht. 
Als fie aber wieder flopfte und ihn anrtef, 
tiB fid) die Türe dermaßen auf, daß [ie 
frachend wider die Wand fchlug, und er 
jtiirmte heraus, daß es nur praffelte. 

„Du, bu zu mir! Und nahm fie kurz: 
wegs in die Arme und trug fie jauchzend 
hinein, um thr dort beinahe den legten 
Atem vom Munde zu füllen. 


ed 

Ein paar Tage jpáter war Frau Utta 
gänzlid) wunfchlos. Denn zu ihrem Glide 
hatte ber fofetten Wienerin eben eines nod) 
gefehlt: bas entiprechende Koftüm. Nun 
hatte fie es;. bas fleibjame grobleinene 
Hemdfleid ber froatifden Bäuerinnen mit 
der Schönen GCtiderei, rot und blau, an 
Hals und Bruft, und einen [djónen Gürtel 


unb eine malerifche Haube über bem 
braunen Haar. Diesmal ließ fie fogar 
ihre weißen Arme in der Sonne bräunen! 
Alles ihm zuliebe und um ihm recht 
zu gefallen. Sie war gänzlich in [üb: 
ſlawiſchen Familienftil vertieft: gefchäftig, 
demütig gegen den Dann, voll Gejang 
und Fürforge. Wie eine Bäuerin trug fie 
Waſſer von der Quelle, forgte für ihn, 
fodjte, wenn er auf Jagd aus war, und 
brachte ein Leben und eine rüftige Heiter: 
feit in die Hütte, als wollte fie ibm recht 
ins Herz zu bebenfen geben, was für ein 
Shag jo eine Frau fein könnte. 

Alles gefiel ihr. Am meijten, daß der 
Biegenhirt berichtete, bie Leute von unten 
triigen fid) zu, Hanns habe die Trud oder 
gar bie Rojeniza felber gefangen; bas 
machte ihr unbändige Freude. Bei Nacht 
jet fie glühend, hieß es; bei Tage aber 
lebe fie aus wie eine gewöhnliche Bäuerin, 
nur ohne Maßen ſchön! Ste war jo findijd, 
daß fie ein: oder zweimal bei Nacht in 
ihrem luftigen Tichtloftüm ein wenig auf 
dem Berge umberging; ob man fie bod) 
von unten fábe ? | 

Shr Lachen und ihre zärtliche Liebe 
jánftigte bie ganze raube, feljenüberjäte 
Bergwiefe, und esjchien Hanns, als ſproß⸗ 
ten Veilchen und als begännen bie Alpen: 
rofen von neuem zu blühen, weil fie da war! 

Eine Woche wollte fie bleiben; er ließ 
fie nicht von fih. Und aus der Mode 
wurde ein Monat, ja zwei, und es war 
wie wenige Tage. 

Wenn die furdtbaren Berggewitter 
famen und der Ortan, ba verfrod) fie fid) 
gänzlich in feine Arme, unb bie eigene 
Angſt tat ihr wohl. War es fonnig, fo 
bliibte [ie wie eine Bergblume, lahte und 
war lebendig wie bie Quelle neben bem 
Haus. Er mußte ihr vorlejen, vorjpielen, 
oder fie ging mit ihm auf die Jagd. Wenn 
et birjchte, blieb fie Hundert Schritte hinter 
ibm unb jab ihn zärtlich an. Bate er auf 


8 bem Anlite, jo hodte fie zu feinen Füßen. 


Es war ein Gliid, jo fpiegelblant, jo weit 
unb forglos wie ber blaue Himmel und 
gänzlich zeitlos! 

Aber jchon gegen Ende bes Auguft 
wurde es rauh und fhaurig auf ber Höhe. 
Da befam Frau Utta Unruhe ins Herz. 

„Hanns, für heuer muß wohl ein Ende 
fein,” fagte jie ihm plößlih. „Außer bu 
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fämft zu mir? Nad) Rantenftein? Du! 
Ja?" Und fie hing fid) an feinen Hals 
und über|türmte ibn mit Riiffen. 

Aber er wollte nicht ein Baftfein, hinter 
dem man tujchelte. 


8B 

Dann war September; bie Alpe war 
verlaffen unb voll Schweigens wie zuvor 
und Hanns wieder der einjame Jäger, ber 
alles verloren hatte: Vermógen unb Macht 
und Heimat. Die Tage gingen einer nad) 
dem andern in filberner Verflärtheit über 
bie felfige Hochwiefe dahin; [till und 
Jo jchön, daß der Berg in Sjeiltgfetten 
Ichauerte. ber diefe wunderflare Ruhe 
war beinahe gräßlich, feit Frau Utta hier 
gewejen war und ihm gezeigt hatte, wie 
es fein fónnte. 

Aus ber Tiefe, die er ſchmähte und mied, 
hatte fie bas Leben, bie forglidje Gejchäftig- 
feit, bie Liebe unb das Lachen gebradjt. 
Nun war fie fort, aber jeder Topfdedel 
und jede Pfanne fah aus, als hätten fie 
Heimweh nad) ihrer Hand. Die Mieje 
litt nach ihren rajchen Tritten, die Hütte 
nad) ihrer Gejelligfeit, und ber Jäger 
empfand all das als grimmiges Weh. Nun 
ah er bie Leere diefer Hochfläche, hörte 
die graujige Stille mit Ohren, und fein 
Herz 30g und verlangte nad) Menſchen. 

Die Schönen Tage hielt er's noch aus; 
obwohl die länger werdenden Abende allzu: 
vol von Erinnerungen waren: Frau Utta, 
Frau Utta! 

EinStürmen und Schneewehen, das dann 

fam, bannte ihn wieder fefter an feine Höhe. 
Der Aufruhr gefiel thm. Wenn ber raube 
Berggeift im Sturme aufbrüllte und 
wie Allmacht um feine Hütte braufte, ba 
mudjs ibm die Seele, unb er fühlte fidh 
groß. Aber ber Schnee ging wieder; 
blog die Hochflähe war unerquidlid 
jumpfig geworden, und felbft die Schnee: 
hühner unb Alpenbajen, bie ihm fonit 
viel Freude madjten, waren ein wenig 
tiefer unb nad) Südoften Dinabgerüdt, wo 
fte ihre guten Winterlager wußten. 
- Dann fam eines Tages der Beißhirt 
und meinte, nun würde bald das große, 
Ichwere, alles bebedenbe Cd)neten anheben. 
Ob Hanns nicht bie Sachen, um bie er 
wegen Diebitahls und Einbruds Gorge 
trage, zu Tale [djaffen laffen wolle? Er 
bliebe nicht mehr lange hier oben. 


Hanns hatte längft für feinen Hausrat 
einen geheimen Raum in der Hütte ge: 
idjaffen; dort war er felbft vor einem 
Iharflinnigen Diebe geborgen. Aber dak 
jelbjt der Ziegenhirt in die Tiefe 30g, brad) 


% feinen [ebten Trog. Die alten Frauen in 


Graz warteten wohl febr auf ihn. 

Rauh und mitleiblos war es oben. 
Nicht der Sturm vertrieb ihn; wohl aber 
bie Näſſe. Die Wolfen umbingen tage: 
lang die Alpenmatte und troffen. Der 
Boden quoll unter ihm; jeder Tritt war 
umgludft und jenfte feine Schuhe in Moor: 
wajjer. Bald war ihm, als lebte eraufeinem 
fremden Planeten, ber von der Beichaffen: 
heit eines Schwammes war. Da gab 
Hanns nad) und wid) den kurzen, Ier: 
nafjen -Tagen vol Gram und Trauer: 
ſchleiern. 
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Er 30g zur Stadt. Aber es war fein 
Leben ohne Heimat fortan. Er Ding in 
diefem Land wie ein Baum mit einem 
ganzen Reid) von Wurzeln. Sn ber Winter: 
ruhe der Stadt wuchs und wuchs bie 
Sehnfucht nad) bem, was er verloren und 
nad) dem allerlegten Gewinn feines Lebens, 
dem Haus auf ber Uskokenhöhe. So ent: 
ftand Hannjens Wanderdajein, wie es 
heute ijt. 

Jeden Frühling, wenn die Landftraße 
troden wird, ijt er mit Büchfe und Jagd- 
mejjer auf bem Wege zu feinem Hochlager; 
zu jenem Leben, ohne bas er nicht fein fann. 
Denn in der Stadt verginge er. Dann be: 
ginnt bie Zeit voll Natureingewachjenheit. 
Die Zeit bes Entjchwebens ins Endlofe; 
bas Reid) des Pan und des Sylvanus. 
Und bie Tage wadjen und leuchten unb 
längen fih, bis Sonnwende ba ift. 

Dann aber, jo oft eine fleine weiße 
Wolfe oben über ben Gorianz hinweidet, 
lagen unten die abergläubijchen Leute: 
„Die Rojeniza ijt wieder bei dem wilden 
Jäger.“ Ale Jahr um diefe Tage wijjen 
die Hirten von einer zauberhaft jchönen 
Frau, deren Sang bie Halden überfliegt 
wie eines Falters heller Flügelſchlag, bis 
der er|te Vorherbſtſturm die felige Frau 
verwebt unb ihr Lied ins Schweigen brauft. 

Gr aber dauert in Weh und Cebnjudyt 
oben aus und flammert jeine Fauſt nod) 
bis in ben November um bas lebte, was 
ibm geblieben; — SHeimaterde. 
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eutidland befigt fein Pantheon, 
feine SBeftmin|ters Abtet, unb es 
würde einen revel am Ber: 
mädhtnis der Zeiten, feine u. 
bedeuten, wollte man die Särge 
aus der Weimarer Fiirftengruft, aus Friede 
rihsruh, Potsdam und Wittenberg in ein 
Sjtaujoleum aulammentragen. 

Ein Schläfer aber wäre felbjt bann feiner 
Einfamteit ficher. Denn alzu feft ift fein 
Schickſal mit ferner Rubeftátte vertettet. Ferne 
pet werden glauben, daß Heinrid von 

leift, nad) bem Vorredht des Dichters bem 
Herzſchlage der freien Natur nahe, unter 
Baumtronen, am Ufer bes Waldjees ruhe. 
Wir aber tragen nod) die Spuren verrofteter 
Ketten, bie langjam erft abjallen. Mir er: 
innern uns, bap ber Poetenwinfel in Wahr: 
heit nur als eine Selbftmórderede angujehen 
ijt. Der Beift der Sun, mag's ein Pri: 
vilegium nennen, ber Geijt ber Bergangens 
beit eine Verbannung aus ber Gemeinde 
der $yrommen. Gleichviel — um Rleilts 
Lieblingswort zu brauchen — wir wollen 
bem Einzigartigen bas einzigartige Fatum 
als fein 9tedjt laffen. Wir wollen bte Ifo- 
lierung feiner Gruft als Symbol für ein 
Dajein anjeben, bas aus Reih unb Glieb 
ee bas fid) im Leben wie im 

ode dem Ellenmaße der Biirgerwelt ent: 





ng. Als Symbol für das Dajein eines 
yoga od 

uf Rleilts Grab richten fic jest bie 
Blide, ba fih fein Todestag zum eed 
Male jährt. Seine Getreuen find gewohnt, 
an bieles nationale Heiligtum mit einem 
Gefühl qu treten, Das immer nod) ein wenig 
Scham in die Wehmut midt. Denn fein 
Vaterland ift bielem Toten unendlich viel an 
Dant und Lohn idjulbig geblieben. Ein nur 
an Shakeſpeare zu mejjender Dramatifer 
mußte zugrunde in ohne aud nur ein 
einziges Dal eine feiner Schöpfungen auf 
der Bühne zu leben. Die trübe Bett bes 
Krieges unb der Not, die fein Gejdid ibn 
erleben ließ, mag einen Teil der Verant: 
wortung tragen. Aber in bem fnappen 
Jahrzehnt des Schaffens, bas btelem Dichter 
vergönnt war, fehlte bem Liede feiner Ris 
valen ber Widerhall niht. Kleift war zu 
jtol3, zu herb, um in feinen [chriftlichen Bes 
tenntnijjen bie Sehnjucht nad) einem ſolchen 
Echo zu verraten. Dod) wir willen, wie thn 
Wielands Wnerfernung in Sjerzenstiefen 
bejeligte, wie dankbar er in ben glüdlichen 
Dresdener Woden ein winziges Kränzchen 
bes Ruhms begrüßte. Das Leben forgte 
dafür, daß diefe feltenen Triumpbe ihn nicht 
übermütig machten. Denn vor ben Tribu: 
nalen der Familie, ber Runft, des Staats, 
überall widerfuhr ibm die gleiche Unbill. 
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Kleilt und bie Gegenwart. Von Monty Jacobs. 


Sum 21. November 1911. 
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Kurz vor feinem Tode entrang fic feiner 
Geele in bitteren Worten die Klage, daß er 
im engften &reile ber Geinen als ein „ganz 
nidjtsnubiges Glied ber menſchlichen Gefell- 
än angejehen würde. Wie demiitig er 
id) Goethes Thron „auf den Knien feines 
Herzens“ nahte, wie jchroff er zuriidgewmiejen 
wurde, ift befannt. Für den Staat enblid) 
warer am Ende feines Dafeins ein unbequemer 
Seitungsid)reiber, bem sea ae das Hand: 
wert gelegt wurde. Der Ton, der hier dem 
RE Herolde brandenburgilchen 

ubms bejtimmt war, tlingt uns aus Har: 
benbergs Randnotiz auf, einer Eingabe bes 
Untergehenden entgegen: „Zu den Alten, ba 
ber p. von Kleiſt niht mehr lebt.“ 

Die Beichichte tennt bas Beijptel ver: 
fannter Talente, bie gerade burd) ihren 
jähen Tod dem Werte ihres Geiftes eine 
bach Auferftehung fid)erten. In ber Ges 

ichte bes Kleiſtſchen Ruhms gibt es folde 
pliglide Wendungen nicht. Denn ein halbes 
Jahrhundert nad) dem Ende des Dichters 
begnügte fih Deutjchland immer nod) mit 
wei Ausgaben jer Schriften. In feiner 

aterjtabt Frankfurt a. b. O. war um diefe 
Zeit feine Exiftenz völlig vergellen, und nod) 
[ange verftanden die Einwohner unter dem 
Dichter Kleiſt den Sänger des „Frühlings“, 
Leffings tapfern Freund Ewald von Kleift, 
deffen Denkmal in ihren Mauern Debt, 


Co raufcht uns aus ben Baumironen bes 
Dichtergrabes, draußen am Wannjee, ein 
trübes Lied ber RUND. TMiBabtung, 
Gleid)gültigteit entgegen. ber befto ein: 
bringltdjer, deſto tröjtlicher drängt Dé ge: 
rade dort bas Gejeg von Macht und Steg 
der Rerfonlidfeit auf. Denn die Vluferitebung 
bes Kleiſtſchen Geiftes tonnte verzögert, aber 
nicht verhindert werden. Geit einem Men: 
ichenalter vollendet fie (id), und jeder Tag 
läßt bie Ruhmesflamme des märtifhen Dich: 
ters heller leuchten, während fo viele Glo: 
riolen feines Jahrhunderts perblajjen. Was 
iit von Ewald von Rleift lebendig geblieben ? 

ie Runde eines Colbatentobes und ber 
Mame eines Bedichts, bas nur nod) von 
Philologen gelejen wird. 

Heinrid) von Rleift aber |pricht zur leben: 
den Generation in einer vertrauten (pra: 
che. Seine Werte bringen, in ftets erneuten 
Ausgaben, pradtig und jchlicht gewandet, 
in bie Häufer. Die Schule bat längit ihr 
Vorurteil überwunden; die Bühnen er: 
Schließen fid), wenn aud) immer nod) all 
u lällig, ben Dramen. Eifrig bemüht fid) bie 
Foridung, innerhalb und außerhalb der 

andesgrenzen, alle Rátfel eines Lebens 
aufzuhellen, bas in einzelnen Etappen fo 
duntel vor uns liegt wie das Dajein eines 
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verjdollenen Minnejängers. Vor allem Bat 

die jchöpferiiche Jugend den Weg zu Rleijt 

efunden, und in bres SBersjpradje wie in 
ihrer nopellijtiid)en Technik läßt jid) ber Ein: 
fluß bes ebeljten Borbildes verjpüren. 

Wenn fic) in Arbeiter-Aufführungen der 
Vorhang vor dem „Prinzen von Homburg“ 
öffnet, wenn die Weile ines Schöpfers in 
ben Melodien eines fommenden Gejdledts 
wiedertlingt, fo ift fürwahr von einem tte 
ber Pietát nicht die Rede. Die Nachwelt, 
egoijtilch bis zur Graujamfeit, macht nur ihr 

echt auf einen Künjtler geltend, beljen Saat 
nun endlich) erntereif geworden ijt. Dieje 

[robe Crfenntnis SÉ die erjchütterndite 

Sletjtide Tragödie, als die wir fein Leben 

erfennen, nicht von ihrem Fluch. Wir dürfen 

nur mit bejjerem Recht Jagen: er ijt zu früh 
geboren, als daß uns eine Klage veritattet 
wäre: er ift zu früh gejtorben. 

Denn —— wird für immer der 
Entſchluß bleiben, ber Kleiſt zur Piſtole grei- 
fen ließ. Die Lebensnot, das Schwanken 
ſeines Herzens zwiſchen zwei Frauen, Preu- 
bens Schmach, die Erfolglofigteit eines gehn- 
jährigen Soans — jo viele Gründe und 
feiner! Ale (Srflárer legen dem Lebens: 
miiden T eigenes Gefühl unter. Gein heiß: 
blütiger ebe Detlev von Liliencron, vom 
Jammer unbelohnten Ringens gepeinigt, be: 
Ihwört den Schatten des Leidensgefábrien: 
Sn deinen Wolfen gigerft bu? ... Wie... 

Rieber ... 

Die Hände haft bu übers Herz geichlagen, 

Das ein|t bie Kleine graue Kugel traf. 

Undnun ... die Rehte nimmt du von ber SBrujt 

Und zeigſt, abwehrend, ihre Innenfläche, 

Und menbelt langjam bid) von uns... 

Was fols? ... Ab, nun erfenn’ 1d) 

deine Schmerz- 

gebärde: 

Du módjte|t nicht zum 
weitenmal ver: 
ungern 

In deinem Water: 

[anbe. 

Die fromme Marie 
von Kleift, bie Ber- 
traute ihres unglid: 
lichen Vetters, meint, 
„wenn Heinrich mehr 
eege mehr religiöje 
Bücher gelejen hätte, 
o hätte er Diejen 
bhauderbaften Ent: 
lug nicht gefaßt“. 
Heinrich von S rett|d)fe 
endlich, mit Leib und 
Seele der Politik ver- 
fallen, glaubt, daß nur 
ein gehobenes, ein gro: 
Bes Deutjchland bem 
Dichter peleni habe, 
„um in einer |djóneren 
Zeit fein freies Vater: 
land mit edlen Ge: 
dichten zu entzüden“. 





Seinrid) von Kleift. 
Aus bem Corpus Imaginum ber Vhotographiichen 
Gefellidaft in Berlin. S 


Co djarafterijierem alle diefe Deutungs: 
verjuche bie Erklärer beffer als bas Objett 
ihres Eifers. So buntimedig fie ausjehen, 
Jo bergen fie bod) die gleiche Feblerquelle. 
Denn jie wollen, einer wie der andere, einen 
Einjamen in Reih und Glied zurüdtreiben. 

Der Piſtolenſchuß am Wannjee aber be: 
endete fein bürgerliches Schaujpiel, dejjen 
Problem ein Erbontel ober ein Lotterielos 
gone löjen fónnen, fein patriotijdes, vom 

riegsgliid und vom 3Beltge|djid abhängiges 
Drama. Er befiegelt die Tragödie eines 
Genius. Eines Genius, Dellen irdiiche Lauf: 
bahn nad) eigenem Gejeb, nicht nad) bem 
Zeiger ber Alltagsuhr abläuft. Sein Glüd, 
fein Leid ijt nicht jedermanns Gliüd und 
Leid. Niemand weiß, ob fein Damon Hein: 
rid) von Rleift, ben Dichter, nicht zur Selbſt— 
vernichtung gelodt hätte, aud wenn er, 
Liliencron zum Trog, ein Diajoratsherr ge: 
wejen wäre, aud) wenn, Treitjchte zum Trog, 
Re ee von Waterloo bereits gejchlagen 

atte. 
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ein wenig beim Studium der Aleijtichen 
Gelbitbefenntnijje, zu denen freilich feine 
Dichtungen in eriter ee gezählt werden 
Duden: Die ,Gejdjid)jte feiner Seele” — fo 
hieß eine feiner verlorenen Handjchriften — 
gilt es jegt aus Dramen und Novellen her- 
AECH weihundert unjchäßbare Briefe 
dienen als Bürgſchaft, um das menjdjlidje 
und Ddichterifche Erlebnis aus der gleichen 
Duelle berzuleiten. Auf diejem jchmalen 
Grunde muß der Bau aufgeführt werden. 
Denn die Zeitgenojjen fteuern nicht viel zur 
Erfenntnis bei. Sieft war auf allen Streden 
eines Leidensweges von Freunden umgeben. 
Aber imInnerjtenging 
diejer |próbe Menfch 
burd) eine gewaltig 
bewegte e auf unbe: 
achteten Wegen als ein 
Einjamer. Zudem ver» 
jtummten bie wenigen, 
bie ibm nabe ftanden, 
nad) bem Tode bes 
Entgleijten, desSelbjt: 
mörders, in der Scheu 
der korrekten Staats: 
bürger vor einer bloß: 
tellenben ` Befonnt: 
haft. Doch wenn die 

Wandergefahrten, 
— ga rauen, 

weigen, fo jprechen 
poets Buiscard, siti 
hael Kohlhaas, Her- 
mann der Cherusfer, 
Kottwi und Richter 
Adam, Altmene und 
SBentbejilea defto ver: 
nehmlicher für ihren 
Scyöpfer. 
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Alles oder nichts, fo heißt ftets ihr 
legtes Wort. Gleich ihnen jchrieb Rleift von 
Jugend an Ddiejen Gprud) auf fein altes 
Wappen. Als er im Elternhaufe, in der Ober: 
tadt {Franffurt, neben der rechten Herrgottss 
eftung der Marientirde, beranwudbs, nannte 
ein Hauslehrer bereits den exaltierten Schü: 
ler einen nicht zu bümpfenben Feuergeift. 
Ein romanhafter Ausdrud für einen Willen, 
der un einmal wirklich nicht „dämpfen“ 
ließ. Auch nicht vom Drill der Potsdamer 
Garde, in deren peg ion der Frühverwaiſte 
ion im Alter von fünfzehn Jahren gejtedt 
wurde. Damit war ihm, dem unbegüterten 
Sohn und Entel dier ea Offiziere, die 
Laufbabn befiegelt. er Eintritt in bie 
Armee galt in feiner Lage als Gelbftver- 
ftändlihteit, der Austritt als Lebensmakel. 
Diejes Cdrednis, bie Ungnade feines Kö: 
nigs, der Zorn der Familie türmte fic) Rleift 
entgegen, als er nad) ein paar arglos frób: 
Tien Leutnantsjabren Überdruß an feiner 
Exiftenz als ,Exerziermeifter” verjpürte. 
Viele feiner Kameraden mögen gleich ibm 
vom Bildungsideal ihres Jahrhunderts auf: 

erüttelt worden fein. Kleift aber mochte 
Ba nicht mit einer bámmernben Sehnſucht 
begnügen. Cr warf Tradition unb 3utunft, 
fein ganzes Dajein déi als er ben Offigters: 
rod auszog, um fih als Student im bie 
Matritel jeiner hetmatliden Univerfität ein: 
äujchreiben. 

Ebenjo jah, ebenjo ungeftüm verbrannte 
er zwei Jahre fpáter, was er fo inbrünitig 
angebetet hatte. Die Lehre der Aufklärung, 
die eine irdilche Glüdleligfeit im Dienfte ber 
Vernunft verbiep, hatte thre Verjprechungen 
nicht gehalten. Der große Befenner, der 
dieje Doftrin in Trümmer |chlug, beunrubigte 
manchen jchwantenden Geijt. Für Rleift Je: 
doch bedeutet Rants Wert ein niederjchmets 
terndes Erlebnis. Wenn das AU ibm vers 
last bleiben fol, fo will er fih lieber dem 

thts in bie Arme werfen. Aufs neue 
bricht ber Werdende alle Brüden hinter jid) 
ab. Seine dreijährige Irrfahrt durch Europa 
hebt an. 

Und wieder leuchtet ibm ein Ideal, wie: 
ber fchöpft eine unheimliche, a bad Hane 
Mudt bas Gefühl bis aufs legte aus. Bon 
Extrem zu Extrem führt der Weg, vom 
Geijtesringen zum Wert ber Faujte. Roufs 
feaus alter Traum wird bem Gudjenden 
lebendig. Eine Hütte ech grüner Schweizer 
Flur, bas Dajein bes Landmanns — jo heißt 
jegt feine Sehnjudht. Ihr opfert er bie Gunit 
jeiner getreuen Schweiter Ulrife, ihr zuliebe 
un er Das Band, das ihn an feine Braut 
nüpft. 

Endlich bat das ruheloje Fahnden nad) 
einem Lebensinhalt ein Ziel gefunden. Die 
tünjtlerijd)e Injpiration, bas poetilche Schafe 
fen wird für Sleift aus einer quálenben 
Heimfuchung zum Dajeinsberuf. Nun aber 
legt er mit verdoppelter Leidenfchaft alles 
auf eine Karte. Er hebt ben Arm, um Goethe 
den Kranz von der Stirn zu reißen, und 





bis er ihn, im Innerften von der Verzweifs 
lung durchichüttelt, finten láBt, haben wir 
das erſchütterndſte Taſſo⸗Schickſal vor Augen: 
der Dichter, der am eigenen Werte verblutet. 
Eine Erſtlingsſchöpfung läßt er achtlos fallen, 
andere Geftalten, die fih gudrangen, miüjjen 
zurüdtreten. Denn &letit atmet nur in 
einer Gorge: fein Buiscard- Fragment will 
fid) nicht zur ?Bolltommenbeit runden. Wie 
an einem hitigen Fieber leidet der Anfänger 
an feinem Unterfangen und wieder reibt ihn 
ber ekſtatiſche Drang auf, fid) über alle irdi: 
iden Grengen hinaus zu ben Sternen empor: 
zulhwingen. Er träumt, ein Gendbote 
der Zutunft, von einer Geburt der Tragödie 
aus bem Beifteder Mufit, er ift, nach Wielands 
Zeugnis, im Begriff, bie Geijter ber griedhi: 
[den und ber Ghalelpeariihen Tragik zu 
vereinigen. Alles obernid)ts — als ber 
bóbite Gipfel dem Klimmenden unerreich- 
bar bleibt, jtürzt er Ir ins Tal hinunter. In 
Paris verbrennt Kleilt jein Manujtript, ent: 
ichloffen, feinem Werte tn bie Vernichtung zu 
folgen. „Der Himmel,” jchreibt er der treuen 
Schwehe, „verfagt mir den Ruhm, bas 
größte der Güter der Erde; ich werfe ihm, 
wie ein eigenjinniges Kind, alle übrigen bin 
.. . Ad) werde franzöſiſche Rriegsdienjte neh: 
men, das Heer wird bald nad) England 
hinüber rudern, unfer aller Verderben lauert 
über den Meeren, id) froblode bei der Aus: 
licht auf bas unendlichprächtige Grab." Der 
wahnwißige Plan wird durch Zufälle verhin: 


bert, aber Rleifts Ausgang lehrt, dak niemand 


an dem Grnite feiner Abjicht zweifeln Dar 
Diefem ſchlimmſten Zujammenbrude fol: 
gen bie Jahre der Reife, der Beruhigung 
und Sammlung. In gebändigter Kraft ge: 
beibt ein Lebenswert, bejjen Früchte zwei: 
mal, in Königsberg wie in Dresden, vom 
Kriegsbrande verjengt werden. Kein jáber 
Knabe mehr, ein gefeltigter Mann, fo Ichreitet 
Kleift auf feiner Bahn vorwärts. Als ein 
Aufrechter wandert er dem Untergange ent: 
egen, aud) in den trüben Monaten, da ber 
—— der „Berliner Abendblätter“ 
von der Regierung lahmgelegt wurde, in 
jener Zeit, da der Genius den Polizeibericht 
redigieren mußte. Doch am letzten Ende 
flackert noch einmal die Wildheit dieſes 
Willens auf. Wieder leert Kleiſt die Schale 
bis zum letzten Tropfen, und mit dem Leben 
wirft er auch den Ruhm von ſich, den er 
eben nod) bas bódjite Erdengut nannte. In 
feinem legten Briefe jorgt er für bie Bes 
zahlung feines Barbiers, aber feine retfftenP 
tm Pulte verfchlojfenen Schöpfungen, bie 
»Hermannsidladbt” und den „Prinzen von 
Homburg“, gibt er dem Zufall preis. 
8 


8 

Wenn uns alle perſönlichen Poa iG 
des Dichters verloren gegangen wären, fo 
würden wir biejen Willen, ber feine Ron: 
zejlionen macht, diefe jiegreiche Macht ber 
Berjönlichteit trogdem mit Kleifts 9tamen 
verfnüpfen. Denn wir finden ihn allerorten 
in feinen Dichtungen wieder. Der Herzog 


ESSSSSSSSSCCSI Rleift und bie Gegenwart. 


Robert Guiscard, ber 
Bet verfallen und dod 
ungebroden im Ent: 
tab, das belagerte 
Yzanz zu fällen, wird 
von ibm bejeelt. Der 
Hauch) der Seuche Dat 
ibn angeweht, dod 
das hindert nicht, 
Dak er nicht ftets nad) 
jener Katjerzinne, 
Die dort erglangt wie 
ein gefriimmterTiger, 
Aus feinem offnen Zelt 
binüberjchaut. 
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Gleibjam Hypnotis 
fiert, wie er, Worten 
alle diefe Kleiftjchen 
Helden, blind und taub 
für die Außenwelt, ihren 
inneren Vifionen nad). 
Beſeſſene ſie alle. 
Das zarte Käthchen von 
Heilbronn fo gut wie «a 
ber verſchlagene Cherus⸗ 
ker Hermann. Aus ſei⸗ 
nem Munde gellt der 
leidenſchaftliche Schrei 
nach Rache, in dem 
ſich Kleifts Zorn gegen 
die franzöſiſchen Erobe⸗ 
rer ſo gewaltig entladet. 
Das Gefühl müßte nicht 
aus Herzens Tiefen 
dringen, wenn es nicht 
wiederum unaufhalt⸗ 
jam zur äußerſten Zu: 
Wang vorwärtstriebe. 

ie Guten unter feinen 
Feinden zu  jdonem, 
wird Hermann zuge: 
mutet. Die Guten! 
Das jind die Sled: 
teften!, fo bricht es aus 
ibm hervor. Und 
nirgends tann der (Get 
jener Zeiten, tann die heiße Wut eines auf: 
gewühlten Herzens beller erfannt werden, 
als in der Szene, da ein gefangener Römer 
in würdigen Worten das Recht bes Beliegten 
von dem Gberusfer fordert. 


Du weißt, was Redt N du verfluchter Bube, 
Und tamit nad) Deutidland, unbeletbigt, 
Um uns zu unterdrüden? 

Nehmt eine Keule doppelten Gewichts, 
Und fdlagt ibn tot! 


Ect Heiftifch wie diefe Antwort ift der 
Schluß einer Novelle aus der fpáteften 
Sdaffensgeit, bes ,Findlings”, da ein armer 
Sünder auf ber Ridhtitatte nod) bie Abſo— 
lution verweigert, um in der Hölle jeinen 
Feind weiter ogen zu tónnen. Dem wun: 
derlichen De er jeiner ,Dtarquije von 

eftátigt der Dichter ausbrüdlid) 
den heftigen, auf einen Punft bintreibenben 
Willen. Uber felbft feine unbetrrbare Hart: 
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Berlleinerte Nachbildung des enem Briefes Heinrich von Kleifts an feine 
Schweiter Ulrite. Original im ? 


eftg bes Herrn Oberleutnants Ernft von 
Schönfeldt in Bremen. 


nádigleit wird von zwei anderen Geftalten 
übertrumpft. Michael Kohlhaas, vom Ge: 
fühl feines Rechts fanatifiert, ftedt cine Welt 
tt Brand, um feiner Rappen willen. Die 
Ruhe feines Dajeins, den Frieden feines 
Landes — alles opfert diejer märkiſche Rop: 
tamm, unb feine Hingabe [chredt nicht vor 
dem €ebten zurüd, wenn er das Leben feiner 
Nächiten, wenn er ben eigenen Kopf aufs 
Spiel fegt. Recht muß Redt bleiben. Noch 
ungejtümer als bieler wortfarge, gelaffene 
Brandenburger brauft Pentbefilea, bte Wma: 
¿onentónigin, alle Hemmungen nieder. Hier 
wird in pradtvoller Steigerung aus einem, 
vielen Zweden willfährigen Menſchen all: 
müblid) ein einziges, nur auf fid) felbft ges 
itelltes, alles mit fid) fortreiBendes Gefühl. 
Wud ihr Gegner Achilles wird von biejer 
Naferei angeftedt, aud) er liefert Krieg unb 
Ruhm und Völkerſchickſal ber Aufwallung 
eines Moments aus. enn Priams Tro: 
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janerfejte, meint er in einem foldatifd) derben 
Gleidnis, 


Wenn die Dardanerburg, Laertiade, 

Berjánte, du veritehit, fo dak ein Gee, 

Ein bläulicher, an thre Stelle trate; 

Wenn graue Gilder, bei dem Schein bes 
Mondes, 

Den Rahn an ihre Wetterhähne tnüpften; 

Wenn im — des Priamus ein Hecht 

Regiert', ein Ottern: oder Katzenpaar 

Im Bette ſich der Helena umarmten: 

So wär's für mich gerad' ſoviel als jetzt. 


In Pentheſileas Seele wird dieſe blinde 
Hingabe an den Augenblick zum Paroxys⸗ 
mus. Kühneres Bat fein Dramatiter ge: 
wagt, als bie grauenhafte Ronfequenz, mit 
der fie, betäubt, geblendet, vom Wirbel bis 
ur Behe einem übermädhtigen Gefühl ver: 
Gant Cie verliert ihr Herz an Achilles — 
und als eine Sturmflut tojt thre Liebe ba: 
ber, um das Gejet bes Frauenftaats zu zer: 
trümmern, Gie wähnt oun Achilles vers 
jhmabt — und als eine TFeuersbrunjt weht 
thre Rache herbei, um den Griechen vom 
Erdboden zu vertilgen. Der Mord genügt 
ihr nicht, „gleich einer Hündin, Hunden bet: 
efellt^, fält fie über den Gejuntenen ber. 
Der Blutraufch verfliegt, und wie fie ihn 
abgejchüttelt hat, genügt bie Kraft ihres 
Willens allein als Waffe, fie vom Leben zu 
erlófen. „Verflucht das Herz, bas fid) nicht 
máB'gen tann,“ mit diejem Wuffdret wird 
Penthelilea zur Wortführerin ber Kleiſtſchen 
Geftalten, bie alles oder nichts vom Himmel 
fordern. In bielem Aufſchrei befreit (id) 
Kleifts eigene Seele. Denn in ihr wird ber 
Trog des Michael Kohlhaas unb ber Ge- 
fúblsaufruyr ber Amazonin erft allmählich 
von Hermanns, des Cherusfers, männlicher 
Ruhe gebändigt. 
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Das heiße Blut, bas aus bielem Herzen 
in die Adern ber RKleiftiden Gejtalten 
ftrómte, verbürgt ihre um über Mode 
und 3eitgeíd)mad hinaus. Was nidt er: 
falten tann, das tann aud nicht veralten. 
Das Zeugnis eines Riinftlers mag's betráf: 
tigen. or fünfzig Jahren las Peter 
Cornelius, der Viufiter, bie „Hermanns: 
ſchlacht“ und jchrieb in einem vertrauten 
Briefe bie Worte nieder: „Wenn Hermann 
vor der Schlacht bie Barden bape unb fid) 
an ben Baum lehnen muß, ich glaube, fo 
miijfen jedem Deutjchen die Tränen in die 
Augen ftiirzen.” 

In jeder Generation muß fid) diejer Wider: 
ball verjtärten. Die Gegenwart aber, dur: 
tiger nad) fortreipenben Mächten, nad) lee: 
(idem Aufihwung als mande andere 
Epoche, findet in &leijt bie Erfüllung ihrer 
Sehnjudht. Ste ift im Theater ber beroi: 
iden Einleitigfeit, aber aud) der Cinfettig- 
teit der experimentellen Geelenzerfajerung 
überdrüljlig. Kleilts Schöpfungen wären in: 
dejjen nicht über ein Jahrhundert hinaus: 
getragen worden, wenn [ie nicht beides zu 





paaren vermódjten. Denn die Leidenjchaft, 
bie Vehemenz des Befühls wird pud nicht 
um Gelbitzwed. Crit wenn fih jeinen Ge: 
falten bas „Gefühl verwirrt“ — wieder ein 
Sieblingswort —, fo funteln diefem Dra: 
matiter bie Augen tn einer Schöpferfreude, 
die feine Zeitgenofjen ihm verargten unb bte 
ihn gerade uns Doppelt teuer madht. 

Detar gunga zu differenzieren, Ge» 

eimwege und Srrpfade der Seele zu ent: 
mletern — niemand meiftert folche „mo: 
Derne" Künfte fidjerer, als bieler Zögling 
bes XVIII. Sahrhunderts. 

Schon in feinem Gritlingstoerte, tm Ritter: 
ſchauſpiel ber „Familie Schroffenitein“, ftós 
bert er Schlupfwintel bes menjchlichen üh: 
lens auf, Ichon hier begegnet bie erite jener 
oft peda rec Gzenen, da ein Überlegener 
mit einem | hwädheren Willen Kag unb Maus 
jpielt. Zur poetijden erklärung gedeiht 
diejes Spiel vollends in der Bearbeitung 
bes alten „Amphitryon“: Themas. Der Göt: 
tertónig Jupiter bejchleicht bie Erdenfrau in 
ber Maste (res Gatten — bei Plautus i[t's 
eine verwegene Bofje, bet Molière eine ga: 
lante Komödie. Schwerblütiger als feine 
Vorgänger padt Siet den Stoff an. In 
ber Gejtalt ber Altmene weidet (td) fo recht 
jeine Luft, ein Herz auf bie Probe zu ftellen, 
Werborgenes zu wittern, Empfindungen zu 
verwirren. Der Gott legt ihr Daumjchrau: 
ben an, indem er fih nur zur Hälfte Demas: 
tiert, indem er das Ehepaar mit feinen 
Tinten „aus bes Bewußtleins eigner Felte 
drängt“. Die Frau, bei bem Rómer wie bei 
dem Franzoſen nur ein Spielball der Vián: 
ner, wird bei Kleift burd) bie Prüfung ges 
läutert und geadelt, um am Schluſſe deutlich 
mit bem Dladonnen-Nimbus gefrónt zu wer: 
ben. Der Gott aber weiß, dab er eines 
Sterbliden Züge rauben muB, um Altmene 
zu gewinnen, daß fie an einen Sterbliden 
benft, wenn fie an feinem Altare opfert. 
Go lóft er denn pantheijtifd feine eigne (xi 
iteng in das AU auf, um den Sieg nicht 
menjchlicher Reinheit zu überlajjen. Er jelbit 
ijt Amphitryon, er ift 

Das Licht, ber Ather und bas Flüllige, 
Das, was da war, was ift und was fein wird. 
Das blutjunge Käthchen von Heilbronn be: 
itebt ihre Feuerprobe ohne folhe Kämpfe. 
Denn ihr Schöpfer, tief in bie neuen Pro: 
bleme des Magnetismus verjenft, eingeweiht 
in Die Lehre von der „Nacdhtjeite der Natur: 
wijjenidajft", IGpt fie von vornherein mit 
gebundenen Sinnen ihren Pfad ziehen. Er 
wagt bas Cdjidlal eines Bühnenwerts einer 
Somnambulen anzuvertrauen, und er [dyentt 
feinem Bolte das glüdlichjte Märchen der 
Romantif, ein Märchen mit böjen Hexen 
unb tapfern Rittern, mit dem Triumph Dol: 
ber Einfalt, wie fie aus dem Schatten des 
duftenden Holunderjtraucdhs zum Raijerthrone 
emporgehoben wird. 

&átbd)ens Ritter jd)aubert vor ber magi: 
[chen Macht ber eigenen Geele, in bem Auf: 
iret: „Nun fteyt mir bet, ihr Götter, id) 
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bin doppelt! Ein (Get bin id) und wandele 
ur Nabt!* In Ai — Stunde 
ae ie Königin Penthefilea ähnliche 
Empfindungen aus. Denn aid) fie ift ,bops 
pelt”, und ihr Geift weiß nichts von ben 
Greueln, die ihr au) wort. Mie 
die Zulpigung ihres Willens, |o bedeutet 
aud) bie Verwirrung ihres Gefübls den 
Höhepunkt ber Kleiftihen Wagnijfe. Denn 
tief ins Inferno bes Menfchenherzens bringt 
der Echöpfer biejer rajenben, von dumpfen 
Raujden betäubten Backhantin. Er jdeut 
nicht davor zurüd, mit bem SC UM bes 
Dichters, bie Verjdwijterung der Wolluft 
unb der Graujamteit in jeelijd)en Abgründen 
aufzufpiiren. Auch Achilles träumt einmal 
davon, die Amazonenbraut in feine Arme 
qu prejjen und fie, „die Stirn betránzt mit 

odeswunden“, durd) bie Straßen zu ſchlei— 
fen. In Penthefileas Sinn aber jdjmanten 
diefe Empfindungen unaufhórlid) durdeinan: 
ber. Gie bewundert an threm Geliebten bie 
Hand, die Heftors Fug an den een 
ee jie läßt nod) den wildeften Blut 
befehl: „Hegt alle Hund’ auf ibn!” in ein 
verliebtes Wort ausklingen: „und mábet 
feine üpp’gen Glieder nieder!” Siet ift der 
Gefahr niht entgangen, von Neunmalweiſen 
ohne viel Federlefen als trante, perverfe 
Natur auf eine Stufe mit diefer feiner Ges 
italt geftellt zu werden. Mit Unrecht, denn 
jein Drama Lg verrät, wie er jeine Heldin 
zu objeltivieren wußte. Aber es erzählt aud, 
daß bieler Dichter durch alle fieben Höllen 
ichreiten mußte, bevor es ihm vergönnt war, 
ihre Qualen widerhallen zu laffen. 


ag a] ` 8] 

Die Menſchen ber Gegenwart jebnen fih 
als Genieper dramatijder Spiele nad) echter 
Gefühlswucht, fie fpáben nad) Befühls: 
myfterten, aber fie wollen vor allem nicht 
auf bie Rampfesbeute der legten Generation, 
auf bie Befühlswahrheit verzichten. Wenn 
biele Wahrheit zunächſt in ber inftinttiven 
Sheu vor ber tiinftlerifben Phraje wurzelt, 
fo ift Sleifts Schaffen von ihr geweiht und 
gelegnet. Prüft feine Männer und Frauen, 
gerade in jenem jeelijchen Klima, das auf 
dem Theater bie Redensart am iippigften 
wuchern läßt, prüft fie als Liebesleute! Cie 
zirpen nicht unb zwitidjern nicht, fie ftam: 
mein und jchweigen. „Möge die Trauer 
chwatzen und bie Langeweile, bas Glüd ijt 
tumm!” heißt es einmal. Die große Scham 
ber Geele, die dem Menſchen Sieft alle 
rbetorijd)en, alle gejelligen Talente verjagte, 
umfängt feine Ge[talten defto unentrinnbarer, 
je mehr fie jid) ben llrtrieben der Natur 
nähern. Bet primitiven Gejchöpfen nimmt 
bie legte Einfalt in diejen Dingen burleste 
gorm an. So ſchwatzt fid) ber junge Rup: 
recht beim Gerid)tstermin in Sachen bes „Zer: 
brodjenen Kruges“ bie Gefdidte von ber 
Geele, wie er bei der Sjeuernte um feine 
Eva warb: „Da jagt’ id): ‚Wilft du? Und 
fte fagte: ‚Ach! was bu da gafelft.: Und 
nachher jagt’ fie: „Jas“ Ein wenig redfeli: 


ger geht es bei den Rriegsfiirften und bet 
em Ebdelfráuletn zu. Aber felbft im Ans 
Kach der „FamilieSchroffenjtein”“ drängt 
id ben ſchwäbiſchen Nachfahren Romeos 
unb Julias nur felten ein bireftes Gejtánbs 
nis über die Lippen, wie Ottotars Wort: 
„Du gebit mir über alles Gliid der Welt.“ 
>. wenn bie Liebenden zufammen auf 
die Bühne treten, jo meint man im Tatte 
ihrer Worte, an ihrem bloßen Atem zu [piis 
ren, wie Jugend in Herzenstiefen zittert. 
Und mitten tm unreifen Taften eines wer: 
denden Dramatiters begegnen zwei Szenen, 
in denen ber Genius, ben Fußſpuren der 
Konvention meilenfern, zum erftenmal feine 
eigene Bahn findet. Zwei Wagniffe: bie 
unjdglid) reine WAusmalung hochzeitlicher 
Wonnen, während Ottotar in heiliger Sinn: 
lichkeit fein Mädchen enttleidet, unb jenes 
mertwürdige Maldgejprád, ba fid) unver: 
mittelt ins Idyll hinein bie Gelpenfter bes 
Mordes und bes SUtiBtrauens mengen: 

Er bringe Waller, bringe 

Mir Gift, gleichviel, id) trint es aus, er foll 
Das Ungeheuerfte an mir vollenden. 

Go [pridjt, vom Argwohn der Familienfehde 
E einen Moment gepadt, eine rechte Kleifts 
he Liebhaberin, um gleich darauf in die 
unbefangene Sjeiterfeit zuriidzufallen. 

Eine neue, niemals auf beutidjen Bühnen 
erhörte Cpradje muB nd naturgemäß das 
jeltjamjte aller Paare, Kathden von Heil- 
bronn und ihr Nitter, ee Was bie 
demütige Magd niemals bei freiem Bewußt: 
fein ausjpreden würde, bas bringt bejto 
friiher bem Grafen ans Ohr, wenn magifde 


Mächte ber ST den Mund öffnen: 
eh! 


Verliebt ja wie ein Käfer but bu mir... 
Zu Oftern übers Jahr wirft bu mich Deuern. 
fBentbelilea endlich tann bie Worte yon 
entbebren, wenn thr Befühl fih befreien will. 
Eben nod) hat fie Prothoe, ihre treueite Ge: 
fährtin, um ihrer untriegerifben Neigung 
willen verbannt, da fällt jie ber Meinenden 
verjóbnt um den Hals. Ein Blid, eine 
Gefte, unb bod) ein berebtes Belenntnis zum 
gleichen Sdidjal. Das Glüd ift ftumm. 
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Stumm ift, in Rleilts Welt, aud) ber $e: 
roismus. Die Heldenphraje darf hier nicht 
allein, die Kraft braucht von der Kraft: 
huberei feine Gilbe zu leihen. 

Gteil zur Übermenfchenhöhe wadft, nod) 
unlichtbar, Robert Guiscard auf. Gletdjjam 
von jelbjt jtellen fid) Bigantenmaße ein: ein 
Luftzug wedelt dem Fiebernden ben tna 
herbei, fein Durft möchte 4 in den Dars 
danellen Idjden. Und bod), wie fret und 
menjchlich weiß diejer Titan zu lachen, da 
er endlid) aus dem Zelte vor fein Bolt 
Ichreitet, wie eng fnüpft fih feine Not an 
bas Geldjid ber zagenden Normannen! 

Achilles, bas Herventum in Perfon, tritt, 
Penthelileas Hand entronnen, unter die (rte: 
den. Welches Cingangswort wäre groß 
genug für ibn? In Wahrheit erwacht fein 
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Sinn erft, als fein Blid auf bie abgebebten 
Pferde feines GStreitwagens fällt. „Sie 
ſchwitzen,“ |o |pridjt ber Pelide, ein wort: 
larger Soldat, den Tieren lebhafter als den 
Menjchen zugewandt, zerftreut im Umgang 
unb Gejprad), wie bie meilten Helden ber 
Kleiftihen Bühne, wie der Dichter felbft 
unter feinen Gefährten. 

Die fübn|ten Eingriffe in bie Gefiibls- 
masterade des landláufigen Heroismus aber 
bringen die beiden lebten Dramen. Wie 
weit entfernt fid) vom überlieferten Helden: 
ideal der Bühne Hermann, der Cherusfer! 
Deutihe Treue, welſche "Code — fo heißt 
es im Rnabenbud) —, wenn die Germanen 
bas Schwert ziehen. Hier aber wird der Spieß 
umgedreht. Die Römer find durchweg ritter- 
liche Ravaliere, Hermann indeſſen erjcheint 
als der verichlagene Realpolitifer, der bis 
zur Enticheidung die Maste nicht liftet, der 
bie eigene Hausfrau fo dreift wie die Landes: 
feinde nasführt. Seine Kriegslijt ſcheut aud) 
die bedenflicjten Mittel nicht, er baujcht 
durch feine Boten bie Mißgriffe der Wider: 
ſacher zu Freveln qu. er jenbet Mordbrenner, 
in Rómertradt verkleidet, aus. 

Sclagt d tot, bas Weltgericht 
ragt euch nad) den Bründen nicht! 
Die Stimmung diejes 9tadjebymnus brauft 
burd) die „Hermannsichlacht“, und gerade 
in dem elementaren Aufjchrei eines gemar: 
terten Bolfes liegt ihre fortreißende Gewalt. 

Endlid), auf der Höhe der Aleiftjchen 
Kunſt, naht fih der „Pring von Homburg“. 
Prophetijd deutet auf ihn ein Cprud) aus 
ber „amilie Schroffenitein“: 

Nicht jeden Schlag ertragen fol ber Menjch, 
Und melden Gott fapt, dent? ich, der darf 


infen, 
— Mud feufzen. Denn ber Bleichmut ift die 
Tugend 
Nur ber Athleten. Wir, wir Menjchen fallen 
Ja nicht für Gelb, aud) nicht zur Schau. — 
od) follen 
Wir ftets bes Anjchauns würdig aufitehen. 





Der Pring maht von bem Dienjchenrechte, 
wie es hier proflamiert wird, Gebraud). Er 
jinft, er jeufzt. Noch heute benórgeln Schul: 
meijter die enticheidende Szene, da er, an: 
gejichts feines offenen Grabes, in lebter 
menjdlider Verzweiflung zujammenbridt, 
ba er Ruf, Würde, Ehre von jid) wirft, um 
nad) dem bunten Leben zu hajden. Aber dic 
Tadler vergejjen, wie der Prinz, von der feften 
an bes Kurfiirjten geftüßt, wahrhaft „des 

njdauns würdig“ von feinem Fall aufiteht. 
Kein Mißklang trübt dies pradtvolle Wider: 
treiten bes Gejebes gegen die Gubjeftivitat, 

er gezügelten Männlichkeit gegen bas ner: 
vóje Draufgángertum Der a end. Der 
Pring in feiner Erniedrigung wie in feinem 
Aufſchwung, ber Rurfiirjt als ein überlegener 
Richter, vom Humor gegen jede Starrheit 
gefeit — fie zeugen von ber erlejenften Kunft, 
den echt Dramatijden Kampf zweier Welten 
in que zudenden Herzen auszufechten. 
ie Gegenwart iſt reif, bieles Schaujpiel 
in aller jetner Glorie zu ertennen. Das Ohr 
der Genießer hat fid) verfeinert, um Kleiſts 
ungejtüme Bersjprade, um die verhaltene 
Seiben|djajt feiner Erzáblungstunft nad) 
ee} zu ſchätzen. Der Blid bat fih 
verjchärft, um die —— laſtik der 
Diktion wahrzunehmen. Beim Leſen ſchon 
weidet ſich die Phantaſie am Anblick, wie 
Pentheſileas Zelter im Vorwärtsjagen Erd— 
ſchollen in den Wagen des verfolgten Achill 
a o wie Guiscards Leibarzt fid) nächtlich 
im das Sjergogsaelt jchleiht, wie der Ab: 
deder Michael Kohlhaas’ Bäule träntt. Die 
Gebnjudjt endlich, den Naturalismus vom 
Humor vertlárt zu jehen, erfüllt fid) in der 
Gerichtsitube des Dorfridters Adam. 

Ein Jahrhundert ber Verjchollenheit, bes 
langjamen Emporfteigens bat Heinrich von 
&letjts fortwirfenden Beilt beflügelt. Seine 


Zeit ift gefommen, und wenn wir mit Rojen 
und mit Lorbeer an jein Grab treten, jo 
jtehen wir nicht an bem Sarge, jondern an 
der Wiege feines Ruhms, 
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Augufte Rodin. 
Gemálde von Prof. John Philipp. 
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Wels die italienische Bildhauerei fid) 
NS ber antifen Schönheit näherte, 
a gewann fie wieder plajtijden 
mW (9ejdjmad. Der plajtijdje Ge: 
mag bes XVI. Jahrhunderts ijt reifer 
unb reiner als ber bes XV. Jahrhun— 
beris; er wuchs, je mehr bie Künitler 
durch bas Formenſyſtem der Wntife in 
deren Geiſt einbrangen, je mehr fie 
felbjt der Antike fih náberten. Das 
Quattrocento nahm das aus der Antike, 
was es [udjte, bas Materielle der äußeren 
Erſcheinung; es brüdte mit der Formen— 
\prache ber Antife fein eigenes Empfinden 
aus. Das Cinquecento drang tiefer in bas 
Mejen der Antife und [chufdadurd) eine ihr 
fajt adäquate Kunft. Man erreichte bie 
ftille Größe unb edle Einfaltder Antifewie: 
ber. Am Ende biejer Entwidlung jteht 
Michelangelo. Seine Kunft ijt neuartig 
undftarf. Niemand wird von ihr ben Ein: 
drud Stiller Größe und 
edler Einfalt davontra: 
gen; trogdem er|djeint 
uns diefe Kunft, in ber 
alle großen Leiden: 
Ichaften ber Menſchen— 
feele gebändigt find, 
ber Antife würdiger 
als die Kunſt feiner 
unmittelbaren Borgän: 
ger, weil Michelangelo 
nicht nur mit dem Jn- 
telleft das Mejen der 
Antike verftand, jon: 
dern mit dem Inftintt 
den Seelenzujtand ber 
antifen Meiſter nach: 
fühlte, aus denen her: 
aus fie ihre unjterb: 
lichen Werte gefchaffen 
hatten. Aus biejem in- 
jtinftiven Begreifen, 
aus einem Geijteszu: 
Honn heraus, ber bem 
ber antifen Meiſter e 
verwandt war, [huf | 
Michelangelo feine 
Skulpturen. Aus tra: E 
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giichem (rfennen haben fih feine Ge: 
jtalten herausgehoben. Er Dat wie bie 
Griechen feine Grlebnijje und Gedanken 
ins Allgemeine und Typijche gejteigert, 
wie fie bie Leidenjchaften alles Momen: 
tanen und BZufälligen entfleidet, fie ins 
Ewiggiiltige gehoben und vergöttlicht. 
Jedes feiner Bildwerfe ijt ein Symbol 
des Lebens, ein Symbol bes Lebens in 
jedesmal anderer Form. 

Verfolgen wir nun weiter durch den 
Sauf der Jahrhunderte bie Befchichte ber 
Bildhauerkunſt. Wir finden nichts Gleich: 
wertiges, nichts was wir den Werfen 
diejes großen Florentiners ebenbürtig zur 
Seite jtellen Tonnen, In allen Ländern 
jeben wir Nachfolger des Michelangelo, 
bie in baroder Wusartung tumultuöje 
Dekorationen |djaffen, bald in mächtig 
ausladenden Gebärden, bald in zierlich 
behendem Gejtus. Dann hält die Welt- 
gejchichte wieder inne, 
holt Atem von dem 
tollen Spiel und reinigt 
fid) von biejem Schwall 
ber taumelnden Erre: 
gungen. Wieder wird 
die Antike bas Ideal. 
Aber bie Bejchichte 
wiederholt fih nicht. 
Die Zeit Bat fih ge: 
wandelt. Die &ün|tler 
Iprechen nicht mehr un: 
mittelbar zur Mtenge; 
zwijchen ben Künjtlern 
und Der gebildeten, 
für Hunt empfäng: 
lihen Maffe jtebt die 
Philologie. Die Philo- 
logie hatte bie Ge: 
ſchichte durchforſcht und 
aus Akten und Fo— 
lianten ein Bild des 
alten Griechenlands 
entworfen, das von 
dem Bild, das Michel— 
angelo ſich mit gerin— 
gerem Wiſſen aber mit 
taktſicherem Inſtinkt er: 
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richtet hatte, Wo [ehr weit entfernte. Darum 
fehlten ſchon bie Vorbedingungen, die 
einen neuen Michelangelo wachjen laſſen 
fonnten. Die Philologie drängte [id) 
ebenjo bem Publifum wie den Riinftlern 
auf; fie bejchwerte beide mit ihrer Bil- 
dung. Cie lehrte, dak die Griechen in 
ihren Skulpturen Idealgeftalten menſch— 
licher Formenſchönheit gebildet hatten, 
unb es wurde die jchöne Form als 
Ideal ber Hunt gezeigt. Die Bildhauer 
wetteiferten daher in der Nachbildung 
id)óner Formen, fie bildeten ideale, voll: 
endete, mafelloje Menjchenförper, gaben 
ihnen antife Namen und glaubten, eine 
neue Renaijjance der Antike jet gefommen. 
Aber ihre jchönen Körper waren aus: 
drudslos, leer und langweilig, weil ihnen 
der Geilt, die Leidenjchaft fehlte. Ein 
edel gebauter, mafellojer Körper fann 
nur finnlich wirken; erft ber Geift, bie 
Leidenjchaft tann ihn mit Schönheit adeln. 
Die Äüſthetik hatte fid) in eine Sadgafje 
verirrt. 
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In Deutjchland hat ein 
Dichter-Philofoph, in Frank: 
reich ein Bildhauer die Nfthe: 
tif aus biejer Sadgafje be: 
freit. Beide haben in ihrer 
Art und mit ihren Mus: 
drudsmitteln das Bild, bas 
bie flajfijd)e Philologie von 
der Untife gejchaffen hat, 
aufgelöjt und eingeriffen und 
bie Menjchen wieder in ein 
unmittelbareres Verhältnis 
zur Antife gebracht. 

Rodins Verhältnis zur 
Antife ijt eines der bedeu: 
tendjten Probleme, bas uns 
Rodins Lebenswerk auf: 
drängt; ja man fonnte fa: 
gen, Dak bie Runjt Rodins, 
die gleichzeitig Renaiffance 
und Revolution gegen die 
Antike darftellt, bie Löſung 
des Problems der Antike 
enthält. Rodin hat uns die 
Antifemitganzneuen Augen 
jeben gelehrt. Er bat uns 
durch fein Werk vor allem 
bas Berfehrte und Unred: 
liche aller klaſſiziſtiſchen Stil: 
bejtrebungen bewiejen. In 
vieler Beziehung entjpridjt Rodins Ver: 
hältnis zur 9Intife Nietzſches Verhältnis 
zu ihr. Ich würde der lebendigen Ber: 
ehrung und heißen Liebe diefer beiden Gros 
Ben zu Platon nicht bejonberer Erwähnung 
tun, wenn nicht beide durch diefe Liebe zu 
gleichen Rejultaten gefommen wären, zu 
der Erkenntnis deffen, was ba am meijten 
nottut, den Intelleft durch die Inftinkte 
zu überwinden. Nietzſche und Rodin haben 
das Inſtinktmäßige als die [tárfjte ſchöpfe— 
rijdje Macht erfannt. Nietzſche dichtete 
einen Hymnus auf den idealen Drang, 
ben bie Hellenen gerade auf die Leiden: 
\chaften verwendet haben, auf die Art, 
wie [ie bie Leidenschaften geliebt, gehoben, 
vergoldet und vergöttlicht haben. Er 
nannte das Hellenentum die einzige Form, 
in der gelebt werden fann: „Das Shred: 
liche in ber Mtasfe des Schönen.“ Nietzſche 
bewies uns, dak die pbilologijdje Gr: 
tlárung ber Antife nur eine, aber nicht 
eine endgültige Erklärung der Antike ift; 
Rodin, dak ber flajjigijti]d)e Stil feine 
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Apollo zerteilt die Wollen. Sodel des Denkmals für den argentiniichen Staatsmann Sarmiento. 


endgültige, fondern eine einjeitige und 
duBerlidje Auffaljung der Antike ent: 
halte. 

Es war natiirlid), daß biejer Revo: 
lutionár und Herold einer neuen Re: 
naijjance nicht an den fertigen Stil bes 


Praxiteles, ber cine Entwidlung frónte, 
anfnüpfte, fondern zu Lyfippos eine Paral- 
lele Juchte. 

„Als man fid) entichloffen hatte,“ fagte 
Rodin einmal, „die Wntife zu foptercn, 
was haben wir daraufhin gehabt? Nun 
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X Aufruf zu den Waffen. 


wohl, die Skulptur des Zeitalters Louis 
Philippe; das will jagen, bas Häßliche 
bes Häßlichen. Man jagt zuweilen von 
mir, daß ich mich den Griechen nähere. 
Vielleicht ift es wahr; aber nicht, indem 
id) fie fopiere, ober ich hätte nichts anderes 
gemadjt, als was im Zeitalter Louis 
Philippes gemacht worden ijt. 

„sc beobachte mein Modell lange; 
ich zwinge es nicht in gejuchte Pofen. 
Ich laffe es gehen und fommen im Mte- 
lier wie ein ungezügeltes Pferd, und ich 
zeichne die Beobachtungen auf, bie id) 
mache. Durch biejes geduldige Verfahren 
habe ich zuweilen das Verfahren der 
Griechen wiedergefunden, dank der Mr- 
beit felbft und nicht indem ich ihre Sta- 





tuen ftudierte. Ju 
ihrer Methode bin ich 
in dem ‚Höllentor‘ 
zurüdgefehrt, indem 
id) auf bie Mittel 
zurüdgriff, bie bie 
Meijter ber Renaij: 
[ance angewandt ha: 
ben, 3. B. bie Ber: 
mijchung von Figuren 
in Basrelief und in 
Rundform, um jene 
\chönen, blonden 
Schatten zu erreichen, 
welche foviel Zartheit 
geben. Diejes Ver: 
fahren habe ich nicht 
aus [hon gejchaffenen 
Werfen Derausgebolt, 
Jondern id) habe mid) 
desjelben bedient, 
weil es fid) aus met: 
nem Modell ergab, 
ebenjo wie die Bild: 
Dauer des XVI. Jahr: 
hunderts es Durch ihre 
Modelle gefunden ha: 
ben; das war ein 
glüclicher Fund, nicht 
ein Diebjtahl. Das 
find die Mittel, wie 
man verlorene Quel: 
len wiederfindet, bie 


fid  plóblid) von 
neuem erjchließen. 
„Indeſſen, man be: 


Dauptet immer, Die 
Künftler holen ihre Infpiration im Feuer 
der Liebe. Die Snjpiration! Ach, adj, 
adj. Das ijt ja eine alte, romantijche 
Idee, die gar feinen Sinn hat. Die In: 
|piration — bas foll heißen, ein Donner: 


Schlag treibt einen Jiingling von zwanzig 


Jahren plóblid) eine Marmorjtatue zu 
machen, mit einem Schlage ein Haupt: 
werf zu vollenden aus dem Delirium 
feiner Imagination heraus, während der 
Nacht. Gewöhnlich ereignen fih ja folde 
Delirien in der Nacht, id) weiß nicht 
warum. 

„Das ift Unfinn. Alles, was man auf 
einen Schlag in Eile und exzefliver Exal: 
tation macht, ift man gezwungen zu zer: 
[tóren. Solche Sn[pirationen find vom Übel. 


ee eeh Augufie Rodin. B=3333333333334 357 


„Das Genie ijt die Ordnung felbft, 
die Konzentration aller Fähigkeiten bes 
Makes und des Gleichgewichtes. Vian 
hat oft meine Cfulptur als das Werf 
eines Exaltierten bezeichnet. Ich bin das 
(Gegenteil eines exaltierten Menſchen; 
mein Temperament ijt vielmehr jchwer: 
fällig und weih. Ich bin nicht ein 
Träumer, fondern ein Mathematiker: 
meine Skulptur ijt qut, weil fie geo: 
metrijch ijt. 3d) leugne nicht, daß fih 
in meinen Werfen Erregung findet, aber 
nur weil [ie wahr find. Dieje Erregung 
findet fih nicht in mir, fondern in ber 
Natur, in der Bewegung der Formen. 
Das göttliche Werk jelbjt ijt erregt.“ 

Der Balzac, eines ber Hauptwerfe Ro: 
bins (Seite 358), beweilt, daß wir Rodin 
neben bie Sjauptmeijter ber 9Intife, neben 
Michelangelo jtellen dürfen. Im Balzac 
hat Rodin dem qriedjijdjen Schönbeits- 
begriff vollendeter, phyliicher Kultur, dem 
freien und heiteren Bötterbild einen Schön: 





heitsbegriff ber geiftigen Triebfraft ber 
Menjchenjeele gegenübergejtellt, ben Men- 
Iden veredelt, ber mit vielfältigen Ketten 
an bie Erde gefettet ijf und mit piel 
fältiger Cebnjudjt zum Himmel ftrebt. 
Der Körper bes Balzac ift plump und 
häßlih. Die ganze Kraft und die ganze 
Schönheit in der Maske bes Schredlichen 
ijt im Gehirn fongentriert. Der Körper 
des Balzac ijt nur eine Säule, bie feinen 
anderen Zwed hat, als das Gehirn zu 
tragen. Diejer 3Riele im Schaffensraujch 
enthält alles, was über Den geijtigen 
Arbeiter, über den geiltig Schaffenden 
unjerer Tage zu fagen ijt. Er ift bas 
Denkmal einer Epoche, wie der Apollo 
von Olympia, wie ber Mtojes von Michel: 
angelo. Er jcheint mir würdig, neben diefe 
großen Dentmáler der Vergangenheit ge: 
Wellt zu werden. Sehen monde in dem 
Balzac Michelangelo gegenüber nod) eine 
Steigerung, Die in der Bejeelung bes 
Steines, in der Vereinfachung ber Kunſt— 
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mittel unb in Der monumentalen Atti— 
tüde noch über den Mojes hinausgeht, 
jo jcheint mir bas bod) als eine Über: 
treibung, die durch ben geringen Abjtand 
veranlaßt wird, den wir als Rodins 
Aeitgenojjen von feinem Werte haben. 
Man fann jid) aber wohl voritellen, daß 
Michelangelo, erjtände er in unjeren 
Tagen von den Toten, |o arbeiten würde 
wie Rodin. Nicht nur die Hauptwerfe 
Rodins zwingen in ihrer Vollendung dem 
Betrachter ben Vergleich mit Michelangelo 
auf; aud) die einzelnen Phaſen in feiner 
Arbeitsmethode weden die Erinnerung 
an den großen FFlorentiner. 

Die erften Zeichnungen, in denen Rodins 
Seele fih zum Ausdrud durdrang, er: 
innern jehr deutlich an Handzeichnungen 
Michelangelos, fie erweijen, daß [hon in 
feinen Anfängen Buonarotti ihm ein 
Führer war. Es gibt über taujend Hand: 
zeichnungen Rodins, von denen bejonders 
Diejenigen aus den achtziger und neun: 


ziger Jahren midjelangelesfer Art fih | 
nähern ; jie find aus berjelben reichen unb 


freien Naturanfchauung heraus in einer 


ähnlichen Technik nieberge[d)rieben. Wie | 


Rodin mit wenigen Strichen und geringem 
Jarbenaufwand Bewegungsmotive und 
gormeneinbrüde auf bem Papier fejtge: 
halten hat, jo gibt es auch eine unüber: 
jebbare Reihe von Wachs: und Gips: 
ftudien von ifm, in denen er Impreſ— 
Donen fefthielt. Sn dieſen Studien ijt 
meijtens der Torfo nur als hagerer 
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Klumpen geformt; deutlicher ijt bie Stel- 
lung der Gelenfe pointiert, und treffend 
find Die ausgreifenden Glieder, wie fie 
in ben Gelenfen figen, marfiert. Die 
Größenverhältnijje der Glieder zum Torfo 
find abjichtlich übertrieben, um das Be: 
wegungsmotiv genau zu betonen. Jn 
den Handzeichnungen wie in den Wachs: 
jtudien Rodins begegnen wir oft der 
gleichen, verunjtaltenden Übertreibung 
der Natur, um den Ausdrud der Be: 
wegung zu verjtärfen. Studien find ja 
nur Aphorismen, follen oft nichts anderes 
jein als die Erinnerung an irgendein 
erlebtes und gejehenes Motiv. In bem 
nachfolgenden Studium, bem Gipsent: 
wurf, werden die libertreibungen wieder 
reduziert und der Wusdruc verinnerlicht. 
Gerade das Studium pon Rodins Arbeits: 
methode und feinen Entwürfen erweilt 
Die Durd)bringenbe Tiefe feines Geijtes, 
die Senjibilität [eines Empfindens und 








feinen taftjicheren Ge: 
ſchmack, erweilt aber 
bejonbers aud), dak 
er ohne  [tilijtijd)e 
Vorurteile der Natur 
gegenübertritt und 
Durch diefe Unmittel: 
barkeit feines Gi: 
Diums die Natur ties 
fer erfaßt als bie 
vielen, Die zwijchen 
Michelangelo und 
ihm [teben. Sie jehen 
mehr oder minder alle 
die Natur durch ir: 
gendeine ` Dijtorijd)e 
Brille, jie waren mehr 
oder minder alle in 
irgendeinem |chon daz 
gewejenen Gtil be: 


fangen, brachten 
nur Variationen ir: 
gendeines früheren 
Stiles. 


Was man in Ro: 
dins Skulpturen als 
unausgeführt beaetd): 
net, ijt vielmehr das 
Ergebnis feiner Me: 
thode der Abkürzung, 
bes Zuſammenfaſ— 
jens, feiner Methode 
des Weglajjens des 
Unwejentlichen zus 
gunften bes Hauptgedanfens. Wer bas 
Cherne Zeitalter, den Johannes und die 
Eva gejeben hat, hat fih überzeugen 
tónnen, wie meifterhaft Rodin die Ana: 
tomie beherrjcht, und er wird zögern, 
Rodin den Vorwurf der Leichtfertigfeit 
unb einer jchwindelhaften Spielerei zu 
machen. Nein, hier liegt ein Prinzip, 
eine Methode vor, bie mit den ?Bejtre- 
bungen der zeitgenöjlijchen Malerei durch: 
aus parallel geht, das Prinzip, mit 
wenigem viel, und zwar bie Hauptjache 
zu jagen. Im Balzac und im Kuh hat 
Rodin feine monumentalen Fähigkeiten 
erwiejen. Daneben [teen viele andere 
Skulpturen in Marmor und Bronze, die 
man als eine neue Art ber altgriechijchen 
Tanagrafiguren, als eine neue Art der 
feinen und intimen Plaftif bes Rofofo- 
zeitalters bezeichnen möchte. 
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Der Ruf. D 


Sede Skulptur Rodins ift ein ftarfer 
Ausdrud innerer Seiben|djajt und bef: 
tiger Bewegung; aber nur in feinen An: 
fängen hat er fih lebhaft ausladender 
(Selten, pathetijcher Redewendungen be: 
dient. Im Johannes, im Claude-Lorrain 
und bem Baltien:Lepage:Denfmal, in dem 
Godel des Denkmals für ben Práfidenten 
Sarmiento (Seite 355), auf bem der in 
hellen Siegerjchritten babinjagenbe Apoll 
Dargeftellt ift und endlich in bem Aufruf 
zu den Waffen: je reifer er wird, um 
jo gedrángter, gejchloffener, fonzentrierter 
wird fein Stil. Claude-Lorrain fpridt 
vom Godel herab bireft zum Publikum. 
Der Genius des Krieges brüllt wild den 
Kriegsruf der Menge zu, Apoll jagt froh: 
lodend dahin. In biejen Werfen find Ein: 
fliijje Bugets lebendig. Der Aufruf zu den 
Waffen (Seite 356) ijt ein direktes Gegen: 
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Hü zu Rudes Marmorrelief „Der Aus: 
marjh“ am Arc de Triomphe. Vian 
vergleiche die beiden Skulpturen. Man 
hat bem Relief Rudes eine heiße Behe- 
meng nachgerühmt. Und gewiß, fie ijt 
vorhanden. Aber fein Kriegsruf ver: 
blapt, wird laut übertönt von Rodins 
Kriegsgebrül. Die ganze Brutalität, 
die Graujamfeit, aber aud) bie jchöne 
und wilde Kraft des Krieges liegt in 
biejem männlichen Belicht, diejen mustel: 
ftarfen Weiberarmen. Rodin hat nicht 
nur das innere Leben im 3Bergleid) zu Rude 
ums Zehnfache erhöht, er hat aud) bie 
Darjtellungsmittel ums Zehnfache verein: 
facht ; und gerade darin zeigt fidh bie große 
Überlegenheit des Nachfahren. In den 
Bürgern von Galais (Seite 357), in denen 
Rodin tiefitem Weh Ausdrucd geben wollte, 


X Das ewige Idol. 





ift er fon jo weit herangereift, daß er auf 
jede laut pathetijche Gejte Verzicht leijten 
fonnte und bod) biejelbe Wirkung heftiger, 
innerer Leidenjchaft erreichte. Der ge: 
waltige Schmerz gemeinjamen Leidens ver: 
bindet die jechs. Der Anführer der Gruppe 
Demonjtriert mit feinen berebten, emp: 
findungsvollen, eingegogenen Geften ben 
anderen bie Jtotienbigfeit bes Opfertodes. 
Immer gedämpfter wird bie Bewegung. 
Der legte droht unter dem Übermaß feines 
Schmerzes zujammenzubrechen. Er hat 
den Kopf gejentt und mit jeinen nervigen 
Händen umflammert. Das nádjjte Haupt: 
werf nad) den Bürgern von Calais ijt 
der Balzac, von dem hier [hon gejprochen 
wurde. 

Aus demfelben Jahre (1898) ftammt ber 
Kup (Seite 359), einelebensgroße 9Utarmor: 
gruppe zweier Den: 
iden in inniger Um: 
Ihlingung. Dadurch, 
dak Rodin diefe Grup: 
pe von allen Geiten 
gleichmäßig aus bem 
Marmorblod heraus: 
gearbeitet hat, bat jid) 
ein überreiches Spiel 
von Linien und Über: 
Ichneidungen ergeben, 
die in wohlerzogenen 
Tempi die beiden, in 
fih  verjchlungenen 
Körper für ewig zu: 

ſammenzuſchließen 
ſcheinen. Dieſes pla— 
ſtiſch ſo dankbare The: 
ma hat Rodin viel: 
fältig variiert, in 
immer neuer Auffaj: 
jung, in immer ver: 
Ichiedener Stellung. 
Im Frühling ijt bie 
anmutige Wellenlinte 
erregter geworden, 
mit der Zärtlichkeit 
einer Inbrunft. Im 
Ewigen Idol ijt wie- 
derum ein anderer 
Ton angejdlagen. 
Hier ift es der Mann, 
ber zumWeibe kommt, 
u fd am Weibe em: 
E) porredt. Sie gewährt 
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ibm; aber in ihren Zügen verfteckt fid) bas 
frohlodende Lächeln einer Siegerin, der Kö— 
nigin, der Herricherin über den Mann, bie 
ihn verderben fann und wird, wenn feine An: 
betung fie langweilt. Wieder ein anderes Weib 
ijt bie Eva, bie zujammenfchauernd in ihrer 
Scam das Haupt in ihre Arme birgt. Aber 
es fónnen hier nicht alle Werfe Rodins auf: 
gezählt werden, bie von der Liebe reden unb 
von der Verjchmelzung zweier Menjchen in 
inniger Berührung. Bald [djeinen diefe Grup: 
pen fid) in ein Mejen aufzulöjen, bald fliehen 
jie fi, und bie Körper prallen auscin: 
ander. Aber ob Haß oder Liebe, fühle Lieb- 
lichkeit oder wilde Leidenſchaft das Motiv ift, 
immer find es erlebte Formen, die Rodin 
gibt. Rodins Skulptur Welt bie menjchlichen 
Formen, bie er nur als Träger und Aus: 
drudsmittel der menjchlichen Affekte fiebt, 
im Spiel des Raumes und ber Atmojpháre 
dem Muge jichtbar und dem Intelleft ver: 
jtandlich dar. Er hat alles gelehen, was 
er in Bronze und Marmor gebildet hat, ijt 
immer von gejehenen und erlebten Formen 
ausgegangen. Seine Modelle bewegen jid) 
fret und ungezwungen in feinem Atelier. Er 
jieht bie nackten Körper einzeln unb in ihrer 
Verjchlingung im Spiel des Lichtes und ber Eva. e 
Atmojpháre. Mit fcharfem Auge erjpábt er 
nicht nur bie äußerlichen Reize der Über: 
ſchneidungen, jonbern jud)t den Ausdrud der 
Affekte in bem Linienfpiel der Formen zu 
ergründen und feitzuhalten. Ein derartiger 
Arbeiter mußte auch ein guter Porträtiſt 
werden. In feinen zahlreichen Bildnijjen 
jeben wir nichts von der unendlichen 
Arbeit, der Geduld, der aufreibenden Be- 
trachtung bes einzelnen — wir [eben 
nur, wie er genial die Summe feiner 
einzelnen Beobachtungen zujammengzufaffen 
verjteht. Seine beiten Bildnisbüjten fteben 
im Luxembourg: Mujeum in Paris; fie 
Helen Adrien Prouſt, Alexandre Fal: 
quiere, Jean Laurens und Puvis be Cha: 
pannes dar. Auch die Berliner National: 
galerie und vor allem bie Glyptothef in 
Kopenhagen und das Albertinum in 
Dresden bejiben eine umfangreiche Samm: 
lung Rodinjcher Skulpturen. Die be: 
deutendjte Privatjammlung Rodinjcher 
Werke außerhalb Frankreichs befindet jid) 
in Lübeck im Beli bes befannten Kunit: 
freundes Dr. Linde. 

Über Rodins größte bildhauerifche 
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Projekte jchwebt der: 
jelbe Unjtern, ber bie 
Vollendung von Mi: 
chelangelos gewaltig: 
Hen Plänen hinderte 
und uns von ihnen nur 
Entwürfe und Bruch— 
ſtücke hinterließ. Als 
Jüngling faßte Ro— 
din den erſten Ge— 
danken zum Höllen— 
tor, und es iſt heute 
noch nicht ſicher, ob 
er dieſes Rieſenwerk 
vollenden wird. Viel- 
fache Wandlungen hat 
biejes Projekt durch: 
gemadt, das zum 
erjten Male greif: 
bare Gejftalt annahm, 
als Rodin im Jahre 
1880 der Auftrag 
zuteil wurde, für das 
Palais ber jchönen 
Künfte ein Portal 





Denkmal für Victor Hugo. 
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zu entwerfen. Mit 
dem ganzen Wald 
der menjdliden Lei: 
ben|djaften wollte er 
diejes Portal um: 
fleiden, ein Spiegel: 
bild des menjchlichen 
Lebens follte Die: 
jes Riefentor werden. 
Mie Dantes Helden: 
gedicht alle Dramen 
des Lebens in Berfe 
gebannt bat, alfo 
wollte Rodin — ber 
MenjchheitHoffen und 
Sehnen, der Liebe 
Glid und Schmerz 
ein erzenes Standbild 
jeben. Die Fülle der 
einzelnen Figuren 
in diejem Werke ift 
nicht auszumejjen. 
Mud der Denter ijt 
aus dem Jdeenfreis 
bes Höllentores her: 
ausgewadjen. Ein 
zweites SHauptwerf 


| bes Mteijters, das 


Ipäter begonnen aud) 
noch der Vollendung 
harrt, ijf bas Vittor: 
Hugo: Senfmal, das 
Denkmal des Schaffen: 
den Menſchengeiſtes. 
Der Dichter fibt auf 
einem Telsblof am 
Ufer des Meeres. 
In die Linfe, Die 
auf bem Felſen ruht, 
hat er das mächtige 
Haupt geftibt. Die 
Rechte [tredt er ab: 
wehrend und gleich: 
zeitig — be|d)mórenb 
von fid. Die Ge: 
ſprächigkeit bteler ma: 
jeitátijd)en Gefte wird 
in bem von fónig: 
lichen Gedanten 
ſchweren Haupte Tor, 
Dellen Augen aus 
tiefen Höhlen dic 
Melt auftrinfen und 
Dellen büjtere, Hobe 





Etudien zum Höllentor. 
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Victor Hugo. Studienzeichnung. 


Stirn bas Gejdjaute zu einem Lied der 
Menjchheit formt. 

Das lebte große Werf, bas noch nicht 
über ben Gipsentwurf hinausgelangt ijt, 
ijt ber Turm ber Arbeit. Der Turm der 
Arbeit fol eine Apotheoſe des zeitgenöj: 
Iden Lebens werden. Auf einem breiten, 
geräumigen Unterbau erhebt jid) eine 
jtarfe Säule, um deren Schaft jid) fpiralen: 
fórmig anfteigend offene Arkaden bis zur 
Spike der Säule hinaufziehen. Befrónt 
wird die Säule Durch eine Gruppe von 
zwei befliigelten Genien. Wn ben inneren 
Wänden des Unterbaues follen in Reliefs 
bie unterirdilchen und unterjeeijchen Ar: 
beiten bargejtellt werden. Bor bem Ein: 
gang follen zwei mächtige Statuen, der 
Tag und die Nacht, ben Aufgang zu 
dem Turm flanfieren. Um die Säule 
Ichlingt fid) fpiralenfórmig ein Reliefband, 
auf dem alle Arten der Arbeit, Die 
Handwerfe und Gewerbe dargejtellt wer: 
den follen. Ob je bieles Denkmal der 
Arbeit, deffen Ausführung fehr große 
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Mittel erfordert, irgendwo 
wird errichtet werden, ijt 
heute noch zweifelhaft. Der 
franzöliiche Staat hat Ro: 
Din in diefem Plane bis: 
Der nod) nicht unterjtüßt; 
er hat dem Vieifter aber 
eine ganz neue Aufgabe ge: 
jtellt, indem er ihn beauf: 
iragte, einen Gaal bes 
Luxembourg-Mtujeum aus: 
zumalen. Mit biejer Auf: 
gabe ijt Rodin jebt bejchäf: 
tigt, aber es werden wohl 
nod) einige Jahre vergehen, 
ehe fie beendet ijt. 
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Zu fo reichen und man: 
nigfaltigen Betrachtungen 
die fün[tlerijdjen Schöpfun: 
gen Rodins Anlaß geben, 
jo wenig ift über ben Lauf 
jeines äußeren Lebens zu 
jagen; es ift gering an 
Ereignifjen, ijt von Ju: 
gend an immer [til 
und ruhig babingejtrid)en. 





Bildnisbiifte ge Cdriftitellers Bernard Shaw. 


ebrannter Ton. 


ESC) Augufte Rodin. 


Rodins Vater jtammt aus der Nor: 
mandie, Rodins Mutter aus Lotbrin: 
gen; im Jahre 1840 wurde Auguite 
Rodin in Paris geboren. Er wuchs in 
der Provinz auf, fam mit fünfzehn Jahren 
nad) Paris, trat in eine Zeichenjchule 
und begann zu arbeiten. (Er wurde 
ſpäter (rnejt Carrier: Belleufes Schüler, 
arbeitete von 1870 bis 1878 in Brüffel 
unter Rasbourgh, bereite 1875 Italien 
und lebt jeit 1878 mit unbeträchtlichen 
Unterbrechungen in aris. Geit nun 
zehn Jahren wohnt er in Meudon, wo 


ES333333232322249 365 


Der erfte Eindrud, ben Rodins Per: 
jónlichteit wedt, wird für viele eine Ent: 
täufchung fein. Cine kurze, gnomenhafte 
Geftalt, deffen linte Schulter ein wenig 
abfällt, deffen Rüden ein wenig gekrümmt 
ijt. welt in den Körper geflemmt fist 
bas NRiejenhaupt, das ein dichter grau: 
melierter Vollbart ganz umrahmt. Breite 
wurden hat das Leben ihm in Die 
Wangen geqraben; aud) die ftarfe, breite 
und fleijdjige Nafe ijt mit Linien gezeich: 
net. Die fráftigiten Furchen aber figen 


auf ber jchönen, hohen und edlen Stirn. 





er hart am Abhang eines Hügels fidh 
feine Villa hat erbauen lajjen. (Wir 
wollen nicht unterlajjen, an biejer Stelle 
auf die Neuauflage der Künftler- Mono: 
graphie des Verfaffers „Rodin“ Hinzu: 
weijen [Verlag von Velhagen & Rlafing, 
Bielefeld und Leipzig], bie focben er: 
dienen ijt und in ihren 121 Abbildungen 
viel neues und ausgezeichnet reproduziertes 
Material enthält. Auch bas jchöne Werf 
von Judith Cladel „Augujte Rodin” aus 
dem Verlag von G. van Derjt « Cie. in 
Brüſſel möchten wir empfehlen, bem viele 
der unjerm Wufjak beigegebenen Abbil- 
dungen entnommen find. Die Redaktion.) 


Hebt er den Blick, fieht man die jchönen, 
tiefliegenden Augen — [o begreift man, 
daß Hinter biejer Stirn eine Welt von 
Gedanken jid) birgt. Die Hände zeugen 
von unermüdlicher Arbeit. Wahrhaftig 
diejer Mann, den der Ruhm erft als 
Sechziger fronte, hat fein Leben wie we: 
nige der Arbeit gewidmet und ijt trot 
mancher bitteren Enttäufchungen niemals 
an [id) irre geworden. Er hat an jeine 
Berufung geglaubt, und diejer Glaube an 
fid) felbft hat ihn geleitet und ihm Die 
Geduld zum Warten auf feine Stunde 
gegeben. Daher fann der Ruhm ibn 
heute nicht mehr verwirren. 
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Mettiner und Hohenzollern. Von Grid) Mards. $ 


Su einem Briefwechjel aus dem XIX. Jahrhundert. 





Zn der Geſchichte ber beut]djen Gin: 
E en ijt jahrhundertelang die 
WU Geichichte bes deutſchen Staats: 
1 lebens, foweit es lebendig war, 
I verlaufen; die Cingelftaaten unb 
ihre Dynaltien find in biejer langen Ent: 
widlung zu felten Individualitäten geworden 
— ebenjo veridjieben: und eigenartig, wie 
es aud) bie Individualitäten der deutlichen 
Stämme und ber beut|den Landichaften 
find; bas zu beobachten, d zu bem fei: 
neren Reizen unjerer vielgejpaltenen, aber 
aud) vielgeftaltigen deutfchen Gejdidte. Es 
ijt jet gerade ein halbes Jabrtaufend, daß im 
mittleren Norddeutſchland Wettiner und 
Hohenzollern nebeneinander ftehen: der Urs 
jprung der Staaten ift verwandt, ihre Ent: 
widlung möglichſt verjchieden gewejen. Das 
reichere Saden iit früh ein Staat mehr ber 
Kultur, bas ärmere Brandenburg mehr ber 
Macht geworden; uns ſcheint von früh her 
Brandenburg der gufunftsvollere. Mar es 
aus inneren Gründen notwendig, daß er ber 
größere wurde? Geographijde Borbedtn: 
gungen haben ihm Jicherlich geholfen, über 
bie weiten Flächen der norbbeutjdjen Tief: 
ebene bin ungebemmt zu wadfen; Sadfen 
ftieß, wenn es fih dehnen wollte, im Weiten 
gegen die Berge. 3d) würde nicht wagen 
zu behaupten, daß diefe Naturjchwierigteiten 
irgendwie untiberwindlid) und ei entlich maß: 
gebend gewejen wären; hiftorilche, mend: 
liche, perjönliche Urlachen |cheinen mir ent: 
(deibenber gewejen zu fein. Die Wettiner 
on durch die Spaltung ihrer Linien ihre 

raft von Anfang an zeriplittert; fie haben 
im XVI. Jahrhundert eine Weile lang unter 
den deutjchen Fürſtenſtaaten überhaupt bie 
Führung gehabt und unvergeBlide Tage ges 
leben: aber die Spaltung lähmte fie, und 
nad) WMorigens Tode erlahmte aud) Gë 
perjönliche Kraft, ein polittld) perjönlicher 
Niedergang begann, der eigentlich niemals 
wieder aufgehoben worden ift. Mit den 
Hohenzollern, die im Reformationsjabrbuns 
dert an hiltoriicher und perlönlicher Bedeu: 
tung hinter ihnen ¿urúditanden, rangen fie 
im jtillen um das Übergewicht: ber ent[d)ei: 
dende Landzuwachs, Viagdeburg, fiel aber 
ihrem martijden Nebenbubler zu. Won 1600 
an verjanten die Yllbertiner in ein unbeweg: 
tes, wenig produttives Dajein; fie batten 
die Führerſchaft des deutichen Protejtantis: 
mus geerbt, fie wuhten fie nicht gu ent: 
wideln; feit 1640 wuchs ihnen der 9tad)bar, 
der Broße Kurfürft, perfönlich, politijch, ton: 
feilionell, territorial über den Kopf. Tod) 
einmal bat einer von ihnen bie Ntebenbubler: 
ſchaft kräftig, mit einem Zuge fait von Ge: 
nialität, aufgenommen: Auguft der Starte 
gewann die polniidhe &ónigstrone, fein Ebr: 
geiz ging weit über ben deutjchen Mordoften 







dahin. Mit der dauerhaften Energie der 
Hohenzollern nahm es aber aud) bieje polis 
tijd ae Entfaltung Wettins nicht auf; 
angelichts des Militär: und Beamtenjtaates 
der großen preußiichen Fürſten lebte fidh bas 
Rurjadjen des XVIII. Jahrhunderts üppig 
unb geiltvoll aus, eine ber SHeimitátten der 
beut|djen künſtleriſchen unb literarijden Bil: 
bung, ganz anders als bas Preußen Fried: 
rid) Wilhelms I. und Friedrids IL: aber 
an Madt, an Gpanntraft war es weit gus 
rüdgeblieben, die Führerjchaft bes Lee ei 
tismus hatte es längjt abgegeben, den Bors 
tritt in eine große ape 3utunft über: 
ließ es ben 9tad)barn. Die Wettiner Indien, 
fatbolijd) wie fie geworden waren, beim 
Haufe Habsburg Dedung gegen den über: 
wudernden Ehrgeiz, ber von Berlin ber 
bereits auch gegen den Donauftaat anging. 
Gte blieben Glieder bes alten Deutichlands, 
des Reiches; Preußen wuchs aus dem 
Reihe hinaus, in eine europäilche Madt: 
ftelung hinein. Daß Friedrich Auguft gegen 
den erdrüdenden Rivalen an der (eite der 
Maria Therejia focht, war natürlich genug; 
natürlich aud) bas jtarfe Gefühl des Gegen: 
fabes, bas bie Preußen erfüllte: Sachjen war 
ihnen zu nahe, um anders denn als ¿uvers 
läflig fame Freund von Preußen ges 
duldet werden zu können; jo lange es Der 
nicht war, war es ber ‘Feind, ben man fih 
mühen mußte zu verkleinern und, wenn es 
fein mußte, zu veridlingen. Friedrich ber 
Große behauptete fih; in feinen fonjerva: 
tiven Spätzeiten gewann er, auf dem Boden 
ber Reidspolitif, aud) Sachſen bereits zum 
Bundesgenofjen: ein Menfchenalter binburd) 
gingen bte beiden Gegner des Siebenjährigen 
Krieges freundlich miteinander. Friedrich 
Auguft ber Geredte, ber lebte Rurfiirjt und 
erite König von Gadjen, ftrebte nicht zu er: 
obern. Er prägte den Charafter lines 
Haules, wie er fih feit langem durd: 
paon und die fachliche Entwidlung mit: 
eftimmt batte, endgültig aus: Korrektheit 
und Gelbitbejchräntung bezeichneten ihn. 
Kein rüdjichtslos ausgreifender Ehrgeiz; 
SC was er an Ehrgeiz belaB, betätigte fid) 
vorlichtig, rechtlich, aber [Hwunglos; tn ben 
Lánderaufteilungen um die Jahrhundert: 
wende blieb Gadjen denn aud) von neuem 
weit hinter Preußen zurüd. Man wollte 
Dier nur das Erlaubte, man wollte nichts 
fein als ein beutid)er Mittelftaat auf bem 
Boden bes Deutjchen Reichs. Das war das 
Ergebnis der ſächſiſchen  Geldjidjte eines 
Vierteljabrtaujends, von 1550 ab, bas Gr: 
ue auch für bas Wejen, für die politijde 
Weltanjchauung des albertinildjen Haufes: 
ehrenwert, aber nicht lebenjchaffend; es war 
in allem zu bem Gdjidial, dem Mejen, ben 
Erfolgen der Hohenzollern bas Begenftüd. 
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Der Wirbel ber napoleonijchen un rif 
dann zwar auch ben König Friedrich Auguft 
mit jid) fort und zulegt in den Sturz des 
Imperators hinein: 1815 verlor der getreue 
Verbündete des Gejdlagenen die Ve te fei: 
nes Landes an Preußen, und Preußen hätte 
beinah bas Ganze verjchludt. Nichts begreif: 
licher, als das Gefühl bes Gegenjakes, als 
die FFeindjeligfeit bes Dresdener Hofes und 
we Boltes gegen den gejeßlojen, Durch 
eine Stárte und Lebendigkeit emporgetra: 
genen Rivalen. Der alte Prozeß war bis 
dahin immer weiter porge|d)ritten: ber cine 
immer —*— geſtiegen, der andere immer 
tiefer geſunken; ſein Daſein ſelber ſchien auch 
für die Zukunft durch ar Nachbarſchaft 
bedroht. Erinnerungen und Eigentümlich— 
keiten jeder Art rückten die beiden Genoſſen 
ſchroff gegeneinander; wie ſehr die Dy— 
naſtie den deutſchen Sonderitaat baritellte, 
ihn geformt hatte und trug, wie jehr er 
ih um fie frijtallijierte und eben ein und 
Dasjelbe Mejen fie beide Durddrang, Land 
und Staat einerjeits, bas Herricherhaus an: 
derjeits — Dafür ijt bieles Paar norddent: 
(der Staaten ein klaſſiſches Beijpiel. 

Aber nun umſchloß die beiden Feinde 
ber Deutihe Bund von 1815; er bedte fie 
aud) gegeneinander; und auf die Unruhe 
und die grenzenlojen Möglichkeiten bes aro: 
Ben Revolutions: und Kriegszeitalters folgte 
die Stille der Jahrzehnte der Reftauration. 
Und in biejen Jahrzehnten reichten fidh, 
über jeden Rif ber Vergangenheit hinweg, 
aus den beiden gegnerijd)en Säulen jugend» 
liche Fürftenföhne freundjchaftlich die Hände, 
Der preußiiche Kronprinz und der fünf: 
tige Tpronjolger Sadjjens, die Prinzen 
Friedri ilhelm und Johann traten 
einander herzlich nahe: Die neuen Per- 
bültnijje der fonjervativen Staatenwelt, ber 
jie ja beide angehörten, ermöglichten das, 
und Gleichheit der Bildung und der Welt: 
eg verwirflidte es. Gie ftanden beide 
auf dem Grunde des Deutjchen Bundes, auf 
beutidjem Grunde, ben [ie beide mit Harat: 
teriſtiſcher Ausprägung den „teutjchen“ nann- 
ten; jie waren beide Zöglinge ber großen 
Geijtesepode, bie eben auf ihrer Höhe an: 
gelangt war und fid in Fülle und Ruhe 
auslebte; fie waren beide Gläubige der Ta: 
tionalitát im fonjervativen Sinne, ber reli: 
gaen unb politijdhen Romantif. Die beiden 

taaten bedrohten einander in biejen Ruhe— 
zeiten nicht. Ihre Überlieferung ging freilich 
weiter. In Johann war bie des wettinijchen 
Staatslebens: er war gebildet, fonjervativ, 
bunbestreu, gutdeutich, korrekt, wie bas befte 
Mettinertum; wieweit in Friedrich Wilhelm 
die härtere preubilhe Überlieferung fid) mit 
den Jdealen der ftillen Tage von 1820 jtieh, 
werden wir nod) zu Ka? haben. Wher er 
war dazu geboren, jid) mit Prinz Johann 
zu verjtehen. Gie wurden Freunde auf 
Lebenszeit. 


Friedrich Wilhelm und Johann waren 
feit 1823 Schwäger: fie hatten Swillings- 
ſchweſtern geheiratet, zwei von den fünf 
Töchtern bes Rönigs Max Jofeph von Bayern, 
von denen bie dritte, als Gemahlin des Erz: 
a ogs Franz, aur Mutter Kaifer Franz 

Ein eworden, die vierte jpáter Königin 
von Sachlen geworden ijt. Wir willen vom 
Pring und König Johann feit längerer Zeit 
pd viel: bas ſächſiſche Rónigshaus hat 
einer befreundeten Geichichtichreibung früh 
allerhand wichtiges und intimes Material 
ausgeliefert, und ſächſiſche Staatsmänner 
oo wichtige Denfwiirdigteiten binterlajjen. 

uch von vertraulichen ek gr Lebens⸗ 
äußerungen Friedrich Wilhelms IV. und ſeiner 
nabejtehenden Freunde vera wir bereits 
eine Menge, und put edeutjame und 
— aus der Feder ſeines Bruders 
Wilhelms J. In dieſem Herbſte aber * 
Prinz Johann Georg von Gadjen dieſen 
Reichtum Durch eine unendlich danfenswerte 
Gabe vermehrt: er hat, von Hubert Ermijd) 
fachlich unterjtüßt, ben „Briefwechjel zwiſchen 
König Johann von Gadjen und den Köni- 
gen GH Wilhelm 1V. und Wilhelm I. 
von Preußen“ in einem vornehmen Bande 
von 500 Seiten, in mujtergiiltiger Form Der: 
ausgegeben (bei Quelle & Meyer in Leipzig) 
und Damit eine * neuer, ſachlich-allge— 
meiner und zumal perſönlich-intimer &ennt: 
nis erjchloffen, die, in ber Riidbaltlofigfeit 
ihres Inbaltes, der völlig zwanglojen Seid): 
tigkeit und Unmittelbarfeit ihres Tones, ben 
uns befannten Stoff auf das wertvollite 
ergänzt, ihn in manchem übertrifft, in allem 
farbig belebt. Der Reiz diejes Briefvertebres, 
der den Lejer durd) 48 — hindurchleitet, 
der mit Billetts zwiſchen Prinz Wilhelm 
und N EM 1825 beginnt, dann 
Friedrih Wilhelm und Johann in dreißig: 
jähriger Mer mec Ausſprache zeigt 
(1827—57), zulegt Wilhelm I. und jeinen 
jächliichen Freund in ernjter Wuseinander- 
jegung und warmer Bee aft, bis an 
Johanns Tod (1873), ijt vieljeitig und groß. 
Zieler Aufſatz hegt bem Wunſch, bie allge- 
meineBedeutung bieles fürjtlichen engen ra 
im Rahmen bes Verhältnijfes, bas wir bis 
1820 verfolgt haben, des BVerhaltnijjes drai e 
Wettin und Hohenzollern, im Rahmen Der 
beutid)en Gejamtentwidlung bejonders ne 
auszuarbeiten. Denn alle die jchillernden 
Wandlungen zartejter perjönlicher Bezie- 
hungen, Die ber Lefer biejer 348 Briefe mit: 
erlebt, jtehen im 3ujammenbang einer ent: 
een d großen Zeitgeichichte: alle Stu- 
en unjerer Einigungsgeſchichte, alle Stufen 
des deutjchen ftaatlichen Werdens in einem 

ewaltigen Halbjahrhundert treten in warmen 
arben hervor, und es waren ja eben Die 
eiten, bie den alten Widerjtreit der beiden 
äufer nod) einmal, bis zur legten Arie, 
jteigerten und ibn titi ganz löften. 
unächſt zwar hat nicht diejer allgemeine 
Klang bie Herrichaft. Ein paar Briefe Prinz 
Wilhelms gehenvoran: nüchtern, geſchäftlich; 
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Dann jpringt Friedrich Wilhelm hinein, und 
alles Sachlich-Politiſche, Hiftorijd » Alges 
meine Jdeint von dem Wellenjchaume einer 
bód)t perjönlichen Perjönlichteit wegge: 
Ichwemmt, deren HuBerungen dabinftrómen 
wie ohne Regel, fraus, pridelnd, willtürlich. 
Go ift gleich ber erjte lemer Briefe, ber erjte 
nad) bem Durdbrude der Freundichaft: 
voller Sjeralid)feit und Zärtlichkeit, voller 
Scherze und perjönlicher Anipiclungen, ein 
wenig Perjonalpolitif, ein wenig Literatur, 
allerhand Spielerei; Johann ijt bem Schwas 
ger ſchon zum ,Giannettino” Doria gewor: 
den, er felber unterjchreibt fih nod) als 
en Wilhelm, Kronprinz von Preußen. 

alb wird er, feinem Wusfehen gemäß, 
„Didi“, ber andere „Hanſy“; oder er tauft 
ihn um und redet den jächlilchen Freund, 
den Danteforjder, nad) bem Danteltein in 
Florenz, als feinen cariffimo Saffo bt Dante 
an, oder als Giovanni degli Alberti, aber 
aud) als Seannot, ja als son Bull; jener 
folgt feinen Gpriingen gejállig nad, ihre 
ganze Umgebung erfdeint in 9tamensper: 
drehungen. Am jchlimmiten fpielt der 
Kronprinz fih felber mit; er malt feine 
Initialen in ein großes D hinein und fegt 
nifty” dahinter; er zeichnet, nad) bem Gpiß- 
namen, den er zubauje trug, einen Butt als 
Unterjchrift hin. Er wird, in an oder 
Ipáten Tagen, nicht müde, feine Wohlbeleibt: 
heit zu verjpotten, fid) in geiftreicher Gtizze 
— |o breit wie bod) — bildlich zu faritieren, 
er nennt fid) 1828 den „diden, närrilchen 
Treund aus Köln an ber Gpree”, 1839 
„Deinen milerablen,biden, jeinenbauchimmer: 
nichtverlierenwollenden Freund“. Er [djilt 
— eignen Brief: „Welch ein erzdummer 

rief! 's ift ein Standal, über eine Woche 
ijt der Brief alt — nod) fo jung und ra 
jo bumm!^; er fhilt jo mandjesmal, lujtiger 
oder erniter, fid) felbjt. Und er fährt in 
feine Schreiben umber wie ein Feuerbrand; 
alle Sprachen miifien herhalten unb werden 
gemengt, dazu bie Dialekte, ber ſächſiſche und 
ber berlinijde — übrigens find bie Schwäger 
weder in der Deutiden nod) in den auslán: 
bijden Sprachen bejonders forreft. Bei 
Friedrich Wilhelm fpriibt es von Sartasmen 
und einfachem Ult; man erftaunt immer 
wieder über feine Fähigkeit, Menſchen und 
Dinge mit baroden Wendungen zu übers 
Leben, Wud) ber berlinildheite Süortmit 
feni keineswegs: „Glije bat's talte Fieber; 
chr leicht; aber Pottaujend, God dam! 
was hilft bas?" Noch der b8jábrige König 
verdrehte Zukunft in Ruh: Zunft, vielleicht fo: 
gar, trog feines dogmatiſchen Rejpeftes vor 
dem Deutjchen Bunde, mit einem Geitenblid 
auf dejjen hohe Regierungen; daß er aber, 
nod) ein Jabr |páter, mitten in einer ernten 
Auseinanderjegung aus ,pattiert" bas Dop= 
pelwort ,pad:tbiert"^ machte, geſchah ledig: 
lib, weil der Wig ihn nicht ruben Dep, 
Johann von Cadjen war offenbar eine 
langjamere, jchlichtere und nüchternere tatur; 
er ließ fid) mitreiBen, unb fo macht er Wort- 


wige wie fyriebrid) Wilhelm und [derat er 
in deffen [pringenbem Tone — nicht immer 
ohne einige Mühe, bie man |pürt. Einmal 
ruft er fid) felber zur Ordnung: „Der Venid) 
fann nicht alle Tage wißig fein.“ Geiner 
Gemahlin legt fih der Berliner Schwager 
mit immer neuen Huldigungen zu Füßen, 
aber auch dies in feiner Art: er „reicht ber 
göttlichen Jumelle bie Wange zum Zat|djeln, 
wie ein Rafadu, mit Erlaubnis zu lagen" 
(1828); 1833 haben bie Wangen fdon Eigen: 
namen befommen: „Schön Moferl TO id) 
die Heinen Hände und halte Sammy und 
Dummy zum Täticheln bin.“ Wem diefe 
Scherze etwas viel zu werden drohen 
(Friedrich) Wilhelm würde ibm mit guter 
Raune — Geite 161 — entgegenrufen: „Bes 
duld! Geduld überwindet Sauertraut!”), 
der wird bedenten, daß ein fo höchſtperſön— 
liher Austaufch gwanglofer Außerungen zwi: 
iden Nahejtehenden in feiner Färbung wohl 
immer einen Sjaud) annehmen wird, den ber 
Dritte nicht völlig a und er wird gut 
tun, fid) zu freuen, daß man ihn bier [o in 
bas Ungewolltefte hineinfchauen läßt. Und 
nati hinter den leichten und wunder: 
lichen $$ormen ftanden aud jebr andere 
Dinge, nicht nur, auf beiden Seiten, wahre 
Liebenswürdigteit und Herzenswärme und 
ein reines, reiches Familiengefiibl, bas den 
Lefenden erwärmt und gewinnt; man griff 
weiter und höher: da fielen dharalteriftiiche 
Morte über ben gemeinjamen Schwager 
König Ludwig I. von Bayern, deffen gelt 
reiche und barode Sonderbarteiten Friedrich 
Wilhelm (1829) mit tongenialerem Wohl: 
wollen begriff als ber forreftere Johann; 
haralteriftiihe Worte aud) über den Tod 
eines Papftes, wobei der katholiſche Gade 
an Wärme des er weit hinter dem 
proteftantifden Preußen guriidblicb. Und 
natiirlid): die ganze Gemeinjamteit der Vil: 
bung, bie bie beiden vereinigte, ftand dahinter, 
bie Romantik, von ber id) iprad). Geit 1821 
bejchäftigte (id) Pring Johann mit Dante, 
feit 1827 bedabte er bie Beroffentlidung 
feiner Überfegungen; hierin traf er fih mit 
a Wilhelm ganz, und erft diefe te 
emeinjdajt der Gefinnungen ließ bie fo 
verjchiedenen Temperamente der zwei Schwäs 
ger jo ganz ineinanderfliegen. lud) der 
ronprinz war Dantefenner; er begleitet die 
Studien des anderen mit bewundernder 
Liebe; und wenn Johann an drei Stellen bas 
ftártite Gewicht darauf legt, Daß er bie Vers 
deutjehung des Inferno „genau, Tag für Tag 
und Gtunde für Stunde, 530 Jahre nad) 
Dantes Austritt aus der Hölle” zu Ende 
gebracht babe, daß er bas Paradies gerade 
am Tage St. Bernhards, der Dantes Führer 
dort war, angefangen und dann wieder be: 
endet babe, fo jpricht aus diejem Mitteldinge 
zwiſchen Myſtik und Spiel bod) eine tiefere 
Empfindungsverwandtidaft mit Friedri 
Wilhelm, als man wohl fonft gelegentli 
meinen möchte. Und in Ton unb E 
kommt dieſe deutlich zutage, wo er den 
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Rronprinzen einmal (1829) |chergend „bei 
allen Göttern Griechenlands und Skandi⸗ 
naviens, bei Dante und Goethe, bei Beatrice 
und Laura, bet unjerem Hap für bie Nüß- 
lichmader, bei allen blauen Pflaumen Dres: 
bens" (bie einen Hauptgejichentsartitel Jo: 
hanns bildeten) um eine dringende Nach: 
richt bittet. Man muß dieje Stimmung mit 
ihrem Dufte und ihren Überrafchungen 
fennen, um Sun Wilhelm und feine 
Welt zu begreifen. an folgt den beiden 
pm nad) Italien, bas fie 1828 gemeinjam 
ejuchten; viele Jahre lang klingt ber En: 
thufiasmus für bas Land, feine Schönheit, 
die Genien feiner Vergangenheit und Klingt 
die ſehnſüchtige Erinnerung an den gemein» 
[amen Genuß bei beiden wieder: bei Fried: 
ds Wilhelm nod) 1838 in einem jdwung- 
vollen Grgujje voll juperlativild)er 9Inreben 
an feinen Saffo di Dante Saſſiſſimo, voller 
Träume von Dante und Ravenna, voller 
Huldigung für bie ewige Stadt. 

Diejes *Berjónlidje — es durddringt bie 
ganze Kette ihrer Briefe — wird wohl bas 
Mertwürdigite bleiben, bas die Veróffent: 
lidjung bietet; es pis bie feinften Blide 
in bas Gefühl ber Zeit unb bie Geele ber 
beiden Männer. Nur [angjam bat fih ihr 
Berhältnis aus been Geftlben bes Geijtes 
in bte Wirklichkeit der ftaatliden Aufgaben 
a Conan obgleich fie aud) tn ber 
taatlidjen Gefinnung, eben als Schüler von 
Reftauration und Romantik, einander immer 
nabe ftanden und beide ftetig an |taatlicher 
Arbeit bejchäftigt waren — mit nüchternerem 
Geſchäftseifer wohl Johann, aber aud) Fried: 
rid) Wilhelm von jeher mit gejchäftlichem 
Verftandniffe. 

on 1830 an treten diefe Gegenwarts- 
orgen vor. Es ift joviel abjichtliche Selbft: 
tronte in Friedrich Wilhelms Briefen: ber 
Romantifer und der Berliner wetteiferten 
darin. Mir empfinden diefe Ironie — dies: 
mal eine febr ungewollte! — ftärfer und 
blutiger bet dem erjten Male, wo ber Kron: 
pring zu feinem Freunde mit [trafenbem Ernite 
iprad). Die Julirevolution hatte ihre Wir: 
tungen aud) nad) Gadjen binüberer|tredt; ber 
Preuße fand, daß bie ſächſiſche Regierung der 
Revolution zu nachgiebig entgegentrat. Prinz 
Johann wurde — denn der alte König Anton 
berief den Thronfolger Friedrich Auguft zum 
PringensMitregenten und überließ diejem 
álteften Bruder Johanns bereits die n. 
rung — damals zu einer Art von jad: 
uge Kronprinzen; bie zwei Gchwäger 
tanden von nun an etwa auf gleichen 
Ebenen. Friedrich Wilhelm rühmt „die 
edle Art“, wte Friedrich Auguft „fih nehme“: 
„Sch bekenne fren, bap id) mir nicht genug 
Weisheit und Faſſung zutraue, eine ähnliche 
Stellung niht blos lo wie er, jondern über: 
haupt, ohne Ehre und Reputazion zu ver: 
lieren, auszufüllen.” Trogdem drängte er 
bie Cadjjen zur rüdjichtslofen, militärifchen 
Feſtigkeit. Der Lefer benft in doppelt bes 
gtehungsvollem Sinne an ben Niederbrud) 


fBelbagen A Klafings Monatshefte. XXVI. Jabra. 1911/11919. I. BD. 


deffen, ber diefe Worte fchrieb, gegenüber 
bem Berliner Aufitande von 1848. Johann 
war Legitimift wie er, fie veritanden eins 
ander auch in diejen bewegten Jahren; aber 
er verteidigte feine Regierung und das Maß, 
bas man einhalten miijje; er war bod) 
offenbar ber prattifd) Gejd)meidigere unter 
ihnen. Ihr Briefwechlel war damals inter: 
ejjant genug; perjinlid) am bezeichnenditen 
find heftige une Friedrich Wilhelms 
über die Revolution, bas apofalyptifde Uns 
geheuer, unb ijt ber s Cprung, mit bem 
er aus bem Pathos diejer Antlagen plößlich 
in ,abfüblenbe" Wortwike hinüberjpringt; 
nod) bezeichnender vielleicht bie Totentlage 
des preußischen Thronfolgers um Raijer Franz 
von Ojterreid) 1835, „dem lieben herrlichen 
Franzl“, deſſen — Ferdinand er, 
obwohl er wußte, daß er ſchwachſinnig ſei, 
aus der Fülle ſeines teutſchen Patriotismus 
heraus die erneuerte römiſche Kaiſerkrone 
wünſchte. „Dadurch wäre auf ewige Zeiten 
der Präſident des teutſchen Bundes der un— 
beſtritten höchſte Herr der Chriſtenheit.“ Das 
war ganz Friedrich Wilhelm 1V.! 

1840 wurde er König. Das Verhältnis 
zu feinem jächliichen Freunde blieb davon 
unberührt; ber Ton bat wohl an Jugend: 
lidjfeit verloren, es fommen Zeiten, wo der 
Ernſt zu überwiegen ſcheint: aber zumal 
yriedridh Wilhelm lentt bod) immer wieder 
in bie alten ¡formen zurüd; fie waren ihm 
alzu natürlidj. Immer wieder ber alte 
Ger ; in Johanns entlebten 3uruf nad) 
bem Tihehichen Attentate bringt bod) bie 
Somit bes Gedantens ein, „daß man Dich, 
Didi, à bout portant gefehlt bat", unb er 
erhält bie Antwort: ,Berubige Dich, holder 

reund — ,Didn‘ ift nicht gefehlt worden.“ 

aneben ftehen Briefe vol Zärtlichkeit und 
Zartheit; aber aud) politilche Ratidlage 
Syobanns, in denen die Gorge vor ber Uns 
berechenbarfeit des geiltreichen ‘Freundes 
burd)blidt; und gelegentlich wird die alte 
Gefinnungsfreund Hatt prattijd) wirkſam. Die 
beiden ſächſiſchen Brüder treiben den Preu: 
Ben recht zähe zu Taten gegen bie deutjch» 
katholiſche und finden 
ihn geneigt. Ja, Johann benutzt jeine pers 
jonlidje Verbindung, um auf die preuBtiche 
Eijenbahnpolitit zu brüden: er bittet (1843 
und wieder 1854 und 1856) den König von 
Preußen, den Bau neuer Linien, bie Sachſen 
umgeben und jchädigen würden, zu verhin« 
dern. Wie Dat ST Wilhelm fid) dazu 
eitellt? Cr verbat jid) Die perióntidje 
Sinrede feineswegs, bie jeine Bundesfreund: 
lichkeit, feine Billigteit aufrief; er zeigte für 
beides fein volles *Berjtánbnis. Er wollte 
Sadjen nicht wehe tun; aber feine Behörden 
waren (1854) a RE Ginnes; ba 
vertagte er bie Sache. Indeſſen wies er bod) 
den jächlilchen Freund auf ähnliche Klagen 
bin, die Preußen gegen Sachſen habe; er regte 
KRompenjationsverhandlungen an. Wenn 
ich recht verjtebe, jo tann man Griedrid) Wil- 
helm bier nicht vorwerfen, daß er feinen 
24 
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erjönlichen Beziehungen irgendein Intereffe 
feines Staates geopfert babe. 

Und bier liegt ja ein Hauptwert biefer 
Briefe. Man fragt fie nad) bem Einfluffe 
bieler Berwandtidaften und Freundfchaften 
auf bie Regierung bes eigenen Staats. Die 
deutjchen Synajtien find miteinander — und 
darüber hinaus mit den europáildjen — fo 
— verſchwägert; hier greift man es 
überall und nahe mit Händen. Wie groß 
iſt dieſer Verwandtenkreis, von München ber 
Dresden, Berlin, Wien hinüber! Noch na 
Dlmüb heißt Kaifer Franz Jofef bem Gad): 
fen „unfer lieber Neffe“, bem Preußen „unfer 
ae Franzy“. Wieviel Gemeinjamfeit 

er perlönlichiten Gefühle war damit ge: 
geben; in unjerm Galle tam die ber Über: 
zeugungen dazu. Cs ijt vielfach behauptet 
worden, daß bieje Verbindungen tief in bas 
Geflecht ber beutídjen Ctaatspolitif hinein 
egriffen a und daß ber perlönliche Ver: 
ehr der Fürſten für bte Ereigniffe und ihr 
Verftändnis unendlich viel ausmade. Nics 
mand wird bas ang Deen wollen. Diefe 
Bande umfchloffen ie lebendigen Menſchen, 
natürlich, und als lebendige Menſchen haben 
unjere Fürften agi ihr Regiment Einfluß ge: 
übt. In ruhigen Zeiten wird dies alles ver: 
mutlich bejonders wirkſam gewejen fein; nie: 
mand im beutidjen Fiirften|tande fonnte pers 
fónlidjen Mächten biejer HIR Art 
geneigter fein als Friedrich Wilhelm IV. In 
ber Gilenbabnfrage jaben wir ihn dennoch 
nicht eigentlich weichen; und wenn bie un: 
mittelbar großen Fragen geitelIt würden, wie 
würden jid) bann Staat unb Herricher, fach: 
liche Überlieferung und perjünlicye Neigung 
miteinander verftdndigen? Wir lenten zu 
den Problemen zurüd, bie ber Eingang bieles 
Auflages bejprad. Bis 1848 waren Wettin 
und Hohenzollern in Frieden; wie, wenn die 
alten Gegenfage fih erneuerten ? 

Das Revolutionsjahr 1848 fam und brachte 
die Probe. Im Innern, bas ift befannt, 
wurde Friedrich Wilhelm zunächſt geihlagen 
und richtete fih langjam wieder auf. it 
melden Erinnerungen an 1830 mag Prinz 
Sobann die Berliner Märztage verfolgt 

aben? Er jprad) damals und |päter feinem 

reunde im Sinne mafvollen Entgegen: 
ommens zu, wie bie Cadjjen es 1830 geübt 
hatten. Die eigentliche Abweichung begann 
jedod), als Preußen, als Maht Ieiblid) 
wieder bergejtellt, vom Anfang 1849 an 
daran ging, im Einvernehmen oder Wider: 
iprud) mit Sfterreich, der Frankfurter Nas 
tionalverjammilung und den deutſchen Sonders 
itaaten bas deutſche Problem zu lójen. Das 
Syabr 1848 hatte es ja aufgerollt. Klein: 
deutschland oder Broßdeutjchland? Ein enge: 
res Reich, felt in fih geichlojen, und daneben 
der bloße Bund mit Siterreid)? We natio: 
nalen Kräfte miibten fid) um bie Antwort; 
der preußijche Ehrgeiz war aufgerufen wor: 
den: würde Preußen die Erbichaft Fried— 
rihs b. Gr. in verwandelter Zeit wieder 
emporbeben? Es ijt betount: feinem Jad: 


rtebrid) Wilhelm IV. war nicht ohne preu- 
ilden Ehrgeiz; er war zugleich deutfcher 
Patriot, er erjebnte län A ein geſtärktes, 
einheitliches Deutjchland. Er Bat in der Union 
bie fleinbeutjd): preupijd)e Löſung aufzugreifen 
verjudt. Wher abgejehen davon, daß bie Lage 
damals nod) in feinem Ginne reif unb bte 
Löſung beinah nod) unmöglich war: er jelber 
Dat fie bod) aud) niemals ganz gewollt. Er 
liebte Ofterreid), er blieb Legitimift, ja im 
Grunde Broßdeuticher; den Anlauf der Union 
hat er mitgemacht, aber niemals mit ganzer 
Geele und mit einheitlicher Wucht. Das Res 
volutionáre, das Eigenmädhtige einer [tarfen 
preuBild)en Politik Riep fein zartes und dot: 
trinäres Empfinden ab; er war innerlich un: 
eins, gebrodjen: feine perjönlichiten Gefin- 
nungen gingen gegen feine eigene Politif. 
Der preupildje GroBmadjtstrieb zwang aud) 
diejen widerjtrebenden Hohenzollern vor- 
wärts, von außen ber und aus feinem eigenen 
Herzen heraus; aber jein Stoß war immer 
zwielpältig und [hon deshalb verloren. 
Da hatten bie Wettiner es beffer. Gie 
waren ganz einheitlich. Cie fühlten fid) als 
ute Deutjche und waren es auch; hatte bod) 
rina Johann die Erweiterung ber Befugnille 
des Deutjchen Bundes, alfo den Ausbau des 
nationalen Staates [tets gewünjcht unb aud 
in biejen seed hs verfochten! Korrekt, wie 
fie ftets gewejen, waren die Mettiner in 
Dresden aud) jebt, als Mitglieder des Bun: 
des; a und rechtlich wie in allen Dingen 
empfand Johann auch dem Bundesredte 
egenüber; er wollte feiner Pflicht als dents 
der Fürſt ftets Genüge tun. Und zwar im 
Sinne bes Beltehenden. Das ganze Deutfch: 
land folte es bleiben! Mer würde bie Aus: 
ftoßung, bie Abtrennung Öjterreichs verant: 
worten fónnen? Preußen fol mit Öfterreich 
ujammengeben; von der Revolution foll es 
ich abwenden; es fol bundestreu, bejcheiden, 
forreft bleiben, fih bem Deutichen Bunde 
ein: und unterordnen und diejem felbftlos 
dienen: bas ift auch Preußens rechtliche und 
nationale Pfliht. Kein Zweifel, daß ber 
Prinz in voller Ehrlichkeit jo Dachte; er hat 
diefe Gedanken in rüdhaltlojer Klarheit, 


rm in Sansjouci zudte die Hand danad; 


Wärme und Schärfe bem Hohenzollern ent: 


gegengebalten, in Briefen, bie lid) manchmal 
au Dentid)riften entfalten, in fefter, männ» 
ich= ficherer und beredter Sprache. Aller: 
dings — indem er, völlig gutgläubig, fo 
fih und feinen Staat dem Ganzen anheim= 
gab, gehorchte er nicht bloß ber ſächſiſchen 

rabition, Jondern auch dem allerdeutlichiten 
ſächſiſchen Intereffe. Das preußiiche Kleine 
deutjchland bedeutete bie Mediatifierung ber 
Deutiden Miittelitaaten unter Preußen; bie 
reichere Ausbildung bes groBdeutiden Bundes 
feftigte ihre Selbftändigfeit und ordnete piel: 
mehr den gefährlich aufitrebenden Staat der 
Hohenzollern, das alte Schredbild ber fleineren 
Deutiden Könige, einer Gejamtbeit unter, 
in der Öjterreich und diefe Rónigitaaten bas 
Heft in den Händen gehabt hätten. So war 
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bie Sablage. Johann empfand fie nicht als 
eine Schädigung Preußens; das mochte fih 
tröften und im neuen Gefamtitaate jopiel 
Früchte gewinnen als es fonnte: als eigene 
Großmacht neben oder gar über Deutjchland 
wollte er es nicht anerfennen. Er dadte 
und handelte völlig fonjequent; fein Staats: 
interejje war einfad) unb fand in feinen Un» 
fichten einen wider|pruchslojen Wusdrud; er 
verbarg Friedrich Wilhelm fein Glied feiner 
Beweistette. Er wollte nicht mediatiliert fein, 
er forderte von Preußen Bundestreue; er 
warnte, ganz wie in den Tagen von Olmüß 
ber fonjervative Parteiführer Bismard es in 
ber preußilchen Rammer getan hat, Preußen 
vor dem Biindnijfe mit der Revolution, vor 
einem falſchen Ehrbegriffe, vor ber Entzüns 
dung eines, ganz Europa auf beutid)e Schlacht: 
felder einladenden, neuen Giebenjährigen 
Kriegs. Friedrich Wilhelm braufte wohl eins 
mal heftig auf; er hielt monatelang an feinen 
Unionsplanen felt — unb gab zulegt Johann 
recht, indem er fie fallen Dep. Getan aber 
1 er bas aus Mangel an rüdfihtslofer 
raft, aus Mangel an innerer D otoan 
heit und Einheit des Wefens und des Willens; 
dem Jächliichen Freundesworte fällt babet 
wohl faum ein Anteil zu. Die Stimme, bie 
ba zu ibm ſprach, iprad) ohnehin und laut 
in biner eigenen Bruft. aß er troßdem 
ben Verſuch aufgenommen hat, fo unlebendig 
er in feinen Händen aud) bleiben mußte, iit 
ein gewichtiger Beweis für die Kraft, mit 
der aud) thn bie Macht des Staates mit jid) 
rib, deffen Haupt er war: auch ihn, der nicht 
eeignet war zum Friedrich I1.! Soviel 
— eſitzt die Geſchichte und die 
acht über den, der ſie zu beherrſchen ſcheint. 
Alle Sonderbarkeiten von Friedrich Wil⸗ 
helms Temperament klingen auch in dieſem 
Briefwechſel an; man läßt mit Staunen die 
Stimmung des erſten Briefes auf ſich wir⸗ 
ken, den er ſehr bald nach Olmütz dem alten 
Freunde ſchrieb. Aber fte waren nun wie: 
ber einig; in den Jahren der Reaktion durf: 
ten fie es bleiben. Johann war der Schwie: 
ervater von Victor Emanuels Bruder; er 
tente fid), als Friedrich Wilhelm die Pie: 


montejen vor Anjchlägen gegen Oiterreid). 


drohend warnen ließ. Die große europäilche 
Krije bes Rrimtriegs fam heran: S jterreid) 
neigte bedenklich dazu, mit Engländern unb 
yranzojen gegen Rußland vorzugehen, und 
wünjchte, ben Deutjchen Bund mit jid) zu 
reißen. Tarwider ftanden die beiden Schwä— 

er diejes Mal völlig zulammen — fo eins 
Km , wie es bet jyriebrid) Wilhelms 
wider)pruchspollem Wejen und Handeln nur 
eben móglid) war. Johann bat ibm in 
diefen Jahren von 1854 ab wieder wichtige 
Briefe und Ctaatsid)rijiten gejchrieben, fett 
bem Auguſt 1854 auch er felber als König. 
Er ijt auch hier wieder der politijd)ere Kopf; 
bie Abjprünge der andern find ihm unheim: 
lid), bie Zorneswallungen gegen Siterreich 
ſucht er zu befänftigen und redet zum Mabe. 
In der Hauptfrage gingen fie zufammen: 


Preußen bat fih und Seutidjfanb den Mir: 
belt eines Krieges, der niht für Preußen 
und Deutjchland geführt worden wäre, eben 
nod) glüdlich ferngebalten. Charafteriftijd 
iit an Sjobanns Warnungen, daß er aud) ba 
wieder als Großdeutjcher und als Bundess 
glied fpradh, daß er Öjterreich nicht allzu febr 
zu reizen empfahl und es immer nod au 
gewinnen hoffte, daß er im ſchlimmſten Falle 
bod) immer bundesforreft zu bleiben und, 
wenn die Bundesmehrhert jo entichiede, gegen 
feinen Willen felbft einen Krieg mitzumaden 
entihloffen war. In preußiſche Bahnen, 
wie fie der König taum, wohl aber deffen 
Srantfurter Gejandter einzujchlagen bereit 
war, lenkte ber ſächſiſche Fir auch biejes 
Mal durchaus nicht ein. 

Vielmehr, er jah mit tiefer Gorge auf 
diefe Partei ber preußifchen Machtpolitik, ber 
fein fónigfidjer Freund niht zugehörte, bie 
aber in der hohen preußijchen *Beamtenidjajt 
jo mandherlei Anhalt befag und deren wid: 
tigiten Herd — er entwidelte es in einem gto: 
Ben Wufjage noch fura vor Friedrich a 
Ertrantung — „die preußilche Bundesgejandts 
Ihaft“, d.h. Bismard bildete. (Er wieder: 
holte feine alte Wahnung: den Bund gilt 
es zu ftárten und zu entwideln, unb dtefe 
»Stodpreugen” wollen ihn enttráften, fie- 
wollen Sfterreihh ausjdjalten, Deutichland 
um mindeften in Norden und Güden zer» 
"alten, jie wollen nur Preußens Maht. 
Johanns Gegenprogramm war wieder gan 
einheitlid und folgered)t; jollte Friedri 
Wilhelm IV. es en und es nod) gelelen 
haben — Die tiefe Werwandtichaft dieles 
antipreupifden, groBbeut[d) - mittelftaatlichen 
Programms mit feinen eigenften Idealen 
dät er, halb widerftrebend, bod) zugeben 
müffen. 

ud) er war niht ftarf genug gewelen, 
die ab. Strömung ganz zurüdzus 
dämmen: und eine Ridtung feines amie: 
ipáltigen Wollens war thr ja bod) aud) au 
eneigt. Den Stürmer in Frankfurt a. M. 
atte ſchließlich bod) er felber erft groß gemad)jt 
und ihn bis zulegt, trog aller wachſenden 
Abweichungen, nicht ohne Wohlgefallen ges 
duldet. Er meinte bas 9Ber|djiebenartige zu 
vereinen; feine — Liebe gehörte doch der 
Welt ſeines alten Freundes, und der Klang 
ihres Verkehrs blieb auch perſönlich ganz 
friſch und herzensnah bis zuletzt. 

Da traf ihn im Herbſt 1857 der Schlag. 
An die Stelle des einen Hohenzollern trat 
der andere; bas legte Wort Johanns an 
den eriten war eine tiefgreifende Warnung 

ewejen; der zweite gehörte beinah au ber 

ruppe, gegen die fie gerichtet war. Wud) 
er war ber alte Freund König Johanns; 
feit dreißig Jahren duzten fie jid), und Briefe 
hatten auch fie lánaft gewechlelt. Sebr fon: 
derbar, wie dieje älteren Billette des Prinzen 
Wilhelm aus der Korreipondenz der beiden 
anderen fremd herausfallen: man fommt aus 
duftendem Garten auf die gepflafterte Straße; 
alles klingt freundlid), ehrlich, aber fnapp, 
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nüchtern, bas Militäriſche überwiegt, nur über 
bie eigene Verlobung verlauten einige ernfts 
perjönlihe Worte. Aber bas war 1829 ge: 
melen, Stun vollends tritt ber Lefer in eine 
veränderte Welt. Es wäre nublos oder uns 
möglid), bie perfónlide Art der Briefe Wils 
helms A eingehend bejchreiben zu wollen, wie 
es diejenigen feines Bruders verlangten. Hier 
ift nichts Auffallendes, Gubjeltives, Cprii: 
Denbes. Der Klang der Worte i ſchlicht, 
unliterariſch, faſt Dürr, aber tlar; fein äſthe— 
tiſcher Reiz, außer dem einer feſten Treue 
gegen ſich ſelbſt. Die Briefe ſind — bis an 
das Ende — warmherzig, freundſchaftlich, 
in Fällen perſönlichen Leides echt, zart und 
ütig, von aufrichtiger Gläubigkeit; gewandt 
End fte nie, außer ba, wo men[djItd) » poli: 
tiihe Erregung bem Redenden die Zunge 
löft und ibn tm Borne beredt mabt. Die 
Politif tritt gang anders in den Border: 
un als zuvor; niht bas menſchliche Bes 
ürfnis ſchrankenloſen Austauſches befeelt ben 
Briefwechjel bieles Freundespaares: Die 
Geldafte geben ben Ton, die Sade herricht. 
yreundidaftlid) haben die beiden Monarchen 
h 1858 begrüßt; „bei bem redlichen, feften 
unb fonjequenten Willen, den man bet mir 
fennt, wird man willen, was man von mir 
zu halten bat,” jchrieb der Prinzregent; er 
werde „die goldene Mittelſtraße“ Duden: 
1860 fprad) er, ärgerlich, von Gier „etwas 
Iebern-praftildjen Natur, bie fid) nicht auf 
Theoreme und Phrafen einläßt, fondern 
immer mit praftijden Dingen aufzutreten 
par Das war gar nicht geiftreid), aber 
elbjtbewußt. 3d) habe nicht geglaubt, bei 
tyriebrid) Wilhelm IV. den Zwang bes preus 
Bil en Ctaatsintere|jes leugnen, den Einfluß 
er Rüdlichtnahme aufbefreundete Verwandte 
ne anjdjlagen zu dürfen. Bei Wilhelm I. 
tft freundfchaftliches Gefühl ber Zulammen= 
ebórigteit ficherlich ba, aber fein Lejer tann 
Ba dem Eindrud entziehen, daß folche Ge: 
fühle, aud) fubjeftiv, weit und zweifellos 
hinter das Gtaatsgefühl zurüdtreten. Er 
empfindet einfach, nicht gwielpaltig, wie fein 
Bruder; daß er die großen Bahnen ber Zus 
tunft nicht jelber gefunden Dat, betätigen 
aud) biele Briefe; aber ebenfo, daß er von 
vornherein fih völlig aleidjjebte mit feinem 
Gtaate, dah er deffen Überlieferungen in fih 
trug, ohne Mebenherridjaft anderer Gefiible. 
Der Abſtand ift groß unb tar. Cs ijt heute 
bei manden wieder üblicher geworden, König 
Wilhelm I. ein wenig abjchäßig zu behan: 
deln. Niemand wird bem Rortairer bieles 
Aufſatzes zutrauen, daß er bem Könige die 
Leijtung zujchreiben wolle, bie der Genius 
neben ibm, und menſchlicherweiſe, wir wiſſen 
es wohl, manchmal gegen ihn vollbracht hat. 
Aber was Wilhelm I. bedeutete, bas ſpricht 
diejer Briefwechjel wieder auf das eindring: 
lid)ite aus: die Sadlidfeit, bas Machtgefühl, 
bie Celbjtverjtändlichteit feines preußischen 
Willens. Es war, aud) wenn nicht ber 
höchſte ftaatsmannijde, fo bod) ein gang 
neuer Zug, ben fein Eintritt in bie Greig: 






niffe einführt: ber preußifche Herricher war 
vor allem wieder Preuße. 

Es fol hier niht über den Inhalt ber 
120 Geiten, die Wilhelms und Johanns 
Briefwechjel füllt, Ichrittweije berichtet wer: 
den. Das eine ergibt fih, gerade wenn man 
bas Enticheidende berausheben will, fogleid: 
vom erjten Jahre am tritt Hohenzollern bier 
wieder, eben|o bewußt wie jeit langem die 
wettinijche Anfchauung fid) in Johanns Bries 
fen ausgeprägt hatte, ben Wettinern gegen: 
liber; auf Johanns flares, ja [djneibenbes Be: 
tenntnis war von Friedrich Wilhelm IV. nie: 
mals eine flare Antwort im Sinne ber preupi: 
iden Überlieferung erteilt worden: bier ers 
tönt fie jofort. Die Rrije bes italienifchen 
Krieges von 1859 bringt gleid) anfangs alle 
Anſchauungen zum Reden. Johann fordert 
von Preußen, daß es fic) bundesgetreu, uns 
bedingt und gang für Ojterreid) einjebe; 
Wilhelm tut das nicht und verteidigt feine 
SBolitif. Er feinerleits verlangt unb betreibt 
bie Reform des Bundestriegswejens und 
betont mit der Sicherheit des Selbitverjtänds 
licen, daß bieles fih um bie beiden deutſchen 
GroBmádte gruppieren müßte, ohne bie der 
Bund nidts fet. n war ftets Johann 
der Angreifer gewelen; jest ijt es Wilhelm; 
feine Briefe find fat verlegend [djarf. Gs ift, 
bijtorijd) und grundjaglid) angejehen, wohl 
bas interejlantefte Gd der Sammlung, in 
dem König Johann fid) nun verteidigte: 
Wilhelm fehe bie Dinge mehr als Milttär 
wie als Politifer an; er benfe fid) in die 
natürliche Lage ber Mittelftaaten nicht hinein, 
die ihre Gelb|tánbigteit nicht aufgeben wollen 
und fünnen. Das war ganz richtig: diefe Be: 
he erwies Wilhelm den Vitttelftaaten 
nicht; bie war aud) nicht bie Gade bes natür: 
lihen Gegners. Und er hätte, indem fein 
Freund jede Preußenfeindlichteit von fid) 
abwies, wohl antworten Tonnen: aber Ges 
rechtigfeit finde Preußen bei Johann dod 
aud) niht. Und damit hätte an recht 
gehabt. Es ift ja falt verblüffend, mit 
welder Beftimmtheit Johann dem großen 
9tad)baritaate bie innerjten Vorbedingungen 
feines GroBitaatdjarafters abjdjneibet. Ihm 


iit Preußen eben ein Bundesglied wie jedes 


andere; daß es Großmacht war unb bleiben 
wollte und mußte und daß dies eine unauss 
füllbare Kluft gwijden ihm und den fleineren 
Staaten bedeutete, das [ob er, von feinem 
Bundesftandpuntte her, turzerhand zur Seite. 
Bei Friedrid) Wilhelm 1V. ging das; aud) zu 
Dellen Bruder beteuerte er, fiherlich ehrlich, 
er fet von feiner Nitterlichleit und Redlich— 
feit vollftändig überzeugt: aber mit Redt 
lebte er ihn doch, ber polttijdhen Grundanfidt 
und «abjicht nad), derjenigen Partei ber Stod: 
preußen, ber Bismards, gleich, bie er 1857 vor 
Friedrich Wilhelm IV. fo heftig befebbet batte. 

Dah Wilhelms I. beite Empfindung EK 
Partei zugehörte, tjt die BorausjeBung aller 
großen Greignijfe des nachfolgenden Jahr: 
ebnts nemeleii: pradjtooll tritt bas gerade 
bier zutage. Der Sturm bes fommenden 
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Zufammenftoßes weht bereits Se biele 
Blätter von 1859 und 1860. Und jo ging 
es fort: einig war man gegen Napoleon, 
uneinig gegen den Nationalverein; dann 
bligt der Konflikt von 1863 auf: König Wil- 
helm bat fid) dem öfterreichijch-mittelftaat: 
lihen Drude entzogen, er folgt dem alten 
ſächſiſchen Ka en nidt auf ben preußen= 
feindlichen Fürftentag nad) Frankfurt a. M. 
— im Hintergrunde feiner Worte fteht be: 
reits Bismard. Johann verteidigt überaus 
djatafterijtild) das Frankfurter Projekt: 
wieder hält er für unvermeidlich, bap Preußen 
feine Broßmadhtstrallen fid) bejchneiden laſſen 
miiffe. Ihm führt DUE von Beuft, mithel: 
end, fo manchesmal bie Feder: 1864 führt 
ie für König Wilhelm der Gebeimrat 
eten, und Dellen Meiſter Bismard jchreibt 

in bie Zeilen hinein. Über Schleswig:Hol: 
Hein fommt es 3wifden Oſterreich Breußen 
und bem Bundestage fait zum Bruch; Preu- 
BR piii von neuem in aller Form das 
echt der Mehrheit der Kleinen am Bunde; 
die SEENT werden gezwungen werden, 
ihn zu |prengen. Schon über diefe 9lrger« 
nijfe taujchten bie beiden Freunde harte Er- 
flarungen aus; es ijt belebrenb zu jeben, 
wie fid aud) König Wilhelm, nad feiner 
Art, ganz wie Johann, babet auf den Rechts 
ftandpuntt jtellte: er war überzeugt, ftaats: 
rechtlich und moralifd) recht zu haben, und 
laubte, hier wie bann 1866 gegen Oſterreich, 
immer nur in der Verteidigung zu ftehen. 
Daß die Fäden ein anderer fnüpfte, ertennt 
man wohl; aber zugleich bie Einbeitlichteit 
und Wucht, mit der RE König idblieB: 
lich bod) immer auf bie Seite feines Staates 
Ihlug: natver, berber, männlicher, mit um: 
endlich ftarferer Empfindung für bas mili: 
täriſch Notwendige und militärtjch Unerträg: 
liche als je fein Bruder; er felber, fo empfand 
er es, getrántt in feinem ja 19 und per: 
fonlid) Ziefften, und deshalb bereit zum 
Schlage; er hielt ibn für einen bloßen Ge: 
genjdlag, aber er war entichloffen, ibn, ba 
man ibn gwinge, aud) wirklich zu führen. 
Im Mat 1866 jchließt bie Rorrejpondenz 
der beiden Freunde, bie ihre Freundſchaft 
feitbalten wollen, mit einem fd)rillen Klange 
von Stahl. Der alte Begenfa$ brad) los: in ben 
beiden Fürſten Hat er lid) daratteriftifd) ents 
ite tragen die Überlieferungen und die 
edürfmilje ihrer Staaten wirtlid) in bes ein 
jeder von feinen Notwendigkeiten Icharf und 
tapfer burd)brungen, feiner bem Zielen, bas 
ber andere vertórperte, gered)t, aber ein jeder 
lich felber, wie es fein Amt ne getreu. 
Der deutjche — entſchied die Streitfrage, 
ür die es einen Ausgleich nicht gab; in den 
riedensverhandlungen wandte Ba Johann 
mit Würde, niht ohne Schärfe, an die Billig: 
teit bes Giegers; es ift bezeichnend, daß jener 
ibm einen militdrijden Herzenswunjch hone 
lid, aber mit fadjlidjer Klarheit, abjdlug. 


Wher König Johann voll[tredte, was er ae 
im Auguft 1866 qugelagt hatte: er werde fi 
„mit Redlidfeit” in bie Lage fügen, die „eine 
obere Maltung” neugeordnet habe. Er hatte 
orreft auf dem Boden ber Mettiner Politif 
geltanben; die Korrektheit war durd) bie 
lebendigeren Kräfte der Macht geichlagen 
worden; er übertrug fie, als Gefinnung, in 
ben neuen Bund und dann in bas neue Reid: 
offen und zuverläjlig auch jebt, fein Führer 
der Dinge, aud) nicht nach feinen perjönlichen 
Kräften, aber ein würdiger und ehrwürdiger 
Diener der Aufgaben, die fid) thm auferlegten. 
Wir fpiiren an den Briefen, bie feit Ende 
1866 nod) folgen, wie diefe Gelinnung, wie 
auch bie alte SFreundjchaft, wie bann die aud) 
moralijd) ent en Wirkung des nahen: 
den unb bes vollzogenen Krieges gegen Frant 
reich — denn Dieler Begenjaß zu d ranfreid) 
war bie große gemeinjame Überlieferung 
auch guile ettin und Hohenzollern! — 
wie die Pflicht und der Wille zur Arbeit für 
den neuen deutjchen Staat die beiden Männer 
und bas, was fie vertórperten, zueinanders 
ibrte, inniger und inniger. Johann blieb, 
in Borficht, getreu; fein oun Albert griff 
[oor viel aftiper in bie Rader bes gros 
Ben Borganges ein; bie fiegreichen Heere 
und ihre Führer verwudjen miteinander zu 
gemein[djaftlider Zukunft. Die lebten Jahre 
ehören einem freundlichen und friedlichen 
Er e unb Wusflange: ber Kampf 
der alten Genoffen hat fid) entfchieden und 
dadurch gelöft. Das gilt für bie Perjonen 
wie für ¡bre Staaten. Preußen hatte feinen 
Nachbarn nicht veríd)fungen; eine unendlich 
tunftvoll und dod) fo einfach aufgebaute, neue 
BE Einheit umfchloß fie beide: aber daß 
adjens Pla dabei unter Preußen war, 
blieb unbeftritten. Und daß der Kleinere 
unb Befiegte dabei Entjagung üben gemußt, 
die ſchwer fiel, fol niemand vergeffen: nur 
der Kampf hatte fie bringen können; wie fie 
"m dann — ae und zur Ver: 
öhnung und zur Mitarbeit wurde, bas vers 
dient den Dant des nachgewadjlenen Ges 
ſchlechts. Das alte Gadjen ift in bem neuen 
Deutſchland aufgegen en; den enticheidenden 
Klang bat ber fung der andere, ber 
Groped verliehen. Untergegangen ift Sad): 
fen |o wenig wie bie übrigen Staaten bes 
neuen Reihs; feine Eigenart blieb eine ber 
vielen lebendigen Eigenarten, die unjer Reid) 
fortdauernd erfüllen unb erfrijden. Hergang 
und Ergebnis find uns niht neu; aber wie 
ke fid) wirklich durhgelebt haben, in atmen» 
en Menjchen, in Kämpfen, Schmerzen und 
\chließlichem Ausgleiche, im Bollzuge alter 
hijtorifder Kräfte und bod) in perjönlichen 
Gejtalten und perjónlidjen Sdidjalen und 
Gefühlen von djaratterijtiidjer unb padenber 
Kraft, bas bat diefer fürftliche Briefwedfel 
mit einem zugleich |priibenben unb eindringen» 
den Lichte erleuchtet. 
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NV Der Weinberg des Herrn. 
N Cine Gejchichte aus ber guten alten Zeit. 
Ny (Fortjegung unb Schluß.) 
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Gedjites Kapitel 
nterdefjen war bie Jungfer Me: 
reng mit [djnellen Schritten bem 
Meichbild der guten Stadt 
OW Breitlingen entflohen, und der 
bide Mops Brambilla war, über diefe 
ungewohnte Bejchleunigung ſchmerzlich er: 
ftaunt, ihr nachgewadelt. Da die Mutter 
Natur ihn mit Naturgefühl nicht aus: 
geftattet hatte und er inmitten ber lieblichen 
Herbitlandichaft nichts als einen ſehr ple: 
bejijdjen Hungertrieb empfand, fo war es 
ibm höchſt elend zumute, und er wünjchte 
fid) auf bas febnlichfte zurüd zu der fried- 
lichen, genüfjereichen Behaufung in ber 
hohen Rosmaringajfe. Zuweilen [tieg ein 
Schiefer Blid ftilltraurigen Vorwurfs aus 
den betránten wafjerblauen Augen zu der 
Herrin empor, bie aber feiner nicht achtete, 
jondern eilig rubelos weiterjchritt. 

Die Jungfer Merenz befand fid) nod) 
immer mitten im braufenden Wirbel ihrer 
widerjprechenden Gefühle. Die romantifche 
Welt, in ber fie folange gehauft hatte, ihre 
Empfindjamfeit náDrenb vom Taufdmadt: 
jamer Minnegeſchichten — dieſe ſchöne, 
bequeme, ob auch ungeheuer verwirrende 
Welt begann auf das Feſtland des tat— 
ſächlichen Lebens zu ſtoßen, und mit ge: 
heimem Beben jah ihre Bewohnerin Feben 
für Fetzen biejer Schaumgebilde zerflichen 
ins Nichts. Melchior Kringel war ein bar: 
barijcher Alltagsmenfd); das war gewiß. 
Wie fonnte er fonft die verehrungswürdi: 
gen Geftalten ihrer Bücher und Träume 
„Mondkälber“ nennen? Doch aber fonnte 
fie auch jebt im höchſten Erzürnen feine 
guten, munteren, flehenden, jdjwargen 
Augen nicht vergeflen. Cie ftampfte mit 
dem Yühchen. Sie mußte diefe Augen 
verjcheuchen! Und rafch bolte fie aus 
bem Ichwarzjammetnen Ridicule mit der 
Silber: und Goldfticerei ihren geliebten 
„Zauberring“ hervor. Im ciligen Geben, 
bie zarten Lippen cifrigbewegend, als bete 
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fie ihren Rofenfranz, betete fie mehr, als 
daß fie las, alle bie Heldennamen bieles 
phantajtijdjen Buches vor fid) her. Ott 
von Trautwangen, Regner Lodbrod von 
Tenrisland, ber Feuerflammende, Folko 
von Vionfarlate, ber Bierliche, der Gee: 
fonig Arinbiörn, der ritterlich- prächtige 
Mohrenfürſt Muza — o, fie hatten blau: 
glühende, jchwarzitrahlende, jammetreb: 
braune, mächtige Heldenaugen, weithin 
fichtbar wie bie eigroBen Amethyften und 
Rubinen ihrer Schilde. Aber je inbrün- 
itiger jie jid) in bie Augen biejer ihrer 
Helden zu verjenten fuchte, deſto felt: 
jamer begannen alle bie bunten Geftalten 
in ein unbejtimmbar wogendes Durd): 
einander zu zerrinnen, bis am Ende nichts 
als Fragen vor ihr Herumgaufelten — 
unb nod) abjonderlicher, wenn [ie wie ab: 
webrend vor Diejem ungewollten Sput 
die Augen fchloß, fo ftand mit einem 
Male ganz allein und frei in der Tür 
feines Bäderladens Herr Rringel, ber 
liebe Mtelt, der Freund aus ber Kinder: 
zeit: munter mit dem Golbjdjiimmer in 
den guten Augen ihr gunidend. Und zu: 
aletd) ertappte fie fid) fajt widerwillig auf 
einem Gedanfen: Von allen feinen Freun⸗ 
den war nur er ledig geblieben. Ihre alte 
Haushälterin, die trog ihrer fonjtigen 
Meltabgefchlojfenheit auf dem "Boden: 
markt je und je gern ein fleines Schwäßer: 
lein abhielt, hatte thr bas erft jüngjt wie: 
der erzählt. Warum nur hatte der lebens: 
luftige Meli fein Mädchen heimgeführt? 
Martete er auf bie — — Jungfer Merenz, 
das Merenzle ber Kindertage ? 

Indem fie alfo wedjelnden Gemiites 
höher gejchritten war, hatte fie fih unbe: 
merkt den Rebbergen genähert, bie den 
„Weinberg des Herrn“ von allen Seiten 
umfangen hielten wie jd)übenbe Arme 
ein foftbares Kleinod. Ihr entgegen aber 
war máblid) der Nebel gewandert, ber 
weiche, weiße, perlmutterfchimmernde, 
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umjtridenbe, alle Dinge nachdenklich und 
márdenbaft madjenbe Herbitmorgennebel. 
Er war wie ein Bauberjchleier herab: 
gejunfen. Und von biejem verwirren: 
den, Nähe und Ferne verwijdenden 
Munderjchleier umwoben, fand fih bie 
Jungfer Merenz mit einem Male wieder 
in die Traum: und Bauberwelt ihrer 
Nitterbücher zurúd. Ste hörte einen Schuß 
im Nebel: den Schuß bes narreten Bed. 
Eigenartig dumpf verrollte das Echo in den 
Nebenhügeln. Dann hörte fie feinen ver: 
tlingenden Gejang. Sie vernahm den 
NRaubvogeljchrei des Schwarzen Lutas, ber 
ſpitz unb [drill den Nebel zu gerreipen 
id)ien und jählings, wie fejtgebannt, ver: 
ftummend abbrad). Sie griff fid) an bie 
Schläfen, wie um fih zu befinnen. Atem: 
los flomm [ie den [teinigen Pfad nad) Bol: 
lersbad) hinauf, gefolgt von bem ver: 
zweifelnden Mops Brambilla, immer tie: 
fer, immer dichter in den Nebelzauber 
hinein, bis fie endlich auf der Vogelfchau 
hinter der alten Linde bei bem Mutter: 
gottesbild erjchöpft innebielt. Sie ließ 
fic) mit glühenden Wangen auf bie Bank 
unter der Linde finfen. Ein Erinnern 
dämmerte in ihr auf, daß fie vor langen 
Jahren hier mit Meli gefeffen war. Aber 
da hatte fie bas muntere Breitlingen, bie 
done, hügelige Gegend, bie Städtchen, 
Dörfer, Höfe und Kapellen all bejdjaut. 
Jebt war weit und breit nichts als ber 
Ichimmernde, weiche, immer dichter jid) 
faltende Nebel. Sie fah alle bie phantafti« 
iden Ge[talten ausdiefem Nebelflimmer auf 
fid) gutreten, als wollten fie ihre Hand 
fallen und fie zu fih guriidgeleiten. Wie 
eine Der irrenden Brinzejfinnen ihres Buches 
erfchien fie fid) in diefer aufs unmittel: 
barjte wieder einjebenben Úberreizung ihrer 
Vorftellungswelt. 

Die unphantaftiiche Wirklichkeit machte 
fid) hier den Spaß, bie Jungfer Vierenz 
mit einem derben Stoß nod) mehr in ihre 
Phantafiewelt hineinzutreiben. Der nedi- 
Ihe Geijt, ber bielen Tag regierte, ließ 
mit einem Male vor ben ent[ebten Augen 
Vierenzens die feltjam-abenteuerlide Ge: 
Halt des „narreten Bed” auftauchen. 

Nach der jäh abgebrochenen Begegnung 
mit bem abenteuerlujtigen Kleeblatt und 
dem WMteisle war biejer Wadere fchiefen 
Schrittes nad) Bollersbad) Binuntergetrot: 


telt, wo fein Erjcheinen mit gebührendem 
Beifall aufgenommen wurde. Die Kirche 
war gerade aus, und fo fehlte es denn nicht 
an einem zahlreichen Bublitum, als er fic 
in bas erite Gajthaus bes Ortes, den 
„Feurigen Bären“, begab. Cine jchreiende 
und joblenbe Kinderfchar hatte fih vor 
dem Wirtshaus verjammelt, fletterte an 
den Fenſtern hinauf, brüdte jid) bie Nafen 
platt an ben Fenſterſcheiben und fang un: 
aufhörlich: 

„Narreter Bed, narreter Bed, 

Wo ſind deine Weck? 

Gell, im Dreck?“ 
ein Lied, das der in Bollersbach nur zu 
gut bekannte Bäcker von der Dorfjugend 
bei ſeinem Erſcheinen unweigerlich zu hören 
bekam. In der Wirtſchaft ſelbſt, wo ſich 
bereits einige Bürger beim Elfuhrſchoppen 
befanden und ber rote „Brüſeler“, der Neue, 
verlodend zwilchen den gelben Laugen: 
brezelbergen hindurchglängte, hatte fein gro: 
tester Aufzug nicht minder unverboblene 
Freude hervorgerufen. Die bide Bärens 
wirtin hielt jid) bte Seiten vor Lahen und 
meinte: „Du bifcht fho e foiner Kerlich heut, 
narreter Bed. Staatsmäßig haſchd bid) 
andohn, fell muß mer fage! Aber jo e foiner 
Kerl muß a en Scag han auf ber Dang: 
bode!” Sofort waren alle eingefallen: 
„Ja, en Shag mueſcht han, fonjcht ijd)b 
d Freud nomme halb!“ Da indefjen der 
Polizetgewaltige von *Bollersbad), der 
frumme Anton, eingetreten war, um Io 
nad) ber Urfache bes Kinderlärms umzus 
tun, und den narreten Bed wegen fetner 
„Narretei und faudomme Maſchkerade“ 
gebührend verwiejen hatte, war ber in 
feiner Würde tief gefrünfte Bäder fofort 
vom „Feurigen Bären” unb von Bollers: 
bad) gejchieden. Er wußte nicht recht, wohin 
er die ſchwanken Schritte lenken folle. Im 
Gehen brummte er vor fid) bin: „Sau: 
domme Leut 3’ Bollersbad! Hant foi 
Begriff von was Bejjerem! Aber fell do 
wohr: en Shag muß t ban, ſonſcht d bes 
ganz Vergniige verheit!” Diejer Gedanfe 
bemádtigte fih feines bebujelten Dent: 
vermógens, unb er bejchloß, nad) Breit: 
lingen zurüdzufehren unb dort Umfchau 
zu halten, wen er unter den ibm befannten 
Schentmädchen wohl mit einem Liebes: 
antrag beehren Tonne, Da er an der Weg: 
[djeibe fid) an bas „Iaufige Kleeblatt” ber 
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drei Buben erinnerte und nicht wieder das 
Opfer ihrer „Domme Späß” fein wollte, 
jo war er den kürzeren, fteilen Meg über 
bie Rebberge emporgeflommen, immer ges 
wichtig mit feinen Gulden und Talern 
flappernd, bie thn feiner Meinung nad) 
wohl in den Stand feßen fonnten, einen 
Liebesantrag zu riskieren. 

So war er in dem dichten Nebel dem 
freien Blak mit dem Viuttergottesbild : 
ber 93ogeljd)au, immer näher gefommen. 
Veratmend hielt er jtil. Da fah er zwi: 
iden Reben auf der Bant unter bem Mut- 
tergottesbild undeutlich eine Beltalt. ‚Wohl 
ein Meibsbild,‘ dachte ber narret Bed. 
Wer [ibt fonft unter Muttergottesbildern ?* 
Das pakte ihm in feinen Plan. Er ging 
nod) näher. Sein Staunen war groß. Es 
war bie Jungfer Emmerentia. 9Inmutig 
in all’ ihrer felbjtverjunfenen Betrübnis 
laß fie ba. Der narret Bed betrachtete die 
Schöne in ihrem altertümlichen Staatstleid 
wohlgefällig und murmelte vor jid) bin: 
„Donder, iſch bes net bie Jungfer Emme: 
reng? Die hat fid) graufig ſchön andhon 
aufs Erntedankfeſchd!“ (Yin frevelhaftes 
Geliijte überfam feine Hochgemute Seele: 
er wollte die Jungfer Mtereng mit einem 
Kufje begliidend überrafchen. Schon hatte 
et bie weindunftigen Lippen gejpibt. Da 
fnadte ein morjches Rebpfahljtüd unter 
feinen vorlichtig jchleichenden Schritten. 
Die Jungfer Merenz ſchrak auf, febrte fid) 
um unb fah den „narreten Bed” in feiner 
ganzen phantajtijden Größe, mit funfeln- 
den Augen, gejpibten Lippen und ausge: 
breiteten Armen auf fih zutaumeln. Gie 
ſtieß einen leifen Schret aus, den derbejtürzte 
Mops Brambillamiteinemfchwachen, flag: 
lichen Bellen begleitete, fprang, an allen 
Gliedernzitternd, auf und hielt das fardinal: 
blaue Elfenbeinfchirmcehen wie einen Schild 
zur Abwehr vor fidh. Dabei erinnerte fie fid) 
in ihrer verwirrten und fo jählings bejtürm: 
ten Seele der Beichwörungsformel, mit 
welcher die ſchöne Silldiridur den böſen 
Zauberer Schwarzhand bei feinem räube: 
tijden Überfall beichworen hatte, unb fo 
gut ober fo flecht es ihr etnfiel, rief fie 
mit zitternder Stimme, aber dod) patbe: 
tijd) genug: „Wer du aud) jeijt, Gntjeb: 
licher — bu ent[teigejt bem Schwefeldampf 
northumbrijcher Höhlen, ober dich habe 
entjandt Diampatra, bie bärenflauige Rie: 


jin — du fommejt als gehörnter Teufel 
aus dem Reiche bes verworfenen Beliaal 
oder als flammendes Untier aus bem 
Lande der Giganten — bid), gieriger 
Schwarzhand, Bedroher der Jungfrauen, 
Schänder aller Rittertugend, befchwöre ich 
im Namen der ewig reinen Simmelstóni: 
gin: bu Dabejt feine Macht über meine 
reine Seele. Fort mit dir zu ben Bejtien 
bes Abgrunds Gehenna!” 

Der „narrete Bek" Hatte diefe Beſchwö— 
rung mit offenem Munde und weitaufge: 
riffenen Augen angehört. Er wollte etwas 
entgegnen. Aber das Wort erftarb ihm 
auf der Zunge. Als nun gar bie Jungfer 
Merenz, bie Hände voll Angjt gerungen, 
zur Muttergottes hinaufrief: „Schüge bu 
mich, Maria, gnadenreiche!” da nahm er 
Ipornitreichs Reißaus und lief, fo jchnell 
er fonnte, den Weg zurüd nad) Bollerss 
bad. Erft in einiger Entfernung drehte er 
fid) [deu um und [ab die Jungfer Mereng 
nod) immer mit hochgehobenen Händen 
daftehen, flehend zu bem Wtarienbild em: 
por[djauenb. (iligit humpelte er weiter. 

„Donderſchlecht!“ [prad) er ganz ver: 
dust. „Donderjchlecht! Der ifht nomme 
halb 3’ traue! Daß mer bie Leut fo. frei 
rumlaufe laßt, wo je von Gotts und Rechts 
wege bod) ins Narrehaus g’höre — noi, 
noi! 3 ben wirklich froh, daß t mein 
g'ſonde Menfcheverjchtand hab’ !“ 

Die Jungfer Merenz inbellen hatte bie 
ſchlanken Arme finten laffen. Ihre zittern: 
den weißen Hände tafteten nad) der Bant. 
In bebender Erjhöpfung fant fie darauf 
nieder. Verftórt blickte fie um jid), ob nicht 
eine neue Schredgeitalt aus dem dichten, 
weißen, brauenden Nebel bervortreten 
möchte, fie zu bedrohen. Einmal auf bie 
dunkle Bahn wirrer Borjtellungen gewalt: 
jam Dingebrángt, befand fie fid) in einem 
Gemiitszujtand, dem aud) das Unwahr: 
Icheinlichjte wahrfcheinlich werden fonnte. 

Aber alles blieb jtill. Da ftieg ihr Blid 
voll heißen Dantes zur Schmerzensmutter 
empor. Maria hatte fie gerettet. Das 
freche Ungetüm war vor bem reinen Blid 
der Gottesgebdrerin entfloben. “Daß ein 
wirklicher Menſch unter ber tollen Maste: 
rade ftecten fonnte, fam ihr nicht in ben 
Ginn. Denn da fie faft niemals ausging, 
wußte fie nichts von der (Yxijtena bes „nar: 
reten Bed”, Für fte war bie Erjcheinung 
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ein fputbaftes Ungeheuer, das ihre Bes 
ſchwörung in die Flucht gefchlagen hatte. 

Damit aber war für bie Jungfer Me: 
reng das Wunderbare Ereignis geworden. 
Und damit hatte ihre Verwirrtheit gewiffer: 
maßen das geheimnisvolle Siegel bes 
Übernatürlichen erhalten. Wie mit einem 
Rud hatte ihr der „narret Bed” bie reale 
Welt der Tatfachen weggenommen und die 
ihrer verzerrten Phantaſie leibhaftig vor 
fie bingeftellt. 

Inmittelft vernahm fie in einiger Ent: 
fernung den Gejang mehrerer Stimmen. 
Und aljobalb verwirrte fid) biejergebümpfte 
Gejang in ihrer phantaftifchen Überfpannt: 
heit zum Gejang betenber Mönche, bie ben 
Sarg eines in ber GCdjladjt gefallenen 
Ritters geleiteten. Bielleicht aud) eine 
gottesfromme Maid auf ihrem Bang zum 
Klofter. Sie glaubte eine helle Stimme 
zwilchen den bunfleren zu vernehmen. Und 
ihre Phantaſie fpiegelte ihr nun den from: 
men Gang diefer Jungfrau leibhaftig vor. 
Cie fah und hörte diefe fromme Maid, mit 
himmelangerichtetenblauen Augen, biejüpe 
Stimme zu geijtlidjen Weifen erhebend. 
Cie be|djloB, biejem würdigen Schaus 
fptel näherzutreten. Die Jungfrau Via: 
ria felbjt fandte ihr diefen heiligen Schuß. 

Es waren bas aber die drei Rumpane 
unb bas Meisle, die etwas tiefer im 
„Weinberg des Herrn” eine nicht gerade 
übermäßig geijtlihe Weife angejtimmt 
batten. Ihre Fröhlichkeit hatte [fon einen 
Jo hohen Grad erreicht, daß fie uneinge: 
dent der Gefahr bes Cntdecktwerdens et: 
was gedämpft zwar, aber immerhin luftig 


genug drauf los fangen, als gingen fie . 


fonder jeder Miffetat engelrein brunten auf 
der breiten Landftraße. Das Lied, bas fie 
langen, hatte zweifellos einen dem Bor: 
itellungstreis ber Jungfer Merenz fid) an: 
pajjenden romantijchen Hintergrund; allein 
bie bóje Schuljugend Breitlingens hatte 
fid) bas [djóne Lied, bas ein deutjcher 
Dichter eben erft ganz funfelnagelneu ge: 
dichtet, im Auswendiglernen zum Troft für 
bie dabei ausgeltandene Langeweile auf 
ihre Art mundgerecht gemacht. 
Das fo umgearbeitete Lied begann: 

Der alte Barbarofía, 

Der Kaifer Frisdaliegic, 

Im unterirdischen Schloife 

yriBt er Kartoffelſchnitz. 


Er bat binabgenommen 
wet Bratwiirft und ein Med, 
nd wird einit wiederfommen 
Mit Gauerfraut und Cped. 

Die im Nebel dahinfchreitende und lau: 
[dende Jungfer Merenz vernahm von bie: 
jen gegen den Geijt des Dichters gewiffer: 
maben jafrilegijdjen Worten nur das eine: 
Barbaroffa. Bon einem ftolzen deutfchen 
Kaifer, bem Schirmherrn der Chriftenheit, 
wurde ba gejungen. Von dem Helden 
aller Helden, der vor Jerujalems Toren ben 
Tod im Fluſſe Saleph gefunden hatte. Der 
verzaubert im Dunfel der Tiefe [ag und 
harrte, wann der Ruf an ihn erging, zur 
Erde heraufzufteigen, bas Deutfche Reich in 
alter Pracht wieder aufzurichten. Wun: 
berjam, wie bas alles fich fügte! 

Cie ftteg eilig die Staffeln von dem 
Viarienbilde zu dem Wege Hinter dem 
„Weinberg des Herrn” herab, unendlich 
begierig, was Neues fic) Bier enthüllen 
folle, und war erjtaunt, als bie Klänge bes 
geheimnisvollen Liedes mit einem Male 
verjtummten. Die Urjadje bieles Verftum: 
mens war der Mops Brambilla, der in 
einer Art Vergweiflung über bieles Plat: 
tenfpringen nahe bem Weinberghäuschen 
einen halb flagenben, halb anflagenden 
Ton ausgeltoßen hatte. Die im Häuschen 
hatten den Ton vernommen und waren 
aljobalb bejtiirgt und jtille geworden. Nun, 
nad) einer Weile des Schweigens, immer 
unterbrochen von den flágliden Rufen bes 
Mopjes Brambilla, wagte fidh der ſchwarze 
Lufas hinaus, um nad) biejem Kömmling 
zu fpáben. Die Jungfer Mtereng ftand in 
vorgebeugter Stellung, die Wangen vom 
roldien Gang gerótet, und betrad)tete bas 
behaglich unter den Nußbaumäften ruhende 
Gartenhaus des Herrn Melchior Kringel. 
Das jähe Verftummen des Gejanges er: 
neute thr die Vorftellung eines geheimen 
Vorgangs. Die ganze Welt [dien ihr von 
wunderjamen Dingen zu flirren. Gie bes 
fand fid) mitten in jener Sphäre, in der wir 
eine Kartoffel für einen Borsdorfer Apfel 
eſſen und uns die Lippen nach mehr leden. 

Indeſſen war ber [djmarge Lufas wieder 
zurüdgejchlichen und hatte die bebeutungs: 
pollen Worte hervorgeftoßen: „Die ndr: 
riſch' Schleiermadam!” 

Diefer Name, ben fid) bie Jungfer Vte: 
reng mit ihren extravaganten Gewandun: 
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gen bei der Jugend Breitlingens erworben 
hatte, wirkte erlófend auf bie atemlos har: 
renden Eindringlinge in dem „Weinberg 
des Herrn“. Der jchwarze Lutas hatte in 
feinem Übermut fogar die Idee, die Schleier: 
madam in das $Sjeiligite bes Meinbergs 
einzuführen. Denn die war ja wahrhaf: 
tig verwandt mit Herrn Meldior Krin: 
gel und fonnte ihnen im fchlimmiten 
salle jebr wohl als Schuß und Schirm 
gegen fatale Entdedungen dienen. Über: 
dem [d)ábte diefer hoffnungsvolle Vertreter 
bes Breitlinger gefunden Wtenjchenver: 
jtanbs bie Jungfer Merenz als unheilbar 
verriidt ein und meinte: „Mit den Wölfen 
miiffe man heulen. Mit Verriidten müffe 
man verrüdt fein; bas fet der Lauf ber 
Welt.” Und ba er obendrein nod) felbft 
eine Dofis Phantafie bejaB, immer mit 
bem (Gala feiner unverwüftlichen Laus: 
bubennatur gewürzt, jo beſchloß er, mit 
der armen Jungfer Merenz einen rechten 
Hokuspokus zu treiben. 

„Wir müſſen ſie gut anfaſſen!“ meinte 
er mit einem ſpitzbübiſchen Lächeln. „Viel— 
leicht gibt fie uns ein Geld.“ 

„Salerlot, das wäre fein!” meinte ber 
dürre Theophil. „Da könnten wir heute 
mittag fegeln in Bollerfche.“ 

„Und Ziehgarenfaufen!” fiigte derraud): 
luftige dicte Rajpar Hinzu. 

„Wir müffen fie bitten, Derausau- 
fommen!^ fprad) ber fchwarze Lutas. 
„Aber fie wird fchwerlich über bas Ge: 
länder flettern wollen.” 

Das Meisle, der allezeit gewandte Erd- 
floh, hatte, mit den Elugen Augen und dem 
Himmelfahrtsnäslein [djon eine Weile 
in bem Weinberghduslein Hine und Der: 
Judjend, in einer Ede des Eßſchrankes 
einige zujammengebundene Schlüſſel ent: 
bedt. Klopfenden Herzens brachte fie bie 
bent Bruder, der fie aufs neue wohl: 
gefällig tätjchelte. 

„Erdfloh, bu bift wirklich ein Schenie 
und kannſt es nod) zu was bringen!“ 

Er |djidte fih an, die Hintere Wein: 
bergpforte aufzufd)licgen. Vorher aber 
drehte er fid) nad) feinen Mitſchuldigen um 
und fagte nachdrücklich: „Wenn einer von 
euch Ejeln lacht, fo wird er aus dem Bund 
veritogen. Mjo: Achtung! Würdige Ge: 
fichter! Nehmt euh ein Beifpiel an mir!” 
Und in ber Tat machte der jchwarze 


Rutas eine Miene, als gälte es für einen 
Bürgermeijter, feinen Gouverdn au emp: 
fangen. 

Der [chwarze Lutas ging alfo, die Hintere 
Gartentiir aufzufchließen. Mit feierlichen 
Schritten trat er ber Jungfer Mereng ent: 
gegen, bie mit erregter Mtiene dem Buben 
entgegenfab. Er hatte nun zwar nicht bas 
geringfte weder von einem frommen Mönch, 
nod) von einer gottergebenen neueinzutlei: 
denden Nonne, nod) aud) nur von einem 
weibraudjfap|d)mingenben Chorfnaben an 
fih. Aber feine Haltung und Miene ver: 
wirrten fie dennoch. Die tieffte Ehrfurcht 
lag darin. Und nun warf er fih gar nod) 
platt auf den Boden zum Zeichen feiner 
unbejchräntten Verehrung. 

Die Jungfer Mtereng jab den Knaben 
wohlwollend an und fragte mit flötender 
Stimme: „Was wollt Ihr, edler Junter?” 
Und gnábig wie eine Fürſtin fügte fie 
hinzu: „BBefledet nicht Euer Untlig unb 
Gewand mitdemniederen Staub der Erde!“ 

Der Schwarze Lukas richtete fid) Iniend 
zur halben Höhe auf. Dann fagte er des 
mütig nad) bem Gtile ber Ritter: und 
Abenteurergefchichten, bie er und feine Ra: 
meraden eifrig verjchlangen: „Allerdurch: 
lauchtigite, boldjeligite Jungfrau, Euer ge: 
treuer Knecht wollte Euch einladen, hier 
zuzufprechen. Denn Ihr feid müde vom 
langen Weg. Hier ijt der Weinberg des 
Herrn, in bem von Wein und Früchten und 
andern Sachen bie Hungrigen gelpeijet und 
die Durftigen getránfet werden. Tretet 
alfo ein und genießt von dem, fo wir (Gud 
vorfegen fónnen!" 

Hiermit ſchloß er bie Tür auf und ließ 
bie von foldjen Worten ganz bezauberte 
Jungfer Merenz eintreten. Er geleitete fie 
mit vielen Sitten ben Weg zum Weinberg: 
häuschen hinab. Die beiden Rumpane im 
Meinberghäuschen und der Erdfloh gudten 
durch bie Rigen der Laden heraus; erftere 
mit einem halb bangen, halb fröhlichen 
Grinfen; der Erdfloh aber mit einem Ge: 
mijd) von Grauen und Entzüden über jolche 
nie erlebte Dinge. An der Pforte zum 
Weinberghäuschen blieb derſchwarze Lutas 
ſtehen und ſagte mit ergebungsvollem Ton, 
aber die volle Spitzbüberei in Augen und 
Mundwinkel: „Ehe Ihr zu uns eingehet, 
edelſte Jungfrau, laſſet Euch geſagt ſein, 
daß als ein weiteres Gebot für den Wein⸗ 
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berg des Herrn aufgegeben ijt: Jeder, der 
fein Gajt ijt, habe mir, dem Hüter, ein 
Almojen für die Armen des Leibes und 
Geiftes zu entrichten.“ 

Die Jungfer Merenz fand diefe Sitte 
febr ihren Vorftellungen gemäß unb nejtelte 
aus ihrem Ridicule eine grüngeftidte 
Heine Börje mit jilbernen Ringen hervor: 
Das Beutelchen enthielt einen Laubtaler, 
zwei Gulden und etliche Münzen. Mit 
einer anmutigen Sjanbbemegung warf [ie 
bieles Beutelchen dem harrenden Lutas 
in den mit Rabenfedern gefdymiidten Hut. 
„Nehmt hin, vieledler frommer Knappe! 
Gott jei vor, daß wir nicht unjer alles 
freudigft hingäben, bie Armen au laben 
und bie Betrübten zu troften. “ 

Der ſchwarze Lutas hätte am Itebjten 
einen Luftiprung gemadjt, fo hod) wie ein 
Derwiſch; allein der ritterliche 9Injtanb 
bes Augenblids verbot es ihm. Go be: 
gnügte er fih damit, den fardinalvioletten 
Schleier ber Jungfer Mereng zu füjjen und 
jodann mit einem gebieterifchen Zeichen 
feine Rumpanen und bas Meislein, ben 
Grdfloh, auf bie Knie zu winfen. Die 
tnieten denn aud) unb boten mit bem 
zitternden Erdfloh ein gar erbaulides Bild. 
Der Mops Brambilla aber jab dies alles 
mit den wafferblauen Augen voll dummen 
Erjtaunens an. 

Der [chwarze Lutas winfte wieder. Die 
drei erhoben fih. Lufas rief mit ge: 
dämpfter Stimme: „Heil der edeln Spen: 
derin!” Und: „Heil! Heil ihr!” riefen 
bie andern nad); ber boshafte Theophil 
mit bem halblauten Zufag: „Heil der 
Sdleiermadam !^ 

„aretet ein denn, hochedele Jungfrau!“ 

Afo überfchritt bie Jungfer Merenz, 
gefolgt von dem Mops Brambilla, ahnungs: 
los bie Schwelle des Beliktums ihres Fein: 
bes unb Betters Melchior Kringel. Des 
Häusleins, das fie in der Frühe von ihrem 
genjter [o luftig hatte heraufwinfen fehen 
aus ber blauenden Ferne. 

Das lidhtddmmernde Salbduntel bes 
Innern verwirrte die Jungfer Merenz 
aufs neue. Ihr Blid fiel zuerft auf den 
mit Flaſchen und Speiſen reichlich be: 
legten Tijd. Dann auf bas Meisle, deffen 
ſcheues und ehrfürdhtiges Rindergelidtlein 
fte auf bas bedeutungsvollite anmutete. 
War nicht aud) Berta von Lidtenricd, das 


lieblidhe Mühmlein Otto von Traut: 
wangens, mit dem Better in den Landen 
umbergezogen, die Blume der Rinderfdhajt ? 
Sollte es nicht heute auch fold) beherzte 
unb alle Mühjal verachtende Kinder geben? 

Cie trat auf bas Meisle zu, legte ihm 
die zarte weiße Hand aufs Häuptlein mit 
den zwei braunen SHaarjchwänzlein und 
jagte mildiglih: „Welcher Remenate 
liebreizvoller Frauen entſtammſt bu, zartes 
Kind? Wie heigelt bu?" 

Das Meisle jab ſchüchtern zu der flan: 
fen Jungfer Mtereng auf. Es wußte nicht, 
was antworten. Endlich ftammelte es mit 
bebenden Lippen: „Ich bin der Erdfloh.“ 

Diefe Morte löften bei Theophil und 
Kafpar eine [o bedenkliche Heiterkeit aus, 
unb felbft der beherrjchte ſchwarze Lutas 
fonnte fic) fo wenig bezwingen, daß er die 
Aufmerkſamkeit der Schletermadam rajd) 
abzulenten fuchte und jagte: „Wir haben 
gar treffliche Bilder in biejem Schlößlein, 
vieledle Jungfrau, fo Ihr fie anzufehen 
beliebet.“ 

„Die Burgen ftolzer Ritter waren immer 
mit fójtlidjen Malereien geſchmücket!“ ent: 
gegnete bie Jungfer Mtereng mit einer Do: 
bettsvollen Bebärde. 

Lufas bob den Leuchter, genannt ber 
Weinſchlauch, in bie Höhe und zündete bie 
Wände entlang. Die Jungfer Merenz 
Schritt thm würdevoll nad). Hinter thr bas 
Meisle und der Mops Brambilla. Theo: 
phil und Kafpar folgten, immer in ſchlecht⸗ 
verbeblter Heiterkeit. 

Die Jungfer betrachtete die Wandbilder 
bes Hofmalers Käfperlein mit gejpanntejtet 
Aufmerkſamkeit. „Wahrlich,“ fagte [ie 
feierlich, „König Artus hatte in feinem 
Helfenbeinpalaft Melifunda feine befferen 
Bilder zu zeigen. Aber lafjet mid) die In: 
fchriften vernehmen. Denn [djóne Worte 
Ichließen den Sinn der Bilder auf wie zier- 
liche Schlüffel einen prunfhaften Schrein.“ 

Der ſchwarze Lutas jtellte fic) auf einen 
Stuhl unb entzündete bie Kerze einer der 
MWandleuchter. Dann las er mit lauter 
Stimme: 

„D Noah, altes Weinfaß du, - 

Hab’ endlich mit dem Zehen Ruh! 

Conjt wirft du wie ein Filch fo ftumm 

Und dumm wie ein 9Impbibium. 


Dann mußt ins Waller du guriic, 
Dem du entrannit zu deinem Glück!“ 


In diefem Augenblid trat ber tappige 
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Kalpar dem Mops Brambilla auf den Fuß. 
Der ftieß einen heulenden Laut aus, und 
Lufas benußte diefe günjtig dargebotene 
Gelegenheit, um das Licht des Wand: 
leuchters zu löſchen unb fo allen weiteren 
Auslegungen der Gemälde des Herrn Hof: 
malers Rájperlein ein Ende zu bereiten. 

„un aber nehmt vorlieb mit unjerer 
Labung aus dem Weinberg des Herrn!” 
ſprach ber jchwarze Lufas bienjtbejtijjen. 

Vian fekte fid) an ben Tijd) um den 
Weinſchlauch, ben wunderſam anzuſchauen⸗ 
den dreiarmigen Leuchter. 

„Hier ſteht Kuchen. Hier auch Wurſt. 

Und ein Gläschen für den Durſt!“ 
reimte der gewandte Lukas. Er goß ihr 
Edelwein in einen umfangreichen Becher. 
Dazu legte er ihr Kuchen, Schinken und 
Wurſt mit höfiſcher Sitte vor. 

Die Jungfer Merenz ſah das mächtige 
Glas vor ſich mit zweifelnden Blicken an. 
Sie war den eben erſt aufgekommenen 
zarten Tee gewöhnt. Allein hatte nicht 
Otto von Trautwangen vor feiner erjten 
Nitterwache den Ehrenbecher des Baters 
auf einen Zug geleert? Gie nahm alfo 
einen ziemlichen Schlud und fühlte den 
Wein farbig flingenb zu Kopf und feurig 
durchglühend in bie Adern rinnen. 

„Heil dem Weinberg des Herrn und 
feinen tapferen Hütern !” jagte fie fröhlich. 

Der lange Lufas aber, ber bie grün- 
jeibene geftidte Börfe mit dem Lauben: 
taler und fonftigem Geld in feiner Tajche 
fühlte, blinzelte feinen Rumpanen zu. 
Jego war es Beit, für eine Weile nad) 
Bollersbacdh auf die Kegelbahn des Goldnen 
Laubs zu verfchwinden. 

Er erhob fich alfo, leerte fein Glas auf 
das Wohl der Jungfer Merenz, ber gütigen 
Gpenderin des ?Beuteldjens, und [prad) 
dann: „Uns liegt nun ob, edelftes Jung: 
fräulein, Euer liebwertes Almojen an die 
Armen der nächiten Dörfer zu verteilen. 
Entlaffet uns eine halbe Stunde, auf daß 
wir Euch nadjhero Kunde erjtatten über 
unjer redliches Gebaren bei der Vergabung 
jo fojtlidjer Spenden! Diejes unbelehrte 
Kind da mag bei (Sud) bleiben unb ſich an 
dem Honig Eurer Gelahrthett und Eurer 
Geſchichten ergógen, wenn Ihr alfo wollet." 

„Gehet Hin unb tut, wie thr gejagt!" 
entgegnete Dulbreid) bie Jungfer Merenz. 
„Wir wollen euer hier warten !^ 


Die drei Rumpane verabfchiedeten fid) 
mit vielen Büdlingen. Nicht weit vom 
Garten hörte man den diden Kaſpar halb: 
laut fingen: 

„Zobat, du bift mein Vergnügen! 
Wenn dein Rauch fo luftig blaut, 
Auf der ee aut zu Tiegen. 
Auf der faulen Hi:Ha: Haut.“ 

Somit waren bie Jungfer Merenz, bas 
Merenzle, und der Erdfloh, allein. 

Draußen brauten bie Nebel. Unrubiger, 
denn die Sonne Tämpfte fid) durch mit 
Macht. Zugleich ging ein ſchwüler Haud 
durch bie Welt. Der Wind jchien umzus 
Ichlagen. Etwas wie ein Föhn dráute in 
der Luft. 

Die zwei darinnen gewabrten nichts 
davon. wei Tugenden, zwei Kinder 
reichten fih bie Hände. 

Eine furze Weile glomm in der Jungfer 
Mereng die Erinnerung an den heutigen 
Morgen auf, ba fie fold ein zierliches, 
tapfer fürbaß [d)reitenbes Mägdlein mit 
einer Kleinen tatenluftigentrußigen Knaben: 
idjar zum Stadttor hatte Dinausjd)reiten 
jeben. Eine furze Weile leuchtete in ihr 
die Erinnerung ihrer eigenen muntersmuts 
willigen Tugendzeit. Sie nahm bas vor 
Erregung falte Händlein bes Meisle unb 
jtreichelte es innig, mit einem feuchten, 
halb irren Glanz in den jchönen blauen 
Augen. Dann haudte fie einen Kuk auf 
die Stirne ber Kleinen. Und bann um: 
wogte fie wieder jtürfer zwingend bas Zwie: 
licht des Raumes, aus bem die Sput: 
gejtalten SUteijter Rajperleins, des Hof: 
malers, verwirrend fragenhaft herabjahen. 
Sie perjanf aufs neue und tiefer in ihre 
Phantafien. Konnte es ohne übernatür: 
lide Zujammenhdnge dazu fommen, daß 
diefe Knaben fie fo mit höfiicher Sitte 
empfangen hatten? Daß bieles ftille [cheue 
Heine Mejen fo lieblich ihr zur Seite [ap ? 
Der „Weinberg des Herrn“ hieß bte Stätte, 
an ber fie mit immer wadjendem Erjtaunen 
weilte. Und „Erdfloh“ Hatte ſich bas 
Mägdlein genannt. Wo in aller Welt 
fam man auf fo feltjame Namen als in 
einer Welt der Märchen ? Vielleicht waren 
diefe Kinder Ritterfinder, verhext in diefe 
nüchterne Alltagszeit, unb diejes eigentüm- 
liche Haus ihr Zufluchtsort, erbaut von ber 
müdjtigen Hand eines Zauberers? Wie 
würde diefes Wunder enden ? 
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Arme Jungfer Merenz! Nur ein hartes 
Sugreifen der Wirklichkeit fonnte fie aus 
der Welt bes Scheins ins taghelle Leben 
wieder zurüdführen, auf bap fie, ber |puf: 
haften Welt der Träume entronnen, für 
immer auf biejer Erde als flare unb be 
wußte Lebensbiirgerin heimifch werde. — 

Inmittelft aber [ebte fic) ber munberjame 
Zuftand weiter. Das jdjeue Heine Meisle 
fühlte fid) immer beflommener vor biejem 
jeltiam jchönen Mejen, als das ihm die 
, Sdleiermadam” in biejem lichtdurd)- 
jpielten Halbdunfel erjchien. Sie fah ober 
fühlte mehr bie geheimnisvollen großen 
blauen Augen forjchend auf fid) gerichtet. 
. Ste hörte diefe janfte, zuweilen etwas 
zitternde Stimme. Gie fah diefe weißen 
Hände der Jungfer Merenzin ihrem Schoße 
ruhn wie bie Lilienbliiten im Schoße ber 
Jungfrau auf dem Altarbild in der Kirche. 
Und als nun gar diefe Blütenhände ihre 
braunen rauhen Rinderhdnde nahmen und 
jie fo lind unb lieb jtreichelten, als diefe 
weichen Lippen ihre Stirne [o fojenb be: 
rührten, ba ward es aud) bem Meisle 
immer märchenhafter zumute. 

„Ich Babe ein ſchönes Bud) bei mir, 
Kind!“ fagte bas Mterengle. „Soll id) dir 
daraus vorlejen ?" 

Das Meisle nidte, bleich vor erregter 
Erwartung. Das Merenzle holte mit großer 
Feierlichkeit aus ihrem Ridicule den „Bau: 
berring” hervor. „Das ijt das Bud) aller 
Bücher!” flüfterte fie. 

Sie [chlug auf und begann halblaut zu 
lejen: „Der Geefónig Arinbiörn jtodte und 
geriet in eine feltjame Verwirrung. Es 
war hübjch anzujehen, wie eine mábdjen- 
hafte Schamröte über das kräftige Helden: 
antlig flog. Bald aber ermannte er jid) 
und fuhr folgendermaßen fort: Gerda 
fagte: Tonn id) nicht bein Eheweib fein, 
fo will ich doch deine fiegbringende Wal- 
türe fein! unb feit dieſer Beit folgt fie, 
aud) ungebeten, meinen Zügen nad) und 
bringt mir oft unerwartetes Glüd, und 
lodjit mir bisweilen ben wunderlichen 
HeldentrantunjeresNtorderlandes*), davon 
man auf lange Beit unbezwingbar wird 


werden können, was der Dichter bes Zaubers 
ringes mit dem ,Heldentrant bes Norder— 
landes” gemeint bat. Vielleiht Grog ober 
Punſch? (WAnmerfung bes Berfaffers.) 


*) Gs bat nicht recht ausfindig Sube 


als nur vor bezauberten Waffen. Weil 
der Trant aber, in Gier genofjen, ent: 
jegliche WWirfungen hervorbringen fol, 
Ícheuen ihn meine Sriegsleute .. .“ 

Das Merenzle las unb las und verirrte 
fid) immer tiefer in bas pfadlofe Waldes: 
bidid)t des , Sauberring":9Romanes, als 
ihr mit einem Vale ein zufammengefalteter 
Zettel aus dem Bude in die Hand fiel, 
auf bem fie Berfe ihrer eigenen Hand: 
Schrift erfannte. Es war ein Gedicht, bas 
jte felbft einmal in einer poetilchen Stunde 
verbrochen hatte, und hieß alfo: 

Auf eine Reineclaude. 
Du köftliche Reineclaude, Gott grüße bid)! 
Wie fanft dein Zauberduft he 
Und wie mein Aug bein Sande leid 

ergößt, 

Von rojenroten Puntten dicht Siete 
Wie but du Schwer und fo volllommen rund! 
An einer Stelle nur, als wie ein Mund, 
Erzeigt bie goldne Haut fid) aufgebrochen, 
Als bon du felbjt zum Koften zugejprochen. 

Cine Bewegung des Erdflohs unterbrad 
jie. Das Köpfchen der Kleinen war auf 
ihren Schoß gejunfen. Das Meisle war 
eingefchlafen. Sie hatte gewähnt, vom 
Rinaldo Rinaldini, vom bayerifchen Hiefel, 
vom Schinderhannes zu vernehmen. Da 
diefe ihre Begierde nicht geftillt wurde 
entjchlummerte fie endlich, zumal ber uns 
gewohnte, wenn aud) beicheidene Wein: 
genuß bei dem Gelage ber Rumpane zufam: 
men mit allem dem bunten Durcheinander 
des Tages die Kleine ermiidet hatte. 

Das Merengle lächelte. „Die Sagen ihrer 
Heldenväter haben fie in Schlaf gefungen!” 
Cie legte die Reineclaudeverfe wieder 
wohlgefällig in das Buch, unb über bem 
Ichlafenden Kinde wie eine forgende 
Mutter las fie weiter und immer weiter... 

Allein der ſpukhafte Beift bieles Tages 
hatte feines Spieles mit ber armen Jungfer 
Merenz genug getrieben, und er forgte nun 
dafür, bie verwirrten Fäden gemächlich 
wieder zu entwirren. Dtefelbe Wirklich: 
feit, bie mit dem ſchreckhaften Erfcheinen 
bes „narreten Bed”, des flajjijd)en Ver: 
treters der Unordnung in Breitlingen, 
Merenz fo unbarmberzig der Welt bes 
Wahns zugedrängt hatte, führte zum Zwed 
ihrer Erldjung zunächſt ben Mann der Ord: 
nung, den Polizcidiener Aberle, an die 
Stätte der Jeltfamen Creigniffe. 

Aberle verkörperte das gejegmäßige 
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Prinzip in Breitlingen hauptjächlich durch 
feinen ungeheuern Schnurrbart. In der 
Jugend hatten bie nad) ungarijd)er Weife 
hart und [pik wie Degenflingen gewidjten 
Enden feines außergewöhnlich großen 
Schnurrbarts mandyem Verbrecher Angit 
eingejagt und mandjes weibliche Herz Weg: 
haft durchbohrt. Jet war biejer Schnurr: 
bart famt feinem Träger alt geworden, 
und wie fein Beſitzer den Kopf hing, |o war 
aud) er aus der ehemaligen ftolzen Würde 
berabgejunfen; aber aud) in diejer Schlaff: 
heit war er nod) immer eine Sehenswürdig- 
feit Breitlingens. Diefer wandelnde 
Schnauzbart hatte feinen Úbernamen von 
einer Gewohnheit befommen, die ebenjo 
weit befannt war wie er jelbjt. Eigentlich 
hieß ber Polizeidiener Adam. Er febte 
jedoch allem unb jedem, was er fagte, bas 
Wortlein: a bervor. Wher isch bas e Spib: 
bub! Aber was moinet Se denn, Herr 
Cdjultes! Aber das braucht jid) bie We: 
rechtigfeit nicht bieten zu laffen! Cr follte 
fogar am Gterbelager feiner Frau gejagt 
haben: Aber Bawett, werfd) bod) nit 
terme elle! 

Bejagter Uberle alfo war auf einer auger: 
vorichriftsmäßigen Vifitationswanderung 
durch bie Rebberge Breitlingens begriffen. 
Gr hatte den Schuß des „narreten Bed“ 
vernommen, und es reizte feine dienftliche 
Neugierde, zu erfahren, wer da wohl ge: 
Ichofjen haben mochte, am Sonntagmorgen, 
da faum ber Hauptgottesdienft ausgeläutet 
war. So war er den breiten Rebbergweg 
heraufgegangen und hatte bann vor dem 
„Weinberg des Herrn“ [till gejtanden. 
Gein [djarjes Polizetauge hatte fofort die 
Fußſpuren auf dem feinen Gartenties ents 
bedt. Das waren unverfennbar Buben: 
füße unb vielleicht ein Mädchenfuß dabei. 
Die Spuren waren gang frifd). Und die 
Gartentiire — verjdlojjen! 

Der Aberle ftarrte. „Aber — das dét 
jetzt auch !” ftammelte er. 

Eine Weile fann er. Dann erit eilte 
fein forjchender Bli hinauf zu bem Wein: 
berghäuschen. Vie Türflügel waren nur 
angelehnt. Ein fchwacher Lichtfchein fiel 
heraus, faum erfennbar, gleichwohl unver: 
fennbar. Aberle ftarrte abermals eine 
Weile in ftummem Staunen. 

Endlich fletterte er vorfichtig wie ein 
Indianer auf dem Kriegspfad die Staffeln 


neben dem Weinberg hinauf. Inder Nähe 
des Weinberghäuschens redte er jid) behut: 
fam etwas höher. Der Lichtichein war nun 
ganz deutlich zu fehen. Es fhien Leben 
da drinnen zu fein, und dennoch war Toten: 
ftille. Kein geringfter Laut hörbar. Das 
hatte etwas Gefpenjtijdes in biejer grauen 
riejelnden Nebelflut. 

Zugleich gewabrte ber Wherle, daß bie 
hintere Gartenpforte geöffnet war. Nun 
ging ihm das Licht auf: Die frehen un: 
gebetenen Gáfte Hatten den Schauplaß 
ihrer übeln Taten [hon verlaflen. Warum 
aber hatten fie bie Lichter im Innern des 
Haufes nicht verlöfcht ? 

Er fchüttelte ben Kopf. Dann frod) er . 
die Staffeln bis zum Ende bes Weinbergs 
hinauf, trat auf den [djmalen fürzeren Meg 
nad) Bollersbad, fapte feinen Gabel fefter 
und ſchlich fid) burd) bie offne Hintere 
Gartentiire jadjt ben Weg zum Garten: 
häuschen hinab. Am Gartenhdusden 
ſpähte er durch bie Rigen eines Fenſter— 
[abens hinein. 

Was er fah, überrajchte ibn derart, bap 
ibm fogar fein: Wher — im offenen Munde 
jteden blieb und feine wäflerigen Augen 
groß wie fleine Salzbüchslein wurden. 

Da faf bie „Schleiermadam”, die Jungs 
fer Emerentia, bes Weinbergbeligers Mel: 
hior Kringel leibhaftige Baje, und las. 
Und auf ihrem Schoß fchlief bas Meisle, 
des Schlofjer-Burfarts Meisle, unb der 
Mops Brambilla, Emerentias jtabtbefann: 
ter Begleiter, fdnardte zu ihren Füßen. 
Rings herum ftanden Refte einer tófts 
lihen Mahlzeit und Flafchen genug. Dem 
entichlafenen Mops Brambilla hing ein 
angebifjener Wurftzipfel zum Maul heraus. 

Der ehrliche Aberle judyte einige Augen: 
blide ernjthaft nad) feinem Verſtand; bas 
erte und einzige Vial vielleicht in feinem 
Leben. „Uber — bes ifht jebt bod) ein 
wahrhaftes Diraculum!” fagte er endlich. 

So rafd als er fonnte, wandte er fid) 
zurüd zur Stadt, diefe Wundermär bem 
Herrn Unterbed Melchior Kringel angu: 
lagen. 

Holder aber nod) waren fura vorher 
bie drei Rumpane, bie zum „Weinberg bes 
Herrn” hatten zurüdfehren wollen, beim 
Anfichtigwerden des 3Boligeibteners Aberle 
den Berg hinunter nad) Bollersbad) ge: 
flohen. So blieben das Merenzle unb das 
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Meisle allein einem ungewillen Sdidjal 
überla|len. 


Stebentes Rapitel. 


Herrn Melchior Kringels Bäfte und — 
aller eben, verjchmähten und gefränften 
Liebe zum Trog — aud) Herr Melchior 
jelbft hatten bem Sjerbjtesmabl ber diden, 
miirrijdjen Köchin Madlene alle benfbare 
Ehre angetan. Zwar hatte fie einige nicht 
febr jchmeichelhafte Wendungen vor fid) 
hingebrummt, als fo jählings Bälte an: 
gezeigt wurden. Allein fie hatte ihren Un: 
mut nicht in das Effen gejotten. Sm (e: 
genteil: je brummiger fie war, defto beffer 
ward ihr Effen. Und fo übte fie in echt 
riftlidem Sinne für die erhöhte Arbeit 
die köſtlichſte Vergeltung. 

Herr Melchior hatte außer feinem Hod): 
verehrten Gajte, bem Hofmaler Rájperlein, 
nod) ben Bürgermeilter von Bollersbad, 
ben ehrenfeſten und luftigen, wenn es not 
tat, aber aud) geftrengen Herrn Ginelius 
Bedjerle, gu Tijd) gebeten. Er hatte da 
zwei Bälte, die einen Sterbenden vor fet: 
nem Sjinjdetden nod) zu erbeitern ver: 
modt hätten. -Bor ihrem fröhlichen Ge: 
plauder und Gelächter, vor den trodenen 
Wiken des Herrn Hofmalers und ben 
feuchten Späßen des Herrn Sinelius Be: 
herle, vor der reichbefeßten Tafel und den 
foftlichen Weinen fonnte ber erotijd)e Trüb- 
finn Melchiors niht lange ftandhalten. 
Bwar regte fih bie ungebärdige Sehnjucht 
nod) immer unter der Weite von feinftem 
blauen englijchen Tuch. Da aber der Nach: 
bar Magen immer fröhlicher und befrie: 
digter wurde, [o gelang es ihm, das un: 
mutige Herz zu überzeugen, dak bieles 
Grollen und Schmollen zwedlos jet, und 
[o hatte jid) Denn aud) das liebe Herz zu: 
frieden gegeben unb war zujehends bei: 
terer und aufgetaner worden. 

Das Gifen war mit all’ feinem Wohl- 
Ichmad gebührend gewürdigt worden. Die 
Geifter ber auf dem Altar der Eßluſt hin- 
geopferten ‘Forellen, Hühner, Enten unb 
Rrammetsvigel jchwebten „unjichtbar 
lichtbar” über der Tafel, getragen von 
einer Wolfe köftlichen Saucenduftes. Der 
Nachtiſch wurde in fteigender Ruftigfeit ver: 
¿ebrt. Vian genoB dazu einen herrlichen 
Tokaier Ausbruch, ber bem Haus Kringel 
[hon feit SUten|djengebenfen von einer 


Augsburger Firma geliefert wurde. Herr 
Hofmaler Ráfperleintuntte Madlenens, der — 
diden Köchin, felbjtgebadene Springerle 
und Hohlhippen in bas wonnige Getránt. 
Herr Sinefius Becherle genoB mit lang: 
jamem Behagen einen Apfelkuchen von 
Madlenens Blätterteig, jo dünn wie eine 
Mefferflinge und fo zart, daß er fid) auf 
ber Zunge in ein liebliches Nichts auf: 
zulöſen jdjien. Und Herr Melchior Kringel 
fnadte mit einem vergoldeten Nußfnader 
Nüffe, als gälte es, jämtliche Getfter und 
Ritter des , Zauberringes” zu germalmen. 
Denn mitten in der 3erftreuung lauter 
Fröhlichkeit hatte ihn bennod) auf einmal 
wie einen harmlojen Wanderer ein drohen» 
der Räuber ber (Pebanfe an bas feine, 
ſchöne Merenzle angefallen. Seine Stirn 
furchte fih ein wenig, unb feine Augen 
wurden nachdenklich. Er aß nur zeritreut, 
unb feine Finger fpielten unruhig mit ben 
Nußichalen. | 

Der Hofmaler Ráfperlein bemerkte wohl 
ben Tribfinn, in ben fein jonft [o munterer 
Gajtgeber zu verfinten drohte. Er abnte 
mit dem ibm eigenen Scharfblid, daß es 
nicht etwa ein mißglüdter Schuß Brezeln 
fein fónne, der feine Furden in bas fröh- 
lide Geſicht Melchior Kringels jd)rieb, 
fondern daß es ein innerlid) nagenbes Ge: 
fühl fein müffe, bas ihn fo nachdenklich 
machte. ‚Allem Anfchein nad) verliebt,‘ 
dachte er. Und er beichloß, bie Gace zu 
erforfchen. Vielleicht fonnte er da irgend: 
wie nüßlich fein. Er rüdte alfo bas fet: 
bene Käppchen, mit dem er gern fein 
Gláblein bebedte, und fprad), nicht ohne 
einige Schalfheit in den fleinen, gejcheiten, 
grauen Auglein: „Ic hab’ jest eben 
daran gebadjt, Itebwerte|tes Patenkind — 
id) hab’ mit Behagen daran gedacht, was 
Euer Herr Vater für eine ausbündig treff: 
liche Frau hatte. Wie Eure Mutter bod) 
lieb gegen alle Welt war! Und nicht zum 
mindejten gegen meine bejcheidene unwerte 
Perſon. Wenn fie bet einem fak, wares attu: 
tat jo, als ſäße die liebe Sonne bet einem! 
Wenn fie uns jest [eben fónnte, fo würde 
fie gewißlich Lächeln mit ihren treuen, be: 
jorgten Augen. Nur eines, liebgejchäßtes 
SBatenfinb — nur eines —" und hierbei 
nahm er mit ben [pihen Fingern der feinen, 
welfen, leije zitternden Hand eine fleine 
Prife aus der goldenen Schnupftabafsdoje, 





— „eines würde vielleicht die verehrte 
Gelige betriiben.” 

„Kun ?^ fragte Herr Melchior abnungs: 
voll. 

„Eben das eine, teures Patenfind, daß 
Ihr nod) immer unbeweibt feid unb eud 
jolange zu Eurem Glüd drängen laſſet. 
Gar jofange. Denn fol der ftadt: und 
landbefannte Name Kringel ausiterben 
ohne Jtadjfommen? Da fei Gott vor! Da 
fame ja ber Breitlinger Friedhof in Un: 
ordnung, hehe, weil alle Rringel nod) von 
der Reformation unb ber Schwedenzeit her 
fid) im Grabe herumdrehen müßten. Doch 
man [oll mit ſolchen feriöfen Dingen nicht 
Spaß treiben. Verzeiht! Laffet uns von 
ernithaften Gadjen ernithaft [predjen! Ich 
meine: Ihr miiffet nun recht balde den 
Gedanken an ein lieb Weib in Euch groß: 
wadjen laffen. Schon auh mir zulieb! 
Bedenfet, liebiter Pate, wenn ich bald ein: 
mal — bebe — fleine Melchiors auf ben 
Knien halten könnte! Ei, das wäre eine 
Freude für ben alten Rájperlein. Mfo: 
bebenft es zur Zeit! Allein gebettet ijt 
übel gebettet. Nicht wahr, Herr Sineftus, 
Shr feid aud) meiner Meinung ?" 

Ganz und gar Eurer Meinung!” Iadjte 
Herr Sinelius Becherle, daß fein Bäuchlein 
unter der umfangreichen roten Weite luftig 
wadelte und fein rotes, fröhliches Geſicht 
in allen Spedfalten zitterte. „Probiert’s 
der Melchior, fo fpring’ id) nad. Hab’ 
aud) eine Frau nötig.“ 

Herr Melchior Kringel errótete unmutig. 
Das fleine, dürre Männchen vor ihm mit 
ben fragenden Augen hatte etwas unange: 
nehm Beichtvatermäßiges. Warum fam 
bieje ungeſchickte Frage gerade jebt? 

Er trommelte mit den Fingern auf dem 
blendend weißen Tafeltud). Ihm war es, 
weiß Gott, um Heiratsgefpräche! Unwill: 
fürlich, wie unter einem Dolben, gefangen: 
nehmenden Zwang fah er bas Pterengle 
da draußen in der fonnbeglánzten Herbjt: 
landjchaft, unter ben Fruchtbäumen unb 
zwilchen den traubenjchwellenden Wein: 
bergen babinjd)reiten, blah und fhón. Wie 
herrlich fónnte alles Leben fein, wenn — ! 
Ja, biejes: Wenn! Aller Schmerz des 
Morgens ward ihm wieder lebendig. Sein 
jonft fo munteres Geficht furdte fih nod) 
tiefer. Ein jd)merglid)er Zorn lag in den 
verdunfelten Augen, unb er antwortete mit 
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geprepter Stimme: „Ihr Herren, find wir 
nicht auch unbeweibt fröhlich beieinander? 
Wer weiß, wie es würde, wenn eine Frau 
bier falten und walten könnte! Alſo: 
nichts mehr von berlei Dingen!“ 

Es lag ein fo fejter Wille in feinen 
Morten, dak die Herren Käjperlein unb 
Becherle ihn erjtaunt anjaben und beide 
dachten: er müſſe mehr Grund haben, bieles 
(Sejprád) fo hart abgubredjen, als er ihnen 
augejteben möchte. Und um jeden Mißton 
von der Tafel zu |djeudjen, rief Sinefius 
Becherle: „Heirat hin, Heirat her! Aller 
Ende fann man nicht zu: und niht ab: 
reden. (Es ijt Iden mander Ratgeber 
gefegnet und  mandjr verflucht wor: 
ben. Melchior, laffe jest den Briifeler 
auffahren, den id) mitgebracht hab’! Er 
ijt Eöftlich Heuer! Und bie Seiten (Kafta: 
nien) aus dem Badofen! Des Herbitmahls 
Würze!” 

„But gefproden!” rief Herr Käſperlein. 
„And den Sorgenhobel zur Hand! Dann 
fliegen wir felbdritt mitten in den Himmel 
der Freuden hinein!“ 

Melchior Kringel erhob fih, leichten 
Herzens, fo glimpflid) von bem beiteln 
Thema losgefommen zu fein. Gr ſchloß 
einen der prächtig eingelegten Palijander: 
Ichränfe auf unb entnahm ihm eine reich 
mit Perlmutter gejd)müdte Ziehharmonila. 
Die legte er Herrn Kajperlein in bie Hände. 
Dann ging er hinaus, um wegen des Wei- 
nes unb der Kajtanien Meifung zu geben. 

Als er draußen war, lächelte Herr Be: 
herle bem Hofmaler zu und flüjterte ein 
Mort hinüber, das Herr Käſperlein ver: 
ftandnisvoll mit einem feinen Lächeln und 
einem leichten Kopfniden beantwortete. 
Indejjen fehrte Mteldior Kringel wieder 
zurüd, und gleich darauf trat Berthold, 
ber Schieber, in die Stube mit einer madd: 
tigen Platte tadellos gerójteter Raftanien, 
bie den angenehmiten Duft der Welt ver: 
breiteten. Diefes war fein Ehrenamt am 
eriten Sonntag zur Weinlejezeit, und man 
hätte wohl weit laufen fónnen, um beffer 
geröftete Raftanien zu finden. Berthold 
verzog fein breites Geſicht zu einem lie: 
benswiirdigen Grinjen unb jagte: „Beleg: 
nete Mahlzoit, ihr Herre, unb e gueter 
Herbſcht!“ 

Für dieſe ſtehende Formel und ſeine 
Bemühungen mit dem Kaſtanienröſten er: 
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hielt er auch heute den üblichen Taler von 
jedem der drei, worauf er fid) mit bem: 
felben breiten Grinjen jdjmer|purig ent: 
fernte. Dann betrat die alte Madlene 
mit zwei gejchliffenen Raraffen bes prád): 
tigen, rötlich [djillemben Briifelers bas 
Gemah. Aud) fie erhielt ihre Spende in 
Geftalt eines Fiúnffrantenftiides. So war 
es Braud) im Kringeljdjen Haus feit alter 
Seit am Sonntag ber Meinleje. Hoch: 
roten, aber immer nod) mürrifchen Gelichts 
dantte fie. 


Dann tangen die Glafer zufammen auf 
einen frohen Herbit, und man foftete und 
lächelte und foftete wieder. , Delicatiffa: 
mente!“ [djmungelte ber Herr Hofmaler, 

„Das ijt ein Weinchen, ihr Herren, fau: 
ber, gelt?” fragte ftolz der Bollersbacher 
Bürgermeilter. „Da jpringen einem bie 
Sorgen zum Kopf heraus wie naſſe Mäuſe.“ 


Aufs neue flangen die Bläfer, und nun 
folte gejungen werden, und Herr Hofmaler 
Käfperlein follte zuerft fingen. Cr zierte 
fid) nicht lange unb begann mit einer Leid): 
ten, hohen Tenorjtimme ein Lied, bas zu 
jener Beit febr im Schwange war. Es trug 
den Titel , Rinftlerlobn”. 


Es famen drei Schneider wohl an den Rhein 
Und febrten beim Gajtwirt zu Ingelheim ein, 
Am Rhein, am Rhein. 

Cie hatten im Cad feinen Heller mehr, 
Dod) diirjtete jeder von ihnen fo febr 

Mad Wein, nad) Wein. 


Herr Wirt, wir hab’n feinen Kreuzer Gelb, 
Dod) waren wir weit herum in der Welt 
Am Rhein, am Rhein. 

Wir tónnen ein jeder ein Meifterftüd, 

Das lehren wir Ihm, bas bringt Ihm Glüd, 
Für Wein, für Wein. 


Shr Burfden, id) will euer Narr nicht fein, 
Sd) bin ja der Gaftwirt von Ingelheim 
Am Rhein, am Rhein. 

Und könnt ihr nicht jeder ein Meilterftüd, 
Go bred)’ id) jedem von euh bas Genid 
Mit Wein, mit Wein. 


Der erfte nun fing einen Sonnenftrabl 
Und fábelt ihn ein in die Nadel von Stahl, 
Um Rhein, am Rhein. 

Er nábt' ein E Weinglas 3ufamm', 
Daß man aud die Naht nicht ertennen tann 
Im Wein, im Wein. 


Der zweite drauf eine Mide fing, 

Die qrad’ über feiner Nafe hing, 

Am Rhein, am Rhein. 

Die Dlüde, die hatt’ in dem Strumpf cin Lod, 
Go Hein es war, er ftopfte es bod), 

Für Wein, für Wein. 
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Der dritte, der nun nahm die Nadel zur Hand 
Und bobrte fie mádjtig tief in bie Wand, 
Am Rhein, am Rhein. 

Er flog wie cin Blig bird) bas Nadelöhr, 
Ich hab’ es gelehen bei meiner Ebr, 

Beim Wein, beim Wein. 


Der Wirt fprad: „So was hab’ id) nod) 
nie gejchn, 

Drum [oll euch, ihr Burſch', mein Sant nicht 
entgebn, 

Am Rhein, am Rhein.” 


Er nahm einen Fingerhut, ſchenkte ihn voll: 
„Da, Burden, nun fauft euh voll unb toll 


. Sym Mein, im Wein.“ 


Kaum hatte Herr Rajperlein diefe inter: 
ejjante Schneiderromanze beendet, da ward 
heftig an die Tür gepocht, Herr Melchior 
Kringel erhob fih, halb unwillig über bie 
Störung, unb ging zur Tür, um zu jeben, 
was ba [o ungejtiim Eintritt begehrte. 
Aber Ion erjd)ten im Türrahmen der atem: 
lofe und ganz verjtörte “Polizeidiener 
Aberle. 

„Herr Kringel, der Moinberg — aber 
— aber — fo eine Niedertradht — ganz 
vertrampelt — als ob eine Reitſchul ba 
wär — 's Woinberghäusle aufgebrodje 
— ’s beis niemand anders dhon als e 
paar Lausbube, wie i vorausjebe mug — 
ond bes Hoi Meisle vom Schlofjer-Burlart 
ild) aud) Drbot — der wird a Froid Dame 
— aber — aber — jett fommt bes Aller: 
allerdrgid)t — des mer gar net fage 
fann! Noi — noi — net in ber kühnſchte 
Träum dot jo was benfbar — Ihr Herre, 
gebet mir ein Schlud Woi! Sonſcht fann 
vs net fage! *s ifht ongeheuerlich !” 

Da man bei bem Aberle fold)e Gemiitss 
erregungen nicht gewöhnt war, jo nahm 
man an, er habe des Guten zuviel getan. 

Er nahm den Ginbrud feiner Mittei: 
lungen in ben Gefidtern wahr unb ver: 
judjte Hochdeutfch zu fprechen: „Ihr Herrn, 
id) bin nücht betrunfen. Und aud) nücht 
ndrrijd! Nur — ein Shlud Moi — 
denn ich bin gejprungen wie ein Salzmann 
— und ein Schnelläufer ifht ein Dret 
gegen mid) g’wä!“ 

Herr Melchior Kringel [djenfte ihm ein 
Glas Brüfeler ein. Dabei fagte er unge: 
bulbig: „Alſo jebt erzählt, Aberle! Was 
ijt nod) fo Furchtbares bei der Sad) Zu 

„Furchtbares? Ob dós furchtbar dot 
Herr Kringel: Euer Basle, bie Junafer 
Emmerentia, (dt au b'rboi. Die und 's 
Meisle fibet no braupe — die andern 
22 
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übeltäter haben jid) der [Htrafenden Hand 
des Gejebes entzogen. (o iſcht's!“ 

Es war einige Augenblide Schweigen. 

Dann jagte Melchior Kringel langjam: 
„Es ijt gut, Aberle. 3d) dante dir für 
deine Mitteilung. Lak dir Effen und Trin- 
fen geben. Sd) will mit den Herren da 
den fonderbaren Fall bereden.” 

Im Gemah war es ganz (till. Der 
Sjofmaler Herr Käfperlein betrachtete 
jein Patenkind, und der Biirgermeifter 
Herr Cinejius Becherle fah bald zu dem 
Hofmaler hinüber, bald auf den unglüd- 
lichen Vetter und Weinbergbeliger, Herrn 
Melchior Kringel. Der blidte vor fid) bin, 
ſchwer atmend, mit dem Ausdruck tiefſter Nie⸗ 
dergeſchlagenheit in den ehrlichen Zügen. 

Endlich ſah er auf, und die Freunde er: 
Ichrafen beinahe, als fie jahen, daß ſeine 
Augen feucht waren. „Ihr Herren,“ 
Iprad) er langjam — und man fühlte, daß es 
ihn Überwindung foftcte, — „ihr Herren, 
ihr habet mid) vorhin als meine guten und 
waderen Freunde gefragt, warum id) mir 
nicht eine Frau ins Haus nehmen möchte. 
Nun, id) will es eud) jebt gerade heraus 
lagen: Befagte Jungfrau, von der ihr jo: 
eben hörtet, daß fie jid) in foldyem Aufzug 
und jo feltjamer Geſellſchaft und Situation 
befinde — bejagte Jungfrau iſt es, die ich 
liebhabe” (hier färbten fid) feine Wangen) 
„und bie id) als mein liebes Eheweib 
in mein Haus führen möchte. Wirfind groß 
geworden miteinander, wir waren jo gut 
unb treu zulammen als man nur fein fann. 
Dann hab’ id) fie aus einer Bubenlaune 
von mir fortgejtoßen, und als id) viel, viel 
Jpdter die Syugenbbummbeit wieder gut: 
machen wollte — ja — ba — da war es 
zu ſpät. Ihr Herz war verriegelt für mid) 
jed)s: und fiebenfad). Und fein Schlüſſel 
von Ctamant hätt’ es öffnen mögen. Und 
bann ijt bas arme licbe Kind in feiner Tod: 
einjamfeit jo geworden, wie ihr fie jebt 
jebet: Ihrer Sinne nicht mehr völlig mad): 
tia, ber Welt ein Spott, ein elendes, trres 
JBejen. Denn dak fic nur aus ihren Sdhrul: 
len heraus in die Buberet da draußen ge: 
tommen ijt, bas ijt mir allzu Tor, Nun 
aber, thr Herren, Steht es jo mit mtr: Ent: 
weder —" 

(Fr erhob fid) und trat ans Fenſter. 
Tort trommelte er eme Merle auf dem 
Cpiegelalas herum. Tann fprad) er mit 


múbejam befämpfter Erregung weiter: 
„Entweder id) vermag es, ihr wieder ihren 
guten Verftand zu geben und fie in mein 
Haus zu führen allen Spöttern von Breit: 
lingen zum Trog, ober — ich bin Dinjort 
ein elender, friedenlofer Menſch.“ 

Miederum war ein Schweigen. Herr 
Käjperlein ftand auf, ging zu bem un: 
gliidlidjen Melchior hinüber unb drüdte 
ibm die Hand. Dann flopfte er ihm väter: 
lid) auf die Schulter und fagte: „Lieb: 
wertes Patenfind, was Tonnen treue 
Freunde tun in folder Lage? Dak Ihr (ud) 
in diefer Gadhe reiflich geprüft habt, weiß 
id). Vielleicht aber feht Ihr es jebt aud) 
zu [hwer an, und die Lójung, bie Ihr in 
weiter Ferne wábnt, ftebt [djon vor ber 
Tür. Könnte ich nicht ein Mort für Cud 
Iprechen? In allerlei verzwidten Lagen 
hab’ id) [djon bas befcheidene *Berbienit 
mein eigen nennen dürfen, Nothelfer ge: 
melen zufein. 3Bielleidjt — es gelingt mir!” 

Melchior Rringel jagte wehmiitig: „Nur 
id) fann mir helfen unb ein gutes Schid: 
jal! Aber id) dan?’ Euch für Eure Teil: 
nahme! 3d) dant’ Euch herzlich!" Schwei— 
gend ging er im Zimmer hin und ber. 

Mit einem Male blieb er jtehen und 
fuhr fid) mit der Hand nad) der Ctirn. 
Dann obt er vor fih Hin. Und bann 
fang er balblaut: 

„In einer grünen Li⸗a⸗ind, 
Da figt ein junger Fi-a⸗ink ...“ 

„Ic hab's!“ fagte er dann nachdrücklich. 
„Bift wider Gift! Es ift vielleicht ein 
gefährliches Spiel — aber id) feb” fonjt 
feinen Ausweg — nidht für fie und nicht 
für mid)! Sineli, willft bu mir ein lieber, 
guter, treuer Freund und Helfer fein?“ 

Herr Ginejius nidte nadjorüdlid) und 
jab ben Freund erwartungsvoll an. 

„Wie bu weißt,“ fprad) Herr Melchior 
weiter, „liegt mein Weinberg auf Bollers: 
baher Gemarfung. Du bift alfo fiir dtejen 
revel die zujtändige Perjon. So bitte ich 
als Eigentümer des bejagten ge|d)ábigten 
Objcktes: du follft bid) Hinausbegeben 
unb bie Tungfer Emmerentia und des 
Schlofjer : Burfarts Meisle nad) einem 
furzen Verhör für diefe Macht in bem 
Weinberghäuslein einjperren laffen.” 

„Siniperren laffen? Deine Bafe?” 

„Du follft fie etnfperren laffen!” fuhr 
Herr Melchior Kringel mit erhobener 
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Stimme fort. Zeg bitte dich darum bei 
aller unjerer guten Freundſchaft!“ 

„Sn Gottes Namen!” [prad) ber Bollers: 
bacher. „Einfperrenlaffen gehört ja zu 
meiner Wmtspflidjt. Und bu fannft es 
gewillermaßen beanspruchen. Denn ohne 
Zweifel liegt hier ein minbejtens inbireftes 
Redt vor, wie bie Juriften jagen würden.” 

„Das Kind“ — fo beichloß Herr Melchior 
Kringel feine Darlegungen — „das Meisle 
laf? id) ihr zur Gefelljchaft. Die vorwikige 
Krott [oll nur ein bible Angft ausfteben. 
Dann läßt fie thre SjimmelfaBrtsnaje in 
Zukunft von [oldjen Streichen fort. Meine 
liebe arme Baje aber” — er fprad) nun nur 
nod) gedämpft vor jid) hin, mehr als ob 
er laut dente — „meine liebe Baje foll 
nun einmal fo recht welt: und menfchen: 
abge|djieben fih mit ihren Königen und 
Rittern und BZauberern unterhalten dür- 
fen. Eine ganze lange Nacht. Ich [d)ábe: 
es wird ihr gut tun, um für alle Zeiten den 
Verleider zu friegen an biejem Zeugs. Das 
Pulver ijt bitter — aber fie muß es fchluden. 
Das andere freilich, bas Schwerfte, bleibt 
immer nod) mir zu tun!” 

Gr feufzte „Und nun, ihr Herren, ein 
Glas auf meiner Baje Wiedergenefung 
und ein baldiges frohes Verlobungsfeft im 
Haufe Kringel! (Es lebe der gejunbe 
Denjchenverjtand !” 


Achtes Kapitel. 

Welk ein wahrhaft graufames Sdid: 
jal war es, das ben waderen Herrn Mel: 
dior Kringel zwang, der vielgeliebten 
Jungfrau Emmerentia einen Haftbefehl 
zuftellen zu laffen, ftatt ihr feine Liebe 
rojenbefrdngt zu ben zarten Füßen nieder: 
legen zu fónnen! Der mutwillige (Get 
biejes Tages hatte ihn eben nun einmal 
zu biejer Rolle bes Entzauberers ber ver: 
zauberten Schönen auserlejen, und [o 30g 
er mit bem Spezel, bem Biirgermeifter von 
Bollersbad), Sinefius Becherle, unb dem 
Polizeidiener Uberle hinaus zum „Wein: 
berg des Herrn”, Amor, der Heine Schalt, 
hatte feinen Köcher mit Trauerflor ummun: 
den, als er biejen Exefutionszug ber mär: 
chenumdämmerten Jungfrau Dierenznahen 
jab. Aber Kypris, die Liftige, lächelte 
hinter einer rotgoldenen Herbjtwolfe ihren 
Segen herab. Der Hofmaler Rájperlein 
hatte bas bejte Teil erwählt: er war in 





der bebagliden Wohnjtube Melchiore 
guriidgeblieben. Erftlid) behinderte ihn 
jein Bipperlein, an folderlet Aventüren 
teilzunehmen. Zum zweiten wollte er einem 
jo fait graujamen Vorhaben bis zum 
glüdlichen Ausgang lieber ferne [teBen. Er 
Iprad) dem alten Tofaier fo fleißig zu, daß 
er darüber in dem großen Lehnſeſſel an: 
genehm entjdjlummerte. Im halben Wachen 
nod dachte er an Melchior Kringel, ber 
erflärt hatte: er werde diefe Nacht draus 
Ben im „Weinberg des Herrn“ zum 
Sduge bes Bäsleins zubringen, und be: 
wunderte feine Unerfchrodenheit unb feine 
Klugheit. Dann träumte er einen [chönen 
Traum: bas Merenzle und Melchior Krin- 
gel fuhren vierfpännig tn einer mit ſchönen 
Vialercien gejd)midten Hochzeitschaife an 
ber Kringeljchen Wohnung vor. Auf dem 
Sut[djerbod ſaß Amor, ber Liebesgott, als 
rofenumwundener Kutſcher. Er fnallte 
luftig mit der Beitjche und rief mit feiner 
hellen frechen Stimme: „Aufgemad)t! Das 
Brautpaar ift da!” — 

Zur mehreren Erhöhung des feierlichen 
Gindruds hatte Sineſius Bederle den 
Wmtsdiener und Polizeigewaltigen von 
Bollersbady), ben finiter dreinblidenden, 
im Grunde aber höchſt harmlojen „frum: 
men Anton” holen laffen. Die beiden Ge: 
jebesbiener wurden in bie Abficht Herrn 
Melchiors eingeweiht, und ein harter Taler 
in bie Hand eines jeden erfaujte ihre un: 
verbrüchliche Schweigepflicht. Die vier be: 
Ichritten fo geräufchlos, wie nur möglid), 
den Weg zum Weinberghäuslein hinauf. 
Der mit einemmal aufgejprungene, in uns 
ruhigen Stößen Din: und herfahrende Föhn 
verhüllte das leije Anirfchen bes Sandes. 

In einiger Entfernung vor bem Wein: 
berghäuschen machten fie halt. Herr Mel: 
hior Rringel hielt fie zurüd. Cs war ihm 
wunderlich ſchwer zumute. Jebt erft fam 
ibm bas Verantwortungsvolle [eines Bor: 
habens jo recht in ben Sinn. Da drinnen 
wie in einem Zauberturm fap bie ver: 
wunjchene Bringeffin. Er hatte den Schlüj: 
fel in der Hand. Aber welche Gefahr lag 
darin, zu öffnen, bieles verwirrte Mäd⸗ 
chenherz mit feinen fpufbaften Bilionen 
dem grellen harten Alltag preiszugeben ! 
MWahrhaftig: es war ein gefährlich Spiel. 
Und wenn das wunderliche Heilungswert 
auch gelang: würde fidh bie JungferDierenz 

25” 


388 Albert Geiger: | 
böswilliger Einbruch verübt worden. Die 


nicht von ihm, als bem ungarten Enthüller 
ihrer unjchuldigen Torheiten gefrünft, ja 
empört abwenden? Aber biejen bangen Er: 
wägungen Jeßte fid) fein feiter Schwaben: 
finn entgegen: Er mußte handeln, wie er 
ftd) vorgenommen hatte! Wud) baute er 
im ttefften Innern auf den gefunden We: 
jenstern ber ein|tigen (Pejpielin. Und bod) 
jeufgte er unſchlüſſig und feine treuen be: 
jorgten Augen irrten an dem Bartenbáus: 
den bin unb her. Herr Ginefius Be: 
herle jah den Freund erwartungsvoll an. 
Da nahm der gute Melchior allen feinen 
Mut zujammen. „Wohlan, ihr Herren!“ 
jagte er. „Es muß fein! In Gottes 
Namen!“ | 

So ging denn Herr Bürgermeijter Sine: 
fius Becherle mit aller gebührenden Würde, 
gefolgt von den beiden Polizeidienern, auf 
bas Weinberghäuschen zu. Aber ehe er 
anpochen und fein: „Im Namen des Ge: 
jebes!^ in rauhem Tone rufen konnte, rif 
ein jäher Winditoß den einen Türflügel 
auf, und bie vier Männer faben wie in 
einem Bilde bie blaffe, fchöne, in fid ver: 
juntene Jungfer Merenz, das feine Geficht 
mit bem Wusdrud völligfter Verfuntenbeit 
auf das Bud) in ihrer weißen Hand, den 
, 3auberring”, gerichtet, und auf ihrem 
Schoß fchlummernd das Haupt des Erd- 
flohs, bes Mtetsle, mit jchlafgeröteten 
Wangen, bas eingebogene Himmelfahrts- 
näslein vorwißig in bie Höhe gerichtet. 
Die Herbitionne, aus dem Nebel mit gol: 
dener Kraft hervorgedrungen, beleuchtete 
ben rührend Schönen 9Inblid. 

Indem [d)raf das Meisle, der Erdfloh, 
aus dem überlangen Schlummer empor 
und fprad) nod) halb Schlaftrunfen: , Vue: 
der, Viuttele! Sd) hab’ Hunger! Efe 
mir denn heut a gar nimmer?“ 

Aber fofort fah es aud) bie Männer 
im Garten. „Jefus, du Herrgöttle,” rief 
das Kind, aufjpringend. „Der Aberle und 
der frumme Anton und der Schultes von 
Bollerbach unb der Herr Kringel. Ui je! 
Scht fommt’s aus, was mir pexiert haben.” 

Mud) die Jungfer Merenz war auf: 
gefahren. Das Bud): „Der Zauberring” 
war ihrer Hand entglitten. Grjtaunt ftand 
he da. 

„Halt!“ rief ber Bürgermeilter von 
Bollersbad) mit Icharfer Stimme. „Vie: 
mand verläßt feinen Blah! Hier ift ein 





zwei Snfulpatinnen nehmet feit! Die an: 
dern — es muß eine ganze Bande fein! 
— werben wir |chon nod) finden! Allons, 
Wberle und Anton, tut eure Pflicht. Habet 
ihr bie Handfchellen? Feffelt fie!” 

Bei biejen Worten ftieß das Meisle einen 
piepfenden Schrei aus. Nun erwachte 
aud) der träge Mops Brambilla, gähnte 
unb hatte ein fo gang und gar blódes Aus: 
leben, daß Herr Ginefius wie aud) bie 
Polizeidiener ihre Würde nur ſchwer zu 
wahren wußten. 

Die Jungfer Mtereng aber fah verftánd: 
nislos auf ben Biirgermeifter und feine 
Cdjergen. Sie hatte Ion einige Worte 
einer romanti[djen Tirade auf ben Lippen. 
Da [fab fie Melchior, ben Meli der Ju: 
gendzeit, der fich ſchüchtern mehr im Hinter: 
grund gehalten hatte. (ein Herz tlopfte 
ihm zum Berfpringen. O wie lieb, wie 
füh fie war aud) in ihrer Geiftesverwirrt: 
heit! Und diefem armen, trauten Zielen 
folte er wehe tun! 

Die Jungfer Merenz fah ihren Vetter — 
und fie griff fid) an die weiße Stirne. Mit 
einemmal ftand wieder die Begegnung bes 
Morgens vorihren Augen. Und im jelben 
Wugenbli€ war es thr aud), als ob ein 
dünner und bod) fo [chwerer lor vor ihren 
Augen gerrijje. Was tat denn Meldior 
da? Und was wollten die andern? Was 
iprad) man von Feſſeln? In ihren fraujen 
Gedanfengang von der verfolgten Brin: 
zejlin pakten bie Feſſeln gut hinein. Aber 


— Melchior — ? Wie wunderlid) ihr aufs 


neue wurde! Die Welt drehte jid) ihr 
bald jo, bald jo. 

Melchior fah ihr Erftaunen — und — 
vielleicht — ihr Erwachen. Er trat näher. 
Er jab fie feft, aber Iiebreid) an. Wer 
fonnte es willen: am Ende war das här: 
tefte Mittel gar nicht notwendig. 

Aber ba bie Jungfer ben Vetter, ber 
ihr von heute morgen in fo herber Erinne: 
rung war, nahefommen fab, ftieß fie einen 
entriiftet abwehrenden Schrei aus. Gie 
jtredte bie Hände vor fih hin und rief in 
theatraliihem Ton: „Hinweg! Barbar!” 

Herr Melchior Kringel erblafte. Er 
big fid auf die Lippen. Aber dann 
itraffte er feine Geftalt. Denn nun mußte 
er ja hart fein! Mit zitternder Stimme 
iprad) er: „Ihr habt fein Recht, Baje, 
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mich von hier fortzuweifen. Denn Ihr ftebt 
auf meinem Grund und Boden. Es ijt 
mein Weinberghaus, mein Weinberg, in die 
Ihr eingedrungen feid. Wahrlich: Belfer 
ftünde es Cuh an, (ud) für dieje Eure 
törichte Tat zu ent|djulbigen. So aber 
häuft Ihr auf des Morgens Torheit neue 
Feindſchaft, wiewohl id) jold)e nie verdient 
habe. Mein Langmut ijt nun aud) zu Ende! 
Erduldet, was Ihr mid) zwingt, zur 
Sühne Eures Einbrudjs zu tun! Ihr be: 
fommt heute nadjt Zeit genug, über Cuh 
unb Eure ſchädlichen Phantaftereien nad): 
gudenfen! Bielleicht feid Ihr morgen in 
der Frühe tarer und fügjamer. — Bürger: 
meilter, tut Eures Werts!“ 

Seine Stimme hatte fih gegen Ende 
feiner behergten Worte erhoben. Des Man: 
nes feftes Auftreten madjte der Jungfer 
Merenz’ Augen finfen. 

„Sol bie Jungfer gefejfelt unb ins 
Prifon nad) ?Bollersbad) transportiert 
werden?” fragte ber frumme Anton feier: 
lich = geftreng. 

Der Biirgermcifter Sinefius Becherle 
fab Melchior fragend an. 

„Nein, id) bitte: erlaffet thr das!” er: 
widerte Melchior Kringel. „Sie foll hier 
die Nacht bleiben mit des Schloffer-Burlarts 
Meisle gujammen." 

Ein Mebruf ertönte, der in ein leifes 
Wimmern perfallte. Das Mteisle, ber 
Grdfloh, war es. 

Herrn Melchior Kringel wurde bas Herz 
warm. Es ftieg ihm in bie Augen. Aber 
er mußte ftarf fein. „Lebet wohl, Jungfer 
Emmerentia! Bielleicht fommt Ihr bod) 
nod) zur rechten Einſicht!“ Damit ging er 
langjam den Garten hinauf. 

„Berhaftet feid Ihr alfo für dieje Nacht, 
bis weitere Verfügung erfolgt!” [prad) der 
Bollersbader Bürgermeifter mit [einem 
ftrengiten Amtston. „Dem Cdjlojjer Bur: 
fart tut Ihr’s zu willen, Aberle, daß fein 
Meisle Snfulpatin ijt. Morgen wird es 
um fo eher gejtändig fein. Die Mittäter 
werden wir aud) fo ſchon finden.” 

Das 9Uleisle, getreu feinem Schwur, 
\hüttelte eifrig den Kopf und fagte: es 
würde feinen von den Kameraden angeben! 

„Werden [Won feben!” fagte Herr Gi: 
nejius nod) „Eine Nacht währt lang! 

„Und Ihr, Jungfer Emmerentia,” fügte 
er in väterlichem Ton hinzu, „Ihrhabtallen 


Grund, Eurem Better in Zukunft beffer zu 
begegnen! Es ijt eine bittere Stunde für 
(fud)! Möge fie Euch zur Crfenntnis 
werden!” 

Damit ging Herr Sinefius. Die zwei 
Polizeidiener folgten thm gewichtigen 
Schrittes. Die Türe fiel fnarrend ins 
Schloß. Der rojtige Schlüfjel kreiſchte. 
Einmal. Zweimal. 

Jungfer Merenz machte nod) eine Be: 
wegung nad) ben Fortgehenden. Das 
Meisle, der Erdfloh, fant in feiner Ede 
wimmernd zujammen. Der Mtops Bram: 
billa heulte Häglich. Dann waren [ie allein. 
Eine lange, lange Nacht Hindurd). 

88 & 
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Mie trunfen rafte der Föhn durch das 
Land, über die Berge und Hügel, durch 
die Täler, an Höfen und Dörfern und 
Kapellen hin, — ein wildes brünftiges 
riefenhaft flagenbes und jaud)genbes Lied 
fang er. BZuweilen zeigte der Mond fein 
blajjes Geficht und jab auf bie ver[tórte 
und zerwühlte €anb[djaft herab. Dann 
barg er fih rafch wieder in den rajend ba: 
bin treibenden Wolfen. Du [Hóner Som: 
mer, wo find deine Geifblattlauben mit 
zärtlichen Berliebten und beinetylotenflánge 
am abendgeröteten Bad) und deine nádjt: 
lichen Rabenduetteaufftillbeglánzten Gdjie: 
ferdächern inmitten rofen: unb lindenduf: 
tender Garten! Nein, es gefiel dem Mond 
nicht! Denn er badjte an den falten, eilig 
Haren, überaus vernünftigen Winter, wo er 
an dem Treiben der 9Dten|djlein nadjts 
feine Freude haben fonnte, weil niemand 
mehr luftwandelnd oder liebejeufzend im 
greien fein mochte, und er hód)tens einen 
veritohlenen Bli in nächtliche Schlaf: 
fammern tun fonnte, um Statt Liebesſzenen 
Ehejtandspredigten zu finden. Underdadjte 
weiterhin daran, daß er dann als frierende 
tobfalte Kugel ba oben hängen würde, ben 
Menfden gleichgültig und nur als fosmi- 
ides Wefen von irgendwelcher Bedeutung. 
Der Sturm war wild — und die Nadıt 
lang, unfáglid) lang. In den Weinbergen 
um ?Bollersbad) haujten bie groben Hände 
des Föhn nicht minder denn fonjtwo. Dft 
brachen fie aus einfältigem Dlutwillen mit 
einem gelenden Laden die Gipfel und 
Birnen, jtreuten fie weithin, bengelten reife 
Nüſſe herunter, bie man am nádjiten Tage 
hatte „ſchwingen“ wollen, rijien bie Reb: 
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itóde aus Dem Grund und gingen mit ben 
foitbaren Trauben um, als ob fie altes 
Stroh feien, bogen die Baume mit furdt: 
barer Gewalt, furgum , fie gebürbeten fih 
jo, als wäre ber fleigigen Menſchenhände 
Werf bas Spielzeug dummer Buben unb 
eine Obrigkeit habe überhaupt nie unb 
nirgends exijtiert. Obenein 30g gegen Mit: 
ternadt ein Gewitter herauf. Dann und 
wann bebten Erde und Himmel von einem 
geheimnisvoll aus der Ferne herjchreiten- 
den unb im Nábertommen immer gewal: 
tiger werdenden Donnerrollen. Aufge: 
\heuchte Raugdhen fchrien dem Laden bes 
Sturmes zur Wette oder heulten wie feine 
Kinder. Sn ungewiffem Lichterfpiel, durch: 
glüht manchmal von zudendem Feuer ber 
Blige ober ber im Metterleuchten aufge: 
Ichredten ‘gerne, fdywanfend, ád)zend, to: 
bend, mit taujenb Schatten [pufenb und 
Grauen erregend — ftampfte bas fturm: 
gequälte Schiff bieler Nacht durch bas 
Lebensmeer über ber unergründlichen ge: 
heimnisvollen ewigen Tiefe der Welt. 

Wahrlid): es war eine Nacht, um bie 
Ritterwade Ott von Trautwangens, des 
jugendlichen Degens im „Zauberring”, ein 
zweites Mal zu halten. 

Und die Jungfer Merenz ? Bebte fie nicht 
vor Luft in bieler von geheimnisvollen 
Schreden zitternden Nacht bie Luft biejer 
Schrednijfe mit? Sah fie nicht bie hehren 
Geftalten bes „Zauberrings“ auf fabl- 
feurigen SBolfenrojjen burd) bie Nacht 
jagen? Laujchte fie nicht mit Graujen, ob 
bie Griifte jid) öffnen unb die toten Ahnen 
feierlich hervorjchreiten würden ? 

Ach nein! Sie fah nur in einem Winkel 
bes Weinberghäuschens neben bem unter 
unendlichem Weinen mit dicfgeichwollenen 
Lidern endlich eingejd)lafenen Meisle — 
unb hatte die Fäuſte vor die Augen ge: 
bohrt. Go fag bie Jungfer Merenz — 
und fap — und [aj Stunde um Stunde. 

Sak und fann in gorniger Grnüdjterung 
und Empörung. Und hielt |o empört unb 
ernüchtert aud) eine Irt von Ritterwache. 

Der Henter hole bie Romantif, wenn 
einem ein Biirgermeijter im trodenften 
Wmtston der Welt erklärt: man fet für 
diefe Nacht verhaftet und miijje fie an bem 
Cdjaupla& feiner Torheiten in Sturm, 
Blig und Donner verbringen! Auch ein 
idjon mehr als úblid) verjd)robener Kopf 


beginnt bei fold) graujamen Najenjtübern 
fich auf bie Wirklichkeit zu befinnen. Auf 
einmal lacht das fröhliche, freche, ſpöttiſche, 
nüchterne, gejunbe Leben des Alltags in 
die Zauberwelt hinein. Und die bunte 
Schaumwelt zerfließt und verfliegt — und 
die fo harte und bod) fo gute, fo webberei: 
tende und bod) fo notwendige Wirklidfeit 
jtcht ba und fagt gelajjen: Der Sput ift 
aus. Das Spiel ift zu Ende — fet Menſch! 

Warum aber nahm das Merenzle nicht 
Zufludt zu feinem Troftbud) und Heilig: 
tum? War es nicht unzähligen irrenden 
Pringeffinnen genau ebenjo jchlimm oder 
nod) [d)limmer ergangen ? Waren fie nicht 
Qualen allerart ausgejebt gewejen, hatten 
jie bie bójen Dichter nicht ohne Mitleid 
für ihre Qualen mit Bären unb Löwen 
und Riefen und feurigen Männern ge: 
dngftigt, unb zwar ohne jede Not? Und 
hatten fie nicht gar ben Lefer nod) glauben 
madjen wollen: diefe armen Brinzejfinnen 
hätten nod) einen himmliſchen Troft daran 
gehabt ? 

Nein, bas Merenzle erfannte in diefer 
Nacht bitter aber flar: daß fie auf alle 
Fälle nicht zu biejer Kategorie von Fabel: 
melen gehöre. Ja, fie hatte bas unglüd: 
jelige, irreführende Sauberbud) fogar mit 
Füßen von fid) geftogen. Neben Brambilla 
lag es, der fein Haupt darauf gebettet hatte 
und allen Beiltern zum Trog den Schlaf 
eines fatten Mopjes jchlief. 

Eine trübe Kerze [d)welte und irrte auf 
bem Tijd) wie eine irrende arme verzwei: 
felte Seele. Und bas Merenzle fak da, 
den Kopf zwijchen den Händen, unb im: 
mer wieder ronnen ihr die bitteren, falzigen 
Tropfen des Bornes, der Scham, bes 
Wels über bie Wangen. 

Mo war fie denn gewefen in aller ber 
Zeit? In welchen Welten? Ach, es war 
furdytbar, biejes Erwachen. 

Und feine Dienfchenfeele zu haben im 
weiten, großen, unbarmberzigen Leben! 

„Deli! Meli! Lieber, guter Meli!“ 
jo drängte es fich thr mand)mal ſtoßweiſe 
auf bie zitternden Lippen. „Wäre id) nicht 
fo häßlich, fo hart gegen bid) gewejen, du 
hättet mid) gewißlich nicht hier ber Schande 
und Verzweiflung überlaffen! Aber jest 
but aud) du gegen mid)! Ach, wáreft du 
bod) ba und fábeft mid) in meinem Elend: 
bu hätteft gewiß ein Erbarmen mit mir — 
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bu Dülfeit mir fort — irgendwohin! Weit, 
weit in bie Welt! Dak id) Schande und 
Elend unb alie meine Torheit vergeffen 
und wieder gejcheit werden tann! O Meli, 
lieber Meli! Was fang’ id) nur an!” 

Wenn fie gewußt hätte, wie nahe er ihr 
war! Daf er fie fab, burd) bie Ladenrigen 
hindurd), daß thm jefbjt ab unb zu bie 
Tränen über das ehrliche Beficht liefen und 
daß er fie bod) nicht erlöjen durfte, weil fie 
nun einmal diefe Nacht hier verbringen 
mußte, um wieder wachen und flaren Be: 
wußtjeins zu werden. Ja, wahrhaftig, 
aud) Herr Melchior Kringel hielt feine 
Nitterwache in diefer Nacht, bie thn durch: 
blies trog feines diden Mantels bis auf 
die Haut. Er hielt fie bald dicht an der 
Mauer bes Weinberghäuschens, deffen 
goldener Wetterdrade miptónig bin: und 
Derfreijd)te; bald unter bem alten Nuh: 
baum, ber ihn bann und wann mit einem 
Nüffefegen bebadjte, welder thm da und 
dort empfindliche Beulen [chlug. Ja, er 
hielt feine Ritterwache, Herr Melchior 
Kringel, wenn er aud) nur ein Bäder 
feines Zeichens war. Und er fonnte mit 
gug und Recht verlangen, daß er fid) bie 
Sporen dabei verdienen dürfe. 

Inmittelft war das arme Wterengle, 
zwilchen Sturm, Blig, Donner, Zorn unb 
Scham vor Erſchöpfung endlid) eingejchla- 
fen. Mie ein franfer Vogel auf feinem 
Stengelein fab fic da, das Köpfchen auf 
bie zarte Brujt geneigt. 


Und der Morgen fam. Cin milder 
weicher lächelnder Morgen mit for|d)enben 


Bliden; forschend, was die tolle Schweiter 


Nadht wohl angerichtet haben möchte. 
Milde fam er, aud) zu dem „Weinberg 
des Herrn“ und indem er an ihm vorbei: 
ging, fegnete er ihn [till mit weißen däm: 
merlidjtum[lojjenen Händen. 

Das Merenglein [chlief gleidh bem 
Meisle und dem Mops Brambilla troß 
der zunehmenden Helle nod) immer. Ihm 
träumte: es fet nod) in der Schule, und der 
Herr Jefus käme herein und jet lieb unb 
freundlich mit ihr und fchente ihr aulebt 
aus feinem Gebetbud) ein Sjeiligenbilb. 
Das war der heilige St. Georg. Der hatte 
aber feltjamerweije das Beficht ihres Kame: 
raden Meli. Und wie fie nod) |djaute und 
ftaunte unb auf das thr traulidje Gefidyt 


nieberládjelte, ba nahm fie ber liebe Herr 
Sejus bet der Hand und führte fie — 

Krach! madte ber Schlüffel in der Türe 
gum Weinberghäuschen.. Das Vierenzle 
ſchrak auf und da Honn — da ftand letb: 
haftig im hellen [djónen Frühlicht ihr lieber 
guter Meli auf der Schwelle nnd jagte mit 
feiner warmen Stimme, bie wie Sonnen: 
idein ins Gemad fiel: „Guten Morgen, 
Basle! Das war eine böje Nacht, gelt! 
Mie gebt's bir?" 

Sie ftarrte ibn an, nod) halb im Traum. 
Das war aljo — bas war ber St. Georg, 
den ihr der Heiland gejdjenft hatte. Ihr 
Drachentöter für alles Gewiirm bes Zauber: 
unfinns. Dem hatte er fic entgegenführen 
wollen! Nun, dann war es aud) wahr, 
daß fie wieder gejcheit wurde. Dann 
mußte es wahr fein! 

Cie ftieß einen Schrei aus. , Meli!” 
rief fie und fuhr auf und ihm an die Bruft, 
daß er Mühe hatte, fie zu halten. „Lieber 
quter Meli! Nimm mid) fort von hier! 
Lieber, lieber Meli!” 

Und ein Strom von Tränen nebte ihr 
die zarten Wangen. Sie weinte und weinte. 
Ihren feinen Körper [d)üttelte es im wehe: 
Hen Krampf. Aber es war gut fo. Die 
Medizin war bitter gewejen. Aber fie hatte 
geheilt. Das fah der glüdliche Melchior 
mit einem Blid in diefe [Hwimmenden, 
aber fo flaren Augen. Auf biejes tránen: 
überftrömte, aber fo Delle, dem Lebens: 
verjtanb fo für immer gurüdgegebene Ant: 
lig. Ja, das war die Gejpielin wieder. 
Die blajje, gezierte Jungfer Merenz war 
wieder das gerade, gejunde, ehrliche, liebe 
Merenzlein ber Kindertage geworden. Das 
Wunder war vollbradt. Auf bie natür: 
lichfte Meije der Welt. Gott fei Dant, 
jeufate Herr Melchior Kringel aufatmend 
im ticfjten Innern. Aber er jprad) fein 
Wort. Nichts Unbedadtes follte bie Ge: 
nejungsweibe diefer Stunde ftören! 

„Meli!” fagte fie nod) einmal. Und fie 
beugte zum Zeichen ihrer Demut das 
einft jo eigenfinnige Köpfchen vor thm. 
„Meli, id) war bis zu dir! Laffe midy's 
nicht entgelten! Get gut zu mir! Ich will 
aud) wieder geld)eit fein und dir alles, 
alles Liebe tun, das id) nur fann! Gelt, 
bu but nicht mehr hart gegen mid! Du 
bift gut zu mir! Sonſt muB id) verzwet: 
feln, und alles — alles ijt dann aus!“ 
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„Sb id) gut zu bir fein will! So wahr 
id) bid) Itebhabe unb du mein Weib werden 
ſollſt!“ 

Sie wußte kein Wort zu ſagen. Sie 
wagte auch nicht, aufzuſchauen. Sie barg 
nur ihren Kopf an feiner breiten fhug: 
gewábrenden Mannesbruft. 

„Belt, Melt, ba — [o bei dir — da darf 
mir niemand was tun! Wenn du wüßteft, 
wie id) zu alldem gefommen bin!“ 

„Rein! Komm jebt! Wir wollen heim: 
gehn! Dort wird jid) alles entwirren.” 

Das Meisle, das von dem Schrei er: 
wacht war, jah die beiden. Und da fie 
jah, daß fie taten, was in befonderen 
Stunden aud) der Vater unb die Mutter 
taten, fo entnahm fie daraus, bap es nichts 
Bojes fein könne, was Herr Meldyior 
vorhabe. (o fragte fie denn ſchüchtern, ihr 
tedes Himmelfahrtsnäschen in die Luft 
redenb: „Aber gelt, Herr Kringel, ber Erd- 
floh darf jet auch DeimBopje?" - 

„Allen fol vergeben fein!” fagte Herr 
Melchior Kringel feterlid). „Sogar dem 
jauberen Kleeblatt, den Herrn Lutas Bur: 
fart und Ronjorten! Ja, der Torwart hat 
uns alles verraten. Er hat euch hinaus: 
ziehen [eben zu euren Schandtaten. In 
Sutunft leq’ id) fein gutes Wort mehr für 
eud) ein! Mterft’s euch! Wher wir find ja 
alle einmal Kinder gewejen! Gelt, Vie: 
renzle?“ 

Gr jab ſchelmiſch und zärtlich in ihre 
feuchten blauen Augen. 


Dod) diejer Herbit! 
EL er. 


Der Sommer wie ein bójer Liebfter war, 
Vol icbled)ter Laune, unwirjdh, ohne Glut; 
Cin falter Licbjter, froher Gaben bar, 
Verdrojien früh und fpát, mit ſchwerem Blut. 


Tod) diefer Herbft ijf wie ein Freund fo warm, 
Halt deine Hand und lacht dir ins Gelidt, 
Nimmt wie ein Kind bid) in ben ftarfen Arm, 
Und wenn du weinft, fo trojtet er und [pridjt: 


Reg’ deine welfen Blüten aus der Hand! 
Vein Liebjter war ein miirrijd)er Gefell! — 
: Es 30g ein Schlimmer Sommer über Land — 
: Er ging vorüber — und ber Herbft ijt hell! 


„Romm jebt, Basle! Oder vielmehr nidt 
fiirderhin Basle, jonbern etwas viel Schö⸗ 
neres, Höheres, Befleres, Reicheres! Komm 
jebt! Es wird Beit, daß wir geben! 
Schon kommen die Leute zum Herbiten! 
Sjerb[tanfang ijt heute, Merenzle. Und 
Erntedantfeft war geftern. Herbitanfang! 
Die [djónjte Traube aus dem , Weinberg des 
Herrn‘ hab’ bod) id) mir geholt! Hurra!“ 


Aljo endet bie Befchichte vom „Wein: 
berg des Herrn“. 

Herr Hofmaler Käfperlein hat fie in 
einem ſchönen Bilde dargeftellt. Der 
Ichwarze Lutas, der dürre Theophil, ber 
dide Rafpar, der Erdfloh mit der Himmel: 
fabrtsnaje, der Aberle mit dem großen 
Schnurrbart, der wehmütige Mops Bram: 
bila und der freche Pinfder Zwid, das 
Merenzle und Herr Melchior Kringel, alle 
[inb fie wohlgetroffen darauf zu jehen. — 

Herr Melchior Kringel ijt [pater in die 
Refidenz gezogen und hat eine große Fein: 
bäderei und Konditorei aufgemacht. Und 
er ilt Stadtvater alldort geworden und das 
Merengle bie nettefte appetitlicdjte.. Kon: 
Ditorsfrau der Welt. Ex 

Und daß Herr Hofmaler Ráfperlein, det 
jeden Tag fein Gláslein Tofaier Ausbruch 
bei ihnen nahm, der Whnengalerie des Krin: 
geljdjen Hauſes nod) einige Sprößlinge 
mehr hinzufügen durfte, dafür haben der 
Melt und das Merenzle bejtens gejorgt. — 


N 
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Mufterung der für Gentralafrifa beftimmten Schüßenzüge. 


Frankreichs nordajrifanijde Armee. Von O. von Gottberg. 


Nad Aufnahmen von Carl Ulrid & Co. in Berlin u. A. 


Ds ijt nod) nicht lange her, daß 
N Lo yrantreid) uns in vertraulichem 
WZ Gedanfenaustaujd) mit der 
NSA) deutjchen Regierung Gajablanca 
anbot, unb zwar war der Bater bes Ge: 
banfens fein anderer als Delcalje. Get: 
her bat das Volt und die Regierung 
Syranfreidjs fid) ben von ber Armee längjt 
gehegten Wunſch nah Schaffung einer 
„ſchwarzen“ Armee in Afrika zu eigen ge: 
madjt. Mejlimy, der heutige Kriegsmini- 
Wer, war einer der erften journalijtijden 
und parlamentarijden Vorfämpfer der 
Idee, bie nunmehr Tat werden foll. Darum 
namentlich haben die Franzoſen fih gegen 
eine beutjdje Kolonie im weitlichen Via: 
roffo gejtráubt. Dort garnijonierende 
deutjche Truppen würden bie [Hon vor: 
handene, alfo eigentlich) nur zu vermeh: 
rende, aber nicht zu jchaffende jchwarze 
Armee in der lante bedrohen, fie ganz 
oder teilweije in Nordafrika fefthalten und 
dem Swe ber Verftirtung bes gegen 
Deutſchland auf dem Kontinent mobili 
lierten Heeres entziehen. 

Der Name „ſchwarze Armee“ dt übri- 
gens irreführend, denn die neuen Truppen: 
teile werden fih wahrjcheinlich aus gelben 
und braunen Männern, aus Tuneftern, 
Algerianern unb Mtaroffanern ergänzen. 
Schwarze aus Mittelafrifa follen nur für 
Verwendung in Nordafrifa angeworben 
werden, um ein Gegengewicht gegen Die 
neue Armee von Muhammedanern zu 
Ichaffen. Für den Neger als Soldaten hat 
der franzöjijche Offizier, ber bei Schaffung 
einer neuen Armee vermutlich — gewiß; 
ijt es in Frankreich natürlich nicht — zu 
Rate gezogen werde dürfte, nur Gering: 






ſchätzung. Das ift erflärlich, weil ber 
franzöfiiche Offizier fein Erzieher ijt. Gr 
veriteht als tapferer Mann Leute in den 
Tod zu führen. Er fann (feine Lands: 
leute) begeiftern und hinreißen, aber weder 
Franzoſen nod) Fremde zu ftrenger Difzt: 
plin anhalten. Und der Neger will nicht nur 
eine harte Hand, jonbern eine Hand von 
Eijen und gelegentlich die Beitjche fühlen. 
Darum wählt bie amerifanijche Armee zu 
Offizieren ihrer Negerregimenter Herren 
aus den alten Sflavenftaaten. Sie willen, 
wie man ben Nigger an ber Kandare hält 
unb gelegentlich einmal die Zügel Iodert, 
um dann aus den lachenden Mtäulern ber 
\chwarzen Kerle jelbjt zu hören: „Bei 
Gott, der Hauptmann perjtebt uns ver: 
dammte Nigger zu behandeln!“ Vian 
denfe barum nicht, daß bie Leute gefun: 
den werden. Der Offizier gibt Treue um 
Treue und verteidigt feine Leute mit oft 
fanatijdjem Zorn gegen Ausbrüche des 
Rafjenhafjes im Boll. Co find unter 
weißen Offizieren, bie ſchwarze Soldaten 
zu behandeln verjtehen, die Negerregimen: 
ter bie beiten des amerikanischen Heeres 
geworden. Das 10. (farbige) Kavallerie: 
regiment haute bei Las Guafimas Roojevelt 
aus der alle, in bie er feine Staubreiter 
geführt hatte, und rettete ben Tag. Bei 
San Juan marjdierte eine Schwarze Bri- 
gabe an aufgelöjt zurüdflutenden weißen 
Truppen in nondjalant jdwingendem Ko: 
lonnenjchritt durch das Feuer und auf bie 
\panijche Höhenjtellung. Wenn auf Cuba 
Truppen gefucht wurden, um vom jyieber 
verjeuchte Städte zu bejegen, meldeten 
lich freiwillig nur die Neger. Mfo der 
Neger tann ein guter Soldat fein und ijt 
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es gern, ſchon weil er bie Maſſe und den 
Gleihichritt, Mufif und buntes Kleid 
liebt, weil er weniger als der Weiße am 
Leben hängt und nad) Lob, aljo auch Her: 
vortun, mit dem Stolz eines Kindestrachtet. 
Gewiß beitiehlt er bie eigenen Kameraden 
mit der Gier und Findigfeit eines Raben, 
aber ber englijde Söldner tut das nicht 
minder und jchlägt fih barum dod) wie 
ein Teufel, und wer fein Volfsheer führt, 
braucht — Hand aufs Herz — nad) ber 
ethijden Moral einer fonjt tüchtigen 
Truppe verteufelt wenig zu fragen. „Sauf 
Er auch,“ fagte König Friedrich ! 

Dem franzöſiſchen Offizier fehlt mit ber 
harten Hand ber Raſſenſtolz, das Bewußt: 
fein der Überlegenheit, bas der Neger im 
ſchwarzen Führer nicht mijjen darf, wenn 
er unter ihm zum Soldaten werden foll. 
Darum haben die Franzoſen Urjade, über 
ihre [chwarzen Truppen zu Hagen. Als 
id) unlängjt dem Marſch bes Generals 
Moinier auf Fez folgte und während eines 
Monats Frankreichs nordafrikaniſche Ar: 
mee im Befecht, auf bem Marjch unb tm 
Lager jab, bot fih auch Gelegenheit, 
Singhalejen zu beobadjten. Die Leute 
trugen gleid) warmen Drillichhangug mit 
wollener Leibbinde, mie bie Mannjchaft 
ber Rolonialinfanterie aus frangofijden 
SHafenftádten, aber froren empfindlich 


während ber in ber Chaouia trog ber tro: 
pilchen Tageshite falten Nächte. Zähne: 
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flappernd traten fie morgens ins Gewehr 
und traurig, niedergejchlagen, an Heimweh) 
franfend, machten fie fih auf ben Marſch. 
Unter den Sonnenftrablen tauten fie foweit 
auf, daß Spaßvögel Wike machen konnten, 
aber nun rächte jid) aud) bie falte Nacht. 
Magenfranfe mußten unterwegs aus der 
Kolonne treten. Dysenterie war epibemi]d), 
unb das Bataillon trug fie weiter, bis, 
wie wir gelejen haben, alle Regimenter 
der Expedition Rubrirante in bie Lazarette 
ſchickten. 

Keiner der Franzoſen nahm die Schwar— 
zen für voll. Offiziere und auch Journa— 
liſten, die ſchon mit der Truppe bekannt 
waren, ſprachen mit ſcherzend herablaſſen— 
dem Wohlwollen von ihr, und alle brann— 
ten lachend darauf, die Singhaleſen einmal 
im Gefecht beim „Pulver machen“ zu 
ſehen. Der Schwarze hat nämlich wie der 
Algerier und Marokkaner eine unbändige 
Freude am Schießen und Knallen, nach 
dem Ausdruck des Arabers „am Pulver 
machen“. So groß ift bie Freude und die 
durch fie erzeugte Aufregung, dak ber A: 
gerier felten unb ber Singhaleje niemals 
bewogen werden fann, jid) beim Feuern 
niederzuwerfen. Er will jehen, was dem 
Knallen folgt, und blidt mit neugiertgen 
Mugen über das Gewehr, das beim finn: 
lojen Abdrücden mit dem Kolben an ber 
Hüfte liegt. 

Ein gejcheiter und warmberziger Rom: 
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pagniechef, ber bie Chinafämpfe mitge: 
macht unb fih dabei beutjd)en Offizieren 
befreundet hatte, plauderte mit mir wäh: 
rend eines Tages hinter feiner ſchwarzen 
Kolonne: „Sehen Cie den Burfchen mit 
bem Damenhut in der Mitte des hinterften 
Zuges? Den Dedel hat ihm eine Frau 
auf bem Dampfer, der uns herbrachte, ge: 
ſchenkt, und ich laffe ibn bem Kerl, denn 
nun tut er jetnen Dienft bejjer, weil er 
weiß, dak er etwas vor den Kameraden 
voraus hat; Kinder muß man wie Kinder 
behandeln!“ Mit den Patronen, meinte 
er, ginge es wie mit dem Lohn und der 
eijernen Ration: „Sie Tonnen nichts feft- 
halten, bas fie in der Hand fühlen, fie ver: 
quajen die Munition, verjchlingen das 
Ejjen und werfen das Geld aus dem Fen: 
iter. Zur Rede gejtellt, grinjen fie jo 
freundlid), daß man fie faum betrafen 
mag — id) hatte es bod), aljo war es mein!“ 
Ein liebenswürdiger Herr war ber Haupt: 
mann, aber als franzöliicher Offizier 
fonnte er nicht begreifen, daß er mehr fic) 
als die Schwarzen zu tadeln habe. 

Der Kompagniechef ift ein Typ oder, 
richtiger, der Typ bes franzöſiſchen Offi- 
ziers. Darum wird aud) bie neue braune 
Armee qualitativ nicht von großem Wert 
fein. Frankreichs Gefchichte bis in bie 
neuejte Zeit — die lebte Erinnerung fam, 
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Offiziere und Fahnenträger der franzöſiſchen Fremdenlegion. 





als vor fünf Jahren die zum Schlagen 
nötigen Beſtände in den Feſtungen fehl— 
ten — lehrt uns, daß die Franzoſen weder 
organiſieren noch diſziplinieren, alſo den 
Krieg nicht vorbereiten können. Als Geg— 
ner zu achten iſt weniger ein franzöſiſches 
Heer, denn ein durch Haß, Begeiſterung 
oder Schmerz zu fanatiſchem Patriotismus 
angeſtacheltes franzöſiſches Volk. Der 
Volkskrieg, nicht das Ringen mit dem 
kaiſerlichen Heer brachte unſerem Feld— 
marſchall und ſeinem königlichen Oberfeld— 
herrn bange Stunden, dem Prinzen Fried— 
rich Karl faſt Niedergeſchlagenheit. Man 
könnte einwenden, daß Napoleon in ſeinem 
Heer ein wirkliches Kriegsinſtrument, eine 
Armee im wahren Sinne des Worts ge— 
ſchaffen habe. Nein! Das Heer verſagte, 
wenn das aus der Fremde, aus Korſika 
bezogene Genie es nicht in Perſon zu Taten 
entflammte, und in Spanien verlegten des 
erſten Napoleon Generale einander den 
Weg zum Erfolg mit gleicher Eiferſucht 
wie die Generale Napoleons des Dritten. 
Den einen wie den anderen fehlte mit dem 
Willen und Entſchluß zur Tat der primi— 
tivſte militäriſche Inſtinkt. Sie fühlten 
nicht, wie der geniale oder der geſchulte 
Feldherr ſchon mit den ſoldatiſchen Nerven, 
bem Taſtſinn bes Fachmannes, wo der 
Gegner ftand. Wenn wir den Ney und 
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E Schützenzüge ber Fremdenlegion im Gefedt. "m 


Murat auf ihrem Weg zum Ruhm folgen, 
darf das Herz, bas für (olbatentum 
id)lágt, fid) an den Taten tapferer Männer 
wärmen. Das waren fie, wie nod) heute 
franzöſiſche Offiziere, aber auch Laien, wie 
franzöliiche Offiziere es heute fino. Mer 
hätte den Korjen erjebt? Berthier? Der 
Soldat lächelt. Und doch war Berthier 
Napoleons befter, vielleicht einziger — 
General! Mer hätte Moltfe erjegt? 
Blumenthal, Goeben, Gonjtantin von Al: 
vensleben, mancher noch! 

Heute hätten wir in einem Kampf von 
der Stunde bes erften Begegnens mit dem 
franzöſiſchen Bolt — organijtert, |o gut es 
in Frankreich möglich — zu rechnen. Das 
Ringen fónnte darum länger als das vor 
vierzig Jahren mit den faijerfid)en Heeren 
dauern. Nie freilich würde es gelingen, in 
der braunen Armee jenen fanatijdjen Pa: 
triotismus zu entfachen, der aus von Laien 
geführten Truppen achtbare Gegner machen 
fann, und dod) fallen an Iebter Stelle oft 
ſchwer aud) Ziffern in bie Wagjchale. 

Das der franzöfifche Offizier Laie ijt, 
läßt fih leichter fühlen als jagen. Man 
muß ihn fprechen hören, um aus feinen 
Worten das Fehlen des jolbatijdjen In: 


ftinfts zu vernehmen. Wher ſchon wer bie 
vom Generalftab ausgegebenen Beftim: 
mungen für die großen Mianóver lieft, 
wird mid) verjtehen, denn da find den 
Rommandoftdben Dinge befohlen, geraten 
oder empfohlen, die der Unteroffizier wijfen 
muß, bie ihm täglich Brot fein follen, ehe 
er zum erftenmal vor die Korporaljchaft 
tritt. Daß die Befehle aber nicht überflüjlig 
find, [eben wir auf dem Feld bes Manö— 
vers oder bes Gefechts. — Die Krieg: 
führung, bie auf Grund fajt fünfundjieb: 
aigjdDriger Erfahrungen in Algier und 
Maroffo die Franzojen in Nordafrika ent: 
wicelt haben, heiſcht nad) ihrer (unjeren 
Militärs vielleicht wenig einleuchtenden) 
Anlicht den Vormarjd zum Gegner mit 
langen Kolonnen, die Bagage wie Proviant 
in bie Mitte nehmen und bei der Begeg: 
nung mit dem Feind auf der Straße halten, 
während nad) Möglichkeit nur die Artillerie 
den Gegner zum Aufgeben [einer Stellung 
und Freigeben der Straße zu zwingen ver: 
judjt. Den Grunbjab, mit Granaten und 
Schrapnell zu fechten, vertreten fie derart fa- 
natijd), daß General Ditte auf einen Ritt von 
14 Rilometern als Esforte cine Schwadron 
unb zwei Bejchüge mitnahm und dabei bie 
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Mängel bes Verfahrens erprobte — ohne 
freilich, wie fpáteres Verhalten zeigte, den 
Braud) abzujtellen. Der General wurde 
überfallen und die Schwadron mit einer 
lbermadjt handgemein. Daß bie in un: 
mittelbarer Nähe des Getiimmels halten: 
ben Geſchütze ftumm bleiben mußten, ijt 
natürlih. Alſo wurde nad) einer fünf 
Kilometer fernen Rompagnie im Lager 
von Mehedya gejd)idt, und zwar ritt zu: 
rüd, um fie berangubolen, nicht eine 
Drdonnanz oder ein Adjutant, fondern aus 
dem Feuer — der General! Niemand 
zweifle darum an feiner Tapferkeit, bie er 
vorher und nachher durch Faltblütige Hal: 
tung in vorderjter Gefechtsreihe bewiejen 
hat. Wein, es fehlte ihm einfad) jener 
Führer: und Colbatenin|tinft, der weiß, 
daß ein zum Degen greifender General 
für die bedrängte Truppe mehr als eine 
fünf Kilometer ferne Rompagnie bedeutet. 
Dod) darüber mag man anderer Anficht 
jein, und das war nur nebenbei erzählt. 
Die erwähnte Art der Kriegführung, die 
mehr zum Berharren in der Marjchfolonne 
als zur Entwidlung ftarter Truppen für 
ein furges, energijd)es Gefecht neigt und 
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beiten Falles die Artillerie nur mit der 
Infanterie der Vorhut unterjtügt, bringt 
es mit fih, daß bie Haupttruppe oft febr 
viel fpáter als bie dem Gegner folgende 
Vorhut den Lagerplak erreicht. Die dort 
anfommenbe Borhut richtet jid) ein, näm: 
lich ftellt, Front nad) allen vier Seiten, die 
Gewehre in einem Quadrat um die Ge: 
\hüße gujammen. Dann trifft bas Gros 
ein und fekt 50 oder 100 Meter abjeits 
des erjten 3Biereds bie Gewehre um ein 
zweites und bie Bagage zujammen. An: 
derwärts würden Kadetten beim winter: 
lichen Schneeballwerfen gelernt haben, daß 
der bei den häufigen Nachtangriffen toll: 
fühn bis an die Gewehre reitende Gegner 
nur in die Gaffe awijdjen den beiden 
Viereden zu galoppieren braucht, um vor 
Schüffen ficher zu fein, falls die Franzoſen 
nicht auf ihre eigenen Leute Schießen wollen. 
Aber ber Gedanfe ijt ihnen durch die lange 
Kampagne nie gefommen. Das Verfahren 
blieb das gleiche, aud) nachdem feuernde 
Reiter durch bie Gaffe gejagt waren. Neben 
dies 9Beijpiel, das zeigen fol, wie fie als 
Laien handeln, könnte jeder Zufchauer ihrer 
Manöver manches andere [tellen. 





Chaffeurs d'Wfrique. 
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Schon aus ber dienjtlichen Cpradje ift 
bas Laientum herauszuhören. Nad) ber 
vielerwähnten Kajba Kunitra führte von 
Cajablanca ein Major eine eben aus Frank— 
reid) gelandete gemijd)te Kolonne. Der 
Oberft und Gtappenfommanbant verjam: 
melte die vor ber Kaſba eingetroffenen 
Offiziere, erklärte ihnen die Situation und 
jagte dabei: „Hier zur Redjten (Fach: 
männer würden die Himmelsridtung 
nennen) haben Sie den Strom — une 
défense naturelle, Messieurs.* Go reden 
fie immer. In jedem Sab, ber über ihre 
Lippen fommt, fangen fie im Bewußtfein 
des Laientums beim WBC militärischen 
Willens an. Dak ein Strom eine natür- 
liche Dedung, wenn aud) nod) lange nicht 
Verteidigung ijt, fol ein Unteroffizier 
wijjen, und für Fachleute genügt: „Dort, 
meine Herren, haben Cie den Strom!” 
Mer täglich für vier Wochen hnliches 
vernahm, mußte alfo bas Laientum |püren. 
Daß fie feine gejchulten Offiziere find, ver: 
rät aud) die Tatjache, daß fie fic) weder in 
Krieg nod) Frieden zu fichern verftehen. 

Vor drei Jahren führte General Tre: 
meau, damals Frankreichs vielgepriejenfter 
Reitergeneral, |päter Generalijjimus, der 
als neuer Napoleon galt, weil er eine Kritik 
gern beginnt: „Meine Herren, wenn jebt 
der große Kaifer unter uns träte, würde 
er jagen...“ 

Trémeau, der Ravallerift, ritt mit zwei 
Reiterdivifionen vor feiner Front und 


(djidte eine in eine Falle, bie ihm ein 
Bataillon des Gegners auf der Haupt: 
anmar[djitrape gejtellt hatte. Oberft Gou- 
rand, der mitRecht gerühmtejte ihrer fleinen 
Rolonialfeldherren, wurde auf dem Marjche 
nad) Fez eines Abends von Eingeborenen 
benachrichtigt, daß ihm eine Mtehalla gegen: 
iiberftiinde. Troßdem ritt beim Aufbruch 
aus dem Lager die Kavallerie an den im 
Kaktuswäldchen liegenden Burnustrágern 
vorbei. Sie überrajchten die Infanterie 
ber Vorhut und griffen aus der Flanke die 
Kolonne in ber Verfammlung an. Regel, 
nicht Ausnahme war bas, wie táglid) von 
Überfällen meldende Depejchen erzählten. 

Nod) andere Mängel hat das Offizier: 
forps, bas bie neue braune Armee aus: 
bilden fol. Das SUten|djenmaterial, aus 
dem bie Mannjchaft jid) refrutieren wird, 
ijt allerdings ausgezeichnet. Diſzipli— 
niert und ausgebildet, fónnte ber geborene 
Krieger Mordafrifas manchem gejchulten 
Soldaten Europas überlegen |ein. Die 
algerijd)en Schüßen, Turfos, marjchierten 
tagaustagein als (Zeitenbedung hart neben 
der Kolonne burd) mannshohes Getreide, 
durch Sand ober Sumpf, über Fels oder 
Stein mit immer unverwüftlicher Friſche 
in tropijdjer Sonnenglut. Gab es Majjer, 
dann tranfen fie. Hatten fie es in ber aus 
der Ferne gejchauten Ortſchaft vergeblich 
zu finden gehofft — der Nomade Maroffos 
baut feine furglebigen Dörfer aud) fern von 
Brunnen oder Fluß —, dann fagte ber 
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E Auf bem Mariche. a 


Offizier — ein Eingeborener bei jeder Rom: 
pagnie — ,,Alors c'est pour ce soir!“ 
Und bis zum Abend marjchierten fie ohne 
Wajjer, aber aud) ohne Murren weiter! 
Bei ber Begegnung fdritten [ie mit ber 
Tapferfeit bes Fatalijten ins Feuer, gleich: 
gültig, indolent, aber brav, ohne Hurra, 
aber aud) ohne Zögern. Das „Pulver: 
machen” wedte fie auf, und fie verſchoſſen 
Patronen mit dem Vergnügen von Kin: 
dern vor ber Schießbude, ohne zu zielen. 
Wenn fie fünfzehn Minuten gefeuert hatten, 
lag auf drei- ober vierhundert Meter Ent: 
fernung vielleicht ein Mtaroffaner getroffen. 
Sm Lager und auf dem Marjch zeigten fie 
fid) gelitteter als die Franzofen der Zuaven: 
oder Kolonialinfanterie. Sie lármten 
weder, noch neigten jie zu rohen Späßen. 
Auch bejtablen fie bie Eingeborenen nicht. 
Das Marden von ber Graujamfeit ber 
Turfos hat überhaupt wohl nur bie Er: 
regung und Erbitterung der Kriegstage 
geboren. Eine alte Dame, bie Anno Don: 
nerhall in unjeren Lazaretten Preußen unb 
Franzoſen pflegte, erzählt, dak bie Turfos 
die folgjamjten und janftejten ihrer Schüß: 
linge waren. Und ohne Zweifel tritt der 
Mufelmann aus bem Volt überall jittjamer, 


würdiger und [tiller als gemeinhin ber 
Europäer der gleichen Klaſſe auf. Abzu: 
lehnen wäre der Einwand, daß die Turfos 
in ben Maroffanern Glaubensgenojjen vor 
ftd) hatten. Das jpielt bet Eingeborenen 
nie bie geringite Rolle. Meine Leute bab: 
ten bie Frangojen, aber grinjten bod) in 
heller Schadenfreude, wenn [ie ihre eigenen 
Landsleute von den Frangofen mißhandelt 
jaben. Infofern dt ber Mordafrifaner grau: 
jam: Menſch oder Tier leiden zu feben, 
macht ibm Spaß. 

Ein Irrtum wäre es aud), zu glauben, 
Dak Frankreich nicht unter allen Umftänden 
auf feine nordafrifanijden Truppen zählen 
fónne. Vaterlandsliebe hat ber Algerier 
jo wenig wie ber Maroffaner, ber nicht 
für Freiheit und Unabhängigkeit, fondern 
um Beute fämpft. General Dtoinier ließ er 
auf Fez ziehen, aber ftiirgte fic) auf die 500 
hochbepadten Ramele der Kolonne Gou— 
rand. Und Frankreich gab bem algerijchen 
Schüßen alles, wonach bes Nordafrifaners 
Herz Steht: eine Flinte, Pulver, Blei und 
die Gelegenheit, dann und wann auf einen 
Menſchen au [d)ieBen. Wer ihn dafür aud) 
nod) bezahlt, mag fih ibm anvertrauen. 
Der Maroffaner ber Gums beweijt heute, 
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daß er nicht anders als ber Algerier ijt. 
Cr bejertiert wohl, weil er bas franzöfifche 
Gewehr auf eigene Fauft gebrauchen möchte, 
aber nie, weil er fih bem Kampf gegen 
feine Brüder entziehen will. Die Leute, die 
id) mir in Mtaroffo zur Begleitung gewor- 
ben, waren ein Herz und eine Geele mit 
den Kerlen von Gum. Cie befamen táglid) 
drei Francs von den jyrangojen —, dak 
fie dafür willig auf Landsleute ſchoſſen, 
war jedem Marokkaner erflärlich. 

Den Stamm der braunen Armee haben 
die Franzoſen in Tunis und Algier heute 
don nicht nur in den regulären, fondern 
aud) wie fogar in Mtaroffo in irregulären 
Truppen. Die regulären Truppen der 
armée d'Afrique find zu beziffern auf 
53000 Dann in Algerien und 17000 
Mann in Tunis. Hiervon refrutieren fidh 
aus Cingeborenen fon Beute in Algerien 
5450 Schüßen mit 2360 Spabis unb in 
Tunis 6026 Schüßen mit 894 Spabjis. 
Das find Ziffern, bie einftweilen nicht jebr 
bedrohlich Klingen, aber wir dürfen damit 
rechnen, daß Frankreich uns ſchon heute 
aus Nordafrifa bie fünffache Zahl an 
Schüßen, und wenn es erft bie geplante 
Armee von 100 000 hat, bald eine halbe 


Million entgegenjd)idt. Die Zivilverwal: 
tung protegiert nämlich frühere Soldaten, 
die Militärverwaltung behält fie nicht nur 
im Auge, fondern aud) in ihren Liften und 
zieht [ie aus befonderem Anlaß zu Dienft: 
leijtungen ein. Kein Dann fteht dann zu: 
rlid, denn es gibt pro Tag drei Francs, 
und für die Erfparniffe weniger Mtonate 
fauft ber genügſame Algerier ben Dattel: 
baum, von dem er für den Reft feines Lebens 
zehren fann. (tma 5: bis 6000 Algerier 
und altgebiente Schügen im Alter von drei: 
Big, aber auch fechgig Jahren folgen heute 
Moinier als Maultiertreiber. Ich glaube, 
daß man bei dem großen Angebot die 
Meifbárte mit Medaillen aus Kämpfen, 
die um Jahrzehnte zurüdliegen, nur nahm, 
um feftzujtellen, in welchem Lebensjahre 
bie phyſiſche Leiftungsfähigfeit ber zähen 
Kerle eine Grenze findet. Die Alten wie 
bie Jungen trugen das Gewehr, und mehr 
braucht wohl der europätjche Soldat, aber 
nicht ber Menſch Nordafrifas. Das Ge: 
pad hing am Tier, bas ber Maultiertreiber 
führte, aber bie Munition um ben Leib, 
und fo marjchierten bie Alten von Caja: 
blanca bis Fez ohne Raft — oft vierzig 
Kilometer während eines Tages. Ste haben 
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bie Probe beftanden, und Frankreich fónnte 
Die gedienten Algerier bis minbejtens zum 
fünfaigiten Lebensjahre unter die Fahne 
rufen. Wer durd) die bitterfalten Nächte 
Jtorbajrifas ohne Zelt bet guter Befund: 
heit monatelang im Drillichanzug [chläft, 
wäre in warmer Kleidung fogar für einen 
europáijd)en Winterfeldzug zu gebrauchen. 

Die Truppen in Algier und Tunis führen 
den gleichen Namen, aber find in mancher: 
let Hinlicht perjdjieben. In Tunis wird 
jeder Mtujelmann mit dem achtzehnten 
Lebensjahr dienjtpflichtig und tann dann 
durd) bas Lrs zu dreijährigem Dienft unter 
der Fahne und jiebenjährigem in der Re: 
ferve bejtimmt werden. Vorläufig ijt bie 
Dienjtpflicht allerdings feine perjönliche. 
Der bird) das Los Bezogene fann für einen 
alljährlich durch Dekret fejtaejebten Betrag 
von ungefähr 1000 Francs einen Stellver: 
treter faufen. Da fih um die 1000 Francs 
gewöhnlich gediente Soldaten furz vor der 
Entlafjung bewerben, erhält die Armee einen 
Stamm von etwa 35 vom Hundert Berufs: 
Joldaten, der ben augenblidlichen Wert er: 
bóbt, aber bie Zahl der Referviften ſchwächt. 
Die 9Rejerpijten werden nicht nur jährlich 


" 


Nelhagen & Rlafings Monatshefte. 


bei Appells verjammelt, fondern jeit bem 
Jahre 1909 auch zu Übungen eingezogen. 

Die Turfos von Algerien find nicht durch 
bas Geje& gejichaffen, fondern haben eine 
Geſchichte. Vian fonnte jagen, die Truppe 
ijt bodenftándig”. Die erften franzöfijchen 
Turkos waren früher Janitjcharen ber Beis 
unb liefen aus dem türkischen in den fran: 
zöliichen Dienjt über, je mehr die franzö: 
ſiſche Herrichaft fid) ausbreitete. Im Ein: 
fangen meineidiger Dejerteure war Die 
Nation des Edelmuts und der Gloire aljo 
(don immer groß. Im Jahre 1843 be: 
jtanden drei Bataillone, bie nad) dem Krim: 
frieg zu Regimentern wurden. Der tür: 
filche Erfat ging bald aus, und eingejtellt 
wurden dann eingeborene Algerier, bie bis: 
lang in den damals gemijd)ten und heute 
lediglich austyrangojen refrutierten Zuaven 
gedient hatten. 

Die Spahis follen nur der Ruriofitat 
wegen erwähnt werden. Ob ihre Pferde 
fih an das Waſſer und Klima Europas 
gewöhnen fónnten, ijt eine Frage. Berner 
find bie Leute ohne jeden favallerijtijd)en 
Wert, nur gut zum Aufjtöbern von Futter 
und Effen. Ihr Auge reicht weit, und [ie 
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finden den Gegner auf ihre Art — etwa 
an der Spur im Sand. Aber für eine mili- 
tárijd) wertvolle Aufklärung find fie gleich 
wenig zu gebrauchen wie für den Sicher: 
Deitsbienjt. Wusgebildet von Offizieren, 
franzöſiſchen Offizieren, bie auch wenig 
davon verjtehen, gingen [ie injede von ben 
Marokkanern gejtellte Falle. Dann offen- 
barte fih bas Laientum, wenn es fopf- 
Ichüttelnd hieß: „Und im Kampf mit Al: 
geriern find ihre Zeitungen unvergleid): 
lid)!” Dort fannten fie eben des Feindes 
Art. In Marokko war fie ihnen fremd, ob: 
wohl fie im Grunde ähnlich, weil auch nord: 
afrifanijch ijt. Wher die Erziehung fehlte. 

Die Spahis waren von Anfang an alge: 
rijdje Reiter, Kentauren, mit dem Pferd 
verwadjen, mit dem Spiúrfinn unb ber 
Verjchlagenheit bes 9[rabers, alfo zu Ra: 
vallerijten geboren. Urjpriinglid) als Miliz 
für den Kampf gegen die Stämme organi: 
fiert, wurden fie endlich in drei Regimen: 
tern zujammengejtellt. Noch haben fie nicht 
ganz den Charakter einer irregulären 
Truppe verloren, denn es gibt aud) heute 
wie bei den rufjiichen Rojafen zwei feb- 
Dafte Schwadronen, escadrons séden- 
taires, bie mit ben Weibern und Kindern 
auf Armeeland in Smalas fteuerfrei, halb 
als Bauern, halb als Soldaten, leben. 
Anno 1870 mobilijierte man die Seßhaften, 
um fie nad) Frankreich einzufchiffen. Sie 
gingen nicht. Falſch wäre es, daraus 
Schlüſſe auf die Zukunft zu ziehen. Heute 





weiß jeder Algerier, was drei Francs*) 
pro Tag bedeuten, und für fein Leben 
gibt er als Fatalift und Mufelmann nicht 
30 Gentimes. 

Das neue Gejet über bie Rekrutierung 
bes bisher angeworbenen Algerier dürfte 
der Kammer im Lauf des Winters vor: 
liegen. In Vorbereitung hat man während 
der Jahre 1908/09 bie jungen Leute im 
Alter von 18 Jahren zur Stellung befohlen 
unb auf ihre Tauglichkeit unterjudt. Fat 
alle 70000 in die Liften Eingetragenen 
famen willig, und 55000 wurden tauglich 
befunden. Bei dreijähriger Dienftzeit tönn: 
ten alfo nad) einer Verwirklichung der von 
Meſſimy gehegten Pläne bald in Algier 
allein 165000 Dann im Frieden unter 
der Fahne ftehen. Wud) von der Schaffung 
neuer Offizierjtellvertreter, bie durch bie 
Wbfommandierung von Offizieren nad) 
Algier nötig würde, ijt ſchon die Rede ge: 
wejen. 

Um Berfuche über die Verwendbarkeit 
bes Eingeborenen als Artillerift und Via: 
troje, aber auch für feine 3Bermenbbarteit 
in fremdem Klima zu machen, hat man ibn 
in Zahl von 300 in die Marine, ferner in 
Tunis in die Fuß: und Feldartillerie und 
auch in geringer Zahl in die Truppen der 
infanterie und artillerie coloniale in den 

*) Der Betrag wurde freilich nicht dem 


Dienftpflichtigen unter der Fahne, fondern 
nur dem als Maultiertreiber eingezogenen 





Rejerviften bezahlt. 
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Der franzöfiihe Major Brémond hält Umfchau im maroffani[djen Olkupationsgebiete, E 


Hafenjtädten bes Feftlandes eingeftellt. 
Die Franzofen wollen mit den Refultaten 
jebr zufrieden fein. Sie mögen Grund da: 
zu haben oder fih táujd)en, denn was fie 
als erprobt betrachten, ftimmt barum allein 
nod) nicht. 

Von den jaharijchen Truppen, denen fie 
— qud) wieder mit der ftaunenden Be: 
wunderung von Laien — nadjriihmen, daß 
lie für Monate von Datteln und Kamel: 
fletjd) leben Tonnen, ijt weiter nichts zu 
jagen. Es find drei Rompagnien mit 
24 Offizieren, einem Stamm von etwa 
100 weißen Unteroffizieren und mit nahe: 
gu 1000 Gingeborenen. 

fiber die Hilfstruppen, troupes auxili- 
aires indigènes, in Tunis und Algier 
gelangen wir zu den Neuorganijationen 
ber Franzojen in Maroffo. Wie heute im 
Scherifenreich, gab es bei Ankunft der 
Jranzojen in Algier Stämme, bie bem 
Machjen (Regierung, aber aud) Fiskus) 
Heeresfolge leifteten und von den nicht zum 
Sriegsbienjt verpflichtetenStämmen,Ratas 
genannt, Tribut erhoben. Frankreich 30g 
bie Machjenjftämme in feinen Dienft als 
eine Art Landesmiliz, bie den Polizeidienit 
verjah. Der Stamm unter Waffen und im 
Dienft hiep Goum. Wer Flinte und Pferd 
bejak, durfte fih anjchliegen und bezog 


monatlich 15 Francs neben der Ration. 
Gin Goum zu Fuß hieß Saga. Gletdfalls 
zur Verfiigung ftehen mußten den Fran: 
zojen bte Haustruppen ber Stammesführer, 
als Reiter Khielias und als Fußfämpfer 
Wsfars genannt. Astar oder Soldat heift 
in Maroffo nod) heute ber unbewaffnete 
Ronjulatsdiener ; der Torwächter oder Be: 
gleiter bes Ronfuls ijt wie in Ronjtantino- 
pel der bewaffnete Rawak der Botjchaften. 
Die Ginridjtung hat in Algier mit 700 
Goumiers unb in Tunis mit nur 400 ihre 
Bedeutung verloren, aber lebt jest wieder 
in Mtaroffo auf. 

Der Sultan von Mtaroffo verfügt nad) 
der Tradition über ein ftehendes Heer, mit 
bem er allerdings, wie augenblidlich, oft 
in Kämpfen liegt. Cs rekrutiert fidh aus 
gewiljen Familien gewiljer Stämme, deren 
Söhne, feit die Vater benfen können, Sol: 
daten find. Natürlich find es Machjen: 
ftämme, berufen, bie anderen Rabylen ober 
Stämme zu Unterwerfung und Tribut zu 
zwingen. Die Bouafar, jchwarz wie 
Mulay Hafud, ber im Harem erjdjlajfte 
vierunddreikigjährige Lebegreis und Ab: 
tómmlinge von Sklaven figen bei Mtefines 
und Stellen 4000 Dann, bie unlängjt gegen 
General Moinier und ben Gebieter in den 
Sattel ftiegen. In der Mehrheit aller 
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Städte lebt eine Zahl von Familien fteuer: 
frei. Nur dadurch unterjcheidet fic) ber 
(Suid) oder Berufstrieger vom Bürger. 
Beide tragen den gleichen Burnus, bie 
gleiche Flinte und find in jeder Stunde be- 
reit, auf den Kriegspfad zu gehen. 

Die Guidh wären nad) ihrer Aufgabe als 
Polizettruppe zu betrachten. Für Kriege 
werden aufgeboten bie Jtouaibs, bie Kon: 
tingente, dic alle Machjenftamme an waffen: 
fähigen Männern Dellen fónnen. Die taf 
tijd)e Einheit bes Aufgebots ijt ber Rha, 
ein Streithaufe, ber nad) ber wohl niemals 
verwirklichten Theorie 1000 Reiter zählen 
fol. Befehlshaber bes Rha ift ein Raid mit 
je zehn Raid el mia oder fleineren Raids 
als Unterführern. Während ber lebten 
Jahrzehnte begriffen bie Mtaroffaner beim 
Zujammentreffen mit Europäern, daß aud) 
ihnen Fußvolk unentbehrlich fet, und der 
Sultan ließ von den Stämmen aud) Asfars 
oder Soldaten, zu je 1000 vereint im Ta: 
bor, jtellen. 

Als im Jahre 1908 die Franzojen in 
Marokko bie Landespolizei unb die Orga: 
nijation der Sultanstruppen übernahmen, 
ließen fie bie alten algerijchen Ramen 
aufleben und formierten feds gemijdte 
Gums zu je 150 Fußkämpfern und 50 
Reitern unter franzöſiſchen Offizieren. 
Aus den feds Gums find mehr geworden. 
3d) babe den achten (es mag nod) mehr 
geben) mit grüner Fahne und Rof: 





ſchweif gejehen. Bei Beginn der lebten 
Kampagne wurden Taujende von Warof: 
fanern angeworben, unb zwar nur nod) 
Reiter. Der Dann erhält ein Handgeld von 
50 Francs, aber bringt dafür das Pferd mit, 
auf bem er ja fein Leben verbringt. Er 
trägt den Burnus und mit dem gelieferten 
Gewehr Modell 74 einen Patronengiirtel. 
Als Lohn empfängt er pro Tag drei Francs 
und hat fih dafür zu verpflegen. Soweit 
die Theorie, die bei ihnen ja immer anders 
als die Wirklichkeit ijt. Die Goumiers 
nahmen ihre drei Francs täglich und be: 
hielten De in ber Tajche. Natürlich litten 
jie in ber ausgejogenen, verfajjenen Schauja 
Hunger, und wenn fie bem Umfinten nahe 
waren, gab ihnen die Intendantur zu effen. 
Schließlich bezogen bie Goumiers außer 
den drei Francs regelmäßig eine Ration. 
Wer das nicht burdjjebte, lief mit Flinte 
und Handgeld davon. Die Flinte wurde 
entweder verfauft ober aud) vom Träger 
auf die Franzojen abgebrüdt. Darum fand 
fid) neben toten Maroffanern nicht jelten 
ein Gewehr Modell 74. 

(Seleijtet hat ber Gum nichts. Die 2000 
Dann ftarte Kolonne Brémond, von deren 
bitteren Rämpfen wir durch Wochen lafen, 
jah fid) nie einem gleich ftarten Gegner 
gegenüber. Die Leute waren von ben fran: 
zöfiichen Offizieren einfad nicht vorwärts 
auf Fez zu bringen, weil fic wußten, dort 
müßten fie wieder für ihre Verpflegung be: 

zahlen. Aber mit 
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Marottaner in Verhandlung mit frauzöſiſchen Offizieren. 
Photographie vom Miindener Prejje: Bureau, 


einem Verluft von 
nur aht Toten wäh: 
rend aller angeblich 
jo blutigen Gefechte 
babnten [ie fih leicht 
den Weg Durd) bie 
Rabylen, als die 
franzöſiſchen Offi 
¿tere ihnen den Lohn 
des Plünderns ver: 
hießen. Tatſächlich 
wurden ihnen Juden: 
dörferinderNlachbar: 
\haft von Fez preis: 
gegeben. Auf bem 
Rückweg von Fez [ab 
ich Den Gum verwen: 
det. Es galt, Dörfer 
zu betrafen. Da ritt 
der Gum voran, fam 
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mit gefüllten Tafchen wie behängten Cát: 
teln zurüd und hatte wohl außer bem 
Pliindern nod) Schlimmeres getan. Sonft 
Iddien die Franzojen bie Gums nicht, wie 
es in den Zeitungen hieß, als Kanonen: 
futter in den Kampf voran. Das tun fie 
überhaupt nicht, denn fie find tapfere Leute, 
deren Landesfinder, bie Coloniaux, um ben 
Platz in ber Vorhut bettelten. Die Gou: 
miers dagegen bettelten um Zigaretten. 
In Heinen Pulfs ritten fie feitlich ber Ko: 
lonne. Der eine oder andere fuchte fih 
(wie das bei ihnen |o möglich ijt) einen 
beftimmten Plaß bei einer bejtimmten Ko: 
[onne, unb dort war er täglich zu finden, 


Wald, ber fid) fo trußig hält, 
Morgen wirft du Flammen fchlagen! 
Rote Ejchenreihen tragen 

Teuer [don durchs offne Feld. 


Und die Birte, fühn und hold 
Ginjam in den dunklen "Zorten, 
Hat den Überwurf aus Gold 
Hoc) fid) übers Haupt geworfen. 


Herbit. 


(Im Schnellzug.) 


Karl Freye. 


Reitergelchwader. T 


ohne andere Tätigfeit als bie bes Zigaret: 
tenrauchens. 

Indeſſen ein weißbärtiger Stabsarzt, der 
joIdje Bilder jab, nidte Iádjelnb : „Genau 
jo war es vor vierzig Jahren in Algier!“ 

Und heute? Bor uns marjchierten in 
ber ftarren Kolonne die unverwültlichen 
algerijd)en Schüßen. So wie die Sachen 
liegen, werden wir aljo bald auch mit 
einer maroffanijchen neben einer tunejijd)en 
und algerijd)en Armee zu rechnen haben. 
Vielleicht nicht durch die Qualität, aber 
ganz gewiß durch bie Quantität wird bie 
norbajrifanijdje Armee uns in wenigen 
Jahren zur erniten Gefahr. 


Farben fliegen, Farben gleiten : 
Bon den Hügeln, Tal um Tal, 
Und bie Krähen in den breiten 
Yijten ſchimmern blau wie Stahl. : 


Sommerwende! Cine Macht, 

Und die Wälder ftehn und lodern. 
Aljo flammen, eh’ wir modern — 
Das ift, was mich trunfen madt! 


Der fünfte Februar. 


Bon 
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Zwiſchen Tagesarbeit und Whendlaft 
alt ber Borchlingsbauer bie Vefperraft, 
bgeradert und ntebergebebt, 
q er zu feinem Weib fih gelebt, 
as in der „großen Stube“ |pinnt. — 
In den Eichen draußen ST der Wind, 
Und ein feuchter Nebel E dywer undbleich 
Über Garten und Feld, über Mejer und Deich. — 
Das matt: hinfterbende Abendlicht 
Schaut trüb hinein auf des Bauern Gefidt, 
Eines Mannes Geficht, ber vor ber Zeit 
Gealtert ijt im Lebensitreit. 
Er ift nicht EN was er fonften war. 
Mie hat er verjpielt im legten Jahr, — 
In biejem Jahr, bas aus Sorge und Not, 
Die lange fein fintendes Haus bedroht, 
Ihn gerettet und helfend allgemad) 
Überm Haupte ihm ftiigte Das wanfende Dad). 
Wie d er in bielem Jahre verjpielt: 
Das [tebt in dem Blit, barinnen fih ftieblt 
DEAD. Angft aus ber Geele ber Frau, 
ie neben ibm figt im Abendgrau. 
Die Lippen verfniffen, bie Stirne frais, 
Starrt ber Bauer in Dämmer und Duntel 


hinaus. 
Da flirrt's in das Sawelgen, — ein Schrei 


eina) — 
Er pr aufgefabren: „Süh ba! Gúb da! 
Da lóppt dat wedder tawn Tiedverdrief 
In Jwatten Kleed, de Fiete, bat Wief. 
Wien Unglüdsvagel ſüht dat ut. 
Mutter, maf hile un raup mal henut!” 

Die Bäuerin öffnet Sos genjer geſchwind 
Und ſchreit hinaus gegen Regen und Wind: 
„Müggen Mutter, wonäm noch law lat op’n 
Ich judy’ mein’ Mann, id) judy” fein’ Leid’, 
Sch fud)" mein’ Mann, bis daß ich’n find”; — 
Den Mörder fubt un find't jein’ Sünd!“ 

Fern flingt's jhon hinter Deich und Hag. 
Des Bauern Faujt mit hartem Schla 
Dröhnt auf den Tilh. — Die Stirne o 
Gtiert er zum Deich hinauf und feucht: 
„Sau geiht bat nu Dag-in, Dag-ut: 

Wie fawn Gejpenjt, bat einen gru’t, 
Un friet von Murd un Owertall! 

Ich glöw’, dat Frugensminfd) is mall. 
Da Ihüll mal be Schandarr wat dau’n. 
De Düwel hal’ bat Liefenhauhn!“ 

Der Bäuerin magere Hand umjdmiegt 
Des Mannes ck die im Fieber fliegt. 
,JABe| nid) [au hart, — un all’s, wat recht! — 
Dent blot, wo fwar de Frue draggt’. 

Dat ward, — nee hüte ıj’t en Jahr, 
Wie hew’t ben fiften Feberwar. 
Da gung de Breifbo mit veel Geld 


ier dör un woll nah Maienfeld; 

et famm i a un blew verjwun’n, 

ten Lief is jodt un is nid) funn. 
De arme Frue! Keiner weit, 

Db’e bot is ober lewen deit?” 

„Hei lewt, hei lewt!” ruftwildder Mann, 
„Bon Murd tau fóren, bat is ne Schann’! 
Sau wat is niemals bier pajjert, 

Da bett nein Minjch hier wat von hört. 
Gek dujend Mart, dat is fein Quart, 
Da bruft et nid) ierjt Düwelswarf. 
Tau'n Laden ift: ‚Todjlag un Murd! 
Annerflagung', — dat is oof "n Wurd. 
Dat Wief ſocht bier den Kerel nah? 
De is lángit in Amerika. 

De di fin” Farm un fegat: ‚Bodloff!‘ 
"e arm veel grótter as ufe Hoff!“ 
Darauf die Frau: „Ne, Bader, ne! 
Dat was fein Minjch, de fo wat deb. 
De gung nid) mit gejtohlen Geld 

Bon Hus weg in de wiete Welt. 

De liggt verjcharrt mn deipen Grund 
Un blot bat Geld, bat lóppt noch rund. 
De Sledhtigfeit opftehn is grot: 

Um weiniger flab't je einen dot; 

Um weiniger hat fawn Räuber oft 

Sin Geel’ un Geligfeit verkofft!“ 

Raum ijt bas legte Wort verballt, 

Da fällt ein Stuhl, bie Türe tnallt 
In’s Schloß — und drauß im Borderhaus 
Tobt fid) ein Donnerwetter aus. 
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Dunfeler Abend und Ejjenszeit. 

Nad Alter und Rang um ben Tijd gereibt, 

Die Hausgenofjen in voller Zahl. 

Aus irdenen Näpfen bampft das Mahl. 

Der Bauer fit oben und löffelt ftumm, 

Nur Ieijes Flüftern läuft ringsum. 

Seiler Hirrt es am Tellerrand, 

Läſſiger rühren fid) Mund und Hand. 

Nur der Hiitejung’, ber ganz unten fist, 

Schwaßt und |djmaBt und ikt, daß er ſchwitzt, 

Da hordt der Bauer und jagt: „Mid dücht, 

Da buten floppt ein. Nimm mal de Lit”, 

Kriſchan, un lop’ und füh mal bill, 

Ob ba wer is und wat he will?“ 

Ein kurzes Weildhen wartet man ftill, — 

Da [tolpert's über die Diele Der, 

Und als ob er ſchwer betrunfen wär”, 

Tritt der Knecht wieder ein, wie der Kalf 
an der Wand, 

Die Laterne Kan in zitternder Hand, 

Und aus weißen Augen geht jein Blid 

Über die Schulter in’s Dunfel zurüd 

Und er ftottert: „Och, Buer, ba op'n Stein 





Vor be Sjalbebbór, — da fteiht fau ein, 
Da ftetht fau'n Hier, be fiebt fau ut, 
As feim het grad’ ut't Water rut; 
Dat löppt nod) jiimmer an öhm dahl. 
Set is fau dünn, fau [mall un tabi, 
S tünn’ ein tieten dör und dör, 
As obt tein richtigen Minſchen wor. 
Un wat bei fad, tamm ut’r Grund, 
Gar D fau wie ut finer Mund!“ 
Der Bauer fchreit grob: E pett'e 


legg 

“oe Era bei fad,” ftamert ber Rnedt, 
„Hei fad: ‚Nu, Junge, fegg mal geom 
Ss Bordlingsbuer vannamen in 
Denn fau beitel: Nu mór't fau wiet, 
Dat Jahr wór um, — nu würd bat Tied! 
Dat fad be Kierl ganz hol — un, — un: 
‚Dat was de Breifbo, de verjwunn 
Dat vörigte Jahr! Ja, Buer, t’ is wahr: 
Müggen Bader was dat gana un gar! 

ier ts de Richt’, — gabe Mi benft rut. 

d magt nid) fethn id gnrt, mid 

gru’t!“ 

Ein wirres Rufen hin unb Ber: 
„De ole Miigge (er wer!” 
„sta, feibt je wol? Wer hat nu recht?“ 
„sa fegg’: Sd Bew't ja gliets efeggt!” 
Da in ben dichten &náuel tritt 
Der Bordhlingsbauer mit hartem Schritt 
Und fdreit: „Tau’n Düwel mit den Gnad! 
Dat is fau Gnod von Wiewerpad! 
Sd glöwe gar — de ole Mügg’! 
Wo de is, fummt nein Minſch torügg'. 
Dat is mal wedder faun Bagebund. 
Sd will'n al! Polo, tomm, mein Hund!” 

Schon reißt er bie Geitentüre auf, 
Die Leute drängen wild zu Hauf. 
Ins Stimmgetöje fchlägt ein Fluch 
Und ein Kommando: „Such', Pollo, fuh!” 
Der Hund [djieBt táfiend hervor aus bem 


lur 
Und nimmt da draußen | OMNE bie 


put —, 

Aber fláglid) heulend in wilden Lauf 
Taucht er wieder aus bem Duntel auf 
Und unaufhaltbar und ungehemmt, 
Die Rute zwiſchen die Beine gellemmt, 
Cudjt er winjelnd den Weg ins Haus. 
Aufitampfend tritt der Bauer hinaus. 
gu ibm fpannen jid) Auge und Ohr; — 

r hält die Laterne bod) empor; — 
Ihr matter Lictidein reicht nicht weit, 
Und ertrintt im Meere ber Dunfelheit — 
Aber nirgend, fo weit feine Helle reift, 
Lebendiges Regen — a en: fein 

eilt. 
Dod) wie er fudend vorwärts geht, 
Mit trummem Rüden jpäht — da fteht 
Eine große Pfiike im Yampenfchein, 
Und auf den Platten von Sollingjtein 
Die Spur zweier Füße, wajjerjd)wer. 
Ein Schrei, halb ein Fluch — er ficht nod) 
mehr: 


ehr: 
Dahinter im Schatten weiter zurüd 
Liegt, überzogen von Moder und Gablid, 


Eine Briefträgermüße, gerbeult unb fteif; 
Mie blutig leuchtet thr Doppelitreif. 
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Auf Mejer und Dorf driidt [Hwarze 9tadjt. 
Der Bordlingsbauer figt und wadt. 
Sn der „großen Stube“ bei €ampenidjein 
Gigt er im Gorgenftubl — nicht allein: 
Auf dem harten Sofa bie Bäuerin liegt, 
Den müden Kopf in ein Kiffen geichmtegt. 
Cie hatte gebettelt mit aller Stadt, 
Wollte im Haus und Hof bie Wacht 
a mit ihrem Manne vereint. 
ie ſchläft. Der Schlaf hat es gut gemeint! 
Langſam Stunde um Stunde vergeht, 
Der Bauer figt und finnt und [pábt. 
Er Bordjt in Üngften ohn’ Unterlaß, 
Er wartet und wartet und weiß nicht auf 


was. — 
Da kommt von ber Kirche ee zwölfte 
ag: 


Gottlob, gottlob! Ein neuer Tag! 

Dod) taum daß ber d» Ton verhallt, 

Da geht es ibm über \hauernd: talt: 

Da draußen rinnendes Waſſer tropft, 

An bie Lade ein Harter Finger tlopft, 

Und eine Stimme — er fennt fie wohl — 

Spricht wie von ferne tot und hohl: 

„Dat Jahr is um! Nu, Bordhlingsbuer, 

Nu ward dat Tied; id luer”, id [uer'l 

Nu, Bordlingsbuer, dat Jahr is um; 

Sd luer’, id luer”. Nu tumm, nu tumm!“ 

Der Bauer ftöhnt und ftebt verjtórt. 

Und ruft: ,Rarlin’, heft hört, heit hört ? 

Dat reep, bat bat mien Namen nömmt!“ 

S?erídjlafen fommt's: „Dat d Du brómt !^ 

Cie dreht fid) um und jchläft unb träumt 

Und hat bas legte Wort verfdumt. — 
Der Bauer feufzt: „Wat mst, bat mot!" 

Das gilt e Wbjdied und Gebet, 

Er löſcht die Lampe aus unb — gebt. 
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Der Morgen bámmert fchredensbleich, 
Da ſchrillt eines Weibes Stimme vom Deid). 
Das Echo trágt's von Haus zu Haus: 
„Die Mejer warf zwei Leiden aus!“ 
Tragen und Sagen läuft weit herum. 
Der Fluß geht ruhig und [till und ftumm, 
Geine Wogen, bie Schuld und Giibne fabn, 
Treibt er hinaus in den Ozean. 
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Die Waſſer bes Lebens tragen 

Alles in ftiller Geduld: 

Gutes und Böſes unb fragen 

Nicht nad) Sühne und Schuld. 

Wir, die ın Wellen und Winden 

Treiben als Zufallsipiel 

rom unb dorthin, wir finden 
ud) unfer leßtes T ie 


Möchte über uns Armen, 


Wenn wir ruben am Strand, 
Heiliges Menjchenerbarmen 
Gegnend reden die Hand! 





Über Selbitvergiftungsvorgänge im Innern bes 


menjdliden Körpers. 
Bon Dr. med. Ernjt Harmjen, Geh. Sanitátsrat, Lüneburg. 








er Wusfprud) des griedifden 
Meilen Thales von Milet: „Lerne 
did) lelbit tennen“ hat feit dem 
Jahre 620 v. Chr. bis auf ben 
heutigen Tag an tiefem Ginn 
und innerer Bedeutung nod) nicht bas ge: 
ringjte eingebüßt. Denn bie erfte und not: 
wendigfte Bedingung zur Gelbjtbeiferung — 
ohne Zweifel eine der höchſten Aufgaben 
bes Menjchen — ift bie richtige Erkenntnis 
des eignen Ihs. Gie bildet bte Grundlage 
pr Etbit unb Geeljorge, fie tft Inhalt und 

eisheit ber ganzen medizinischen Willen 
Ihaft.e Wir haben hier uns nur mit den 
törperlichen Übeln und Gebredjen zu beichäf: 
tigen. ber das (Ertennen der flein|ten 
menjdjlidjen Zelle mittels des Miitroftopes, 
bie Cidjtbarmadjung aller QUU durch 
Augens, Najen:, Ohr: oder Rebltopf: und 
andere Spiegel, jelbjt bas Durchleuchten bes 
ganzen menſchlichen Leibes bis cuf bas 

nodengeriijt, alle diefe wunderbar tiinft: 
lichen dnos unjeres leiblichen 
Auges reichen bei weitem niht bin, um aud 
nur einen annähernden Begriff zu geben 
unb zu befommen von den unenblid) fompli: 
gterten Vorgängen, bie fih ftindlid), ja in 
eber Minute im lebenden Organismus ab: 
Ipielen unb mit bem Worte Stoffwedjel be: 
nannt werden. Man verjtebt unter Stoff: 
wechjel bie Borgánge im Organismus, durd) 
die einverleibte Stoffe zerlegt, verarbeitet 
und in Ddtenlidfter Form den Zellen zuge: 
ibrt, andere, unbrauchbar gewordene, an 
ie Außenwelt abgejchieden werden. 

Im folgenden fol von einer ganz be: 
fonderen Art bteler Stoffwechjelvorgänge bie 
Rede fein. Über fie eine ne zu 
geben, muß als eine wichtige Aufgabe bes 

rates betrachtet werden. Er erfüllt damit 
ibe biet feinen Mitmenjchen, da fie fih 
e 






La 


ft diefe &enntnijje zu erwerben nicht im- 
tande find, nur bie Aufforderung bes Weijen 
von Milet. 

Dak diefe Vorgänge nicht immer normal 
bleiben, ja daß oft genug mehr oder weniger 
erhebliche Störungen eintreten, dafür forgt 
nit nur Die ben Körper umgebende 
Außenwelt durd) atmolpbárildje Einflüſſe, 
durch allerlei Zufálligteiten, burd) Einwir: 
tungen Jeitens feindlid) gejinnter Lebewejen, 
jonbern, pviclleiht am meilten fogar, ber 
Menſch felbjt durch unzweckmäßige Lebens: 
weile und Durch bewußt ober unbewußt be: 
gangene Torbciten. 

Freilich find alle foldje Vorgänge, mögen 
fte normal geblieben oder franthaft gewor: 
den fein, ftets denjelben unabanderliden 
Naturgejfegen unterworfen. Und die Sto: 
rungen im körperlichen Befinden werden 


aud) oft genug nur als ganz leichte und 
Bocliberaebenbe linpáBlidjfeiten empfunden. 
Uber in anderen Fällen, 3. B. bei ſchwachen 
Konftitutionen und im zarten Kindesalter, 
tónnen Ion recht ernfte Rrantheitsguftande 
entíteben. 

n febr vielen Fallen beruhen nun folde 
Veränderungen auf demifden Prozeſſen, 
unb es ift fogar erwiejen, daß gar nicht 
felten wirkliche Gifte (id) bilden und Diele 
als bie Urjache ber angedeuteten Cdjábi: 
ungen angeleben werden miiffen. Hiervon 
E tm folgenden bie Rede fein. 

Dieje Erkenntnis ijt erft feit bem Jahre 
1887 Allgemeingut der Ärzte geworden, als 
der — Cl. Bernard ſein epochemachen⸗ 
des Werk: „Leçons sur les autointoxications 
dans les maladies“ veröffentlichte. Zur Ehre 
der deutlichen Nation fet jedoch hinzugefügt, 
daß Profejlor Senator in Berlin auf role 
Bortommniffe bereits 1868 hingewicjen und 
1864 der praftifjde Arzt Fr. Beg eine fleine 
Anzahl von rantheitsallen beichrieben hatte, 
die nur durch bie Annahme der Autointoxi: 
tation, d. b. Selbitvergiftung, ihre richtige Er: 
Härung finden fonnten. 

9tutointoxifation ift bemnad) nidts an: 
deres als Vergiftung bes Organismus mit; 
tels felbft erzeugter jchädlicher Stoffwechlel: 
produtte. Unter Gift aber hat man (na 
Robert) einen Stoff zu verftehen, (organij 
oder unorgantid), von außen eingeführt ober 
im Organismus ent[tanben), der durch feine 
djemildje Natur unter gewillen Bedingungen 
ein Organ eines lebenden Mejens jo beein: 
trüdjtigt, dak bas relative Wohlbefinden 
vorübergehend oder dauernd ſchwer beldjá: 
bigt wird. 

Um bie Möglichkeit der Giftbildung im 
men|djlien Körper veritehen zu Tonnen, 
bedarf es nicht bejonberer chemilcher Kennt: 
nijje, wenigitens nicht mehr, als jede Haus: 
frau davon gelernt bat und weiß. Bedenfe 
man doch nur folgendes: Der Giftitoff im 

ahne einer Kreugotter tann felbitverjtänd: 
[td) es feinem anderen Wege gebildet wer: 
ben, als durch chemiſchen toffumfah aus 
dem Schlangenblute, und bas Schlangenblut 
nur aus der eingenommenen Nahrung. Es 
aben fid) allo einige in der Nahrung ber 
Schlange enthaltene Stoffe chemiſch fo um: 
ewandelt, daß ne Gifte geworden find. 
feme ift es befannt genug, daß in ben 

ommermonaten Eiweißitoffe, Milch, Fleifch, 
Wiirfte oft nur furze Zeit genußfähig_er: 
halten werden fónnen, weil (td), begünftigt 
durch bie Wärme, auf biejen Nahrungsmit: 
teln jebr ſchnell reichlidje Baftertenfolonien 
entwideln, die ae 


ihren Lebensvorgang 
die ſtickſtoffhaltigen 


iweiBverbindungen gers 
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egenund außerordentlich heftige Gifte bilden. 

tan vergegenwärtige fid) aud) die Gründe, 
weshalb ber operierende Arzt durd) Aus: 
kochung feiner Inftrumente und bird) griind: 
liches Reinigen feiner Hände die Verhinderung 
einer Übertragung von feindlichen tleinften 
Sebewejen in eine Wunde feines Patienten 
zur eriten Pflicht machen mug. 

Aber wie handeln wir Mtenfden im tag: 
lider Leben? Wir jchwelgen in Genüllen 
von frijden — laben uns durch kühlen 
Trunk ungekochten Waſſers, und Rettiche, 
Radieschen, Salate ſind uns angenehme, 
erfriſchende und appetitreizende Leckerbiſſen. 
Wir denken gar nicht daran, daß alle dieſe 
Nahrungsmittel (nicht einmal bas friftall- 
tare Bergquellwajjer) im medizinifden Sinne 
nicht abjolut rein, NI ajeptijd) find, daß 
vielmehr mit unferen H tag: 
lich eine ganz erhebliche Anzahl Mitroorgas 
nismen unjerm Berdauungsfanal zugeführt 
werden. Falt unglaublich, ja faft unheimlich 
flingt es, aber es ijt erwiefer und fogar 
ausgerechnet, dah aus den in vierundzwanzig 
Stunden vom Körper eingenommenen, an 
fid ganz unfchädlichen Nahrungsmitteln, 
eine Giftmenge produziert werden tónnte, 
bie bei ploglider Cinverletbung hinreichen 
würde, tn furger Zeit unfeblbar den Tod 
herbeizuführen. 

Aber jhon bie Erwägung, daß bie gütige 
Natur ben Menſchen von jeher auf alle btele 
Nahrungsmittel Green Dat, ferner bie 
(eit Jahrhunderten erfahrungsgemäß gewor: 
bene Erfenntnis von der Harmlofigteit btejer 
Speijen unb endlich ber von hervorragenden 
Phyliologen erbradte Nachweis von ber 
Unſchädlichkeit ber roh genojjenen Nahrungs: 
mittel und der mit Denjelben einverleibten 
Mifroben muB und darf uns vollfommen 
Banden Ja es ilt fogar erwiejen, daß 
bas Vorhandenjein diejer Mitroben, wenig: 
itens bis zu einer gewillen Menge, für eine 
normal vor fih gehende Verdauung ein qe: 
rabegu unbedingtes Erfordernis tft. ie 
Mtitroben leben, fo darf man jagen, mit ben 
Menſchen ebenjo in Symbioje (im 3ufam: 
menleben), wie gewilfe Pilze mitden Wurzeln 
der Leguminojen. Es darf alio behauptet 
werden, daß bie mit den Nahrungsitoffen 
eingeführten Mitroben für das Wohlbefinden 
bes menjchlichen Organismus am fih ganz 
unentbehrlich) find. — Das muß etwas weiter 
ausgeführt werden. 

ür bie Magenverdauung find vorzugs: 
weile Die fogenannten Enzyme von Der 
größten Bedeutung. Darunter verfteht man 
unbelebte, ungeformte, den Fermenten, Hefen, 
ähnliche Körper, die [don in geringer Menge 
große Maſſen gewiller Subjtanzen djemijd) 
zu verändern tmftande find. Hierbei verán: 
dern fie fid) felbft mertwiirdigerweife nicht 
im geringlten, werden aud) nicht aufgebraucht. 
Man Sagt, ihre Wirkung tit Tatalytijch, dem 
Platinſchwamm vergleichbar, ber bei Sauer: 
ftoffgufiibrung plóglid zu SH beginnt. 
Zu jolden Enzymen ijt 3. B. bas als Arznei: 


mittel befannte und im Magenfafte jedes ge: 
hunden Menjchen Di Pepſin zu red): 
nen. Diejes belit eine bas Eiweiß bts zu einem 
WEE Grade verdauende Kraft. Andere 
Enzyme vermögen Fette: und Roblebydrate 
(Buder, Wmylum) zu fpalten, nod) anderen 
darfdie Funktion zugefchrieben werden, Sauers 
itoffatome auf andere Stoffe zu übertragen. 

Bon diejen vornehmlich tm Magen tätigen 
Enzymen find die hauptſächlich im unteren 
Teile bes Darmfanals weilenden Mitroben 
zu unterjcheiden. Das find fletne, belebte 

rganismen, deren $Sjauptperbien|t darin 
bejteht, bie von den Enzymen als für fie 
unangreifbar vernadhläjligten Gtoffe einer 
gründlichen Umjegung zu unterziehen, damit 
der Körper aus nen die noch vorhandenen 
brauchbaren Stoffe jid) anzueignen in ben 
Stand gejeßt wird. 

Soweit find aljo bie mit ben Nahrungs: 
Hotten eingeführten Enzyme und Mitroben 
jegenjpendend. Wher wie ein bie ganze 
Vegetation belebender Gewitterregen unb der 
zeritörend wirtende Blig oft gletchgeitig find, 
wie überhaupt in der ganzen Natur das 
Gute unb bas Böſe oft ganz nahe beiein: 
ander liegen, fo aud) hier. Die Mikroben, 
die fo febr notwendig für bie gedeihliche 
Ernährung des Menſchen find, tónnen unter 
Umitánden für ihn zum größten Verderben 
werden.  Gridjinen fie 3.8. plóglid in 
großer Zahl und erlangen fie das Uberges 
wicht, fo gibt es eine Revolution. Cs wird 
nicht nur unorbentíid) gearbeitet, fondern 
dem Körper werden Stoffe, bie er zum Auf: 
bau noch hätte verwerten Tonnen, entzogen. 
Die Verbrennung der eingeführten Nahrungs: 
mittel burd) ben notwendigen Gauerftoff 
gläicht unregelmäßig. Die Umbildung der 

iweißitoffe zu Harnitoff, Roblenfáure und 
Waller vollzieht fih nur zum Teil oder gar 
nidjt Aus dem unvollfommen vonjtatten 
— Abbau ber wertvollſten Nahrungs» 
Itoffe werden den Fáulnisgiften ähnlidye Subs 
tanzen, fogenannte *Btomatne, gebildet und 
endlich |djáblidje Gafe, wie Kohlenfäure, 
NN unb Sdwefelwafferitoff. Kurz, 
es hat fid) im Darm jogulagen eine formlide 
Giftfabrit etabliert, deren Produfte durch 
bie Darmwandungen in bie Blutbabn ein: 
udringen bejtrebt jind. Gelingt ihnen bas, 
e ijf bie Wutointoxifation meiltens unabs 
wendbar. Aber bod) nicht in allen Fallen. 

Denn es bejtehen Organe, von denen 
einige das Eindringen der WMitroorga: 
nismen und ber von thnen gebildeten Gifte 
in Die Blutzirtulation zu verhindern ftreben, 
andere jie aufzuhalten und nod) andere fie 
unjdjüüblid) zu machen imjtanbe find. In 
feiner oberen Zellihicht, im fogenannten 
Epithel, belit ber Tarm ein Organ von er 
heblicher Widerjtandstraft, und feine zahl: 
reichen Schleimdrüfen haben eine vorzügliche 
giftaufhebende Kraft. Daher ijt aber aud 
die Unverjehrtheit der Darmichleimhaut 
wichtiger, als bie Nichtgiftigfeit bes Darm: 
inbaltes. Ja man darf behaupten, daß ein 


d 
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hoher Giftgehalt des Darminbaltes bet nor: 
mal funtttonierender Darmſchleimhaut we: 
niger gefahrvoll ijt, als ſchwacher Biftgehalt 
bet mangelbaftem Darmichuge. Schon bie 
unbebeutenb|te, Durch irgendeinen Zufall 
entítandene Verlegung bildet für bie (Gute 
eine genügende Eingangspforte. Es tann 
daher — das darf bier gleich eingeichaltet 
werden — ber Arzt feine Klienten gar nicht 
genug vor bem Benujje ſchädlicher, bie Diagen= 
ober Darmichleimhaut gefährdender Stoffe 
warnen. Allzu heil genojjene Gpeilen, ferner 
Pfeffer, namentlich ber jogenannte fpanifoe, 
Paprita und das Gemijd) des Curry pow: 
der, ja [hon ein fdjarfer Rognat vermögen 
ágend zu wirfen, zumal wenn fie in einem 
leeren ober wenig gefüllten Magen Dellen 
Schleimhaut unvermittelt treffen tónnen. 
Und ferner vermögen die Miitroben und 
burd) fic geichaffene Gifte Schaden zu Hitten, 
wenn die Ausidaltung ber mit ihnen durch: 
legten, für den Körper unnüß, lältig, ja 
ſchädlich gewordenen Gnbprobutte des Stoff: 
wedjels durch irgend eine äußere Beran: 
fajjung ins Ctoden geraten iit. Endlich 
tann aber nod) bann großes Unheil ange: 
richtet werden, wenn einige an anderen 
Körperitellen gelegene Organe, bie von ber 
Natur gleihlam zu Fabrifen von entgiften: 
den Stoffen auserjeben find, burd) Arbeits: 
einjtelung lahmgelegt find und nidts zu 
produzieren vermögen. 

Als eins der jtáctiten Bollwerte, die als 
Sdugmittel gegen ben Anfturm der durch die 
feindlichen Dittroorganismen gebildeten Gifte 
von der Jtatur gejchaffen find, tjt bie Leber an: 
zujchen. Sie bejitzt inihren Zellen bie Fähig— 
teit, Diejenigen giftigen Cubjtangen, weld)e dic 
erite Berteidigungslinte, die Darmid)leimbaut, 
durchbrochen haben und ihr — der Leber — 
durd) bas Pjortaderblut zugeführt find, in 
lich wie in eine Borratsfammer vorläufig auf: 
zunehmen. Sie tann ſchwer verdauliche Eiweiß— 
tórper in einfachere verwandeln. Das giftige 
Wmmoniat fegt fie in den unfdadliden Harn: 
Don um. Ja man darf annehmen, daß fie etwa 
zwei Drittel aller aus Dem Darm ftammenden 
Gifte zu zeritören vermag. Endlich verarbeitet 
fic Kohlehydrate (AUmylum, Gummi, Zellitoffe 
der Pflanzen) und fogar Buder felbjt, wenn 
diejer jid) im Blute in abnormer Vienge (mehr 
als 1 pro Viille) anhäufen follte, zu Glyto» 
gen, einem Stoffe, den fie gleichfalls bis auf 
weiteres anhält unb erit allmablid) nad) Be: 
darf dem Körper wieder zuführt. 

Aber nod) ein dritter Verteidigungsgürtel 
gegen Die in die Blutbahn eindringen wol: 
lenden, aus dem Darmkanal ftammenden 
Gifte ijf dem menschlichen Organismus ans 
erihaften. Das find die erit in neuerer Zeit 
als jo höchſt wichtig erfannten Jogenannten 
Blutgefäßdrüſen: die Schilddrüſe, Die Neben— 
ſchilddrüſen, der Gehirnanhang, die Neben— 
nieren und für den Fötus die Thymusdrüſe. 

Es würde zu weit führen, auf die 
Beſchreibung dieſer Organe und ihrer Funk— 
tionen näher einzugehen. Erwähnt werden 


ſoll nur, daß ſie ſämtlich höchſt nützliche, 
meiſt ſtark entgiftende Stoffe abſondern, dieſe 
ins Blut gelangen laſſen und durch ſie den 
Stoffwechſel wohltätig anregen. 
Krankheitserſcheinungen, die mit Beſtimmt⸗ 
heit auf Selbſtvergiftungen vom Darmkanal 
aus ſchließen laſſen, tommen in jedem Lebens⸗ 
alter vor, recht häufig aber im zarten Kindes⸗ 
alter; dann find fie meiltens Folge von 
zu reichlichen ober ungeeignet eingeteilten 
Mahlzeiten. Daher ijt bie erjte Mahnung 
des Kinderarztes an bie junge Mutter: 
peinlichjte Regelmapigfkeit der Nahrungsgabe 
und vor allen Dingen feine Überernährung. 
Dieje tann idjon eintreten, wenn jede Un: 
tube, jedes Weinen des Kindes als Jlabrungs: 
bedürfnis gedeutet und Demgemäß behandelt 
wird. In der Lüneburger Heide Debt ein 
Sprichwort: ,Rinner und Kalwermat möt 
rote Lüt weten.” Es ijt ein Erfahrungs: 
tng bei den praftiichen Arzten, bap in jeder 
Witersjtufe DarmerfrantungenYFernwirfungen 
auf bas Nervenfyftem auszuüben vermögen, 
nicht nur auf das zentrale, jonbern aud) auf 
das periphere. Gelbitverjtändlich tommen 
bier alle mit Fieber verbundenen Krank— 
f gar nicht in Betracht, ba bei ihnen 
ompliziertere Verhältnijje vorliegen. Wohl 
aber darf behauptet werden, daß in der 
rößten Mehrzahl bie mit Erbrechen vers 
undenen Viigráneanfálle auf Gelbjtvergif: 
tung infolge Magendarmvergiftung zurüds 
uführen find. Ferner ijt für bas nádjtlidje 
lufichreien Der Kinder (ber Jogenannte 
Pavor nocturnus) in ben meijten Fällen eine 
Gtórung in bem Darmtanal au beldjulbigen. 
Ja burd) Schaffung einiger Namen in den 
Sebrbüd)ern, wie „Dlagendarmichwindel“, 
„Aſthma dDyspepticum” tft ber Beweis ges 
liefert, wie erheblich eine Verdauungsjtórung 
burd) eine giftige Fernwirtung auf das 
Nervenfyjtem fih gejtalten tann. In bie 
Augen |pringenb ijt aud) bas bei ben Träus 
men der Fall. Die unter bem Namen Alb: 
brüden befannten Erjcheinungen, bie Leander 
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an franzöliichen &aminen^ in dem Viárd)en 
„vom unjichtbaren Königreiche“ jo allerliebit 
Ichildert und bójen ober nedijdjen Robolden 
andidytet, find Durch nichts anderes entitan: 
den, als burd) eine meiltens freilich ganz 
leicht vorübergehende Gelbftvergiftung, deren 
Grund im Diagendarmtanale zu fuden ift. 

Man braucht (id) nicht zu wundern, daß 
aud) auf andere Organe, 3. B. bie äußere 
Haut, die Giftitoffe einwirken. Belannt genu 
ijt, daß viele, nicht alle Dienjchen, nad) Genuß 
von Erdbeeren, Krebjen, Hummern, Auftern 
einen Neſſelausſchlag betommen, ohne Frage 
eine Folge einer Aufnahme von Giften, Die 
burd) eine Diagendarmjtörung bedingt ift. 

(£s tommen nun aber ganz erbeblid) ſchlim— 
mere Rrantheitserjdeinungen vor, die gleich: 
falls als eine von Darmaffeftionen ausgehende 
Celbjtverqiftung aufgefaßt werden müllen. 

Zuerjt jet die fogenannte Urämie cr: 
wähnt, eine Krankheit, bie, wie der Name 
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befagt, Harn im Blute bedeutet. Cine þef: 
tige Entzündung der Nieren, herrührend von 
Ertrantung an einer fchlimmen Snfeltions: 
frantheit, einer ftarten (Ertáltung oder von 
einer Vergiftung (3. B. burd) Karboljäure, 
ſpaniſche Fliege), fann unter Umitánden ein 
teilweijes, ja gängzliches rn ber Urins 
See herbeiführen. Es ijt tlar, daß 
dann alle Stoffe, deren fid) das Blut fonft 
burd) gejunde Nieren entledigt, in ihm ¿us 
riidbleiben müffen. Bis vor turzer Zeit 
jchrieb man denn aud) diejen Gtoffen bie 
unmittelbare Giftwirtung zu. In neuelter 
Zeit ijt jebod) — Daß bie Harn: 
anbáufung tm Blute an fid) nod) gar teine 
Vergiftungen hervorrufen tann. Cs liegen 
vielmehr erbeblid) verwideltere chemilche 
Verbáltnifje vor. Die im 3Utagenbarmtanal 
durd) bie Diitroorganismen erzeugten Stoffe 
ind in joldjen Gallen den tm faulenden 

leijdje gefundenen Subftanzen (Cadaverin), 

erfegungsitoffen bes Eiweißes, an dem dem 

Darafter und an Giftigtett gleichartig. 
Wenngleich nun folde Gifte in dem fparjam 
abgejonberten Urine nur in ganz geringen 
Mengen haben nadjgewiejen werden Tonnen, 
[o darf bod) angenommen werden, daß im 
Blute jelbjt erheblich größere Mengen zirku— 
lieren. Weld) eine geringe Gabe aber von 
einem heftigen Gifte ben menidjlidjen Orga: 
nismus ſchon zu zerftóren vermag, das haben, 
wie befannt, bie durchaus nicht ftárter gifs 
tigen Stoffe, wie Atropin, Nitotin, Stryd): 
nin zur Genüge gelehrt. 

Ebenjo wie bte Urämie ift aud) bie fo: 
genannte gelbe Leber:Atropbie als cine 
Yutointoxitation aujzufajfen. In vielen Fál- 
len find thre Symptome einer Vergiftung burd) 
Bhosphor außerordentlich ábnlid). Schon ber 
Name Atrophie, Veródung, befagt, daß bei 
bieler Krankheit bie Leber ihre Funktion 
eingejtellt bat. Weld) hohe wichtige Bedeu: 
tung bie Leber für den gedeihlichen Stoff: 
wechſel belit, ijf oben bereits auseinander: 
gelegt worden. Ift fie aber ausgejchaltet, fo 
it der Filter, welder bie im PBfortaderblute 
enthaltenen jchädlichen Gloden aufhalten 
folte, durchlöchert, unwirtiam. Nur kurze Zeit 
vermag der Körper dem Anfturm der jet maj: 
fenbaft auf ihn eindringenden Gifte zu wider: 
jtehen, er wird ihnen bald erliegen nuijjen. 

Eine dritte hier zu erwähnende Rrantheit 
ilt die 3udertrantbeit (Diabetes). Das 
Hauptiymptom, nad) welchem fie den Namen 
trägt, ijt befannt. Man hat zwei Formen 
zu unterjcheiden. Oben fchon ijt bic Leber 
mit einem Filter verglichen, Der bie im 
Blute airfulterenben Cdjladen und bie nod) 
niht genug chemijch verarbeiteten Gtoffe, 
3. B. den aus Nahrungsmitteln gebildeten 
Buder, aufzuhalten vermag. Wird einmal 
plöglich ein Übermaß von RKoblehydraten 
einem Körper einverleibt, fo fann es vor: 
tommen, dah ber Filter etwas von ber au 

roen, ibm zugeführten Quantität in den 
Bluttreislauf übertreten läßt. Es zeigt fid) 
dann Zuder im Urin, ber aber durch Mus: 


haltung von Roblebydraten aus der Nahrung 
in kurzer Zeit bejeitigt werden tann. 

Wenn nun aber neben einer unvolltommen 
on nen Leber aud) bie benachbarte 

auchipeicheldrüje (das fogenannte *Bantreas) 
erfranft und dadurch minderwertig geworden 
ilt, bann hat fih bie ernftere Form mit allen 
ihren oft nicht ganz einfachen Eymptomen 
ee Die Phyfiologen von Mehring 
und Viintowsti haben 1890 nachgewieſen, 
daß burd) Totalexftirpation bes *Bantreas 
beim Hunde Diabetes tiinftlid gejchaffen 
werden tann. Damit ift erwiejen, Daß bieles 
Organ einen die Zuderaufnahme hemmen: 
den Einfluß auszuüben vermag. Es tommen 
Be Bantreasertrantungen ohne Diabetes 
und Diabetes bet normalem 5Banfreas vor. 
Aber das find immerhin Ausnahmen. Wie 
bie Leber, fo ift auch bas Pankreas zwijchen 
Darm und Herz eingejchaltet, um angeführte 
Kohlehydrate umzujegen. Fällt bas Arbei— 
ten des Banfreas aus, fo wird bie Blutbabn 
bes Körpers mit einem vom Darm heritam: 
menden, unfertigen Produlte des eigenen 
Stoffwedjels überid)memmt, und damit tft 
bie Wutotntoxifation gegeben. 

Sn allen bisher angeführten Rranfheitss 
fallen waren diefe hervorgerufen durch Gifte, 
die fid) im Mtagendarmfanal gebildet hatten. 
Es tünnen aber aud in anderen Organen 
Hemmungen ber Ausichaltung verbrauchter 
Stoffe vorfommen unb baburd) &rantbeitss 
zufälle hervorgebradyt werden. So 3. B. bei 
ben Wtmungsorganen. Man bedente nur, 
dab die Blutmenge eines Erwachſenen etwa 
den dreizebnten Teil feines Rórpergewid)tes 
— dies zu 150 Pfund angenommen — alfo 
etwa 11';, Pfund ausmadt. In jeder Mi- 
nute fol nun dieje Menge Blutes auf 300 
bis 400 Millionen Blásden in der Lunge 
fo einwirten, daß von diejen Saueritoff auf: 
genommen und Kohlenjäure nebft Waller 
ausgeidjieben werden tann. Diejer für den 
ganzen Organismus notwendige Vorgang 
üt für Herz und Lunge gewiß eine recht 
großartige Leitung. Wenn aber diejer Pros 
ich von ben Menſchen felbjt aus vn 

noer|tanbe geftórt wird, wenn 3. 8. eine 
Dame mittels eines Panzers, Korjett ge: 
nannt, den unterjten, den beweglichiten Teil 
bes Brujttorbes unnatiirlid) aujammenprebt, 
Jo daß er an Umfang geringer wird, als die 
obere Hälfte, jo wird eine ſehr beträchtliche 
Menge ber Lungenblasden ihrer Tatigteit 
beraubt. Roblenjdure unb Waſſergehalt 
tann nicht genügend ausgegeben, Gauerftoff, 
das f'ebenselixier für bas Blut, nur in ver: 
tingertem Maße aufgenommen werden. Wird 
nun gar bei ftarten Dlustelanitrengungen 
(Marden, Bergiteigen, Laufen, Tanzen) der 
Herzichlag ftart vermehrt, dadurch viel 
Ichneller und häufiger eine große Blutmajfe 
in die LYungenbläschen eingetrieben, dann 
vermögen diefe bie zugemutete Vtebrleiftung 
nicht zu bewältigen. Eine Kohlenjäurever: 
giftung, überhäufung des Blutes mit Waſſer— 
gehalt ijt bie unausbleibliche Folge, bie jid) 
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durch ängltliches Schnappen nad) Luft, Blau: 
fürbung und Anidwelung der Adern im 
Gefidte, Durch Servortreten der Augen aus 
ihren Höhlen, endlich durch Schwindel, Un: 
befinnlichkeit, Verluft ber Herrichaft über bte 
Glieder zu erfermen gibt und Herz: ober Ges 
birnichlag plößlich herbeizuführen imjtande ijt. 

Damit nun aber der einzelne Menſch fid) 
die Fähigkeit erwerbe, bie Giftbildung in 
feinem Innern möglichit zu verhindern, prüfe 
er lid), wie er ae eine vernunftgemäße 
Lebensweije, burd) KRörperabhärtung, Mağ: 
haltung in allen Genüflen, Reinbaltung des 
äußeren unb inneren Ihs, der Aufforderung 
des Meilen von Milet zu feinem eigenen 
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Cine größere Gefahr als bie Autointoxi: 
fation bildet, das fet bier zum Schluß er- 
wähnt, bie Anjtedung dur Infettions: 
trantbeiten. Aber aud) ein Teil diejer Ge: 
[open ift, wenn aud) noch nicht beleitigt, 
o bod) bedeutend eingeichräntt.e Denn 
leid) wie das Dradenblut den Nibelungen: 
beiden Siegfried bis auf bie Bröße eines 

indenblattes unverwundbar machte, fo 
haben verbien|tvolle Männer, idj erwähne 
nur Jenner, Koh, Behring, diefe größten 
Wohltäter der Menichheit, Stoffe erichaffen, 
bie den menſchlichen Körper wenigitens gegen 
viele ber größten Feinde oft auf viele 


Sabre GE unb giftfeft zu machen im: 


Heile gered)t werden Tonne, ftande find. 
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Der Polyp. 


Erzählung von Rihard Voß, 





RONA Nab es wohl unter bem Himmel 
z Y Roms zwei glüdlichere Men: 
E iden als Maſſimo und Minetta 
N) Bartolini von Nettuno? Mochte 


diejer ffajjijde Himmel zuzeiten jchwarz 
umwölkt fein — für bie beiden ftrablte 





er in ,ewigem” Azur und Ultramarin, von. 


Rofenröten und PBurpurglang überfloffen. 
Cie waren jedoch nicht nur glüdlich, ein: 
fad) glüdjelig, fondern aud) frühlingsjung 
und bildhübjch. Und wie luftig fie waren! 
Eben einfad) glüdjelig. 

Er, Majlimo, war ein Pracdtburjd: 
Ichlant wie ein antifer Ephebe, braun wie 
aus Goldbronge gebildet, einen Kopf höher 
als jeder andere hochgewachſene Júngling 
der uralten Fılcherjtadt, bte ehemals ein 
Tempel des an dicfen Gejtaden allmádjtig 
berrjdjenden Meergottes gewejen. 

Weil er nun fold) langer Laban war, 
weil fein Name Majfimo der „Große“ be: 
deutete, nannte man ihn |pottenderweile 
Maffimino, was fo viel heißt als ber 
, Heine Grobe”. Er hatte Augen, bie nur 
leuchten und lachen; hatte Lippen, bie nur 
fingen unb [djergen fonnten, und — ja, ber 
Schlingel fonnte nod) ein drittes, námlid) 
tüjjen! 

Arm waren fie, zum Erbarmen arm! 
Wie hätten fie anfangen follen, es nit zu 
fein? Die Hütte von bes Ehemannes ver: 
ftorbenen Eltern — es waren SFeldarbeiter 
gewejen — in die Maflimo fein Weibchen 
als Herrfcherin führte, war über und über 
peridjulbet; Minetta bejaß feinen roten 
Centejimo, und ihr Gatte war von fámt: 
lichen Filchern Nettunos zwar der Statt: 
lidjte und Luftigfte, zugleich aber aud) 
der Jüngſte; folglid) hatte er den qe: 
ringjten Verdienft. Denn die Alten bildeten 
eine feite Genoſſenſchaft, 
nur ihre eigenen Söhne, Vettern unb Ge- 
pattern auf, verfauften ihren Fang an die 
großen römischen Händler, bie ihre Fiſch— 
vorräte für bie Rapitale lediglich von inen 
beziehen durften. 

Die Eheleute fümmerten fid) nidht fon: 
derlich viel um ihre Dürftigfeit. Dazu 
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waren fie viel zu jung und glüdlich — viel 
zu verliebt. Bedenklicher war, dah Mi: 
netta nicht ben minbejten Boldjchmud be: 
fab, ohne den in Nettuno eine Hausfrau 
eigentlich eine Unmöglichkeit war. Keinen 
Cdjmud zu befigen — er mußte uralter 
Sitte gemäß aus purem ſchweren Golde 
bejtehen — galt in Nettuno für eine Art 
von Schande. 

Co wurden die beiden Jungen und 
Glüdlichen von ihren Mitbürgern und 
mebrnod) vonibren Mtitbiirgerinnen äußerft 
gering geachtet: Minetta, weil fie einen 
Mann nahm, der ihr nur ein armjeliges 
Korallenkettchen umbdngen fonnte (und 
folh ſchöner Burfch war), Maſſimo, weil 
er fid) als elender Schluder erwies (und 
bie reizendfte fleine Grau hatte). Bu ber 
allgemeinen Mißachtung gefellte jid) Ärger 
unb ein fräftiger Neid wegen ber bes un: 
läglichen Glüds ber beiden — Arger und 
Neid befonders von feiten der lieben Lands: 
männinnen ber holden Minetta. Und nicht 
einmal, daß fid) das Pärchen viel daraus 
madjte. So fchien es wenigitens. | 

Sndeffen [djien es nur jo. Den jungen 
Gatten wurmte es im geheimen gar ge: 
waltig, daß fein Weibchen fo armjelig zur 
Kirche gehen mußte. Seiner SjeiBgeliebten 
allmählich Golbjdjmud unb Scidentleid zu 
beichaffen, ward nun Maflimos heimlich 
brennender Ehrgeiz. Ja, ber Burfche tat 
bet der [djtpargen Madonna von Genaz: 
gano ein Geliibde: nicht eher zu ruhen, 
bis aud) feine Mtinetta in bem Glanz eines 
Geidenfleides ftrablen fonnte, Sie würde 
dann als bie Schönite von allen gelten; 
unb der Tag, an dem fie zum erjtenmal 
in vollem Staat zur Kirche ging, würde der 
itolzefte feines Lebens fein: fein Ehrentag! 
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Unter den Filchern jener Riijte gab es 
ein Gewerbe, bas zwar für bejonbers ge: 
fährlich, aber aud) für bejonbers einträg: 
[id) galt. Jedenfalls erforderte es Kraft 
unb Dut, und beides bejaB Maſſimo. 
Diejes bejonbere Bewerbe beftand in bem 
gange großer Krafen, von Riefenpolypen 
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alfo. Wer ein derartiges Ungetüm in den 
Vieerestiefen erlegte, erhielt vom Dagi: 
[trat eine Belohnung. Denn der Strafe 
\hädigte den Langujtenfang um ein be: 
trächtliches; und diefer machte des Städt: 
dens bejte Einnahmen aus. 

Aber aud) Menjchenleben fielen den 
Betten bisweilen zum Opfer. Noch aus 
Urgeiten Her gab es vom Ahn auf den 
Enkel überlieferte Schauergeſchichten von 
Kämpfen mit einem Riefentrafen, und wie 
ein foldjes Vieh Vater und Sohn umflam- 
mert, erdriidt und erftidt hatte. 

Seinem holdjeligen Werbe zuliebe übte 
alfo Majjimo 3Bartolint jenes gefährliche 
Gewerbe. Aber für den Jäger bes 
furdjtbaren Meerwilds waren |chlechte 
Jahre. Der große Polyp wurde am lati- 
nifchen Ufer immer feltener, zog fih mehr 
und mehr an bie Geftade Neapels hinab. 
Es fonnten Wochen vergehen, ehe Majfimo 
auf eine Spur fam. Denn nur bie Gigan: 
ten unter ben SOctopujjen — wie fie ihrer 
acht Fangarme wegen heißen — hielt er 
für eine feiner würdigen Beute. An ber 
Stelle, wo er den Feind vermutete, ftiirgte 
er fid), mit einem [djarfen Dold)meffer be: 
waffnet, ins Meer. Dann begann in ben 
[djauerpollen Wogengründen das Weib: 
werf. Das Tier lauerte in Uferhöhlen oder 
in den verjuntenen Bewólben antifer Villen 
auf Raub, flebte an Fels und Bemäuer, 
davon es häufig jd)mer zu unterjcheiden 
war. Gein Leib war eigentlich fein Leib, 
jondern eine Gallerte, eine quallige Maffe. 
Und doch wieder war es ein Tier! Durch 
ben grau=weißlichen Sad, der den Kör: 
per vorjtellte und der von Budeln und Beuz 
len bejebt war, jab man die Geddrme. 
Und die Augen! Weit vorquellende, große, 
gelbe, gräßliche Augen, mit hornartigen 
Fühlern verjehen, die wie Stacheln waren, 
und einen gefräßigen, gierigen, graujamen, 
mordgierigen Blick hatten. 

Act Fangarme fonnte das Geſchöpf 
ausftreden. Cte jdjienen dicht mit hap: 
lichen, weiß:grauen Warzen be]ebt au fein: 
den Sauqnápfen! 

Langjam, langjam hob der Krafe den 
erjten Arm, den zweiten, dritten — den 
achten! Die Fänge wurden lang und län: 
ger, [pth unb |piger; wurden zu den Beinen 
einer unwahrjcheinlichen Rieſenſpinne. 

Zugleich dehnte fid) das Ding, bas ein 


Körper war. Es ſchwoll auf, trieb Stadeln, 
änderte die Farbe: braun, gelb, rot. Die 
ſchrecklichen Augen traten nod) weiter aus 
ihren Höhlen, betamen ben 9lusbrud un: 
erfättlichen $jungers. Cs froh, jchob 
ih. Nicht etwa vorwärts, fondern rüd- 
wärts wie ein Krebs ... Plötzlich — blig: 
idjnell — wandte es fid) ... Cin Rud, ein 
Sprung; und es warf feine aht Schlingen 
um bas Opfer, faugte fid) feft, immer 
fejter, würgte, morbete. 

Co fiel ber Krale aud) ben Menjchen 
an... Dann entbrannte ber Kampf; und 
oft war es ein Kampf um Gein ober 
Nichtfein. Wenn dem Umſchlungenen nicht 
gelang, die lebendigen Feffeln von feinem 
Leibe zu löſen, Stüd für Stúd zu zer: 
\chneiden, wenn der Atem ihm ausging in 
den [djaurigen Tiefen, fo jtarb der Mann 
in Denumflammernden, gräßlichen Armen 
der Meerfpbinx. 
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Als den beiden ein Knäblein geboren 
ward, ftiegen ihr Glúd und ihre Liebe 
womöglich nod) höher. Mit diejen zugleich 
das Gefpenjt: ihre Armut. Die Mtutterbrujt 
vermochte nur ſchwache Nahrung zu geben; 
unb der Dämon der Dürftigfeit blieb in 
dem Häuschen der jungen Eltern, als wäre 
er dajelbft zu Haufe. Es hing gar bau: 
fällig an der [teilen Klippe über bem Meer, 
zu dem eine in den Fels: gehauene Treppe 
binabführte, fo ſchmal und jteil wie eine 
Reiter. Maflimo wollte der Barade ein 
lujtiges Ausfehen geben, tiindte es von 
innen und von außen wunderhübjch bunt 
an: himmelblau mit rojenroten Umran: 
dungen an den Fenſtern und Türen, damit 
[don bie Mauern meldeten: „Hier wohnen 
glüdliche Menſchen!“ Oleander, Gera: 
nien und Levfojen wucherten wild um die 
Hütte. Es hätte herrlich fein fónnen ; in: 
bellen — Armut blieb eben bod) Armut. 
Da es um den Polypenfang wie um die 
Fiſcherei überhaupt jo febr Ichlecht ftand, 
verdingte fid) ber (atte als Büffelhirte, 
ein elend bezabltes Amt. Immerhin 
bradjte es etwas Geld ins Haus. Er hütete 
feine Herde fchwarzer, bösartiger Wild: 
linge in den Wäldern von Torre Uftura. 
Das graue Meerſchloß lag von Nettuno 
zwei Stunden entfernt in tiefíter Ginjam: 
fcit von Wildnis und Sumpf. Außer 
dem Rauſchen der WMteereswellen, bem 
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Braujen des Windes, bem heiferen Schrei 
eines Geeadlers und dem Wufbrüllen 
eines Ctieres der Herde feine Stimme, 
fein Laut. Maſſimo wollte fingen: Lieder, 
bie er Jelbit dichtete, zu felbft erfundenen 
Weiſen, und die fein Weib, feinen Knaben, 
feine Liebe und feine Sehnſucht zum In: 
halt hatten. Gte flangen jebod) bei bem 
Ichauervollen Schweigen [o todtraurig, daB 
der junge Hirte das Singen verlernte. 
Um jo mádjtiger wudhjen feine Liebe 
und Sehnjudt. Sie trieben ihn häufig bei 
9inbrud) der Nacht den weiten Weg aus 
der Wildnis zur Neptunsftadt. In dem 
bunten Häuschen madjte die junge Mutter. 
Wenn der SjeimfeDrenbe durch die Finiter: 
nis bas zitternde Flämmchen ber Ölleuchte 
aufbligen jab, fühlte er fid) reich wie ein 
König des Lebens. Dann gab es jedesmal 
ein Wiederjehen, als lägen zwijchen einigen 
Tagen und Nächten Wochen der Trennung. 
Uber während des Sommers holte jid) 
Maffimo in den Sümpfen die Malaria. 
Mit fieberglühenden Augen wurde er be: 
finnungslos feiner Frau ins Haus gebracht. 
Er jtarb nicht an biejem Todübel bes 
latinijdjen Landes. Wie hätte er fterben 
Tonnen? (Yr mußte Ieben, um Weib und 
Sohn zu herzen; mußte leben, um wie: 
der zu fingen und zu laden; mußte 
leben, um für Minetta Golbjdjmud und 
Staatsgewand zu erwerben. Ge ferner 
diefe glanzvollen Herrlichkeiten riidten, um 
|o heißer begehrte er ihrer, ſodaß ber 
Wunſch nad) ihrem Befig mehr und mehr 
zum fanatifden Wollen, zum Wahne ward. 
Er genaß, blieb jebod) an allen Lebens: 
tráften gejdwddt. Um ganz zu gefunden, 
unternahm er mit Weib und Säugling 
eine Wallfahrt zu einem Kleinen Heiligtum 
in der Wildnis, darin fid) ein wundertäti: 
ges Gnabenbilb der Gottesmutter befand: 
nad) Genazzano im Sabinergebirge, zur 
I\hwarzen Madonna wollte er erft, wenn 
Minetta Schmud unb Gewand bejak. Das 
teilte er im heißen Gebet jenem Bildniffe 
der Himmelstönigin mit, davor er eine 
Kerze opferte. Es war nur ein Rerzlein. 
Bewährte die heilige Jungfrau die Bitte, 
folte fie ein mächtiges Wachslicht erhalten 
— nicht um einen Tag früher! 
Die Madonna Toten ihm denn aud) 
wirklich gnädig zu fein. Wenigſtens zeigte 
fie guten Willen, bem Waller Hilfe ange: 





deihen zu laffen — wahrjcheinlich wollte fie 
bie verbeipene hohe und dide Wachskerze 
haben. Die Gnabenmutter begann — fo 
glaubte er wenigjtens — feiner Nöte fid) 
anzunehmen. (Es geldjal) dies in Gejtalt 
einer anderen, einer irdifdjen Frau; und 
zwar in febr ftattlicher Geſtalt. 

Sora Biacinta Crimelli war die große 
Schönheit Nettunos. Nod) jung, war fie 
bereits Witwe. Ihre Reize follten ihren 
um vieles älteren Gatten unter die Erde 
gebradjt haben. Das ging jedod) feine 
SUtenidjen|eele etwasan. Um jo mehr ward 
darüber geredet. Sie befaß nicht nur 
bas pradjtooll[te Seidengewand, den herr: 
lichſten Goldjdmud, fondern aud) ganz 
nahe bet der Stadt eine Tenuta — einen 
Landbeſitz. Zu biejem gehörte eine prád): 
tige Olivete und eine Vigne, bie einem 
Pächter übergeben war: jtets einem febr 
ftattlichen, fehr jungen . . . 

Auch barübergab es eigentlid) Gerede ge: 
nug unb übergenug; unb fümmerte es bod) 
niemand, fret wie bie [chine Frau war. 

Und [Món war fie wirklid)! Bon ganz 
bejonberer Schönheit! Von folder, bie 
den Männern zu Kopf fticg wie der feu: 
rigite Wein von Genzano. Allein zu ſehen, 
wie fie das Haupt trug, wie fie fid) be: 
wegte, war wie ein heißer Trunf. Und gar 
wenn fie einen anjab! Mit joldjem felt: 
jamen, feften, einwühlenden Blit. 

Überhaupt ihr Blid und ihr Lächeln! 
Denn fie lächelte beftindig. Cin ganz 
leijes, ſpöttiſches, jonderbares Lächeln, 
welches wie Hohnlachen wirkte: als ver: 
höhnte jie jeden Mann, ber glaubte, ihr 
widerftehen zu Tonnen. Um die Frauen 
tümmerte fie jid) nicht. Mfo fümmerten fid) 
diefe um jo mehr um fie: redeten, raunten, 
wußten vielerlei, wußten alles. Schon 
ihr leuchtendes blondes Haar machte 
jie des eifrigften Tufcheln und Flüſterns 
würdig. 

Um bie ‚Belbhaarige‘ zu fehen, ftellten 
fid) bie Männer von Nettuno Sonntags 
auf dem Blak vor dem Dom auf, wo jene 
bei ihrem Kirchgang vorbei tommen mußte. 
Bejonders bie jehr jungen Männer ftarrten 
bann bie munberjd)one Frau aus heißen 
Augen an. Die aber kümmerte fid) um 
feinen. 9Benialtens [djien es jo. 

Nur Maſſimo Bartolini hakte fie. Trug 
lie Dod) Gewand und Schmud, wie beides 
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von Rechts wegen feinem Meibe gebührt 
hätte. Auch um feinen Haß hätte fie fid) 
ficher fo wenig gefümmert, wie fie bie Liebe 
der anderen beachtete. Wußte [te überhaupt 
etwas von ihm? 

Viel und heiß geliebt wurde diefe fchöne, 
ftolze Gora Giacinta. In ihrem ftatt: 
lichen Wohnhaufe verjammelte jid) Abend 
für Abend eine Schar leidenschaftlich Ver: 
liebter, bie gugleid) jamt unb jonders Freier 
waren, teils ber |djónen *Berjon, teils 
ihrer reichen Sabe willen. Denn das 
Zauberwort: Quattrini: hatte bei ber 
jungen Witwe goldenen Klang. 

Unter den vielen, bie ba famen, befand 
lich ftets einer, über den die weijen Frauen 
Nettunos gar eifrig zu flúftern und zu 
ziſcheln hatten und den bie Freier mit 
Icheelen Blicen betrachteten. Diejer eine 
war der mehr oder minder jugendliche 
Pächter der Vigna. Er behielt bie gute 
Padt jedoch ftets nur für [cbr furze Beit, 
blieb jedoch aud) bann nod) der Herrin mit 
Leib und Seele verfallen. 

Bis dahin hatte von den Werbern feiner 
Erhörung gefunden. Die Schöne behielt 
ihre goldenen Quattrini, bewahrte ihre 
goldene Freiheit und nahm im übrigen 
Dulbpoll die Spenden entgegen, mit denen 
fid) bte Hoffenden allabendlich in der großen 
Halle bes Haufes einfanden. Sie beftanden 
aus allen erdenklichen Tributen: aus mad: 
tigen Zangujten, fetten Diuránen und See: 
zungen; aus Rapaunen, Perlhiihnern, 
Truthennen; aus (panferfeln, Zidlein 
und Lámmlein; aus Jagdbeute, wie da 
find Wadteln, Droffeln, Stacheljchweine, 
Schildkröten; aus Früchten des Fedes 
und der Objtgdrten; aus Korallen und 
antifen, wunderbar jchillernden Glasflajd: 
chen, wie fie am Gtranbe mit anderen 
Reiten vergangener Herrlichkeit gar zahl: 
reich gefunden wurden. Die Helena von 
Nettuno nahm dies alles wie einen ihr 
gebührenden Tribut in Empfang, lächelte 
jeden mit ihrem myſtiſchen Lächeln an, 
vergiftete und verdarb jedem die Seele ... 

Sn Hellen Mondnächten brachten bie 
Berliebten dem argen Weibe Ständchen 
auf der Gitarre — Niemals jedoch geichah, 
daß die Holde am jyenjter erfchien. Cs 
wäre bas — gleichfalls uraltem Braud 
gemäß — eine Annahme der Werbung ge: 
wejen; und — fie wollte fret bleiben! 
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rei ber Liebe willen ... 

Am bódjten ftieg Sora Giacintas Bo: 
pularität an Sonn- und Feiertagen: wenn 
fte, mit [chwerem Goldſchmuck behangen, zur 
Kirche ging. Oder wenn fie an einer Pro: 
gelion teilnahm. Wo alsdann bie irdifdje 
Gottheit in Gejtalt eines [d)ónen Weibes 
er|djien, entitanb ein Zufammenlauf fchier 
drängender, als um bas Gnadenbild ber 
bimmlijden Liebe. Nur 3Dtajjtmo Barto: 
lint gejellte fid) nad) wie vor niemals zu 
den Gaffenden. Begegnete er Sora Gia: 
cinta, |o dachte er bei bem Anblid ber glanz- 
vollen Frauenerjcheinung ftets nur an feine 
Heine jüBe Minetta. ‚Welche Ungeredtig: 
feit! Diejes jchlechte Weib tann fid) fo 
herrlich anpugen und folche goldene Lait 
auf fid) tragen, während deine gute Frau 
fid) ſchämen muß, der lieben Gottesmutter 
jo armjelig unter die Augen zu treten. Es 
ijt eine Schande! Aud für did), langer 
Kerl! Pfui über dich, elender Wicht ! 

Schließlich mußte fie feinen Haß an jet: 
nem funfelnden, flammenden Blid erten: 
nen, mit bem er fie ftreifte — nur ftreifte ! 
Denn eines Blids würdigte er bie glang: 
volle Frauenerſcheinung nod) immer nicht. 

Und fie? (Gab fie ibn? ... Gar nidt, 


oder bod) nur faum; troßdem er als Dann 


bas war, genau das, was fie als Frau: 
eine wahre Majeſtät an Menſchenſchönheit. 
Was tiimmerte es ihn, ob fie ihn jab ober 
nicht ? 

Er hörte das Munkeln über fie, die über 
alles Gefliijter erhaben ſchien: Die unb er: 
haben? D Madonna! Wenn jte beichten 
würde! Alle ihre heimlichen Sünden. Alle 
ihre €iebesjünben — o Madonna! Rein 
Priefter würde fie abjolvieren. Mfo hütete 
jie fid) wohl zu beichten und jünbigte un: 
geltraft weiter... “Doch nicht fo ganz unge: 
ftrajt! Denn die lieben anbsmánninnen 
wußten genau 3Bejdjeib ; redeten nicht, mun: 
felten und raunten nur, fromme Chrijtin: 
nen, bie fie nun einmal waren. 

Melche Gelegenheit zum Sündigen hatte 
jte eigentlich ? 

Das wußte alle Welt — wußte ganz 
Nettuno. Welche Gelegenheit? Sie nahm 
fid) ben, der ihr gefiel. Und thr gefiel 
nur ber Gtattlichjte, Schönfte. Cinfad 
nahm fie ihn: als Pachter auf thre Vigna. 
Der Mann mußte fogar Pacht zahlen 
und — zahlte fie aud). Wahr und wahr: 
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haftig! Sogar hohe Pacht! Denn fie 
liebte nicht nur einen fchönen Mann, 
fondern aud) ihre ſchönen Quattrini... 
Ja aber — widerftand ihr denn feiner? 
Nicht ein einziger? ... Nein! Und 
wenn einer ihr wideritehen wollte, fo 
nahm [ie fid) diejen einen erft recht... 
Das war ihr jebod) nod) nie gejchehen; 
man fonnte es daher gar nicht willen; 
wußte es aber bod). 


28 a] 

„He bu! Bilt bu nicht ber Mtaffimino ?” 

„sc bin Maffimo Bartolini. Du tennft 
mid) ?" 

„Den [djónjten Burfden von Nettuno ? 
Den folt ich nicht tennen? Du [iebit 
lecht aus. Immerhin bleibjt bu ber 
Schönſte.“ 

„Laß doch das.“ 

„Du hatteſt gewiß das Fieber? Tüchtig 
hat's dich gepackt.“ 

„Was kümmert's dich?“ 

"SO... s'wär' [had um bid) geweſen.“ 

„Wenn das Fieber mich umgebracht 
hätte? Hart wär's für mich geweſen, von 
meinem Weib und meinem Buben fort zu 
müſſen. So jung noch.“ 

„Eben das gefällt mir an dir... Ver: 
heiratet bift bu auch fon? Haft garfchon 
einen Buben? Mie fonntejt du nur [hon 
ein Weib nehmen?” 

„Wie?“ 

„Noch ſo blutjung. Iſt deine Frau nicht 
das kleine blaſſe Ding?“ 

„Die Allerhübſcheſte iſt meine Frau. Wir 
haben uns ſehr lieb — ſehr, ſehr! Damit 
du auch das weißt.“ 

„Was kümmert's mich, ob ihr euch ſehr 
lieb habt?“ 

„Bar nichts. Mir find ſehr glücklich.“ 

„Und febr arm.” 

„Das madjt nidjts; id) tann arbeiten." 

„Bewiß fonnt bu bas. Einer wie du! 
Colltejt du einmal feine Arbeit finden tön- 
nen: weil bod) bie Zeiten fo [chlecht find — ^ 

„Willſt etwa du mir Arbeit geben? 
Was für eine Arbeit wäre bas bei dir?” 

„Ich [djide meinen Pächter fort. Gut 
hat er’s bet mir gehabt. Bei mir hat es 
ein jeder gut." 

„Sieh bod)! Dein Pächter.” 

„sc brauche gerade einen foldyen, wie 
bu bijt." 

„sc bin anders, als bu glaubft.“ 
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„Komm bod) einmal zu mir unb fieh 
bir die Vigna an. Nur fo gelegentlich... 
Du tónnteft ein gutes Leben führen mit 
Frau und Kind.” 

„Richtig. Als dein Pächter fónnte id) 
mit Grau und Kind ein gutes Leben bei 
bir führen.” 

„Aber bu willft nicht.“ 

„Wenn id) aber bod) ein [o ganz anderer 
bin, als bu glaubjt.” 

„Weil bu in deine Heine Grau verliebt 
bift? Noch immer?“ 

„Und ich bleib’s auch.“ 

„Sreilich. Indeflen... Laß dir’s in- 
deffen mit Frau und Kind gut geben." 

Cie jab ibm mit ihrem fonderbaren 
Ladeln in bie Augen: lange unb tief. 
Dann entfernte fie fid) langjam, ganz 
langlam, mit einem [eijen, ganz leijen 
Wiegen in den Hüften. Alle fchauten ihr 
nad), die Männer mit heißen Bliden; 
bejonbers die febr jungen. Die Frauen mit 
Hohn und Hak. 

Auf bem Kirchgang |prad) fie thn an, 
auf der Piazza vor allem Volk. Plötzlich 
Schritt fie auf thn zu: langjam, ganz lang: 
jam, ihren Blick unverwandt auf ihn ge: 
richtet, jenen Blid, der etwas Umflam:- 
mernbes, Belitergreifendes hatte. Maf: 
fimo wußte nicht, wie ihm zumute ward. 
Gein Haß gegen das arge Weib flammte 
inihm auf, daß er fein Blut rouden fühlte, 
daß ihn bei ber Feuerwelle ein Schwindel 
ergriff. 

Plötzlich fagte fie thm — 

Was nur gleih? Was?... 

Und wie fie es ihm fagte! Genau, wie 
fte ihn anfah. Dabei lächelte fie beftändig. — 

Was alles man über fie raunte — aller: 
dings nur raunte; denn Sicheres wußte 
niemand. Cs war mit biejer Frau etwas 
Geltfames, Unhetmlicdes. Man mußte fih 
vor ihr hüten. Das wollte Maflimo. 

Ihr Pächter werden — nicht mehr Not 
leiden -— mit Frau und Kind nie mehr 
Not leiden — mit biejer heißgeliebten Frau, 
diefem heißgeliebten Kinde! 

Kein Pächter blieb lange auf ihrer Vigne. 
Weshalb nicht? Sie waren gewiß jamt 
unb fonders feine guten Arbeiter. Er würde 
ein guter Arbeiter fein! Keinen befferen 
follte es geben! Alsdann würde er Pächter 
bleiben, würde er die ihm anvertraute Vigne 
in immer befjeren Zujtand bringen; und — 
27 
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Und bas waren ja bod) nur Torheiten... 

Minetta tat an jenem Sonntag feinen 
Rirdgang. Maſſimo Hatte bas dumpfe 
Gefühl: ‚Wäre die Minetta bei dir ge: 
wejen, |o hätte fie bid) nicht angerebet. 
Weshalb wohl dann nicht?‘ 

Gleich wieder eine andere Vorftellung: 
(Er hatte eine Wallfahrt getan, hatte bie 
Madonna um Hilfe angerufen. Das wäre 
ja nun Hilfe gewejen! Denn felbjt wenn 
er eine hohe Pacht zahlen mußte, wäre fie 
bod) bei feiner Arbeitskraft der zu er: 
\hwingen. Wie, wenn ihm alfo auf feine 
Bitte hin burd) bie Gnabenreidje — 

Als er gebanfen|d):er nad) Haufe fam, 
wußte Minetta bereits von bem Vorfall. 
Er fand eine vollftandige Verfammlung 
von Weibern im Haufe: Nachbarinnen und 
Gevatterinnen, die fonft niemals famen. 
Was wollten fie heute? —  SUtunfeln, 
raunen! Mit welchen Gebärden, welchen 
Mienen!... Maſſimo ftieg das Blut zu 
Kopf. Er rief böfe: „Was jdjwabt ihr der 
Minetta vor? Über Cora Giacinta zu 
meiner Grau? Was geht euh Cora Gia: 
cinta an? Weil fie reih ift und — eben 
Sora Giacinta — haft ihr fie? Keine von 
euch fann ihr etwas anderes nadjjagen, als 
Verleumdung und Lüge. Weshalb folte 
fie mich nicht fragen, ob ich ihre Vigna 
pachten wolle? Das ijt feine Schande. Ic) 
fann arbeiten. (Es wäre für uns etn großes 
Olid, wenn — Was für Láftermáuler 
ihr feid!” 

Minetta fah ihren Mann aus großen 


Augen [till an. Was hatte er nur? So. 


war er nod) nie gewejen. Bon dem Ge: 
ſchwätz der Weiber verftand fie nicht viel. 
Mas tiimmerte es fie und Mafjimo, wenn 
dieje Schöne, vornehme, reiche Sora Gia: 
cinta jchlecht fein folte? „Schlecht“ — 
ite konnte jid) darunter nichts Rechtes vor: 
itellen: Sie hatte ihren Dann, den großen 
Maſſimino, und ihren Knaben, den Kleinen 
Carluccio. Mfo Gliids genug. 

Freilich ihre Armut — 

Viajfimo wollte an Sora Giacinta und 
ihr verlodendes Anerbieten nicht mehr 
denfen, wollte wieder Arbeit fuchen. 
Melde? Mit dem Krafenfang hatte er 
zu wenig Glüd gehabt. Überdies fühlte 
er fid) für das Taud)en burd) bas lange 
Cied)tum immer nod) zu Jchwach, und der 
Hirtendienjt in dem gefährlichen Sumpf: 
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land war ihm übel genug befommen. Er 
hätte nun verjuchen können, fid) in Anzio 
als Schiffer zu verdingen. Aber ein Ver: 
dingen auf einem Segelſchiff wäre Tren- 
nung von Weib und Cohn gewefen, die 
beide jeiner Gegenwart bedurften. 

Er mußte im Lande einen Berdienjt 
ſuchen ... 

Eines Sonntags jtellte er fi) auf ber 
Piazza an einer Stelle auf, wo er die zur 
Kirche fchreitenden Frauen — wo er 
Sora Giacinta fehen konnte. Ihm war 
Ichwer ums Herz: feine Arbeit und zu 
Haufe wenig Brot! Minettas altes 
Sonntagsgewand befand fih nadjgerabe 
in einem Suftand, daß fie darin zur Kirche 
förmlich ſchlich — nachdem die andern 
Weiber bereits verfammelt waren. Wie fie 
als legte fam, war fie bte erte, die wieder 
hinausjchlüpfte und Iden durch bie ein: 
ſamſten (Gallen zurüdeilte Dabei war 
feine zweite fo fein von Gejtalt unb Untlig. 

Auf diefem Kirchgang überjah fie ibn 
vollftándig — Sora Biacinta nämlid) ihn, 
den Maſſimino. Am Abend besjelben Tages 
ging er zu ihr. 

Die Tenuta der vielbefprodenen Frau 
laginfurger Entfernung von Nettuno, land: 
einwärts nad) Porto d'Anzio unb ber Villa 
Borgheje zu. Es war ein Veli fo ftattlich 
wie die Eigentümerin. Zu dem Weinberge 
fam ein Olwald, aus lauter gefunden 
frudjttragenden Bäumen bejtebenb. Das 
Wohnhaus war cin altertümliches großes 
Gebäude mitgewölbten Gängen, Holzdeden 
unb einem hallenähnlichen Borraum, darin 
fid) ein gewaltiger Ramin befand. In 
biejem Raum Derrjd)te Sora Giacinta wie 
in einem Königsfaal, und es war der hod): 
lebnige Seſſel am Herdfeuer ihr Thron, 
von dem aus fie Haus und Hof, Dienftleute 
und Vajallen regierte. Chenfo die Schar 
der Freier und Verliebten, dazu fih in 
bunter Mtenge bas liebe Hausvieh gejellte: 
Hunde, Hühner, Truthennen, felbft ftolze 
Pfauen und ſchwarzgefleckte niedlicheFerkel. 

Als Majfimo Bartolini in diefes bedeut: 
fame Gemad) trat, erregte fein Erjcheinen 
ftaunendes Befremden. Nur die Herrin 
blieb ruhig; nicht anders, als hätte fie fein 
Kommen feit langem erwartet. Trog feiner 
fablen Fieberfarbe fab er in der Tracht 
eines Büffelhirten pradtvoll aus: ein An: 
¿ug aus gelblichem Drillich, breiter Gürtel, 


hohe Gamajden — beides aus braunem 
Rindsleder — und unter dem weichen 
Hemdkragen ein brennendrotes Tuch. 

Mit ihrem bannenden Bli und dem ge: 
heimnisvollen Lächeln, bas bejtändig ihren 
Mund umjpielte, begrüßte fte den 9Infómm: 
ling: „Da but bu ja? Ließ deine Frau 
bid) fort? Du haft ja wohl eine Frau? 
Cie wird mit dir zanten. Das tun alle 
grauen, deren Männer zu mir fommen. 
Was fann ich dafür? Sie folen fortbleiben. 
... Nun gut! Da du einmal gefommen bift, 
fo jebe bid)... Nein; hierher: zu mir — 
wenn du nicht gleich wieder nad) Haufe 
willft. Denn du folljt in deine arme fleine 
yrau fo verliebt fein, wie diefe ba —” fie 
deutete auf die Freier — „in mid) und 
mein Geld. Gerade deine große Verliebt: 
heit gefällt mir an bir." 

Mafjimo ärgertejich, weil fie vor Gájten 
und Dienftleuten von feiner Frau jprad): 
in foldem Ton; mit foldyem Lächeln und 
Blid. Und er ärgerte fid) über fich felbjt, 
weil er gefommen war. 

Gein Ärger flang wie Zorn, als er vor 
allen Leuten erwiderte: „Ich bin freilich 
in meine rau verliebt. Das wiljen alle. 
Dir aber fage ich's ein zweites Mal, damit 
bu es gang genau weißt... Weshalb nenn|t 
bu fie meine ‚arme‘ Frau?“ 

» Weil fie foldjen toll verliebten Mann 


hat.” le lachten. 
„Deshalb? Ich glaubte [hon — Wenn 
bas gewejen wäre: bas — — hr dürft 


freilich lachen über meine tolle Verliebtheit, 
thr, bie ihr etwa nicht toll verliebt feid.” 

Er lachte laut auf, warf einen feind: 
(eligen Blid auf bie Höhnenden, ſchritt auf 
Cora Giacinta zu: langlam, zaudernd, 
wie widerftrebend unb bod) wie gewaltjam 
hingezogen. Während er fih der lächeln: 
den Frau näherte, mußte er denten: ‚Wenn 
es bas gewejen wäre! Wenn fie gelacht 
hätte, weil id) fold) armjeliger Kerl. bin, 
der feiner rau, in bie er toll verlicht ift, 
niht einmal ein Kettlein um den Hals 
hängen fann — Wäre es bas gewejen, id) 
hätte fie — — Uber ber Tag wird fom: 
men, wo id) ihnen zeigen werde — jte 
follen fehen; o, fie follen jehen !‘ 

Da ftand er neben der Herrin des Haus: 
Jes, bie für ihn an ihrer Seite Plat machen 
ließ. Danah fümmerte fie fih nicht mehr 
fonderlid) um den Neuling. 
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Es wurde Wein gereicht. Einer ber jun: 
gen Leute hatte feine Gitarre mitgebracht, 
\pielte und fang dazu ſchwermütige, ver: 
liebte Lieder. Dann aber holten die Mägde 
thre Tamburins, fdwangen fie raffelnd 
und tanzten mit den Knechten unb Gáften 
den Saltarello. 

Alle waren jung, und alle ſchienen in: 
einander verliebt zu fein. Die Pärchen 
treiften rings um den Geffel der Herrin. 
Es war wie ein Licbeshof. 

Maflimo fah dem jdjier überluftigen 
Treiben ohne Anteil zu. Plötzlich überfiel 
ihn eine tiefe Traurigkeit. Er dadte an 
Frau und Kind. Uber auch daran, wie 
reich und glüdlich er mit diejen beiden ge: 
liebten Mtenfden war. Trokdem fonnte 
er traurig fein? Ihm fiel ein: Minetta 
war jebt immer gar fo bleich und ſchwach. 
Cie fonnte ein luftiges Lied mit foldem 
ftillen Gelicht vor fih hinjummen, fonnte 
mitten im Gejang aufhören, wenn [ie 
glaubte, ihr Mann merkte es nid)t. Aud) 
der Knabe wollte nicht recht gedeihen; und 
er jelbjt — Bei ihm jpufte wohl nod) im: 
mer die Malaria — 

Wie gefund diefe Cora Giacinta war! 
Ihre Augen leuchteten ganz anders, als 
bie feines bleichen Weibes, bas ihn bod) fo 
herzlich liebte, in bas er bod) fo toll ver: 
liebt war. Solche Kraft ging von der üppi: 
gen Beftalt am Herdfeuer aus. Ihre Kraft 
und Bejundheit war es, was ihn fo Worf zu 
der Frau binzog, bie eine Verderberin fein 
jollte. 

‚Berderberin‘ ... Mas für ein Mann 
mußte das fein, ber fid) von einem Weibe 
verderben lieg? Als er das dachte, warf 
er den Kopf fo (tola in ben Naten, als 
tónnte er mit einem Rut von fidh abtun, 
was er feit dem Sonntage, an bem Sora 
Giacinta ibn das erftemal auf dem Rird): 
plag anjprad), wie eine unjidjtbare Laft 
mit fid) trug. 

Während bes wilder werdenden Tan: 
aes hörte er fid) leije angejprodjen. Er 
mußte fid) erft befinnen, wer zu thm |prad) ; 
mußte fid) erft bemühen, au verjtehen, was 
fie ihm fagte: „Wann alfo tommjt du und 
ftebpft bir bie Vigna an? ... Komme mor: 
gen pormittag ... Willft bu?" 

„sch tomme morgen vormittag.” Als 
er es ausiprad), erichraf er. (Yr wollte 
nicht der Pächter diejer Frau werden; und 
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nun fagte er wider Willen, daß er tommen 
wollte: morgen |don .. . Schließlich 
brauchte er jedoch nur zu fommen und bie 
Vigna fih anfehen. Wer zwang ihn, bie 
Pacht anzunehmen? Es lag immer nod) 
alles in feiner Hand. 

Und dem jungen Manne war zumute, 
als läge in feiner Hand fein Sdidfal: 
Seines lieben Weibes, feines holden Kna: 
ben Schidjal ... 
& 
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TMajiimo Bartolint hatte bet Sora Gia: 
cinta Grimelli bie Pacht ber Vigne über: 
nommen und war mit den (einen aus 
Nettuno in den Weinberg der reichen 
Witwe übergejiedelt. Da bas Rebenfeld 
durch jchlechte Vorgänger völlig herabge- 
fommen war, hatte die Beligerin bie Pacht⸗ 


fumme überaus niedrig gejtellt. Allerdings’ 


lediglich für bas erfte Jahr. Danach [ollte 
allenfalls eine Erhöhung der Bedingungen 
ftattfinden — nur allenfalls. Es fam auf 
bie Umitánde an. 

Die Bartolini bewohnten ein fleines, 
helles Haus, am Rande der Dlivete ge: 
legen. Der Olwald gehörte zum Mein: 
garten und war des Pádters bejonbere 
yreude. Gleich einem feierlichen Hain 
filberfchimmernder Stämme und leuchten: 
den Laubwerfs umgab er bas Heim bes 
jungen Paares, bas fid) nicht weniger 
zärtlich liebte, deffen Gliid jedoch etwas 
itiller geworden war — trot des prächtigen 
Knaben auf Viinettas und Majfiminos 
Armen. 

(Yr arbeitete für drei. Denn obgleid) bie 
Pacht joungewöhnlichniedrigwar, bedurfte 
der [djledjte Sujtanb bes Weinfelds feiner 
ganzen, allmählich wiedererlangten Ju: 
gendiraft. Um Arbeiter zu dingen , fehlte 
es an Geld. Minetta wollte tüchtig mit: 
\chaffen. Sie war jebod) fo fein unb zart, 
unb feit der ſchweren Geburt des Knaben 
aud) jebt nod) beftándig frdnfelnd. Mfo 
mußte fie gefdont werden, jomeit ein 
Sdjonen für fold) armjeliges Vólflein 
móglid) war. Majjimo vollbradte jchier 
Unmiglides. Wher feine Munterkeit litt 
Darunter. Mfo etwas wohl aud) fein Glück 
— mur etwas! überdies drüdte feine 
Seele etwas $yrembes, Unnennbares, Un: 
heimliches ... 

Sora Biacina nannte er jebt feine Her: 
rin: „Padrona“. Denn wenn er aud) ihr 
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Pächter war, jo hing er bod) in vielem 
von ihr ab. Sie war dem jungen Manne 
eine wohlwollende Gebieterin, freute fih 
feiner unermüdlichen Tätigleit, die fein 
durch langes Siechtum gebleichtes Geſicht 
wiederum bráunte und feinen Epheben- 
förper von neuem [táblte. 

Häufig gejellte fte ftd) zu ihm, fah [chwei- 
gend feiner Arbeit zu und forderte ihn zum 
Singen auf. Denn von ihrem Haufe aus 


8 hörte fie ihn feiner Frau zufingen: eine 


jener naiven NReimereien, bie das Bolt 
bidjtete, zugleich bie Melodie erfindend. 
Lied und Weife waren fait immer zärtlich 
und jehnjudtsvoll, faft immer ſchwermütig. 
Dem dichtenden Sänger blieb jedoch die 
Kehle wie zugejchnürt, wenn bie Padrona 
neben ihm [tanb, beftándig ihren bannenden 
Blid auf ihn gerichtet, beftándig jenes ge: 
heimnisvolle leife Lächeln um ben Mund... 

Nod) ein zweites erregte ihn bet biejen 
Bejuchen. Das war die Urt, wie Sora 
Giacinta von feiner Frau fprad): mit einem 
gewillen Ton in ihrer weichen, flüfternden 
Stimme. Gte [prad von Mtinetta nur wie 
pon einem bedauernswerten Mejen. Ju: 
gleich mit Ieijem Spott: weil fie fold) 
armes, feines, hinfälliges Bejchöpf war. 
Mährend ihm ihr Bedauern bas Blut in 
Wallung fegte, [tanb fie vor ihm, ein Bild 
der Gefundhett und weiblichen Kraft. Sie 
ſchien faum älter zu fein als Minetta; 
und fie war es gewiß um gute zehn 
Jahre. Selbſt Maſſimo mußte fchließ- 
lid) begreifen, daß fid) bie Männer in fie 
perliebten ; einige rein wie toll. Bejonders 
die febr jungen! Wenn Viaffimo ihren 
Blid und ihr Ládeln fab, ihr Bedauern 
hörte — fühlte er feine Liebe zu feiner 
Frau mit doppelter Gewalt; fühlte er in 
fid) etwas aufitergen, nicht mehr Haß, fon: 
dern Wut gegen das Weib, das ihm in 
üppiger Schönheit aulad)te und mit ber 
er feine arme fleine Minetta unwillfürlich 
vergleichen mußte. 

Sah er fie nicht, fo fühlte er fid) wie 
befreit. In joldjen Augenbliden erfdien 
es ibm unbenflid), wie ihr ein Mann mit 
Leib und Leben verfallen fonnte. Und gar 
wenn biejer finnlos Verliebte Frau unb 
Kind bejag — wie er; menn diejer Tolle 
grau und Kind fo von ganzer Seele liebte 
— wie er. 

Eines Frühlingsmorgens, als ber junge 





Bignarolo gerade eifrig die Reben bejchnitt, 
fam jte mit ihrem langjamen, leije wiegen: 
ben Gange wiederum auf ihn zugejchritten. 
Majfimo wurde fdon bet ihrem bloßen 
Anblid derartig erregt, daß er eine lange 
Rante mit vielen aufbrechenden Augen er: 
barmungslos vom Stod rip. Cin heißer 
Born überfam ihn. Ihm war zumute, als 
hätte er ein Stüd blühenden Lebens ge: 
tötet. 

Was wollte fie nur immer? ... Wollte 
fie ihn etwa beauflichtigen ? 

Da Stand fie neben ihm, fagte: „Wie 
du bid) plagft! Wofür wohl?“ 

nour Frau und Kind. Da bu's nicht 
zu willen jdjeinjt." 

„Ach fo! Für die? Freilich weiß ich's. 
ad) weiß fogar, dak du deiner Frau nicht 
einmal Schmud taufen fannft. Sie ift in 
Nettuno bie einzige, bie feinen Schmud 
hat, die Arme. Gewiß plagjt bu bid) für 
ben Hochzeitsichmud deiner Frau 2” 

„Was gebt's did) an? Wenn id) dir 
nur die Pacht zahle.“ 

„Daran dachte ich nicht. Ich weiß, du 
zahlit fie. Du bift gerade fo ftolz, wie bu 
wild bijt." 

Er fragte tief erftaunt: „Was [oll ich 
fein?“ | 

„Ein ganz Stolzer, ganz Wilder. Eben 
das gefällt mir an dir.” 

„An mir braucht dir nichts zu gefallen." 

Da fagte fie thm bas nämliche, was er 
vorhin ihr gefagt hatte: „Was geht’s 
bid) an?" 

Cie fagte es unb blidte ihm dabei feft 
in bie Augen, lächelte ibn an ... Da zer: 
Schnitt er zum gweitenmal eine Rebe, die 
reiche Frucht zu geben verjprad). 

Gte fah es. Seine unjidjere Hand jah 
fte, und wie es in feinem Gejid)t zudte; 
jab bas Fladern in feinem Blid — 

Lächelnd nidte fie ihm zu, lächelnd ent: 
fernte fie fih: langfam, febr Iangjam, leicht 
in den Hüften fih wiegend. Da hörte fie 
ihn fingen: 

Getnidte Reben — 

Sd) hör’ fie leife, leiſe zu mir hae ak 

„Di tann fo leicht Term pur eib gers 
rechen, 

Da bir der Herr ein Liebes hat gegeben; 

Und gált es einen Kampf auf Tod unb Leben.” 


Der Gejang endigte in einem erftictten 
Auffchrei von Seibenjdjaft, Hak, But. 
Denn plóblid), ganz plóblid) war ihm 
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flar geworden: fie wollte ihn haben! Des: 
halb hatte fie ihn auf dem Kirchgang an: 
gefprodjen; deshalb ihn in ihr Haus ge: 
lodt; deshalb ihren Pächter fortge[d)idt 
und ihn genommen: weil fie ihn haben 
wollte — gerade ihn. Warum gerade 
ihn? Weil er wild und ftolz war? Weil 
er fid) nicht nehmen liep? Weil er ein 
liebes Weib bejag? Weil er mit feinem 
Meibe unb feinem prächtigen Knaben ein 
glüdlicher Mann war? ... Wie eine Gr: 
leuchtung fam es über ihn; und das in 
einem Augenblid. Alles, was fie von bie: 
fer Frau raunten, war fidjer wahr. Selbft 
bas Schlechtefte, felbft bas Ungeheucrliche: 
daß [ie ihrem vermöglichen älteren Manne 
fo lange den Tod gewiinidt hatte, bis er 
durch ihren Wunſch getötet worden war. 
Denn [oldje Dinge gab es auf Erden — 
wie es ben Malochio, bas Bejchwören 
bümonijdjer Gewalten und den Liebes: 
zauber gab, Dinge, Dagegen Menſchenwille 
wirfungslos war. 

Uber troßdem wollte er den Kampf 
aufnehmen ... Da hörte er ihre Wnts 
wort. Über dem jprieBenben Rebengefilde 
Ichwebte ihre Stimme voll und flat zu ihm 
hinüber: 

Blühender Rofengweig ... 

Am liebften modteft du mich morden gleich! 

Und wirft mid) bennod) ma mehr laffen 
nnen; 

Und wirft dein Herz an meiner Glut vers 


rennen. 
Was ift bein Antlig bod) fo todesbleich? 
Er fühlte es: fie hatte recht. Todes: 
bleid) ftand er und lauſchte auf ihren Qe: 
fang. Und er ftand nod) immer regungs: 
los, nahdem fie lángft geenbet hatte. Cin 
Schauer überlief ibn. Cr mußte wieder 
das Fieber haben! Ein viel ftárteres, viel 
gefährlicheres als vergangenen Sommer 
in den Sümpfen von Torre b'9Ijtura. 
Mit Wnjtrengung entriß er fid) ber 
Lähmung aller Sebensgeijter. Cr ftiirgte 
vor, als wollte er ihr nacheilen und fie 
zur Redhenjdaft ziehen: wie fie wagen 
dürfe, ibm jolche Antwort zu geben? Aber 
— hatte er [ie nicht herausgefordert? ... 
Dann ein anderer Bedanke: feine Frau! 
Wenn aud) feine Frau ihren Gefang ge: 
hört hätte? (eine arme, Heine Frau... 
Weshalb „arm“? (Er liebte fie ja dod)! 
Diefen Augenblid heißer als je. So zárt: 
lid) würde er fie immer lieben; bis ber 
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Tod fie jchied, über den Tod hinaus. Und 
fein Knabe — Wider den bójen Blid gab 
es per[djiebene Schußmittel. Bon allen 
Bauberformeln bejaf er die fräftigjte: feine 
Licbe zu Weib und Sohn. (Cie folte ibm 
fommen mit ihren Künjten, ihren ver: 
heißenden Bliden und ihrem lodenden 
$ádjeln! Aufnehmen wollte er mit ihr 
den Kampf; liegen in dem Kampf wollte 
er, Weib und Sohn als unlihtbare Mit: 
fämpfer ihm aur Seite. 

Er blieb ftehen, fehrte langſam zurüd, 
begann feine Arbeit von neuem. Aber 
nicht lange hielt er babet heute aus. Er 
mußte nach Haufe; mußte feinen Knaben 
auf den Arm nehmen, feiner Frau in bie 
Augen eben ` feiner armen, Heinen Frau! 
Ihn ergriff ein Mitleid, als läge fie, ſchmal 
und weiß, lang ausgeftredt vor ihm auf 
ber Bahre, eine unjidjtbare Wunde im 
Herzen, von Mörderhand ihr gejchlagen: 
von ihres eigenen Gatten Hand, bem fie 
mit Schmerzen den Sohn gebar. 

Gte war niht in ber Vigna gewejen, 


fondern hatte in der Olivete nad) wilder i 


Zichorie für bas Abendeffen gejucht. Der 
Knabe lag unter einem der filberblattrigen 
Bäume wie ein Heiner Königsfohn unter 
einem Baldachin von jd)immernber Seide. 
Er jchlief, beide rojige Händchen zu Fäuften 
geballt. (ein Bater wedte thn. Majfimo 
rig fein Kind an die Bruft, brüdte es Def: 
tig an fih, Tüpte es heiß. Auf die |d)rillen 
Sammerlaute eilte die Mutter herbei, fhalt 
ben Störenfried tüchtig aus, beruhigte ben 
Schreihals baburdj, bap fie für ibn ihre 
Bruft entblößte. Cogleid) ward ber fleine 
Schlemmer If. 

Was war Majlimo vorhin nur einge: 
fallen? (Es war ja bod) alles ſchön und 
qut! Er hatte Weib und Sohn, wurde 
zärtlich geliebt, liebte felbft zärtlich, arbei- 
tete ehrlich im Schweiße feines Angelichts, 
war cin glüdlicher Dann ... 


Und wirft mid) bennod) mo mehr laſſen 
önne 


wirſt dein Herz an SU Blut ver: 
brennen — 

Gr hätte am [tebjten die Strophe zurüd: 
acjungen: mit übermütigem Lachen, bem 
Ichlimmen Weibe zum Spott und Hohn. 

Ja, ad) ja: er wollte den Kampf auf: 
nehmen. 
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Um der argen Frau zu zeigen, daß 
er die Gefahr nicht fürchtete, begab ſich 
Maſſimo am Abend hinüber in ihr 
Haus, was er ſeit langem nicht getan 
hatte. Dieſes Mal bot ibm die Saus: 
frau feinen Gig neben fih an, überſah 
fie ihn völlig, als wäre der Pächter ihres 
Weinberges ihr Knecht. Obgleich es heiß 
in ibm aufwallte, ertrug Maſſimo in 
befter Haltung bie augenfcheinliche MiB: 
achtung, bie vom Belinde fowobl, wie 
von den zufällig anwefenden Nettunern 
\ogleich heimlich  be|póttelt ward. Er 
legte fid) auf einen entfernten Blak und 
|prad) mit feinen Nachbarn gelaffen über 
bte Schlechten Zeiten für Fiſcher und Shif- 
fer. Man fagte ibm: er felbft hätte es 
diefes Jahr gut. Denn die Ausfichten für 
ben Weinbauern wären bieles Jahr güns 
jtig; und gar für ihn. 

„Weshalb gerade für mid) ?" 

„O du! Du bit jebt im Glick. Freilich, 
ein Burjde wie du — “ 

de ifts mit einem Burden wie 
„Wirſt's [hon wifjen.” 

„Du jolljt es fagen!” 

Ein junger, überaus ftattlider Mein: 
bauer aus Angio hatte au Maſſimo mit 
balblauter Stimme die hämiſche Bemer: 
fung über fein ,, Glick” gemadt. Wud ber 
Angegriffene fprad leije, jo daß ber 
Awijdjenfall unbeadjtet blieb. Er ſchloß 
mit einer nochmaligen Aufforderung des 
Pächters, thm Rede zu [teben, was ibm 
furzweg mit offenem Haß und Hohn ver: 
weigert ward. 

„sc werde bid) Draußen erwarten.“ 

„Meinetwegen ... Wann?“ 

„Wenn bu nach Haufe gebjt." 

„Wo treffen wir uns?“ 

Maſſimo nannte den Ort... Mjo 
iprad) man bereits von thm unb von — 
ihr: von feinem „Glück“ bei thr! Man 
glaubte von ihm, der ein junges Weib 
hatte, Dak er außer Gora Biacintas Päd): 
ter aud) ihr Liebhaber fet. Schon jebt 
glaubte man bas! Wenn fie jet im 
Lande — in Nettuno und Anzio — die 
Köpfe aujammenjtedten, tufchelten und 
munfelten, fo galt das ihm und bem Weibe, 
welches in Jiegreicher Schönheit ihm gegen: 
über jaß unb die Meinung der Welt gerade 
durd bie auffällige Mißachtung feiner 
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Perjon zu betätigen |djien; denn diefe 
wurde ficher lediglich als ſchlaue Vorficht 
aufgefaßt. 

Was folte er tun? ... Die Pacht bin: 
werfen unb bapongeben? Zu neuem Hohn 
Veranlaffung geben? Seiner Frau jagen: 
‚Deshalb gehen wir wieder fort — des: 
halb... Sollte er feinen Poften ver: 
laffen aus Furcht vor dem Gerede der Welt, 
alfo aus Feigheit? Er, ber reinen Herzens 
war, ber den Kampf aufnehmen wollte — 

Gr hatte bis dahin darunter nur ben 
Kampf mit dem Meibe verftanden; jebt 
mußte er verjteben lernen, daß es auch den 
Kampf galt mit dem Gerede ber Welt. 

Nad Gewohnheit fam das allgemeine 
Geſpräch jehr bald auf allerlei Wherglau- 
ben: auf Träume und ihre Deutungen für 
das liebe, heilige Lottofpiel; auf Geijter- 
gefchichten und chriftlichen und heidnifchen 
Sput. Denn die Heidenzeit, bie dasrömifche 
Land groß gemadjt hatte, hörte nicht auf, in 
dem Leben feiner Bewohner eine bedeutjame 
Rolle zu jpielen. Bildete bod) bas Gejtabe 
von Oftia bis zum Golf von Neapel und 
weiter, viel weiter, ein einziges Band ur: 
alter, in Steppe und Wellen verjunfener 
antifer Herrlichkeit; war bod) bas nahe 
Anzio ber Geburtsort Kaifer Neros, von 
bem die Leute ber Umgegend mehr wußten, 
als von ihrem König Vittor Emanuel. Und 
Trümmer, Ruinen überall! In der Wild- 
nis ber Macchia, den Tiefen der Moräfte, 
dem Mecresgrund ... 

Ein alter Fijcher erzählte: „Da ift ber 
Palajt bes Kaijers Nero. Das Haus hat 
Wände gehabt aus purem Gold, Deden aus 
Edelgeitein. Wenn der Kaiſerſpeiſte, regnete 
es Wohlgerüche auf ihn, und aus bem Fuß: 
boden wudjen filberne Lilien. In golde: 
nem Netze fing der Herr der Erde Muränen, 
bie mit jdjónen Knaben gefüttert wurden. 
(Er badete in Grotten aus blauem Kriftall, 
in Wellen weißen Capriweins, darauf 
Rofen und Veilden jdjmammen. Junge 
Meerfrauen fangen dazu, und die Wände 
tönten wie Caiten|piel. Wenn es Nacht 
ward, ließ er eine goldene Sonne aufgehen; 
und Mond und Sterne mußten jdjeinen, 
wie er befahl. 

„Das war nod) ein König und Herr! 
Aber was id) erzählen will: Mein Ge: 
potter Luigi ijt in Anzio Fiſcher. Wie ihr 
wikt, geht ber Balajt bis ins Meer hinein; 
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alfo, daß mein Gevatter in ben Sälen 
Kaifer Neros Languften fängt: mitten in 
der Nacht bei Pechpfannen um die Geifter- 
ftunde. Da hört unb fieht er denn mandes, 
worüber fein Chrift reden darf, und wo: 
gegen er bie Madonna anrufen muß, ba: 
mit es feine Gewalt über ihn befommt. 
Sie hilft ihm denn aud). Nicht nur wider 
den Heidenfpul, jonbern auch, daß er nit: 
genbs fo viele und [o große Languiten 
fängt, als im Kaiferpalaft. 

„Da ift nun ein Gemad), darin flang 
immer um Mitternadht ein Seufzen, Hd): 
zen, Stóbnen von einer Yrauenftimme. So 
jammervoll flang’s, Dak meinem Gevatter, 
jo oft ere hörte, bie Haare jid) ftráubten. 
Da jedod in jenen Raum der Lan: 
guftenfang ftets bejonbers reiche Beute er: 
gab, jo ſchiffte er trog feines Grauens 
mande Naht in bie Gefpenitergrotte, 
laufchte auf die jammervolle Frauenftimme, 
iprad) ein Stoßgebet, fing viele Langujten, 
\chiffte vergnügt nad) Haus. 

„Einmal gelobte er Santa Lucia ein 
volles Dugend Languſten — es konnten 
ja Heine fein! — wenn fie ben greulichen 
Sjeiben|puf vertreiben wollte. Denn mein 
Gevatter ijt nicht nur ein gejd)tdter Fiſcher, 
jonbern aud) ein frommer Chrift. Er tat 
daher bas Geliibde und — was geichah 
bald darauf? Cin Wunder war's! 

„Eines Nachts fam ein Sturm, wie die 
álteften Leute von Anzio nicht erlebt hatten. 
Mein Bevatter befand fid) auf See, glaubte 
fein lebtes Stündlein gefommen, erinnerte 
feine Schußpatronin daran, daß er ihr ein 
Dugend Languften gelobt hätte, wenn fie 
den Cpuf im Raijerpalaft bannte. Das 
brauchte fie nun niht mehr. Statt deffen 
folte fie ibm bas Leben laffen, wofür er 
ihr denn ein Dugend Riefentiere verhieß; 
dazu ein Herz aus purem Silber. Was 
tut ber Menſch nicht in Todesgefahr ? 

„Um der guten Himmlifden bei [einer 
Rettung zu helfen, verfuchte er, vor ber 
Wut der Wellen in den Kaiferpalaft zu 
flühten. Çs gelang ihm auch wirklich, 
jenes Gemad) zu erreichen — gerade jenes! 

„Was aber fah er bei bem Scheine feiner 
Pechpfanne? Die Gewalt des Sturmes und 
der wilde Wogenjchlag hatten eine Mauer 
ausetnandergeriffen, dahinter fid) ein ver: 
borgener Raum befand. In biejer Zelle 
Honn ein Marmorweib, [djón wie bie Via: 
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donna. Es war bas Weib, welches jo 
jammervoll geklagt hatte. 

„Ja, und hört nur! Das Weib [oll eine 
Geliebte des Raijers gewejen fein, ber fie von 
einem Heiden aus Griechenland in Stein 
hatte nachbilden laffen. Aber bas junge 
Weib war eine heimliche Chrijtin. Da wurde 
es mit Ped) ummwunden unb mit vielen 
hundert anderen heiligen Frauen an des 
Raijers Namenstag angezündet, wie unfer: 
einer eine Kerze anftedt. Das Marmor: 
bild der Toten follte in Ctüde zerichlagen 
unb ins Meer geworfen werden. Wher bie 
Sklaven, bie bas vollbringen follten, ver: 
liebten fid) in den Stein, verbargen ihn in 
einer Nifche, mauerten fie zu — 

„a, und denkt nur! Der Raiferpalaft 
gehört, wie ihr wikt, dem Prinzen Aldo: 
branbint. Afo gehörte diefem auch das 
Marmorbild. Id) ging daher am nddften 
Morgen zu ihm, fagte: ‚So unb fo, Eccel: 
lenza!‘ (Es gab ein Staunen. Dann hat 
der Prinz das Mädchen von Anzio — fo 
heißen fie nun das Marmorweib — für 
bare viermalhunderttaufend Lire verkauft. 
Und ich, ber id) bod) durch mein Gelübde 
das Wunder vollbracht habe, befam lumpige 
zehn Studi ... 

„Was jolt’ id) armer Teufel tun, foldem 
großen Herrn gegenüber? Etwas tat id)! 
Santa Lucia befam nur ein halbes Dugend 
Languſten — die allertleinften! Weshalb 
ließ fie mich mit lumpigen zehn Studi ab: 
Ipeijen ?: 

„So erzählte mir mein Gevatter, der 
Luigi. Ihr fennt ihn. Es ift ein Ehren: 
mann. So gebt's zu auf ber Welt. Schlecht 
genug!“ 

88 88 SS 
Der Zweite begann: „Dort drüben liegen 
die Pongainjeln; ihr braucht nur hinüber: 
zugehen. Da war einmal die Tochter eines 
Raijers. Wißt ihr: im alten Rom — ‚in 
Roma antica, sapete‘. Und fie wurde aud) 
eines Raifers Frau. Sie war nicht nur bie 
mádjtigite Frau im Lande, fondern aud) 
bie allerfchönfte. Ihrer Schönheit willen 
wurde fie von allen Männern geltebt, 
daß fie wie die Böttin ber Liebe jelber war. 
Denn zu jener Beit gab es [o viele Götter 
und Böttinnen, wie es jebt Heilige gibt. 

„Sie ließ fid) aljo zu Rom eine Kirche 
bauen, ganz aus blutrotem Marmor. Darin 
ftand ein Altar, der nadjts wie der Helfte 





Mondichein leuchtete. Auf diefen ftellte fie 
ih, unb fie trug fein Gewand, fondern 
nur Edelfteine auf ihrem jchneeweißen Leib: 
blutrote. Und bie ſchönſten Jiúnglinge 
Roms wallfahrteten zu biejer Madonna, 
flehten jie um ihre Liebe. 

„Weil fie aber bod) eine Raijerin war 
und feine Dirne, fo empórtefid) das römiſche 
Voll. In einer Nacht erftürmte es bie 
Kirche, rig ihr bas [trablenbe Gewand ab, 
jagte fie nadten Leibes durch bie Straßen, 
verhöhnte und bejchimpfte fie. Sie war 
von folder Schönheit, dak die Götter felbft 
in Liebe zu ihr entbrannten und fie auf 
eine ber Ponzainfeln dort drüben entführ: 
ten, bie fie in ein Rofeneiland verwan: 
belten. Dafelbft lebten fie nun mit ber 
wunderjchönen Frau in Freuden und 
Herrlichkeit. - 

„Es begab jid) jedoch, dak au Jerufalem 
unfer lieber Herr Jefus Chriftus am Kreuze 
für unjere Sünden fein Leben ließ. Da 
mußten auch bie Heidengötter eines elen: 
den Todes erbleichen. (ogleid) wandelte 
fid) bie Ponzainfel wiederum in nad: 
ten Fels, welcher nun dem ſchlechten Weibe 
zum Gterbebett wurde. Aber ihr ver: 
dammter Beift findet feine Rube. Gleich 
wie der ewige Jude muß [ie in Sturm: 
nächten das öde Gejtein umfreijen, laut 
jammernd, und bie Filcher anflehend, [ie 
ein einziges Vial auf den Mund zu küſſen; 
denn dann wäre ihre arme Seele erloft. 

„Das ijt jebod) lauter Lug und Trug! 
Wer fie küßt, deffen Seele verfällt bem 
Jegefeuer, daraus nur bie Fürbitte ber 
heiligften Jungfrau erlófen fann. Aber 
bie Madonna will fiir olden Sünder nicht 
bitten, weil ihr alle Xiebesjachen ein Greuel 
find...“ 

Nad) diefem Schluß erhob lid) gegen ben 
Erzähler ein Sturm der Empörung. Man 
wollte ganz genau willen, daß bie Madonna 
gerade in Liebesjachen Fürbitterin, Sdhiite- 
rin, Helferin fei. Man fannte davon bun: 
dert Geſchichten. Nur fam es auf bie Liebes- 
leute an: es müßten eben die rechten fein! 
Die Madonna jtiftete fogar Chen und 
verdiente fid) Durch foldes Amt wahre 
Schäße von Bold, Silber unb Kleinodien. 
Und dann jollten der guten Himmlifchen 
Siebesjad)en ein Greuel fein? Sm Gegen: 
teil! 
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Mud Maſſimo Bartolini wußte eine Ge- 
ſchichte. Er erzählte fie, als hätte er fie 
felber erlebt: „Dort drüben liegt bas Circe: 
fap. Es ijt ein wilder Fels, unb bie Fiſcher 
fürchten die Klippen. Manh einer [türat 
hinein: dort drüben am Gircefap in fein 
offenes Grab — 

„Es war einmal ein König, der hatte 
ein liebes Weib. Ja, und er hatte einen 
jungen Sohn. Aber er mußte Weib und 


Sohn verlaffen und gegen ein fremdes Bolt 


in den Krieg ziehen. Ste fagen von ihm, 
er fei ein großer Held gewejen. Aber 
heißer noch als Ehre und Ruhm liebte er 
Weib und Sohn. 

„Wie nun der Krieg zu Ende war — 
et fol eines wunderjchönen Weibes willen 
ausgebrochen fein — wollte der Herr in 
fein Königreic) zurüdlehren. Lange Zeit 
war er fortgeblieben. Es heißt ja wohl: 
neun Jahre. Aber bas jagen die Leute 
gewiß nur. 

„Er hatte zu Schiff fortmüjjen, mußte 
daher zu Schiff wieder gurüd. Die Ma: 
bonna aber zürnte ihm, weil er wegen 
einer fremden Frau neun lange Jahre von 
Weib und Sohn fortgeblieben war. Denn 
die Madonna will, daß Mann nnd Frau 
miteinander in Liebe leben. Alſo beflagte 
fid) bie Simmelstónigin bei Gott-Vater 
über ben Treulojen, der bod) in feinem 
Herzen der Wllergetreuefte geblieben war. 
Und fie fprad): Konnte er über [einem 
abjdeuliden Krieg Frau und Kind fo 
viele Jahre vergeffen, fo tann er aud) 
nod) längere Zeit von Haufe fort: 
bleiben, ber Sjerumtreiber! Schicke ihm, 
lieber Gott:Bater, böje Winde; unb — Ja, 
und auf dem Circefap bei Nettuno, in wel: 
der Stadt fie mid) hoch in Ehren halten 
und mir ſchöne Feſte geben, wohnt eine 
arge Frau. Bu biejer fol das Unwetter 
den Mann verjchlagen. Dann will id) 
jeben, ob er die Heimkehr zu Gattin und 
Sohn überhaupt verdient.‘ 

„Der König hatte nämlich eine gar liebe 
grau, bie jid) [d)tper um ihn bangte. Sie 
aber erzog feinen Sohn zu einem tüd- 
tigen Dann, fah nad) Feldern und Herden 
und fpann mit ihren Mägden auf der 
Spindel bas feinfte Barn. Sogar gewebt 
[oll fie felbft Haben: bie wunderherrlichiten 
Bewänder für ben [djfimmen Mann, der 
nicht wieberfam. 
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„Da fie nun eine große Fürftin war und 
aud) viele Quattrini bejab, [o famen aus 
allen Ländern Königsjöhne, fagten: ‚Dein 
Mann ijt tot!‘ und begehrten fie zur Frau. 
Aber fie wollte ihrem Luigi oder Giufeppe 
treubletben; bie ausldndijden Namen 
fann id) mir nicht merfen. 

„Weil bie Madonna gar zu böfe tat, fo 
mußte Gott-Bater ihre Bitte erfüllen. Er 
muß eben aud) tun, was eine Frau haben 
will, der Arme! l 

„So gab's denn auf unferem Deer Wind 
und Wellen, daß von unferen braven 
Fiſchern unb Gdjiffern jedermann alle Hei- 
ligen angerufen und die legten Gebete ge: 
Iprochen hätte. Das Rónigsidiff wurde 
weit, weit von feinem Wege heimwärts 
verjchlagen, zum Circefap bingetrieben 
und hier an den Strand geworfen, daß 
es in taufend Stüde ging. Aber König 
und Generäle blieben am Leben erhalten. 

„et jtellt euch vor!... Wie die Schiff: 
brüdjigen den Gels erflettern, tommen fie in 
einen Wald mit Fluren und Schluchten, 
mit Quellen und Bächen, wie fie etwas [o 
Celtjames und zugleich Schönes niemals 
gejehen batten. Sie glaubten im Paradiefe 
gu fein und erwarteten jeden Augenblid, 
bie Himmelstónigin felber würde ihnen in 
einer Engelsichar entgegentommen. Da fie 
aber argen Hunger verjpürten, wäre ihnen 
eine freundliche Bäuerin eigentlich lieber ge: 
melen fte hätte ihnen gewiß Polenta gefodt 
oder ein fettes Lamm am Spieße gebraten. 
Und wenn fie ihnen gar ein Bericht Matta: 
roni vorgelebt hätte! Mtaffaront nad) nea: 
politani|djer Art. Oder mit Tomaten. 

„Sie [d)ritten daher fuchend durch die 
jilbernen Haine, deren Bäume goldene 
Früchte trugen, riefen laut nad) einem Men⸗ 
iden, erhielten aber feine Antwort. 

„Bar auf der See foeben nod) heulen: 
der Sturm gewejen, ſo herrſchte hier Grabes: 
ftille. Regungslos ftanden die blauen, 
roten und gelben Blumen auf den Wiejen. 
Cie hatten einen wunderfamen Glanz unb 
waren aus blauen, roten und gelben Edel: 
Heinen, wie denn auch das Gras aus eitel 
Smaragden beftand. Kein Vogel fang, 
obgleich Scharen fchneeweißer Droffeln in 
ben jilbernen Wipfeln jaBen. Wie hätten 
fte auch fingen fónnen — da ihr Gefieder aus 
Diamantengebildetwar. Aus folder harten 
Bruft quillt tein Lied. 
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„Da gelangte der König mit feinen Ge: 
fährten auf eine Flur, bie poll ber würzig: 
ften Kräuter ftand, dak ber Wohlgerud) 
den Männern den Atem benahm. Auf 
biejer Wiefe wurde von den ſchönſten Jung: 
frauen eine Herde Schweine gehütet. Hier 
erit vernahmen die Geftrandeten in dem 
großen Schweigendieerjtenlaute: Grungen 
bes Borjtenviehs und Lachen der Hüte: 
rinnen. Doch war es munberjam, welde 
flagenden Töne bie Schwarzgefledten aus: 
fttegBen, und wie hämiſch bas Kichern ber 
Holden Hang, von denen eine die Fremd: 
linge zum Haufe der Herrin geleitete. 

„Diefe war eine Frau von der Hold: 
jeligfeit der Madonna felbjt und wohnte 
in einem Palaft, der wie bie Sonne [trablte. 
Cie grüßte den Fürſten mit lieblid)em 
Lächeln und fprad: ‚Endlich famft du. 
3d) habe lange auf bid) gewartet.‘ 

„Er fragte fie: ,Stennjt du mich denn?‘ 

‚Freilich kenne id) bid), ben Stärkſten 
und Schöniten.‘ 

‚Und du wubtelt, id) würde zu bir fom: 
men?... Wie fonnte/t bu das willen?‘ 

‚Du mußteft zu mir fommen. Deine 
Cebniudjt trieb bid): fort von deinem 
MWeibe.‘ 

‚Bon meinem Weibe? Mas fonnt du 
von meinem Weibe willen?... Meine Sebn: 
ſucht treibt mid) zu ihr!‘ 

‚Erjt ruhe aus bei mir.‘ 

„Sie führte ihn in ihr Gemach, liek ihm 
feurigen Wein reichen und ibn in ihren 
Armen ausruhen. Denn der Wein war ein 
bójer Sauber, ein mächtiger Liebestrunt; 
unb der Mann, der fein Weib über alles 
liebte, vergaß feines Weibes... 

„Als er bann nad) den Gefährten frug, 
führte ibn bie Schöne auf die Wiefe, wo 
die Jungfrauen die Herde hüteten. Sie 
war inzwijchen um viele Tiere ftárter ge: 
worden; und eine ganze Schar drängte 
auf den König zu und [djaute ihn aus 
Ichier menjchlichen Augen jammervoll an. 
Da erkannte der Mann, bap er mit Leib 
und Leben einer Hexe verfallen fet; und er 
fann darauf, wie er fid) vor thr lojen 
fónnte?" 


Der Erzähler ward unterbrochen: ,,Lofte ` 


fidh der Mann?” 

Cora Giacintas weiche Stimme hatte 
diejes Mal ſolchen [djarfen Klang, daß alle 
auf fic jd)auten und in bem allgemeinen 





Gemurmel plóblid) eine erwartungsvolle 
Stille entjtanb. In diefe tónte bes jungen 
Padhters Antwort: „Freilich löfte er fid) 
von ihr. Er beja ja bod) Weib und Sohn.“ 

„Weib und Sohn? Er hatte Weib unb 
Sohn vergefjen! Weib und Sohn vergejfen 
fid) leicht, wenn eine [d)óne Frau es will. 
Und biejer Dann, der ein König gewefen 
ſein fol, tranf überdies einen Liebestrunf, 
Dellen es bei joldjer Gade gar nicht erft 
bedarf. Wie hätte er jid) alfo lójen können 
— wie bu's nennjt?" 

„Durch einen Traum.” 

Sora Gtacinta lachte hell auf: „Träumte 
ihm etwas inden Armen der Zauberin von 
grau und Sohn?“ 

Beide richteten ihre Blide feft aufein: 
ander. Alle fahen es und alle verftanden 
es. Maffimo aber erwiderte auf bas Hohn: 
lachen mit lauterStimme: „Du rieteft recht, 
Padrona. Im Traum fah ber verhexte 
Mann Frau und Sohn. Und er hörte bie 
grau fagen: ‚Das ijt dein Sohn, ben id) 
bir mit Schmerzen gebar.‘ Da rief er im 
Traum den Namen feines Meibes und 
feines Knaben. Und bebe — ba war es 
nicht mehr feine Frau und fein Sohn, jon: 
bern bie heilige Gottesgebdrerin felbft, den 
Jejustnaben im Arm. Sie [pradj: ‚Die 
Namen, bie du riefeft, haben bid) von dem 
argen Weibebefreit. Kehrein Frieden heim. 
Wie mein Knabe durd) feinen Tod die Welt 
erlöjt hat, fo erlóften bid) bic Namen deiner 
grau und deines Sohnes von bem Meibe, 
dem du verfieljt.‘ Afo Sprach die Madonna, 
lächelte unb verfchwand...” 

Soldherart erzählte ber Sohn der rómi: 
Iden Wildnis angelid)tsbes Capo Circeo die 
Gejdidjte des göttlichen Helden Odyſſeus 
und der Zauberin Kirfe im Haufe Sora 
Giacintas vor Gelinbe unb Bäften. 

Dann ftand der Erzähler auf, fehritt auf 
die Frau am Herdfeuer zu und fagte fehr 
laut: „Die Leute [chelten bid), weil bu mir 
eine viel zu niedrige Pacht anjebte[t. Und 
jie verachten mid), weil ich die viel zu nie: 
drige Pacht von bir annahm. Das gibt für 
bid) und mich bei den Leuten üble Nach: 
rede. Da id) das nicht dulden will — denn 
es bejchimpft mit bir und mir zugleich meine 
Frau — fo zahle id) freiwillig um bie 
Hälfte mehr. Das fage id) hier vor den 
Leuten, bie über mid) bie Achfeln zuden 
und Dobnladjen." 
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Nach diejer Rede ging Majfimo hinaus... 
Hinter ihm her [challte bas Hohnlachen von 
Gájten und Gefinde. Erft jegt mißachteten 
ihn die Leute: feiner großen Torheit wegen. 

Gora Giacinta aber fchaute ibm [chwei- 
gend nad). Ihre Augen hatten dabei einen 
AYusdrud wie die Augen von Frauen an: 
nehmen, von denen es im römijchen Lande 
heißt: „Sie haben den böjen Blid!” 
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Schwere Zeiten famen für das weiße 
Haus unter ben [djimmernben Ölbäumen. 

In ber 9tadjt nad) jenen Erzählungen 
wurde Maſſimo an ber rechten Schulter 
durch einen tiefen Meſſerſtich verwundet, 
daß er den Arm nicht rühren fonnte. Er 
mußte für bie Arbeit in ber Vigna einen 
Knecht Dingen, unb Minetta, bie Schwäch⸗ 
liche und beftdndig Rrdnfelnde, mußte 
im Felde fchaffen, ftatt nad) Haus unb 
Kind zu fehen. 

Er wollte nicht fagen, wer ihm bie 
Ichlimme Wunde beigebracht unb wodurd) 
er fih einen heimlichen Todfeind gejchaffen 
hatte, verzehrte fid) in jtillem Ingrimm, 
ſchwur Rade, wurde von Angjt gepadt, 
wie er die nunmehr hohe Pacht aufbringen 
folte. Und aufgebracht mußte fie werden! 
Ceine Frau erfuhr die Sache aus bem bos: 
haften Munde von Gevatterinnen und Ba: 
jen, fagte gelaffen:, Ertatredht. Wirnehmen 
nichts geſchenkt!“, brad) dann aber in 
Jammer aus, ihrer Art nad) ganz ver: 
ftohlen für ſich. Maſſimo befam teine 
Klage zu hören — nidt einen einzigen 
Seufzer. Um fo mehr nagte es heimlich 
an ihr. Dabei mußte fie fih bemühen, 
ihres traurigen Mannes wegen miglidft 
heiter zu erjcheinen. Sie wußte: wenn er 
fie im Weinberg während der Arbeit nicht 
fingen hörte, fo brannte bie böje Wunde 
noch heißer. Alſo fang fie. 

Aber fie befam feine Antwort, wie bang 
jie aud) laujchte. 

Der Leute wegen befuchte fie nicht mehr 
in Nettuno die Kirche, fondern verrichtete 
ihre Undadht in einem Rapuzinertlofter am 
Rande ber Machia. Hier ging fie aud) 
zur Beichte. Ihr Mann befahl ihr über: 
Dies: „Du darfit did) jebt in Nettuno nicht 
[eben laffen. Nicht eher, als bis du den 
goldenen Schmud und das jeibene Gewand 
haft. Hört bu? Ich will es nicht!” 

Goldjdmud und Seidentleid bei ber 


Der Polyp. 
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hohen Padt! Und wenn es nun ein 
idjledjtes Weinjahr gab... 

Ein [djled)tes oder gutes Weinjahr: 
Zahlen oder Nichtzahlen der Pacht — 
diefe Sorge ward fortan Maſſimos Ge: 
dante bei Tag unb 9tadjt. Die Trauben, 
die prächtig angefebt hatten, entwidelten 
fid) zur fchwellenden Frudt. Aber wenn 
giftige Nebel — fie entquollen nad) 


8 Voltsglauben dem Meere — den unter 


Roms Sommerhimmel reifenden Segen 
graujam wieder zeritörten? Und dann 
ber Todfeind des bacdhifchen Landes, ber 
Hagel! Mtaffimo, der nod) immer einen 
gelähmten Arm hatte, verbrachte Stunden 
und Stunden mit angjtvollem Beobachten 
der Wolfen: ob fie fih über dem Albaner: 
gebirge fchwarz zufammenballten? Ob 
bas Gewitter losbrach, um bet raſch fid) 
abtiiblender Temperatur bie vernichtenden 
Schloßen herabzujchmettern ? 

Einftweilen herrfchten Hoffnung und 
glanzvolle Sommerherrlichkeit in bem ge: 
jegneten Lande. Die Clwalder ertönten 
von bem fchrillen Gezirp ber Ziladen; 
Geranien und Rofen bildeten blühende 
Bollwerfe; Oleander und Granatbäume 
dDurchleuchteten bas fchwärzliche Grün ber 
Steineihenhaine der Villa Borgheje mit 
flammenden Tarbenfleden. Aber fein 
Vogel fang mehr. Selbjt das Meerwogtemit 
Ichwerem Wogenfchlag gegen den Strand. 
(fs war ein Flimmern und Schimmern, 
als durdftrómten Strahlen bie Schwüle. 
Das Leben der Natur hielt feinen Odem 
an, um ben Mitjommerjchlaf bes großen 
Pan niht zu ftóren. 

Es fam der Affuntatag, bas Felt ber 
gen Himmel fahrenden  Gottesmutter: 
Maria ging zu ihrem von den Toten auf: 
erftandenen göttlichen Sohn. Die große 
Jrauenfeier war’s! Denn heilige Mutter: 
liebe trägt jede Frauenſeele zu dem für fie 
weit geöffneten Himmel empor. 

Um den hohen Mtauerring der Feftung 
Alexanders des Cedjjten bewegte fidh die 
Prozeffion der Frauen zu Ehren der auf: 
Ihwebenden Madonna. Langs der bräun: 
lichen kelen, am Rande des in Saphir: 
bläue erglänzenden Meeres, 30g fid) zu dem 
braufenden Geldute der Gloden und dem 
Höllenlärm ber Kanonenſchläge ein leben: 
diger Purpurftreif: alle bie in Scharlad): 
feide gehüllten Frauen Nettunos! Der Weg 





der Prozejfion war mit Zweigen blühenden 
Dleanders beftreut; Triumpbbogen aus 
toten Rofen erhoben fih, unter denen bin: 
weg die Bildjäule der mit ihrem Feitge: 
wande befleideten göttlichen Mutter von 
Mütternzum Dome geführt ward. Mengen 
roter Roſen bebedten Blak und Treppe, 
röteten den Boden des Botteshaufes und 
umwandendie SäulendesNteptunstempels, 
bie bas hrijtliche Heiligtum ftüßten, mit 
duniler Glut. 

Als reichte aller Frauen fritt Cora 
Giacinta dem Bildnis der Madonna vor: 
aus, als wäre fie bie Anführerin biejer 
glangvollen Geftalten. Sie trug eine hohe 
mit Rojen umwundene Wachskerze und 
wandelte mit folder Feierlichteit, als 
wollte fie ein Gelübde tun. Das Volf 
zu beiden Geiten des Prozejlionsweges 
blidte faft mehr auf bie große Schönheit 
von Nettuno, als auf die von Goldſchimmer 
umflofjene Geftalt der Himmelstónigin. 

Unter denen, bie demutsvoll am Wege 
ftanden, befanden fic) Maſſimo und 
Minetta. Get langem waren fie nicht 
mehr zum Sirdgang nad) Nettuno ge: 
fommen. Heute mußte es fein. Das 
jab jelbft ihr Gatte ein. Was jollte die 
Madonna von ihr denten, blieb fie heute 
an Marias großem Ebrentage fern? Die 
Himmlifche wußte freilich, wie es ihr um 
das Herz war: wahrlich jchwer genug. 
Aber — fommen mußte fie. 

Die Harte Arbeit des Sommers, bie 
Sorge wegen des Gatten, bie 9Ingjt um 
das Aufbringen der hohen Pachtſumme 
hatten die hübjche, zierliche Mtinettina ber: 
artig verändert, daß fie um zehn Jahre ge: 
altert erjdjien, ein Eindrud, ber Durch bas 
Mühſelige ihres Aufpubes nod) verjtärkt 
ward. Als bie ,Padrona” in ber ganzen 
Pracht ihrer immer nod) jugendlichen 
Schönheit an Maſſimo vorüberſchritt und 
er bemerfte, wie alle Umjtehenden auf fie 
faben, fiel fein Blid unwillfürlich auf feine 
arme, fleine Frau. Da gejdja) denn 
wiederum, was ihm einen wahren Haß 
gegen fid) felbft einflößte: er verglich bie 
beiden Frauen miteinander. Zugleich über: 
fam ihn blutiges Mitleid mit feiner Frau, 
unb er gelobte jid), der Mutter feines Gob: 
nes treu zu bleiben bis in den Tod und 
darüber hinaus. 

Mußte er bas erft aefoben? ... Wenn 
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feine Frau — wenn jenes Weib bas 
wüßte ?. ' 

Sm Borbeigehen fah fie ihn an mit den 
Augen, bie ben böfen Blit hatten; und 
gegen folche Augen follte es feinen Schuß 
geben, menn man jenes Zeichen niht 
machte, welches bie böfen Gewalten bannte. 
Es mußte jebod) [ogleid) gemacht werben, 
im allererjten Augenblid ... Über feinem 
Schwur vergaß Viaffimo es zu tun. Das 
war ein fdlimmes Omen. 

Die Folgen follten fih denn aud) febr 
bald zeigen. Viaffimo mußte im Geifte 
bejtándig die zur Kirche jchreitende ſchöne 
grau feben, fühlte ihren bannenben Blid 
beltándig auf fid) gerichtet; mußte fte be: 
ſtändig mit feiner hinwelfenden Hausfrau 
vergleichen, bejtändig fid) vor|tellen: wie 
es jein würde, wenn er — 

War das möglich? Möglich ſolche Ge- 
banfen zu haben, wo er doch wußte, von 
welcher Art das Weib war; wo er es dod) 
baBte — SHaßte er es wirllih?.... Ja, 
ja, ja! Allein [hon aus Mitleid mit feiner 
armen, Kleinen Minetta, bie er bod) fo 
zärtlich geliebt hatte... Wie — er hatte 
fie geliebt?... Nein, nein! Er liebte fie! 
Liebte fie fo innig, fo leidenichaftlich wie 
niemals ... Nicht dod! Letdenfdaftlid 
liebte er fie nicht — nicht mehr. Aber das 
Mitleid, bas fie ihm jebt einflößte, war 
eine viel größere Gewalt. 

Das waren bod) glüdliche Seiten ge: 
melen, als er im Meere den Polypen nad): 
ftelte. Ein Polyp, wenn er einen Mann 
mit feinen faugenden, erftidenden, erbrüt- 
fenden Armen umfing, war ein gutartiges 
Wefen im Vergleich mit — 

Aber Majfimo Bartolini fonnte niht 
ausdenfen, mit welchem menſchlichen We- 
jen er ben Vampir des Meeres verglich. 
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Trotz aller Arbeit, aller Sorge und 
Dual fiel bie Weinernte jchlecht aus. 

Maſſimo konnte die Pacht nicht zahlen. 

Er mußte zur Padrona gehen, mußte 
bitten, Nachficht zu haben. 

Sora Biacinta empfing thn auch biejes 
Mal, als hätte fie ihn erwartet. Sie re- 
bete ihn an mit ihrer leijen Stimme und 
dem Lächeln, welches ihm alles Blut aus 
dem Hirn zum Herzen trieb: „Nun, ba 
bit bu ja? 3d) babe bid) Ion lange 
nicht mehr gejehen. Weshalb tommjt du 
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eigentlich des Abends nie mehr? Du er: 
zählſt ja [o hübſche Bejchichten! 3d) dente 
nod) immer an die Zauberin von dort 
drüben. Cie mußte ihren Liebhaber ja 
wohl feinem Weibe laffen, weil ihm von 
diejem geträumt hatte. ‚Und wenn [ie nicht 
geftorben find, fo leben fie heute nod,‘ wie 
es bei joldjen biibjdjen Geſchichten immer 
heißt... Du fommit gewiß, mir die Pacht 
zu zahlen? Sege bid) bod). Sd) werde 
gleich Wein und Brot bringen laffen. So 
gehört béis, wenn der Pächter fommt, 
feine Pacht zahlen.“ 

» d) tann die Pacht nicht zahlen.” 

„Ad fo!... Nunja... Das ift frei: 
lid) etwas anderes — wenn du die Pacht 
nicht zahlen fannjt." 

„Tu mit mir, was bu willft. Du fonnt 
mid) ins Gefängnis werfen laffen. Habe 
fein Erbarmen mit mir. Als ich fam, 
wollte id) bid) bitten. ber jebt — nein, 
ich bitte bid) nicht. Tu mit mir, was bu 
willft. Ich verdiene nichts Beſſeres.“ 

Unter bem Bann ihres Ladelns und 
Blids mußte er es ein drittes Mal fagen. 

Nein — fie durfte fein Mitleid mit ihm 
haben! Das würde fie auch nicht; denn 
aud) fie haßte ihn. Sie mußte ihn haſſen! 
Sum erftenmal fam ihm biejer Gedanfe. 
Auch weshalb fie ihn haffen mußte: weil 
Jie fid) pon ihm verjdjmábt wußte! Gie, 
bie Begehrtefte von allen Frauen bes Lan: 
bes, verjdjmábt von bem Elendeften, dem 
Bettler. Da konnte fie ihm unmöglich ver: 
zeihen. Bei feiner Erzählung damals hatte 
er fie vor allen Leuten beleidigt. Ge: 
bemütigt, bejchimpft hatte er fie. Denn 
alle hatten ihn damals verstanden. ` 

Mit todblaffem Geficdt, darin die Mugen 
wie im Fieber glühten, jtanb er vor ihr. 
Noch nie hatte erfotroßig, [o voller Syüng: 
lingsherrlichleit ausgejehen; nod) nie hatte 
er ihr jo gefallen. 





Gie fagte: „Ins Gefängnis [oll id) dich 


werfen laffen? Weil du mir die Pacht nicht 
zahlen fannjt? Ja, und weil du mid) nicht 
bitten willſt, bir die Pachtſumme zu ernie- 
drigen, ober gat zu fdjenfen?... Sieh 
mich nicht fo wild an! Ich [dente fie bir 
nicht. Du haffeft mid) viel zu febr, bift viel 
zu ftolz, um bir von mir etwas [djenfen zu 
laffen.” 

Er fprad) ihr nah, Auge in Auge. 
Jedes Wort fdien ihm Dual zu verur: 
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faden, jo mübjam bradjte er es über bie 
Kippen: „Sch Bajfe bid) viel zu febr ...” 

Und nad) langem, jdjwerem Schweigen, 
währenddem fie feinen Atem wie ein 
Röcheln hörte: „Ich hafle bid) ebenjojebr, 
wie bu mid) hajjelt.“ 

„Meinft du?” 

„sch mein's. Und id) dante allen Hei: 
ligen, weil es fo ijt und nicht anders.“ 

„Weil id) bid) haſſe?“ 

nasa.” Es Hang nicht wie ein Wort, 
fondern wie ber Auffchret einer gemarter: 
ten Seele. Sie fragte ihn: „Was folte 
anders fein, wofür bu den Heiligen nicht 
danfen würdejt ?^ 

Er fonnte es ihr nicht fagen. Sie mußte 
es felbft aus|predjen: „Das andere wäre, 
wenn ich, ftatt did) zu halfen, bid) lieben 
würde... Wäreesdas?... Antworte!... 
Warum antwortelt du niht?” 

„Es wäre bas." 

Da fagte fie ihm, daß fie ihn liebte, ihn 
vom erjten Augenblid an geliebt hätte. 
Und fie fagte ihm, daß fein Widerjtand 
ihm nichts helfen würde: Widerjtand hätte 
noch feinem geholfen. 

Ihm würde er helfen! 

Das war feine einzige Erwiderung. — 

Maſſimos Herrin ließ ihren zahlungs: 
unfähigen Pächter niht ins Gefängnis 
werfen; fie [djenfte ibm auch nicht bie 
Pachtſumme, jtunbete fie thm nur. 

So war denn Majfimo Bartolini Sora 
Biacintas Schuldner geworden. 
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Und fo blieb es. Trog aller redlichen 
Arbeit, allen Fleißes, Mühens, Quálens 
fam der Pächter der fchönen Frau aus 
feinen Schulden nicht mehr heraus, geriet 
er tief unb tiefer hinein. Es war ein 
Sumpf, darin er ,verjant: allmählich, 
ganz allmáblid); unaufhaltiam, unrett: 
bar. Nicht der Mann allein, jonbern des 
Mannes Weib; fein Glüd, feine Ju: 
gend, fein Leben. Von allem, was er einft 
befeffen hatte, blieb nur feine Liebe zu 
feinem Weibe in ihm lebendig. Aber, ob: 
gleich diefe Liebe vom Himmel war, ftredte 
lich feine göttliche Hand nad) bem Berfin: 
fenden aus, um ihn zu fih emporzuzieben. 

Gein Weib arbeitete mit ibm, mübte 
ftd), verdarb bei ber zehrenden Sorge. Was 
war aus ben beiden jungen und guten 
Menfdentindern geworden? Kein Leben 
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mehr, feine Luft mehr. Gelbft bas Kindes: 
glüd ihres Knaben konnte an den beiden 
Verlorenen fein Wunder mehr begehen. 

Mud, bie Madonna tat es nidjt. Cs 
war wie eine Strafe für heimlidje Sünde: 
für bie Sünde bes Gedantens, für die Tod: 
jiinde glühenden Begehrens, bes Ehebruchs 
in der Vorftellung ... 

Immer nod) kämpfte er, immer nod) 
miber[tanb er. In feiner Phantafie jedoch 
erlag er ihr. Und er war noch obenein 
jtolz darauf, daß es nur in feiner Phan: 
tajie gejdjah. Er [ab nicht bie Arme, bie 
fih nad) ibm ausitredten; fühlte nicht, 
wie fie ihn feft und fefter umfchlangen, ibn 
umflammerten, eine unentreigbare Beute; 
wie es nur bes einen Augenblids bedurfte, 
um ihn an ihre Lippen zu reißen. 

Weil er durch feine und feines Weibes 
mühjelige Arbeit nicht aus feinen Schulden 
geriet; weil feine Gelóbnijje, Wallfahrten 
und Opfer halfen, fo fuchte er Rettung in 
der großen verderblichen Leidenſchaft bes 
Volles des Südens: im Lottofptel. 

Mit bem, was die Vigna thm einbradite, 
zahlte er feine Schulden nicht ab, fondern 
wagte bas giftige Glüdsjpiel. Jede 
Woche lief er nad) Nettuno und holte jid) 
Nummern. Um Nummern zu jeben, die 
ibm das große goldene Gli, Rettung und 
Reidtum ins Haus bringen jollten, be: 
obadjtete er feine Träume, den Flug der 
Vogel, der Wolfen und Winde; beobad): 
tete er jeden Begenftand: alles, was als 
„Zeichen“ genommen werden fonnte. Das 
nämliche mußte Minetta tun. Sie fauften 
ein Lottobud). Es wurde ihr Andadbtsbud). 
Die beiden konnten weder fd)reiben nod) 
lejen, aber indem Buche war ein jedes Ding 
auf Erden in rohen Abbildungen dargeftellt. 
Neben jedem Bilde ftand bie Nummer ver: 
zeichnet, bie es bedeutete. Danach fetten 
fie die gliidbringenden Zahlen aujammen. 
Bisweilen famen fie heraus — nur bis: 


weilen! Alsdann erglühte bie durch viele 


Enttäufchungen bereits verglimmende Hoff: 
nung von neuem, [oberte womöglid) zur 
hellen Flamme auf, um — von neuem 
Aſche zu werden. 

Die Rapuziner ftanden in bem Ruf, 
fidjer gewinnende Lottonummern zu willen. 
Minetta mußte ftundenlang auf der Land: 
jtrage und vor ben Klöltern ben guten 
Vätern auflauern unb fie um Zahlen an: 
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betteln. Sie bradte ben Klöftern Wein, 
Früchte, Eier, Federvich, um die von allem 
Übel erlófenden heiligen Zahlen zu erhal: 
ten. Bisweilen nannten die Mönche ihr 
diefe unb jene Zahl, bie aud) wirflid bis: 
weilen herausfam — nur bisweilen! 

Cie vernadlaffigten ihre Arbeit bes 
Sottojpiels willen; wurden allmablid 
faule, [chlechte Arbeiter. 

Damit begann der Verfall ... 

Und es begann in dem hellen Haufe unter 
den leuchtenden Bäumen der Unfriede. Die 
beiden, die einjt fo glüdlichgewejen waren, 
gerieten in Bant und Streit. Von ihrer Liebe 
merften [ie nichts mehr; nur von ihrem Un: 
glüd. Diefes wuchs mit ihrer Sorge, ihrer 
Schuldenlaft. Und es wud)s der Hader. 

Sora Biacinta fah bem allen in gelaffe: 
ner Heiterfeit zu. Sie fonnte jid) in dem 
Gefühl ihres fid)eren Sieges. Es verjüngte 
jie förmlich, madjte fie nod) ſchöner. Ihr 
Lächeln, mit dem fie Maffimo jet betrad: 
tete, hatte einen Anflug von leijem Hohn; 
ihre Blide, bie mehr und mehr Macht über 
ihn gewannen, befamen zugleich mehr und 
mehr ben Ausdrud des SDtalocdjio. Da fid) 
die Madonna fidjtbarlid) von bem Unfeli: 
gen abgewendet hatte, halfen ihm dagegen 
feine das Unheil beſchwörenden Zeichen, 
mußte feine Seele dem böfen Zauber ver: 
fallen: der Circe, ber Verderberin. Aber 
immer noch wehrte er jid) ... 

Jedes Unglüd, weldjes bem Menfchen 
widerfuhr, Tag und Stunde einer Untat, 
eines Totidlags oder Gterbens follten 
lichere Siegeszahlen für bas Lotto ergeben. 
Alfo fete Maffimo feine legte Hoffnung 
auf diefe fürchterlichen Dinge. Bisweilen 
erfüllten jte jid) — trog aller Gewißheitaud) 
jebt nur bisweilen ! 

Irgendwer fagte ihm einmal: „Was 
willft bu? Wenn die Zahlen herausfom: 
men follen, muß das Unglüd in deiner 
eigenen {Familie geſchehen.“ 

„Bei mir? Meiner Frau, meinem 
Sohn? ... So [prid) bod)!" 

„Kun ja. Du fannjt damit einen Riefen: 
gewinn machen.“ 

„Ich könnte damit alle meine Schulden 
bezahlen ?" x 

„Reich fannft du werden ... Du follit 
freilich viele Schulden haben. Alle jpredjen 
davon. Und but bod) fold) fleipiger Burfche 
gewejen?” 
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„Weshalb fagft bu: id) jei's gewefen 2” 

„Segt mußt du Lotto fpiclen ... Deine 
Vigna fol im fchlechten Sujtanb fein.“ 

„Sprechen aud) davon alle?" 

„Du tuft allen leid.“ | 

„Hol alle der Henter! Ich braudje ihr 
Mitleid nicht.“ 

„Tu nicht jo wild ... Die Viinetta läßt 
fih gar nicht mehr fehen. Nicht einmal 
zur Kirche geht fie. Ift fie frant?” 

„Kein.“ 

„Run, nun. Sie fónnt's ja bod) fein — 
bet bem elenden Leben, das ihr zufammen 
führt —" 

„Wer jagt euh bas ?" 

„Zah nur gut fein. Du wirft gleich wie: 
der wild.“ 

„Banz ruhig bin ich.“ 

„Als ob bu mid) erjtedjen willft ... Der 
Menfd), der dir damals den Stich bei: 
brachte — Giebft bu, wie du gleich auf: 
fährft.“ 

„Teufel aud)!" 

„Sener Menfch, du weißt... Dein Arm 
ift nod) immer etwas jteif davon ...” 

„Ich zahl’s ihm nod). Mit meinem Blut 
zahl’ id)'s ibm nod.” | 

„Was würde dazu Sora Giacinta 
lagen?" 

„Die! Was ijs mit ber unb bem 
Menfden? Heraus damit! Gogleid)!” 

„Er fol ja wohl ihr Liebhaber fein. 
Weil du es nicht fein wilft; und weil 
er did) gejtochen hat, foll fie thn genommen 
haben.“ 

„Darum?“ 

„Dich hätte fie freilich lieber gehabt.“ 

"So, fo, fo.” | 

„Aber du bleibjt deiner Minetta treu." 

nasa!" 

„Trotz deiner Schulden. Du fónntejt 
deine ganzen Schulden zahlen, braudjtejt 
nicht Lotto gu fpielen und damit bein 
lebtes Geld vertun. Du braudteft nur — 
Denn fie ijt nun einmal verfeffen auf did. 
Ein SHerrenleben fónnteft du führen ... 
Freilich bie Minetta — ” 

„Jet jchweig. Oder —" 

Gr jab fo furdtbar aus, daß der Mann 
nichts mehr fagte. 

Einige Tage darauf gejchah ein nächt: 
liher Mord. Vor dem Haufe von Sora 
Giacinta wurde ein Toter gefunden. Es 
war jener Menfch, der Majfimo vorzeiten 
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in den Arm gejtodjen hatte und ber Sora 
Giacintas Liebhaber fein follte. 
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Maffimo Bartolini ein Mörder! Der 
junge, luftige Maſſimo Bartolini ein Tot: 
Ihläger! Das war aus ihm geworden 
— bas! 

Nichts bewies, daß er den Totjchlag be: 
ging. Wher die Volfsftimme bezichtete ibn 
Dellen, rief laut feinen Ramen. 

„Maſſimo Bartolini hat ben Giovanni 
Qejte erftoden! Ruft die Carabinieri! 
Werft ihn ins Gefängnis! Nichtet ihn! 
Auf bie Ponza: Infeln mit ihm! Er ijt 
ein Mörder, ein Mörder!“ 

Er wollte fich felbft angeben. Da brachte 
ibm fein Weib, einer Sterbenden gleidh, 
jeinen Knaben. Minetta fagte nichts; nicht 
ein einziges Wort. Auf den Knaben beu: 
tete fie ftumm und fab ihn an. Nur ein 
Blid war's und — 

Und Majfimo rettete jid) vor denen, bie 
ihn ergreifen wollten. Gr floh in ben 
Bufchwald — feines Knaben willen. 

Fortan führte er bas Leben eines geheg: 
ten Wildes. Weil ihn fein Weib ohne 
einen Laut der Anklage oder bes Jammers 
angejehen hatte — bird) feines |d)meigen: 
den Weibes Blick war er zum Ylüchtling 
geworden unb erlitt nun den Fluch eines 
joldjen, ein Verfemter und Gebannter zu 
fein. Aber er dachte aud) jebt weniger an 
Frau und Kind, als an das Weib, um bejjent: 
willen er den Mord beging. 

Den Geliebten erfdlug er ihr! Als ber 
Dann zu ihr [chleichen wollte, als fie auf 
ihn wartete. Redt mar ibm gejchehen. 
Wie durfte jener Menſch fdwelgen, wo 
er darbte? 

An Frau und Kind wollte ber Unfelige 
benfen: an ben Jammer feiner Frau, an 
bie Frage feines Kindes: „Mutter, wo ift 
mein Bater?” Und er mußte jid) beftándig 
vorjtellen, wie es gewejen wäre, wenn er 
ber Giacinta zu willen gewefen wäre... 

Als er von Haufe entwid), flüfterte er 
feiner Frau ben Ort zu, wohin fie ihm 
Lebensmittel bringen follte: heimlich, in 
tiefer Nacht! Die Stelle lag gegen Torre 
Altura zu unb war ein antifes Gemäuer 
am Rande eines Sumpfes. Jede dritte 
Nacht fdleppte fih bie von Arbeit unb 
Summer Erjchöpfte ben weiten Weg, um 
dem verfemten Manne Nahrung zu brin: 
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gen. Jn einer Grotte der Ruinen erwar: 
tete er fie, bie nod) immer fein Mort bes 
Vorwurfs, der Klage hatte. Er wollte 
bei ihrem elenden Anblid auffchreien vor 
Liebe, Mitleid, Yammer; wollte ihren 
armen Leib umfchlingen, als wäre es der 
einer Heiligen; bann fah er wie in einer 
Viſion eine andere vor fid), deren Blic und 
Ládeln ihn von der fchwanfenden Gejtalt 
mit unlichtbaren Armen zurüditieg. Er 
bat feine Frau: „Ruhe aus! Du bijt jo 
ſchwach. Bift bu frant?” 

„sch bin wohl, ganz wohl.“ 

„Und der Knabe?” 

„ft wohl, ganz wohl.” 

„Ja unb font?” 

„Und fonft ..." 

„Wie fteht’s in ber Vigna ?” 

„Ic arbeite eben." 

„Sind [te auf meiner Spur?“ 

„Sie fuen dich.“ 

Gr fragte wieder: „Und fonft Su 

„Sonſt nichts.“ 

Er wollte von Cora Biacinta hören: ob 
jie ibm fluchte? Hatte er bod) ihren Lieb: 
haber getötet! Auf der Schwelle ihres 
Sjaujes! Wenn fie nun aus Haß feine 
Schulden eintrieb? So mußte fein Weib 
fort. Und an allem Jammer trug er bie 
Schuld. 

Nein — nein — nein! Nicht er! Das 
Meib, das Weib! Es hatte ihn verhext! 
Mit feinem Lächeln, feinem Blid! Mas 
folte er tun? Rein Heiliger half ihm! 
Meshalb hatte er jtatt bes Mtannes nicht 
fte getötet? Mit feinen Händen erwürgt! 

Dann bat er wieder feine Frau: , Rube 
bid) aus ... So ruhe bod) aus!" 

„Ich muß gleich wieder fort.” 

„Du wirft unterwegs umfallen.“ 

„Gleich muB id) wieder fort.“ 

„Bleib, bleibe!“ 

» 3d) darf mein Rind nicht allein laffen.” 

„Weshalb fagit du: ‚Mein Kind?‘ Es 
ijt aud) mein Sohn!“ 

Aber fie wiederholte: „Ich darf mein 
Kind nicht allein laffen.” 

Gte ging. Er begleitete fie, foweit er 
fonnte. Stiiken wollte er fie. Aber fie 
duldete es nicht. Schweigend trennten fie 
fid): zwei Unglüdliche, zwet Verlorene ... 
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(Ys ward wiederum die dritte Nacht, und 
Minetta fam niht. Vielleicht war bie 


Polizei hinter ihre nächtlichen Gänge ges 
fommen, bewachte bas Haus, daß fie nicht 
fortgehen fonnte. Oder fie war frant 
geworden? Und dann der Knabe mutter: 
jeelenallein bei ber Fiebernden — 

Da war Cora Giacinta... Er hatte 
ihren Liebhaber getötet. Würde fie fid) um 
die Frau bes Mörders fümmern? Und 
menn — würde diefe ihre Hilfe nicht zu: 
rüdweijen? 

Maſſimo ward von Angft gepadt. Er 
ertrug feinen 3uftand nicht länger und be 
ſchloß, in der Nacht nad) Nettuno unb in 
bie Vigna zu gehen... Wenn fie ihn aber 
erfannten und ergriffen? — Tann fonnte 
er Frau und Kind nicht helfen; bann war 
es eben mit ihnen allen vorbei. 

Modte es vorbei fein! Aus und vor: 
bei, ohne daß er — 

Ohne daß er was? 

Ohne fie ein einziges Mal gefüBt zu 
haben: fie, bie Zauberin, bie Hexe, bie 
Verderberin!... Zu Tode hätte er fie fülfen 
mögen — aus Haß, Rade, Todfeindichaft. 

Und er mußte jid) vorftellen wie das 
wäre, fie au Tode zu füllen... 

(s war feltiam, den Weg heimwärts 
nadts zu gehen, zu fchleichen. Das ganze 
Bewußtfein feiner Lage überfam ihn. Er, 
der fid) bisher vor allen Menſchen frei 
zeigen, fein Haupt hochtragen durfte, mußte 
als Totjchläger und Fliidtling feinem Haufe 
zufchleichen, heimlich zu Frau unb Kind. 

Durd Macchia und Sumpf gelangte er 
nad) Nettuno, das gletd)jjam als eine Warte 
an ber Grenze ber Wildnis ſchwarz und 
wie verödet, wie ausgeftorben da lag, ein 
toter Ort. In Nettuno bejaB er noch feine 
Hütte, die Schon Eltern und Ureltern, brave 
Leute, bejejjen hatten. 

Das waren gute Zeiten gewejen! Als 
er in dem elenden, baufälligen Gemduer 
mit feinem jungen Weibe gewohnt unb bie 
Mauern von außen und innen wunderjchön 
himmelblau und rofenrot angejtridjen hatte: 
mit den Farben feines armfeligen, aber 
luftigen Lebens, feiner Liebe und feines 
Glüds. Und wie er damals laden und 
fingen fonnte! Er und — fie. 

Er hemmte feinen Schritt. Heiße Sehn: 
juht nad) dem Häuschen Dod) über dem 


8 Meere befiel ihn. Wenn er dort wieder 


einziehen fónnte, wenn alles nur ein Traum 
gewejen wäre? Gr fam hin, podhte Ieije, 
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ganz leije, um den Knaben nicht zu weden; 
unb feine Frau öffnete ihm: rojig, luftig, 
glüdlih. Von der Polypenjagd febhrte er 
guriid mit einem prächtigen Gang. Es war 
ein Ricfenfrafe, der nod) im Tode feine 
acht furchtbaren Arme weit ausjtredte, wie 
um ihn nod) im Tode zu umflammern und 
in unergrünblidje Tiefen niederzuziehen. 
Minetta jtieg einen Sdhret aus. Cr aber 
lachte luftig auf, lachte fie aus. Am näd): 
ften Morgen würde er für bas getótete 
Meerungeheuer die Prämie erhalten. Dann 


feierten fie im Häuslein ein Felt: ein fettes 8 


Bidlein ward geróftet unb es gab Mtakfa- 
roni — Makkaroni mit Liebesdpfeln! 

Maffimo erwadjte aus feinem Traum, 
blidte wirr um fid), jtöhnte laut auf. Dann 
Schlich er weiter durch ben bunfeln einjamen 
Ort ber Vigna zu, wo fein Weib gewiß 
ſchwerkrank daniederlag unb fein fletner 
Sohn mutterjeelenallein war... 

Die dunkle Winternadht war ftürmifch 
geworden. Ihn fror, und er Dungerte. Er 
fam an. Dort lagen Vigna und Oliveta 
mit dem Haufe. Kein Liht brannte darin. 
Wie folte das aud)? Sie fonnte ihn ja 
bod) nicht erwarten. Wher — aus dem 
Haufe der Herrin leuchtete ihm heller 
Lichtſchein entgegen. Es [aD jo trau: 
lid) aus. (Gs [jab faft aus, als follte 
ber Glanz in ber ſchwarzen [türmijdjen 
9tadjt einem Verirrten leuchten — einem 
SjeimfeDrenben, deffen Haus verfchloffen 
unb dunfel war. Das helle Licht hatte 
etwas fo Mintendes, Locendes, Lächeln: 
des... Wie bas lächeln mar's der [d)ónen 
Frau, wie ihr ftrablender Blid, wider 
deffen Gewalt es fein Heilmittel gab; alfo 
feine Befreiung, feine Nettung. 

Maſſimo wollte vorüberjchleichen. Seine 
Sehnjucht nad) feiner Frau, feine Angjt 
um fie padten ihn von neuem. Shon 
war er dem winfenden, bem Iodenben und 
lächelnden Lichtſchein glüdlid) entronnen. 

Plößlich blieb er jtehen. Einen Mugen: 
blid zauderte er — nur einen Augenblid. 
Dann [türate er zurüd. Er wollte das Weib 
wiederjehen! Denn gewiß wachte es nod. 
Vielleicht wartete es. Auf wen? ... Auf 
einen anderen Liebhaber? 

Ein Taumel ergriff ihn, bap er ſchwankte. 
Gr wollte zu bem Weibe, wollte biejem ins 
Geſicht fagen, was es getan hatte, was ihn 
nicht reute, was er wieder tun würde. Ihr 
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ins Geſicht wollte er feinen Haß Ile: 
dern, ihr zufchreien, daß fie thn zum un: 
glüdlichen Manne gemadht hatte, zum Mor: 
der und Untäter — zum Untäter aud) an 
Frau und Kind dort drüben in bem eins 
famen Haufe ... 

Cie wadjte und wartete wirklich. Beim 
Herdfeuer jap fie auf und erwartete einen 
Liebhaber. Cie erwartete Majlimo Bar: 
tolini, den Mörder, ben Untáter. Nacht 
für Nacht batte fie gewacht und auf ihn 
gewartet. — Dieje Nacht fam er. 


88 88 
Majfimos Frau hatte bie Perniciofa. 
Eine alte blódfinnige Magd, die auf der 
Tenuta Sora Giacintas bas Gnadenbrot 
erhielt, fümmerte fic) heimlich um bie 
Schwerfranfe. Gonjt war nur der Knabe bet 
ihr. DieFrau mit ihren zerftiidten Sinnen 
bereitete bas landesübliche Mittel: Limo: 
nen in Rotwein zu einem Brei verfodjt, 
davon fie ber Fiebernden ab und zu ge: 
waltjam einflößte. Dann lallte [ie irgend: 
welche Gebete, fpielte wie ein Kind mit 
dem Kinde und hordte gierig auf bie Phan: 
tafien der Kranten, bie eine Sterbende war. 
Diefe waren oft fo luftig, daß bie Alte 
bell auflachte. Dann lachte aud) der Knabe. 
Wenn Minetta verliebte Liedlein fang, 
ftimmte die Irre fidjernb mit ein. Schau: 
rig war's. 

In der Nacht ward die Krante ruhig. 
Plötzlich richtete fie fich im Bette auf, fab 
vor bem Madonnenbilde bas Lámplein 
brennen, fah bei dem trüben, fladernden 
Schein neben fih ihre Pflegerin, ben Kna- 
ben im Schoß. Beide [chliefen feft. 

Minetta [djaute auf das Geſicht ber 
Madonna. Da fah fie, wie bte Mtutter bes 


‚Heilands bie Lippen öffnete; dann hörte 


fie fid) von ihr angerufen: dreimal laut 
unb feierlich bei Namen. Sie erwiderte: 
„Hier bin ich, Maria. Und ich höre dich.“ 

Sie vernahm die himmlijche Stimme: 
„Du haft genug gelitten. Jebt rufe ich did.” 

„Ich [oll zu bir fommen?" 

» Dieje Nacht noch.“ 

„Allein fol id) zu bir fommen?" 

„Mit deinem Knaben. Er fol bet mir 
mit dem Jeſusknaben jptelen. Sieh, wie 
mein Sohn in meinen Armen den deinen 
anladt.“ 

„Dein Knabe fol glüdlich fein?” 

„Seligin&wigfeit... Wo fomm, fomm!“ 
28 
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„Wie fol ich denn zu dir tommen? Ich 
fann mid) nidt regen. Und — fiehe Maria, 
mein Sohn jdjlájt." 

„Strecke deinen Arm nach thm aus, nimm 
ihn zu bir; brüde ihn an deine Mutter: 
bruft, lege deine Hände um feinen Hals; 
brüde mit deinen beiden Händen feinen 
Hals [o lange, bis er nicht mehr erwacht.“ 

„Es wird ihm webtun!” 

„Nicht regen wird er jid). Erwiirge ihn 
mit deinen Mutterhänden; erftide ihn mit 
. deinen Mtutterfiifjen; laſſe ihn nicht mutter: 
feelenallein auf Erden zurüd; tue, wie td) 
dir gebiete, bringe mir deinen Sohn; ver: 
Hilf ihm zur ewigen Geligfeit. Komm, 
Zomm, Tomm! Ich rufe dich!“ 

Jedes Wort ber Madonna veritand die 
Sterbende. Dreimal wurde fie von ihr an: 
gerufen, dreimal von ihr aufgefordert: mit 
ihrem Sohne zu ihr zu fommen. 

Da vollbradte Wes, 
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Maffimo hörte ben gräßlichen Auffchrei. 
(Er glih dem Geheul einer Wahnfinnigen. 
In bem Augenblid, ba er beim erjten 
Tagesgrauen aus dem Haufe jchleichen 
wollte, hörte er bie gelenden Rufe einer 
Trauenftimme: „Tot! Tot! Tot! Mutter 
und Rind! Gie ermiirgte ihr Kind unb 
ftarb! Tot! Beide tot, tot, tot!“ 

Was war das? Bon feinem Haufe her 
tónte die [brille Stimme, in der Tenuta 
die Schläfer wedenb. „Tot“ — fo ſchrie 
es in den leichenfarbenen Schein bes auf: 
dämmernden Vlorgens hinein. 

Sein Weib erwürgte feinen Sohn? Und 
dann ftarb es? Tot Weib und Sohn? 

Gr ftürzte zu feinem Haufe. Die 3Blób: 
finnige lief ibm heulend entgegen... Der 
Madonna Dant! Die Irrfinnige, die Tolle 
war’s, die immerfort bie gräßlichen Rufe 
ausitieß: „Tot, tot, tot!” 

Cie erfannte ihn nicht. Wn ibm vorbei 
[tef fie, warf beide Arme in bie Luft, ſchrie 
mit den Gebärden einer Verriidten: „Tot, 
tot, tot! Beide tot! Mutter und Kind!“ 

Maſſimo überjchritt bie Schwelle, die 
er als Flüchtling verlajjen hatte. Wie oft 
hatte feine Frau darauf gejejjen, ben fina: 
ben im Arm. Gie hatte ibm, ber in der 
Vigne arbeitete, Strophen der Liebe zu: 
gefungen, und er hatte thr aus dem Reben: 
fede Antwort gegeben: häufig jchelmijche 


Antwort und immer verliebte. Wenn er 
bann Deimfebrte — hidhjter, heiligfter Gott! 
Dann fauerte fie auf der Schwelle, Tieblich 
und lächelnd, ein Bild der Jugend und des 
Glüds und jtredte ihm feinen Knaben ent: 
gegen: „Siehe, Bater, dein Sohn!“ 

Und der Knabe frähte wie ein junges 
Huhn, ftrampelte mit den nadten rojigen 
Beinden, trieb Poffen wie ein Äffchen. 
Dann ward jeder Gedanfe bes [eligen 
Gatten und ftolzen Vaters zum Gebet. 

Und jest — 

Wenn er jebt diefe Schwelle überjchritt, 
jollte er drinnen im engen Stübchen fein 
Weib liegen jehen — tot! Sollte er feinen 
Sohn jeben — tot! Crwiirgt feinen 
Sohn... Von ber eigenen Mutter... 

Wahnfinn mußte es fein! 

Er ftiirzte ins Haus, ftand in ber Ram: 
mer, rief ihre Ramen: feines Weibes, feines 
Sohnes Namen. Selber ein Wahnfinniger 
Ichrie er nad) Frau und Kind. 

Mit dem matten, zudenden Licht bes 
Lampleins mijchte jid) bas fable Grau bes 
anbrechenden Tages. Wie Geſpenſterſchein 
war's! (Er fonnte zuerft nichts beutlid) er: 
tennen. Gie lag auf bem breiten Ehebett und 
dien zu ſchlummern: ganz ruhig, ganz fried: 
lich. Der Knaberuhteanihrem Herzen. Auch 
er [Hlief feft... Weshalb aber erwadten 
fie nicht, ba er bod) ihre Namen ſchrie in 
Verzweiflung, in Todesangit, Wahnlinn? 

Friedlich unb feft [d)liefen Mutter und 
Kind einen Schlaf, daraus feine Menfchen: 
jttmme fie weden fonnte. 


Es war heller Tag, als Maſſimo von 
Haufe fort nad) Nettuno ging. Bor ihm 
ber lief das Gerücht bes furchtbaren Er: 
etgniffes. Niemand wagte fid) bem ent: 
flobenen Mörder in den Weg zu Wellen. 
Er hatte in feinem Ausjehen, feinem Blid 
etwas, bas ihn mehr fchüßte, als die Flucht 
in die Wildnis: nicht Menjchen fonnten 
den Mtann mehr richten, den bie Gottheit 
gerichtet hatte. 

Gr fam auf den Plak, wo viel Volts 
ftand. Bor thm ward es leer. 

Was wollte er in der Stadt?... Er 
mußte fih befinnen... Ridtig! Bum 
Zimmermann wollte er... Was wollte 
er bet bem Manne?... Cinen Garg be: 
ftellen. Für wen?... Für Frau und Kind... 
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Und für fig? Er wollte bod) in Nettuno 
aud) etwas für fich jelbit? 

Zur Polizei wollte er geben, dem Prä- 
fetten jagen: „Da bin id). Und id) bin 
ein Mörder! Macht mit mir, was ihr 
wollt. Nur laßt mid) vorher Frau unb 
Kind begraben. Ihr wikt bod): auch Frau 
unb Rind brachte ich um. Alfo bin id) ein 
dreifacher Totichläger! Mfo Galeere auf 
Lebenszeit. Dort drüben auf ben Ponza: 
infeln... Auf Lebenszeit im roten Rod 
des Mörders mit Ketten an den Füßen! 

Geltjam! Ales war gerade nod) jo — 
genau ebenfo, wie es immer gewejen: bie 
Stadt, bie Mtenjden unb — eben alles. 
Die Sonne jdjien, bas Meer wogte. Dort 
drüben lagen bie Bonzainjeln, lag Torre 
Aftura, bas Gircefap ... 

Hatte er nicht einmal vom Circefap eine 
Beichichte erzählt?... Wem, wo, wann? 
Lang mußte es her fein. Als er nod) jung 
unb glüdlid) war, als er nod) fingen fonnte, 
als fie nod) lebten: fie, Frau und Kind, 
die in drei Tagen begraben werden follten, 
die er umgebradt hatte. 

Und alles, alles war wie fonjt! 

Auch wie fonft der Mann, bei bem er 
jo oft Rummern für bas Lottofpiel geholt... 
Richtig, bas Lottofpiel! Cs war feine 
legte Hoffnung gewejen. Seine legte Hoff: 
nung batte ibn betrogen: er hatte immer, 
fait immer, bie falfchen Nummern gelebt. 
Gute Nummern follten fein — Welche 
Zahlen follten bod) gerade im Lotto Glüd 
bringen? Unfeblbares Glück! 

Unglüd im eigenen Haufe... Nun, bann 
hatte er ja bie der Glück bringenden 
Jlummern. Cr braudjte nur zu wollen, 
nur dorthin zu gehen, bie Nummern nur 
zu leben — — Er fam gerade nod) in lester 
Stunde. Auch bas war ein gutes Zeichen. 
Morgen [hon tam in Rom die Entjcheidung, 
bie durch den Telegraphen in alle Orte ver: 
fünbigt ward. Das Glüd jelb[t reichte ibm 
heute bie Hand. Wenn es aud) eine falte, 
ftarre, regungsloje Hand war, eine Toten: 
hand, fo — mußte ber Vienfd) bem Glüd 
bod) die Hand reichen. Zumal, wenn es ein 
goldenes war. 

Ein golbenes Blüd auf dem Wege zum 
Sargmadıer, auf feinem legten Wege — 

Kaum wiljend, was er tat, trat er an 
den Dann, der das goldene Glück feilbot, 
heran; taum wiffend, was er jprad), fagte 


er mit einer Stimme, bie einer Menfchen: 
ftimme taum gli): „Du! Höre, bu! Ich 
will Nummern! Geld habe id) feines! 
Aber — nimm das! Sd) braude es nicht 
mehr! Nur bie Nummern! Fünf, [eds 
Nummern!... Du! He bu! Hörft du 
nicht?” 

Er 30g fein Doldmefjer heraus, warf 
es dem Manne hin. Es war eine alte, 
gute Waffe, nod) von Urvátern her. Man: 
den Bolypen hatte er damit um das Leben 
gebracht. Auch jenen Menfden — Eine 
Mordwaffe war's. 

Der Mann ftarrtc entjebt in das Gelicht 
feines alten Runden. Es war ein Gelidt, 
weldjes Grauen einflößte. 

„Die Nummern, du! Schnell! Ich habe 
feine Zeit! Muß einen Sarg bejtellen! 
Einen Sarg für zwei! Bevor id) fie be: 
graben muß, will id) durd) fie gewinnen.“ 

Er nannte die Zahlen aus dem Traum: 
buch, der Bibel ber Lottofpieler: „Unglüd, 
ae Todfünde, lebte Stunde, lebter 

eg. 4 

Er befam die Nummern aufgejchrieben, 


 fagte: „Sie werden alle herausfommen, 


alle! Ich wohne wieder in der Stadt. 
Morgen abend fommen die Nummern her: 
aus. Bringt mir das Gelb in mein Haus.“ 

Er ging und beftellte den Sarg: „Du 
mußt ihn etwas breiter machen; denn fie 
nimmt ihren Sohn mit in bie Ewtgleit. 
Nur um ein weniges breiter! Gie ijt nám: 
lich gar jchmal und fein und tann jid) nicht 
regen, mußt du willen.“ 

In der Nacht wurden bie Leiden von 
Mutter und Kind dem Brauch gemäß von 
ber Totenbrüderfchaft aus ber Vigna in 
bie Stadt unb in bie Kirche überführt und 
bajelbit vor bem Hochaltar aufgebahrt. 
Viajfimo wartete dort auf die beiden. 
Ein alter Rapuginerpater gab ihnen bas 
Geleit — der einzige. Er war aus bem 
Klofter, wohin bie arme Minetta ihre 
Sünden zur Beichte getragen und wo fie . 
die guten Väter um glüdliche Nummern 
für das Lotto gebeten hatte. 

Eine Kerze bradte ber Rapuginer mit: 
fte war aus blutrotem Wachs, dem Zeichen 
eines jähen Gterbens. Gie wurde zu 
Häupten bes offenen Sarges aufgejtellt 
und angezündet. Der Priejter las mit 
eintöniger Stimme Totengebete ab und 
tiimmerte fid) nicht um ben Dlann, der an 

og 
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bem armjeligen Sarge ftand und regungs: 
los auf die beiden Stillen, weißen Gejtalten 
jah: fo regungslos fajt, wie jte felbft waren. 

Srgendeine mildtätige Hand hatte über 
Mutter und Sohn ein altes Linnen ge: 
worfen. Maffimo ftand, ftarrte, dachte: 
‚sn Purpurjeide wollte id) fie Heiden; 
Goldſchmuck jolíte fie tragen. Nun liegt 
fte ba wie bie SIrmfte der Armen. Nicht 
einmal im Tode trägt fie ein Feſtgewand. 
Wie fann fie in folchem jchlechten Kleide 
zu der Madonna fommen und für mid) 
bitten? ... Für mid) foll fie nicht bitten! 
Ein Berdammter bin ich, ein Verdammter 
will id) bleiben ... Meines Weibes und 
Sohnes wird jtd) bie Gottesmutter gewiß 


erbarmen und fie zu fid) ins Himmelreich 8 


nehmen. Ste wird es um der Liebe meines 
Weibes und ihrer vielen Leiden willen.‘ 

Das war das einzige Gebet, welches 
Viajfimos Seele an dem Sarge von Frau 
und Kind ftammeln fonnte. 
So verging bie Nadıt. 
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Sämtliche von Viajfimo Bartolini ge: 
legten Nummern tamen nddjten Tags 
heraus. Cine große Summe ward ibm 
ausgezahlt. In Nettuno gab’s einen Auf: 
rubr. Wäre ein fünffacher Mord “ye: 
Ichehen, hätte es feinen jolchen Volfsfturm 
erregen Tonnen, Ganz Nettuno, ganz 
Porto D’Anzio jebte für bie nádjite Zieh: 
ung die goldenen Gliidsnummern Diaffimo 
Bartolinis. Diefer empfing das viele Geld, 
begab jid), von ber Menge angejd)rien — 
angejubelt — zu bem großen Händler des 
Städtchens, faufte Purpurfeide, faufte 
Goldjdmud, breitete den glühenden Glanz 
über fein totes Weib, legte ihr bas Ge: 
ſchmeide auf Arm und Bruft, ließ ben 
Sarg fchließen, ließ ihn in bie Grube ver: 
jenten, fandte ben Reſt des Geldes ber 
Frau, deren Schuldner er war, mit ber 
Botichaft: „Was an meiner Schuld nod) 
fchlt, habe id) bir durch den Tod meiner 
grau und meines Kindes bezahlt.“ 

Von dem Grabe nahm Maſſimo das 
rote MWachslicht, bas ber alte Kapuziner 
in Die frijd) aufgeworfene Erde acitedt 
hatte -— als einzige Totenjpende. Mit der 
Kerze pilgerte er auf bloßen Füßen durd) 
Die [teinige, bornige, in Sonnengluten lo: 
dernde Wildnis zu dem wundertdtigen 
Wiuttergottesbilde, für welches er emftmals 
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wegen bes Geidengewandes und Gold: 
ſchmucks das Gelübde geleiftet hatte. Er 
erreichte das Heiligtum mit zerrillenen 
Füßen, ein Hinjinfender. Vor dem Via: 
donnenbild befejtigte er bie Kerze, welche 
bie Farbe des Mordes trug, fntete nieder, 
betete: „Ich gelobte dir eine hohe 
unb dide Madsterze, wenn bu mir helfen 
wiirdeft, meinem lieben Weibe ein Felt: 
gewand und ben Goldfchmud zu geben, 
den jede ehrbare {Frau meiner Vaterftadt 
von ihrem Manne erhält. Mein Weib er: 
hielt das Gewand unb das Gold; und fo 
bringe id) denn bir die Kerze, Maria, 
Simmelstónigin: du haft meine Bitte er: 
bört!” 


a8 
Er wohnte wieder in bem bunten Hdus- 
den auf ber jab abfallenden Klippe über 
dem Meer, zu bem eine [chmale, fteile 
yJeljenftiege hinabführte. Rojenfarben und 
bimmelblau leudteten die Wände von 
innen und außen. Gonjt aber war aller 
Olanz biejes jungen Menjchenlebens er: 
lojdjen, als hätte eine göttliche Hand es 


ausgewiſcht von der Tafel bes Dajeins. 


Genug, daß es fo gefommen. 

Über Tag blieb er, ber von ben Karabi: 
niert vollfommen vergejjen zu fein ſchien, 
in bem leeren Haufe; denn bann mußte er 
grübeln, grübeln, grübeln, zur Nacht ver: 
ließ er bie Wohnung, riijtete fein vor ber 
Brandung durch Riffe geldjüibtes Boot, 
Ichiffte hinaus — auf ben Polypenfang. 
Bis nad) Anzio und zu den Ruinen des 
Sailerpalajtes fuhr er. Am liebjten, wenn 
das Meer rafte wie die Leidenjchaft ber 
Menjchen. Langs der Küfte [chiffte er, bem 
gefährlichen Beftade fo nahe wie möglid). 
Die Bechfadel im Bug entzündeteer, fauerte 
weit, weit übergebeugt, als wollte er von 
ben Mogen fih nteberateben laffen, ftarrte 
und ftarrte: ob an den Klippen eine Krafe 
haftete ober, von den bunfeln Flammen: 
gluten gelodt, mit geöffneten gräßlidyen 
Armen opfergierigempordrang? Erſpähte 
der Jäger ein Wild, fo warf er bie Kleider 
ab, warf fic in die Flut, begann ben Kampf. 

Mit beiden Händen padte er das Un: 
getüm bei feinem mißgeftalteten Haupte, 
mit beiden Händen fud)te er es zu er: 
würgen... i 

Die gelben gierigen Mugen gloßten ibn 
an in ber vom Pechfeuer burdjglübten 
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Tiefe; bie acht graufigen Arme umffam- 
merten feine Glieder, als ringelte fth eine 
Schar Schlangen um feinen Leib. Gie 
jaugten fid) feft und fefter; fie wollten ibn 
niederziehen, fie loderten fid) unter bem 
wiitenden Drud feiner Hände, löften fich, 
wurden |chlaff und [djlaffer, wanden fih 
im Todestampf, janfen von ibm herab — 

Mit feiner Beute ftieg er aus den 
Waſſern fiegreich empor. 

88 B8 

„Du! Was willft bu! Du von mir!" 

„Dich will ich.“ 

Eines fpáten Abends im Hochfommer, als 
er fih gerade anjdjidte, bas Haus für ben 
yang zu verlafjen, [tanb fie plößlich vor thm. 

Wie er jte jo auf ber Schwelle bes Haufes 
jtehen fab, bas einftmals Menjchenglüd 
geheiligt hatte, war's thm, als fródje etwas 
in fein Hirn: etwas Fiirdterlides, Grau- 
ges, bas fein Hirn in Flammen [ebte, das 
feinen Verftand in Flammen verzebrte. 
Dabei konnte er vollfommen ruhig bleiben. 

Er ermiberte: „Mich wilft bu? Des: 
halb famft du? Hierher in mein Haus? 
Und du fagit mir in diefem Haufe, daß 
du mid) holen willjt?” 

„Ich fage es dir. Und id) fage dir, daß 
id) bid) liebe; daß ich in dies Haus tommen 
mußte, um es bir zu jagen." 

„Wenn bu tommen muptejt... Bleibe! 
Geh nicht weiter! Ic komme zu bir 
hinaus. Wir können draußen miteinander 
reden — wir zwei.” 

Gie trat ganz nahe an ihn heran, fliijterte 
ihm zu: „Ich wartete auf bid). Du muß: 
teft wieder fommen, denn bu gehörjt mir. 
Wer mid) einmal gefüpt hat, gehört mir, 
fage id) dir. Ich wartete, wartete; bu 
famjt nicht. Alfo fomme id) zu bir." 

Ihre geflüfterten Worte waren fo heiß, 
wie der Saud) bes MWüftenjandes, ber in 
diefer Nacht wie Atem der Hölle über Erde 
und Vieer lag unb felbft bie Brandung 
regungslos madjte. Schwer unb ſchwarz 
brüdte bas Gewólt auf bie Erde herab. 

Maſſimo empfand in den Worten des 
Weibes ihr Lächeln, ihren Blid, dem er 
verfallen fein folte. Ohne fie anzujehen, 
unb bod) jede ihrer Mienen vor Augen, 
Jprad) er mit einer Stimme, die ibm felbft 
wie bie eines Fremden, Hang: „Ich foll zu 
dir guriidfehren? ... Das fol id) bod) 
wohl?“ 
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„Dein follft bu fein!” 

„a fo! Und die beiden anderen —“ 

Er fonnte die beiden Namen nicht aus: 
Iprechen. Ste verjtanb ihn jedoch, drängte 
fid) an ihn, flúfterte: „Was fannft du da: 
für, daß fie ftarben ?^ 

„Nichts, nicht wahr?” 

„Schidjal war's!... Wir wollen für 
ihre Seelen Meſſen lejen, wir wollen fie 
aus bem Fegefeuer losbitten laffen.” 

„Bir?“ 

„Was können wir dafür? ... Sd) liebe 
bid); ich liebe did); ich liebe bid). Dein 
Weib will id) werden.” — 

Das Wort gab ihm einen Schlag im 
Herzen, daß er taumelte. Er hielt fid) je: 
bod) aufrecht, fühlte den Brand in feinem 
Hirn, blieb ruhig: ,Dann würde id) ja 
wohl ein reicher Mann?” 

„Alles ift bein." 

„Was bie Leute jagen werden ?” 

„Laß bie Leute!“ 

"Bas die Toten [agen würden?” ` 

„Laß die Toten! Wir leben!“ 

Cie [tanben an ber Stelle, wo die |d)male 
iteile Stiege an ber Felswand jáb hinab- 
führte. Schwarz lag es unter, ſchwarz 
über ihnen. Kein Stern [dien. Der Shi- 
toffo hatte aud) die Lichter des Himmels 
ausgelöjcht. Eine (Gejpen|ternad)t war's. 

Das Weib begann jid) zu fürchten. Sie 
faßte ibn an, umflammerte thn. 

„Laß mid) los! Ich muß hier hinunter! 
Ih muß diefe Nacht einen Belypen fan: 
gen: den gefräßigiten, ben gierigiten, ge: 
fährlichſten von allen Krafen, bie id) je 
fing. Alfo lag mid) los, oder —" 

„Ich will bet bir bleiben! Ich mill — ^ 

„Loslaſſen follft bu mich!“ 

„Nein!“ 

„Dann fomm mit!“ 

„Bleibe!“ 

„Mit mir hinunter!“ 

„Ic will nicht!“ 

„Du mußt!“ 

Wie mit Polypenarmen umjdlang fie 
den Mann ... Blößlich ein gellendes Hohn: 
lachen, ein furchtbarer Schrei, ein Fall die 
jähen Felswände herab, ein flatjdjenbes 
Gerdujd) auf der regungslofen, ſchwarzen 
Flut. Dann Schweigen. 

Wud) im Tode ließ der Polyp den Dann 
nicht los. Gewaltjam mußten die beiden 
ftarren Körper getrennt werden. 
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ie Miener Kellner jind berühmt. 
Cie find ein an Export: 
artifel geworden. o ungefähr 
4 KA wie die Wiener Walger. Er ilt 
SSeS) alfo berühmt der Wiener Kellner, 
unb den Bujen von lofalpatriotijdem Hod: 
gefühl gefchwellt, darf ich Hinzufügen: er ver: 
dient es aud). Wir tónnen eine Probe veran: 
ftalten. Bejuchen Cie ein anftandiges Wiener 
Kaffeehaus. Bejtellen Sie eine „Teejchale 
Haut“. Ihre Bejtellung beweilt, daß Ste fid) 
in den Wiener Gebräuchen Dod) [hon aus: 
tennen, unb darum bin id) aud) der Not: 
wendigteit enthoben, erft ausfiibrlid dar: 
zulegen, daß in Ddiejem falle bie Sl ve 
natürlich nicht mit Tee in irgendeine Ver: 
bindung zu bringen ift, und bie Haut nicht 
mit der Epidermis irgendeines gewejenen 
Rebewejens. Zur Leftiire verlangen Cie die 
„Times“ und Belhagen und Klafings Vio: 
natshefte. Sie werden prompt bedient, rufen 
nad) einer Weile torrett wienerifd: „Zahlen!“, 
geben ein anftändiges Trinfgeld und jegeln 
wieder ab. — Nad) drei Monaten führt Sie 
der Zufall wieder in basjelbe Kaffeehaus und 
nun brauchen Sie überhaupt nichts mehr zu 
reden. Ein Blid genügt, und der Jean bringt 
Ihnen mit größter Behhleunigung eine , Tee: 
(ale Saut" und für Ihr Lejebedürfnis bie 
„Times“ unb 9Belbagen unb Klafings Vio: 
natshefte. 

Wir peed um Gdauplag des Experimen: 
tes ein Ree dus gewählt, aber es fann mit 
berjelben Ausſicht auf vollftändiges Gelingen 
in einem „Speilehaus“ angeftellt werden, 
ein Ausdrud nebenbei, zu bem fid) ein richtiger 
Wiener, es wäre denn in der Schriftiprache, 
niemals verjteigen wird. Lajjen Cie h 
dort bei Ihrem erften Beſuche ein Filet à 
la Wellington vorjegen, und Gte fónnen ficher 
feit, daß bei Ihrem nädjiten Beluche ber 
Kellner Sie mit dertiefbedauerlichen Nachricht 
empfangen wird, Wellington jet leider aus: 
gegangen und nicht wiedergefommen. 

Im Kaffeehaus eg das Genie den Titel 
Martór, im Wirtshaus wird er Kellner ge: 
nannt, aber es find biejelben Helden lobebären. 
Cie gehören zu derjelben Gattung, bie, wie es 
\cheint, nirgends jo gut ober beffer gedeiht als 
auf Wiener Boden. 

Das Beijpiel, bas id) gewählt habe, war 
nicht aus ber Luft gegri en. Das Wunder 
bat fid) unzählige Viale begeben, und es er: 
neut fid) täglich. Die Leitung bes Bedädht: 
nijjes ift nicht reine Verftandesarbcit, es ift 
auch etwas von Gemit und von Liebens: 
wiirdigteit darin. Der Wiener Kellner bat — 
im Dienft — alle Eigenichaften, die fid) ber 
Gajt nur wünjchen mag, und der Galt wünſcht 
viel, überall und immer. WBielleiht nicht 
immer mit voller BVeredtigung. Es mag 





itd) ja recht häufig begeben, daß der Mann, 
ber im Gafthaus der Kellner Schar un: 
barmherzig tyrannifiert, in feinem Privats 
leben überhaupt niemals Gelegenheit bat, 
berumzufommandieren, daß der Kellner an 
Refpettabilitat in jeglidjem Ginne höher 
tebt als ber, ber ihn jo von oben herunter 
diiriegelt, aber bte privaten Verhältniſſe 
tommen in dem öffentlichen Lofale nicht in 
BVetradht. Da ijt ber Gaft der Herr, und 
der Kellner der Diener. Das wäre freilich 
nod) fein Grund, einen jonit vielleicht durch: 
aus adtungswerten Menſchen wegen jeder 
Kleinigkeit in einer Weiſe zu hudeln, die 
man fth fonft wohl feinem Menſchen auf ber 
Melt grenu eftatten würde. Die Kellner 
aber lajjen es fo gefallen unb miiffen es 
fid) gefallen lafjen — die Wiener Kellner. 
Die Kellner in Seutidjlanb befunden nad) 
meiner Beobadtung bod) [Hon etwas mehr 
Mannesſtolz vor Königsthronen. Das ilt 
febr [chin von ihnen, aber — bie Menjchen 
find nun einmal jo — fie finden es ange: 
nehmer, mit etwas geringerem Gelbjtbewupt: 
fein bedient zu werden. Der Wiener — 
Bauernfeld war es, der das tiefe Beheimnis 
verraten bat — ijt feiner innerften Natur 
nad) ein großer Raunzer; nichts tann man 
ihm recht machen, und to wird denn gelegent: 
lid) in Wiener Lofalen gegen die Kellner 
mit einer Brutalität gewettert, wie man fie 
jonft bei Reijen im Ausland en 
faum eine Gelegenheit findet. eben der 
9taungeret gibt es aber nod) etwas Wiene: 
tildes — dieGemütlichkeit. Eigentlich tragiid) 
wird bas Donnerwetter bod) nicht genommen, 
weder von dem, der es losläßt, nod) von dem, 
auf den es nieberpra[felt. Das Ende vom 
Sturmlied ijt gewöhnlich bas, daß ber nieder: 
edonnerte Kellner ein höheres Trinkgeld 
riegt. 

Hat fid) einer in Wien mit feinen Kell: 
nern gut geltellt, dann ift er wohl geborgen. 
Geine Wünſche werden erfüllt fein, bevor er 
b nod) redit ausgelprodjen bat. Es wird 

lidjidt genommen fein at lette bejonderen 
Cigentiimlidfeiten und auf feine Liebhaber 
reien. In Ddistreter Form werden ibm bes 
jondere Empfehlungen und, was höher an: 
zufchlagen ijt, heimliche Warnungen unter: 
breitet werden. Mir jelbjt ift es einmal, 
allerdings in einem Prater: Wirtshaufe, 
geldjeben, daß ein Wushilfsfellner, den id) 
zum eritenmal zu jehen die Ehre hatte, mir, 
als ich eine etwas exotilche Beitellung machte, 
woblmeinend die Hand auf die Schulter 
legte und mit gütiger Bertraulichteit zus 
flüfterte: ,Bná Herr, bas is ta Freffen!*, 
worauf id) natürlich fofort zum Nüdzug 
blies, und das wählte, was feine beifere Gin: 
licht empfahl. 
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Tatſache ift alfo, daß die Wiener Kellner 
den Ruf haben, die beiten Kellner der Welt 
zu fein. Es könnte verlodend deinen, nad) 
der volferp|ydologijden Begründung diefer 
interejjanten Tatſache zu forichen, aber id) 
glaube nicht, daß wir es nötig haben werden, 
uns nad) diejer Richtung hin zu ftrapazieren. 
GewiB, bie wienerijche nn mit ihrer 
Unverdroffenheit und Drenftwilligteit, die 
nichts nachträgt, fih aud) an flechte Behand: 
lung raid) gewöhnt und Unbill leicht vergibt, 
lie darf auch bier als ein {attor von Belang in 
Betracht gezogen werden, ebenfo die körper: 
liche leichte Beweglichkeit und ber gewilfe nicht 
anmutloje Schwung bei jeglicher Hantierung 
— man muß nur jeben, mit welch eleganter 
GroBartigteit fo ein Wiener Kellner feine 
Teller: und Schüjjelladungen durd) einen 
gedrängt vollen Saal zu lancieren weiß, mit 
welder ehrfurchtgebietenden Grandezza er 
das „Hangerl“, feine Serviette, zu ſchwingen 
veritcht, um zur Grfenntnis zu gelangen, 
daß ba bod) aud) natürliche Veranlagung 
im Spiele fein muß, — aber bie eigentliche 
Ertlárung ijt damit bod) noch nicht geboten. 
Das Wahrwort gilt vielmehr aud) hier: Es 
fält tein Meifter vom Himmel. Die Schu: 
lung, madjt es, bie bejjere Schulung! 

ien bat eine unter ftaatlihem Schuß 
ftehende Kellnerjchule, bie alljährlich taujenb 
wohlausgebildete Kellner in bie Welt fhidt. 

Diefe Schule foll in ihrer Art bie befte ber 
Welt fein. Wud) als erfte ihrer Art bat fie 
[dulbildend, man tann jagen epodemadend 
gewirkt. Aus allen Kulturzentren haben fih 
guitandige Rommijfionen nad) Wien begeben, 
um fie zu [tubieren und dann zu Haufe nad)» 
gumaden. Daß fie nod) niht übertroffen 
worden ijt, dafür |pricht nod) immer die an: 
dauernd [tarfe Nachfrage aus aller Welt 
nad) Wiener Kellnern und der nod) immer 
fteigende Export diejes merkwürdigen Ar: 
titels. Sd) babe es mir angelegen fein [ajjen, 
bie Organijation und Lehrmethoden Deler 
Shule aus der Nähe möglichſt genau zu 
bejeben, unb ich muß jagen, es wird einem 
ba ein ganz gehöriger Rejpedt beigebracht. 
Der Titel der Schule lautet: „Höhere Fad: 
ſchule für bas Baltwirte:, Hotel: und Kaffee: 
jiedDergewerbe.” Der Lehrplan umfaßt eins 
undzwanzig ‘Fächer, von welden jechzehn 
obligat und fünf dem freien Ermejjen der 
Schuler überlajjen find. Bemertenswert ift, 
daß den üblichen Rurjen für die Meltfpra: 
chen aud) joldje für Sjollánbijd) und Ma: 
layiſch hinzugefügt werden mußten. Das 
gaben die Anforderungen bewirkt, bie an den 
Export geftellt werden. 

_ Es würde zu weit führen, bier auf alle 
einzelnen Fächer bes näheren einzugehen. 
Man tann fih denten, daß fie alle jadjge: 
mäß ausgewählt und burd) den Beruf, zu 
bem fie ausbilden follen, bedingt find. Ein 
Punkt bes Lehrprogramms aber verdient 
bod) befondere Beadhtung. Es ijt bie Ger: 
vierfunde. Sd) durfte wiederholt beim Unter: 
richt zugegen jein, und ich tann fagen, id) babe 
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mid) dabei ausnehmend gut unterhalten. 
Der offizielle Lehrplan aud) biejes Faces 
lieft fid) freilich etwas troden, gleichwohl 
teile ich ihn bier mit, weil der freundliche 
Refer Ion aus biejen Einzelheiten wird beur: 
teilen tónnen, wie reichhaltig der Stoff ift, 
den alle einundzwanzig Fächer zufammen 
umfajjen. „Alfo: Serviertunde. Ginlei- 
tung. Einteilung ber Gervierfunde und Um: 
fang berjelben. Das gaftwirtjchaftliche Per: 
jonal, feine Einteilung, Stellung und Wir: 
tungstreis. Das Benehmen des galtwirt: 
iba on Perjonals gegen Vorgeſetzte, 
egen Kollegen. Über das Verhalten bes 
ellners im Werfehr mit Gäſten. Begriis 
bung derjelben ; Titulaturen; Platzanweiſung. 
Abnehmen der fibertleider; Fragen; An: 
empfehlungen. Die verjchiedenen een 
Reihenfolge der Gänge bei den Mahlzeiten. 
Anjtandsregeln IB ben Vertebr mit den 
Gajten. (Gntjdjulbigung im Falle eines Ber: 
jehens. Über die äußere (ridjeinung bes 
Kellners. Hand:, Mund: und Fußpflege; 
Mitteilungen und Geſpräche während ber 
Bejichäftszeit. Über das Verhalten bei Ge: 
iprddjen der Gäfte. Die Einräumung bes 
Bortritts. Das Eintreten in gejchloffene 
Lotale. Über das Trinkgeld. Verhalten bes 
Rellners bet en Über gefundene 
Gegenjtande. Vorlegen von Zeitungen. Ver: 
laffen des Lotals jeitens bes Gajtes. Abs 
jervieren und Zijd)orbnen. Verbalten bes 
Kellners nad) Abgang ber Bälte. — Wir: 
tungstreis bes Gajtwirtes und fein Verbált- 
nis zu den Bälten. Die verjchiedenen Ger: 
viermethoden. Cingelbedienung. Bejamt: 
bedienung. Die Spetjefarte. Handhabung bes 
Gerviertuches und der Utenfilien. Reinigung 
und Inftandhaltung des Services. Das Tijd: 
beden im allgemeinen und für einzelne Mabl: 
citen im Heftaurant. Das Servieren im 
eftqurant. as déjeuner à la fourchette; 
ber Lundy; bas Diner; bas Gouter; der five 
o'clock tea: bas Gouper; bas Büfett; bie 
Welttatel. Das Servieren in ben Fremden: 
zimmern. 3ufammenjtellen von Menüs. 
Ermittelung von Ruvertpreifen.” 

Diele trodene Aufzählung erinnert an bas 
projaijde Lattengeriijt, bas im Verlaufe ber 
Dinge unter dem Gegen bes köſtlichen Spa: 
Iterobjtes, ber träumerifchen Klematisblüten 
oder ber flammenden Herrlichkeit der Kletter: 
rofen verfchwindet. Die Übungen werden 
dramatilch vorgenommen. Die reine Thea: 
ter/djule, nur bedeutend unterbaltender unb, 
wie mir jdjinen will, erheblich nüßlicher. 
Die de Hep Schüler find melt guter 
Leute Kind, Söhne von Hotel:, Gafthaus- 
und Raffeehausbejigern, bie es fid) angelegen 
jein laffen, die Familientradition zu erhalten 
und fortzujegen; oft nod) halbe Kinder mit 
der Friſche, ber Yiaivität und Der [pieleri- 
iden Freude folder. (Cie find, bem Ctile 
bes Lehritoffes ent|pred)enb, moglidjt elegant 
gelleibet, jebr fauber gewajchen, unb Jelbit: 
verjtánblid) ijt aud) bte Wäſche von tadel: 
lojer Reinheit, ein feſtliches Adolejzenten: 
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tum, bas fid) fo in jedem Galon bliden laffen 


dürfte. 

Die praftildje Übung beginnt. Wir be: 
finden uns in einem Zimmer, das Jachgemäß 
eingerichtet ift und Daher in nichts an Schule 
und Unterricht erinnert. Es ijf das Abbild 
eines für tletnere Bejelljchaften bejtimmten 
Gpeijezimmers eines vornehmen Hotels. Sn 
der Mitte ein Tijd, ringsherum Stühle, tm 
Sjanbbereid) an den Seiten kleine Tijchchen; 
bas eine mit einer $ylaldjenbatterie der er: 
lefenjten Liköre, bas andere mit Zigarren: 
fijten unb Zigaretten|dadteln, natürlich nur 
für die beiten Sorten, bas dritte mit dem 
Service für den Heinen Schwarzen beladen. 
An einer Wand eine mächtige en: in 
und auf der untergebrad)t find: die Tijd: 
wüjde in ihrer blütenweißen Bradt, bas 
Tafelgeichirr, bas Blasjervice in allen feinen 
erforderlichen Barietäten, bie Gilberbeitede 
unb, lange iiy Hp Reihen von Wein: 
flajchen, deren Ctifetten aud) ben el: 
teften Anjprüchen Erfüllung verheißen. Er: 
wábnt jet nod, daß bie Emballagen und 
Gtifetten der Weine, Litóre und Zigarren 
volltommen echt find. Soweit ijt aber der 
Naturalismus bei diefem dramatijben Un: 
terricht nod) nicht gebieben, baB auch ber 
Mire echt wäre. 

ebn Schüler find in dem Zimmer und 
ein Profeffor, eine Roryphde, bie in ehren: 
voller Laufbahn als „Ober“ jid) Lorbeeren 
gejammelt, dann den Übertritt von der Praxis 
zur Theorie vollzogen und fid) dem Lebrfad) 
zugewandt hat. 

Zuerjt wird ber Tiſch feitlid) gebedt und 
das bereits früher mit beiBem Bemühen 
fertiggeftellte Menü aufgelegt. Dann ver: 
lalfen die Jungen bas Zimmer, um gleid) 
darauf wieder das Lofal als Bälte zu be: 
treten. Die vier Zurüdgebliebenen bilden 
der Kellner Schar. Die Gajte treten paar: 
weije ein, je ein Herr unb eine , Dame”. 
Und was nun folgt, ijt bas reine Theater. 
Der Kellner Schar gerät in Schwung. Die 
Fremden von Diftinftion werden mit tau: 
fend Büdlingen empfangen. Man ftürzt fich 
auf fie, nimmt ihnen Hüte, Stöde, Schirme, 
flberaieber, Diantillen und Jaden ab, unb 
was niht volltommen gerecht gemacht 
wird, muB wiederholt werden. Dann wer: 
ben bie Herrichaften unter lebhaften Schwin: 
gungen der Hangerls und der Fradichöße zu 
Hide geleitet. Die magijtrale Autorität wadıt. 
Wehe aud) den Gájten, wenn fie nicht ihrem 
hohen Range entipredjenb ellen, oder wenn 
fie — horribile dietu — es an der richtigen 
Handhabung der Bejtecte fehlen [ajjen! Die 
Sjauptaupmertjamteit tft aber natürlich den 
Kellnern zugewendet. Das Auftragen wie das 
Abjervieren muß wie am Schnürchen gehen. 


Auch mit ben Getranten ift das nicht fo 
einfache Sade, wie wir uns bas in unjerer 
Unſchuld vorgeftellt haben mögen. Die Be: 
¡mat fängt ¡hon beim Entforten der Flajche 
an. Wenn Sie, Berehrtejter, meinen: enttorten 
E enttorlen, fo find Sie auf dem Holzwege. 

te haben fid) ſchwer blamiert, jegen Sie fid. 
Wenn Cie je eine Flajche Jobannisberger, 
Bordeaux und Rlofterneuburger nad) Ihrem 
Syitem, aljo in de Meile enttorfen 
werden und der Herr Vrofejlor Ihnen da: 
bei zufieht, fo werden Gie die jchönfte Ge: 
legenbeit haben, einen Blid auf ii p 
zu leben, ber mehr ein |djmerslidjes “Bes 
dauern als ein Gefühl bejonberer Hodjad: 
tung zum lusdrud bringen wird. Gte 
miiffen nämlich wiffen, daß man aud) bet der 
ae der Flaſchen „individualifieren“ 
muß. Gewiſſe hochadelige Weine lieben es — 
wie nad) einigen Rochbüchern bie Krebje es 
lieben", talt zugejegt zu werden —, einen 
trüben Stiederichlag anzujegen, und wenn 
Cie ba eine Flache geradejo behandeln wie 
etwa eine mit echtem Griineberger von Schle— 
fiens Bergen, dann verdienen Cie bie Ehre 
gar nicht, eine folche Flaſche entforfen zu 
dürfen! 

Wenn das Mahl vorüber ijt, wird auf 
hohen Munid bie Rechnung prálentiert. Sie 
wird berichtigt, und mit tóniglidjer Herab: 
laffung werden anjehnliche Trintgelder ver: 
teilt. In der Art, wie bteje entgegengenommen 
und mit dantenden Verbeugungen quittiert, 
wie bie Bälte wieder mit ihren Garderobe: 
itiiden bedient und endlich bei ber Türe bin: 
austomplimentiert werden, zeigen die Hoch: 
Ihüler ber Hangerl: Univerjität im helften 
Lidte, was fie gelernt haben. Dem Mahle 
ber hohen Herrichaften folgen aber nun dte 
Saturnalien, bas Feit der Sklaven. Die Ge: 
Ihichte geht von vorne los, nur daß fid) nun 
bie Bedienungsmannjchaften von vorhin zu 
Tiſche leben und die durchlaudhtigen Herr: 
ichaften von vorhin bie Bedienung über: 
nehmen. 

Neben diejen praftijchen Übungen, die fo: 
weit es fid) um den ?Berfebr mit dem Pu: 
blitum handelt, mir als bie wichtigiten er: 
einen wollen, werden natürlid) aud) bie 
theoretifchen Fächer nicht vernadhläjligt. Der 
Nachwuchs wird in Spraden, im gewerb: 
lihen Rechnen, in der gewerblichen Bud): 
iibrung, in der gewerblichen 3Betriebslebre, 
in der Nahrungs: Benußmittelwillenichaft, in 
ber Kellerwirtichaft uff. uff. untermiejen, fogar 
in der ärztlichen Runft der erften Hilfe bei 
etwaigen Unfällen im Reftaurant, Kaffee: 
haus oder Hotel. Man fieht, der gute Ruf 
der Wiener Kellner hat eine jofibe Grunb: 
lage. Go ausgerüjtet, madjen fie fid) auf, 


fich bie Welt zu erobern. 
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Oswald Achenbad). 
Gemälde von Prof. Walter Peterjen vom Jahre 1899. 
(9lad) einer Photographie von Franz Hanfitaengl in München.) 
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Die großen Untermalungen. 


Is mein Bater ftarb, ftanden fol: 
4 gende „große“ Untermalungen 
unvollendet im Atelier: Das 

NEG) , Gelpeniteridjiff^, „Strand von 
LS Neapel“, bie , Vigna Barbarini” 
(ene Ottoberbeft) unb „Genua“. 

as „Beipeniterichiff“ (fo hatten wir es 
getauft), ein Schiffstoloß im Golf von Neapel, 
„Spätabend“ (im Beſitz des Beh. Rommerziens 
rats Letffmann, Diijfeldorf) waren befonders 
ión und wirfungsvoll. Dann der „Palazzo 
Doria Pamphilj“ in Genua (im Beſitz meines 
Bruders, Berlin). Im Vordergrund ei 
man auf die Terraffe des Palazzo mit ihren 
Baluftern und dem groß quadrierten Mar— 
morboden. Eigentlich folte Giufeppe Verdi, 
der bie Sommermonate dort ftets zubrachte, 
auf ber Terrajje figurieren. Aber der Palazzo 
und Verdi gerieten in Vergeffenheit, bas Bild 
blieb unvollendet. 

Unjerer bejonderen Bunt erfreute jid) bas 
fogenannte „Papſtbild“ (Abb. S. 444). Es in: 
tereſſierte alle Freunde in den legten zwei Jahr: 
zehnten am meilten. Einen Wusjdnitt aus den 
patitanijdjen Garten in goldener Sonnenbe: 
leuchtung gibt es wieder, mit aufziehenden Bes 
witterwolten über dem Vatifan. Das Bild war 
feit Anfang der neunziger Jahre joweit fertig, 
nur fonnte mein Bater jid) gar nicht entidjlie: 
Ben, ob er Bapft Pius IX. oder Leo XIII. bins 
einftellen folte. Urjpriinglid) war Pius IX. ge: 
badjt, bet Dem meine Eltern mit meiner álteften 
Schweſter und meinem Bruder eine Privat: 
audienz gehabt hatten. Später fagte er öfter, 
Leo XIII. jet „altueller“. Nun entjtand aber ein 
übelftand: es ftellte fid) nämlich heraus, daß 
unter Leo XIII, bie Ruppel ber Beterstirche neu 

ebedt worden war, und ¿war grau, wogegen 
e früher ins NRötliche jchillerte, und bas Röt— 
liche hatte meinem Vater beffer gefallen. Viel 
Anregung zu dem Bilde fand er in den neun: 
iger Jahren im 9Berfebr mit ber Familie bes 
Sa Salm auf Schloß Dyd. Fürft Leopold 
atte einer Audienz in den vatifanijden Gar: 
ten — unb ſollte fid) in großer Uni: 
pm im Gefolge des Papftes e Das 
ild wurde der Begenftand lebhafter Debatten 
und freundlidjten Intereffes für alle. 

Das Papftbild folte auf Veranlaffung 
bes Grafen Georg von Rofen, des damaligen 
Direktors ber Alademie in Stodholm, für die 
Ausftellung in ber [djmebildjen Hauptitadt 
1887 fertig gemad)t werden, aber bas große 
Bild in — kurzer Zeit auszus 
malen, war meinem Bater nicht verlodend. 
Der Papft ging in die Verbannung und 


Bom Cdjreibtijd) und aus dem Atelier. 
Oswald Adenbad). 


Erinnerungen an meinen Vater. 
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wurde erſt wieder ne tone nachdem 
die Stodbolmer 9[us|tellung lange eröffnet 
war. 

In den folgenden Jahren hat er zwilchens 


durch immer an bem Papftbilde gemalt und 
bradjte es der Vollendung immer näher, es 
war fein belonberer Liebling, aber bas Ins 
tereffe, bas Leo XIII. immer mehr ¿ugewens 
det wurde, brachte auch immer wieder den 
Ronflitt der neugededten Peterstuppel. 
Durd) den intimen Verkehr mit bem Gene: 
ral von Loé mar Leo XIII, wieder ganz 
in den Vordergrund getreten. Im Früh— 
jahr 1900 ſchrieb mir der General aus 
Rom: ,— — Id) babe meinen Beſuch im 
Duirinal und Vatikan gemadt. 3d) habe 
bet den Majeftáten als einziger Tiſchgaſt 
gefpeift. Ich war feit 1883, das lettemal 
mit dem Kronprinzen, nicht im Quirinal ge: 
wejen, der König ift ein Biedermann, ein 
treuer, ¿uverlájfiger Freund Deutjchlands, 
deshalb bat aud) thm mein erjter Beluch ge: 
olten. Drei Tage fpáter wurde id) vom 
Beiligen Bater in d dpottibieda empfangen, 
trog ber großen Ermiidung, in welcher fid) 
ber alte ehrwürdige Herr durch bie vielen 
Pilgergtige befindet. Seine Freundlichkeit 
unb Büte tjt wirklich rührend; dabei hat er 
für fein Alter ein fabelhaftes Gedächtnis. — 
Wenn id) den zehnten Teil ber Anjtrengun: 
gen ertragen müßte, die er täglich burd): 
madt, jo wäre id) Iángit unter ber Erde —" 
Wis id) mittags ins Atelier fam, um 
meinen Bater zum gewohnten Spaziergang 
abzuholen, fab th ,Vatitan” und „Quirinal“ 
an den beiden großen Staffeleten fteben, er 
war webmiitig. „Freund Loë hats gut," 
fagte er, „warum gehen wir eigentlich nicht 
auf ein paar Donate nad) Rom?” Für den 
König Humbert unb feine fchöne Gemahlin 
Ichwärmte ja auch mein Bater fo febr. Er 
bat ein großes Bild von der Piazza Nuis 
rinale gemalt, auf weldem König Hums 
bert im Heinen Wagen, jelbit futidjierenb, 
neben ibm die Königin, aus dem Quirinal 
lommenb, über die Piazza auf den Bejchauer 
zufährt. Die Entjtehung diejes Bildes ift 
mir nod) lebhaft tn der Erinnerung, denn 
bas Ausmalen ber vielen Fenfter verurjachte 
dem Bater großen Kummer. „Es find zu 
viele Fenjter,” jagte er gang jámmerlid, 
„und bod) hatt’ ich es fo eingerichtet, dab 
ber Unterjat bes Obelisfen eine ganze Un: 
zahl verdedt!” 
Mar ber General von Rod in Dülleldorf, fo 
faBen er unb aud) fein Neffe, Pater Paulus de 
Log, Prior bes Dominifanertlofters in Dijjel- 
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dorf, meines Vaters Freund und Beichtvater, 
oft jtundenlang vor bem Bapftbilde, und das 
für und gegen Pius und Leo wurde durd): 
pinen — aba fiegten bie ,rótliche” 
uppel unb bie große Vorliebe, welche mein 
Bater ftets für Pius IX. BS hatte. 

Go behauptete das Papjtbild bejtándig 
feinen Blak im Atelier, und mein Bater 
arbeitete nod) in feinen lebten Lebenstagen 
tebenb unb figend daran. Es ftand in 
einem Atelier, als er ftarb. Ws er am 
81. Januar abends feinem Papftbilde Gute: 
naht jagte, war es ein Lebewohl für 
immer. Wir hatten damals das Gefühl 
des engen Berfnüpftjeins btefes Bildes mit 
den legten Tagen meines Waters, jo daß 
wir, als es zu einer Ausftelung zu Ehren 
eines Bedächtniljes erbeten wurde, „Oswald 

denbads le&tes Bild” darunter jeßten. 
Später haben wir diejen Bujak entfernt, 
ba das Bild ja [hon in den neunziger 
Jahren bis auf die legte Ausführung voll: 
endet war. 

General von Boehn, der in den achtziger 
ai ren in Begleitung des Damaligen Prinzen 

ilhelm, unjeres jebtgen Raijers, ins Atelier 
tam, jchrieb mir (als er hörte, bap id) Erinne: 
rungen fammele) über bielen Bejud) — ba: 
mals malte mein Bater an einem Schlachtfelde 
von Gravelotte. Bon Meg aus war er mit 
meiner Mutter und einem Freunde, bem 
Major Kardinal von Widdern, mr ge⸗ 
ren, um die Schlachtfelder zu monde 

laffe Gxaelleng von Boehn erzählen: 
»— — Den Beluh bes Prinzen- Wilhelm 
betreffend, will id) Ihnen folgendes nod) 
davon erzählen: Nachdem Ihr Papa bie 
Bilder gezeigt hatte, an denen er gerade 
arbeitete, bat id) ihn, bod) aud) ein Bild 
pate malen an bem id) ibn vor kurzem 





atte malen jehen. Es war das Schlacht: 
eld von Gravelotte. Sch wußte, dak dies 
Sujet für den non ein belonberes Ins 
terejje batte. n fand ber Prinz aber 
BE nur an dem Bilde ein großes Ge: 
fallen, jondern geradezu ergreifend war bie 
Schilderung Ihres Vaters, wie er dazu ge: 
tommen, bieles Bild zu malen. Er ecd te, 
daß er die Schlacdhtfelder von Meg bejudyt 
N, und zwar am Tage Allerjeelen. 
a habe er tief bewegt auf bem Felde ge: 
auf bem vor wenigen Jabren fo 
eip geftritten und foviel Blut gefloffen, 
auf bem bie deutiden Waffen jchließlich den 
Sieg errungen hatten. Und nun alid) bas 
geld einem unendlich großen, ftillen Friedhof, 
weit und breit bededt mit Kreuzen und 
Brabjteinen zur Erinnerung an die M 
die hier für ihr Baterland den Heldentot 


geftorben. Cine feierlidje Ruhe herrichte 
rings umber. Friedlich weidete ein Hirt 
Da habe Shr 


us Schafe in ber Ferne. 
ater feiner Heimat gedadht, in der heute, 
am Yllerjeelentag grok und Hein zu den 
Gräbern pilgert, und hier war niemand ge: 
tommen, bie Graber zu Jchmüden, und es 
wurde ſchon Abend. Die untergebenbe 
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Sonne grüßte mit ihren legten Strahlen 
bas weite Feld. 

So etwa hatte Ihr Papa erzählt, aber 
er [djiberte dabei feine Empfindungen in 
o ergreifender Weile, daß wir mit immer 
teigender Wärme und Andacht uns in bas 
Bild vertieften. 

Was mag aus dem Bilde wohl geworden 
fein? Jedenfalls habe ich es nicht wieder 
ejeBen, und unmöglich tjt es wohl nicht, daß 
pater fid) auf dem Schladhtfelde von Meg 
ber Veſuv erhoben und neapolitanijdjes 
Fiſchervolk (id) getummelt hat — —“ 

Das Schaffen folder Bilder wie Gravelotte 
war meinem Bater eine poetijd)e Erinnerung, 
eine geiltige Anregung, und bereitete thm 
einen großen Genuß! Aber diefe Entwürfe 
waren von Anfang an bem Verderben ge: 
weiht. (Cie waren ibm ber Itebjte Untergrund 
für feine Mondjcheinbilder, und fpáter breitete 
fid) wirklich über das Schlachtfeld von Grave: 
lotte ein Golf von Neapel tm Mondichein aus 
(foviel ich weiß, im Belig des Beh. Rom: 
merzienrats Franz Haniel in Diijfeldorf). 
Die Farbitudie zum Schladhtfeld war Rar: 
binal von Widdern zudacht, ob er fie aber 
erhalten hat, weiß ich nicht; vielleicht ift auch 
fte übermalt worden, denn ob Dradenfels, 
ob Gravelotte, eines ſchönen Tages ladte 
bod) darüber ber blaue Himmel Italiens 
oder es [piegelte fid) der filberne Mond im 
Mittelmeer. 

Wenn ein Bild jemandem, der ihm perjón: 
lid) nabeftand, bejonbers gefallen hatte, fo 
wideritand mein Bater oft ftegretd ber 
Verjuchung, es ,umzujtimmen”, oft ftand 
das Bild don auf der Staffelei, in diefem 
Oe auf Dem afott. Jobann, ber 

iener, hatte dann die Erlaubnis, warnend 
zu erinnern: „Herr Profejlor wollten aber 
nidis mehr an dem Bilde ändern, weil 


es den pem bod) gat jo gut ges 
ann hörte id 


fallen bat” — ihn wohl ants 
worten: „Ich will aud) gar nichts daran 
ändern, ich habe Herrn Schulte fogar ver: 


jproden, es morgen abguliefern^ oder: „Na 
ba nehmen Sie es in Gottes Namen wieder 
weg, bas hatte id) ganz vergefjen;” mand): 
mal bieß es aber aud: „Her damit, bas 
tann alles nichts helfen.” — Cxgelleng 
von Liliencron, ber berühmte Germanijt 
und Herausgeber der deutichen Dijtorijd)en 
Volkslieder, ber legtbin zur großen Freude 
feiner vielen 3Berebrer und Freunde in 
voller Süjtigfeit feinen neunzigiten Ges 
burtstag feiern fonnte, erzählte mir, dab 
er einft bei einem Bejuche im Atelier fti 
bewegt und bewundernd vor einem Golf 
von Neapel geftanden unb leife gemurmelt 
— „Das iſt ja herrlich, herrlich,“ mein 

ater habe es aber gehört und zum Diener 
gelagt: „Hören Sie, Johann, Exzellenz jagt, 
das Bild fet herrlich, dann ift es es aud“ — 
Sohann wußte nun, daß bas Bild unter 
jcinen befonderen Schuß geftellt war und 
verteidigte es mit Lówenmut; er zog mid) 
aud) wohl als Hilfstruppe heran; hieß es 





aber: „Her damit!” dann konnten wir ab: 
ane 
as Zerjtören der Bilder, bie ibn nicht 
voll befriedigten, gehörte auch zu feinen 
» Sebensbebingungen". 
Einmal fragte ihn eine fluge Frau, die 
jelbjt febr hübjch malte, ob es nicht ein jtart 
entwidelter Oppojitionsgeijt fei, ber ihn, wie 


8 Julie Achenbach, geb. Arnz. Handzeichnung von Ludwig Knaus, im Befig der Frau Louife 
von Gilbert: Kennedy, geb. 





er gerade erzählt hatte, Wee fid) beim 


denbad). 


Malen ben Wünſchen anderer anzupajjen? 
Er fei ein Kraleeler, und wolle jemand 
Schatten, jo male er glühende Sonne und 
umgefehrt — — „Da irren Cie aber febr,” 
antwortete Oswald, „das Bild, das id) 
male, babe id) malen miijjen! Es jtedt in 
meiner Phantafie und bereitet mir richtige 





444 EEEA Gaecilie UWdhenbad: 


Schmerzen, bis id) wenigitens bie erjte Unter: 
malung leibhaftig vor mir habe, erft dann 
fühle id) mid) berubigter.” — 

In feine Malerei durfte ibm eben nie: 
mand bineinreden, ba mußte er fid) ganz 
frei po, dafür war aber feine Kunft fein 
höchſtes Glid. 

ieviel Bilder er gemalt, das wußte er 
jelbft nicht; er wurde oft banad) gefragt 
und jagte mir in fpáteren oyren verjchie= 
bentlid), Dak es jehr bebauerlid) fei, über 
ihre Zahl, ihre Titel, ihren Verbleib gar 
nicht im Klaren zu fein; er hatte nie Darüber 
Buch geführt. 
€ebtbin [d)rieb mir Graf von Rofen über 
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erzählte, habe m Heitz gleich aufgejchrieben, 
wie überhaupt alles, was mir von Snterelje 
ihien. Einmal fand er einen joldjen Zettel 
als ng lhe ate „Da halt Du was Rechts!“ 
jagte er lachend. Aber diefe Notizen ermóg- 
lichen mir jeßt, meine Erinnerungen zu ſchrei— 
ben; er abnte aud) meine Abficht, denn eines 
Tages jagte er mir: „Das ift ein guter Ge: 
dante! Wenn Entel und Urenfel etwas über 
mich wijjen wollen, fo find fie wenigitens 
nidjt nur auf das Ronverjationslexiton an: 
ewiejen!” Nun mußten wir aber beide 
aden, denn die Bitten um Ausfüllung der 
Fragebogen für die Lexifa wanderten [tets 
unbeantwortet in den Papierkorb! — 





8 Pius IX. in den Vatikaniſchen Gärten. Gemälde. Eigentum der Familie. ics 
(Mit Genehmigung ber Bereinigung ber Runftfreunde.) 


bie Möglichkeit, nod) nachträglich einen Ra: 
talog über jämtliche Werte herzuftellen: 

»— — J'aurais une idee à vous soumettre: 
ne croyez-vous pas, qu'il serait, pour la 
majorité des lecteurs, d'un haut intérét que 
vous ajoutiez à la fin du volume une no- 
menclature, aussi complete que possible, des 
œuvres de votre père, avec indication du 
propriétaire originaire? Outre la valeur 
historique d'un pareil document il offrirait 
l'avantage de contröler, à l'avenir, de pos- 
sibles falsifications. — Songez seulement com- 
bien profitable auraient été, sous ce rapport, 
de pareils eatalogues dressés par les grands 
maitres d'autrefois eux-mémes et repandus 
ainsi à milliers d'exemplaires! — Qu'en pen- 
sez-vous? — —“ 

Was mein Vater mir über feine Bilder 


Auf Reifen. 


Aus Broßvaters Reijelied. 


geiles, junges Blut 
ut zu Haus nicht gut, 
Muß beizeiten wandern. 
— inn und Heiterkeit, 

nd was ſonſt das Herz erfreut, 
Lernt man erjt bei andern. 
Runter mit dem Ranzen! 
Reifebiitel von der Wand, 
Knotenjtödel in die Hand — ult. 


Hermann Adhenbad. 
„Das Wandern ift des Müllers Luft, bas 
Wandern — —” dies hatte mein Großvater 


den fleinen Oswald pfeifen gelehrt, wenn 
bei ben anjtrengenden Fußtouren die feinen 


— 
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Beine mit den großen nicht mehr Schritt 
halten wollten. 
„Das Wandern ijt des Müllers Luft,” 
langen aus voller Kehle bie vier jungen 
aler, mein Bater und feine Freunde, als 
fie in ber offenen PBoftchaile über den Ct. 
Gotthard fuhren. — Wud wir fangen jpäter 
nod oft: „Das Wandern ift des Müllers 
Ruft,” a in Karlsbad, wenn wir 
über die Franz Joſephs-Höh ober zur Ste: 
phanie-Warte marjchierten, denn mein Vater 
war febr gut zu Fuß, und das Wandern war 
wirklich jeine Lujt. 
Schon früh verfudbte er aud) in uns bie 
reude an ber Natur gu weden, deren Ef: 
ette er durch allerlei Riinjte mit großer Ge: 
djiidlidjfeit zu fteigern wußte. D arran: 
ierte er fadelbeleudjtete Nächte auf bem 
bein, Jagdpartien auf bem Niederwald 
unb Franzojentopf; Gondelfahrten im mit 
Leppiden und Blumen geidjmüdten veri 
Eine joldye Gonbelfabrt von ABmannshaujen 
nad) Lord) und zurüd blieb uns allen burd) 
ihr tragifomijdjes Ende unvergeffen. Mein 
ater atte jelbft ben Rahn mit Teppichen, 
Blumen und Lampions dekoriert, und wir 
fuhren ftrablend und von den vorbeifahrenden 
Dampferpaffagieren begrüßt und bewundert 
den Rhein hinunter. Mein Bater fagte pa 
mandmal: „Ich fürchte, wir hatten bie Lore: 
lei gelungen..." un, die Wellen hatten 


uns nidt mit Schiffer und Kahn verjdlun:. 


gen — aber es bat doch nicht viel daran 
gefehlt. 


Es war im Sabre 1868, der Rhein hatte 
damals nod) fein natürliches Ufer unb war 


EJ Etudienzeichnung. 





nicht reguliert, und um den Strom wieder 
Gel zu fahren, wurden von ben Gdjijfern 
Ré zu Hilfe genommen. Auf diefe 
eife wurden aud) wir nad) Whmanns: 
aujen zurüd ne Ein Pferd war vorge: 
pannt — und bald [Hwantten wir auf bem 
beine hin und her. Da [tieB unfer Kahn an 
eine Sandbant unb flog im Hechtiprung dar: 
über weg; wir Kleinen erhoben ein Weh- 
Gere ee umflammerten wir bte 
nie meiner Mutter, bie bann trog meines 
Baters ?Berubigungsperluden ein eners 
ifches ,Halt!“ und ,£anben!^ befahl. Wie 
oh waren wir über den fejten Boden 
unter unferen Füßen und wie marjchierten 
wir guten Mutes gen ABmannsbaujen! Weil 
aber meiner Mutter Kräfte bald erichöpft 
waren, jo mußten wir, auf einem Weinberg: 
treppchen und: den Landauer erwarten, 
ben ber Kahnbeliger uns von Aßmanns» 
haufen aus entgegen|diden wollte ; es dauerte 
¿wet lange Stunden, aber [d)fieBlid) fam er 
Dod, und im gemütlichen Hotel „Zur Krone“ 
wurde beim V[benbbrot und feurigen Ap: 
mannshäujer alle Unbill ſchnell vergelfen. — 

Mein Bater jagte aber fpáter oft mit einem 
Schhelmenladhen: „Seit bem Schreden habe 
m bie 9tbeinbilber ver[dworen! — — Ade 

dujeturm und Lorelet! Höchftens ab und 
zu mal ein Nachtftüd mit einem glutäugigen, 

leid) einem Ungeheuer aus dem Tunnel 
beranbrauifenben D:3uge bab’ ich gemalt; 
erft viele Jahre jpäter m id) mid) an 
bas niri Sjeijterbad). Als id) aber den 
— els malen wollte, rächte ſich die 
Lorelei, ich nehme an, ſie es war, denn 
mehr Kopfzerbrechen als dies 
Bild hat mir wohl keins ge⸗ 
macht! Rube hatte ich erſt, 
nachdem id) es einfach über: 
malte.“ 

Wud) nod in anderer 
SBeije wurde bte jogenannte 
Gondelfahrt verhängnisvoll, 
denn meine Mutter jette fid) 
in feinen Kahn mehr, und 
als ftd) einige Jahre |päter 
in Gorrent ein unangenebs 
mer 3wijdenfall auf einem 
Mittelmeerdampfer —ereig: 
nete und bie Pajfagiere von 
„höchſter Höhe“ in einen 
Kahn „geworfen“ wurden, 
wie fie gerne erzählte, gin 
fte auch auf fein DEE 
mehr, was fid) bejonders an 
den oberitalienifchen Geen 
E binberlid) erwies, denn 
o mußten wir immer um 
die Seen herumfabren, und 
bas war jehr zeitraubend. 
Meine Mutter liebte Die 
Sabrt im offenen Landauer 
über alles, mein Bater und 
id) Stiegen aber jeden Augen: 
blid aus, um ein wenig zu 
marjdieren, eine Höhe zu er» 


py 





flettern, ober aud), wenn er eine Farbitizze 
maden wollte. — 

Gmerglid) für alle Teile, am fchmerz: 
Iichiten für meine Mutter felbft, war bic 
rope Angft, bie fie vor Gewittern hatte. 
u Haufe batte fie ihren Gewitterfeller, tief 
und duntel, da hörte fie feinen Donner und 
fab feinen Blig. Gewitterte es in der Luft, 
dann trat mein Bater immer wieder auf 
den Balton und verfolgte die fid) tiirmenden 
Gewitterwolfen, bis es |djlieBlid) hieß: „Ich 
glaube, wir en am beiten hinunter!“ 

Auf ber Heije war’s dann idjlimm. Nicht 
überall traf man einen fo fchönen dunfeln 
Keller wie in Ragaz im Sabre 1895, wo 
wir mit Herrn Simon den Fäſſern 
faßen und Chablis tranten. Uus biejem Rel: 
ler wäre mein Vater am liebiten gar nicht 
wieder hinaus gegangen. 

In Genua, in demjelben Herbite, wo uns 
die Gewitter verfolgten, war's a. B. bei fol: 
der Gelegenheit höchſt ungemiitlth und 
bradte uns um bie legten ſchönen Tage 
dort. Bei einem Tonnerjdlag war meine 
Mutter angftbeflügelt in den Setter ges 
eilt, mein Bater und ich hinterher. Das war 
ein fchredliches Gewitter, aber ber Keller 
war fo feudt unb zugig, bap mein Vater 
ein Mtadjtwort fprad) und meine Mutter in 
unfere Zimmer zurüdtehren mußte. Die 
Mirtin erfdien mit hilfreichen Getftern und 
Deden und befahl, alle ue zu verbán: 

en. Während man ihre Befehle ausführte, 

Diet jie meiner Mutter einen Vortrag über 
bie Bott: und Nutzloſigkeit ihrer Angit und 
erzählte E eine jchredliche Parabel. Es 
[cheint, daß in Genua ein heiliger Mann ges 
lebt bat, der nicht mehr Courage hatte wie 
meine Mutter, und jid) verfrod, wenn’s 
bonnerte — p babe ben Schluß vergeffen — 
der traurige Schluß für uns aber war, daß 
meine Mutter am anderen Tage abgureijen 
bejdjloB. Tägliche Gewitter, etn bei pielos 
ſchlechter Keller und eine jententió]e Wirtin, 
das war zuviel für fie! — Mein Bater und 
id) waren natürlich febr ungliidlid, denn 
nicht jeden Herbjt famen wir nad) Italien. 
Er hatte gerade |o reizende Farbſtizzen ges 
madt, jie waren nod naB und feft — 
in dem praktiſchen Kaſten, welchen meine 
Mutter eigens dafür hatte machen laſſen, 
denn bie Herren Sjotelbeliber hatten fih uber 
bie zu lebhaften $yarbenejfefte an ihren 
MBagenpoljtern beichwert. Für bas nächſte 
Sahr ftand nun Rijfingen in Ausficht, und 
mein Bater und ich verließen Genua mit 
blutendem Herzen! Auf ber Riúdreife jahen 
wir in Monza den König Sjumbert, der uns 
ferm D:3ug entities. Er jab vorzüglich 
aus und grüßte in ltebenswürdigiter Weiſe, 
wir ftanden am Goupéfeniter und erhielten 
nod) einen bejonderen GruB. Cann jaben 
wir ihn in feinem Heinen, mit vier Shim: 
meln befpannten Wagen baponfabren. Es 
war bas leßtemal, daß mein Bater den 
König, ben er fo febr verehrte, jab. 
Viele interejjante Farbftudien entitanden 


E Oswald Adhenbad. | 








Studienzeichnung. ] 


im Jahre 1885. Meine Eltern und id) hatten 
uns in Stuttgart getroffen, fie famen aus Mas 
rienbad, ich aus Baden: Baden; von dort aus 
br mein Vater zur Tor vonAndreas’ fiebzigs 
tem Geburtstag auf 24 Stunden nad) Düffels 
Dorf. Nachdem er nad) Stuttgart zurüds 
etebrt, fuhren wir in befter Stimmung nad) 
ündjen und über den Brenner. Mein Vater 
wollte mir die Seen, die id) nod) nicht kannte, 
zeigen. An fte fnüpften fid) für ibn unb mei: 
nen Ontel Flamm bie dek Erinnerungen 
aus der Zeit ihrer friibjten Ctubienteilen. 
Mit bejonberem Bergniigen hat er ftets in 
diejen Erinnerungen geldjwelgt. Wir be: 
juchten fajt alle Stätten ihrer beiteren When: 
teuer, nur nad) Torbole, wo fte einmal drei 
Woden lang bivuf à la mode effen mußten, 
lamen wir nicht; er hatte, wie es fchien, an 
der Erinnerung genug. Für gewöhnlich [tellte 
mein Bater tein Programm ei aber in 
diefem Herbſt madjte er eine Ausnahme. 
Das Programm lautete: Venedig—Verona— 
Dejenzano, von da aus Fahrten im Wagen 
um den Bardalee, bann nad) Lecco unb die 
Vorjtellung bes (omerjees; an ben Lago 
Maggiore, nad) Mailand unb Genua. 
iele Notizen und veridjiebene Farb: 
eck habe id) vom Lago Maggiore. Wir 
uhren im offenen Wagen von Arona nad) 
Gtreja, bie Ijola Bella |tanb zwar nicht auf 
dem Programm, aber meine Viutter und id) 
wollten jo gerne hin. 

Am Abend vorher hatte ein fchredliches 
Gewitter getobt, ber Lago Maggiore bäumte 
fih förmlich. Die Shite, die zur Abfahrt 
tn Arona im Hafen lagen, fonnten nicht ab: 
fahren, bie Maſte Happerten unbeimlid), bie 
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Schiffe wurden bins und hergeworfen. Mol: 
fen, anjcheinend dunkelbraun und griinlid, 
jagten über den Mond bin, bie Blige bes 
leuchteten zauberhaft den ganzen Gee und 
die fernen Berge, ich ftand mit meinem 
Bater auf der Veranda unjeres Zimmers, 
bis der wolfenbrudartige Regen uns hinein: 
trieb. Erſt fpát in der Nacht trennten wir 
uns, nahdem bas Gewitter fih dE, der 
Sturm aber um [o toller tobte. Meine arme 
Mutter war ganz erjchöpft, aber fie hatte 
fid) tapfer gehalten. 

Am anderen Morgen war die Fahrt nad) 
Streja im offenen Wagen nun wirtlid) herr: 
lid! Meine Mutter faB in — 
Stimmung in ihrem geliebten Landauer, 
die Luft war kühl, der goldene Staub, den 
„Oswald“ ſo ſehr zu malen liebte, aber bei 
den Wagenfahrten ebenſo haßte wie meine 
Mutter und ich, war verſchwunden. „Dank⸗ 
bare Gefühle nach dem Gewitter,“ ſagte er 
lächelnd, frei aus der „Paſtorale“ zitierend. 
Als wir an die Anhöhe kamen, auf aan 
id) bie Riefenftatue des heiligen Carolus 

orromäus erhebt, wollten wir troß bes 
lebhaften Proteftes meiner Mutter hinauf. 
„Den will id) bod) malen!” fagte mein Bater. 
Meine Mutter behauptete zwar lachend: 
„Der Garolus droht ja, er will gar nicht 
emalt fein!” — „Sch male ihn aber doch!“ 
agte Oswald, und febr bald hatten 
wir Carolus Borromäus’ wohlgetroffenes 
Sonterfei in unjeren Händen. Wher er hatte 
bod) nicht min gedroht, denn bie Borros 
mäusihen Nachkommen rächten hi das 
haben wir zu unjerm Schaden er paar 
denn als mein Bater und id), bie nad) iid) 
nad) ber Sola Bella en waren, zu 
meiner Mutter in ben Garten des Hotels 
„des Iles Borromées” zurüdkehrten, waren 
wir zwar entzüdt von allem Schönen, was 
wir gejehen und beladen mit herrlichen 
Blumen, bie uns der freundliche Gartner 
gelente aber ohne fonftige Ausbeute! Gee 

er Strich zu zeichnen oder zu ftizzieren 
war dort verboten. Der Belißer Graf 
Borromäus hatte alle Rechte an eine photos 
grapbildje Gelellidjaft in Bonne a. Dt. 
abgetreten. Es war zu fdade! Denn ber 
Eindrud, den wir empfingen, als wir Durch 
die n beforierten und eleganten Gale, 
auf bie Ichöne, von Baluftern umgebene, in 
ben Gee hineingebaute Terraffe hinaustraten, 
war großartig und iiberrafdend in ber 
Gejamtwirtung. — Mein Vater zeichnete im 
SHotelgarten die Terraffe aus der Erinne 
rung in fein Gtizzenbud); er madte dann 
vor unjerer Abfahrt nod) eine Farbjtudie 
ber Jjola Bella, wie man fie von bem Gars 
ten der Borromaijden Snfeln liegen Sieht. — 

In Düfjeldorf angefommen, wurde Carolus 
Borromäus zuerjt gemalt, dann folgten (nad) 
Zeichnungen und Farbſtudien) verjchiedene 
Bilder vom Gardajee, von Venedig, bie 
beiden Viotive von der Djola Bella, fowie 
ein Mondjcheinbild des Mailänder Doms 
(Höhenformat), der Dom im Hintergrund, 


un si beleuchteten Raufladen der Via Carlo 
erto. 

Bon diejen Farbitudien traf verjchiedene 
aud) das traurige Cdjidjal, übermalt zu 
werden. An einem Regentage hatte Oswald 
an ihnen experimentiert, ich hätte weinen 
tónnen! Aber was nod) viel |djfimmer war, 
er m (nur um eine Ctimmung für etm 

robes Bild auszuverjuhen), veridiedene 
er fo forgfáltig ausgeführten Studien aus 
den vierziger und fünfziger en zerſtört! 
Sie ſtanden unter meiner beſonderen Obhut 
und nur mit der größten Liſt und Mühe 
atte ich ihn dazu eh tónnen, jämtlidye 
tubien mit feinem vollen Namen zu 3eid): 
nen, wie mir Hofrat Paulus in Mündyen 
atte freundfchaftlich wie Dringend geraten 
atte. 


Cs war eine Cigentiimlidfeit meines 
Vaters, ſich auf ber Reife leichter angus- 
\chließen als zu Haufe. Durd) das Fehlen 
des Ateliers blieb ihm n Zeit und Inter: 
elle für feine Umgebung, und es wurde manhe 
Freundichaft fürs Leben geldjlojfen. So auf 
bem Rigi im Jahre 1868 mit dem damaligen 
Gefandten in Sonftantinopel, Baron von 
e ot Für ihn wurde an Ort und 

telle ett Stiggden vom „Rlöfterli“ begonnen, 
bas aber erft im nádjiten Sabre in St. Moriß 
vollendet worden ijt. Der Dantbrief Pros 
teichs gibt ein an|djaulidjes Bild von meis 
nes Waters Art auf Reijen, im Verkehr 
mit meiner Mutter und feinen neugewonne= 
nen Freunden, die natürlich gleid)geitimmte 
Geelen, „Frohnaturen“ fein mußten. 


Konftantinopel, 6. Ottober 1868. 
Mein Herr und Meijter der edlen Malerkunft! 


Da fommt mir endlich bie fo freundlich 
gugedadte Überrafhhung, das allerliebite 
„Klöfterlein“! Ich bin faft betroffen über 
Ihre Güte! Das Bild ijt febr gelungen, 
farbenreid) und bod) jo tar, fo friedlich 
ernften Ausdruds! — Ganz nad) dem Leben 
aufgefaßt unb gegeben. Es macht mir bie 
größte Freude! Das ijt bas echt jchweizes 
rildje Grün, und fo fteigen Nebel und Rand 
aus dem Tale, an die Tannen fid) flam: 
mernd, über die Matten binauf, zu den 
Berglinien, weih fie umfaffend. Man fiebt, 
daß Je zulammengehören unb fih verfteben. 
Der flare Gipfel, bas Aufichwellen bes Grats, 
bevor er abjtiirgt, bie mannigfaden Licht: 
effette, bie Talttefe, alles ift wahr unb tief 
unb groß. Ich glaube in der Karawane, bie 
unten über die grüne Matte nad) bem 
„Klöfterli“ zieht, Ihre liebe Frau zu erfennen, 
bilde mir es wenigftens ein, was mir bas 
Bild nur um [o lieber macht. Unter ben 
Männern, bie zu Fuß bie Reiterin Du LEN 
wer pei mid, aud) Sie zu ſehen? — 

Sd) bradjte den Sommer diesmal in Kon: 
ftantinopel zu, will mid) aber durch ein paar 
Mintermonate in Agypten entichädigen. 
Lodt Ste denn gar nichts nad) diefem Lande 
eigentümlicher ¡formen und Farben unb der 
Ruinen einer nicht mehr verftandenen Welt ? 
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Entſchlöſſen Sie ftd) dazu, fo wären Sie mir 
ein lieber Gaft. Ste tamen zu mir hierher, 
Mitte November etwa, und wir flögen von 
grr, wie die Vögel nad) Süden. Einmal 
ei mir, dort oder hier, hätten Gte für wetter 
nichts zu forgen. Käme Ihre Julie mit, 
defto beffer; aber Opfer an europäilcher Bes 
quemlid)feit und eine fichere Geſundheit ges 
hören freilich dazu; aud) ift bas Meer nicht 
ohne Launen. 
Dantbar unb innigft ergeben, mit meinen 
beten Wünjchen für Ihr —— es Wohl⸗ 


ergehen r 
Prokeſch-Oſten. 
Mein Projekt hängt freilich noch an den 
politiſchen Konſtellationen. Aber ich glaube 
nicht an den Krieg und auch nicht an den 
au bes GSchwindels an der unteren 
onau — 


Zu der Reife nad) Ägypten fam es nicht, 
denn meine Mutter widerjeßte fid) energilch 
einer fo großen Geereife, und „Oswald“ be: 

auptete nedenb, fie fürchte, er werde ftatt 
ampagna mit ónden und frommen 
rouen Bilder vom Bosporus malen und 
zenen aus Taujendundeiner Nacht. 

Oft fagte er mir in fpdteren Jahren: 
Stalien umgibt ein Zauber, der bem Orient 
fehlt. Ronftantinopel fann fid) für uns nicht 
mit Neapel mejfen, und von Rom fagte 
[don Lord Byron: ,— — Rome is the elder 
and the finer, — —“ 

Nicht |o harmonijd wie fonftige Reifen 

eftaltete fih manchmal der Aufenthalt am 

abeort. einem Bater war Langeweile 
und Unbejdaftigtjein bas Schlimmfte, was 
ibm paffieren fonnte! 3u Haufe tannte er 
teine Langewetle, denn jeden freien Moment 
bradte er im Atelier zu, und wie oft flüch- 
tete er, nachdem er [hon im Bejellichafts- 
anzug in bie unteren Räume berabgejtiegen 
war, auf ben Wagen oder bie Bälte wars 
tend, zurüd ins Atelier unter feine Bilder 
und Farben. Wie oft jagten ibm Freunde 
lahend: „Du warft wohl nod) einmal 
‚eben‘ im Atelier?“ Hände, Rod oder Bart 
verrieten ihn. 

Ich lebe ihn nod) vor mir, es war vor 
ber Abreije nad) Rilfingen. Man hatte ihn 
im legten Augenblid natürlich) wieder aus 
dem Atelier holen müfjen. Fertig im Hellen 
filbergrauen Sommeranzuge ftieg er zu uns 
in den Wagen: er hatte den ganzen rechten 
Armel voll 8remiertpeig! Der Diener hatte 
pero nod) Zeit, Watte und Terpentin in 

en Wagen zu reichen, Damit wurde er Dann 
im Coupé bearbeitet. 

Am Ichlimmften aber war bie erfte An- 
tunft im Badebotel! Der monotone Salon 
bradjte ihn zur ao Luna Wir rüdten 

u unjerem mehrwöchigen Wufenthalt aud 
tets mit großen Sitten unb Roffern ein, 
ie enthielten Teppiche, Sofatifien, Deden, 

ajen, Schalen, gerabmte Photographien 
und hübjch gebundene Bücher; damit wurde 
der Salon dann gleich ausgeftattet und hatte 
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bald ein perjönlicheres 9fusjeben. Das war 
aber hauptlächlich zu Lebzeiten meiner Mutter; 
[pater bradten wir nicht viel Zeit in une 
Ieren Räumen zu, fondern es ging, nachdem 
wir uns vom Reijeftaub gejäubert hatten, 
natürlich immer gleich ins Freie, Ort, Ges 
gend und den eventuellen Sonnenuntergang 
zu injpizieren. ber in früheren Zeiten 
mußten wir erft nad) der Ankunft einen ums 
ttändlichen Tee einnehmen, und unterdeffer 
verjchwand bie Sonne und mit ihr „Os: 
walds“ gute Laune. Meine Mutter ftöhnte 
dann an „Sonft der befte Mann — aber 
wenn er Jein Atelier nicht bat, bann ijt tein 
Austommen mit ihm!“ Schließlich fam ihr 
eine Erleuchtung: „Wir werden ihm tiinftigs 
bin in Rilfingen oder Karlsbad ein flies 
enbes Atelier: Ber|tellen, fonft gibt's bod) 
einen Frieden!” Dieje Idee hat meinem 
Vater jebr viel Freude gemadjt, unb ber 
Badeort verlor niht nur feine Cdreden, 
a wir verdantten ihr aud) bas Megs 
allen der einzigen Urjache, welde manchmal 
zu einer Rect mma zwilchen meinen (Els 
tern geführt hatte. — Bet der großen Ab: 
neigung, bie mein Bater gegen das Malen 
Heinerer Bildchen hatte, war es thm bei 
feiner Freigiebigkeit oft fehr ſchmerzlich, nichts 
vorrätig zu haben, wenn er für einen guten 
3wed (Lotterie ober Bajar) angegangen 
wurde (unb bas pajfierte nur zu oft) ober 
wenn er ein Bielliebden verloren hatte ober 
in GCdjnflaune war. Die Gfizzen und 
Studien, bie er in früheren Jahren gemadht, 
und bie Farbitudien, bie bei unferen Seilen 
entitanden waren, mußten als Fixfterne im 
Atelier bleiben, darin verftand meine Mutter 


feinen Spaß. Aber wenn er einem Bitt: 


Heller. ber Sus Atelier fam, eigenhändig 
etwas von Dielen Schäßen geichentt Hatte, 
fonnte meine Mutter es bielem bod) nicht 
wieder abnehmen, fo ärgerlich jie aud) war, 
Im „fliegenden Atelier” wurden nun alle 
—— A abgearbeitet. Eine Liſte 
wurde aufgeſetzt, ſie beſchäftigte uns ſchon 
lange vor der Reiſe. War das Wetter gut 
und meine Mutter leidlich wohl, ſo wurde 
nicht viel von der Liſte abgearbeitet; regnete 
es aber, oder war meine Mutter elend, ſo 
wurde die Liſte hervorgeholt, der beſte Platz 
für die Staffelei ausgeſucht, und mein Vater 
malte mit der größten ler und Beduld 
an den kleinen Sachen. Das hätte man ihm 
in der „Werklitatt“ nicht zumuten Dürfen. 
Die Zahl der Verpflichtungen war immer 
febr groß, jo daß fte faft nie abgearbeitet 
werden fonnte, denn es wurden aud) oft 

tj gemalte Bretthen an neu gewonnene 

reunde noo nap“ verjdjenft. Die für 
bie a er Lais beitimmten Gaden 
kb rte mein Bater in fauberfter Weije aus, 
o daß meine Mutter oft topfichüttelnd fagte: 
„Das ift bod) feine Gtizze, bas ift ja ein 
Bild.“ Dann erwiderte er: „Wenn ich bas 
Skizzchen nicht jo ausführe, daß es ein rid): 
tiges Bildchen reprájentiert, ijt es fein Lod: 
vogel für bie Lotterie, es bringt nicht genug 
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Kleine Farbftudie ves ROTE Carolus Borromäus auf der Höhe 


en Arona und Strefa. 


zw 
Im Beli bes Herrn Konrad von Miller in München. 


ein, und bas ijt bod) jd)lieBlid) ber Swed 
ber Wohltätigfeit.” Wir haben bann aud 
oft bie Freude gehabt zu erfahren, daß diefe 
Bildchen belfend in eine traurige Exiften 
eingriffen. Ein Briefbote hatte 3. B. au 
einen ſolchen Lotteriegewinn bin eine feit 
langem erjehnte Braut eii libren fónnen. — 
Ein Hoteljalon in Riffingen, Neuenahr, Karls- 
bab ober Marienbad (felbft wenn wir 9 als 
Atelier friſierten) konnte Oswald ſeine „Werk— 
ſtatt“ in der Goltſteinſtraße freilich nicht ver— 
geſſen machen, er hatte Sehnſucht nach ſeinen 
roßen Untermalungen! Denn draußen Farb— 
tudien zu machen, wie er es ſo gerne tat, da— 
zu dus ibn weder Rijjingen, nod) Neuenahr, 
nod) Marienbad. Zwar machte er einmal 
eine Farbjtudie von der Bodenlaube — zu: 
egeben, daß es aud) in Killingen jchönere 
otive gibt — aber es war an einem glühend 
dE Herbittage, und der Himmel war fo 
lau, fait jo blau wie der italienijche, das 
hatte ihn gereizt! Leider ging Die inter: 
ejlante Studie am nádjten Tage ſchon in 
den d. einer jungen Wmerifanerin über. 
Dieje hübjche Tochter ber Neuen Welt hatte 
meinem Water während ihres Aufenthaltes 
in Kiſſingen fajt täglich einen großen 
BlumenftrauB mit großmächtigen, langen 
Bandidleifen gejdjidt, was meine Mutter, 





bie etwas eiferjüchtig veram 
lagt war, recht unnüß fand, 
bis wir in ihr ein reizend 
liebes Geſchöpfchen tennen 
lernten, etwas exzentrijch 
vielleicht und verwöhnt durd) 
bie vielen Millionen des Herrn 
Papo Übrigens gab es in 

ijjingen, aber aud) in Rarls: 
bab und Marienbad vielfach 
anonyme und nicht anomyne 
Blumenjpenden, Briefe und 
Verſe; pos hatte den 
Borzug, bap wir die Blumen 
an das (rab Eduard von 
Sdlagintweits bradjten, der 
als bayerijcher Rittmeijter 66 
bei Kijjingen fiel und Dort 
fein mit einer [djónen Bite 
lee Grabdentmal Dat. 

ft pilgerten wir aud) mit 
unjeren Blumen an das ett: 
pue fleine Grab in ber Nähe 
es Rurgartens, auf bem 
bas ſchlichte Holztreuz nur die 
Aufichrift trägt: „Hier ruht 
ein Preuße,“ was uns immer 
jchr ergriff. Bom Sdlagint- 
weit= Denfmal hatte mein 
Bater eine Skizze begonnen, 
meine Mutter im Wagen vor 
dem Grabmal baltend, er, 
meine zweitälteite Schweiter 
und ich Sträuße dort nieder: 
legend. ch weiß nicht, was 
aus der Skizze geworden ijt, 
wahrjdeinlid) wurde fie aud) 
verjchentt. 

Bon Karlsbad hat mein Water ein grós 
beres Bild gemalt (Hans Heiling). ir 
liebten Dans Heiling jehr und machten öfters 
die große Magentour dorthin und tranfen 
im Yn dee des veriteinerten Brautzuges 
unjern Nachmittagstaffee. 

Nah bem Tode meiner Mutter hörten bie 
Badereijen auf, nur zweimal waren wir in 
Wildungen, dort wurde aber nicht gemalt; 
die aroßen Magenfabrten hörten auf, ebenjo 
das (Zi&en im Hoteljalon. Mein Vater ging 
und jak gerne an ber Rurmujif. War das 
Wetter gar zu jchlecht, jo luden wir uns 
eine Kartenpartie in unjer Hotel, dann war 
es ftets luftig und gemütlich) und Oswald 
in befter Stimmung, und es wurde oft jo 
Itart geroni, dah man hätte denten Tonnen, 
man befände fih im Tabattollegium Fried- 
rid) Wilhelms I. jeligen 9Ingebenfens und 
nicht im Salon eines Rurhotels. — 


Runftanihauungen. 

Dak mein Vater die Malkunſt, feine eigene, 
bie er liebte, und Die ber anderen, Die er 
bewunderte, über jede andere Runit ftellte, 
Dat er mir taujenb Male gejagt. Ich weiß, 
wie jehr er die alten Meiſter verehrte und 
liebte, daß er aber auch manchem mobernite 
verjtändnisvoll gegeniiberftand. s 
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Gin foriftlimer Gebanfenaustaujd) zwi— 


jhen ihm und anderen Künftlern hat wohl 
taum beftanden. Ich habe nie davon gehört 
und auch nichts darauf Bezügliches entdedt. 
Sebteres ift zwar fein Beweis, denn mein 
Water bewabrte feine Rorrejpondenz nicht 
auf. Er behauptete, daß bejonders alte 
Briefe bie Freiheit ber Bewegung hinderten, 
und erzählte als abjd)redenbes Beiſpiel bas 
traurige Geldjid eines Freundes, ber nie 
mehr nad) Italien gefommen fei, weil er bie 
grobe Rorrejpondenz, bie er führte, in feinem 

offer aufbewahren mußte: „Denn wohin 
mit all den Briefen?“ Aber aud) mündlich 
erfuhr man nicht leicht etwas liber feine 
Runftani auungen. ie oft fagten mir 
Leute: „Können Gie es nicht einrichten, daß 
9 mich nachher etwas mit Ihrem Water 
über Hunt unterhalten tann?“ Mie oft 
habe id) geholfen, eine joldhe Ronverjation 
einzuleiten, fie endete nicht immer glüdlich, 
denn Oswald hatte eine Art zu bisputierer, 
daß Diejenigen, bie ihn nicht kannten, ben 
Scherz niht vom Ernfte zu unterjcheiden 
vermodten. Beiler als Freund Woermann 
(Dresden) hat dies wohl niemand empfun: 
den, er jchreibt mir über Papas Art zu dis: 
putieren: „— Shr Bater liebte es, in Ieidj- 
tem Plauderton, jid) felbft und andere leicht 
ironifierend, bie tiefften Runjtfragen zu er: 
Ortern, unb immer wußte er Dazwijchen gol: 


bene Morte zu finden, bie bewiejen, wie 
innig Runft und Natur in feinem Empfinden 
verjchwiltert waren und wie gejund ihm Kopf 
und Herz auf dem rechten died jaBen —" 

Für Jernerftebende aber war, wie gejagt, 
jeine Art oft verhängnisvoll, Im Jahre 1888 
in Marienbad japen wir einmaldraußen beim 
Kaffee mit Ludwig PBajlini, bem Regierungs- 
prälidenten von Eihhorn und anderen, und 
mein Bater gab gerade ftrablend eine Bejchichte 
zum beiten, die ihm ber &omponi[t Vieyer 
Helmund am Morgen erzählt hatte — als 
ein Herr an a Tijd trat, fih als Ma- 
jor von N.N. legitimierte, feftftellte, daß er 
mit Oswald Adenbad) zu tun habe, und 
dann ohne weiteres zu willen wünjchte: 
welder Runftrichtung er angehöre? 

„Sehen Cie mal bas erftaunte Gejicht 
vom Papa,” jagte mir Paſſini. Wir waren 
aber nod) erftaunter, als mein Bater ſchlag— 
fertig erwiderte: „Der jüdlichen Richtung, 
mein Herr, der fiidlidjen; nad) dem Norden 
hat es mich nie gezogen.” Meiner Mutter 
tat ber verdubte GE leid; fie lud ihn ein, 
Ey zu nehmen, bot ibm fogar eine Tajje 

affee an, und „Oswald“ ſagte entſchuldi— 
end, bie Wttacde habe ihn jo jehr überrajcht, 
od) fei er gerne bereit, jede gewünjchte Aus: 
funft zu geben: Er bewundere alles, was 
Gd und anbetungswiirdig jet und was ihm 
onjt gefiele, und ihm gefiele jehr vieles und 
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jehr verjchiedenartiges, aber wie gefagt: es 
iebe ihn immer nad dem Gilden. Die 
Sonne unb das Schöne, bas aóge ihn an, 
bas fet „leine Runjtridtung”. 

Als ber „Mann mit ber Runftrichtung“, wie 
wir ihn nannten, erfuhr, daß der Herr ba 
unten am &ijd) der berühmte Paſſini fet, 
wollte er (id) nun über dieſen bermaden, 
aber ber fagte, er miijfe nad) Haufe, nad) 
bem jungen Hafen fehen, den er auf ber 
Jagd beim Grafen Mtetternid in Königs 
wart lebendig gefangen und den er mir 
Ba wollte. Go brad man denn auf, 

er „Wann mit der Kunftrichtung“ reijte in 
den nädjften Tagen ab — wir faben ihn 
nicht wieder, und ber Hafe wurde in bem 
Wald saurüdgebrad)t, denn meine Mutter 
widerlegte fid) energijch meinen ENG 
eliiften. „Das Aufziehen (Neden) bejorgt 
Pion Papa,” fagte tie. An diefem Abend 
entging aber aud) mein Bater feinem Schid: 
fal niht! Unfer Stammtijd bei Klinger 
war ziemlich vollzählig, viele Deitere (les 
mente waren antpelenb. Da Joachim fehlte, 
atte der „Paulus“ Frieden, und unfer 
reund, ber Regierungspráfident von Eich: 
orn, gab das Ntachmittagsereignis zum beften. 

Er fagte: Mein Bater babe bem Inter: 
viewer einer neuen berühmten Runftzeitung 
anvertraut, „dab er in der Runjt alles liebe, 
was biibjd fet, ob es nun tange, fánge, 
mime oder an der Wand Dinge, darin fei er 
nun einmal Don Juan!” 

„Dswald“, dem heiter Benießenden, ftan: 
ben Kunſtrichtungen ja überhaupt fern. „Ich 
male immer ohne Programm, von der Leber 
weg,” erzählte er einmal einem jungen 
Tenor, ber in unjerem Haufe vertebrte und 
der ein lieber, Huger Menſch war. Der aber 
meinte: „Das ift ficher bas ay Genie! 
Man fühlt, Ihr Vater hat feine Runjt nicht 
gelem, er bat fie immer gefonnt! Wie ans 

ers ift bas mit uns Sängern! Wieviel 
Mühe, Geduld und Borarbeit, ehe wir ler: 
nen em Lied frijd) hinausjchmettern!“ 

Aber nicht allen leuchtete diefe Programm: 
lofigteit ein, aud) Riinjtler, bie meinem Va: 
ter nabejtanden, fragten ibn, ob ihm nicht 
ur|prünglid) bod) eine Richtung, ein Vorbild 
vorgejchwebt. Mein Bater Jagtedann mit aller 
Veltimmtheit: „Nein, nie; id) wollte immer 
nur bas malen, was und wie id) es wirklich 
draußen gejehen und wie es mir meine Bhans 
tajie vorzauberte, bie zeigte mir alles fo 
ftrablend, heiter, jchwimmend im idt — 
hätte id) es nur wiedergeben können!“ 

Nun war es mir eine bejondere Freude, 
als Baron Karl von Perfall:Cöln mir fol: 
gendes jchrieb: „— Uber feine Kunft habe 
mich wiederholt dahin geäußert, daß 
Meriter Oswald [hon vor ber Gridjeinung 
des franzöliichen Imprejfionismus in feiner 
garbengebung Dellen Ergebnijje ohne Theo: 
rie vorweggenommen bat. 3d) meine den 
Aujammentlang Heinjter Tonmannigfaltige 
teiten zu der großen Harmonie, bie Technik 
im Sinne von Sanbidrift ift dabei gleich: 


=> 
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gültig, ohne Strideln und Bunttieren bat 
er rechte Impreſſionen des Lidtes und feiner 
Wirkungen gegeben — —“ 

Sa, Licht, Beleuchtung und Ctimmun 
waren für „Oswald“ eine große Sjauptiíadje! 
Oft fagte er auch, dah neue Farben erfunden 
werden müßten, fein Material babe feiner 
fBbantalte je genügt. — 

Mein Vater ironijterte e gerne jelbft 
unb befonders die Neigung, ſeinen Bildern 
nod) einen poetijchen Nebengedanten zu 

eben: „Meine arme Maria” hatte er 5 : 
as im Befig bes Grafen Auguft von Bis: 
mard:Lilienhof befindliche Bild getauft, eine 
Heine Dorftirde, tm offenen, blumengeid)müd : 
ten Sarge vor dem Portal bie helle Geltalt 
der Braut, ein junger Bauer, in verzweifel: 
tem GSchmerze über der Leiche liegend. — 
on Neden geneigt, alarmierte er meine 
utter oft burd) bie allerphantaftiidjiten 
Titel. Ich fehe thn nod), wie er mit dem 
ernithafteften Geftd)t von ber Welt (in feinen 
Augen aber lachten taufend Schelme) ers 
Härte: „Dem Kloftergartenbild gebe td) 
den Titel: ‚Fledermausichießende Mönche 
vom (Engel des Herrn (Angelus : Láuten) 
— oder ein andermal: „Der ein: 
Jame Wanderer auf bem Gampagnabilb ift 
Michelangelo, alfo: ‚Michelangelo auf einem 
Spaziergang in der Gampagna, in den 
Wolfen nad Anregung und Motiven zu 
feinen Rolofjalleibern ſuchend.“ — Einem 
etwas törichten Verwandten hatte er drei 
alte Weiber, die mit Spindeln am Strand 
von Neapel ftanden, natürlich als Parzen 
vorge|tellt, Der hatte nichts (iligeres zu 
tun, als dies am Abend im Mealfaften zu 
erzählen und bann bódjit beleidigt angutom: 
men, „dort hätten fie thn ausgeladt unb ge: 
jagt, der ‚Oswald‘ habe fih uber ibn fie 
emadjt". — Aber dies alles war thm nur 
albwegs fcherzhaft, und er tronifierte feine 
durchgehende Phantafie ja felbft am meiften. 

Cs war febr luftig, ihn btsputieren gu 
hören; Donnerstag abends, wenn Galentin 
und Hermann Emil Bohle ihm ihren trode: 
nen Wig entgegenitellten, famen wir oft 
niht aus dem Laden heraus. Bejonders 
in der Zeit, als Poble das Porträt bes Ge: 
nerals von Loë malte. Dem General war 
durch feinen Aufenthalt in Paris, Madrid 
und Petersburg das Befte in ber Kunft 
betannt, aud) er liebte diefe Dispute X 
Es waren teine regelredjten Kunitgelpräche, 
und jeder konnte jid) froblid) am Kampfe 
beteiligen — ich hegte dann, foviel ich konnte, 
denn es war viel amiijanter, wenn fie über 
Kunſt und nicht über Politik |prachen. Go 
mandes, was früher nie zur Cpradje ge: 
tommen war und was mid) freute zu willen, 
erfuhr id) bei folcher Gelegenheit. 3.8. wie 
lebr mein Bater Leonardo da Vinci verehrte 
unb dab er in ber Plajtif bie Venus von Milo 
und ben Mofes des Michelangelo über alles 
telte. In feinen legten en WUTs 

en jo mande Erinnerungen zwi SG ihm 
und gleichalterigen Freunden wad. Wenn fie 
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vonParisiprachen, woGeneral 
von Loë mehrere Sn Mili- 
tärattache an der Ddeutjchen 
Botſchaft war, jo famen die 
Red Gejdidten zutage. 
ein Vater und er kannten 
alle Barijer Potins aus jener 
Beit; war Galentin anwejend, 
jo ging aud) ihm bas Herz 
auf. Sein Aufenthalt zur Zeit 
der großen Ausitellungen uns 
ter Napoleon III, in Bes 
Geck: eines Freundes, des 
unjthandlersCduardSdhulte, 
gehörte zu den ſchönſten Er: 
innerungen feines Lebens. 
Kamen jte dann auf den Louvre 
und feine Herrlidfeiten, jo 
wurde auch oft und ftets rüh— 
mend bes damaligen Inten— 
danten, bes Grafen Nieuwen— 
terte, gedacht. Sd) hielt ihnen 
wohl vor, was Henry Rodefort 
in den Abenteuern feines Le: 
bens über Nieuwentertes künſt— 
lerijde Untaten erzählt, da 
iep es aber unisono: Roche: 
ort jet ein Krafeeler, und das 
immt ja! 

Oswald faBte es als Be: 
leidigung auf, wenn man ihm 
Romantif oder Myftizismus t 
andichten wollte, und betonte [FE 
Hetz, daß ibn nur Pofitives 
und jelbjt Gejehenes begeijtert & 
hätten; troßdem hatte er aber 
eine ganz bejondere Vorliebe für Bödlin. 

Im Jahre 1888 auf der (Groben Münchener 
Syd osse cilia wo wir uns Drei 

ohen aufbielten und beinah den ganzen 
Tag im Blaspalaft waren, gingen wir ftets 
vor dem Berlajjen ber Ausjtellung nod) ein: 
mal zum „Spiel der Wellen“ und zum 
„Nordenſtiöld“ vom Grafen von Rofen, aber 
aud) der „Gorila“ von Frémiet erhielt fei- 
nen Abſchiedsbeſuch. Wenn id) an den 
Mojes des Michelangelo dente und an bie 
Venus von Milo, jo Fee ich, wenn mein 
Vater von fid jagte: daß ihm vieles und E 
verjchiedenartiges EM as er hate, das 
waren graujame Bilder! Ob fie nun welt- 
liche oder kirchliche Sujets darjtellten. 1897 
umgingen wir in München im Glaspalaft 
im wetten Bogen bas Gemälde eines unga= 
riihen Künftlers („Eine ungarilche Gratin 
läßt junge Mädchen erfrieren”), und in den 
italienijdjen Kirchen fagte er mir vor den 
Bildern, welde graujame Dartyrien bar: 
ftellten: „Sieh’s Dir von weitem an, freu’ 
Dih am künſtleriſchen Enjemble und an den 
ſchönen faftigen Farben, aber verjchließ Did) 

egen bas Sujet; wie folte man froh blei- 
en, wenn man all das Elend auf fid) wir: 
fen ließe. Die Runft fann nicht immer heiter 
jein, aber ob ernft, ob tragiſch, fie fol er: 
hebend, nicht abjtoßend wirten.“ — 

Vorbildlich war für ihn Eduard von Geb- 











Fontäne im Mondichein auf bem Petersplaße in Rom. 


Slftudie im Belt Des Herrn Benno von Yidenbad. 


hardt. Wie [ange es fein Wunjch war, 
einen Gebhardt zu bejigen, geht aus folgen: 
dem an mich gerichteten Briefe Eduard von 
Gebhardts qup 
»— Ich hatte mein ,erftes Bild‘ — Ein: 
zug in Serujalem — ſchüchtern in bie Welt 
elebt. Da fam Ihr Bater einmal auf der 
trake an mid) heran und fragte, ob ich 
ihon Angebote auf mein Bild betommen 
(en er babe große Lujt, es zu faufen. Die 
ade fam jpäter nicht mehr in Frage, denn 
ber Kunftverein kaufte bas Bild; aber Gie 
tónnen fih benfen, welchen Eindrud es auf 
den jcehüchternen Anfänger machte, daß ber 
große berühmte Achenbadh ibm fagte, er hatte 
uft fein Bild zu kaufen! Sch Lett mich 
o gehoben, und es war mir jo wertvoll, daß 
id) das Geheimnis als föftlihen Schaf tei- 
nem Menſchen mitteilte. Erſt in jpäteren 
Ver Sa haben wir darüber ge|prod)en — —" 
iel Stoff zum Disputieren gab im Aus: 
itellungsjabr 1902 der ON eethoven*), 
dem bejonders unjere militärijchen Freunde 
eindlich ge E TU natürlid) war 
anm ftets der Refrain: „Wir ver|teben ja 
allerdings nichts von Kunſt.“ Ginmal fagte 


*) Das Kapitel Runftanjchauungen nimmt 
in meinem Bude: „Oswald 9[djenbad) in 
Hunt und Leben”, bas im Herbjt 1912 er: 
ſcheinen wird, einen bejonders großen Plaß ein. 
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ihnen mein Bater: „Für Soldaten EE 
Gie alle men wie genug von ber Kunft! 
Bewundern Sie meine Bilder weiter und 
laffen Sie den Klinger in Frieden, ber fin: 
det [hon feine Anbeter.” 

Er urteilte nicht gern ſchnell, weder im 
Leben nod in der Kunft. Oft fagte er 
uns, als wir noch Kinder waren: „Ne jugez 
pas témérairement" und verjudte uns bas 
unreife, voreilige Urteilen abzugewöhnen. 
Wie oft hörte id) ihn aud) in fpáteren Jah: 
ren Jagen, bap man über eine Gade, bte 
man nod) nidjt ganz in fid) aufgenommen 
unb verarbeitet habe, fein Urteil abgeben 
tónnte, ome ipáter in pode die mit jeinen 
eigenen Worten zu geraten, denn viel Schö⸗ 
nes würde uns nicht gr tlar, es müßte 
erft richtig gefannt und erfaßt fein; „was 
würde wohl Karl Maria von Weber emp: 

nden,” meinte er, „wenn er wüßte, ba es 
ibm in Ewigkeit anbaftet, beim erftmaligen 
Anhören der G:moll gejagt zu haben: 


EE 


Beethoven ijt verrüdt geworden !* 


Bon verurteilender Rritit fannte ich zwei 


Huferungen genau: riß feine Geduld, fo 
udte er bie Achjel; mißfiel ibm etwas ganz, 
ho lachte er. „Soll man denn da nicht lachen ?^ 


beantwortete er wohl meinen fragenden Blit. 

Im Frühling 1900 wurde er um feine 
Unterjcehrift zu dem Proteft gegen bie lex 
Heinze gebeten. Generalober|t von Loë, ber 
id) auf ber Riidreije aus Italien in Baden: 

aden zur Kur befand, ſchrieb mir bei biejer 
Gelegenheit: „— Bor allem freut es mid, 
daß es Ihrem Bater gut geht. Ich hatte 
diejen Ginbrud [don burd) bie Zeitungs 
notiz, daß er fih an bem Protelte ber ver: 
nünftigen Leute gegen bie lex Heinze betei: 
ligt bat. — Ich Tann Shnen lagen, daß 
itreng religiös gefinnte Leute dies Biel: 
Überichießen ebenfalls bedauern. Syd) zweifle 
nicht, daß ein vernünftiges Geſetz zuſtande 
fommt, welches bem Unfug zu [teuerm ges 
eignet ijt und — bie Mtabregelung auf ben 
eigentlichen Swed beichräntt — —" 

Dieje Auffaffung teilte bie ganze Don: 
nerstag:Tafelrunde, troßdem fie aus ben ver: 
Ichiedenften Elementen zulammengefegt war. 
Das erregte denn aud) Verwunderung und 
per|djiebentlid) |prad) man meinen Bater auf 
der Straße an und meinte: „Das mag an Ihren 
Donnerstagsabenden ja ein Ichönes Schladhts 
feld fein, wenn ber un Galentin, Die 
leichtlebigen jungen Riinftler und Gie, ber 
(Cie den Proteſt gegen Die lex Heinze unter: 
Ichrieben haben, aneinander geraten.” Aber 
die Donnerstag: Tafelrunde, die Alten, die 
Jungen, bie Frommen, bie Weltlichen waren 
wie gewöhnlich einig und friedlich; jeder 
rejpettierte des anderen Meinung. — Idea: 
liften waren fie alle — befonders „Oswald“. 
Der jab natürlich) taujend ſchöne Saben, 
die wir nicht Jeben! Geine größte Freude 


war es, uns darauf aufmerfjam zu machen. 
Diefes Streben, andere an feinem Genuffe 
teilnehmen zu laffen, befeelte ibn bis ins 
hohe Alter und ijt in folgendem Aufſatz: 
„Erinnerungen eines Leipzigers an Oswald 
Achenbach“ jehr hübſch zum Ausdrud gebradyt: 
„Halte Dih ans Schone, burd) das Schöne 
lebt bas Gute im Mienfden!” Wer hätte 
diefes Wort Feuchterslebens inniger beber: 
gigt als Meijter Oswald SIdyenbad,, ber num 
— als 78jähriger — von uns gegangen ijt? 
Wie münniglid) betannt, enthält unjere 
Leipziger Galerie drei herrliche Bilder, in 
denen feine heiße Liebe zu ben Schönheiten 
des Südens widerftrablt. Ich erinnere mid) 
nod), welchen großen Eindrud das Gemälde 
Golf von Neapel bei Mondichein‘ auf bie 
Leipziger Kunitfreunde ausübte, als bas 
Bild zum erften Male nach unferer Stadt 
fam. Das ijt lange ber. Es war während 
des großen Umbaues unjeres Miujeums der 
bildenden Künſte. Der Kunftverein hatte 
fein Heim in dem berühmten Keilfchen Haus 
(jpdter zum Hotel Fürltenhof vergrößert) an 
Löhrs Plat aufge)dlagen. Man ging die 
[tattlidje Treppe hinauf, nahdem man fih 
im Beftibül an dem berrliden Durdhblid 
nad dem großen Garten erfreut hatte, der 
an die alten, ſchönen, ftatuenreichen Parts 
itiller verträumter Schlölfer bes X VIII. Sabre 
bunderts erinnerte. Sm Marmorfaale bes 
eriten Gtodes war bas 9I[djenbadjidye Bild 
aufgeftellt. Weld) ein herrliches Gemälde! 
Co recht ein Oswald 9(djenbad) mit allen 
Zügen ber ken ALES Natur: 
Derrlidjfeit. Wie der Mond fein Silberlicht 
ausgiept über bas [himmernde Meer. Syit's 
nicht, als ob durch bie Luft ber Iauen Gom: 
mernadt das O bella Napoli unb Santa 
Lucia herüberzitterten, auf Mandolinen ge: 
s. unb von glodenbellen Stimmen ges 
ungen? Am fernen Gtrande ziehen (td) 
en weiter bin. Welch eine Poelie, 
weld eine Bhantaftit in bielem Bilde. Rots 
lid) bejtrablt ganz vorn ein jprübenbes 
Gruppen von malerijd) gefletdeten 
ewohnern bieler glüdlichen Gelände Ein 
autelndes Spiel der Schatten und Lidter 
hat der Meijter feltgebalten. In der Ferne 
verlieren fih die Konturen bes VBejuvs. 
Immer und immer wieder tebrten viele Be: 
trahter zu bielem Bilde zurüd! Als es 
dann für unjer Muſeum erworben ward, 
empfand man ehrliche Freude. — Nicht lange 
banad) jak ich an einem — Juni⸗ 
abend im Garten der Krone zu Biebrich. — 
Es iſt der ſchönſte Garten am Rhein. Die 
Dampfer rauſchten vorüber, von Wiesbaden 
kam ein luſtiges Völkchen herbei, und weit, 
weit ſah man die Krümmung des Rheins 
im geſegneten Rheingau glänzen, während 
links von ferne das goldene Mainz am 
ſcheinbaren Ende der majeſtätiſchen os 
fläche feine Türme gen Himmel redte. Ein 
reizendes Panorama. Und bod) für monde 
nicht genug rheinijd nad) ber SMIufion. Ja, 
wenn jdjledjtes Wetter herricht, tónnte man 





E Bor ber Rirdhe ©. Maria in Aracoeli. 


an das „große Wafer” auf unjeren Linde: 
nauer Wiejen denten. Biele Fremde, Die 
um erjten Male tommen, vermijjen Die 
Berge. die Burgen, bie Winzerinnen. Die 
eg und Burgen beginnen erft drunten 
bei Rüdesheim. Offen geftanden, ich ver: 
mißte bie rheinifden Hügel in diefer Ebene 
aud. Da gab es nun einen bewegten Mei: 
nungsaustaujd am Tijche mit etlichen Ga- 
iten, die teils entzücdt waren, teils aber einen 
anderen, interefjanteren,tiibnerenLandidajts: 


Gemälde vom Jahre 1893. E 


djaratter erwartet hatten. Den lebteren 
ichwebten jene weit befannten rheiniichen 
$anb|djaften vor, bie uns bei St. Goar, bei 
Babarad), bei Caub, beim altersverwit: 
terten Pfalzgrafen : Stein entzüden. Man 
dente 3. B. an Die reizenden Jdealbilder: 
„Abend am Rhein“ und „Sommernadjt am 
Rhein” von Profeffor Böttcher. Ja, ber 
„Abend am Rhein“: Wie ba das Rheintal 
im Dunfel verfintt und nur die Höhen nod) 
glühen! Auf der Terraffe lärmt eine froh: 


456 PSSSSSSSEEETT Caecilte Achenbach: 1333333333333333I 


gemute Sedjeridjar. Träumend, mit feus 
tigem Auge blidt ber Poet hinab in das 
an ti Tal. Er finnt über neuen Ltedern. 
an fühlt, etwas Heiliges geht in ihm vor. 
Der [ujtige Wirt, der fteife Engländer, ber 
auf dem Efel herbeireitet, das frijche paus: 
bádige rheinijde Mädel, die |ptelenben Kin: 
der, die köſtliche Ctaffage: bas alte Mirts: 
ent bie rebenumjponnene Laube, bie ganze 

emütlichteit, bas npe bas Altfränkiſche 
— iit bas nidi Schön? Und bas fanden 
wir nicht in Biebrid. Man muB es iibris 

ens lange fuden am Rhein, ehe man’s 
überhaupt entbedt. Dieje alte Poefte tft faft 
ganz tot. 

Da ergriff ein alter Herr am Nebentilche 
bas Wort. Er [prad) |o gütig, mit einer 
fo weichen Stimme, mit der Minen fibers 
legenbeit bes welterfahrenen, weitgereijten 
Mannes, daß jeder fid) aufs ENA 
gefeffelt fiíblte. Der alte Herr wies auf bas 
grüne Laubdad hin, durch Dellen Gezweig 
tn milbem Gringold die Lampen ihren 
Schein verbreiteten, er machte auf taujend 
u Reize aufmertiam, auf den ſpie— 
enden Reflex in den Römern, auf bas Fun: 
teln bes Rriftalls, auf das luftige Leben und 
Treiben. Dann zeigte er hinüber auf das 
Rokokoſchloß zu Biebrich, deffen Fenfter im 
Widerfdeine des Mondlichts gligerten, auf 
bie im Kriege zerichojfenen Statuen, auf die 
jilbrig glänzenden Wellen des Stromes, auf 
die dunklen Wipfel ber Infel, auf die vielen, 
vielen Lichtlein ber Uferortichaften und bes 
fernen Mainz, auf bie brauenden Nebel am 
jenjeitigen Hb. a die bunten Lampions 
in ben Kühnen, auf alle Herrlichkeit diejer 
Ihönen Landimaft. 

Da gingen uns die Augen auf. 

Mit einem Male tranten wir Schönheit 
— Schönheit! Und das alles hatte der alte 
Herr tn einer fo freundlichen, liebevollen Art 
getan, jeine Augen blidten fo mild und 
warm dabei, daß wir uns aufs herzlichite 
zu thm bingezogen fühlten. — 

löglich Hangen muſikaliſche Weijen, vom 
Winde herbeigeweht, an das Ohr. Stolz 
raujdte mit feinen vielen erleuchteten Ra: 
júten und dem von vielen bunten Lampden 
— Verdeck ein großer Dampfer 
an die Landungsbrücke. Der alte Le lüf⸗ 
tete grißend den Hut, lächelte noch einmal 
uns faſt väterlich zu und ging langſam zu 
der Landungsbrücke hinüber. 

Hätten Cie, mit "mem Gie |pradjen?' 
[aate der Wirt. ‚Das ijf der große Os: 
wald 9(djenbad).' 

Wir hatten alle von bem finnigen Mei: 
Her gelernt. Nun fchien uns die Nachtland— 
Ichaft von Biebrich wie bejeelt von der fúBen 
Traumerct eines Robert Schumann.“ 


Die legten Jahre unb bas Ende, 


Der fiebzigfte Geburtstag ftand vor ber 
Zur, und die Stadt traf Vorbereitungen, 
ihren Sohn zu ehren. Cin jyejitfomitee ent: 


E — Uber bie Feſte fonnten nicht ges 
eiert werden. 

Mein Vater erlitt den größten Schmerz 
Ki Lebens; am 18. Dezember 1896, faum 
ehs Wochen vor feinem ebzigften Geburts: 
tage, verlor er feine treue Befährtin, wir 
unjere gute Mutter; fie war nad) turzem 
Krantenlager janft ce 

Meines Baters Verzweiflung war groß, 
er hatte niht an die Möglichkeit gedadt, 
fte verlieren zu können! 

Das war nun ein trauriger Geburtstag! 
Die Blumen, die famen, wollte mem 
Bater nicht leben, bie Telegramme nit 
lejen, alles erinnerte ihn zu jehr an bie nod) 
jo nahen Tage, wo auch Blumen und Teles 
gramme das Haus überjchwemmten und 
meine Mutter zur ewigen Nube getragen 
wurde. — 

Nachdem im Haufe bas gewohnte Leben 
wieder feinen 2auf nahm, erfrantte er nicht 
unbedentlid), aber feine urgejunde Natur 
half ihm zu baldiger Genejung, nahdem wir 
ernitlich für ihn gefürchtet hatten ! 

tile Woden und Monate folgten. 

Die einzige Zerftreuung bradten uns bie 
Gißungen, die ‘Brofeffor Walter Peterjen im 
Atelier abbielt: er malte das Porträt meines 
Baters für bte Runjthalle, welches fo trefflich 
gelungen ijt. Der liebenswürdige Künftler 
wurde unsin dieſer Zeit ein rechter Freund, und 
wir zogen aus bem Berfehr mit ihm viel Anz 
regung. Mein Bater unb ich planten für 
ben Sjerbit eine größere Reife. fiber den 
Ratjerftuhl ins Berner Oberland und von 
dort nad) Florenz. 

Anfang Geptember (1897) traten wir 
unfere Reife an, aber [hon in Interlalen 
zeigte es fih, Dak mein Vater is törperlich 
vidt wohl a ich fühlte, dak wir Florenz 
aufgeben mußten! — Um biele Enttäufchung 
einigermaßen zu lindern, wußte ich nichts 
Befferes, als Münhen zu einem mehr: 
widigen Aufenthalte vorzufchlagen. Mit 
ber ſchönen Iſarſtadt hatte man ibn niemals 
vergeblich gelodt! Wir fuhren alfo. nad) 
noe und es war unjer Glüd, denn 
mein Bater erfranfte gleich nad) unjerer Ans 
funft, aber wir fanden nun Fus bie vorzüg⸗ 
lichen und hervorragenden Ärzte: Profellor 
von Angerer und Dr. FI nwgr 
von Herrmann Raulbad), durch deren Um: 
licht er bald wieder DergejtelIt wurde. 

Der liebenswürdige Dr. May in München 
eritaunte über die Elaftizitát feines Patien: 
ten: „Profeffor, Cie find ein Wunder!“ 
fagte er. „Beltern nod) ſchwer trant im 
Bett und heute frijd) und munter im Glas: 
palajt ober im Hotel beim heiteren Feft mit 
Freunden und Betannten!” 

Mein Bater war ftets ein Problem für 
bie Hrzte. Nach einer Übermüdung mand: 
mal ftundenlang ganz ſchwach, war er nad) 
furger Zeit fo friich und rüjtig, daß mit: 
leidige Freunde, bie thm einen Lan 
machen wollten, ganz erftaunt waren, bas 
Neft leer zu finden! Der Patient fap wohl 


111198; Ul (ppgiatpja uaa auusg; una saq Guo uc 
'(po»qua(pjg ALVASG uaa IVW 9 ‘jadvayg ur spnaquousdveSvyg ase Jup smapmnupfy oDin 19% 





000900900900000000000000000000000000000000500000000000000000000000000000000000000000000000€0900000000000000000000000200000000 
909000000000000000000000004700000000000000000000000000000000000000000000000000000000009000000000000000000000000 


PSSS. Oswald Udenbad. BSSSssesssssesd 457 





Aufnahme von Oswald 9Idjenba 
das Gemälde ,J9temilee". ( 


und munter im Theater oder hatte fonft et: 
was unternommen. Bejonders merfwiirdig 
war es, daß er nad) diejen Schwächeanfällen, 
bie gajtrijdher Natur waren, abends Weis 
bejonders aufgeräumt war und einen wun: 
dervollen Humor und einen großartigen 
Appetit entwidelte. Dann ——— man 
vergeblich, ihn an den morgendlichen Rat des 
Arztes, ſich nicht zu übermüden, zu erinnern. 
In ſeinen letzten Jahren war, außer dem 
Malen und dem lebhaften Verkehr mit jeinen 
Freunden, das Theater fein Hauptgenuk, 
jein Interejje, fein Wusruhen. Er bevorzugte 
die Oper. ber > diejer geidenkhaft 
war er zu meiner Mutter Lebzeiten nur 
jelten ins Theater gefommen und dann 
aud) ftets nur auf ein oder zwei Stunden. 
So fannte er, wie er behauptete, von ben 
meilten Opern nur bie zwei erften Atte. Da 
hatten wir allerdings viel nachzuholen und 
gingen mit frijdem Mute an die verlodende 
Aufgabe. Wir hatten auch foviel Gelegen: 
de Schönes qu jehen. Nun erft lernte mein 

ater Ge Wagner im Zulammenhang 
tennen, und er Ieijtete für fein Alter Erjtaun= 
liches: Wir jahen den „Ring“, fo oft er gegeben 
wurde. Mein Bater verjtand und verehrte 
übrigens Wagners Muſik, aber er bevorzugte 


in feinem Atelier zu feinem 70. Geburtstage. 





Auf ber Ctajfelet 
ad) einer Photographie pon Gonitantin ud in Düſſeldorf.) 


We nicht. Beethoven war fein Ideal! Bon 
einer Liebe für Mozart unb SUlenbelsjobn 
brauche ich nicht zu reden, ich erinnere nur 
an die Aufführung der Hans Sachsſchen 
Stüde mit Mozarticher Mufif und an den 
„Paulus“. Gab's „Fidelio“, „Figaros Hoc): 
eit” oder „Don Juan”, fo ging er mit ganz 
ejonderen Gefühlen ins Theater, aber aud 
Bizet, Mascagni, Leoncavallo, Dtafjenet, 
Verdi, Meyerbeer, alle hörte er mit Ver: 
gniigen. — 

Die große Snbujtrie- und Runftausftelun 
1902 brachte viel Leben nad) Düljeldorf. 
Mein Bater verlebte einen |djónen Sommer. 
Der Abend vereinigte uns mit Freunden und 
Befannten am Stammtijch des fleinen Mein: 
reftaurants „Caub“. Da fab es fid) jo reizend 
hinter den Efeuwänden, bie Zigeuner fpiel: 
ten, man jab oth den Rhein und tranf den 
vorzüglihden U — aus ganz 
erg Römern. Das jehr gut gehaltene 

einreftaurant hing mit bem großen Rund: 
ewölbe am Eingang ber Ausftellung zu— 
— und verdankte dieſem ſeinen Namen. 
Das Panorama Caub war der große Lieb— 
ling meines Vaters, wir beſuchten es eigent— 
lich täglich, und es war ber rendezvous-Platz 
für uns und unjere Freunde. Das Pan: 





m Im Garten des Diifieldorfer Haufes. 


orama [tellte den Übergang Bliiders bei 
Caub vor. — 

Die jungen Künjtler, bie es gemalt, Hugo 
Ungewitter und Gujtav Wendling, gehörten 
u unjern Intimen. — Als mein Vater das 
deoram zum erjten Male jah, war er 
ganz entzüdt und auch gerührt: das Streben 
und ber Erfolg ber jungen Riinjtler war 
jtets feines wármiten Anteils ficher. Er war 

ang begeijtert und jagte: „Wir müljen den 
pm eine Ovation bringen: fie follen jeder 
einen Lorbeerzweig befommen; den haben 
fie fid) redlich verdient.” Nun wurden die 
Künitler feierlich zum Abend eingeladen, ber 
Tijd) wurde geſchmückt, Sett talt geftellt — 
bie Lorbeerzweige, zwei jchöne Exemplare 
aus unjerem Wintergarten, lagen an ihren 
Plaken; mein Water hielt fogar eine fleine 
Rede. Der Abend verlief heiter wie immer, 
a zu unjerer aller größten Zufrieden: 
jeit. 
Aber trog aller Zerſtreuungen jchlummerte 
die Retjelujt nur in ihm, die fleinjte Veran: 
lalfung fadte bie Flamme der Eehnjucht 
nad) bem Süden wieder an. 

Die Reijeplane jprojjen auf einmal fráftig 
empor, jeder wurde animiert: „Sie fommen 
Doch) > mit?" Sogar der gute Galentin 
folte auf feine alten Tage nad) Rom, da 
fannte mein Bater fein Erbarmen! 

Anregung gab’s von allen Seiten! Un: 
zählige PBojttarten mit dem  italienijchen 
Stempel famen ins Haus geflogen. 

Max Grube jdjdte einmal (ich fürchte 
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aus Berlin: Wilmersdorf) einen prächtigen 
Mondichein: ,,Castel del Ovo“ und jchrieb 


dazu: 

„Es ijt eine Frechheit, bem großen Schil: 
derer Italiens eine italienijdje Poſtkarte zu 
ibiden. Hoffentlich denken Ste mit Schillers 
EE een. ‚Eine Frechheit, bie ich ihrer 

eltenheit wegen vergebe.” 

Eine Seltenheit waren aber, wie gejagt, 
italienijche Poftfarten nicht, fie tiberidjmemm: 
ten bas Haus, viele Darunter famen von 
unbefannten Berehrern und 3Berebrerinnen. 

Sehr amiijante Briefe jchrieb ber Ge: 
neral von Loë aus Rom, fie machten mei: 
nem Water viel Freude, bejonders inter: 
ejlierte ihn natürlich bes Generals „Million“ 
im Batifan, von welder er jo anjchaulich 
erzählte; einmal jchrieb er: ,— — Gejtern 
und heute habe id) mit meinen beiden Be: 

leitern, dem General Haukmann und dem 
ringen Calm, etwa 100 Bifiten gemadt, 
darunter 36 Kardinälen. Es wären 37 ge: 
wejen, wenn der 37. im Moment, als wir 
uns bei ihm melden ließen, nicht gerade ge: 
ftorben wäre — —" 

Da meinte „Oswald“ nun dod: „Rom 
in Ehren! Wher 100 3Bejud)e möchte ich nicht 
machen.“ 


ad 88 ES 


Im Sommer 1904 hatte mein Bater fein 
Leben nod) jo recht genojjen, aber er jah 
manchmal müde und abgejpannt aus, und 
unjer Hausarzt riet ihm dringend, fid) mehr 
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zu un Er aber glaubte niht, daß zu 
viel Vergnügen ihm ſchaden könnte, er bes 
Bauptete ftets: Langeweile let ibm am aller: 
a ir verjuchten aber doch, 
eine andere Lebensweije einzuführen ; da bas 
Wetter in diefem Sommer günjtig war, 
fonnten wir faft täglich allein oder mit 
Freunden große Spazierfahrten machen. 
Ging’s dann über Derendorff, jo wurde aus 
Pietat am Gajthaus zu den „Sieben Schwa⸗ 
ben" baltgemadt. 

„Bis hierher begleiteten wir unjere Briis 
der, als fie nad) Amerika gingen," hatte 
er uns, als wir nod) Kinder waren, oft ers 
zählt. Ich fand ben Gedanfen ftets jehr 
ipaBig, mir die Brüder mit Ranzen, Reife: 
hit! unb RKnotenftódl, nad) Großvaters Re: 
ept, von den „Sieben Schwaben“ aus nad) 

merita wandernd, zu denten... bod) er: 
fuhr ich fpáter, dak ber Poltwagen an den 
„Sieben Schwaben“ hielt, und daß die Reife 
auerit nad) Hamburg ging. 
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— — Am 19. Januar 1905 feierten wir, wie 
bei katholiſchen Rirchenfeften wohl üblich, tn ber 
Octave Galentins 83. Geburtstag, ba war 
mein Bater nod) von überjchäumender Laune; 
aber er hatte fih am 2. Chrijttage bet einer 
ays der „Königin von Saba” eine 
Erfáltung zugezogen, die nicht zum Ausbruch 
lam, und fühlte fid) auch in den folgenden 
Tagen merfwiirdig matt. Das wollte er natürs 
lid) nicht zugeben, und nur meinen injtän= 
digen Bitten gelang es, ihn zu überreden, bie 
nadjten Tage ganz auf feiner Etage zu bleiben. 
Eine neue Oper, von der viel gejproden 
wurde, jollte aufgeführt werden, und in ber 
Hoffnung, dag der Stubenarreft ihn bald 
austurieren werde, ergab er fic in fein 
Schickſal. 

So kam der 2. Februar heran, an welchem 
er ſein 78. Jahr vollenden ſollte. Aber am 
31. Januar nahm der Schwächezuſtand be: 
deutend zu, wir waren ſehr ſorgenvoll! 

Als mein Vater an dieſem Abende ſeinem 
Bilde, (es war das Papſtbild), gute Nacht 
ſagte, war es ein Abſchied für immer. Er 
ſchlief zwar die erſten Stunden der Nacht 
ganz ruhig; ſpäter fieberte er, hatte aber 
teine Schmerzen, lächelte uns an und ſchlum—⸗ 
merte weiter. Am frühen Morgen tonita= 
tierte ber Arzt eine ſchwere Lungenentaiins 
bung, aber mein Bater lag ruhig und fidum: 
merte, wie id) wohl fühlte, dem ewigen 
Edlaf entgegen. Und fo blieb er, fd)lums 
mernb und lädhelnd; — wir jaben, daß er 
nicht litt. 

m drei Uhr ftand das Herz ftill. — 

Aber das war tein Tod! Kein Sterben 
... Es war ein Hinübergleiten in das andere 
Reben! 

Meines Baters ploglidjer Tod verurfadte 
außer uns, feinen Kindern, aud) anderen 
ichweres on — er hatte ja fo viele 
Freunde! Wir trauerten nicht allein! 

Von unjeren Sntimiten lagen Galentin, 


Hermann Krüger, Albert Flamm jelbft an 
der böfen Influenza danieder, fie konnten 
ibm bas lebte Geleite nicht geben. Go tam 
es, daß ich folgenden Brief, in weldyem fein 
Jugendfreund Albert Flamm mir meines 
Waters feltene Perfdnlichfeit jdjilbert, erft 
am 1. März in Händen hielt: 

»,— — Durd) bie Gewalt ber Umjtände, 
habe id) Euch Lieben feit bem Tode Cures 
teuern Baters nicht in ben Vertebr treten 
lónnen, ben id) erjehnte. 


3d) möchte aber Euren tiefen Schmerze 
und Eurer Trauer, als Kinder bes Vertlárten, 
des großen, edlen Menſchen und Freundes, 
in Delen Charalter nichts Kleinliches Raum 
fand, pelen Leben bas Ausjtrahlen einer 
Gottesmijjion war, meinen eigenen großen 
Schmerz des Abichieds von ibm a 
Dem Schickſal bin ich aufs höchite dankbar, 
daß id) ben Vorzug genießen durfte, ihn früh 
fennen und lieben zu lernen und jpáter ein 
langes Leben ibm nahe zu fein! Und nun 
ber jdjóne, harmonijde Schluß feines fo 
tätigen, Freude, Liebe und Liht |penbenben 
Mefens unb Lebens! — —" 

— Ja — fein Mejen war wirklich Liebe 
und Licht fpendend! Und feine Freunde fagen 
mir oft: ber Sonnenfcein, der in Oswalds 
Bildern ftrahlt, ber wohnte in feinem gol: 
denen Herzen. 


Den Brief meines Ontel Flamm möchte 
ih niht in diejen Aufzeichnungen miljen, 
ebenjowenig wie folgenden Brief des Grafen 
von Rofen: 

Stockholm, 4 Mai 1910. 

»— — Laissez moi ensuite vous repeter 
que votre travail de piété filiale m'intéresse 
infiniment, comme m'intéresse tout ce qui 
touche le earactére, le talent, les idees et les 
habitudes de ehaque grand homme; et dans 
le domaine de l'art votre pére m'apparait 
comme une des figures les plus grandes et 
les plus originales qui füt jamais. Car lors- 
que j'associe son souvenir à celui de tous 
les maitres du paysage qui ont aime et depeint 
l'Italie depuis Claude et Poussin jusqu'à 
Turner, Corot, Schirmer, Backlin et d'autres 
encore, Oswald Achenbach se dresse au- 
dessus d’eux tous, par la puissance de son 
génio, qui a trouvé le secret jusqu'à lui 
ignoró, d'unir à une conception d'un senti- 
ment hautement idéal une production d'un 
réalisme stupéfiant, nous offrant, ainsi dans 
des éblouissements de soleil et des enchante- 
ments de couleurs, la poésie méme du pays 
italien, de son ciel radieux, de son sol 
enflamme, de ses rives bleuissantes, du clair 
obscur de ses jardins, de la splendeur de ses 
monuments, du grouillement deson populaire. 
Il me semble qu'après Oswald Achenbach, 
il n'y a, artistiquement parle, plus rien de 
nouveau à faire de ce coin de terre dont 
dix générations de peintres se sont acharneées 
à chercher des interpretations diverses. Avee 
son «wuvre le sujet est épuisé, la discussion 
est close — —“ 


Maupafjant und fein Diener. 


Bon Karl Eugen Schmidt - Paris. 





tancois, ber einjt in ganz Paris be: 
fannte valet de chambre Maupaj: 
d jants, bat ein kürzlich erichienenes 
Bud) geichrieben, worin er erzählt, 

Y was er in den zehn Jahren feines 
Dienftes bet Maupaſſant gejehen und ge: 
hort Dat. 

Wer dieje Nachrichten vernimmt, wird als: 
bald die Ohren |piben unb die Lippen leden: 
denn jo etwas muß wirklich bes Lejens wert 
fein! Rammerdiener, bie von ihren vormali: 
gen Herrichaften erzählen, das tann nicht om: 
ders als pifant jein! Und obendrein von Guy 
be Diaupaffant, dem bie Chronique scanda- 
leuse von Paris bie erftaunlidjten Abenteuer 
anbángte, und ber im fräftigiten Mannes: 
alter an GBehirnerweichung zugrunde ge: 
gangen fein fol, weil er den für feine Ho: 
mane und feine Perjon begeilterten Damen 
allguetfrig und allzugern Gehör jchenfte. 

nd in ber Tat war Maupafjant auf feine 
phyjijhe 9Birilitát mindeftens ebenjo ftolz 
wie auf feine geiftige Begabung. Er war 
ein ausgezeichneter Schwimmer, Ruderer, 
Fechter und Turner und rühmte jid) deffen 
mehr als feiner literarijden Arbeiten. Und 
wie leicht er auf Anzapfungen von weib: 
licher Geite einging, zeigt (in Briefwechjel 
mit ber ruſſiſchen Malerin Marie Baſchkirt— 
ew. Allen IS SCH Gdriftitellern und 
ogar ganz bejcheidenen Journaliften tann 
es pajfteren und palliert es in der Tat, daß 
ihnen ältere ober jüngere Damen Briefe |d)rei- 
ben und ihnen gewiljermaßen Beichte ablegen. 
Die Sjelbenbar|teller und jugendlichen Lieb: 
—* ſowie die Tenöre werden io mit 
olden Briefen nod) reichlicher verjehen, aber 
aud) bie fiir die Öffentlichkeit |d)reibenben 
Leute haben biejes Gliic febr häufig. Wer 
aber auf foldje Briefe reagiert, zumal wenn 
fie anonym find, der muß wirklich) unge: 
genes eitel fein und erftaunlich viel Zeit ha- 
em. Das lebtere war bet Maupajjant taum 
der Fall, denn nicht nur hat er jehr viel 
geichrieben, jondern er Bat nod) mehr ge: 
arbeitet. Goethe meinte einjt zu Edermann, 
Victor Hugo folle weniger jd)retben und mehr 
arbeiten, von Maupalfant hätte man bas 
nicht jagen Tonnen, Diefer war der Jünger 
Flauberts, und Flaubert arbeitete eher zu 
viel als zu wenig, |d)rieb eher zu wenig als 
zu viel. Flaubert hatte fozujagen das Axion, 
daß bie erjte Niederſchrift abjolut ſchlecht 
jet, daß feine Zeile brudreif fein fónne, ehe 
man fie drei- oder viermalumgejchrieben, ver: 
ändert und poliert habe. Einen jeden feiner 
Gábe nahm er wieder und wieder vor, an 
einen einzigem Worte blieb er mitunter tagez, 
ja wochenlang hängen, bis er den rechten 
Ausdrud gefunden hatte, und auch der ſchönſte 





und vollfommenjte Sab gefiel ihm nicht und | 


wurde ausgejtrichen und überarbeitet, wenn 
er ihm gleich beim erften Buß aus ber Feder 
geffojjen war. Maupajjant trieb dieje Glat: 
tung und Bervollfommnung nicht ganz jo 
weit wie fein Vieifter, und das ijt wahr: 
idinlid) ein Glüd für uns und für Die 
franzöfilche Literatur. Denn Een iit bie 
marmorne Glütte ber Profa Flauberts bei 
aller ihrer Bolltommenbeit tot unb ftarr wie 
jedes Diarmorgebilde, und zweitens hätte 
Maupaffant nicht den vierten Teil feiner aus: 
ezeichneten Romane und Novellen jchreiben 
Ünnem, wenn er an jeder Zeile und an je: 
dem Worte jo lange gefeilt hatte wie Flaubert 
an feinen Arbeiten. 

Mau lie nahm es aber trobbem mit 
feinen Arbeiten bei weiten ernfter als bie 
allermei[ten franzöſiſchen Schriftjteller unjerer 
Tage, er verbejjerte und veränderte jehr viel 
und arbeitete jehr gründlich, aljo daß ibm 
eigentlich nicht viel Zeit für Allotria hätte 
übrig bleiben follen. Daß er bieje Zeit bod) 
fand, Debt man eben aus der Gejchichte ber 
Bajchlirtiew, der er auf bem erften ong: 
nymen Brief gleich lang und ausführlich 
antwortete, um fic) in einen viele Geiten 
füllenben Briefwedjel einzulajjen, der nicht 
von ihm, fondern von der jungen Dame ab: 
gebrochen wurde, als ihr Rorrejpondent jehr 
no geworden war und ungejtüm, ja 
E em Rendezvous Dee 

taupajjant war aljo jolchen Dingen febr 
zugänglich, und da wir das willen, erwarten 
wir bie herrlichiten Indistretionen von feinem 
Rammerdiener. Rammerdiener und andere 
Domejtifen pflegen ja im allgemeinen nicht 
jebr distret zu fein, was ihre ehemaligen 
Herrichaften anfangt. Wenigitens ftehen fic 
in diejem Rufe, und es foll Herrjdaften geben, 
die neue Dienftmáddjen nur darum enga: 
gieren, um aus ihrem Munde bie Heimlich— 
feiten ihrer früheren Herrichaften zu erfahren. 
Was muß ba erft ein Rammerdiener zu er: 
zählen haben, der zehn Jahre lang mit einem 
Guy be Mtaupaffant zujammen gewejen ijt 
und zugejehen hat, wie er den Schürzen und 
unb wie bie Schlirzen ihm nadjliefen! Vian 
ledt jid) ordentlid) bie Lippen, wenn man 
daran dentt! 

Aber fiehe ba, in ber Perjon des Herrn 
Francois Taffart lernen wir einen Rammer: 
Diener fennen, wie er uns bisher in ber 
Literatur ber IMibblátter, der Novellen, 
Romane und Lujtipiele nod) niemals vor: 
aetommen ijt. Siejer Francois ijt fein Ram: 
merbiener, wie er im Buche ftebt, aber er 
ijt einer, wie er im Buche ftehen folte. Er 
ift ber distretefte Menſch von der Welt, ber 
bejcheidenjte, ordentlichite, ftillfte Diener, ben 
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man fid) wünjchen tann. Sch muß geliehen, 
als id) bas merkte, war id) jehr enttäufcht! 
Bor ein paar Jahren hat Octave Mirbeau 
bas Tagebud) eines Rammermaddens ge: 
ichrieben, und in meiner Naivität hoffte ich, 
San das Tagebuch bes Rammerdieners Maus 
pajjants dazu ein Gegenftid wäre Ud, 
wie febr habe id) mid da getiujdt! Das 
$&ammermábdjen Mirbeaus war ein imagis 
nares, von Mirbeau erfundenes Kammer: 
mädchen, und das find aud) bie Dienftmäds 
den und Rammerdiener ber JBibblátter und 
der Romane; Francois Taffart aber ijt ein 
wirklicher Kammerdiener von lei und 
Blut, und bas ift ganz was anderes. Wn 
einer Gtelle feines Tagebudyes wird er aud) 
febr ärgerlich über bie dumme und falle 
Meinung, die man von feinen Gtandes: 
genoffen bat, und über bie Schriftiteller, bie 
ihnen folchen erlogenen Schnidfjchnad nad: 
reden. (Er redet mit — über Zola 
und ſagt ſehr beſcheiden, über die literariſchen 
Verdienſte desſelben könne er natürlich nicht 
urteilen, was er aber in Bot: Boule von 
den Dienftboten fage, bas jet erftunten und 
eoe. unb wie er da bie Ródinnen und 
Stubenmädchen reden laffe, babe er, Francois, 
in den zwanzig Jahren feiner Dienjtboten- 
farriere niemals vernommen. Dieje Vers 
teidigung feiner Kollegen maht Francois 
alle Ehre, und aus ihr allein fieht man |chon, 
daß man es bier niht mit einem boss 
pa en Wnefdotenergdbler, jondern mit einem 
eicheidenen und braven Manne zu tun Dat. 
Ja, bas ift nun freilich febr nett unb ſchön, 
unb wenn id) einen Rammerdiener braudte, 
würde id) mein Schidjal vertrauensvoll in 
die Hände des ehrlichen Francois legen. Aber 
brauche id) einen Rammerdiener? Kaufen 
und Ielen die Leute bieles Bud), weil fie 
daraus erfahren wollen, wo man einen guten 
Rammerdiener findet? . 

Nein, wir miüjjen fdon gejteben, wenn 
diefer Francois fein braver, treuer, ehrlicher 
Diener, fondern ein heimtüdijcher, hämiſcher 
Giftmichel wäre, würden er und fein Bud) 
uns viel beffer gefallen. Oder wenn er 
wenigitens ein bischen Humor hätte, ein ganz 
feines Rórnden Sronte unb Gatire, au 
dann wären wir jchon glüdlih! Denn bei 
Maupajjant verkehrten alle damaligen Größen 
ber Literatur unb des Theaters, bie mann: 
lichen und bie weiblichen, und wenn man diefe 
2 agate fo intim tennen lernt, wie es bie 

ammerdiener tun, bann muß man da eine 
ganze Menge interejjanter Beobachtungen 
machen, mij nette Hijtdrden, pitante Anet: 
boten erzählen und ſtandalöſe Enthüllungen 
maden Tonnen, Denn da niemand in ben 
Augen feines &ammerbieners ein Held bleibt, 
lonbern ein gewöhnlicher Menjd in Hemd 
und Unterhojen wird, fo muß es da aud) Ge: 
Ihichten von Hemd und Unterhofen geben. 

Aber es ZS uns nidjts, auszudenten, 
wie ſchön biele Erinnerungen hätten werden 
fönnen. Wir mülfen fie ſchon nehmen, wie 
fte find, und es als Gewinn betrachten, daß 


wir einmal einen wirflihen Rammerdiener 
vor uns feben unb erfahren, was jo einer 
eigentlich benft und fieht. Wenn bie Leute 
ftumm hinter uns fteben, bilden wir uns 
immer ein, jie beobachteten uns und madten 
a ihre Gloffen über uns, die fie nad 
er in der Küche laut wiederholen, um uns 
ba graujam ausguladen, nachzuäffen und zu 
verfpotten. In Zulunft werde ich diefe ges 
eime Furcht vor der Dienerichaft nicht mehr 
aben: id) weiß jet aus bem Tagebude bes 
ammerdieners Francois, daß diefe Leute 
an ganz andere Dinge denten, als zum Bets 
ipiel an den Wein, von bem nur nod) einige 
Flafchen vorhanden find, an bie Omelette, 
die am Ende ben Herrjdaften nicht jdymeden 
tónnte, an bas Rajterwa)fer, bas fie um fieben 
libr morgens wármen miijfen, und an die 
Schüſſel aus chineſiſchem Porzellan, bte beim 
Abftauben leider gerbroden ift. 
don gleid) zu Anfang — wir, was 
wir uns eigentlich gar nicht jo vorgeftellt 
haben: wie a] er Rammerdiener uns, 
nicht aber wir ben Rammerdiener engagieren. 
Er erzählt da, wie er lo bet Mtaupajfant 
vorgejtellt bat, wie ibm aber bie Bedingungen 
nicht gefielen, — er höflichſt ablehnte. 
Während bes Geſpräches aber war ihm ber 
neue Herr [ympatbi[d) geworden, und fo nahm 
er an. Nidht Ma en bat Francois ge: 
wählt und behalten, fon ern umgefehrt. Frans 
cois bat bie Bedingungen Maupaſſants abges 
lehnt, Maupaſſant aber hat bie Bedingungen 
bes Rammerdieners angenommen. 

Damals war Maupaffant fhon ein be: 
fannter Schriftfteller, um deffen Arbeiten die 
Zeitungen und Verleger fih bemiibten. Sonft 
hätte er ja aud feinen Rammerdtener nötig 
Eon Co ber gewöhnliche Schlag von 
Schriftitellern braucht feinen Rammerdiener 
und bebilft jid) mit einem Dienftmädchen, 
wenn er nicht, was bie allgemeinjte Regel 
ilt, an ber Aufwartefrau genug hat. Nur 
die Fürften der Literatur fónnem jid) einen 
Rammerdiener leiften.  Synbejjett war Maus 
paffant bod) nicht reich genug, um einen 
Rammerdiener pur et simple bezahlen zu 
tónnen. Diefer Rammerdiener mußte viel: 
mehr eine Art von hduslidem Faltotum fein 
und nicht nur bie Rammer, Jondern aud) den 
Keller, bie pu bas Ctubiergimmer und 
den Hausgang bejorgen, er mußte aud) ein 
wenig als Gartner tätig fein, und da Maus 
pajjant bejonders dem Ruder: und Gegeljport 
bul tate, mußte er [chließlich auch als Ruderer 
unb Ptatrofe, als Schiffsiteward und hie und 
ba als Steuermann mithelfen. Nur bie 
literarijden Arbeiten beforgte der Herr allein, 
vermutlich weil man damals nod) nichts von 
ber Schreibmajchine wußte. onft hätte 
fid)erlid) unfer braver Francois aud bas 
Klopfen auf der Maſchine erlernen und die 
Arbeiten des Herrn ins reine ſchreiben miiffen. 

Immerhin eignet er fih nad) und nad) 
als anjtelliger Menſch aud) eine gewilje lite: 
rariſche Politur an, befpricht neue Werte mit 
bem Herrn und deutet biejem rejpettvoll an, 
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was aus diefem oder jenem Thema zu madden 
Jet. Maupafjant läßt E: von Francois wie 
von ben Matrojen, bie ibn auf feinen Segel- 
fabtten im Mittelmeer begleiten, allerlei Anet: 
boten erzählen, bie bier und ba literarifd 
zu verwerten find, unb manchmal fenbet er 
bas tyaftotum mit ber Weifung in irgend: 
eine Bejellichaft, Dort die Augen gut offen 
u halten und ihm alles zu berichten, was 
ih etwa brauchen liege. Francois ijt Denn 
auch ein wenig veritimmt, wenn der Herr 
aus jolhen Beobabtungen feinen Gewinn 
giebt. Er meint bann, das hätte eine febr 
gute Blauderei für ben „Figaro“ geben fin: 
nen, aber bie Schürzen wären dem Herrn 
leider in bie Quere gefommen und hätten 
thn an der Ausarbeitung bes Robjtoffes ge: 
hindert. Aber bas deutet er fo distret an, 
daß man es [hon gwijden den Zeilen lefen 


muß. 
Seine Diskretion ift fo groß, dak fie uns 
febr oft jchwer ärgert. Da ift die Rede von 
blaffen unb lebensfrifchen Damen, von blon: 
ben und jchwarzen, von Damen in hellen 
Kleidern und von joldhen in Trauertotlette, 
aber niht einmal die jonft fo beliebten An: 
fangsbudjjtaben der Namen werden uns mit: 
geteilt, und unjere unziemliche Neugier erhält 
niht bie geringite Befriedigung. Zwar er: 
abit er uns, daß eines Tages ein |panijcher 
arfgraf bei feinem Herrn jcheußlich viel 
etrunten und fid) ungebiibrlid) benommen 
bat, aber was hilft uns das? Dann ift die 
ebe von einer rotbaarigen Schönheit, bie 
bem armen Guy feine Rube láBt und ihre 
Beſuche fo ungebührlich ausdehnt, daß ber 
legte gleich vier Tage und Nächte dauert, 
allo daß ber geplagte Schriftiteller, um end: 
lid) an feine Rube und Arbeit tommen zu 
tónnen, dem getreuen François ben gemelles 
nen Befehl erteilt, jie um feinen Preis mehr 
eingulajjen: „Stellen Cie es an, wie Gte 
wollen. Gie fagt mir jedesmal, morgen reife 
fie nad) Wien ab, und immer tommt fie wies 
ber. (2djmeipen Sie fie hinaus, wenn es 
nu anders geht!“ 
ie Rothaarige war leider nicht bie eins 
gige, und um dem Andrang zu entgehen, 
muß Maupaſſant von Zeit zu Zeit bte Flucht 
ergreifen. In der Normandie bat er ein 
feines Landhaus, aber im Sommer ift bie 
Normandie voll von Parijern und Parije: 
rinnen: aud) bier ijt ber Ärmite nicht ficher. 
Die Mutter Maupaſſants wohnt beinahe 
bas ganze Jahr an der Riviera, dahin wird 
im Winter die Flucht angetreten, aber an 
der Riviera fammelt fid) im Winter ganz 
Baris an. Da gibt es nur einen einzigen 
Ausweg: man fauft cine Jaht, der man 
den Namen des berühmteften Romans ihres 
Beligers gibt, unb dann jegelt man auf bem 
„Bel Ami” hinaus auf die blaue Flut. Nach: 
\hwimmen werden uns Die Schürzen dod) 
wohl nicht! Denn die Weiber nehmen uns 
nicht nur Zeit, hier und da werden fie aud) 
unverjhämt Da ijt eine, bie von Gun un: 
gefähr fo behandelt worden ift wie bie Rot: 


baarige aus Wien. Eines Tages, als ber 
Herr wirklich nicht daheim ift, ftürmt fie trot 
aller Protejte bes Dieners in bas Arbeits» 
immer, überzeugt fid) von der Abwejenbeit 

aupaflants, nimmt ein Stüd weißes Bas 
pier und [d)reibt mit großen Buchitaben ein 
einziges Mort darauf: Cochon! Als bas 
der heimfehrende Herr fiebt, laht er zwar, 
aber jehr zufrieden tft er nicht, und diejer 
Albumvers bewegt ihn zur erften definitiven 
Flucht aus Paris: er verläßt die — 
und mietet ſich in Chatou ein. enn nur 
Chatou nicht in wenig mehr als einer Viertel⸗ 
ſtunde zu erreichen wäre! 

Ja, Guy de Maupaſſant hatte ein allzu 
empfängliches Herz, jonit hätten ihn die 
Damen wohl in Rube gelafjen, und er hatte 
nicht nötig gehabt, immer neue Aſyle auf: 
gujuden. Ein Mann, der ausführlich auf 
anonyme Briefe von weiblicher Hand ant: 
wortet, darf fih nachher nicht bejdjweren, 
wenn das [djóne Geſchlecht ihm feine Arbeits» 
zeit und Kraft wegnimmt. Maupaſſant pen: 
delte |o zwilchen bem eiteln Vergnügen, ein 
ſchöner und begehrter Mann und ein großer 
und berühmter Schriftiteller zu fein, hin unb 
Der, und das geht nicht auf bte Dauer. Man 
wird einwenden, bap es Brößere konnten, 
aber Goethe begnügte fih doch immer mit 
einer einzigen Ltebe auf einmal, und außer: 
bem waren es bei ihm ftets mehr geiltige 
Verhältnilfe, während Guy fih gleichzeitig 
von einem halben Dugend Damen an- 
Ihwärmen ließ, allen Gehör fdentte und 
bie Gade nie tiefer als bis zur Haut tom: 
men ließ. Gelbjt wenn man drei Stunden 
lang rudern, jdjoimmen oder laufen tann 
und zehnmal hintereinander mit ber Piftole 
das YB aus ber Karte jchießt, tann man bas 
Hn febr lange aushalten. 

aupafjant bat es zehn Jahre lang aus» 
gehalten, die vielfachen Tal pend mit dem 
„Bel Ami” eingerechnet. Wenn man bedentt, 
daß er guglei) zwanzig Bände BEE 
at, wird man feine Arbeits: und Lebens: 
aft anftaunen. Zumal da diefe Bände nicht 
etwa bingeldjmiert find wie bie von einem 
Dugend —— Vielſchreibern unſerer 
Tage, die jedes So zwei Romane, hundert 
Novellen unb feuilletoniitiide Plaudereien, 
zwei Schaujpiele und einen Band Gedichte 
produzieren. Wie jdjon gejagt, war ber 
Schüler Flauberts bemüht, es bem Meijter 
leichzutun an ftilijtijder Vollendung, und 
o etwas nimmt Zeit. Daneben amüliert er 
id aud) nod) auf andere Art, indem er 
einen Gajten und Freunden Heine „practical 
jokes“ fpielt. Einer Freundin fd)idt er einen 
gut geſchloſſenen Korb voll lebendiger E 
mit ber Weilung, nur fie allein dürfe ben 
Dedel — ein andermal lädt er eine 
Geſellſchaft zu ſich ein, wobei ein Gymnaſiaſt 
die Hauptrolle ſpielt, der bei den Damen 
überaus fed ijt unb fid) ſchließlich als ver: 
kleidete Dame entpuppt. Venvenuto Cellini 
erzählt den umgekehrten Scherz aus ſeiner 
römiſchen Bohemegeit. 
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Schließlich ift er auh nod ein guter Pas 
triot, wie bas in den erjten zwanzig Jahren 
nad) bem Kriege jeder Frangoje war, und von 
a. zu Zeit unterhält er jid) mit feinen 

atrojen unb mit unjerm $yrancois über 
bie bevorftehende Revande. Er bat fid) das 
ganz ſchön ausgedadht, ober aber Francois 

t ben Worten jeines Herrn eine naive 

rm: ,Anftatt immer von Revande auf 
der Straße zu freien, müßten wir uns in 
aller Stille vorbereiten, ohne daß jemand 
etwas davon merkt, und bann fallen wir uns 
verjehens über fie ber!” 

Und Francois muß thm verfpreden, mit 
ibm in den Krieg zu ziehen, wenn es losgeht. 

Es ift auch weder bie Literatur nod) bas 
weibliche Geſchlecht, es ijt bie Revande und 
der Krieg, bie bas verbraudte Gehirn zum 
legten Aufbraufen bringen. Nachdem er einen 
Gelbitmordverjud begangen bat und zu Bett 
gebracht worden ift, empfängt er den Diener 
mit den Worten: „Der Krieg ift erflárt! 
Wir müllen fofort an die Grenze. Ift alles 
fertig zur Whbreije?” Francois gibt zur Ant: 
wort, es eile nicht jo, und wird von bem 
Herrn gehörig ausgeld)olten ob feinem Man: 

el an patriotilhem Eifer. Ein paar Tage 
Pater reifen fie Dann wirflid) ab, Maupaffant 
tm Glauben, daß es zur Grenge gebe. Das 
Ziel ift bie Anftalt bes Dottors Blanche, bie 
jo idylliich inmitten eines Ne Partes an 
ben zur Seine binabjtetgenden fanften Hügeln 
von Paſſy liegt, nod) innerhalb ber Befeftis 
ungen von Paris, aber bem Lárm der Welt: 
tabt weit entrüdt. Beinahe anderthalb Jahre 
blieb Francois als Diener Maupaffants in 
ber Anftalt, und erft wenige Tage vor feinem 
Tode verließ er den Herrn. Die lebten Seiten 
feines Buches tann man nicht ohne Rührung 
lejen. Man benft an bie braven, lteben, 
treuen Pudelhunde, bie auf bem Grabe des 
eck Iterben, und wundert fih, Daß es folde 

iener heute nod) gibt und obendrein in 
Paris gibt, der jifeptild)fiten BroBftadt auf 
bem Erdenrund. 

Eigentlich ijf diefe Entdedung [hon bie 
paar Stunden wert, bie man bei ben Gr. 
innerungen bes guten Francois verbracht bat. 
Die pifanten Anekdoten ift er uns ms iul: 
big geblieben, unb wenn wir von Maupajjant 
weiter nichts wiigten, als was François er: 
KI jo fonnten wir uns nur mit gewaltigen 

nitrengungen aus den letjen Andeutungen 
des Dieners ein ordentliches Bild von dem 
Herrn madjen. Ebenjowenig ift Francois 
ein Stüd Edermann, von bem wir etwas 


über bie literarifchen, tiinftlerifden unb pbi; 
lojophijden Anfichten feines — erfahren 
könnten. Wenn man ihn lieſt, könnte man 
lauben, Maupaſſant habe die ganzen zehn 
Sabre lang fonft nichts getan als gerudert, 
geſchwommen, geichoffen, geliebt, gegejfen, 
getrunfen und nebenbei —— enn 
er fih mit dem Diener unterhält, ift es beis 
nahe immer über bie Art, wie man einen 
Gierfudjen am beiten berridtet, wie ber Tee 
am fchmadhafteften wird und was für Fifde 
jeinem Magen am zuträglidhiten find. Aud 
über bie Hühnerzucht erfahren wir mandjerlet, 
und einmal belehrt Mtaupajjant den waderen 
Srancots über die Einrichtung bes Ameiſen⸗ 
jtaates, ohne aber bas Konverjationslexiton 
gu erichöpfen ober aud) nur an Tiefe zu er: 
reichen. 
as man fih alfo von diefem Buche vers 
\pricht, wird nicht gehalten: wir tuen weder 
einen en Einblid in das geijtige Leben 
eines großen Schriftitellers, noch werden uns 
jene intimen Geiten enthüllt, die ber Offents 
lichkeit per|tedt zu bleiben pflegen, bie aber 
bem Auge bes Kammerdieners unmöglid) 
entgehen können. Waupafjant [pielt egent, 
lid) nur bie zweite Rolle in diefen Erinnes 
rungen, bie Hauptperfon ift sen. jelbft. 
Gerade darum aber hat bas Tagebuch biejes 
modern Mannes fein bejonderes Intereffe. 
Nicht weil SUlaupajjants Rammerdiener es 
geld)rieben bat, Jondern weil wir darin einen 
wirfliden waſchechten &ammerbiener tennen 
lernen. Freilid, wenn Maupafjants 9tame 
nidt auf dem Titel ftánde, würden feine 
zwei Dugend Menſchen bas Buch taufen, 
aber troßdem ift es [hon jo: bas eigentlich 
Intereflante ift nicht Maupajjant, jondern 
Francois. Bon Maupajlant erfahren wir 
wenig oder nichts, was wir nicht vorher ¡Hon 
gewußt hätten. Wie aber ein typilcher Ram: 
merdiener in feinem Innern ausjieht, das 
bat uns bisher fein Buch verraten, bas wird 
uns bier zum erjtenmal mitgeteilt. Zola 
unb Mirbeau haben uns phantajtijdhe Berr: 
eftalten als typiſche Dienftboten gejchildert, 
eege Taflart zeigt uns, wie diefe Leute 
wirflid) ausjehen, unb bas Bild ift nicht uns 
ſympathiſch. Ein Bud, aus bem man einen 
bisher uo unb [chief gejehenen Stand richtig 
eben lernt, ijt nicht wertlos, und jo mag 
man denn das Tagebud) Francois Xajjarts 
lejen, nicht um Neues über Den innern oder 
äußern Maupaſſant zu erfahren, fondern um 
an typilden Rammerdtener tennen zu 
ernen. 


Traumeret. 


Meit ab, in der Sonne, träumen verborgene Lande, 
Und heimliche Lieder loden und raunen und werben, 
Rojen und jchmeicheln, und fchlagen bie Seele in Bande 
Der Sehnjudt — unb laffen uns rubelos fterben. 


Hermann Kurz. 
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Ki A, Portal plauderten fie nod ein 
Ly í A wenig. Die lebten verfpáteten 
Schüler [chlüpften, die Müge reikend, an 
ihnen vorbei. In einigen Klaſſen lármte 
es noch, in einer war es [hon ruhig unb 
man hörte eine einzelne Stimme. 

„Kun adieu, Eva. Um fünf!” 

„Adieu, Peter!” 

Dann ftanb fie noch eine Weile. (ie 
hörte eine Tür ins Schloß fallen, der laute 
Lárm in ber Klaffe verftummte, Füße 
Icharrten. Und nun war es [till wie in 
einer Kirche, und fie vernahm feine Stimme 
— eine fchöne, volle Stimme hatte er. Sie 
ging weiter, ein 2ádjeln auf den Tippen: 
nun faßen fie ale mäuschenftill und jaben 
ihn an... 

Eva ging die gleiche Gaffe wie jeden 
Tag zum Hafen hinunter. Diefe Nach: 
mittags|tunben gehörten ihr, unb fie fonnte 
damit anfangen, was fie wollte. Am Hafen 
aber war es am intereljanteften. Da lagen 
immer einige Ruiter, bie eben ausluden 
oder in See gehen wollten, und dann ging 
um ein halb drei die „Dorothea“. 

Der Kapitän der „Dorothea“ jaB auf 
einem Rlappftuhl auf dem Ded und las 
feine Zeitung. Eva hatte ihn nie anders 
gejeben, fünf Jahre lang. Er hatte furz- 
gejchorenes weißes Haar unb ein brand: 
rotes Gelicht voller Warzen und Ge: 
ſchwülſte. Lächerlich fah er aus, mie eine 
Kartoffel. Ein Mtatrofe [djeuerte bie Die: 
len, bie Büfettdame fang im (peijeraum. 
Sym Innern der , Dorothea” ai[d)te es, und 
bie Luft über dem Kamin tangte wie ein 
Müdenihwarm. Dann famen ein paar 
Paffagtere. Schafe wurden eingeladen 
und Schweine, bie fo fchredlich quielten, 
daß Eva lachen mußte. Sobald aber der 
Bug in den Bahnhof drüben einlief, faltete 
der Kapitän die Zeitung zufammen, fpudte 
aus und ftieg zur Briide hinauf. Denn 
nun fam die Poſt jeden Augenblid. 
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Die Laufbrüde wurde weggezogen , bie 
Reling gefdloffen, ber bintende Rais 
arbeiter wand bas Geil los, unb der Ra: 
pitän [hrie ins Sprachrohr: „Halbe Kraft.” 
Die Schraube wühlte bas Waffer auf, und 
die „Dorothea“ fuhr rüdwärts ein paar 
Schritte am Kai entlang. Der Raiarbeiter 
humpelte mit bem Geil neben ihr her, warf 
das Seil um einen anderen Holzpfoften, und 
bie „ Dorothea” drehte bei. Dann bampfte 
fte hinaus. 

(Eva jab ihr nach, unb ftets hatte fie das 
Gefühl, als habe fie von jemand Abſchied 
genommen. Go verlafjen jab der Kai nun 
aus. Sonne, bas Meer. Stille. (Eva 
ging. 

Sie ging langfam am Hafen entlang 
unb jab nad), was es auf den Segeljchiffen 
Neues gab. Die Quallen ftiegen in dichten 
Scharen zwifchen den Schiffen auf und 
nieder, bie gelbe Welle flopfte an ben halb: 
verfaulten Balfen und hob Spáne, Lum: 
pen und allerlei Unrat in die Höhe. Da 
lag bas funfelnagelneue Segelboot des 
Apothekers — ad) ja, bes 9Ipotbefers, haba! 
Und daneben der Heine Schweinedampfer 
„Schildlnappe”. Der Kopf bes Mafchis 
niften fah aus ber Lute, eine Pfeife zwi: 
iden den Zähnen. Dann fam eine ſchwarze 
Hand hervor und griff an bie Müge. 

„Buten Tag,” fagte Frau Eva unb vers 
neigte fih etwas. Es madjte ihr Beute 
Freude, recht höflich zu fein. Der Kopf in 
der Lufe aber drehte fid) und jab ihr nad). 

Sie ging über ben Bauplab der Werft, 
wo bie Hobeljpäne unb Holzfplitter fup: 
Dod) lagen, daß es unter den Schritten 
förmlich federte, und bann fchritt fie bte 
Viole hinaus. 

Hier kannte fie jeden Stein. Die, bie 
wie große pordje Schwämme ausjahen, 
unb bie, bie , fein Beficht“ hatten. Es gab 
einen, der fah aus wie ein großes Herz von 
Blei, mit einem weißen 9tiB mitten burd). 
Und einen, in den „das Meer feine Runen 
Ichrieb*. Wie ein Finger. Es war, als 
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ob die Mole ihr gehöre, ihr ganz allein. 
Dft, wenn fie auf ihr dahin ging, neigte 
fie ein wenig den Kopf, unb eine fiige Trau- 
tigfeit ftieg in ihrem Herzen auf. Wie 
eine — ja, wie eine fleine Märtyrin fam 
fte fih vor, unb es war ihr, als feien tau: 
fend Augen auf fie gerichtet: Da geht fie 
nun, Eva ... o Gott, und es ging ihr doch 
Jo gut! 

Am Ende der Mole hatte Eva ihren be: 
fonderen Blak. Er war wie ein bequemer 
Geffel aus heißen Steinen. Den Schemel 
für die Füße bildete jener Stein mit den 
jeltjamen Runen. 

Hier ließ fich Eva nieder und blidte 
aufs Meer hinaus. Draußen in der Ferne 
¿og die „Dorothea“, in ihrem eigenen 
Qualm verftedt. Die Sonne fchien, unb 
Eva blingelte ins Licht unb fah ben gltbern- 
ben Regenbogenfarben zu, bie an ihren 
Wimpern flimmerten, und träumte. 

Die Welle plátidjerte. Eva, Eva... 

Rief bie Welle nicht ? 
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Da ſaß fie nun, unb plößlich mußte fie 
an bas Feuerſchiff denten. „Ja, das Feuer: 
ibi!” fagte fie. Nun lag es draußen im 
Meer, irgendwo, und [hwang lid). Ste 
hatte gejehen, wie es gebaut wurde, vom 
Anfang bis zum Ende. Da lag anert ber 
Kiel, dann wurde der Bug darangefügt. 
Dann famen die Steven, einer hinter dem 
anderen, faum eine Spanne Abftand und 
alle zwei Spannen bid — denn es war ja 
ein Feuerſchiff und mußte ftarf fein. Wie 
ein Brufttorb jah alles bald aus, bie Späne 
flogen, die Äxte blibten, es gab viel zu 
jeben damals. Und dann famen bie Mo: 
den, ba es dróbnte von Hammerſchlägen, 
und die ganze Stadt wußte, das ift das 
Teuerjchiff, bas einen Kupfermantel be: 
fommt. Und bann war es fertig, wurde 
vom Stapel gelajjen, gejdjmüdt wie eine 
Bauernbraut, und dampfte hinaus. Ws 
ob ein Freund abgereijt wäre, jo fühlte fie 
damals. Ste hatte ja gejefen, wie es ent: 
ftand — eineinhalb Jahre lang, jeden Tag. 
Jtun aber lag es tn den Nächten tm [chwar: 
zen Meer und blibte und blinfte und tutete 
im Nebel. Sturzſeen [d)fugen über fein 
Ded, der Wind trillerte in ben Tauen. 
Co tapfer war es und hatte feinen Namen: 
Feuerſchiff 3. „Feuerſchiff auf hohem 


Meer —* trállerte Eva. 


Nein! Nun wurde es aber Beit. 

Auf dem Heimweg amiifierte fid) Eva 
gewöhnlich mit einem Spiel. Cie jagte: 
Trittft du auf feine Fuge, fo ereignet fih 
heute etwas. Laß feben. Und fie trat auf 
feine Fuge. Sie fah in die Luft, und bod) 
bemerfte fie die Fugen ganz deutlich und 
torrigierte ihre Schritte ein wenig da: 
nad. Sie lachte, weil fie RA ſelbſt be: 
trog. Niemals ereignete fid) etwas, ob: 
ſchon fie auf feine Fuge trat — denn fie 
mogelte ja! Haha, wie dumm! Aber 
Schließlich, diefe Stunden gehörten ihr, unb 
fte fonnte damit machen, was [ie wollte. 

Es war Balb fünf, als Eva nad) Haufe 
fam. Sie mate fih fofort daran, ben 
Kaffeetiſch herzurichten. Dann wartete fte, 
die Hände im Schoß. Aber als es fünf 
Ichlug, wurde ihr plößlich ber Kopf glü- 
bend heiß. „Das mürbe Brot!” (iejtürgte 
in die Stadt. 
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Da war aud) [hon Peter. Etwas warm 
vom Unterricht tam er herein, einen Pad 
Hefte unter bem Arm. 

„Sind Briefe ba gn 

„Nein, feine Briefe.“ 

Aber er ging nochmals hinaus, um in 
den Brieflaften zu jehen. 

Peter brachte eine Menge 8lajjenneuig: 
feiten mit, bie er während des Kaffee: 
trinfens erzählte. Diefer Bachmann hatte 
einen ganz prachtvollen Aufſatz gejchrieben. 
„Was fagft bu dazu, Eva? Unter ben 
‚tünftlichen Wärmequellen bes Menjchen‘ 
hatte er aud) die Nahrung erwähnt.“ 

„Er ijt jebr Hug, Bachmann. Wie fein 
Vater, Peter.” 

„a, er ijt jer begabt.” 

Der Direktor batte heute auffallend 
freundlich mit Peter gefproden. Ja, [eit 
der Brüfungstommilfar fih [o lobend über 
bie Klaſſe geäußert hatte, war er um vieles 
guvorfommender. Er hatte vorher ja faum 
nod) gegrüßt. Nun würde er vielleicht aud) 
das Gehalt erhöhen. Aber Dann gab es eine 
andere Sorge, die große Sorge feit Wochen. 
Was follte mit Michel gefdehen, bem Sohn 
des Biirgermeifters? (Ys lag ja ganz in 
feiner, in Peters Hand, ob Michel auf: 
rüden folte oder nit. Im Deutfden 
ging es ja, ob aber in der Mathematik? 

„Kannft bu denn nicht ein bißchen ein 
Auge zudrüden Za 
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Peter jchüttelte nachdenklich und [orgen- 
voll den Kopf unb ftudierte bie Senjuren. 
„Und wenn es mein Bruder wäre — wenn 
mein Gewifjen es niht zuläßt —" 

„Natürlich, aber vielleicht — 2“ 

„Sa, vielleicht — 1^ 

Jeden Tag j|pradjem fie lange über 
Michel. 

Um feds Uhr flopfte es, ein Stunden: 
idjüler fam. Eva zog ftd) ins Nebenzimmer 
zurüd und nahm eine Stiderei zur Hand. 
Sie [hloh bie Vorhänge, unb nun war es 
warm und golden im Zimmer. Peter ging 
drinnen auf und ab, und der Duft feiner 
Zigarre fam burdjs Gdjlüjjellod). Eva 
beugte fid) über bie Stickerei und lächelte. 
Sie fab ihn ja burd) die Wand hindurd! 
Mie er ans Fenjter trat, fih über ben 
Tijd beugte, bie Zigarre awijd)en ben 
Fingern. So ftattli und hübſch jab 
er aus, mit der goldenen Brille und den 
tlaren, fcharfen Zügen — was [djabete es, 
daß feine Haare etwas dünn wurden? Gie 
laufchte auf feine Stimme, in ber Ernit 
und Würde, Güte und Nachficht [djmangen. 


Eine leije Rührung ergriff fie, wenn fie (Eva 


daran dachte, wie gut er war. Nie, nie 
hatte er ein lautes Wort zu ihr gejagt in 
all den Jahren! Gewif, fie fonnte zu: 
frieden fein mit ihm. Du guter Gott, man 
höre doch: wer fagte, daß fie es nicht war? 
Haha... 

Und Eva führte die Nadel und lächelte, 
während drinnen bie ftammelnde, haftige 
Stimme des Schülers mit der gütigen und 
ficheren Peters wechjelte. Und die Gedanken 
fpielten in ihrem Sinn. Wie es früher 
war, früher, früher! Damals, als er an 
feinem Buche ſchrieb und man es brudte 
unb die Kritifen famen; unb er fagte: 
„Nun [olljt du jeben, Eva, ja...!“ Es 
war nichts daraus geworden: Und all bie 
Berfe, bie er ihr |d)rieb! Jeden Tag. 
Gein Herz war fo reih. Sein Kopf fieberte. 
Und nun? Ja, „die Arbeit hatte ihn ver: 
ſchlungen,“ diefe dumme Taglöhnerarbeit. 
Gebt ihm Geld, ihr, die ihr draußen fteht 
unb urteilt; gebt ibm, und ihr follt fehen! 
Ob, hobo! Sehen folt ihr! Nun war er 
immer abge|pannt und müde. (Er [prad) 
nicht mehr viel mit ihr, nein, das tat er 
nicht. Cr lächelte ihr zu, fo oft er fie an: 
fab, und ftreichelte ihr bie Hand. Und 
abends, ba fchlief er, fo müde unb tief, er- 


Ihöpft — er fag nicht wie früher aufrecht 
im Bett und fagte: „Aber nun follft bu 
diejen Plan Hören, Eva — was bas 
werden wird — !^ Ja, fie jab, was es wer: 
den würde, es funfelte! Das war er, 
Peter. Nein, nun war er immer müde 
und [d)Itef augenblidlid. So todmüde war 
er nun. Nur einmal war er noch auf: 
gewacht und hatte gejagt: ‚meine Stiefel 
müjjen befoblt werden, Eva!‘ Haha! 

„Haha!“ (Eva lachte heraus. 

Peter öffnete die Tür unb fah lächelnd 
herein und legte den Finger an ben 
Mund. 

„Ich jchlage einen Kreis,“ ftammelte 
der Schüler. 

Meine Stiefel... . Ja, gewiß, hatte 
er das gejagt. Ob, wie fie gelacht hatte. 

Aber plötlich fühlte Eva einen Schmerz 
im Herzen, einen fdarfen Schmerz, als 
ob man fie von oben bis unten mit einem 
baarfeinen Meſſer durchfchnitten hätte. 

Der Schüler ging. Peter er[d)ien mit 
dem Hut auf dem Kopf unter der Tür. 
„Man muß allmählich ans Effen denten, 


-3a, Peter.“ Eva beugte fid) tief über 
die Arbeit. Auf der Stiderei war ein 
Heiner najjer Fled. „Sofort, Lieber.“ 
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Die Tage gingen. Die Segelboote lagen 
im Hafen, immer die gleichen, [o ſchien es. 
Um ein halb drei dampfte die „Dorothea“ 
hinaus. Eva madjte ihre Runde. Aber 
zuweilen, wenn jie da draußen auf der 
Mole ſaß und das Meer wanderte heran 
unb bie Wolfen zogen — fam es vor, bag 
fie von einer plößlichen Unruhe ergriffen 
wurde. Ihr Blid wurde leer, und es be: 
gann in ihrem Innern zu brennen. Dann 
jprang fie auf unb lief rajd) in bte Stadt. 
Denn auf einmal war es ihr, als miiffe fie 
Fräulein Geier, bie Klavierlehrerin, in 
einer wichtigen Angelegenheit [predjen. 
Ja, o ja, nur raſch! O du giitiger Him: 
mel, fie würde wohl nicht ewig in biejer 
Stadt mit drei frummen Gajjen und einer 
Kirche mit einem Schlehenbufch auf dem 
Dad) [iben — hier, wo fie jeden Mtenfden 
am Gruß erkannte und bie Pflafterjteine 
ihr einzeln zuriefen, wie fie hießen. Wein, 
heute, morgen fonnte es fein, daß fie ihre 
Koffer padte und in eine andere Stadt 
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fuhr, eine Broßftadt vielleicht mit Theatern 
und Lärm und Gelidtern. 

Ganz außer Atem fam fie bei Fräulein 
Geter an und rif die Klingel. Das Herz 
Ichlug ihr im Halfe: wenn fie nun nicht zu 
Sjauje wäre — ja, fie war da! Nun wurde 
Eva plóblid ruhig. So fonderbar, fie fam 
angeftürzt mit ſchiefem Sut, als ob fie bie 
Nadridt vom Weltuntergang überbringe, 
unb nun wußte [ie gar nicht, was fie eigent: 
lih batte jagen wollen. 

„Wie Schön, dag Sie tommen, Frau 
Profeſſor!“ 

„Ja, ich dachte, es iſt ſo lange, daß wir 
uns nicht ſahen!“ 

Da ſaßen ſie nun und klatſchten und 
lachten ohne eigentlichen Grund, und nach 
einer Stunde verabſchiedete ſich Eva mit 
dem Verſprechen, recht bald wieder zu 
kommen. Bald! Gewiß, gewiß! 

Und es konnte Wochen dauern, bis ſie 
wieder kam. Ja, wozu? Sie hatte ja 
Peter. Sie brauchte niemand, o du guter 
Gott! Es war ſo ſchön, allein zu ſein, da 
zu figen und aufs Meer hinauszublicken 
und davon zu träumen, was fih ereignen 
tónnte. "S 

Da lag nun zum Beifpiel ber „Schwede“ 
im Hafen, mit feinen drei SDtajten, bie bis 
in den Himmel ragten. Bielleicht, bis er 
wieder abreijte —? Zehn Tage wollte er 
bleiben. Bielleicht bis dahin —? 
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Und es ereignete ſich wirklich etwas, be⸗ 
vor der Schwede mit den himmelhohen 
Maſten abfuhr. 

Eines Tages kam der Zirkus Milano 
an, und die ganze Stadt befand ſich in 
fieberhafter Aufregung. Eva ging ſchon 
nachmittags um vier Uhr, um Billette für 
die Eröffnungsvorſtellung zu beſorgen. 

Alle Leute, die etwas galten, waren da; 
der Bürgermeiſter und ſeine Frau und 
Michel kamen, und alle drei grüßten über: 
aus freundlich und ehrerbietig. Ste muB: 
ten ja, daß es nur auf Beter antam. Fräu—⸗ 
lein Geier wäre beinahe in die Manege 
gejtiirzt, |o aufgeregt hajtete fie nad) ihrem 
Sig. Mitten unter den erjten Blagen aber 
ftand der Apothefer an einen Pfoſten ge: 
lehnt und fah unausgelebt auf Eva. ‚Wie 
unverjchämt!‘ (Cie wurde verlegen, denn 
alle Welt bemerfte es ja. Gott jet Sant 


fam rechtzeitig Frieda Marfchner — in 
ausgejchnittenem Wbhendfoftiim mit einem 
rieigen Federhut! — und er hatte etwas 
anderes zu begaffen. Die Leute begannen 
zu tufcheln. Ja, biefer alte Don Juan, er 
jollte doch endlich Heiraten! (Yr war jtein- 
reich, Hatte bie Wpothefe — eine Gold- 
grube! — eine Segeljadht, ein Motorrad, 
weshalb wartete er jolange ? 

Der 9IpotBefer nahm ein Opernglas zur 
Hand und richtete es ganz ungeniert auf 
Frieda Marfchner. Das war dod —! 
In biejem Uugenblicde beftete er bas Glas 
auf Eva. Ganz ungentert, war es zu glau- 
ben? Gie befam einen gliibendbeigfen 
Kopf, ganz als ob Feuer aus dem Opern: 
guder auf fie ftrablte — 

Da aber begann die Vorftellung. 

Die Gala-Premierenvorjtelung bes Bir: 
fus Viilano war ein voller Erfolg. Eine 
Beifallsjalve nad) der anderen rafte durch 
das Belt. Es waren nur allererjte Kräfte, 
darüber war man fid) einig! Der Drefjur: 
aft des Direktors Dtilano — bravo! Die 
Redturner, bie Alrobaten, die Cowboys 
— Eva rüdte immerfort aufgeregt an ihrem 
Hut. Der „Mann mit bem Lówenmaul”, 
der Eijenitangen mitden Zähnen frumm bog 
— zwei Männer mußten fid) daran hängen 
— und ein Pferd mit dem Reiter im Sattel 
in die Höhe hob, mit bem Mund — war 
es möglich? Peter! Mtademoijelle Liane 
de Faubourg war ohne Zweifel eine pha- 
nomenale Reiterin. Und ber Apothefer 
hatte wieder Gelegenheit, jid) zu „produs 
zieren”. Da ftand er an feinem Pfolten und 
lächelte Mademotfelle Liane gu unb ftudierte 
jie von oben bis unten mit dem Opernglas. 
Und Mtademoijelle Liane — guter Gott 
— fie hielt das Pferd an und fah dem 
Apotheker in die Augen. O, fie hatte Tem: 
perament, dieje Zigeunerin! Aber alles 
— darüber war man Idi einig — wurde 
in den Schatten geftellt durch den Clown 
Henry le Gaitell, bem „eriten Clown der 
Melt“. Das glaubte man gerne. Sobald 
er nur erjchien, hielten fid) alle bie Setten 
vor Laden. Der Clown war unerjchöpf: 
lid) an Einfällen, grotest — genial mit 
einem Mort. Selbjt Peter lachte, dak ibm 
die Tränen aus den Augen fprangen. 

Diefer wunderbare Clown — man höre, 
wie er ausjah, ja, man höre. Er hatte 
grasgrünes Haar! Cr hatte eine rote 





Rate, die eleftrijd) gliihte, fo oft er fid) um: 
blidte! Das Unglaublidjte aber waren 
feine Hofen! Cie waren Säcke, [o bag man 
die Füße gar nicht jab. Sie waren fo weit, 
daß er Hüte, Flaſchen, alles ein[teden 
fonnte und fogar Miene machte, den Tep- 
pid) ber Afrobaten darin zu verbergen. 
In diefen Hofen aber machte er den Salto 
mortale über die Rüden von — oct Män: 
nern hinweg. „Noch einen Mann — nod) 
einen Mann!” Bis es acht waren. Er 
warunerjchöpflich, großartig! Wie er ging! 
Puh, er ging gar niht. Er watjchelte. 
Als er Mademoijelle Liane begrüßte, wie: 
berte der ganze Zirkus vor Laden. Er 
ging auf ben Ferſen, gebogen wie eine 
Gerte, mit dem Kopf faft bei den Zehen, 
unb [hwang einen Sjutranb und [tredte den 
Kopf rudweife vor wie eine Taube — 
alles fdjrie! Nein, diefer Clown — mit 
einem Wort: er mar ber erjte Clown ber 
Welt. Als er Durft befam, brachte er aus 
all feinen Hundert Tafchen eine ganze Ar: 
mee von Schnapsgläjern hervor — gefüllt! 
„böhö! projt, Herr Stallmeijter” — und 
endlich ein volles Weinglas. Am meijten 
gefiel aber diefe Nummer: Er ließ ftd) eine 
MWafjerflafche und einen Teelöffel bringen 
unb fragte ben Stallmeijter, ob er imjtanbe 
wäre, den Teelöffel in der Flaſche auf 
Kommando tanzen zu laffen. Wie? Nicht? 
Nun, id) werde — aufgepaßt! Er jchlich 
um bie Walferflafche, bie auf einem Stuhl 
in der Manege [tanb, herum und bejd)mor 
den Teelöffel mit den drolligften Gebärden : 
„Kleines Teelöffelhen tanze!” Und ber 
Löffel hüpfte unb flingelte in ber Flaſche. 
„Kleines Röffelchen [till !^ Und ber Löffel 
war ftill. „Kleines Löffelchen —“ war es 
Hexerei? Bravo! Nein, es war ein ganz 
einfacher Trid, und ber Clown felbft ver: 
riet ihn. An dem Teelöffel befand fih ein 
Faden, ber von einem Stallburjden außer: 
halb der Arena gezogen wurde — 

„Kleines Lóffelyen tanze!” Eva lachte 
nod) zu Haufe. „Nein, diefer Clown, 
Peter!” 

In der Stadt [prad) man am folgenden 
Tage von nichts anderem als dem Zirkus 
Milano und dem Clown. (Yr hatte bie 
ganze Stadt elettrifiert, Alle Leute waren 
auf den Beinen. Die Begrüßungen auf 
der Straße waren fröhlicher und weniger 
förmlich als fonft, man [ub ein, verabredete 
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$anbpartten. Es hatte ja fett langem feine 
9tbwedjjlung in ber Stadt gegeben. 

Und man jprad) von nod) etwas ande: 
rem. Bom Apotheker! Wie er jid) wieder 
produziert hatte! Standalös. Man flüjterte 
fih ins Obr, daß er nad) der Vorftellung 
im „Stern“ mit den Zirfusleuten [oupiert 
babe — natürlich mit Mademoijelle Liane! 
Und fold) ein woblfituterter, hübfcher 
Mann, es wäre wirklich höchite Zeit — 
„Haha.“ Eva lahte. Sie war den ganzen 
om in der aa Kaune. 


"an merkwürdig p ijt ber Meni! 
Am andern Tag war fie um fo trauriger. 
Ihre Stirn war zerfnittert, ihr Herz ſchlug 
langjam. Hatte fie geftern die Fröhlichkeit 
vieler Tage ausgegeben und blieb ihr nichts 
mehr davon übrig? Ober war es bas 
Wetter? Vielleicht. Der Wind blies, bas 
Meer lármte, und bas Spritzwaſſer zijchte 
auf der Mole. Mochte [te ruhig naf wer: 
den. Was lag daran, was lag an allem ? 
Co einerlei. Tian follte fie in Ruhe laffen 
mit dem ewigen Wpothefer, und es [chien 
ihr auch, als ob fie vorläufig genug davon 
gehört habe — was der Direktor gejagt 
batte, welche Note Bachmann befommen 
würde, und daß Michel hoffnungslos in 
der Mathematik fet. Was fiimmerte fie 
das Schließlich? Vian könnte jebt in Ägyp⸗ 
ten auf einem Kamel reiten oder mit ein 
paar flugen Leuten in einem Garten plau- 
dern. Vian könnte — nein, hier war es 
traurig. Traurig wie bas Meer — bas 
immer basjelbe jagt unb fih hin unb her 
wirft — bin und ber — 

Plötzlich ſchrak Eva zufammen. Hatte 
jemand ge[prodjen, ober war fie es gewejen? 
Cie blidte fih gdgernd um: Da ftand ein 
junger Herr vonjüdländiichem Typus hinter 
thr, in eleganter Kleidung, im Vergleich zu 
ber die Peters unb des Apothelers wie die 
áltefte Provinz ausjab, in Lackſchuhen, 
Blaces. Der junge Herr aber fah fie gar 
nicht an, [onbern fein Blid ging übers 
düftre Meer hinaus. Und nun verftand 
Eva plóbltd), was er gejagt hatte. Das 
war ja franzölijch gemejen! „Wie traurig 
ilt das Meer.” 

„Es fieht heute traurig aus, ja," ant: 
wortete Eva, unb fie wußte nicht, weshalb 
fie fo leicht antwortete. Vielleicht weil fie 


‚beide fo allein bier außen ftanden — 
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Derjunge, elegant gefleidete Herr wandte 
ihr den Blid zu. Eva fah gebannt und ers 
ibroden in feine Augen. Dieje Augen 
fieberten, verzehrt und verbrannt fahen [ie 
aus, gejchmolzen, wie die eines Menſchen, 
ber entjeßliche körperliche Qualen erduldet. 
Die Brauen ftanden hod) und erftaunt 
darüber, als gehörten fie gar nicht dazu. 

„Sie find feine Seut[dje, Madame?” 
Sein Mund verzerrte fid), als ob ibm efele. 

„Doch. Aber meine Mutter war ran: 
zöſin.“ 

Der junge Herr nickte. „Das ſah ich 
doch ſofort,“ ſagte er. „Und was tun Sie 
hier?“ Eva lächelte verwirrt. Er ſprach 
ſo frank und frei. Er nahm nicht den Hut 
ab, wie es die Herren hier taten, es war 
die große Welt, in allem, was er tat. 
„Was tun Sie in dieſem — Dorf hier?“ 
Er ſah ſie ernſt an und ſchüttelte den Kopf. 

„Sie ſind fremd hier, mein Herr?“ 

Er wandte den Blick übers Meer, und 
ſeine Lider ſanken halb über die fiebernden, 
kranken Augen herab. 


„Fremd bier. Fremd überall. Es ift $ 


einerlet.“ 

Eva [djidte jid) an zu gehen. Er war jo 
fonderbar, und feine Stimme bedrüdte fie. 

Da griff er an den Hut. , Dante,” 
lagte er. 

Dante? Wofür? Sie ging. (ie eilte. 
Was für ein merfwiirdiges Erlebnis? Der 
Kopf ward ihr wirr. Und er war hübjch, 
trog der franfen Augen, trog des Etels 
auf den Lippen. Und als Eva über ben 
Bauplat der Werft fchritt, der förmlich 
federte, begriff fie auf einmal, weshalb fie 
bie Menjchen Bier hakte: fie laten ja alle, 
fie lachten Tag und Nacht, immer waren 
jie fröhlich, und ftets hatten fie alberne 
Scherze und Wortipiele auf den Lippen! 
O, es waren halbe Mtenfden — fie litten 
an nichts. 

Was würde Peter zu dem Erlebnis 
jagen? Wenn fie ibm nur diefe Augen 
be|d)reiben fónnte! Gie waren ja wie bie 
Mugen eines zum Tode Verurteilten, ber 
nochmals um fidh blidt, ob es feine Ret: 
tung gäbe — 

Aber als Peter fam — gut gelaunt unb 
mit vielen Heinen Neuigkeiten — [aate fie 
gar nidjts. Cie fab Peter nur an. (Gr war 
hübſch, fein Geſicht war ſcharf unb aus: 
drudsvoll gejd)nitten, ber SUtunb, die Nafe 


— aber es war leer, leer, elenb leer! Er . 
hatte bem Künjtlerberuf entjagen müffen, 
unb er hatte diefe fleinItdje Arbeit auf ih 
nehmen müjjen — unb nidjt gelitten. Oder, 
wo [tanb es — wo [tanb esdenngefchrieben ? 

Nein, nie würde er bie Augen biejes 
jungen Dlannes verjtehen. 

Und Eva verjchwieg ihr Erlebnis. Ste 
liebte Peter heute nicht und war froh, bag 
gerade Kollegenabend war. Adieu, Pe- 
ter! Schön follte biejer Abend werden! 
Cie nahm ein Bud) zur Hand, aber fie las 
nicht! Cie blidte darüber hinweg. Horch! 
bas war der Wind, ber weinte. Sjord)! 
bas war bie Blodenboje draußen vor dem 
Hafen. Co einfam unb melandjoli|d) Iáus 
tete fie. Das Blintfeuer blibte, und als 
Eva ans Fenfter trat, [aD fie beim 3Blinfen 
des Feuers bie himmelboben Maſten des 
Schweden in bie JBolfennadjt ragen — 

Da fiel ihr etwas ein: hatte fie nicht im 
jelben Augenblid wie er gedacht, wie trau- 
tig das Meer ausfähe? Ja! 

Sie wurde rot. 

8 CH 
Am andern Tag wagte es Eva nicht, 
auf die Mole hinauszugehen. Und bod) 
dachte fie immerfort daran. Aber am 
nddjten Tag ging fie den alten Weg. 

Der Kai war leer, die Werft, die Mole, 
feine Seele. O, gewiß war er [hon weit 
fort, er, der überall ein fremder war. Sie 
hätte ihn gerne nod) einmal gefeben ! Viels 
leicht hätte fie ergründen fónnen, weshalb 
er jo etgentiimlid) war? Man weiß es 
niht. O, fie mar [o allein hier, und es 
idjabet gewiß nichts, wenn [ie wenigitens 
in Gedanten etwas erlebte. 

Eva wollte fih eben auf ben Runenftein 
nieberla]]en — da fab [ie einen weißen 
Bettel zwijchen ben Steinen unb ein fran: 
zöliiches Wort darauf. Was war das? 

Cie nahm den Zettel und entfaltete ihn, 
ganz medanijd. „Madame,“ ftand da, 
„ich war hier, geftern und heute. Erfchreden 
Sie nicht, ich will nichts von Ihnen. Es 
war don für mid), ein paar Worte fran: 
zölifch Jpredjen zu können. Der Unglüd: 
liche ijt hilflos wie ein Rind.” 

Eva jaß wie gelähmt. Lange Beit. 
Dann ging fie und dachte nichts. Sie zer: 
tig den Zettel unb fam nad einer Weile 
nochmals zurüd, ob nicht verräterijche 
Sdynigel Itegengeblieben wären. 





geftern und 


„Madame, id) war hier, 
heute —“ 

Konnte er, ber fo viele taufend Meilen 
weit entfernt von den Menjchen lebte, an 
jie gedacht haben, gerade an fie? — — — 


Mag fein, daß Peter fühlte und fab, 
dak etwas nicht in Ordnung mit ihr war 
— objfdjon fie plauderte und lahte — 

Plöglich verſchwand er und fam nad) 
einer halben Stunde mit einem Zirkus: 
billett zurüd. „Zerſtreue bid) etwas, 
Eva.“ 

(fva crrótete. Da jab man es, fo gut 
war er. „Und bu?" 

„Ih? O, id) habe mid) zum Stat ver: 
abredet.” 

Eva ging ohne rechte Luft. Aber fd)lief: 
lid), das Billett war gelauft, unb als fie 
die Leute im Entree fah und ben Tand 
ber Manege, freute jte fid) fogar. 

Natürlich, ber 9[potBefer war wieder ba, 
mit dem Opernglas in der Hand. Und 
Mademoijelle Liane — nun, man fonnte 
alles mögliche denten, bei Gott! Die At: 
mojphäre des Zirkus regte Eva an, und 
als der Clown — „Kleines Löffelchen 
tange !^ — eintrat, hatte fie alles vergeſſen, 
den Brief, bie Unruhe. Sie lachte genau 
wie bie anderen. Heute gerbrad) der Clown 
Teller, hahaha! Mit einer ganzen Säule 
von Tellern fam er herein und zerbrad) 
linfs und rechts. Eva flat|djte, was fie 
fonnte. Dann madte der Clown wieder 
Mademoifelle Liane, die fid) in aller Rube 
von dem Schimmel im Kreije tragen ließ, 
feine fomi[dje Reverenz, und der Zirkus 
wieherte. Nein, es war aud) unmöglich! 
Dak jemand fo grüßen fonnte, fold) ver: 
liebte Blide zu werfen im[tanbe war! Und 
Mademoijelle Liane blieb fühl, fie ordnete 
die Friſur und warf über bie Schulter hin: 
weg dem Apotheker Blide zu. 

Plötzlich fühlte Eva, dak fie ſchwach 
wurde. Der Clown war dicht vor ihr, und 
während er Mademoijelleimmerfort grüßte, 
jtarrte er fie aus feinem geld)minften Ge: 
fiht an. Er verzerrte den Mund und zeigte 
bie Zähne — als ob er beißen wollte, und 
gerade diefe Gebdrde verjebte bas Publi: 
fum außer Rand und Band. Bravo! Ab, 
wie fie klatſchten! 

Eva aber jtanb auf, gang langjam. Und 
ganz langjam, wie im Schlaf, ging fie. 
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Da lachte der Clown. Wie? Er [d)rie! 
Wie ein Tier, verzweifelt und irrjinnig! 
Hahaha! — bohooo! 

Und eine Salve rajenben Beifalls folgte 
feinem Schreien. 

Eva ging. 

, Der Clown, der Clown!‘ fagte fie und 
hielt jid) bie Augen zu. ‚Der Clown!‘ 
fagte fie, als fie burd) bie finftern Gallen 
nad) Haufe eilte, in ihrer bunflen Woh: 
nung [tillitanb. „Der Clown!” [djludjate 
jie, als fie die Kleider abriß und ins Bett 
SCH wie um fid) zu verbergen. 


& 

Tee blieb einige Tage zu Haufe. Es 
regnete, und fie [ag über ber Stiderei. Gte 
war ruhig und fühl im Herzen — nun, 
was war gejchehen? Nichts. O Gott, bas 
find Dinge —! Laß jeben, wieviel Uhr es 
ift. Vier Uhr! Noch eine Stunde, dann 
tommt Beter. 

Da [djarrte es an der Türe. Hatte es 
geflopft? Eva öffnete. Ein Heiner Junge 
ftand draußen — den fie nod) nie gejehen 
batte. 

„yrau Profeſſor?“ fagte er. Er fprad ` 
ted = unbefangen wie ein (Srmadjjener. 

» ja ?" 

Da 30g er einen Brief aus der Tajche, 
unb ehe Eva ein Wort prechen fonnte, war 
er bie Stiege hinunter, unb fie ftand da, 
den Brief in der Hand. 

Zuerft wollte fie — fie verriegelte bie 
Türe — guer[t wollte jie den Brief in Stüde 
reißen. Sie war glühend rot, fie ging von 
einer Ede in die andere, und immer war 
der Brief in ihrer Hand. 

„Madame, Gte find nicht mehr getom: 
men. Morgen reijen wir. Wohin? Einer: 
lei. Bald reife id) viel weiter. Ich bin 
verloren. Ich fampfe feit Jahren gegen 
die Verzweiflung an, bie fid) meiner bes 
mádtigen will, und id) fühle, daß td) am 
Ende bin mit meinen Kräften. Heute um 
zehn werde ich dort fein. Ich flehe Sie an, 
tommen Sie! Ich möchte noch einmal einen 
Menjchen ſehen, bevor jid) mein Schidjal 
erfüllt. Ich flehe Sie an!! Ich habe [eit 
einem Monat nicht gefchlafen. Ich will 
nichts von Ihnen!“ 

(Eva rif den Brief mitten durd. ‚Was 
benft er doch!‘ — Verflucht fet die menjd): 
lide Natur. Während fie flammte vor 
Entrüftung und ihn beichimpfte: ‚Clown, 
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Clown!‘ rechnete fie: Mittwoch, Donners: 
tag, Freitag — Schadabend war heute. 

Und nun dachte fie ftundenlang nichts 
mehr. Das aber war gewiß, er mochte 
warten — baba — er, der „Clown!“ 
„Kleines Köffelchen tange" — hahaha! — 
er mochte getrojt warten! 

Um adjt ging Peter. Um neun nahm 
Eva eine Haarnadel aus der Friſur. Und 
nad) Balb zehn drehte fie die Lampe aus! 
Œs ſchlug zehn Uhr. Leute gingen auf der 
Straße. Der Zirkus war aus. Eva Honn 
am enfter. Es regnete, und der Wind 
blies. Nein, fie würde nicht gehen — 

Aber ba jab fie auf der Straße einen 
Mann jtehen, unb das Blut [tanb HOI in 
ihren Adern. Da war er! D Gott, man 
folte fie nicht allein laffen, fie, bte ftd) fo 
keier vor Befpenftern fürchtete! Nein, 
nein! 

(fr [ab herauf, er ging. Dem Hafen zu. 

Und nun ereignete fid) etwas Sonder: 
bares. Plötzlich rieb (Eva ein Streichholz 
an unb jab in den Spiegel; fie jchlüpfte 
in bie Kapuze und — ging bie Treppe 
hinab. Schon an der Haustür erjchraf fie 
zu Tode. Ein Schatten ftürzte ihr entgegen. 
Aber es war nur ber Schatten eines 
Baumes. 

‚Die Arme werde id) um ihn id)fingen 
und fagen: (ie, ber Sie leiden —* bas 
date fie und eilte in ben Regen hinein, 
am Hafen entlang. 

Da trat jemand leife auf fie zu, gerade 
bei Dem Schweinedampfer „Schildfnappe“: 
„Madame! Ich wußte ja, bap Cie tom: 
men würden.“ 

Eva lächelte und nidte; fie empfand in 
biejem Augenblid eine aufrichtige Bunei: 
gung für biejen fremden, jonberbaren jun- 
gen Dann, denn [te fühlte ja deutlich, wie 
gliiclid) er war, daß fie fam. Sie wollte 
qut mit ihm fprechen, wie eine Schwelter 
wollte fie zu thm fein — — 

„Ja, id) bin gefommen," antwortete 
fie und jab thn an. 

Seine Augen leuchteten. 

, Dant”! jagte er, und feine Stimme 
bebte. 

Cie gingen nebeneinander her wie alte 
yreunde, beide leicht bewegt von einem 
unbeftimmten Blüd. 


‚Es ijt fo ſchör, mit ibm au geben,‘ 
dachte Eva. Da aber frat fie zujam- 
men. Etwas Furdtbares tauchte vor ihr 
auf. Ein Schatten, riejengroB, zwifchen 
Ichwingenden Tanen: bas war ber Apo: 
thefer, ber auf bem Ded feiner Segeljacdht 
ftand. 

(Eva blieb ftehen; fie trat einen Schritt 
zur Seite, als ob fie fih eines láftigen Be- 
gleiters erwehren wolle. 

„Berlaffen Sie mich!“ rief fie. „Gehen 
Sie — id) rufe bie Polizei!“ 

„Madame!“ erwiderte darauf eine er: 
lLöfchende, traurige Stimme. — — — 

Wie war Eva nad) Haufe gelommen ? 
Cie wußte es nicht. Sie lag im Bett, bie 
Hände vor bem Geſicht. Der Apotheter ! 
Er hatte das Boot fejter vertaut. Gerade 
in biejlem Wugenblid! O, entjeblid! 
Morgen wußte es die ganze Stadt. 
Peter! 

Ein Schlüffel fnarrte. Eva ftellte fic 
Ichlafend. 

Da fam Peter ins Wohnzimmer, laujdte 
und machte Licht. Gie regte fih nicht. 
Dann hörte fie, wie er mit den Gdjadjfigu- 
ren flapperte. ^ Cie fab ihn, den Fuß auf 
einen Stuhl geftellt, das Kinn in ber Hand, 
eine Pofition ftudieren. 

Da Ichluchzte fie. 

„Eva?“ 

Gie febte fih aufrecht. 

„Ic Babe geträumt — fo fchredlich !“ 

„Kleines Närrchen, [chlafe! — Ad, 
heute verlor id) eine Partie, bie ſchon ge- 
wonnen war!“ 

Und Peter kehrte zum Schadhbrett zurüd. 

(fva aber brüdte den Kopf ins Kiffen. 

Und da fah fie: Nacht, eine Frau rennt 
über die Mole und |pringt in bas Meer 
— ho — 
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Die Tage famen, bie Tage gingen, ber 
Schwede mit ben himmelhohen Maften 
war fort. Eva war ganz ruhig geworden. 
Der Apothefer konnte fie gar nicht erfonnt 
haben, da [ie bie Kapuze trug! 

Wher bod) wurde fie purpurrot, jo oft 
fie ibm begegnete. 

Und ber Apothefer drehte fidh nad) ihr 
um und lächelte fonderbar. 
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we Wafjermann, Der goldene Spiegel (Berlin 1911, ©. Filer). — 
abriele Renter, 
nun Das beut| 
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reger, Waldemar 
ienenftein, Der Einzige auf 
U. p» & Gol — Artur Babillot 


sm Auguft 1770 vergiftete Ra 
ACA London ein acdhtzehnjähriger Poet, 
Ml namens Thomas Chatterton. Er 
batte neben manchem Minderwer: 
] tigen ein paar gute voltstümliche 
Balladen gemadt, deren eine von Theodor 
Fontane ins Deutjche überjebt ward. 

Gbattertons Name wird in bem neuen 
Bude von Jatob Waljermann genannt; 
fein Schielfal wird erzählt. „Wie Ihr wiht,“ 
beißt es da, „hat fid) ber unglüdliche Chatter: 
ton bas Leben genommen, weil er bejdul: 
bigt worden war, bie von ihm veröffentlichten 
Balladen n fremde Erzeugniffe, er habe bie 

Handjdrijten in einem Klofter gefunden und 
die Originale pernidjtet. Später Gr fid) 
freilich berausgeftellt, daß dieje von Feinden 
und Neidern verbreitete Anklage unbegründet 
war und bap ber junge, erft neunzebnjábrige 
Poet mit uno unb genialer Sicher: 
heit den Ton und Rhythmus der vergange: 
nen Zeiten getroffen hatte. Aber er hatte 
teine Waffe gegen die falfche Beichuldigung. 
Er hatte feinen Beweis gegen fie. Der Syüng- 
ling brad) zufammen unter den fchmugigen 
Wogen der Verleumdung. Gein inneres 
Teuer erloſch. Er war an ber Menidbeit 
unb an fid) felbjt irre geworden.“ 

In gewählten Worten wird die Tragit 
bieles Schidjals nod) weiter umjchrieben. 
Und alles wäre aug EZ wenn nicht 
alles grundfaljcd wäre. an braudyt näm: 
lid nur etn Sonverjationslexiton aufgu: 
Inden e um zu feben, wie bier bie Tats 





aden einfach auf den Kopf geftellt find. 
idit Feinde und Neider haben Chatterton 
bejdjulbigt, fic) fremde Originale angeeignet 
zu haben, fondern der Dichter jelbit bat ber 
damaligen Mtodeftrdmung zuliebe feine Werte 
als Erzeugnilfe bes XIV. und XV. Jabr: 
Dunberts ausgegeben, bie er burd) Zufall 
entbedt habe. Als er einige biejer „alten“, 
von ibm felbjt fabrizierten Schriften an Gir 
Horace Walpole jchidte, um von diefem rei: 
den Romanichriftiteller unterftüßt zu mer: 
ben, fam der Schwindel heraus, und teils 
weil er fic) entlarvt jab, teils weil er jid) vor 
der duBeriten Not nicht mehr retten tonnte, 
nahm der bedauernswerte pin ling Gift. 
d) weiß nicht, woher Syafob Wallermann 
bie jentimentale Berdrehung der Tatjachen 
bat. Bielleicht find es Erinnerungen aus 
bem dramatiihen Riihritiid, das Alfred be 
Vigny über ben engltidjen Dichter |d)rteb. 
Genug, alle bie [djónen Gage, die vorhin 


tübltngstaumel (Ebenda). 
e Reid (Leipzig 1912, 9. 
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— wurden, ſchweben in der Luft, 
baben feine natürliche Bafis unb fallen bei 
näherer Betrabtung zulammen. Man würde 
davon fein Aufheben madjen, wenn es fih 
um etwas Cingelnes und Zufälliges Dom: 
delte. Wher der „Kaſpar Haufer” zeigte Doch 
die gleiche Milltiir in ber une hiſto⸗ 
riſcher Charaktere, und dieſer Mangel an 
Reſpekt vor der Realität, vor dem Tatſachen⸗ 
material und dem natürlichen Geſchehen 
macht fih bet Waſſermann überall bemert, 
bar. Dan ſpürt tbn aud) in den frei ers 

ndenen Romanen und Novellen; man bat 
immer das Gefühl, als ob da in ben Voraus⸗ 
lebungen etwas niht ftimme, als ob ein 
einen fonftrutertes Gebäude auf [hwans 
endem, fchiefem, nicht recht tragfäbi em 
Fundament aufgebaut fei. Der Erzähler 
legt nicht aus, jondern unter; er verjchtebt 
bie Dinge und verzerrt fie, bis fie ibm brand: 
bar jcheinen; er dreht und wendet bas Cin: 
fade jo lange, bis es kompliziert und fons 
derbar wird, und über|pigt am Ende Die 
Spite. Alles doch deshalb, weil er nicht 
tief genug wurzelt, weil ihm ber ſchöne fefte 
Boden der Realttät fehlt, weil er nicht genug 
wahrhafte, natürliche Sinnlichkeit und Ans 
\hauung befigt. Seine Runft bat bei aller 
garbe für mid) immer etwas Schattenhaftes, 
Gefpenftijdes; fie [^ cBbantajtes und Gehirn: 
tunft, unb fo febr jie bas Cadjlidje er[trebt, 
Se thr bod) ftets etwas Unwirllides, 

ifionäres, Traumbaftes, etwas Abijonder: 
[ides und Gewaltjames an. 

Wenn man davon einmal abfieht, dann 
ift Walfermanns jüngftes Bud „Der gol: 
dene Gpiegel” (Berlin 1911, ©. Syildjer) 
toirllid) bas befte, gewiß bas reidjjte, bas 
er geld)rieben bat. Es bringt Novellen, Er: 
lebnijje, Beilpiele, Anekdoten, alle nad) be: 
rübmten Muftern in einen Rahmen gefaßt, 
ber fih ſelbſt wieder zur Ergählung rundet. 
Bevor eine ſchöne Gdjaulpielertn mit einem 
Abenteurer auf und davon geht, nimmt fie 
vier jungen untereinander befreundeten Mans 
nern bas Beriprechen ab, fid) genen ein Jahr 
Ipäter wieder zujammenzufinden unb fie zu 
erwarten. Gie hinterläßt ihnen einen gol: 
denen, tiinftlerifd) jehr ſchönen Spiegel, und 
als fie an bem beitimmten Jahrestag fid) 
völlig gebrochen wieder einftellt, wird vere 
einbart, daß an den Abenden Geſchichten er: 
ábit werden folen und daß derjenige den 

piegel erhalten fol, der bie ſchönſte zum 
beiten gibt. Wie wetland die Königin von 
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Navarra, práfidiert die [dine Schaufpielerin 
dem tleinen, in einem Landbhauje vereinten 
Kreife, und in ben Ge|prádjen und Reflexios 
nen, bie fid) an die di aA lad Haupt: 
geichichten anjchließen, wird in kürzerer Form, 
gi Stiigke einer Meinung, eine Fülle weiterer 

ovellen: und Anetdotenftoffe verftreut. Den 
Spiegel erhält zuleßt niemand, da ein Affe 
ihn raubt. 

Die Einkleidung mag interejjanter jein, 
als beim Defameron und Heptameron, aber 
fte ift nicht halb fo lebendig und natürlich, 
wie die ber Chaucerjchen Canterbury:Tales. 
Die Wafjermanniden jungen Männer ge: 
hören, vtelleidjt mit Ausnahme eines em: 
igen, ber gleichen jozialen Shit an und 
Ano fih nicht nur tn ber allgemeinen Bil: 
bung, Jondern auch in der gejellichaftlichen 
Abgejchliffenheit fo ähnlich, dak niemand fie 
ohne Mühe auseinanderhalten fann. Wer 
die einzelnen Bejchichten erzählt, bas ver: 
gift man um jo fchneller, als die Bor: 
tragsart immer die gleiche ift. Sa, Xon 
Hadwiger, ber einzige Edige unter den Run: 
den, untericheidet Ko im Tone gar nit 
von den wortgewandten und herzensglatten 
Genojjen. Damit wird zweifellos auf jchöne 
Wirkungen verzichtet, und zu ber Mannigs 
faltigteit gejellt fih dod) auch eine gewille 
Eintönigfeit. — gewinnt man zu 
den Erzählern kein Verhältnis. Dieſe jungen 
Leute zwiſchen Zwanzig und Dreißig ſind 
bereits mit der ganzen Welt fertig, haben 
alles in ſich entſchieden, orakeln oft wie der 
alte Goethe und ſind ſo fein und gebildet, 
ſo at te ace und rund, bap man Luft 
triegt, in ihre fiberfultur mit einer derben 
Natürlichkeit Hineinzufahren. Gie geben 
Reflexionen von fih, bie manchmal von viel 
gröberer Reife eugen, als fie fie beigen 
önnen, 3. B. über die Bohémiens, über die 
Deutjchen, über dies unb jenes andere, unb 
fie wetteifern anberjeits in delifaten Spit: 
a en die fie ye wie Bälle zuwerfen. 

enn einer jagt: „Wirklich leben heißt zer: 
malmt werden von denen, dje ftumm find,“ 
jo verjteht bas jeder von ihnen jofort und 
gibt es weiter, während der weniger tulti- 
vierte Lefer beld)ümt und verftánonislos vor 
diefem Tiefjinn die Segel an 

Unter den vorgetragenen Erzählungen 
ftreben einige nad) großem Stil. Wir mer: 
den in die Tropen und in bie antarftijdje 
Naht, in Bauernftuben und Paläſte, in 
Budthaujer und biirgerlide Wohnzimmer 
geführt, wir ſchweifen durd) bie verjchieden: 
Hen Zeiten und finden aud) kürzlich pajfierte 
Dinge unter leichter Berhüllung als menſch— 
lie ober zeitlihe Dotumente gejammelt. 
Sm ganzen überwiegt das Geltjame und 
Sonderbare. Die Helden find met Krante, 
Berjtridte, Werblendete, für die Träume, 
Halluzinationen, Wijionen eine große Rolle 
|pielen. Cie führen oft eine Doppelexifteng, 
jie |tretfen bie Grenze des Pathologiſchen, 
und man fann mit aller wiinidenswerten 
Deutlichteit beobachten, wie Wafjermann bald 


durch phantaftiiche und unheimliche Zutaten 
einen Stoff noch weniger ins Große als ins 
Groteste treibt, bald einer SR Hand- 
lung durch halsbrecherifche Reflexionen ums 
gewöhnliche Motive unterfdiebt. Die „Peſt 
tm Vintſchgau“ 3. 3B. wird durch bie Gin: 
— der Gorilla⸗Affin zwar ſeltſamer, 
geſpenſtiſcher und nervenſpannender, aber 
die Sonderbarkeit beeinträchtigt auch den 
rein menſchlichen Eindruck. nd was bie 
ſychologiſche Spigfindigtett alles aus Ge- 
Fchehniffen berauszulejen vitu d beweijen 
ein paar Gáge auf (eite 217, bie bie vor: 
bergebenbe Bauerngeichichte erläutern follen. 
„Wir wollen Sachlichkeiten unb feine Senti- 
ments“, darf man bier mit SBajjermanns 
eigenen Worten monen Am bebeutenb[ten 
wirft die Novelle „Die Gefangenen auf ber 
Plaffenburg“, obwohl fie fid) auf einen Wir: 
bel von 3ufálligteiten [tübt, und bie Er: 
súblung Hadwigers. Es’ ift vortrefflich ge: 
geben, wie die zu dauerndem Zufammenjein 
in ber antarftijden Nacht verurteilten 
Freunde allmáblid) von Ekel voreinander 
epadt werden und fih jchließlich bas Ge- 
ba verhängen, um Wë gegenteitig nicht 
ortgejegt leben zu mülfen. Dod) aud) dies 
tft eine Befchichte tranfer, überreizter Nerven. 
Durch diefe Worte fol fih aber niemand 
abhalten laffen, den „goldenen Spiegel” zu 
lejen. Im Gegenteil: man wird ein Bud) 
finden, bas ſchon burd) den großen Reichtum 
an Stoffen und Motiven 9Injprud) auf Die 
Beachtung aller Literaturfreunde hat und 
bas aud) bei denen Reſpekt verdient, Die 
ein gewilles Mißtrauen bteler Runft gegen: 
‚über niht loswerden. 
Der gleiche Verlag veróffentlid)t einen 
neuen Roman von Gabriele Reuter: 
»Ortuiblingstaumel*. Jm ewigen Rom 
treffen fid) eine Menge Menſchen, und ihnen 
allen [teigt der römiſche SC ën zu Kopf. 
Elena Schneider, die große Schaulpielerin, 
bie fih, vom plößlichen Theaterefel gepadt, 
in italijdje Lüfte gerettet bat, befommt nod 
einmal hter die blühenden Lippen, feit Sein: 
rid) von Tiſſow, ber medlenburgijche Orts: 
bejit&er und vertiimmerte Künftler, ihren 
Weg treuzt. Wud) der Mann entzündet fid) 
für fte; das pradtige Malweib, die Droſſel, 
\chweift gleichfalls erotijd) ab und ftillt bas 
Siebesleid bes Kleinen Grafen — der ſie 
durchaus heiraten will; Frau von Regnhoven 
fühlt ſich dito im römiſchen Frühling toll 
werden, und ihr junges Töchterchen empfängt 
von Eros, bem Allſieger im Kampf, bie erften 
Wunden. Gelbit bie zukünftige Nonne jpürt 
weltliche Unruhe, und eine zoologilche Vert: 
würdigteit, ein fdngurubartiges Tier, bas 
wilfenidjafífid nod) nicht einmal etifettiert 
iit, wird vom Frühlingstaumel in Not unb 
Tod geführt. 
.. Diejer Roman des gefährlichen Frühlings 
ift zugleich aud) der Roman bes ,gefübr- 
Iden Alters“. Die fromme pico ie Ipricht 
von dem Rauſch, von dem „wir Frauen o 
nod) einmal, wenn bie erfte Jugend vorüber 
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ift, fo unwiderftehlich ergriffen werden“. Sn 
diejem gefährlichen Alter ftehen Elena Schnei: 
der, Frau von Regnboven und idjlieBlid) aud) 
Heinrich von Tiffow. Schon wollen fid) ber 
Medlenburger und die große Schaujpielerin 
in die Arme finten, da fcheidet fie ein plumper 
E, ein aus einem belaujchten Gelprád) 
entitandener Irrtum. Wenn dann Herr von 
Tiffow bald banad) auf bie wat Reize 
von Frau von Regnboven hineinfällt, jo wirkt 
das unter den gegebenen Umftänden allerdings 
wie eine falte Dufche, wie ein fchlechter ober 
meinetwegen aud) ein guter Wik. Ein fata: 
liftifches Achſelzucken ftebt am Schluffe bes 
Buches. Und dadurd), daß der an fih 
febr unfrüjfig gezeichnete Mann zulegt voll: 
itändig unjerer ſpöttiſchen Bermunderung 
Gelee wird, mindert jid) bod) aud) unjer 
Intereffe für bie tragijche Leidenſchaft Elenas. 
Man jagt ftd) unwilltiirlid, daB es fein Un: 
läd ift, wenn fie den Schafstopf nicht be: 
ommt, und daß ein großer Gefiiblsaufs 
wand unnüß vertan ilt. Go erhält bas 
Ganze in ber Riidjdau den Charatter einer 
Komödie der Irrungen, unb bie entzündeten 
$eibenidjaften haben etwas Wefen: und Jn: 
baltlojes. 

Diefer Eindrud wird verftártt durch die 
ganze Art Gabriele Reuters. Gie ijf zu 
„intellettuell”; fie [pricht fein über bie Liebe, 
aber nicht heiß wie bte Liebe; fie ift mehr 
auf die Darjtellung der „halben“, gebrochenen 
Gefühle, ber feeliihen Schwankungen geftellt, 
als auf bie Daritellung der großen Leiden: 
Ichaften, der madtvoll aufbraujenben und 
alles niederwerfenden Jtaturtriebe. In ihrem 
„Frühlingstaumel“ ift mir zu wenig Frühling 
unb zu wenig Taumel. Vian benft an den 
Rauſch feliger Jugend, an purpurne Sinnlid: 
teit, an ein jábes Hinausgehobenwerden über 
bie Sdranfen ber eigenen Exiftenz, an E 
Jubel, Wildheit bes Lebens. Uber die Mens 
(den, bie ba ,taumeln", haben alle ſchon 
lädierte Flügel, mißtrauen fid) innerlich ſchon 
felber, find jchon fo febr Kultur, daß bie 
natürlichen Inftintte darunter gelitten haben. 
Deshalb ijtin diejem „Frühlingstaumel” etwas 
eolit. Mattes, leije Kühles, etwas 

ataliftilch-Nefigniertes, und anjtatt fic) einen 
roten Kopf unb einen Rauſch zu holen, ijt 
man am Ende etwas erfaltet und etwas 
verihnupft. 

Dod alles, was uns Gabriele Reuter 
ichuldig bleibt: bie jüße Truntenbeit bes Her: 
ens, Glüd und Weh bes legten Becher: 
— den Taumel des ſüdlichen Frühlings, 
— es wird eingelöſt von Rudolf Hans 
Bartſch. In ſeinem „Landſchafts“-Roman 
„Das deutſche Leid” (Leipzig 1912, L. 
Staackmann), da iſt Glühen und Blühen und 
Leuchten, da iſt der Duft des Weines und 
die Schönheit der Erde, da " ber Raufd) 
unb der Jubel, die Unerjáttlichfeit bes heißen 
Lebensdurftes unb die leidenjchaftliche Innig: 
teit ber Hingabe an die Welt und ihre Ge: 
ichöpfe. Und man fühlt immer wieder: Sid: 
ter fein beißt nicht, fid) mit Problemen 
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dumpf und ftumpf quälen, fondern es heißt, 
ber Dienfchheit, die tid im Gtaube abradert, 
bie Botichaft großer Tyeierzeit bringen. ra 
ter müſſen feurig fetn wie junge Liebe, fte 
find die Starten und Strablenden, fie tragen 
e) nicht, wie bie halben unb franfen zn 
wollen, das Vial der Dichtung als ains: 
zeichen unb Fluch Durch bie Welt, jonbern 
wie einen Rojentranz und wie ben herrlichiten 
Gegen, fie find neunmal felig und neunmal 
begnabet! 

Weil er fold) ein Dichter der Gnade ift, 
weil ihm bas, was er gibt, aus bimmlijden 
Quellen ftrömt, niht aus miibjam bewegtem 
Pumpwert, deshalb lieben wir ben Ujter: 
reicher jo. Kein Erzähler der Gegenwart 
ift gleich innig und anmutreid) ; wenige haben 
jo glüdlihe natürliche Anlagen. Wir tennen 
aud) feine Grenzen und brauchen fie niht 
zu verjchweigen. Zu den (Groben, die von 
einem eroberten Königreich ins andere ziehen, 

ebórt er nicht; reinere Formen der Dichtung 
einen ibm verfdloffen zu fein; es ijt nicht 
zu leugnen, daß er fid) wiederholt. Aber er 
wiederholt fid) Doch nur etwa wie Eichen» 
dorff in feinen Gedichten: jedes einzelne Wert 
entzüdt trogdem immer von neuem. ud) 
im „Deutichen Leid“ treffen wir vertraute 
Wege, vertraute Belichter. Wieder belingt 
Rudolf Hans Bartid) mit inbrünftiger Zart- 
lidjfeit bie Steiermark; in ben Stebbügeln 
fingen beutjdje Lieder; die Windräder tap: 
ern jtimmungsvoll; Sagen raunen dazwi- 
(den, öfterreichilch -innige Viufitantenfeelen 
auern in der prádjtigen Gommernadt, unb 

| öne weiche Mädchen zittern in Hingabe: 
eligteit. Als ben liebiten Befannten aber 
begrüßen wir den ewig jungen Himmelmayer, 
den leuchtendften und lteberlidjiten aller 
Mufitmacher, deffen Kinder fámtlid) gut und 
warm in fremden SJtejtern liegen. Schon in 
den „Pfingitküffen“ bat uns Rudolf Hans 
SBartid) von ihm erzählt, und in bem neuen 
Buche präfentiert er fih in all feiner bin: 
teiBenben Nichtsnußigfeit. Köftliche Streiche 
verübt er allerorten; Sonnenſchein bindet 
lich an feine Schritte, und es liegt zuweilen 
die Gefabr nahe, daß ber Strablende alle 
andern Gejtalten, aud) bie Sjauptgeltalt, über: 
ftrablt. Dieje Hauptgeftalt, Erasmus Georg 
Bobenbardt, fteht zum Beweile da, „wie bes 
lüdt ein mit Handlungen wenig geladenes 
enidjenleben re Innerlichkeiten zu 
werden vermag”. Faſt wie der Eichendorff: 
ide Taugenichts zieht der Held dahin, febns 
Jüchtig, verträumt, ziellos, nur ben Wunjch im 
Herzen, d ein volles, reiches, ftartes Reben zu 
ſchaffen. Er ift fein riijtig Ringender, jondern 
mehr ein gnädig Gefiibrter, unb bas Ents 
widlungsthema, das wohl nad) dem Plan im 
Vordergrund ftehen jollte, tritt mehr und 
mebr gegenüber bem Zuftändlichen zurüd, fo 
daß aus dem Geelene und Bildungsroman 
am Ende ein „Landſchafts“-Roman wird. 
Die bedrohte beutjde Erde ber jüblid)en 
Gteiermart, fie ijt es, um bie gerungen wird, 
nach der „das deutjche Leid“, bas deutiche 
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Heim: und Südweh ftebt! Ein Kämpfer auf 
diefem gefährdeten Poſten d aud) Erasmus 
Georg, und er felbft wird fih und uns uns 
wichtig im Hinblid auf bie wichtigere Aufs 
gabe, bas vom Slawentum bedrängte Lan 

bem Deutidtum zu ger Viel lieber 
jedoch als in ben Kampf der Nationalitäten 
zieht uns Bartich in den Frieden der Bär: 
ten, in bie Freiheit ber Berge und Täler, 
in bas Raufchen der Wälder, und fein Lieb: 
haber fingt feuriger den Preis der Geliebten, 
als er das Lob der Heimat. Daneben tft 
das Bud) reich an herrlichen Einzelheiten. 
Sch babe lange nicht etwas fo Schönes ges 
lefen, wie bie Szene glei) am Anfang, tn 
ber bie vier uralten Leute zulammenligen 
unb einer bie Geldjtd)te des fteirijchen Horns 
erzählt. Ähnlich ausgezeichnet ijt Georgs 
$iebesibpll mit der jloweniihen Dortja. 
Schon um diefer beiden Gpijoben willen 
folte niemand an dem „Deutjchen Leid“ vors 
übergehen. — 

Billiger madht es Max &reber mit fei 
nemneuen Roman „Waldemar Tempel“ 
(Leipzig, B. Eliiher Nadbf.). Er hat eine 
amifante Idee gefunden, bie er etwas grobs 
ſchlächtig ausfpinnt. Ein Gonderling hinter: 
läßt feinem eleganten und verbummelten 
Steffen fein Millionenvermögen unter der 
Bedingung, daß er fih ein Jahr lang als 
Syabrifarbeiter von feiner Hände Arbeit ers 
nabrt. Die um ben Mammon betrogene 
lonftige Berwandtichaft verjucht natürlich 
mit allen Mitteln dem Erben die Aufgabe 
au er[djmeren, und es tft febr unterbaltjam, 

piel und Gegenfpiel zu beobadten. Waldes 
mar Tempel fol nad dem Wunſche des 
wunderliden Ontels jelb[tperitánblid) bird) 
bas Probejahr zu erniter Arbeit erzogen 
werden. (Er verliert burd) feine Metamor: 
pbole eine Braut und gewinnt im Arbeits» 
tittel eine befjere neue; er lernt Rreife fens 
nen, bie ihm bisher ewig fern|tanben; er 
ebt jchließlich als Sieger durchs Biel und 
bait an ber Felttafel einen Toaft auf bie 
ehrliche, bie Welt gujammenbaltende Ar- 
beit, das „fittliche Fundament aller 3Beftre: 
bungen und aller Hoffnungen“. Die Mufit 
bláft einen Tujh, ber Bummler von dazu: 
mal ftebt geläutert in [djóner Glorie ba und 
brüdt inntg die Hand feiner Braut, alle 
braven Leute gelangen an die volle Braten» 
Ihüffel, und die Freude über den Gieg ber 
Tugend wird nod) erhöht durch die Schaden: 
freude über den Reinfall ber Begenipieler. 

Was an ernithaften pſychologiſchen und 
Jozialen Problemen auf dem gewählten 
Wege lag, bat Max Kreger nicht aufgenom: 
men. Es ift alles nur äußerlich unb obers 
flád)fid) aufgefaBt, bie nette Idee mußte 
einen leicht lesbaren 3eitungsroman ber: 
geben, unb es wiirde wohl mit den rein 
unterbaltenben Abfichten des Erzáblers nicht 
in Einklang zu bringen fein, wenn bie Kritik 
Ce ſchweres Geſchütz auffahren wollte. 
Sparen wir aljo das Pulver. Ein paar 
Berliner Typen find übrigens nicht übel ge: 


troffen — etwa die Schmargendorfer und 
Ede Obft, ber Künitler. — 

Der ölterreichifche Lyrifer Karl Bienen- 
Hein ift in ber fpannenden Zuridtung einer 
omen Handlung nicht fo gefdidt, aber 
er zeigt in feinem erften Roman „Der (in: 
gige auf ber weiten Welt“ (Stuttgart 
1911, A. Bong & Go.) zuweilen bidbtertide 
—— Wir hören die Beichte eines 
Lebens: Der Waldhegerſohn Heinrich Bin 
ber ift aus ber lauten Welt, bie er einjt 
hat bezwingen wollen, emporgeftiegen in 
die CEinjamfeit bes ftetrijden Bergwalds 
und fchreibt bier nieder, was er an Idee 
ren Schidlalen erlitten er Er jpridt von 
feiner Jugend, von den beiden Mädchen, die 
an feinem Herzen zerren, von ber unrubigen, 

langenden Hert unb dem ruhigen, ſchlichten 
artele, von dem Tod feines Iteb[ten Freuns 
des und dem jáben Abichluß feiner Schüler» 
[aufbabn, von feiner SUlilitürgeit und dem 
bosnijchen Krieg, in bem er verwundet wird, 
von graujamen Berfettungen und gemeinen 
Menichen, bie bas Mtariele ins Elend hegen. 
Er berichtet, wie er deshalb zum Mörder 
oder wenigftens zum Totichläger wird, wie 
er in bem grauen Gtrafhaus alles abtut, 
was ibn bis jebt geleitet hat, bie Ltebe fo 
gut wie den Sab, wie er in der Ginjamfteit 
pom ropen Frieden fommt und allen Ten: 


den fern und fremd wird. Aber wir glau: 
ben nicht, "E biejes kühle Evangelium fein 
lebtes Wort ijt, und ber etwas fonventionelle 


$iebess und Opfertod, ben er aulebt erleidet, 
rechtfertigt unfer lächelndes Mißtrauen. 
Sagen wir es gleid: es ift der Lyriker, 
ber in Diefem Buche fiegt und unterliegt. 
Er muß überall dort die Waffen ftreden, 
wo eine ftarfe Hand P s Führung und Ges 
ftaltung nötig tit. an wird finden, daß 
er fid) jelbft tm erften, mehr tdylliichen Teit 
wobler fühlt, als im zweiten, mehr tragis 
iden; daß bie Brüden etwas jchwantend find, 
die ben fanften Eichendorffichwärmer mit bem 
eijigen Philojophen verbinden; bab in bem 
beiden Dtaddengeftalten eine allzu jchemas 
tiſche Gegentiberftelluna von Nixe und Haus: 
miitterdjen obwaltet, unb ein fentimentaler 
Ginidjlag nicht vertannt werden tann. 
Aber anderfeits hat gerade ber Lyrifer 
dem Bude eine ſchöne Wärme mitgeteilt. 
Und bie reinften Töne findet er, wenn er 
das heimliche Leben und Meben der Natur 
ermedt, Hier ijt Bienenftein ganz er felber. 
Ob er bie Schneeeinfamleit ſchildert, bie im 
Abendſchein blüht; ob er ben Winterwald 
im Gturme zeigt, wenn die Raben nmidyt 
Ruhe finden, bte Füchſe Heifer belen, bas 
Schneehuhn nad) einem fidren Pla rA 
unb bie Wildtage mit grünglimmenden Lic: 
tern in bie verlorne Hütte äugt; ob er die 
weih - warme Gommernadt emporjteigen 
läßt, in der vermodernde Baumfltümpfe leuch- 
ten und vom Meiler ein blaßblauer, dünner 
Raudfaden fih in bie —— Unend⸗ 
lichkeit verliert — er ſchöpft immer aus 
eigner Anſchauung. So liegen die Schön⸗ 
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beiten des Romans alfo nod) mehr neben 
dem Thema als in dem Thema. 
Etwas Ähnliches gilt von Artur Babil: 
lottes elfälliihem Kleinftadtroman „Der 
Allta 8, Co 1911, Carl ReiBner). 
Reigvoll darin tft bie Milieufchilderung; bie 
deutſch-franzöſiſche Mifchiprache verleiht wie 
jede Mundart bem Ganzen von vornherein 
Charatter und Farbe; ein paar glüdliche 
Gejtalten von typiicher Bedeutung erqogen. 
Da ift in erfter Linie der Rentier Müller, 
der die „Schwoben“ nicht leiden tann, ber 
ami des belles femmes, der ewige Gdwas 
droneur und Kratecler. Go lebendig wie er 
ijt feine zweite Figur herausgefommen. Das 
„Wibele“, bas fih von thm berumtriegen 
läßt, färbt fih allenfalls aud) noch mit einem 
Schein von Blut, wird aber zulegt immer 
bläßlicher. Und ber Cafetier Berger, der 
Unglüdliche, der Mehrvcrlangende, ijt bod) 
der ſchlimmſte “Then Wee’ der mir fett Ian: 
gem über den Weg lief. Damit mag es 
genug jein, denn die Handlung, in ber bie 
ret Perfonen verfniipft werden, ift mäßig 
und mündet in der kläglichen Alltagsmilere, 
über bie fie fid) überhaupt taum erhebt. 
Wir haben nichts dagegen, baB uns Ge: 
bundenheit und Unfreiheit vorgeführt wird, 
aber es muß von einem Dichter gejchehen, 
ber felbft fretere Horizonte gewonnen Dat. 
Bum Schluß nod) ein paar Randbemer: 
fungen über die populäre Jtapoleonlite: 
ratur, deren Verbreitung fid) der Verlag 
von Robert Lug in Stuttgart angelegen fein 
läßt. Man tann niht überfeben, daß b 
im legten Sahrzehnt fowohl in Frantrei 
wie in Deutjchland eine überrafchende Fülle 
von Gerdffentlidungen mit dem großen Kai: 
ler beijchäftigt bat, und daß Briefe, Memoiren 
unb jonftige auf ihn bezügliche Dokumente 
erade in Neuausgaben für die Latenwelt 
Pean GE Sit bas ein Zufall? Oder ilt 
es ein Zeitijgmptom? Wir wollen nicht ver: 
geffen, dak die Napoleonichwärmerei in 
reaftionüren ZBeitläuften immer um fid 
zu greifen pflegt und baB bie Bólter dann 
nidt mehr ben Tyrannen in bem tei: 
nen Rorjen feben, jondern ben Sohn ber 
Revolution, den Befreier. Aus tatid)euer 
bedrüdter Gegenwart irrt dann halb un: 
verftandene Sehnjudt wohl zu verjuntenen 
Sjeroen. Sind wir wieder foweit? Sehnen 
wir uns aus Unfreiheit und Rleinlichteit nad 
einem Gewaltigen, ber Blig und Donner in 
der Hand trägt? Suchen wir über den 
Tuc ort bas Schwert bes Helden? 
ie bem aud) fein mag: genug, bas An: 
chwellen ber populären Japoleonliteratur 
tit eine Tatjache. Den von firdjeilen ber: 


ausgegebenen ‘Briefen des Kaijers läßt ber 
Verlag von Robert Kug ein zehn Bande 
Amranende Memoirenwert folgen: „Napos 


leons Leben. Bon ibm felbft.” Hein- 
rid) Conrad macht darin ben Verſuch, die 
9tapoleonidjen Dittate, die Berichte von 
La Gales, Montholon, Gourgaud, bie fons 
tigen authentiſchen Überlieferungen der 
orte bes Raifers zu einer zujammenbángens 
ben Darjtelung des ganzen Napoleonfchen 
Nebens zu verjchmelzen, au einer großen 
Autobiographie, die allerdings nicht ın der 
Ich-Form gefdrieben ijt. Es ijt tlar, daß 
biejer nicht unbedenflide Verjud) fid) nur an 
das größere Bublitum wenden tann, nicht an 
gelehrte Rreije. Bon den bisher erjchienenen 
vier Bänden zeigt ber erfte, ber mit ber bes 
rühmten Schilderung der Schlacht bei Arcole 
endet, den glänzenden 9[ujjtieg bes jungen 
Generals, den ftürmilchen Krieger unb Cie: 
ger; der zweite ben faltblütigen Diplomaten, 
der dritte und vierte den „Großen Sultan“ 
der Äägyptilchen Expedition. Kartenbeilagen 
erleichtern das Bertändnis der Schilderung. 
Menſchlich intimer find natürlich bie von 
Mittámpfern geld)riebenen Erinnerungen, von 
denen gleichfalls eine ganze Anzahl im neuen 
Gewandeeridienen. Die unter dem Titel, Bon 
Marengo bis Waterloo“ veröffentlichten 
Memoiren des Capitaine Gotgnet ers 
zählen ein Goldatenfdidjal aus großer ye 
unb feffeln durch reiches Detail, wenn ber 
brave, vom Odjenjungen zum Kapitän em: 
porgeftiegene Haudegen auch über fubalterne 
Anjdauungen nirgends hinaustommt. Das 
achte Kapitel, in dem er vom Übergang über 
bie Berefina und von all dem grauenvollen 
Elend des Jahres 1812 berichtet, führen die 
Erinnerungen von Heinridy von Roos, 
„Mit Napoleon in Rußland“ weiter 
aus. Roos war württembergijcher Regiments: 
arzt, der offenbar ohne Übertreibung und mit 
peinlicher Belchräntung auf bas Gelbftbeobs 
adjtete bie Schrednilfe der Schneefelder fhil- 
bert. Cr ijt fein großer Gchriftiteller, aber 
fein Stoff tft fo groß, dab wir manchmal in 
allen Tiefen fchauern. Flotter und forfder 
fchreibt der Unbefannte, deffen Memoiren 
Friedrich Mt. Rirdeifjen unter dem Titel 
„Wider Napoleon! Ein beutjdjes 
Neiterleben 1806—1815“ neu berausge: 
eben (Bs Nur fürchte ich, bieler Blücher: 
he Hujar, ber hier erzählt, bat niemals ge- 
lebt, jondern bas Ganze ift reine Schrift: 
itellerarbeit, die den Shiela Senn aan 
von Widede zum Berfalfer bat. Wenn man 
einen im Dreißigjährigen Kriege |pielenden 
Ich-Roman Widedes mit bem vorliegenden 
Werk vergleicht, fo zweifelt man taum nod) 
daran, daB hier Phantafieroffe geritten wer: 
den. Wabhrideinlid leben tm medlenbur: 
oe Schwerin nod) Freunde Widedes, bie 
[ufid)luB geben fónnten, ob hier der Heraus: 
geber nicht gar zu leichtgläubig ein Roman: 
zu einem echten Memoirenwert geftempelt bat. 
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Die Sammlung Carl von Hollitjcher in Berlin. — Moderne Glasfenfter von 
Robert Polog, Cájar Klein, Ps ple — ausgeführt von Gottfried Heinersdorff. — Aus 
‚Ju 


dem Freilihtateliervon Pro ius Bergmann in Rarlsrube. — Zu unjern Bildern. 


(ez ift ein unbejtrittenes Verdienft Geheim: nannt werden. Er hat früh au fammeln 
rat Wilhelm Bodes, ben Sammeleifer | begonnen, hat zunächſt primitive Vicifter zu: 
der Berliner Runft: fo mmienaefautt; bat 
interejjenten nicht nur dann Reramit gejam: 
gefördert,  fondern melt und fih ſchließ⸗ 
auch gewedt zu haben. lich für bieJtteberlán- 
Nod vor etwa drei- der des XVII. Jahr: 
Big Jahren gab es in hunderts  begetjtert, 
Berlin nur eine win: die —J gemein 
ige Anzahl von ern— die Lieblinge des 
hen Sammlern. Da: Sammelmarttes find. 
mals [Hon hat Bodes SCH idon glüdten 


Tátigteit eingejeßt, fo ibm die beiten Käufe, 
intenfiv, bal in den und heute ijt Die 
legten ¿wei Jabrzebn: Sammlung Carl von 


Hollitjchers nicht 
bloß ftattlid), Der 
Zahl der Meilter 
nad), die [te umfaßt, 
jondern fie ijt hervor: 
ragenb durd) ihre fel- 
tenen Qualitäten. Da 
mag es jcehwer fein, 
von bejonderen 
Sjauptitiiden zu |pre: 


ten bie Reihe ber Ber: 
liner Sammler fih 
verdreifachte, ja ver: 
vierfachte. Unter je: 
nen fauffräftigen 
Sammlern nun, Die 
aleidjjam „fertig“ in 
Berlin auftreten, die 
aljo nicht zu den „jun= 
gen“ und „jüngjten“ 
zu zählen find, SH | hen, von den Rem: 
an erfter Stelle Gar ; : brandts, ben9tubens', 
von $Sjollitidjer ge: Des Künftlers Schweiter. Gemälde von Rembrandt. den van Dyds, ben 
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BR Die Wuferftehung. Gemälde von M. van Dyd. Z 


Ruisdaels ujw. Denn die zwei Rembrandts, 
die Herr von Holliticher befigt, jcheinen uns 
mit die foójtlid)iten Perlen, bie der Privat: 
beii überhaupt an Werfen des nieberlán: 
bilden Großmeijters aufzeigt. Da hängt 
„Rembrandts Schweiter“, wundervoll weih 
im Ton unb fid)jer bie befte von ben be: 
rübmten „Schweitern“, bie ber Künjtler ge: 
malt hat. Und dann bejibt der iiy 8 
Sammler nod einen zweiten unvergleich: 
lichen Rembrandt: einen Männerfopf mit 
breitem Hut und mächtiger weißbligender 
Mees m Diejes herrliche Bild, Dellen 

reis in die Hunderttaujende ging, trägt 


das anum bes Meilters und bie Jabres: 
zahl 1635. 

Bon ben übrigen Niederländern des 
XVII, Jahrhunderts fieht man einen Ditade, 
auf dem abziehende Fährleute mit rajfigem 
Temperament von warmen jonnigen Lich: 
tern umitrablt find. Und auch der Gérard 
Dou der SAI UR OS OE ijt ein Pracht: 
exemplar, biejes „Mädchen mit bem Licht“, 
Dellen entzüctendes Köpfchen von bem Schim— 
mer der SC die Die Kleine trägt, präch— 
tig: grell beleuchtet wird. Won Dou jiebt 
man übrigens nod) eine feine Kleine Skizze, 
bie Rembrandtiden Einfluß verrät. Wit 
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Des Riinftlers Bruder. Gemälde von BP. P. Rubens. 


zu dem Bejten dë dann bei Holliticher 
das „Dorf am Waller“ von van Goyen. 
Für eins ber Hauptitiide diejer Gomm: 
lung gilt „Die Frau mit bem Fächer“ von 
Frans Hals. tan tennt dieſes klaſſiſche 
Bild aus ber 9[usjtellung, bie vor einigen 
Jahren ber Kaifer Friedrich: Miujeumsverein 
im alten, nunmehr 
leider verjchwun: 
denen Palais Re- 
dern veranitaltet 
bat. Und daneben 
gebührt dem Bild: 
nis von Philipp 
Rubens, dem Bru: 
der des vlámijden 
Meifters, ben bier 
der große Peter 
Paul mit jeiner 
jeltenen Charaltes 
rifierungstunft 
verewigte, einen 
Chrenplap, "dë 
laſſe r it 
ijt „Die Aufer: 
itebung^ von van 
Dyd, bie in ber 
9tus|tellung alt= 
vldmijder Kunſt 
in Briijjel bered- 
tigte Wufmerfjam: 
fett erregte. — 
Unter den nieder: 
ländilhen Land: 
\chaftern Der 
Sammlung ol: 
litider haben wir 
ihon den van 


eee 





Bildnis. Gemalde von Rembrandt. X 





Die Frau mit bem Fächer. Gemälde von Frans Hals. 


Goyen genannt. Aber außer diejem geſuch— 
ten Meijter ijf hier nod) eine ganze Reihe 
von Landidaftern vertreten, darunter ein 
\ehr feiner Wouvermann, aus ber Früh: 
zeit des Künjtlers, ein bedeutender Wynants 
und cin „Sonnenaufgang“ von van ber Neer, 
wie er in folder Schönheit nur in wenigen 
Galerien gu finden 
ijt. Eine „Wald: 
landjdaft” von 
Satob van Ruis- 
dael wirft durch 
ihre warme Far: 
benleuchtkraft, und 
als eine der Ber: 
len der Sammlung 
jet eine „Marine“ 
van de Veldes er: 
wähnt, aus Der 
uns die Luft form: 
lid) entgegenwebt. 
Von ben Genre: 
malern wäre Te: 
niers zu nennen, 

Teniers d. J. 
Ichließlich ein tleis 
ner San Gteen 
„Mutter mit Rind” 
und bas ,Búuer: 
liche Konzert” von 
Ditade; von ben 
Portratijten: Ter: 
bord), Mirevelt 
und andere. Mire— 
velts „Mann und 
year ilt gemalte 
Robleffe. — — — 

Gibt [Hon die 
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den hohen TFenitern vereinten. Go 
waren die gqotijdhen Glasfenjter 
durch bie Primitivität Der Glas: 
fabrifation bedingt, fie waren 
Kinder Ddiejer bejchranfenden Not: 
wendigfeit. ber die Kraft und 
Sicherheit bes künſtleriſchen Inftinttes 
der alten Glasmetiter vermochte aus 
Diejer Notwendigkeit eine Runft zu 
machen, indem jie ben Bejegen Des 
Materials nachſpürten und des Stof- 
fes verborgene Schönheiten aufzu: 
deden verjudjten. Bom unwandel- 
baren Objeft ließen fie fid) die künſt— 
lerifche Norm geben. Die Fragen 
waren deshalb nur: Wie verwendet 
man bie biegjame Bleirute? Wie 
behandelt man das farbige Glas und 
jebt es in feinen Romplementärfarben 
gegenüber? Mie weit miijjen unbe- 
dingt Gtilijierungen Plaş greifen? 
Welche Möglichkeiten bieten die ver: 
ichtedenen Berarbeitungsweijen ? Wie 
lalfen fid) die Hauptfonturen Der 
Zeichnungen durch die Bleirute aus- 
drüden? Bereits in der Spätgotif 
zeigten fid) aber deutlich Spuren des 
tommenden Berfalls der alten glas: 
echten &edjnit. Man ging zur weit 
beweglicheren Glasmaleret über und 
tonnte nun auch die fubtiliten Na— 
turalismen unbebindert von der dicken 
Madden mit bem Licht. Gemälde von Gérard Dou. Bleirute berftellen. Die Renaijjance 
1 hatte nod) gute Blasfenjter, während 
einfarbige Wiedergabe eines Olbildes eine | ber Barod und das 9Rofofo durchaus freie 
jehr ſchwache Vorjtellung vomOriginale, fo gilt | weiße Fenjter bevorzugten. Erft in den Zeiten 
dies nod) viel mehr * | 
von der gleichen 
Reproduktion eines 
farbenfroben, licht: 
dDurchfluteten Glas: 
qemáldes. Der nur 
| wird fid) eine poll: 
le tommene  Borjtel: 
e lung von der Wir: 
fung und Art diejer 
Kunjt maden Ton: 
| nen, der einmal in 
4 den Diijtren weiten 
i De ehrwiirdiger 
Rathedralen das 
feierlich belebte Licht 
dur) hohe gold: 
l ſchimmernde Fenjter 
Ya bat auf fih ber: 
wt niederriejeln lajjen. 
Die mittelalterliche 
Technik fonnte grö— 
here Glasflámen 
nicht herjtellen, und 
jo mußte das bieg: 
lame Blei die Ver: 
mittlerrolle über: 
nehmen. Diejes 
Vietall bildete Die 


Rahmen, die Die Glasfenfter nad den Entwürfen von Frits Pfuble, ausgeführt von ber Glas: 
(einen Teile zu malerei Gottfried Heinersdorff in Berlin, 
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ber biftorifierenden Stile bes 
XIX, Jahrhunderts tam das 
bunte Glasfenjter wieder auf; 
aber natürlich waren diefe 
Glasfenfter etwa jo ftilecht 
wie der gotijde Lebnftubl 
des Salons ober bas Re: 
naijjancebüiett des Speiſe— 
zimmers. Die Wiedergeburt 
des Glasfenjters ijt erft un: 
Ieren Tagen vorbehalten ges 
blieben. Deutlich bat man 
jebt bie glasechte Bleitednif 
der Frühgotik von ber eigent- 
lichen Glasmalerei getrennt. 
Zu bieler erjten Kategorie 
gehört der Pflüger von Robert 
*Bollog. Die jchwere Bleirute 
verjtártt in biejem Bilde ben 
wuchtigen Rhythmus des Ar: 
beitsmotives. Diejchwere geo— 
metrijd)e Rahmung läßt als 
Gegenjak den Körper des 
Mannes aber immerhin nod) 
jo beweglich erjcheinen, wie dies bei den 
\hwer arbeitenden, jede unnüge Bewegung 
Jparenden Landleuten der Fall ijt. Die vier 
anderen Glasbilder find reine Glasmalerei. 
Wie Blujtrationen zu den jig melandjolijdjen 
Gejdjid)ten ber Biedermeierzeit muten uns 
die niedlichen Entwürfe von Cajar Klein an. 
Bon den beiden anderen fapriziüjen Glas: 
bilderpendants von Frig Pfuhle, die auf 
Ihwarzem Grunde die Figuren belleubtend 
hervortreten laffen, jet bemerkt, daß man 
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Glasfenfter. Entwurf von Robert Pollog. 


Ausführung von Gottfried Heinersdorff in Berlin. 





Glasfenfter. Entwurf von Cafar Klein. Ausführung von Gottfried 


Heinersdorff in Berlin. 


joIdje zarte Ipigige Hände, folche weiche Haar— 
und jeidene Rode niemals in ber 
deren Glasrutentednif ausführen fann, 
daß dies allein bem Riinjtler vorbehalten tjt, 
der im Berein mit einer [id) ibm in allem 
anpajjenden Runftwertitatt arbeitet. Unter- 
imágen wir nicht dieje techniiche Seite, Da 
es fic) bet ber Glasmaleret ähnlich wie beim 
Porzellandefor barum handelt, mit Farben 
u malen, bie nad) bem Brande anders er: 
nen. als fie aufgetragen worden find. — 
Unter den farbigen RR fimiledruden dieles 
Heftes finden unfere f'ejer eine pomoje Sl- 
itubie von Prof. Julius Bergmann in Karls- 
ruhe (om, ©. 376 u. ©. 377): zwei Kühe an 
einem Heinen See, eine Bauerfrau daneben ; 
alles in fatte Whendftimmung getaudht. Hier, 
in ber Rundjdau, aber geben wir einige 
Ausjchnitte aus bem Atelier des trefflichen 
Tiermalers, der CH ein ausgezeichneter 
Landjdhafter ijt. Bitte — fuben Sie nur! 
Sie zweifeln? Nein, wirklich: unjere legten 
drei Abbildungen geben Teile des Bergmann: 
Iden Ateliers wieder, eines Freilidtateliers 
freilich, wenn der Ausdrud erlaubt ijt. Un- 
jere Tiermaler von heute Tonnen fid) nicht 
mehr mit ihren Mertitátten zwilchen den 
vier Pfählen Genüge fein laffen; fie muijjem, 
zumal wenn fie als Lehrer wirten, jtets auch 
im Freien arbeiten — und lehren. Co hat 
man Denn in den Alademichöfen für fie 
nicht nur Ställe aufgebaut, jonbern aid) ein 
Stüd „Milieu“, eine Theaterdeforation 
etwa, fondern — mindeltens hier in Karls- 
ruhe für Prof. Julius Bergmann — einen 
wirklichen Bauernitall, malerijd) ruppig und 
echt bis ee die ftart geflidte Hundehütte 
und die aufgeltapelten Holgtloben. Gelbjit: 
perjtünblid) fehlt auch ber echte Timpel fo 
wenig wie ein echtes Rohrdidicht. — 


SS 
Wir möchten nod) einmal hinweilen auf 
die Erinnerungen von Fräulein Gaecilie 
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Achenbach an ihren ver[torbenen Vater, Mei: | desk Artikel, ber Schluß, ijt aud) befon: 
Es Oswald. Es liegt ein wundervoller pers | ders interejjant illujtriert, zumal bie far: 
ónlidjer Zug in diejen Aufzeichnungen. Der | bige Reproduftion des großen Gemáldes 
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Commeraufnabmen aus bem Freilichtatelier ber Tier: unb Landſchaftsklaſſe in ber Großherzogl. Atademie 
gu Karlsruhe. 
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SBinteraufnabme aus bem Freilichtatelier ber men 
zu 


T. = We m 





unb Landichaftsllaffe ber GroBber3ogl. Alademie 


arlsrube. 


„Der heilige Januarius (Neapel)” wirkt ge: 
radezu frappierend. — Cine ganze Reihe 
anderer farbiger Reproduftionen begleitet 
das Heft: Farbe ijf num einmal Trumpf 
LAM Als Titelbild leitet bas Heft ein 
nterieur „Mädchenzimmer“ des Münchener 
Gezejfioniften Theodor Eſſer ein, höchſt reiz- 
voll, ein wenig fofett in ber Farbenzuſam— 
menjtellung. Die jchöne farbige Studie 
„Abend am Tiimpel” von Prof. Julius Berg: 
mann wurde oben bereits erwähnt. Keffer 
Ury, der eigenartige Berliner, gab uns ein 
Bild vom Gardajee: anders jedenfalls als 
Kei Bardajeegemälde, die ich bisher 
ab, aber bod) ganz erfüllt von dem Farben: 
duft jenes wundervollen Erdenwintels (zw. 
©. 344 u. ©. 345). Bon Hermann Junter, 
dem trefflihen Pferdemaler — er ift aber 
ein noch befjerer Menjchenmaler — bringen 
wir das Porträt des Mannheimer Sports: 
manns F. Noether (zw. ©. 336 u. ©. 337). 
Der junge Münchener Sezejfionift Sy. Fas 
terer ijt mit einem im „Sonnenjchein“ lejen: 
den Mädchen vertreten, einem Bilde voll 
leder, aber erfolgreicher Farbenwahl, das 
man nicht in allzu großer Nähe betrachten 
fol, wenn man es richtig würdigen will 


(zw. ©. 384 u. ©. 385). Und nun eine Heine 
feine Delitateffe: bie farbige Reproduktion 
bes Gemáldes von Edouard Manet, dar: 
ftellend Claude Monet mit Frau und Kind: 
der große Meiſter ber Menjchendarjtellung, 
der bireft auf den Schultern von Velasquez 
zu ES idjeint, und als feine Modelle ber 
große Landidafter auf feinem Landfig Gi: 
verny mit feiner Familie. Das Bild zeigt, 
wie Manet Jah, wie für ihn die Luft, bas 
Tageslibt „den farbigen Eindrud aller 
Dinge veränderte“. — Außerft mannigfad 
find diesmal aud) unjere Reproduftionen in 
Tondrud. Da tft ein ſchönes ſchottiſches 
Strandbild von Arthur Jenkins mit weitem 
Blid und pradtvoll gemaltem Himmel (310. 
C. 432 u. ©. 433); ein flottes Kojtümbild 
„Duett“ (zw. ©. 424 u. ©. 425) von Auguft 
Rieper in München jchließt ei Eigen: 
artig gibt fid) wieder einmal Prof. Ludwig 
Dill mit feinem von Ejchen eingerahmten 
Bad (zw. ©. 392 u. ©. 393). PBradtvoll, 
tráftig und liebenswürdig zugleich ijt bas 
Mädchenbilpnis von Prof. von Stud, Frau- 
lein Gertrud Littmann barjtellenb. Es gibt 
immer nod) Züge in Studs Können, bie neu 
anmuten und überrajchen. H. v. Sp. 
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Matthias Grünewald. 


Bon Dr. Hanns Heinz often. 









75s ijt zu bedauern, daß diejer aus: 
a D NS ( bünbige Mann dermaßen in Ver: 
AA geilenheit gerathen, bap id) nicht 
NE) einen Menichen mehr bey Leben 
weiß, ber von feinem Thun nur eine ge: 
ringe Schrift oder mündliche Nachricht 
geben könnte,” Hagt Joachim von Sand: 
rari, der ,beut[dje Vaſari“, 1675, taum 
hundertfünfzig Jahre nach bes Meijters 
Tode, bei Grünewald angefommen in fet: 
ner „Teutſchen Uta: 
bemie". Das, was 
er außer jpärlicher 
Kunde von Werfen 
des Künftlers über 
ihn jagt, erfuhr er 
von einem in Grant: 
furt als Maler táti- 
gen Enkelſchüler 
Griinewalds, wo er 
als Schulfnabe in 
einem aus dem 
Nachlaß des Met: 
ters  ftammenden 
Cfiggenbud) — blát: 
terte ; wenig genug, 
bod) willen wir aud) 
heute nicht mehr: 
daß er, ber fonft 
Matthias von 
Afchaffenburg ge: 
nannt werde, fidh 
meijt in Mainz auf: 
gehalten, ein ein: 
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Angebliches Selbftbildnis von Matthias Grünewald. 
gezogenesmeland)o: Handzeichnung im Beſitz ber Kgl. Galerie in Raffel. 


lijdyes Leben geführt und übel verheiratet 
gewejen fet. ' 

Bergefjen — faum will es uns vor 
Griinewalds Werfen in den Sinn; uns, 
bie wir zurüdbliden, [heint es undenkbar, 
daß ihre im Innerften ergreifende Wirkung 
ihnen nicht den Meg in bie zeitgenöjlijche 
Literatur erzwang, dak die Chroniken nicht 
laut widerhallen von dem Ruhm ihres 
Schöpfers. Dod) ijt uns feine Perjfónlid): 
feit, fein Name im 
Zujammenbhang mit 
authentiſchen Haupt⸗ 
werken kaum länger 
als ein Menjchenal: 
ter wiedergejchentt. 
Erft als die For: 
Ihung begann, alle 
verſtreuten Nachrich⸗ 
ten und Notizen zu 
ſammeln und gründ- 
lich zu unterſuchen, 
ward Grünewald 
als der Meijter, der 
er war und als ber 
er uns erjcheint, 
wiederentdect, blieb 
nicht mehr bie má: 
Bige Kraft in ber 
Art bes Granadj, 
zu ber ihn vielfache 

Mißverſtändniſſe 
und Mangel an Be: 
obadjtung geſtem— 
pelt Hatten und 
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bie, nun namenlos geworden, als Pfeudo: 
Grünewald in ber Runftgefchichte figuriert. 

Der Weg der heutigen Grünewaldfor: 
Ichung führt nad) dem Oberrhein, in jene 
gelegneten Gaue, deren geiftige Entwid: 
lung jeit der Witte des XV. Jahrhunderts 
für geraume Beit bie ber übrigen deutjchen 
Länder übertraf, wo als Künftler Konrad 
Wik, Hans Baldung und, berühmter nod, 
Martin Schongauer und der jüngere Hol: 
bein ihre Tatigfett entfalteten. Dort ſchuf 
Grünewald etwa in den Jahren 1510 bis 
1516, urkundlich unter bem Abte Guido 
Guerſi, den Hochaltar der Kirche der An: 
toniterprägeptorei Ijenheim bei Gebweiler 
am Fuße ber Bogefen, ber heute bem Mu: 
jeum in Rolmar feinen einzigartigen Wert 
unb Charalter verleiht. „Dran geht nad) 











Kolmar, um Schongauer zu juchen, und 
findet Grünewald,“ fagte Bödlin einmal, 
bem hier bas Wefen Brünewalds, bas bem 
feinen [o vielfad) verwandt war, aufging ; 
wie es eben nur dort, vor jenen Originalen 
in der früheren Klofterficche, voll erfaßt 
werden fann. 

Es war einer jener mádjtigen Wandel: 
altäre, mit boppeltem Fliigelpaar, wie fie 
damals in Deutjchland üblid) waren, eine 
Architektur, bie Holzjtulpturen unb Ges 
mälde barg, bie in verjchiedenen Kombi- 
nationen je nad) den Felten gezeigt werden 
fonnten. Gewöhnlich war der Altar ge: 
Ichloffen und man fah auf den beiden Fli- 
geln bie Kreuzigung, auf der Staffel die 
Grablegung und auf zwei feititehenden 
Geitenftüden die Heiligen Antonius und 
Gebaftian. Offnete 
man bie beiden äuße- 
ren Flügel, jo wur: 
den auf deren Stüd- 
feiten bie Verkündi⸗ 
gung und bie Auf- 
erjtehung fichtbar und 
dazwilchen auf bem 
inneren Flügelpaar 
als Mtittelbild Die 
Madonna, ihr Kind 
liebfojend, mit an: 
betenden mufizterens 
ben Engeln, ein Weib 
nachtsbild. Legte man 
aud) diejes Flügel- 
paar um, fo erjdten 
der thronende Patron 
ber Kloſterkirche, ber 

heilige Antonius, 
gwijden zwei Sir: 
chenvätern, lebens: 
große Schnibfiguren 
in reichen Nijchen, 
flanfiert von Gemál: 
den zweier Begeben- 
heiten feiner Legende, 
der Verfuchung des 
heiligen Antonius 
und dem Bejuche bes 
Heiligen bei dem grei- 
jen heiligen Einfied- 
ler Paulus, die bte 





Studie zu einem Getreugtgter. 
Sannzelanung auf blauem Papier in fchwarzer Kreide mit aoe gebóbt. 
Im Belt; ber öffentlihen Kunftiammlung in Bajel 


Riidjetten bes zwei- 
ten Fliigelpaares 
idmüden. Darunter 
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Hauptmittelbild und Predella des 


Chriftus am SEA und Beweinung wa 
jenheimer ?IItars im 











ES 


ufeum zu Rolmar. 


Photographieverlag von iy. Brudmann 9L. : (9., München. 


in der Staffel bie fleinen Sjalbfiguren 
Chrifti und der Apoftel. In ber Anord- 
nung liegt nichts Erjtaunliches; man fonnte 
deshalb den Altar in feine Teile zerlegen, 
um für bie Gemälde eine möglichjt günjtige 
Kichtwirfung zu gewinnen, verlor aber 
natürlich bie in ber Zufammenwirfung ber 
vier gleichzeitig jichtbaren Tafeln begriin: 
bete Steigerung zu einem gewaltigen 
Akkord. Mas damit verloren ging, wird 
man in vollem Umfange begreifen, wenn 
man Grünewalds Kunſt erfannte. — 


(Segen bie Schauder der Finfternis reckt 
fid) bas roh zujammengehauene Kreuz, bas 
Duerholz biegt fid) unter der Laft des eben 
zujammengebrodjenen Körpers, Dellen grün: 
lich-fahle €eidjenfarbe bie Geißelwunden 
unterbrechen. Gräßlich leuchten die in 
verzweifeltem Hilfejchrei erjtarrten Hände, 
in fürchterlicher Bein verframpfen fih bie 
wipe; entjeelt, zu Tode gequält, finft das 
Haupt mit bem von roher Henfershand zu: 
jammengedrebten Dornenfranz auf Die 
Brujt, aus deren Lanzenwunde ein Blut: 

31* 


488 Dr. Hanns Heinz Joften: 1332:3333333333341 


ftrom auf bas zerlumpte Lendentud) herab: 
ſchießt. INRI leuchtet bie Tafel im blei: 
den Kichtichein. In weitem Wbjtand, die 
bie Verzweiflung und Berlajjenheit des 
Leidenden fühlbar macht, finft linfs die 
Madonna, bleid) wie ihr Nonnengewand, 
ohnmächtig zufammenbrechend in die Arme 
des Johannes. Defjen rotes Gewand [d)reit 
den Schmerz grel hinaus, fein ſchwäch— 
licher Körper vermag jid) faum aufrecht 
zu erhalten. Zu ihren Füßen, näher am 
Kreuz, ringt mit lebter Kraft Magdalena 
die Hände gegen das Cdjidjal ; Schmerz, 


— des heil. Antonius. Innerer Seitenflügel vom ne Altar. 
botographieverlag pon $. Brudmann MN.: 





wilder, maßlojer Schmerz zittert in ihrer 
hinjinfenden Gejtalt, bebt in den Linien 
bes Gewandes, in allen Haarwellen. Und 
rechts fteht, vor fid) bas Lamm als Sym: 
bol der von ihm angekündigten Erlójung, 
gewaltig und unerjchütterlich), Johannes 
der Täufer, mit dem Riejenzeigefinger 
auf Chriftus Dinbeutenb, ein eindringlich 
mabnender Bußprediger,, wie er großarti= 
ger nicht erdacht worden. 

Wo ward je eine religióje Borjtellung 
in fo erjchütternd padenber Wahrheit ver- 
jinnlicht, mann ber Wusdrud des Innern 
zu fjoldem Grade 
gejteigert? über: 
men|djlidjes Leiden, 
erjtarrender Schmerz 
um den Sohn, nie- 
berbrüdenbes Mit: 
gefühl und anfla- 
gende Verzweiflung. 
Die Stärke bes Çin- 
. druds zeigt bie Tünjt: 
lerijde Kraft Grüne: 
walds. Greifbardeut: 
lid) gelang es ihm, 
eine fürchterliche Bis 
fion vor bas Volk zu 
Wellen, bie bie Sinne 
erihredt unb das 
Herz beflemmt. Das 
ift fein Naturalis- 
mus, feine fflavi/de 
Abhängigkeit von ber 
Natur, es ift ein 
freies Schalten, ein 
jouveránes Gebieten 
über die Mittel der 
Natur, bie er zu un: 
nachahmlichem Aus: 
drud zujammen: 
zwingt. Es ijt das 
gleiche Streben nach 
überzeugender Wahr: 
heit feiner Werke, 
das ihn zum Natu: 
ralismus in Einzel: 
heiten und von geid): 
nerijder Modellie— 
rung zur farbigen 
drängt; bas Licht 
und Farbe den we: 
jentlichen Teil der 
Wirkung übergibt, 


G., Münden. 
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weil fie Träger Jeelijcher Stim— 
mungen find; bas ihn auf alles 
Beiwerf verzichten läßt, um dem 
Beichauer um fo gewiljer bas 
Empfinden mitzuteilen, das ihn, 
den Schöpfer, erfüllte. Mie ftarf 
bie auf Empfindung, Affeft bin: 
[trebenbe Perjönlichleit bes Künft: 
lers aud) bei wirklichen Natur: 
[tubien mitwirft, zeigt eine Beid- 
nung zu einem Gefreuzigten im 
Bajler Mufeum. Schmerz, echter 
Schmerz |pridjt aus den Zügen, 
als deffen Vorbild man fih einen 
Hingerichteten vorjtellt, obwohl 
es fiber nichts als ein gewöhn- 
lides Modell war. Gehen und 
Fühlen ift in Grünewald eins 
geworden. 

Ginige Refte technijcher Be: 
fangenbeit, bie ber Kreuzigung bei 
der dort dDurchbrechenden, durch: 
aus neuen, rein malerijdjen Auf: 
faljung nod) anbaften mußten, 
find bald überwunden. Die etwas 
ipáter gemalte Beweinung ift voll- 
fommen frei davon; mehr nod, 
fie zeigt eine volllommen neue, 
rein malerijd) empfunbene Kompojition, 
bie, nur auf Farbe und Stimmung auf: 
gebaut, einem in Sinienfon|truftion ent: 
werfenden Künjtler ein Unding gewejen 
wäre. Grünewald beberrjd)t den neuen 
Weg; Ausdrud und Macht der Stimmung 
find mádtig wie in ber Kreuzigung. Ganz 
nad) 'rechts bin ijt die Gruppe gejchoben. 
Da [tit Johannes den mächtigen Leid: 
nam, der jd)fajf, gebunjen, wundenbededt 
am Boden liegt; Doch fchwer fällt das 
Haupt mit ben zujammengetlebten blutigen 
Haaren herunter. In ftummem Schmerze, 
in qualpollem Nachempfinden die Hände 
windend, blidt Mtaria, irr aufjchreiend 
Magdalena auf ihn. Faft bie ganze linte 
Hälfte ber langen Tafel nimmt ber Sar: 
fophag aus rotbraunem Stein ein, lange, 
gerade Linien, und dahinter eine weite 
Landſchaft, burd) bie fih ein Fluß an un: 
bewohnten Ufern vorbeiwälzt; Klage um 
ben Verlorenen auf ber einen, Grabesrube, 
Che auf der anderen Seite. 

Ganz andere Stimmungen, eine neue 
Welt voll von Zauber und Wundern, offen: 
baren die Innentafeln. Millenlos jteht 








Handzeihnung im Beſitz des 
zu Dresden. (Verlag von Stengel A 








eiligen Sebaftian. 
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Unterarmitudie zum 


man auch hier im Banne von Griinewalds 
Runjt, empfindet mächtig, was er eingibt 
zu fühlen. 

Eine wunderbare Kraft ber Raumbil- 
dung zieht ben Blid in eine fchlichte fpát: 
gotijd)e Hausfapelle, durd) deren Fenfter 
helle Ntachmittagsjonne hereinbricht. Das 
Licht dDurchzittert den Raum, in bem in 
flirrendem Schimmer die Taube des Hei: 
ligen Geijtes ſchwebt; flettert an den roten 
Rippen des Mitteljochs empor und verliert 
id) nad) vorn bin zu Dämmerigem Halb: 
dunfel, bas ber Sid)tid)ein eines unlicht: 
baren ;yen|ters oben rechts befämpft. Bon 
dort ijt eben ber Vertiindigungsengel her: 
eingejaujt, in prächtiger Silhouette Debt er 
fid) vom Licht des Chörleins ab; nod) flat: 
tert fein roter Mantel wie im Sturm um 
den Leib. Gein lebhaftes Mienenjpiel 
drückt bie ernjte Spannung aus, mit ber 
er der Antwort der Jungfrau auf feine mit 
eindringlicher Gebárde gejprochene Bot: 
ſchaft harrt. Vor thm {niet an einer Truhe, 
auf ber bas aufgeichlagene Buch ruht, 
Maria in dunfelgrünem Kleide. Erjchroden 
fuhr fie zurüd, es löften fih die gefalteten 














Der heilige Laurentius. 
Gemälde im Städtiihen Mujeum zu Fran Hurt 
Verlag Wes €. Röttcher, Bhotograpbiide Jinitatt in unt 
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Hände, grel Teuchtet das 
rote utter des Kleides durch 
die gewaltjame Bewegung 
auf. In ihrem Antlib aber, 
bas fih frájtig vom bunfeIn 
Vorhang im SHintergrunde 
abhebt, leuchtet [hon ein 
Strahl des Gliides. Und 
über ihr erjcheint gejpen= 
ſtiſch im Gewölbezwidel die 
Gejtalt eines Propheten, 
Dellen Mort zu erfüllen- fic 
berufen ijt. arbe ift das 
Weſen biejes Bildes; feine 
ganze Feinheit der Ctim- 
mung, die Wahrheit der 
Luftperfpeftive beruht auf 
den mit großartiger Sicher: 
heit angewandten folorijti- 
iden Mitteln. 

Sieghafter, in bimmli: 
[her Freude erftrablen Licht 
und jyarben in dem unver: 
gleichlichen Mittelbilde. Da 
[ibt vor einer reich vergier- 
ten, farbenjchillernden, phan- 
taſtiſchen |pätgotijchen Pforte 
Maria im Freien. Mit in- 
niger Liebe betrachtet die 
blondhaarige nordijde Frau 
ihr fraftiges Rindlein, es 
mit zarten Händen behutfam 
am Bujen bergenb. Derjelbe 
Riinjtler, ber ben Kreuzestod 
wahrer malte als je ein an- 
derer, gibt bas jelbitvergej- 
jene Herzen und Spielen mit 
dem Kinde, bas im Glück 
überjtrömende Gefühl einer 
Mutter. Vian ahnt die um: 
fallenbe fünjtlerijde Kraft, 
begreift, daß nur er eine 
Gejtalt, die ficher nicht 
eigentlich [Món ijt, mit fold 
innerer Schönheit zu erfüllen 
vermochte. Untrennbar find 
Wiege, . Wafchbütte und 
Töpfchen mit biejer entzüf: 
fend natürlichen Gruppe ver: 
bunden. Und wie ein Wun- 
der erjcheint daneben bie 
jtrablende Halle in prunt- 
vollem Schmud, in ber fih 
eine heitere, anmutige Schar 
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fröhlicher Engel in jubeln: 
ber Mufit und fejtlicher 
Pracht in zauberijchen Lidh- 
tern herandrángt, bas gött- 
liche Kind zu verebren. 
Traumverloren [dpt vorn 
einer den Bogen über die 
Saiten [treid)en, verjunfen 
in den Anblid des Mutter: 
glüds. Und Dod) oben, über 
dem ragenden blauen Berge, 
ber die hinter Maria jid) 
breitende frijdje Landſchaft 
mit einem Rlofter darin ab: 
Ichließt, tut fih in goldenem 
Glanze der Himmel auf, in 
dem man bie Serrlichkeit 
Gott -Baters mehr ahnt als 
Debt, brechen Millionen Che: 
rubim in goldig gligerndem 
Scheine hervor, ben Schöpfer 
umfreifend oder unter Froh- 
ločen Berab|d)mebenb. 

Einer Deutung bedürfte 
wohl bie in lichtem Farben: 
glanze erjtrahlende fnienbe 
Madchengeftalt mit der 
Syeuerfrone im rechten Por- 
tal der Halle. Einige jehen 
in ihr die Madonna, bie 
in einem Gelicht ihre fünf: 
tige Verehrung und Herrlich): 
feiterfchaut, andere verjtehen 
jie als die „gläubige Seele“ 
ber Mtyftifer, bie die Verbin: 
dung herjtellt gwijden dem 
Erlójer und den Erlóften. 
Beides ijt nicht recht über: 
zeugend, eine Einigung aud) 
bisher nicht erzielt. Aber 
was [djabet diefe eine ge: 
heimnisvolle Figur in dem 
Marden an Pracht und 
Farbe, dem fie fid) willig 
einfügt! Gibt es eine Dar: 
ftellung, bie mit ſoviel Poeſie 
mit gleidjem Sauber die 
Erjcheinung des Heils auf a H 
der Erde nicht nur zur An: un eo TE 
Ichauung, fondern zur Emp: dg. p FURTO US 
findung bringt, bieburd)bas — M M. | 
Auge foviel von Geligteit Der —* —— 
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und Freude in das Innere Gemälde im Städtiſchen Muſeum d Frantfu 
dringen läßt? Gs ijt ein Verlag von €. Róttder, Photographie Yinitalt ir + autat 
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echtes MWeihnachtsbild feiner Stimmung 
nach, wenn aud) der Stall, Jofeph, Ochs 
unb Efel und bie anbetenden Hirten fehlen. 
Das wäre Beiwerf, das die Konzentration 
vernichten würde, bie Grünewald anjtrebt. 

Und welche Fülle malerijchen Könnens 
erzeugte dieje Feſtſtimmung! Von ber Glut 
des prachtvoll farminroten Bewandes ber 
Madonna, das flutendes Tageslicht in 
feinen Übergängen tönt, leiten bie gelblich: 
weißen Tücher hinüber zu jenem Engel 
mit dem Cello, in deffen hellſchimmerndem 
Kleide faft imprejlioniitijch alle Farben des 
Regenbogens ver|tedt erjcheinen, deren 
Reflex Haar, Flügel und Antlib aufleuch: 
ten läßt. Kühner erjcheinen bie nebenein- 
andergejegten Farben in dem Engel mit 
ber Bratihhe und, ins Große überjebt, 
bringen fie den jchillernden Reiz im Ge: 
wimmel der Halle hervor, der feinen Höhe: 
punft in ber Aureole der geheimnisvollen 
Mädchenfigur erreicht. Und diefem ganz 
märchenhaften Farbenglang hält bie groß: 
artige, farbenjatte Landſchaft rechts mit 
ihren gelbgrünen Halden, bem blauen 
Waller und dem farbenreichen Abendhim: 
mel hinter dem in grünlichem Eije erjtarr: 





Singender Engel ` 
Handzeichnung auf weißem, leicytvergilbtem Papier 
in fchwarzer Kreide im 3Bejit bes Königl. Supferitid): 
tabinetts zu Berlin. 


ten Hochgebirge das Gleichgewicht. fiber 
dem Ganzen erftrablt als Abjchluß das 
goldene Heer der Himmlijchen. 

Vian follte eine Steigerung der Farben- 
leuchtiraft über bas himmliſche Konzert 
hinaus für unmöglich halten. Und bod) 
feiert Griinewalds Palette einen äußerjten 
Triumph in ber Auferjtehung. Ein leud)- 
tendes Meteor ſchwebt Chrijtus vor dem 
nächtlichen Sternenhimmel, aufgelöjt in 
eine gewaltig ftrablende, in allen Farben 
flirrende und jchimmernde Aureole, aus 
der bie Körperumrijje undeutlich, unwirf- 
lid) leuchten. Mie eine Rakete ſchoß er 
in feurig rotem, nod) wildflatterndem Vian: 
tel aus dem Grabe empor, wie eine Licht: 
garbe bie Leichentücher hinter fid) her: 
ziehend. Blendend, glibernb, überirdijch 
ijt diefe Erjcheinung, vor ber bie Wächter 
am Sarge dumpf hinjchlagen. 

Es ijt das legte Bild in ber Reihe, die 
bie Abjtufung bes Lichtes vom dämmerigen 
Innenraum bis zur hellen Sonne — und 
eine folde ift der auferjtanbene Chriftus 
— zeigte. Das gegenjeitige Dämpfen und 
Steigern muß Werte in jedem einzelnen 
Bilde hervorgezaubert haben, bie manheute 
nur nod) vermuten fann. 

Auf Rontraft vor allem beruht aud) die 
Wirfung der beiden lebten Fliigelbilder. 
Das eine Hellt den Bejud) des greifen An- 
tonius bei bem uralten Eremiten Paulus 
in ber Miifte bar, bas andere die Ver: 
juchung des Antonius durch böje Geilter. 


Beiden gemeinjam ijt als Neues bie phan- 


tajtijd)e Landſchaft, bie indem einen Bilde 
die Ruhe, in dem andern die Aufregung 
außerordentlich fteigert. Auch hier gelangt 
Grünewald aus bem Mejen feiner Kunſt 
heraus zu einem Ausdrudsmittel, bas fid) 
erjt in der ähnliche Tendenzen verfolgenden 
Runft bes XVII. Jahrhunderts wieder: 
findet. Auf die Verſuchung wenig|tens als 
das Bild, bas Grünewalds Runft am 
prächtigſten zeigt, fet furz eingegangen. Eine 
unwirtliche Gegend tut fih auf mit ragen: 
benjyeljen und [tarrenben, verdorrten Vijten. 
Der Greis mit weißem Haar und wallen- 
dem Bart liegt hilflos am Boden, um: 
drängt von einer Unzahl entjebenerregen- 
der Geftalten. Ungeheuerliche Leiber, wie 
fic nur mittelalterliche Phantaſtik zu er: 
finnen vermochte, mit gräßlichen Rachen 
unb furdtbar funfelnben Augen bedrohen 
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Mittelbild bes Ijenheimer Altars von Matthias Grünewald. 
Im alten Mujeum zu Kolmar. (inte Hälfte.) 
(Reproduziert von $. Brudmann 92L:(., Münden.) 





Mittelbild bes Ifenheimer Altars von Matthias Grünewald. 
Im alten Mujeum zu Kolmar. (Rehte Hälfte.) 
(Reproduziert von $. Brudmann A.-G., München.) 
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Studie zum heiligen Antonius bes Ifenheimer Altars. 
Handzeichnung im Befig bes Kónigl. Kupferitichtabinetts zu Dresden. (Verlag von Stengel & Co. in Dresden). 


und quälen ihn. Ein Scheufal hat feinen 
Mantel, ein anderes feinen Haarjchopf er: 
faBt, fie gerren an ihm herum. SKláglid) 
\chreit der Alte, greift mit ber Rechten nad) 
einem Stumpf und mit der Linfen nad) 
dem jchmerzenden Kopf, auf den eben eine 
Sinnlade nieberjaujen fol. Aber fon 
wird fein Arm von anderen ergriffen, drin- 


gen weitere Untiere Sticke [djmingenb auf 
ihn ein. Wieder andere tragen inbejjen 
bie in Brand gejebte Hütte ab. In hod: 
Her Not erjcheint am Himmel Chriftus in 
feiner Glorie, Engel jchweben hernieder, 
den Kampf mit der Unterwelt aufzunehmen. 
Das Ganze überaus draftiich; die Un: 
geheuer, aus allen möglichen Lebewejen 
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zujammengejeßt, in Bewegung und Blid 
außerordentlich wirfungsvoll, in Gefieder, 
Schuppen und Häuten ftofflich und farbig 
ganz überrajchend. Ein bunter, glühender 
Hexenjabbat im zarten Helldunfel der 
Abenddámmerung, bie bie Spigen ber 
Felskegel in rofigem Lichte erftrahlen läßt. 

Hat man [o in Kolmar Grünewald „ge: 
funden”, darf man darangeben, feine Kunſt 
an bem Viafftab gleichzeitiger Schöpfun: 
gen zu werten. Die Kunjt Diirers und 
Holbeins ijt es, bie Diejer feiner Zeit bas 
Gepráge gibt. Mit ihr freilich hat Grüne- 
wald wohl nichts weiter gemein als die 
große, freie Auffaffung des beginnenden 
XVI. Jahrhunderts, das fid) nicht mehr 
in Details verliert, bie die Bilder bes XV. 
überladen erjcheinen laffen. Aber Diirers 
Streben ging auf Ruhe, Klarheit und vor 
allem auf Vollendung der Form hin, darin 
ihn bie Einflüffe von Italien wohl jchneller 
voranbrachten, ohne direkt ent[d)eibenb zu 
wirfen. Holbein geht denjelben Meg. 
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Farbe ijt für beide eine Zutat, bie zwar 
ein Mehr bedeutet, aber nichts in das 
Wejen ihrer Kunſt Eingreifendes. Beide 
jtehen mit beiden Füßen auf ihren Bor- 
gängern, find Träger der notwendigen 
Entwidlunc. Grünewalds Element find 
Bewegung, Affekt bis zur Verzerrung; 
Ausdrud ijt ibm alles, die Form nidts, 
und die Farbe ift ihm ein Ausdrudsmittel. 
Plötzlich, ohne alle Tradition, fteigt feine 
Runjt aus dem Nichts hervor; eine Kunſt 
der Phantafie, bie Gejtalten ihrer eigenen 
Welt Sichtbarkeit verleiht, in efjtatijd)er 
Aufwallung er[djienene Gefidte in ihrer 
itarfen Gegenwärtigfeit zu gejtalten jid) an- 
ſchickt unb deshalbihre Mittel [id) erft erzeu— 
gen muß. Wie bas gelungen ijt, zeigen am 
beiten bie Bilder bes Ijenheimer Altars. 
Ein wie ftarfes Können in biejer neuen 
Art fünjtlerijden Schaffens Grünewald 
bejißt, zeigen am deutlichjten einige Bilder, 
deren Stoffe eine religiöje Betätigung der 
Phantafie ausschalten. Im Frankfurter 
Städtiichen Muſeum befin- 
den fid) heute zwei Tafeln 
feiner Hand, zwei grau in 
grau gemalte Flügel eines 
verjchollenen Altars der Do- 
minifanerfirde, bte eine, mit 
dem Mtonogramm Grüne- 
walds, den heiligen Lauren: 
tius, Die andere ben heili- 
gen Gyriafus  bar[tellenb. 
Beide Figuren jtehen vor 
bunflem Grund, ber über 
ben Köpfen mit naturalijti- 
Idem Laubwerf gefüllt ijt. 
Cyriafus heilt als Exorzijt 
eine geiftestrante Fürſten— 
tochter, indemerihrdie Stola 
um den Hals legt; Lauren: 
tius erjcheint mit feinem 
jtandigen Attribut, dem Roft, 
auf dem erden Mtdrtyrertod 
ftarb. — Sjellounfel, Licht, 
Schatten, Reflexe geben Ton: 
werte, |djajffen räumliche 
Jllufton, und innere ſeeliſche 
Bewegung erfüllt die Ge- 
ftalten, geht in die Hände 
und Bücher über und teilt 
fid) ber Gewandungmit. Sie 
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Figuren diefer Zeit. Mit einem Übermaß 
an Kraft [heint Cyriafus das Mädchen 
falt zu erwürgen, unb aud) bei Laurentius 
bat man die unwillfiirlide Empfindung 
einer Handlung. Das Temperament 
Griinewalds duldet feine Ruhe, mag aud 
Die Bewegung im einzelnen Falle weniger 
angebracht erjcheinen. 

Es fann unter biejen Umjtänden nicht 
verwundern, wenn ein Gemälde Grüne: 
walds in der Münchener Alten Pinafothek 
inhaltlich) mißverjtanden wurde. Es ent: 
ftand im Auftrage bes Kardinals Albrecht 
von Brandenburg für die Haller Stifts- 
firche, in der es 1525 bereits aufgejtellt 
war, und Delt bie Stiftsheiligen St. Mau— 
ritius und Erasmus dar. Erasmus trägt 
die Züge bes Rardinals, deffen Wappen 
im Gaume der Mbe geftict erjcheint. Die 
intenjive Unterhaltung der beiden führte 
zur Deutung als Belehrung des heiligen 
Mauritius. Wher was ijt durch dieſes 
Inbeziebungjegen, die lebendige Sprache 
der Blide und Hände aus dem jpróben 
Stoff herausgeholt. Nur fie rechtfertigt 
die merkwürdig unjgmmetrijche Verteilung 
der Hauptfiguren. Die gewaltige Bejtalt 
des mitragejd)müdten Bilchofs Debt zu 
äußerjt linfs und fieht in Spannung þor: 
hend auf Mauritius. Diejer ift in leb: 
baftem Reden fajt in bie Mitte getreten, 
mit ſüdländiſchem Eifer gejtifulterenb. Die 


on I. KAupferftichlabinetts zu Dresden. 
e 








p. in Dresden.) 


ben Hintergrund füllenben Jtebenperjonen, 
ein greijer Satriftan mit mürriſchem, un: 
interejjiertem Wusdrud und drei Bogen: 
ſchützen, von denen nur von zweien Die 
Köpfe jichtbar werden, dienen der Vertei: 
lung ber Majjen in ber abjolut malerijd) 
empfundenen Rompofjition. Lints erftrablt 
die Schwere Mtajje bes Goldgewandes mit 
wenig Zinnober, Grün und Weiß ; der Bro: 
fatjtoff herrlich gebildet in wunderbarem 
Glanze unb zartejten Übergängen. Das 
rofige Geficht des Alten mit ben jo über: 
aus ficher Dingejebten S'id)tern leitet hin: 
über zu bem Viobrentónig, deffen braune 
Haut, filbergraue Rüftung, weiße Hand: 
jdjube und grellrote Hojen wirkungsvoll 
gegeneinander jtehen. Die größte Schwie: 
rigfeit lag in der eintönigen ftarren Maſſe 
des Cilbers; aber wie ijt fie mit Lichtern, 
Reflexen und goldenem Zierat belebt, und 
wie [tarf lenten die Farbfleden der Bogen: 
idjüben im Hintergrund ab, ergänzen die 
ohne fie eintónig grelle Farbwirfung ber 
Hauptfiguren. Es ijt ein Meijterwerf, das 
durch weile Berechnung hidjte Wahrheit 
im ganzen wie in den Einzelheiten erzielt. 

Es verlohnte fih wohl, aud) bie ſchran— 
fenloje Freiheit in ber Sarjtellung an allen 
Bildern im einzelnen zu verfolgen, zu 
jehen, wie ber Künftler feiner Schwierig: 
feit aus dem Wege geht. Doch das würde 
zu weit führen, ebenjo wie die Würdigung 
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ber bedeutendften Grünewald von der For: 
chung zugefchriebenen Gemälde, von denen 
wenigitens ber Karlsruher Gefreuzigte, 
die Bafler Kreuzigung und bie Stuppadher 
Madonna hier genannt feien. Einen Blid 
aber muß man zur vollen Würdigung 
Grünewalds auf feine Zeichnungen werfen, 
deren Zahl fid) heute auf vierzehn beziffert. 
Vielleicht darf man in ihnen ober einem 
Teile bod) einen Reft bes oben erwähnten 
Skizzenbuches vermuten, das Sandrarts 
Begeijterung für ben Meiſter eredte. 
Die Bajler Zeichnung zu einem Oe: 
freuzigten wurde ſchon genannt. Diejer 
Naturjtudie fteht würdig eine zweite zur 
Seite, bie erjt jüng|t mit einigen anderen 
ins Dresdner Rupferjtimtabinett gelangte 
und dort als Grünewald erfannt wurde. 
Gte ftellt die Hälfte eines größeren Blattes 
dar, das mit der anderen, in Göttingen 
aufbewahrten bie Arme des heiligen Ge: 
baftian auf dem rechten Flügel bes Ifen- 
heimer Altars vorbildet. Auch bie Rück— 
jeiten beider Teile enthalten Studien zum 
Altar, und zwar foldje zu der Gejtalt des 
heiligen Abtes Antonius im Eremitenbilde. 
Die vielbewunderten Hände des heiligen 
Märtyrers find mit glángenbem Empfinden 
der Natur nachgebildet, im Gemälde felbjt 
aber erft fpricht burdjgeiitigles Leben aus 
ihnen. Von der Natur geht Grünewald 
nicht aus, er benußt fie lediglich als An: 
halt, erwedt fie neufchaffend zu neuem, 
Ichönerem Leben. Der Kopf eines fingen: 
den Engels im Berliner Rupferjtichfabinett 
mag das etwas deutlicher zeigen. Die unter: 
jtridjene, faft bis zur Grimajle gejtetgerte 
Tätigfeit, die ganz im Sinne bes auf Be: 
wegung und Leben ausgehenden Kunjts 
charakters erfaßt ijt, findet fih, wenn man 
genau zufieht, in manchem Geſicht des 
Engellonzerts; und bod), wie ijt bas als 
Ganges uniibertrefflid) Darmonijd) unb 
\hön! Gang impulfiv fommen bie (e: 
banfen, bie Grünewalds Werfen ihren 
eigenartigen Stempel aufdrüden. Eine 
andere, ebenfalls im Berliner Kabinett 
aufbewahrte Zeichnung gibt in etwas eine 
Ahnung davon. Da find drei Eharalter: 
fopfe zufammengejtellt, deren jeder einzelne 
ein Meijterwerf jcharfer Charafterijtif. 
Plötzlich erftrablt um diefe merkwürdige 
, Trinitát” ein Lidtfran3, nur ganz flüch: 
tig mit etn paar Stridjen angedeutet, und 





aus den Studien ijt ein rätjelvolles Ge- 
bilde geworden. Rätſel find aud) bie bei- 
den andern neueren Dresdner Seidjnun- 
gen mit ihrer für eine Zeichnung biejer 
Beit unglaublichen Lichtwirfung. Biel- 
leicht darf man in ihnen Apofteljtudien zu 
einer Verflárung Chrifti Grünewalds 
jeben, die Sandrart in Frankfurt fab, die 
bisher aber nicht wiedergefunden wurden. 
Welche fajt farbige Tonigfeit ijt mit den 
geringen Mitteln der weiß gehöhten Kohle- 
zeichnung erzielt, und weld) zitternde (Gr 
regung fpricht aus ben fid) niederwerfenden 
Geftalten. 

Solche Kunft mußte Anerfennung finden. 
Dak fie Grünewald nicht fehlte, beweijen 
Aufträge nicht nur für Ifenheim und Rar: 
dinal Albrecht, für bte er bie größten Taz 
feln ſchuf. Die Flügel bes Bjenheimer 
Altars mellen über drei Meter in ber Höhe, 
unb überlebensgroß find aud) die Figuren 
des Münchener Bildes. Im großen und gan= 
zen aber febItebod) ber Beit des Meifters das 


Verftándnis für maleri|dje Gejtaltung, für 


eine Runjtweije, bie bie Tage eines Rubens 
und Rembrandt vorauszunehmen jdjeint. 
(Es wurde [hon darauf hingewiefen, nad) 
welchen anderen Zielen feine Epode 
drängte. Eine zweite Bewegung diejer Zeit 
aber grub auch dem inhaltlichen Verjtänd- 
nis für Griinewalds Kunjt den Boden ab. 
Gerade diejenigen Regungen auf religiójem 
Gebiet, bie aus einem gejteigerten Gemiüts- 
leben hervorgingen, wie Grünewalds Runjt, 
wurden unterdriidt. Griinewalds Religios 
ftdt bildet ben Gegenpol zu dem Prote- 
ftantismus der Reformatoren. Wie wirre 
Träume, die ber Tag ver|djeud)t, mußten 
ihnen die Bifionen Brünewalds erjcheinen. 

So warbber ,permunberlidje und hod: 
geftiegene Meifter“, wie Sandrart ibn 
nennt, vergejjen, wurde aus ihm der ein: 
fame Melancholifer, als den er ihn fenn- 
zeichnet. Der magere Kopf eines vom 
Leben zermürbten Mannes, deſſen fable, 
guriidfliehendDe Stirn mit den miiden, 
traurigen Augen und ben leidenfchaftlichen 
Zügen darunter dünnes, jträhniges Haar 
trónt, den Sandrart als Selbftbildnis bes 
Meifters im Nachtrage der Teutfchen Afa: 
bemie bringt, möchte wohl dazu ftimmen. 
Der Stich ift freilich nad) einer Feder: 
zeichnung des XVII. Jahrhunderts gefer: 
tigt, die heute in ber Kaſſeler Gemälde: 





Die Verkündigung. Gemälde von Matthias Grünewald. 
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galerie aufbewahrt wird; diefe aber 
ftimmt mit einer 1529 datierten und mit 
Grünewalds Monogramm bezeichneten, 
leider zerfaltenen KRohlezeichnung in’ Er: 
langen überein, an deren Originalität zu 
zweifeln faum ein Grund vorliegt und 
bie Jehr wohl als bes Mteijters Selbjtbild- 
nis gelten fónnte, zumal die Züge eine 
unverfennbare Ähnlichkeit mit denen bes 
heiligen Paulus auf dem (injieblerbilbe 
des Iſenheimer Altars aufweijen, in denen 
alte Tradition ebenfalls Brünewaldseigene 
Züge vermutet. 

Grünewalds Kunft verjdwindet mit 
Grünewald. Das Gold des Großen ging 
für die Nation verloren. Zwar zeigen fih 
hier und ba in ber Künjtlerwelt bejonders 
ber Donaugegend jener Beit malerifde 
Tendenzen. Altdorfer ift wohl ber Bejte 
Diejer Reihe. Aber alles ijt winzig und 
fleinlid) gegen Griinewalds Art. Aud) bas 
ging jchnell verloren; bie Runft verfant in 
trodenem Formalismus. 

Wie ftart bie Wertichägung eines Künft: 
lers von ben Zeitumjtänden abhängig ijt, 
empfindet man vielleicht am deutlichften, 
wenn man Grünewald durd) bie Jahr: 
hunderte verfolgt. Ebenſoſehr, wie fein 
Vergejienwerden durd) die Berhält: 
nijje feiner Zeit bedingt ijt, beruht das 
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völlige Nichtverjtehen feiner Runft während 
des größten Teiles des XIX. Jahrhunderts, 
in bem fid) endlich bas Interejje für bie 
deutjche Sunft vergangener Zeit regte, auf 
ber von Cornelius und feiner Schule, von 
der Akademie beherrichten Anjchauungs: 
weile biejer Zeit. Mur fo ijt es begreiflich, 
wenn Förſter 1854 in feiner Befchichte ber 
deutjchen Kunjt gänzlich verjtändnislofe 
Schmähungen gegen den Ijenheimer Altar 
Ichleudert: „Wohin eine lebhafte Riinjtler: 
natur auf dem hier betretenen Mege eines 
tünjtlid) begeiftigten Naturalismus tommen 
muß, liebt man noch deutlicher aus bem 
Sjenheimer Altar, in welchem den An: 
forderungen der ‚Wirklichkeit‘, blutender 
Wunden und [chreienden Schmerzes mit 
ber höchſten Leidenjdhaft ber Ge|djmad- 
lofigfeit entjprochen wird, während in den 
Geitenbilbern ber Wahnfinn als Phantafie 
wirtſchaftet.“ 

Unſere Zeit erſt wieder fand den Maß— 
ſtab des Temperaments, der perſönlichen 
Veranlagung. Verwandte Schöpfungen 
unſerer Zeit haben den Weg gezeigt zum 
Verſtändnis dieſer Werke. 

Und ſo erſcheint uns Grünewald in 
ſeinem vollen Werte als einer der ſchöpfe— 
riſchſten deutſchen Künſtler und der größte 
deutſche Maler. — — 
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Die Sibylle. 
Eine Chriftnachtfage aus Rom. 
Von Lulu von Strauß und Torney. 


Sin jener Nacht, als bas bümmernbe Abendblau 

Der Schatten wuds an albanifcher Berge Hang, 
Schritt bie Appiiche Straße nieder mit |hwerem Gang 
Eisgrau und groß am Stab eine greife Frau. 


In brauner (Gampagna fahen die Hirten fie gehn, 

Zorten die Mäntel ums Haupt und rannten jtrapab: 

„Bon den Bergen von Tibur fchreitet das Schickſal herab — 
Wir haben bie Graue, bie Mutter der Zeiten gelebn!^ 


Und fie Jchritt durch bas Tor, fein De ichollerte hohl, 
Schritt offner Tavernen Lichtern und Lármen vorbei, — 
Über ber nadjtenben Gajjen Gefang und Schrei 

Dunte! gegen die Sterne ftieg Roms Kapitol. 


Rnodige Finger fdjlugen an erzenes Tor, 

Und der Hüter bes Tores fuhr auf und erjdjraf fid) febr: 
Wie ein Schatten bes Hades ftrid) es grau an ihm ber, 
Schritt es bie Stufen im Haufe des Cäjars empor ... 


ladernd im Zugwind flog einer Lampe Licht, — 

er Gálar fah auf vom Rubbett: was tnarrt bie Tür? 
Und er griff an fein ann unb fuhr bod): wer ftórt mid) bier? 
Und jab unter greifen Strähnen ein ebern Geſicht ... 


„Wo tommit du ber? Was ließ bie Wache Ge ein?" — 
Die Lampe tfnijtert, durchs Fenlter bie Nachtluft ftrid, — 
Ein Schwerthent flirrte. „Der Cajar fragte dich, ſprich!“ 
Da Iprad) es raunend in horchende Stille hinein: 


„Die Waller von Tibur höre id) bonnern talher, 
ann Jabre und länger, ich zähle nicht mehr. 

untelverbiilltes Dampft mir aus Donnerndem Schrund, 
Stimmen tn Nächten rufen mich ohne Mund. 


Bom Berge [tieg ich, fchritt Jupiters Tempel vorbei, — 
Da jab id) drei Säulen, tein Dad) mehr trugen bie drei, 
Die Stel famte, wo Mars ber eberne ftand, 

Es graften die Rinder, wo Beltas Feuer gebrannt ... 


Denn Neues ging auf, und Altes el u Schaum: 
Es ward ein Same geie, der CN zum Baum, 
Eine Quelle [prang auf, id) lebe fie Jhwellen zum Strom — 
Beuge deine Stirn, Cáfar von Rom! 


Die de ilt da, es fam aller Nächte Nacht, 

Die Jungfrau fam, im Aufgang ber Stern ift erwadt, 
Geboren tjt, bem bie Erde zu Füßen aut — 

Beuge deine Knie, Gebieter ber Welt! ...” 


Die Stimme erlojd. Des Cajars Atem ging ſchwer, 
Er jah nad) der, bie dunkel im Schatten Donn, — 
Er ſchlug an bas filberne Beden mit roldier Hand: 
„Sklaven, bie Opferjdauer und Priefter ber! 


Kränzt mir bes unbefannten Gottes Altar! 

— Duntle Botin, wo but du?“ — Er ftarrte blaß: 

Stumm nur äugte bie Nacht in bas leere Gelak, — 

Und ein fremder Stern ftand im Aufgang und brannte Karl... 
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zum Brandenburger Tor [hoben 
und drängten die Menſchen— 
wogen rechts und links der dop- 
pelter Lindenreihen, zwilchen denen bie 
Maſſen wie fejtgefeilt ftanden. Am Opern: 
plag war fein Durchlommen; Taufende 
ftauten fid) vor dem Palais bes Königs, 
Glied an Blied, Kopf an Kopf. Und 
immer neue Hunderte, Taujende famen 
burd) die Nebenftraßen herangezogen, 
aus allen Stadtteilen, von Nord und 
Oft und Süd: junges Volt, Frauen unb 
Burjhen, Männer mit den Siriegsbent: 
miingen von 1864 und 1866 auf ber Bruft, 
Grerje mit bem ſchwarzſilbernen Kreuz aus 
ben 3Befreiungsfriegen. Es war nicht laut 
in ben Mafjen, aber ein Raujden ging 
über fie Din, bas Summen unb Raunen 
ungezählter halblauter Stimmen, in denen 
Entriiftung und Erwartung zitterten. 

Der Tag war heiß gewefen. Nun 
Jpannte fih in ber Hochjommerdämmerung 
der Himmel blau unb wolfenlos. Die 
Gaslaternen flammten auf in ben geöff: 
neten Läden, bie Sjdujergeilem entlang, 
Ichimmerten gelb aus bem grünen Laub 
ber Lindenreiben. 

Ein paarmal fam ftdrfere Bewegung 
in bie Darrenben Majjen. Aus der Char: 
Iottenjtraße, durch bie engen Gajjen am 
Sronpringlidjen Palais ftiirmten die Jet: 
tungsjungen mit ihren Baden heran. Die 
drudfeudten Cxtrablätter gingen von 
Hand zu Hand, wurden laut verlefen. 
„Abreiſe des Königs aus Ems!” — „An: 
funft Seiner Majejtát in Magdeburg!” — 
„Sitzung ber franzöliichen Deputiertenfam- 
mer hat foeben begonnen!” Das Staunen 
unb Raujden ſchwoll an. Dann wurde es 
wieder ftiller — fajt wie in Ehrfurdit. 
Bis eine einzelne ¿ornbebende Mannes: 
jttmme rief: „Sie follen nur fommen!“ 
Behn, zwanzig, Hundert wiederholten 
es. Und wieder war die Rube der Span: 
nung unb der Erwartung über der Maffe 





und dazu ein Raujcjen wie von Adlers⸗ 
fliigeln. 

Mühfam nur, Sdhritt um Schritt, fam 
Berlenfelde vorwärts. Sie waren zu dritt 
aus ber Kaferne fortgegangen, Herz und 
Hirn von bem einen Gedanken erfüllt: 
Gibt es Krieg?! Von nichts anderem 
war heut gefprodjen worden im Kafino, 
auf bem Rajernenbofe, in den Leutnants: 
wohnungen. Bor Tifd) war der Dberft 
dagewejen. Der Alte hatte vor Wut ge: 
zittert. „Unjerem König bie Schmad) ans 
zutun! Unjerem geliebten, greifen König!” 
Bet Tijd) Hatten fie ein paar Champagner: 
flafchen den Hals gebrochen. Ein echter 
deutiher Mann mag feinen Franzen 
leiden, bod) ihre Weine trinft er germ. 
Auf einen frohen, Fridden, fröhlichen 
Krieg! Das junge Blut jd)dumte wie 
der Champagner. Dann waren [ie los: 
gezogen. Es hieß ja, der König [oll 
heut abend anfommen. Heute abend fiel 
wohl nod) die Enticheidung. Ach was — 
Entjcheidung! Die war jdjon gefallen. 
Mochten jid) bie Herren Diplomaten nod) 
hin und Der ftreiten: um diefen Krieg famen 
fte nicht herum — um diefen Krieg nicht! 
Das hatten die anderen gejagt, und Kurt 
Bertenfelde war ſchweigend zwijchen ihnen 
gegangen. 

Nun war er bod) allein. Kandern hatte 
nod) bei Stehely bie neuejten Parifer Bei- 
tungen lejen wollen, war an ber Char: 
lotten|trake abgeſchwenkt; und 3Britfy war 
plóblid) verjdwunden, ohne ein Abſchieds⸗ 
wort, wie vom Erdboden verjchlungen. 
Srgendeine Menfdenwoge mußte ihn ab: 
gedrängt haben. Kein Wunder heut. 

Wn der Ede der Yriedrichsitraße war 
es fait toller als auf dem Opernplag. Gar 
fein Durchlommen móglid). Wohl zehn 
Minuten ftand Berfenfelde wie feftge: 
mauert, bis ihn eine Woge über die Straße 
trug. Unmittelbar vor Kranzler mußte 
er wieder jtehen bleiben. Da fah er plöß- 
lid) Mutter und Hedwig hinter einem 
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Syeniter ber Konditorei. Sie hatten ihn 
aud) gejeben. Mama wintte, und Hede 
nidte. Mit einiger Anftrengung glüdte es 
ibm, bineingufommen. 

„Mein Junge! Mein Junge!” fagte 
Mutter. Weiter nichts. Auf dem lieben 
Gejicht ftand bie Gorge ge|d)rieben. Es 
war nichts Kleines, den Dann und zwei 
Söhne in den Krieg hinauszufchiden, 
die einzigen zwei. Aber neben der Sorge 
ftand bie heilige Entjchloffenheit. Um ben 
Mund ein paar Rummerfalten, die hohe 
Stirne frei. Mutter war immer nod) eine 
ſchöne Frau. In bem glatten blonden 
Scheitel unter der fleinen Gapotte lag 
nod) fein graues Haar. 

„Kurt! Ihr Glüdliden!^" Hatte bie 
Coufine gejagt. Angefehen hatte fie ihn 
nur mit einem ftreifenden Blid. Dann 
gingen die Blauaugen wieder hinaus über 
bie taujendiópfige Mtenge, hinüber zu den 
Dachfirſten mit den wallenden preußifchen, 
norddeutjchen Fahnen. „Wir find dohein 
Volk. Heut fühlt man’s enblid)." Sieredte 
die Schultern. „Daß ich fein Dann bin!“ 

Manchmal Hatten fie früher gelacht, 
wenn das Hedwig jagte. Heut lachte Kurt 
SBerfenjelbe niht. Heut war fein Tag 
zum Lachen. Aber wie bie Coufine fo da: 
ftand, [djlanf und rant und ftraff, jede 
Musfel gejpannt, in dem [djmalen, fonnen: 
Haren Geſicht dies jeltjame Leuchten, hätte 
überhaupt niemand laden können, mochte 
fie fagen, was [ie wollte. Wie eine Amazone 
jab fie aus. Und wieder niht: es war 
bod) fo viel Weibliches in dem jungen 
Geſicht. Cine herbe, [próbe Weiblichkeit 
freilich. Hedwig war ja immer anders ge: 
wejen wie bie anderen Mädchen. Hed- 
mig... Hedwig... 

Das badjte Berfenfelde nod), als er 
wieder draußen ftand, nun drüben auf ber 
anderen Seite der Linden, fih langfam 
weiter [djob, dem Brandenburger Tor zu. 
Was hatte Mutter nod) gejagt? Bruno 
war in Berlin, mit adjtunbptergig Stun: 
den Urlaub herübergefommen aus feinem 
Neft. Mama war fo glüdlich gewejen, 
ihn nod) einmal ans Herz jchließen zu tön- 
nen. Ob man’s ihr gónnte! Die gute 
Putter — fie wußte, abnte ja nidt... 

Dann hatte er den Bruder und aud) Hed- 
wig vergejjen. Er war plößlich angefprochen 
worden von einer befannten Stimme. 
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,(Gebt's wirklich los, Herr Leutnant ?” 
Links neben ihm ftand ein Riefe in der 
blauen Urbeiterbluje, über bie ein brauner 
Sommerrod geftreift war. „Bilt bus, 
Marheinfe, ober (ies dein Geiſt?“ — 
„tee, nee, Herr Leutnant, es hat alens 
feine Richtigkeit.” Und dann nod einmal bie 
drángende Frage: „Geht's wirklid los?" 

Gein erjter Burfde. Als er aus bem 
Korps fam, etwas ver|pütet, denn er war 
viel frdnflid) gewejen, da hatte ber Riefe 
ihn mit allem jchuldigen Refpett gehätjchelt 
unb verforgt, wie das Mitleid des Starten 
einen Schwachen nur verjorgen fann. Mert- 
würdig — erft vier Jahre war's Der. 

„Ic dente wohl, es geht los, Var: 
heinke.“ 

„Na denn man zu!“ Der Rieſe hob 
die rechte Fauſt. Schwarz ſah ſie aus, 
trug alle Spuren der Arbeit aus der 
Borſigſchen Gießerei. Aber wie er ſie ſo 
zweimal hintereinander auf: und zuflappte 
und dabei bie Mtusfeln bes Oberarms 


-Ipielen ließ, wors, als ob fie jedesmal 


einen Franzoſen fleinbrüden wollte. 

, Ste müſſen auch mit, Mtarbeinfe ?” 

Der 9tieje fchnitt ein Gelidt. „Det 
Sie laffen Se man, Herr Leutnant. Det 
dürfen Ge meinem Bater feinen Sohn nich 
antun. Freilich) muß ich mit." 

„Du Haft bod) geheiratet und einen 
Jungen, Mtarheinfe. Das muß ſchwer fein.“ 

Die Fauft fam wieder hoch, öffnete ſich, 
ſchloß fid), wie ein Schraubjtod. „Na ja, 
Herr Leutnant, meine Lotte wird flennen. 
Dadrin fin bie Meibsleute ftarl. Aber 
wenn unfer König uns braucht, Herr Leut- 
nant! Mag fie flennen! Dag wer ihnen 
man vertobaden, Herr Leutnant!” 

Er fapte noch mit ber Riefenfauft an 
die Müge, militdrifd, grinfte dazu. Dann 
war er untergetaudt in ber brüngenben 
Menge. Und auch Berfenfeld fchob fid) 
weiter. Langjfam, Schritt um Schritt. 

Da ftand an ber nádjiten Ede ber frü- 
bere Oberfellner von Klette aus der Karl- 
Itraße, hart an ber Tür feines neuen Lofals : 
Rudolf Drefjel, fein im ſchwarzen Gehrod, 
aber im bloßen Kopf, mit rotem Gelidt : 
„Kommen Sie ein biffel’ rein, Herr Leut- 
nant? Gie müjjen mir bod) aud) mal bie 

Ehre geben. Donnerstag und Freitag, 
das ijt heut mal n Tag, daß unjereinem 
das Herz im Leibe lacht!” 





„Rudolf, Mann Gottes, rem fommen 
fann id) nidjt. Ich will zur Wache am 
Brandenburger Tor. Aber [agen Gie, wie 
geht bas Geſchäft?“ 

„Ad wat — Geſchäft! Pleite wird’s 
gehn, wenn ber Propriétaire fehlt.“ 

„Warum fehlt?“ 

„Na, ic) muß bod) mit. Was follen 
denn die Granger ohne Rudolfen anfangen? 
Aber wennfdon — fo ober jo pleite. 
Sjaupt[adje, dak wir ben Kerlen zeigen, 
was "ue preup'[dje Harte ijt. Unjerem 
guten König fo unverjchämt zu fommen — 
bas foll’n [e bezahlen.” Das rote Gelicht 
wurde nod) röter, und auf der niedrigen 
Stirn unter bem blonden Schopf zeigten fid) 
zwei ehrliche Zornesfalten. „Mag allens 
zum Deubel gehen, erft müjjen die Barifer 
Maulhelden mal Hiebe fpiiren!” 

Und wieder fchob fich Berlenfelde wet: 
ter, Schritt um Schritt durch bie dichten 
Mailen, in denen die Erregung zu 
wadjen [djien von Viertelftunde zu Bier: 
teljtunbe. 

Und aud) in ibm — 

An diefem ganzen Nachmittag, in diefen 
Abenditunden war er ein letjes, häßliches 
Gefühl der Scham nicht losgeworden, daß 
es nicht in ibm fodjte wie in all den Wien: 
[chen rings um ihn ber. Er hatte mit den 
Kameraden angeftoßen auf einen frifchen, 
fröhlichen Krieg, und die Nerven hatten 
aud) in ihm gezittert. Er batte in bem 
lieben Geſicht der Mutter Schmerz und 
Stolz zugleich gelefen, hatte mit der Be: 
wunderung, bie ihn immer bettel, wenn er 
mit Hedwig aujammen war, bie Begeijte- 
rung in ihren Zügen gelefen. Jadoch! Ja 
doh! Man ftand am Tor eines welt: 
geichichtlichen (reigniljes, und bas padte 
jelbft den fübljten Verftand. Und wenn 
es wirflid) Krieg gab, bann tat man [eine 
Pflicht bis zum legten. Dafür war man 
Soldat und Offizier. Und ein Berfenfelde. 
Aber barum brauchte man bod) nicht gleich 
aufgujddumen, aufzubraufen, wie junger 
Moft. 

Nun war bas bod) anders, wurde an- 
ders von Minute zu Minute. Nun fakte 
die Erregung der Maffe aud) ihn. Nun 
begriff er erft recht, was Hedwig vorhin 
mit leuchtenden Augen gejagt hatte: „Wir 
find bod) ein Bolt!” Der Grübler in ihm 
widerjtrebte noch. Das vertniffene Gelicht 
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bes alten Benede, feines Lehrers, tauchte 
plóblid) vor ibm auf unb Lermontows Vers, 
ben der Greisjo gern zitiert hatte, Hangihm: 
„lieh ber Begeijterung Todesjchlingen — 
gefeffelter Gebanfen Ringen.” War’s nicht 
jo? Heut ftand das Voll, ftarrte und 
jauchzte, und jeder einzelne war zu jedem 
Opfer bereit. Aber morgen fam die Er: 
nüdjterung, fam die Erkenntnis ſchwer 
[ajtenber Pflichten. 

Verfluchte Grübelei! Selbſt hier ging 
fie mit ihm, wie fie mit ihm gegangen 
war durch all die Jahre, feit er felbftändig 
benfen lernte. Ging mit ihm unb vergif: 
tete ibm jeden frohen Augenblid. Dieje 
verdammte Grübelei mit all ihren Zweifels- 
qualen, bie das Größte flein machen und 
bas Hetligite in den Staub ziehen wollten. 
,Sajfen Cie fid) raten, mein Lieber,” hatte 
ber alte Benede gejagt. „Sie taugen nicht 
zum Offizier. Satteln Sie um, mein 
Lieber, folange es nod) Zeit ijt. Sonſt 
gibt's ein Unglüd.“ 

Und es war doch etwas Wunderbares um 
Hedwigs Wort: „Wir [inb ein Bolt!” 

Gewif war morgen wieder Alltag, und 
Marheinke ftand mit der Einberufungs: 
order vor feiner heulenden Lotte, Dachte 
nur: ‚Wo friegt fie Brot her für fid) und 
den Jungen?', und bas Herz war ibm 
zum Bredjen [djmer. Aber bie Erinne: 
rung an biejen Abend nahm er fid)er mit 
hinaus ins Feld. Der hätte nicht Hedwigs 
Morte deuten können: Mir find bod) ein 
Volt! Aber es lebte in ibm. Und es 
lebte in all diefen Hunderten, Taujenden, 
Zehntaufenden. 

Weil es tieffte und einfachlte Wahr: 
heit war! 

Gerade jest, in diejen Augenbliden, fam 
fie in einer Welle heißen Erjchauerns über 
ihn. 

Gr ftand am PBarifer Blak in der Höhe 
ber franzöſiſchen Geſandtſchaft, wollte Bin: 
über zur Brandenburger Torwade, fonnte 
aber nicht vor: nod) riidwarts, fo felt um: 
Schloß ihn bie Maſſe. Da Hang von fern: 
ber ein Raufchen auf, ſchwoll unb wuchs. 
Immer müdjtiger, immer eindringlicher, 
die Nerven aufpeitjchend, unwiderjtehlich. 
Immer näher fam es. (Es war wie ein 
Laut, taujenbfad) wiederholt, bis zum 
Sturmesbraufen. 

Dumpf wirbelte drüben von der Wache 
32 
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ber, ſchnell verjd)fungen, ber Trommel- 
Ihlag. Ein Rommandoruf — 

Auf eines Atemzugs Lange ftanden die 
Taujende nod) wie gebannt. Dann, mit 
einem Male, war ein Leben in dem Men: 
Ichenwall, als fet ber aufgerüttelt in feinen 
Grundfeften — Hüte, Müben wurden 
herabgerijjen, Arme ftrecdten fih, Tücher 
flatterten — 

Durch bas Siegestor, unter der Viktoria, 
fuhr. der Wagen des Königs. 

Und bas Raufchen und Braufen, bas 
von fernher gefommen war wie Meeres: 
wogen, wachjend und jchwellend, wurde 
zu einem einzigen Jubelruf: Hoch! Hod 
dem König! 

Langjam rollte der Wagen durch bie 
Mauern von Menjchen. 

Der Greis grüßte und grüßte. Neben 
bem Bater, in ftrahlender Mannesjchön- 
heit, jak hochaufgerichtet ber Sohn, der 
Kronprinz. 

Ploglid) Hang eine Stimme auf. Zehn, 
Hunderte, Taufende ftimmten ein: „Heil 
bir im Giegerfrang ... SHerricher des 
Baterlands ... Heil König dir...” 

Kein Mund blieb ftumm, fie fangen alle. 
Eine gewaltige Huldigungshymne ftieg 
bas Königslied zum Himmel empor, tlang 
weiter und hallte gleich einem Choral, an: 
dächtig, andachtheifchend, herzerhebend — 

„Heil König dir...” 

Sie fangen, bie Hunderte, bie Taufende 
unb [tanben mit ehrfurdhtgebeugten Häup— 
fern... Dann und wann ein erjchütterndes 
Auffchluchzen ber Ergriffenheit, dann und 
wann dazwilchen ein frohlodender Jubel- 
ruf, von unwiderjtehlicher Begcifterung ge: 
boren. Eng umjd)lungen hielten jid) Män- 
ner, bie fih vor Wugenblicden noch fremd 
gewejen; bie fdwiclige Hand des Arbeit: 
ters umilammerte bie |chmalen Finger, bie 
ben ſchwarzen Seidenhut hielten. 

Dicht neben Kurt SBerfenfelbe ftand eine 
rau aus dem Volt im blauen Rattun: 
Heide. Immer wieder verjuchte fie mit: 
gujingen, immer wieder perficate bie Stim: 
me; die Tränen rannen ihr über das alte 
zermürbte Gefidjt. Nichts jaate fie als: 
„Lieber Gott! Lieber Bott!“ Rechts 
neben ihm, Schulter an Schulter gepreßt, 
ftand ein junger ?Burjd), ein Schüler wohl 
nod). Der jchmetterte fein Lied heraus 
mit heller Sugenbitimme, brad) dann ab, 





ganz plößlich mitten im Vers, als fchöffe 
ibm ein jäher Gedanke durchs Hirn, wart 
den blonden Lodentopf nad) feitwärts, zu 
den dunklen jyenjtern der franzöliichen 
Botichaft hin, — „die follen’s nur hören!“ 
— und [timmte wieder ein: „Heilige 
Ylamme gliih — glüh unb erlójdje nie..." 

... wir find bod) ein Volt! 

Das Wort hammerte in Berfenfeldes 
Herzen, wie Erz auf Erz. Nun füllte es 
feine Seele ganz, tig ihn mit fid) fort. — 

Cin Bolt und unbefiegbar darum! 

Langjam verhallte ber Bejang ber Taus 
fende. Dafür Hang von fernher wieder 
bas Braufen wie Meereswogen. Und in 
die Taujende, die gebannt geftanden, fam 
Bewegung. Wie vorhin vom Schloß zum 
Tor, |o drängten fie nun vom Tor bie 
Linden aufwärts. Keiner hatte bie Parole 
ausgegeben, aber bie gleiche Sehnſucht 
war in allen: „Zum Palais des Königs!“ 

Schon einmal hatte Berfenfelde gemeint, 
jemand beriibrte feine Schulter, hatte fih 
vergeblid) umgejehen. Es war wohl Ein= 
bildung oder ein Zufall in der dichten 
Menſchenmaſſe. Nun aber fühlte er's 
deutlich, fühlte bte Abficht, unb als er fid 
rüdwärts wandte, erfannte er Tine Ruft. 

„Ah du... Kurt...“ fagte fie, jtanb 
dicht Hinter ibm, fo als hätte fie fid) erft 
bis zu ihm durchgedrängt. Die diden 
Tränen fullerten ihr über bie Baden. „Ad 
du!” fagte fie nod) einmal, [djludte, als 
wollte fie bie Rührung hinunterwürgen, 
und dazu [adjten bie roten Lippen jchon 
wieder. „War das [djón . . ." 

„Wo fommft denn bu ber, Tine?” 

Sie antwortete nicht gícid). Sie hatte 
ein fleines weißes Tajchentud) in ber Hand. 
Ganz zernüllt war es, fie mochte vorhin 
damit gewinft haben. Nun wifdte fie jid) 
die Tränen von den Wangen und aus den 
Augen. „Nein [o was! Vian mußte ja 
heulen. Zu ſchön war's. Wie ein Schloß: 
tóter hab’ ich gebeult."^ Die Rührung war 
ehrlich, und die Tränen waren edjt. Aber 
das Manöver mit dem Tajchentud), bas 
war fidjer gemacht, um Beit zu gewinnen. 

„Ufo — wo fommjt denn bu ber, 
Tine?” fragte er nod) einmal und wußte 
ganz genau, daß ber Brandfudjs lügen 
würde. 

„Ita, weißt du... meine Wirtsfrau, 
die Krufe, fommt wie befefjen in die Stube. 


SS SS SS SS SS > — nes Dr: J Sieg. B 


= fig’ grad ander Nähmafchine. ‚Dam: 
fell Ruft, Mamjell Ruft, es gibt Krieg... 
unb Gloder neun [oll der König zurück 
tommen.* Da find wir beide losgezogen, 
aber ich hab’ fie dann verloren, bie Rrufen, 
bei bem Gedránge. Berftehft bu?... Und 
was machen wir jet?” — 

Er wußte ganz genau, daß fie log. Er 
hätte ihr ins Gelicht jagen können: Mä- 
del, du haft ja mit Bruno eine Verab: 
tedung und haft ihn verfehlt. Und jest 
[oll id) Lückenbüßer fein!‘ Aber erjchwieg. 
Denn nun ladjten thn nicht nur bie roten 
Lippen an, aud) die großen, dunklen Augen 
ladten. 

„Du wilt wohl nicht? Na — denn 
nidjt ..." 

Bildhübſch fah bas Mädel aus mit dem 
blaffen Gelidjt, über bem bie roten Haare 
unter dem Strohhut leuchteten. Gang Ieije 
Ichmiegte fie fid) an ihn, wie einen Saud) 
nur fühlte er ihre Schulter an der feinen. 

Aber es genierte ihn, daß er in Uni- 
form war. 

Freilich — die Tine fonnte man gut 
unb gern für eine Dame halten. Sie war 
einfad) angezogen, in einem hellen Perfal: 
tleiddjen, jelbjt gejd)neibert natürlich. Aber 
bas [jap alles wie angegojjen auf dem 
Ichlanten Körperchen. Mutti hatte mand: 
mal geladjt: ,Rujts Tine fiebt aus wie ein 
Prinzeßchen. 

Und ſie war doch auch ein anſtändiges 
Mädchen. Immer ein biſſel verliebt, im- 
mer ein bijjel zu Dummbeiten geneigt. 
Aber vergeben hatte fie jid) im Grunde 
nie etwas, aud) nicht mit Bruno. Der alte 
Ruft hätte auch feinen Spaß verftanden. 
Der ſchwang fein ſpaniſches Röhrchen nicht 
nur über bie übrige liebe Dorfjugend, aud) 
feine eigenen Sechſe hatten bte ungebrannte 
Aihe oft genug zu Jchmeden befommen. 
Der Brandfud)s nicht am wenigiten. 

Man konnte es [hon riskieren. Mutti 
wäre aud) mit Tine über die Straße ge: 
gangen. Sogar Hedwig. Und gar heut 
abend. 

„Komm nur, Tine . 

„Ich muB aber — Sonſt find 
wir auseinander, nod) vor der Friedrichs» 
ftrape.” . 

„Ja bod) ... 

Tsederleicht lag thre Hand. Er fühlte 
wieder ihre weiche Schulter an der feinen 





unb fühlte bie Wärme ihres Körpers durch 
das leichte Kleidchen. Der breitfrempige 
Strohhut nidte auf und ab und verbarg 
ibm thr Gejidjt. Doch alle paar Augen: 
blide hob fie den Kopf unb [ab ihn an, 
immer mit bem Roboldsladeln unb dem 
halbgeöffneten Munde, in bem bas rote 
Biinglein zwijchen den Zähnen jptelte. 
Zähne hatte das Mädel — rein zum Staus 
nen. Wie die Perlen waren fie, klein unb 
weiß unb feit. Einmal, als er auf Ferien 
in Pinnow gewejen, hatte fie thm im Über: 
mut in bie Hand gebilfen. Da jtanben [ie 
alle blutigrot im Fleiſch, wie aufgemalt. 
Es hatte abjdjeulid) weh getan, aber etwas 
mie Wonne war bei allem Schmerz bod) 
gewejen. Das mußte nun fo an zehn Jahre 
her fein. 

Cie plapperte ohn’ Unterlaß, hatte hun: 
derterlei Fragen. Wie das eigentlich ge: 
fommen wäre — bas mit den iyrangojen ? 
Was das für eine Geſchichte geweſen — 
bas mit dem Benedetti in Ems? Ob es 
wirklich Krieg geben würde? Ob der Herr 
General auh mitginge? Aber natürlich 
— ohne ben ging's bod) nicht. Du lieber 
Gott, und aus Pinnow müßte wohl eine 
ganze Maſſe mit in den Krieg, Referve 
und vielleicht auch bie Landwebrleute. Am 
Ende gar aud) ber Freyer, ber Sechsund: 
lechzig fo jchwer verwundet wurde? Ja... 
unb heut abend! So was würd’ man ficher 
nie wieder erleben. Zu ſchön ... zu ſchön! 
Der alte König ... man hätt’ ihm die 
Rührung ordentlid) angejehn . . . und der 
Kronprinz! Der Kronprinz! 

Sie famen nur fehr langjam vorwärts. 
Die Menfchenwogen ftauten fidh immer 
wieder. Alle paar Augenblide mußten [ie 
jtehen bleiben. Dann fühlte er jedesmal, 
wie jid) ihre Hand ein wenig fefter auf 
feinen Arm legte. 

Aber er antwortete aufibre vielen Fragen 
nur einfilbig. Seine Gedanken wanderten, 
freug und quer. Cie waren beim König, 
fte waren beim Regiment. Cie waren bei 
den Eltern und fie waren bei Hedwig. Sie 
gingen zurüd nad) Pinnow, ber márfijd)en 
Klitihe, auf der Großmutter [ag — 

„Hör mal, Kurt — bu träumft wieder 
mal...“ 

Mochte [Hon fein, bap erträumte. Den 
Träumer, den Grübler hatten fie ihn ja oft 
genug genannt. 
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„Wo bift bu eigentlich mit deinen Ge: 
danken, Kurt? Du, hör’ mal ... Du bt 
recht langweilig ...“ 

Schmollen fonnte fie aud). Mit [pibem 
Mäulchen und funfelnden Augen. 

Eigentlich hätt’ er ihr jagen Tonnen: 
Brad eben war ich bei dir! Grad eben 
dacht’ ich daran: bieg' hier ab nad) ber 
Behrenitraße, heb’ den jüBen Brandiud)s 
in die nächte Drofdfe, fahr’ mit thr in den 
Tiergarten, küß ihr bie roten Lippen, fü 
bid) fatt. Heut hält fie ſtill, heut füpt fie 
wieder. Das folt id). Das könnt’ ich. 
Könnt’ ich, wenn ich nicht ich wäre mit 
bem dummen Refpelt vor ber Rinderfreund: 
Schaft und vor bem alten guten Ruft... 
unb mit den Gedanken an Hedwig... 

Vielleicht hätt’ er’s bod) getan. Aber 
ba rief es hinter ihnen: „Halli, Hallo!” 
Und plößlic) war Bruno da. Im elegan: 
ten Sommerzivil, ganz hell, mit einem 
winzigen Hütchen aufdem braunen Schopf, 
den kurzen Schnurrbart fed hochgewicbelt, 
lachend, das Einglas im Auge. Ste fagten 
ja bet den Hujaren, der Bruno Berfenfelde 
ginge mit dem Monofel zu Bett. 

„Halli — Hallo! 'n Abend, cher frère. 
Ja fo, Franzöſiſch folte man heut nicht 
Iprechen. "o Abend, Brandfüchslein. Schau, 
ſchau! Mich verjebt man. Mit dem Kurt 
. [pagiert man Arm in Arm. Bitte, geniert 
euch nicht, Kinder ...” | 

Der Brandfudjs machte feinem Namen 
Ehre. Im Nu war das ganze weiße ‘Fell: 
chen brandrot. Aber im Nu hatte fie aud) 
die Hand aus Kurts Arm gezogen. „Ber: 
legen?” Gie log wieder. „Wiejo denn? 
Ich bin ganz zufällig mit Madame Rruje 
Unter die Linden gegangen —“ 

„Ra — na — na! Ift übrigens egal, 
Tine, Tinchen, Tinufdfa! Komm, gib 
Pfötchen ... Ihr wollt wohl zum Palais ? 
Woll'n febn, dak wir burdjfommen. Kin: 
der, ift bas ein Abend! Sd) benf mir, 
wenn ich mal im Grofpater|tubl fike, auf 
jedem Knie einen Entel, unb id) erzähl’ ben 
Rangen von heute abend, bann wird mir's 
Herz nod) fchlagen vor Wonne. Na über: 
haupt ... unb nun gibt's Krieg. Hurra!” 

Dabei hatte er die Kleine Hand ſchon 
gefaßt unb feft in feinen Arm gedrüdt. 
„Hier gehört fie Din, Muguftina, Tina, 
Linden!” Hatte jid) wieder in Marich 
aejebt. Weiß der Beier: er fommt glatt 





burd) bie Menge, wird nicht gejd)oben, 
ſchiebt felber, flopft hier einem ebrjamen 
Biirgeronfel auf bie Schulter: „Erlauben 
Ciemaleinbisten, verehrterlandsmann!”, 
jagt ba zu einem andern: „Sie, Männelen, 
machen Sie bod) mal für meine Braut Plat. 
Co — dank’ [djón." | 

Und Kurt fann jeben, wo er bleibt. 
Darf hinter ibm hergeben, darf feine Späß: 
chen mit anhören, darf zujehen, wie er mit 
bem Brandfuchs fajoliert. Hol’s der Beier! 
Und den Mtund halten. Hol’s ber Geier! 
Und [o war es immer gewejen — immer 
— immer — von Kindesbeinen an! Da 
fol es einem nicht gallebitter hochiteigen 
... gallebitter ... an biejem wunderbaren, 
an biejem heiligen Abend ... 

Der Brandfuchs glüht nod) immer wie 
eine Päonie. Der Bruno redet auf jte ein, 
balblaut, zärtlich, lacht thr dann wieder 
ins Gelicht. Aber fie wehrtfich, fie wehrt fid. 
Ein paar Worte wenigitens fängt Kurt auf. 
Was das Kantorstöchterlein aus Pinnow 
für eine [pibe fchnelle Zunge hat! „... unb 
ich verbitt’? mir, daß bu [o mit mir um: 
gebjt! Verſtehſt?! Ich laſſ' nicht mit mir 
jpielen! Da ift ber Kurt viel artiger — 
verftebjt? Wenn ich aud) ein einfaches 
Mädel bin und jchneidern lerne, ich will 
rejpettiert fein. Verftebft — verſtehſt?!“ 
Aber die Heine Hand bleibt babet auf 
Brunos Arm, vielleicht nur defto fefter, 
unb ber Hufarenbruder lacht den Brand: 
fudjs ja bod) aus. Grad ins glübenbe 
Gelicht unb in bie gorn|prüBenben Augen 
hinein. Mit feinem fröhlichen Laden, 
dem feiner widerjtehen fann. Der Brand: 
fuds nicht und Mutti nicht und Hedwig 
aud) niht. Ja... Hedwig aud) nicht. 

Nun find fie am Denkmal des Alten 
orig. Auf dem Cijengitter fiben Die 
Jungen wie bie Spaben. Die Menſchen 
brum rum wie ein Wall. Soweit mart 
fiebt, eine [chwarze ungeheure Maffe. Bis 
drüben an die Neue Wache, bis zum Beug: 
haus, bis zur Oper. Kopf an Kopf. Und wie: 
der Dies Saufen und Braufen von taufend 
Stimmen, von ungezählten Deipen Herz: 
ſchlägen. Ein Braujen wie von Meeres: 
wogen. Dann und wann ruft einer: „Kö: 
nig Wilhelm — Hod!" Zehn, zwanzig, 
hundert rufen es nad. Dann und 
mann ftimmt einer an: „Heil bir 
im Giegerfrang”, und die Taufende 





fallen ein. Wieder wird’s ftiller. Aller 
Augen fchauen, ftarren auf bie erleud)s 
teten Fenſter im Erdgeſchoß. Plößlich 
fommen von drüben, von der Neuen Wache 
ber, neue Klänge: „Ich bin ein Preuße, 
fennt ihr meine Farben?“ Und wieder 
itimmen bie Taujende ein: „Die Fahne 
Ichwebt mir ſchwarz und weiß voran... 
Dap für die Freiheit meine Vater Hor, 
ben... bas deuten, merft es, meine ars 
ben an..." 

„Willſt bu wohl mitfingen, Brandfuchs ! 
Wozu hat Vater dir mit dem Röhrchen 
die Bunge gelójt ...” 

Und fie laht nun wieder, Dat babet dide 
Tränen in den langen Wimpern und fingt 
wirklich mit — Strophe um Strophe, bis 
zur lebten: „So [djmüren wir aufs neue 
... bem König Lieb’ und Treue ...” 

Awijdjenburd) gudt fie aud) mal Kurt 
ins Gelicht, fo von unten auf, unter dem 
breitrandigen Strohhut hervor, faft wie 
mitleidig. Fragt aud) mal haftend, un: 
ficher: „3ft dir was, Kurt?” Aber er fchüt: 
telt nur den Kopf. Er fann aud) nicht mit: 
fingen. Ihm ijt bie Kehle wie zugejchnürt. 

Auf ber Rampe ijt plößlich eine [tárfere 
Bewegung. Die Tür zum Palais hat fich 
geöffnet, eine Anzahl hoher Offiziere tritt 
heraus. Man maht Pla. Mtoltfe ijt 
Darunter unb Roon. Laute Hurras ... 
wie im Miderhall tönt’s, dróbnt's mit 
Hurra und Hod) von allen Seiten und will 
unb will niht enden. Ein paar Augenblide 
jtehen die Offiziere in einer Gruppe zu: 
jammen. Und jebt fieht Kurt: aud) Vater 
ijt unter ihnen. Vater war in biejer Stunde 
beim König ... 

Dann fommt ein Schumann eilig die 
Rampe herab. Er ruft einem Kameraden 


zu: „Majeltät läßt bitten, nad) Haufe zu 


gehen. Majeftät haben nod) Bieles und 
Schweres zu arbeiten in biejer Nacht.” 
Der andere gibt’s weiter. Wie ein Lauf: 
feuer gebt's burd) bie Menge: ‚Der König 
will Rube. Der König hat zu arbeiten.‘ 
Die Hurras per[tummen. Hier und dort 
tlingt's auf: ‚Wir follen nad) Haufe gehen. 
Der König will’s. Unfer guter König 
hat viel zu arbeiten in diejer Nacht.‘ Nur 
nod) einmal tönt drüben bas Preußenlied 
auf. „Stile! Wufhdren! Der König hat 
zu arbeiten ...” Und ganz plóblid) ijt 
Rube ... nur ber Marfchichritt ber Tau: 
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fende, bie den Pla räumen, dróbnt nod) 
auf bem Pflafter. 

Vater fommt die Rampe hinab. Da 
jtehen fie noch, bie drei, bie beiden Brüder 
und Tine Ruft. Wud) Tine Ruft, unb er 
findet bas gar niht permunberlid). Er 
nidt allen dreien zu, mit ernftem Gefidt, 
aus bem die blauen Augen fo eigen ftolz 
und froh ftrablen. „'n Abend, Kinder. Ich 
dacht’ mir beinab, daß ihr Unter den Lin: 
den fein müptet. `n Abend, Stu[tdjen — 
báltit du gute Freundjchaft mit ihnen? Ift 
recht fo. Kinder, Kinder, weld) wunder» 
bare gottbegnadete Stunden ..." 

Langfam gehen fie ber Friedrichſtraße 
zu. Halblaut jagt er: „Ihr mögt’s jebt 
Iden willen, Majejtät haben den Mobil: 
madhungsbefehl unterjchrieben.” Rechts 
drüdt er Bruno, Iinfs Kurt die Hand, ganz 
eigen feft. „Seid brav, ihr beiden. Macht 
mir Ehre!” Und dann: „Tresdow hat 
mir vertraulich mitgeteilt, daß ich eine 
Divifion befomme.” Und wieder nad) 
einer Baufe: „Es wird ein ſchwerer Rampf 
werden, anders wie Sechsundjechzig. Aber 
Gott wird bet uns fein. Ich will’s eud) 
jagen: der König ijt voll Vertrauen. Er 
war tief ergriffen. ‚Bei folder ?Begeijte: 
rung meines Volles fónnen wir des Siegs 
ficher fein,‘ fagte er zu uns. br beiden, 
ihr Lieben, daß wir das heut erlebt 
haben !^ 

An ber Charlottenftraße blieb er ftehen. 
„Sch muß nod) auf eine Stunde aufs Buz 
reau, dann nad) Haufe, zu Mama. Mor: 
gen fel’ id) euch bod) ?" Dabei nejtelte er 
an ben Knöpfen bes Waffenrods herum, 
wo et in ber Heinen Uhrtaſche immer ein 
paar lofe Friedrichsdor zu tragen pflegte. 
„Hier, Jungens. Trinft auf unjeres ge: 
liebten Königs Wohl nod) eine gute Flaſche. 
Nehmt die Tine mit. Ich glaub’ gar, du 
haft geheult, Ruftchen? Froh miiffen wir 
heut alle fein. Gute Nacht, Kinder —" 

Quer über die Straße ging er, mit 
feinen feiten, langen, gleichmäßigen Gol: 
datenjchritten, ` bodjaujgerid)tet. Alles 
machte ihm Blas. 

Schweigend fahen die pret thm nach, mit 
findlichem Refpett. Es war fo gar nidts 
Kleines an ihm. Sie empfanden es alle 
drei, aud) darin hatte ſich's wieder gezeigt, 
wie er bas fagte: „Nehmt die Tine mit." 
Seine Seelelannteleineunreinen®edantlen. 
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Erft nad) einer Weile Hingelte Bruno 
mit den beiden Golbjtüden, bie er nod) 
immer in der Hand hielt: „Mfo los! Va: 
ter hat’s befohlen. Gehen wir zu met 
Und es war wie immer: wenn ber Hujar 
etwas wollte, febte er's durch. 

Aber die große, bie hohe Stimmung 
war verflogen. Wud) der Wein hob fie 
nicht. Bruno trant faft allein. Der Brand: 
fuchs nippte nur. Kurt drehte und drehte 
am Glafe. Er war wieder einmal der 
Träumer, der Griibler. 

Knapp eine Stunde [apen fie beifammen. 

Als fie Dann draußen jtanben, rief ber 
Hujar eine Drojchle an. „Komm, Tine!” 
Wie etwas Gelbjtverjtdndlides war's. 
„Sc bring’ bid) nad) Haufe.” 

Und Kurt ging lang|am die endlofe 
Triedrichsitraße hinauf, mit hangendem 
Kopf. Die Sommernadyt war voll rau: 
chenden Lebens. Überall ftanden erregte 
Gruppen, aus allen Lofalen flangen patrio: 
tijdje Lieder. Er hörte fie nicht. Er dachte 
nur: „Segt Füpt er bie roten Lippen! War: 
um webrjt bu did) niht? Warum wehrft 
du bid) nicht ?° 
88 


88 

Der Rafernenhof jah aus wie alle Tage. 
Auf ber einen Seite übte eine Rompagnte 
in auseinandergezogenen Bliedern Griffe; 
drüben wurde geturnt. Dann und wann 
famen von der Sechſten Heine Abteilungen, 
bejtaubt und mit heißen Gelichtern, vom 
Schießen zurüd. Höchitens eine Stelle ver: 


riet, bap heute der exite Diobilmabungs: 


tag war: In der Büchfenmacherwerfitatt 
bes erften Bataillons wurden bie Seiten: 
gewebre gejchliffen. Und dann hatte Ser- 
geant Fride, der Regiments:Capitain 
d'armes, fid) in meter Borficht heute mor: 
gen Arbeiter ftellen laffen; am Zaun ent: 
lang fonnte er einen Teil ber 8riegsgarni- 
tur, jchritt wohlgefällig von einem Stapel 
zum andern, breitete Hier liebevoll einen 
Waffenroc aus und bejdjaute eine funtel: 
nagelneue Hoje; fernetwegen fonnte es los: 
gehen; es war alles auf der Regiments: 
tammer parat bis zur lebten Fettbüchſe und 
zum legten Knopf. Wie fid) das gehörte. 

Mud) bas war wie fonft: die auflicht: 
führenden Leutnants trafen fid) dann und 
wann an ber Grenze ihrer Sompagnie: 
reviere und hielten ein wenig ‚Rafıno‘ ab. 
Ste plauderten. Worüber fie [pradjen, 
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bas war freilich nicht das Alltägliche. Ste 
ſprachen vom geltrigen Abend, fie [prachen 
vom König, fie |pradjen vom Krieg. Alles 
wohl mit hochgejpannten Herzen, aber bod) 
recht fachlich. Bejonders bie, bie [hon 
Sechsundſechzig mitgemacht hatten. Es 
war ja erjt vier Jahre her. Randern hielt 
zwei jungen Dächfen einen Vortrag, wie 
das Zündnadelgewehr bet Chlum gewirkt 
babe; aber darüber müſſe man fih Tor 
fein, das Chaffepot fet der Zündnadel über: 
legen. Damit müſſe man fid) abfinden. 

(Segen ein Uhr fam der Oberſt. Er hatte 
ein neues Pferd probiert. Erhitzt jab er aus 
und fehr ernjt, ging gleich ins Regiments: 
bureau. Dort fap Wangenheim, der Re: 
gimentsadjutant, ſchon an der Arbeit. Die 
Adjutanten und Schreiber hatten am mei: 
ften zu tun in diejen erften Mtobilmadungs- 
tagen. Bald liefen aud) bie Ordonnangen 
zu den Bataillonen und Rompagnien: um 
ein Uhr Parole. Das gejamte Oifiztertorps 
wurde dazu be[tellt. — 

Berfenfelde hatte früh Derausgemupt. 
Um jechs Uhr war der erfte Schuß gefallen, 
Draußen auf ben Scheibenftänden in ber 


8 Sungfernheide. Zwilchen den dünnen ie: 


fern brütcte bie Sonnenhiße. Der Schädel 
brummte. Dabei galt es bejonders dort 
aufzupaljen; es jtedte Deut bod) eine eigene 
Haft in den Leuten, aud) in den Unteroffi- 
zieren. Als bie lebte Abteilung beinahe 
abgejdjojjen hatte, fam der Kompagnie- 
chef herausgeritten, Hauptmann von Haff: 
ten. Wie immer ein Bild etjerner Ruhe. 
Er jebte gleid) einem Cinjährigen, der 
ſchlecht Honneur machte, ben Kopf zuredht: 
„Ste benfen wohl, wir find Iden im Kriege. 
Na, dann laffen Ste fid) Jagen, daß id) ba 
ert recht itramme Honneurs verlange! 
Die Freiheit, bie Cie vielleicht meinen, 
gibt's ba nicht.” 

Der Sergeant Kofta hatte nod) feine 
Unteroffizieraufgabe zu erledigen. Des: 
halb war der Kapitän bherausgelommen. 
Die Mobilmachung war für ihn fein Grund, 
die Sache zu vertagen. 

Recht zur Befinnung war Bertenfelde 
am ganzen Vormittag nicht gefommen. 
Als er beim Heimmarſch nod) eine Weile 
neben dem Pferde Hafftens einherjchritt 
und der fragte: „Na, freuen Sie fid) auf 
den Krieg?“ hatte er zwar laut und eifrig 
bejaht. Wie follte er anders? Cs war ja 
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wohl aud) fo, es mußte wohl fo fein. Aber 
als der Hauptmann ihm dann wohlwollend 
gunidte: „Sch freu’ mich für Sie mit, 
Bertenfelde. Ihnen wird’s gut tun, Der: 
auszufommen,” hatte er feine rechte Ant: 
wort gefunden. Er fonnte ben Drud auf 
dem Schädel nicht los werden, ein jeltjam 
lajtenbes Gefühl. 

Nun [tanb er im großen Kreis. Der 
Oberft in der Mitte, neben ihm ber hoch: 
aufgejchoffene blonde Wangenheim mit dem 
fühlen, klugenGeſicht, ein Aktenſtückim Arm. 

Der Oberſt war ſehr kurz. Er las die 
Mobilmachungsorder ſelbſt vor. „Das 
Regiment wird ſeine Schuldigkeit tun!“ 
Wandte fid an den Adjutanten: „Bitte, 
Wangenheim — die Kriegsrangliſte.“ 

Es war in der ganzen Runde ein tiefes, 
erwartungsvolles Schweigen; unwillfür- 
lid) [djob jid) der Kreis etwas zufammen. 

Wangenheims flare Stimme flang auf. 
Name um Name verlas er und die Ba: 
taillone unb bie Rompagnien, denen jeder 
einzelne zugeteilt war: die aktiven Offi- 
giere, bie Nejerveoffiziere, die Fábnride, 
bie Ärzte, bie Zahlmeilter. 

Berfenfelde ftand zwiſchen Britfy und 
anfon. Der eine war der zweiten, ber 
andere der erjten Kompagnie zugeteilt 
worden. Sie hatten fid) froh augenidt mit 
jtrablenden Augen. Der Name Berten: 
felbe war nod) nicht gefallen. 

Eine heiße Unruhe überrann ibn. Das 
Blut ftrómte ibm ins Belicht, ebbte wieder 
zurüd. Das war bod) nicht möglich ? Das 
fonnte bod) nicht fein ? 

„Zum Erfagbataillon — Leutnant von 
Bertenfelde ... erfte Rompagnie ...” 

Es war wie ein Schlag. Es war wie 
eine Schmach. Es war der Ausichluß aus 
ben Reihen derer, bie für des Vaterlandes 
Ehre hinauszogen ! 

Das (rjabbatatllon — der Schwamm! 
Während die Kameraden kämpften, fiegten, 
hieß bas: Stefruten ausbilden, bas Einerlei 
bes Hriedensdienftes weiter tun, hören vom 
Streit und Kampf — hören, hören und 
nicht babet fein!. 

Ein Stih mitten ins Herz war es — 

Der lange blonde Wangenheim flappte 
fein Aftenftúd zu. 

„Ih dante Ihnen, meine Herren,” 
Iprad) ber Dberft. „Ich bitte nur nod 
die Herren vom (rjatbataillon." 


Da ftanden fie zu fünfen. Nur fünfe 
von einem halben Hundert. 

Jedem einzelnen driidte der Dberft bie 
Hand. Er [prad) febr ernft, gütig, fichtlich 
bewegt. „Ihnen, meine Herren, fällt die 
ſchwerſte Aufgabe zu — die des Entjagens. 
Aber id) bitte Sie: betrachten Sie es als 
feine Surüdjebung, wenn Gie niht mit 
uns hinausgehen follen. Gerade die For- 
mation des Erjages, für Die Ste ben feften 
Stamm abgeben mijjen, ijt von ber hid): 
ften Wichtigkeit. Und bann: wir gehen 
einem jchweren Kampf entgegen. Wir 
dürfen nicht an eine fdnelle Entjcheidung 
glauben, wie fie uns vor vier Jahren 
wurde. Darum: ich hoffe, Ste alle dod) im 
gelde wiederzufehen ...” 

Giitige, herzliche Worte gewiß. Wahre 
Worte vielleicht. Und bennod) Worte — 
Worte — 

Die Hand am Helm [tanben die fünfe. 
Bleich im Geſicht, im Herzen die bittere, 
bittere Enttäufchung. 

Nod einmal [djütteIte ber Oberjt jedem 
die Hand. 

„Brüßen Sie Ihren Herrn Bater, Ber: 
fenfelde. Sagen Gie ihm... es hätte mir 
jebr leid getan...” 

„gu Befehl, Herr Oberſt — “ 

Der frünflidje Hauptmann von Kraberg 
lachte nervös, als fid) der Kommandeur 
faumumgewandt hatte: , Gratuliere, meine 
Herren. Schwamm! Schwamm! Das hat 
man davon, bap fie einem bet Rosberit 
ben Rnodjen zerfchoffen haben — Schwamm 
Schwamm! Wenn man drüdt, fol 
was herausftommen. Aber es ijt Waller 
— Blut ift edler —“ 

Dann fam Hafften, [hob fameradichaft: 
lid) die Hand in Berfenfeldes Arm: „Wir 
trinten jebt im Safino eine gute Flaſche 
zufammen. Mann, machen Sie nicht fold) 
Gefigt! Der königliche Dienft ift überall 
ehrenvoll. Vian muß immer feine Pflicht 
tun, wo man bingejtellt wird.” 

Worte — Morte —, und die gute Flaſche 
id)medte bitter wie Galle. 

Brennend frak die Scham in Berfenfelde. 

Er war fobalo als móglid aus bem 
Kaſino gegangen, lag in feiner Zeutnants: 
bude auf dem Sofa, fah zur fablen Sim: 
merdedehinaufundwürgteandem Schmerz. 
Einen mußte es ja treffen — jelbjtverjtänd: 
lid). Uber warum gerade ibn? 
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Er grübelte wieder: ‚Haft bu dir dienft- 
lid) etwas zuſchulden kommen laffen ?' 
Nein, das war es nicht. Sogar Hafften, 
der [d)drjjte Vorgefebte, war nie unzufrie: 
ben gewejen. Sjódjjtens, daß er mal gejagt 
hatte: ‚Etwas mehr Selbjtvertrauen, Ber: 
fenfelde! In uns Offizieren muß ein frifches 
Drauflosgängertum jteden, jonjt fommt 
nichts Rechtes babet heraus!‘ 

Aber banad) hatte ber Oberjt gewiß 
nicht ent[djieben. Wonad denn aljo? 

Modte es fein, was es wollte: ber 
Schmerz blieb, und die Scham blieb. 

Die Scham brannte in ihm, aud) auf 
dem Wege nad) der Biltoriajtraße, zu den 
Eltern. Bor bem Vater jchämte er fid, 
vor dem Bruder — vor Hedwig. Am mei: 
jten vor Hedwig. 

Mutter — Mutter würde ihn ans Herz 
nehmen, feinen Summer verftehen. Biel- 
leicht war aud) eine leiſe Freude in ihr, 
ben einen daheim zu behalten, eine Freude, 
bie fie freilich nie aus|pred)en, bie nicht 
einmal ihr Gelicht verraten würde. Aber 
bie anderen — bieanberen. Und Hedwig! 

Wie Befchwilter waren fie aufgewadjen. 
Er war nur drei Jahre älter als fie. Grad 
lie beide hatten immer zujammengehalten, 
manchmal, als Rinder, aud) gegen Bruno. 
Geit bes Onfels Tode, feit Hedwig ganz 
bet den Eltern lebte, waren fie jid) vielleicht 
ein wenig ferner gerückt, vielleichtnur, weil 
fte foviel beijammen, vielleicht weil fie 
eben nicht mehr Kinder waren. Wher gute 
Freundſchaft hatte Hedwig immer gebal: 
ten, gute Rameradjdaft, wie jie's felber 
nannte. Manchmal hatte fie ihn wohl ge- 
nedt: Du Träumer! Manchmal hatte fie 
an ihm gerüttelt: Du Grübler! Doch dann 
fonnte fte wieder bet ihm ſitzen, ihm zu— 
hören mit bem eigen aufmerfjam gejpann: 
ten Blid, wenn er von feinen Büchern 
iprad) ober von feiner Staffelei, von der 
Ichönen Sphigente-Wuffiihrung im Schau: 
\pielhaufe oder von der Kunftausftelung 
in der Akademie. 

Aber es war aud) vorgefommen, daß fie 
den Kopf jdjüttelte: ‚Du hätteft [tubteren 
follen, Kurt." Oder: ‚Du hätteft Künjtler 
werden follen —* 

Du lieber Gott! Mer hatte ibn gefragt, 
was er werden wollte. Ins Korps wurde 
er geltedt, und alles andere fam von felber. 
War ihm aud) ganz recht. Immer waren 


bie Berfenfeldes Soldaten gewefen, alle 
Schlachten feit dem Großen Sturfürjten 
hatten fie mitge|d)fagen! 

Wie er daran dachte, loderte wieder der 
Schmerz auf — 

Hier war einer, ber zu Haufe blieb ... 
beim Schwamm! Beim Schwamm! 

Der alte Frang öffnete. 

„Die Herrfchaften find im Salon. Die 
gnädige Frau aus Pinnow ijt getommen.” 

Großmutter — 

Wortlos hängte er Mübe und Sábel 
an den Halter. 

Dann fah er in ber blauen Stube nichts, 
als nur die beiden. 

Gte ftanden am Fenfter. Bruno Hatte 
den Arm um Hedwig gelegt, lachte fie an 
unb füpte fie. Grad als Kurt bie Tür 
öffnete. Küßte fie — füßte fie ganz an: 
ders, als fie fih fonft wohl untereinander 
gefüpt hatten. Und Hedwigs Gefid)jt war 
wie mit Blut übergofjen. 

Gr blieb an der Tür ftehen, unb es war 
ibm, als drehte fid) bas ganze Zimmer im 
Kreife, als wantte der Boden unter ihm. 

Großmutters berbes Laden fam zu ibm 
und ihre rauhe Stimme: „Die Hede tft's 
nod) nicht gewohnt. Aber bas gibt fid).” 

Mit einem Viale wußte er alles. Die 
beiden da waren Braut und Bräutigam. 
Ganz genau wußte er es: Bruno war ge- 
fommen, hatte [ie an jid) gerilfen, hatte fie 
genommen, wieer zunehmen gewohnt war. 
Wie gejtern den Brandfuds. Kam Deut 
vielleicht von bem und fügte Hedwig. Küßte 
Hedwig, dak ihr bie Sinne vergingen. 

Nod) nicht einmal bemerft batten thn 
die beiden. Aber nun rief Vater und lachte 
wie Großmutter: „Was fteht ber Junge 
und globt? Ja, Kurt — wir haben ein 
Brautpaar im Haufe.“ 

Da ſchrak er auf. Erdacdhte: ‚Nun jolljt 
bu zu ihnen geben und Glück wünjchen. 
Jawohl, Glück wünſchen. Dem ba, deinem 
Bruder, dem ja ohnehin alles glüdt, der 
bie Hand nur auszultreden braudt, um 
bas Glüd einzufangen. Und Hedwig —‘ 

Aber er tat feinen Schritt vorwärts. 
Er war wie gebannt auf feinem Platz hart 
an der Tür. Rur mit der Hand glitt er 
über bie Stirn, in einer unwillfürlichen 
Bewegung, und fühlte bie Schweißtropfen 
an den Fingern Heben. 
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„Was haft bu denn, Kurt?” rief der 
Bater nod) einmal. Unwillig tlang es. 

Ja fo... alfo Glück wünfcen ... 

Er löfte fid) endlich) vom Türrahmen, 
ging auf die beiden zu. Ctodte bann bod) 
nod) einmal. Denn nun hatte Hedwig auf: 
gejehen, wandte fih, löfte fid) ein wenig 
von Bruno. Ihm war’s, als träfe ihn aus 
den blauen Augen ein Blid des Verftánd: 
niffes, ein Blid bes Mitgefühls — des 
Mtitletds. Und bas fránfte ihn. Mitleid? 
Was brauchte bie glüdliche Braut Mit: 
leid für ihn! 

„Halo! Komm nur, alter Junge... 
wir beißen nicht!” rief Bruno. Und fiel 
ibm aud) ſchon um den Hals, füpte ihn auf 
beide Baden. „Hedwig — gebt euch auch 
einen Rub. Ich erlaub's." 

„Sch ... wünfche eud) beiden viel, viel 
Glüd ... euch beiden...” 

Bruno lahte. Es war das frifche, un: 
befümmerte Laden, bas er immer hatte. 
Uber dem Bruder flang’s wie Hohn. „Wie 
er das jagt? Als ober jid) gar nicht freute. 
Junge, Junge ... wenn du wüßteft, mies 
in uns jubelt !^ 

Wortlos Honn er, Gah Hedwig an, als 
Judjte er bod) wieder in ihren Augen den 
Blid bes Verjtehens, bes Mtitleids, der ihn 
eben nod) jo tief gefránft hatte. Und bann 
war es wie vorhin: als ob ihm die Sinne 
Ichwinden wollten, als ob der Boden unter 
ibm manfte und das Zimmer jid) im Kreiſe 
drehte. 

Da war mit einem Male Mutter bei 
ihm. Und aud) der Vater. Cie fakten ihn 
um, fie führten ihn zum nddjten Stuhl. 
Cr hörte nod) Broßmutters Stimme: „Bei 
ber Hike...” Und bann war er in einer 
großen, großen Stille. Ein tiefer, wohl: 
tätiger Frieden war's. Nichts regte fid. 
Er lag im Waldesichatten irgendwo, im 
Pinnower Part unter der großen Eiche... 

Als er aufwadte, jtanben fie alle um 
ihn herum. Mutti beugte fih über ihn, 
hatte ihr Fläſchchen mit Riechfalz in ber 
Hand, jah ibn bejorgt an, fragte mit ihrer 
lieben, fanften Stimme: „Iſt's nun vor: 
bei? Du but gewiß febr gelaufen bet ber 
Hike. Großmutter hat gana recht.” Vater 
hatte bie linte Hand gefaßt, als ob er nad 
dem Pulje fühlen wollte. „Na, Kurt... 
immer mit den Kräften haushalten. Mie 
fol bas im Felde werden ...” 


An das Wort flammerte er fid). Gie 
durften nichts davon villen , wie ihn bas 
andere gepadt unb niedergezwungen hatte. 
Wher bas — das mußten fie jowiejo er: 
fahren. 

„... id) bin zum Erfaß gefommen ..." 

Cagte es und ſchloß wieder bie Augen. 
Nicht mehr aus Schwäche, aus Trog und 
Scham. Er mochte bie enttäufchten Ge: 
lichter nicht jehen. Aber er hörte und 
fühlte, was um ihn vorging. Cr hörte, 
wie Großmutter mit ihrem Krüditod auf: 
jtampfte, daß Bruno einmal furz burd) bie 
Zähne pfiff. Er fühlte Muttis Hand auf 
jeiner Stirn, aber er fühlte auch, wie Vater 
mit einer haftigen Bewegung feinen Puls 
freigab: „Nein... aber...“ 

Das alles war ein Augenblid. Dann 
jagte Vater: „Armer Junge. af gut fein. 
Das ift eben Pech. Das tann jeden treffen. 
Solche Enttäufchungen muß man überwins 
den, fie bleiben niemand gejchentt.“ 

Der General |prad) es ganz ruhig, in 
dem wohlwollenden Ton, den man [einen 
Vianóvertrititen nachrühmte. Aber aud) 
dies Wohlwollen rieb den Sohn wund, 
daß er fih aufbäumte: „Die Schmadh !“ 

„Sieh mid), bitte, mal an, Kurt. Mie 
fannjt bu von Schmad) reden? Wenn es 
nun einen anderen getroffen hätte, wiirdeft 
bu es bem aud) als Schmach anrechnen ? 
Sd) weiß nicht, mas Boltenftein veran: 
lapte, bid) zum (*rjabbataillon zu geben 
— vielleicht tat ere, weil bu im Frühjahr 
längere Beit frant warft. Der Ctürtjte but 
du ohnehin nicht. Eine Zurüdjegung aber 
darfit bu jedenfalls nicht darin erbliden 
— ihr alle nit!” Es war aud) für die 
andern gejagt. 

Und für Kurt waren es bod) nur Worte 
— Morte — Morte — 

Cie waren [ehr gut zu ibm. Sogar 
Großmutter, bie trog ihrer achtzig Jahre 
jonit immer Beraus|prubeln mußte, was 
jie dachte. Und bas war es eben, was ihn 
immer aufs neue [chmerzte: fie beherrjchten 
fid) alle, fie wollten ihm nicht weh tun. 

Gr jab ftumm und [till in ber Sofaede, 
gu der ihn Mutter geführt hatte, wie man 
ein franfes Kind führt. 

Franz hatte den Tifch gebedt in feiner 
umftändlichen Art. Hedwig bereitete den 
Kaffee. Das war immer ihr Amt im Haufe 
gemejen. Heut war es anders wie jonit, 





denn Bruno madjte fid) geichäftig mit zu 
tun, nedte fie, war febr zärtlich babet; 
manchmal wehrte fie ihn ein wenig ab. 

Es war jehr unruhig. Ab unb zu wurde 
Bater herausgerufen. Ordonnangen und 
Depejchenboten wurden gemeldet. Ein: 
mal fam er mit glänzenden Augen zu: 
rüd: „Die Süddeutichen halten treue 
. Waffenbrüderjchaft. In Bayern und Ba: 
ben ijt heut aud) bie Mobilmachung be: 
foblen.” Dann fprad er wieder vom 
geftrigen Abend; dak ber König mit Trä: 
nen im Auge gejagt habe: „Das ijt ja 
wie achtzehnhundertdreizehn.“ Großmutter 
nidte: „Ja — adjtzehnhundertdreizehn! 
Da wurden wir hart gefdymiedet wie Stahl. 
Tat uns gut! Harte Seiten find uns Preu: 
Ben am gejiindeften.” 

Immer wurde vom Kriege ge|prodjen. 
Aber nicht nur im Hochklang ber Begcijte: 
tung. (Es gab fo viel Praftifches zu be: 
denten. Mutter hatte Ausrüftungsfragen. 
Vater und Bruno Sprachen von den Pfer: 
den. Großmutter fagte: „Wenn du Geld 
braudjit, Wilhelm!“ Das war etwas, denn 
bie alte Dame jaf feft auf ihren Geldfäden. 

Wie nebenbet nur wurde die Verlobung 
geftretft. Grit jebt hörte Kurt, daß ber 
Bruder gleich hatte heiraten wollen. Es 
gab bas; aud) 1866 war es ohne Ronjens 
möglich gewejen. Doch Großmutter hatte 
Einfprud) erhoben in ihrer kurzen, entjchei: 
denden Art: „Erft nad) bem Kriege!” Da 
gab es feinen Miderfprud. 

Kurt wollte es vermeiden, aber er mußte 
immer wieder auf Hedwig fehen. Es zwang 
ihn, als ob er aus ihrem Belicht ergründen 
fonnte: was hieß bid) ja fagen? Dod 
bas ftolze, ſchöne Geſicht verriet nichts. 
Nur in den Augen war manchmal ein be: 
jonberes Leuchten. Dann jab er den Bru: 
ber an: er war fon ein jd)oner Menſch, 
der Bruno, mit bem gebräunten, energi- 
iden Geficht, den roten Lippen, der Adler: 
naje, dic er von Großmutter hatte, Mellen: 
tinjides Erbteil! Der Hochquartjchmiß, 
den er jid) bet ben Bonner Boruffen geholt 
hatte, ftand thm. Und fo was Frijches, 
sröhliches lag über thm. Immer waren 
die Weiber wie toll hinter ihm her gewejen. 
Jtun alfo auch Hedwig. Wud) Hedwig — 

Im Grunde, was ging das thn an, ibn, 
Kurt? Der Krieg — und Hedwig! Gr 
blicb beim Schwamm, während bie anderen 
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hinauszogen. Und Hedwig? Nun, fie war 
eben des Bruders Braut... 

Torheit bas alles. Wenn fie Bruno lieb 
hatte, war's zu verwundern ? 

Franz fam herein, räumte ben Kaffee- 
tijd) ab, meldete wie beiläufig: „Mamfell 
Ruft wartet draußen.” 

„a fo!” fagte Großmutter. „Ich bab’ 
mir die Tine Derbejtellt. Goll reinfommen, 
granz.” 

Der Brandjuds — 

Kurt jah wieder zu dem Bruder bin: 
über. Der ftand mit feiner Braut am 
Fenſter, fajt wie vorhin, als er ins Zimmer 
getreten war. Gehört hatte es Bruno, wen 
der Diener meldete. Ganz deutlich fah es 
Kurt. Auf einen Augenblid war ihm das 
Blut in die Stirn geftiegen; er hatte an 
feinem Kleinen, ſchwarzen Schnurrbart ge- 
wirbelt. Aber nun blidte er [hon wieder 
gang gelajjen drein, lächelte etwas ſpöttiſch. 

Das fonnte ja luftig werden, wenn Tine 
Ruft von der Verlobungerfubr. Der Brand: 
fuchs pflegte feinem Temperament feine 
Zügel anzulegen. Der nicht. 

Zuftig fonnte es werden. Oder tief: 
traurig — 

Auf einen Moment war nichts als heiße 
Schadenfreude in Kurt. Dann fam gleich 
das Mitleid. Um Gottes willen, erjpar’ 
Hedwig den Schmerz. 

Er ftand auf, hajtete zu dem Brautpaar 
hinüber, wollte Hedwig unter irgendeinem 
Vorwand aus dem Zimmer entfernen. 
War der Bruder denn toll, daß er es dar: 
auf anfommen ließ. Der mußte bod) ben 


Brandfud)s fennen — 


Aber es war zu fpát. 

Grad’ trat Tine ein. Großmutter winkte 
ihr mit ber Elfenbeinfrüde: „Komm mal 
ber — du!” Es flang nidjt jebr gnábig. 

Der Brandfuds jab ganz anders aus, 
als geftern abend. Den fofetten Strohhut 
mochte Tine draußen gelafjen haben. Das 
rote Haar war artig glatt gejcheitelt. Ein 
Kattunfähnchen hatte fie an, ohne allen 
Yirlefanz, ein Schwarzes Schürgchen drüber. 
Wie ein bejjerer Dienftbote fah fie aus. 

Die Elfenbeinfrüde wadelte drohend in 
der Luft. Tine Ruft Inidjte jebr tief vor 
ber alten Frau und füpte bie Hand. 

„Was fält bir eigentlid) ein, Tine! 
Was find bas für Manieren? Dreimal 
Dat dein Vater ſchon gejchrieben, dak bu 
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bid) nad) Haufe Ieren follft. Er braucht 
bid) Warum folgjt du niht?” 

„Ich hab’s Vater bod) gejchrieben.“ 

„Das weiß id) — unverſchämt haft du 
zurückgeſchrieben. Nicht bie drei Grojchen 
Porto war bein Geſchreibſel meri. Faule 
Ausreden haft bu gemat. Du hätt’ft nod) 
nicht genug gelernt. laufen. Soviel wirft 
du Ion gelernt haben, baf bu der Lehn- 
Ichulzen ein Kleid machen fannjt. Oder bu 
but ftinfefaul gewefen.“ 

„Rein, gnádige Frau.” 

„Red nicht, wenn du nicht gefragt wirft. 
Id) hab’s dem Kantor gleich gejagt, bu 
taugit nicht nad) Berlin. Du fann[t Baters 
jpanijdjes Röhrchen immer nod) nidt 
mijjen. Alfo... ich fahr’ morgen nach Pin: 
now, und bu fommjt mit. Verftanden ? 
Um feds Uhr in der Früh’ bift bu hier.“ 

Brandrot war die Tine geworden. Cin: 
mal wollte fie den Kopf guriidwerfen, aber 
ber Reſpekt war zu groß. Die Gnábige war 
imjtanbe, ihr mit der Rriide über den Budel 
zu [chlagen, wenn fie widerjprad). 

„Nun — wirds? Rannft bus Maul 
nicht aufmachen ? Um jedjs Uhr morgen!“ 

„Jawohl... gnábige Frau.” Zwilchen 
zwei Worten fhludte Tine jedesmal ben 
Widerſpruch herunter. 

Mutti tat fie leid. Mutti fannte Grop: 
mutter und wußte, aud) aus eigener Er: 
fahrung, von den Tagen Der, wo fie nod) 
junge rau gewejen, es war nicht immer 
gut &irjd)enejjen mit ihr. Und Vater tat 
der Brandfuchs auch leid. Der hatte Tine 
immer bejonders gern gehabt. Gie in 
Schuß zu nehmen, vor ber Mutter, bas 
traute er fid) nicht. Einmal hatte fie ficher 
unredjt, und Mutter hatte recht. Und 
bann: lieber mit zwanzigtaufend Mann 
gegen den Feind marjdieren, als Mutter 
wider|prechen. | 

Aber fie wollten beide abjchwächen, gut 
madjen. Vater fam vom Schreibtiſch ber, 
faßte Tine unters Sim: „Du feiner 
Rader!” Und Mutter hatte ein Glas 
Wein in der Hand: „Da trint mal, Tine 
— aufs Wohl unferes Brautpaares. “ 

Der Brandfuds hatte jdjon gefnidft, 
hatte bas Glas genommen, als Mutti das 
lebte fagte. Nun erit gingen die großen 
Augen erftaunt fudjend umber — Himmel, 
fonnte das Mädel Augen machen ! Hafteten 
mit einem Viale feft auf den beiden am 
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Jenjter. Das Glas fam ins Schwanten, 
Ichwappte über, daß ber rote Mein über 





bie zitternden, meiBen Finger lief.” Dann ` 


hielt Wes wieder ganz feft, aber ihre Au: 
gen ftarrten — | 

Bruno zwirbelte an feinem Schnurrbart. 
‚3 was!‘ mochte er denten. ‚Und wenn 
ſchon! Nun gerade!‘ — , Ja, Tinden,“ 
jagte er laut, „kannſt uns gratulieren.“ 

Da fieldas Glas ausihrer Hand. Nein, 
fte jdjmiB es auf den Fußboden, daß ber 
Mein fpribte. Ladte auf, gellenb, ein 
einziges Mal. 

Und dann war der Brandfuchs über bie 
Schwelle, ausdem Zimmer. Die Tür blieb 
offen, Draußen hörte man nod) einen Laut 
— einen Schrei, ein Aufladen — und dann 
bas Zufchmettern ber Rorridortiir. 

Gte ftanden drinnen einen Moment wie 
erftarrt, wortlos und reglos. Nur Hedwig 
hatte fid) mit einer jdjarfen Bewegung los: 
gelóft, war einen Schritt fettwárts getreten, 
tobblaB und bann purpurrot, bie Lippen 
feit aufeinandergepreßt, in den Augen eine 
jähe Crfenntnis. Aber bochgeredt, mit 
graden Schultern. Und ba war aud) Ion 
Mutti bei ihr, fchlang den Arm um fie. 

,Sanaille!^ Großmutter wollte auf: 
iteben. Dod) bie alten Füße, die fonft nod) 
Jo feit ftanden, perjagten. Noch einmal 
jtampfte fte mit dem Stod auf. , &anaile!" 
Und bie grauen Augen fpriihten zu dem 
Entel hinüber. Mochte auch er fid) feinen 
Teil von bem Wort nehmen. „KRanaille!” — 

Der, bem's galt, ftand nod) immer in 
ber Jenfternifbe, drehte an dem teden 
Schnurrbärtchen, 30g die Achfeln hoch, als 
wollte er jagen: ‚Was geht mid) das an!“ 
Uber es glüdte nicht. Keinen Laut brachte 
er über bie Lippen, und der Blid fam nicht 
hod) vom Teppich. Simmelfreuzdonner: 
wetter — war das ein Peh! Cold ein 
rabiates Mädel! Vierundzwanzig Stunden 
jpäter, und das hätte fid) alles in Rube er: 
ledigen laffen. Denn ber Brandfuchs tat 
bod), was er wollte... Und jegt? Nur 
faltes Blut. Leugnen — leugnen — 

Jawohl, leugnen — 

Bater war [hon neben ibm. Er hatte 
fein Generalsgelicht, aber die Stimme Hang 
nicht fo ernft, wie trübe: „Romm mal in 
mein Bimmer!” 

Daß einer fehlte, dak Kurt nicht bei 
ihnen war, hatte feiner bemertt. 
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Hinter dem Brandfuchs war er aus dem 
Bimmer gejtürat. Nur bas eine jähe Ent: 
legen in der Seele: ‚Die Tine tut fi) was 
an!‘ | 
Im Korridor riB er Müge unb Degen 
vom Halter, jagte bie Treppe hinunter, 
ftand auf der Straße und fah grad’ nod) 
oben, faft an der Potsdamer Brüde, Tinas 
hellblaues Fähnchen. 

Er hegte hinter ihr, rief, rief. 

Wie eine Befeffene rannte fie. Der Rod 
flatterte, die Haare hatten jid) gelöft, ber 
eine bide, bide, brandrote Zopf bing ihr 
über den Rüden, ſchlenkerte Din und Der. 
Einmal ſchlug fie die Arme hod, als wollte 
fie Gott zum Zeugen ihrer Not anrufen. 

Die Brüde über ben Landwebrgraben 
war aufgezogen, grad’ froh ein plumper 
Spreefahn hindurch. Rechts und links 
ftanden bie Menſchen, dichtgedrängt, einer 
batte ein Zeitungsblatt in der Hand, las 
laut eine Depejche vor — _ 

Dann gab es einen entjeßten Aufſchrei — 

Gradaus war fie gelaufen, den grünen 
Rajen herunter, ins Waller hinein. Und 
in großen Gdgen dicht hinter ihr drein ein 
junger Offizier in voller Uniform, nur den 
Degen hatte er vor bem lebten Sprung zur 
Seite gejchleudert. 

Auf einen Moment waren fie beide 
untergetaudt. Dann [famen fie wieder 
bod). Es war wie ein Ringen gwijden 
ihnen. Noch einmal jdjfug das Wafer 
über ihren Gliedern zujammen. Auf dem 
Spreefahn fam ein Schiffer nad) vorn ge: 
laufen, laut rufend, mit einer langen 
Stange. Grad’ im rechten Augenblid, als 
VBertenfelde fidh zum gweitenmal hob. „Hier 
— bier, Herr Leutnant.” Kurt griff nad) 
der Stange, umflammerte [ie mit ber red): 
ten Hand. Im linfen Arm hatte er ben 
Brandfuds. Schwach ftrdubte fih das 
Mädchen, aber wie in einem Scyraub: 
ftoct, [hwer atmend, hielt er fie. Ein paar 
Arme griffen herunter, nahmen ihm die 
Lajt ab, zogen ibn felbft an Bord. 

Inder Heinen Kajüte legten fie die Ohn- 
mächtige auf den Boden. Das dünne, najje 
Fähnchen prekte fid) eng an bie Glieder. 
Nicht em Blutstropfen ftand in dem Belicht. 
Den Kragen und die oberjten Taillenfnöpfe 
hatte bte Schifferjrau aufgerijjen, Hals 
und Bruft leuchteten weiß heraus, darüber 
[ag brandrot, triefend thr Zopf. 


„Lebt fie? Lebt fie?” 

„Site fommt fih [djon. War ja man "n 
Momang ins Wafer. Syottebod), [o'narmet 
Mädel! ... Na — man wef jhon — ^ 

Ja! Man weiß fdon — 

Dann fam über den jdjnell zu Land ge: 
worfenen Steg ein Arzt. Ein verftándiger, 
älterer Mann, der grad’ an der Brüde ge- 
wartet hatte. „Das war brav, Herr Leute 
nant!“ jagte er fura und fniete neben dem 
Brandfuchs nieder. Wher er hatte taum 
nod) etwas zu tun. Tine Ruft [chlug die 
Augen auf. 

Kurt Vertenfelde trat aus der Kafüte. 
Ihm [d)lotterten bie Glieder vor Aufregung 
und Froft trog ber warmen Auguſtſonne. 
Ein peinliches Gefühl war in thm. In 
voller Uniform ftand er hier, begafft von 
der Menge. Schon war aud) ein Schuß: 
mann an Bord gefommen. Der |d)mium: 
zelte um den Bart: ,,Gratuliere zur Ret⸗ 
tungsmebaille, Herr Leutnant.” Aber 
bann hatte er feine Brieftajche in ber Hand: 
„Ich muß bas Mädchen fragen, von wegen 
die Perfonalien und wo wir fie hinbringen 
ſoll'n.“ Und nad) einer Kleinen Pauje : 
„Um den Namen von Herrn Leutnant 
möcht’ ich auch geborjamit bitten.“ 

Das half nun nidts, fo peinlid es war. 
Er nannte feinen amen. Er nannte Lines 
Namen, gab aud) an, daß fie aus dem 
Haufe feines Baters, Generalleutnant von 
Bertenfelde in großer Erregung fortgelau- 
fen wäre. 

Der Schugmann ftand immer nod) 
ftramm: „Jawohl, Herr Leutnant. Haupt: 
jade, daß fie am Leben ijt. Das andere 
geht uns eigentlich nichts an." 

„3a! Gottlob, daß fie am Leben ift.” 

Der Arzt trod) burd) bie niedrige Ra: 
jlitentiirins Grete. Ernanntefeinen Namen: 
Dr. Mtegner. Es war alles in Ordnung. 
Das arme Mädchen war bet Befinnung, 
beulte natürlich wie befefjen; man müßte 
jorgen, daß es in gute Obadt fame; er 
wollte fie ins nächlte Krankenhaus bringen. 
Vorläufig... Das weitere werde fid) [hon 
finden... Alles ſehr verftändig, menſchen⸗ 
freundlich unb bod) ein wenig gejchäfts- 
mäßig. (s war ja fein welterjchüttern: 
des Ereignis, daß ein Mädel ins Waller 
ging. 

So trugen fie fie über ben Landjteg bin: 
über zur Drojchle, bie der Arzt heran- 





— hatte. In der Ecke des Wagens ſaß 
ſie, zuſammengeſunken, mit geſchloſſenen 
Augen. Als Kurt ihr die Hand geben 
wollte, ſah ſie es gar nicht. Als er nach 
der ihren faßt, zuckte ſie zurück. Die alte 
Wolldecke, in bie bie Schifferfrau fie ge: 
widelt, batte fie ftd) fajt ganz über bas 
Belicht gezogen. 

Die Drofchle 30g an. 

Die Menge hatte fih ziemlich verlaufen. 
Über bie Bride flutete wieder der Ver: 
febr. Ein paar Neugierige ftanden nod) 
wartend. Der Gdjijferfnedjt hatte Kurts 
Miike aufgefilht. Der merkte erft jest, 
daß er barhäuptig ftand, griff in bie 
Tafche, holte ein paar Taler heraus — der 
Mann wollte nichts nehmen. Er lachte: 
„Morgen muß id mir dod) in Spandau 
Wellen, unb im Krieg nubt einem bat Feld 
niſcht, Herr Leutnant. Aber "n Droſchkong 
jollten der Herr Leutnant nehmen. So 
tónnen Ge nid) durd die Stadt gehn. Hol’ 
mal einer fix nod) ein Droſchkong!“ 

Wud) das merkte Bertenfelde erft jest: 
er war be|djmubt von oben bis unten. 

Gerade als er einfteigen wollte, fah er 
ben Vater von ber Viltoriaftraße herunter: 
fommen. Schneller als fonft. Mit feinen 
langen Soldatenjchritten, bod) ganz gegen 
feine Art mit gejenttem Kopf, wie tief in 
Sorgen. Gang dicht [hon war er heran, 
ba jab er den Sohn — 

„Kurt —" 

Er rief es inheftigem Erſchrecken. Aber 
es ſchien, als ob er mit feinem fcharfen 


Blid fofort den ganzen Berlauf erfaßte. 


SHajtig trat er heran, fakte des Sohnes 
Arm: „Tine? Ich wollte gerade nach ihrer 
Wohnung —" 

„Sie ift im Rranfenbaus.. .“ 

„Komm!“ 

Und fie ftiegen beide in den wartenden 
Wagen. Der eine der Umftehenden reichte 
Kurts Degen nad. Den nahm der Vater, 
hielt ihn mit beiden Händen und fagte 
nichts als: „Er wird aud) nod) zu Ehren 
fommen, lieber Junge.” 


Von allen Bahnhöfen famen fie und 
zogen in langen Kolonnen ben Kafernen 
zu. Die ftimmigen Ojtpreußen und Pom: 
mern, bie Schlefier, bie blonbtüpfigen Weft: 
falen, bie leichtlebigen Rheinländer; dazu 
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bie bedddtigen Holjten und Schleswiger 
aus ber Jtordmarf, bie Hannoveraner unb 
Helfen, und es war fein Unterjchied zwi- 
iden denen aus den alten Provinzen und 
denen aus den neuen, bie por wenigen 
Jahren bem Hohenzollernftaat angejchmie: 
det. Es war fein Unterfchied zwijchen ben 
Jungen, bie erft im legten Sjerb|t zur Re: 
ferve entlaffen, und den Älteren mit ben 
Denfmiingen von 1864 und 1866. Sie alle 
waren eines Geiftes. 

Schwer flang ber mudjtige Marfchichritt 
ber Rejerven auf bem Pflafter. Wohl fam fo 
mancher, ber Weib und Kind daheim laffen 
mußte und der Sorgen im Herzen trug; 
es fam fo mandjer, ber, jab aus Arbeit 
und Beruf herausgeriffen, um die Ernte 
auf dem Felde bangte. Man fah’s ihnen 
nidjt an. Höher womöglich noch als bas 
junge Blut trugen fie den Kopf, troßiger 
war ihre Haltung, troßiger ihr Gang. 
Das Vaterland in Gefahr, ber alte König 
Weikbart befchimpft, der Erbfeind an ber 
Grenze: drauf! war bie Lofung. Wie's 
ihnen daheim die Väter gejagt hatten von 
Anno 1813: mit Gott, für König und 
Vaterland! 

Es war fein Jauchzen in den Reihen, 
es war fein Übermut in ben arbeitsharten 
Geſichtern. (rnit famen fie daher, der 
Bauer im Arbeitstittel Schulter an Schul: 
ter mit dem Arbeiter im hellen Sommer: 
rod, — alle im Banne der Pflicht. Zwifchen 
ben Mauerzeilen hallte dDröhnend unb bro: 
hend ihr gleidjmápiger Schritt. Aber wenn 
einer das Preußenlied anjtimmte, fielen ` 
bie Hundert unb Taufend ein, bie Männer 
tedten und ftredten fid), bie Augen be: 
gannen zu leuchten. 

Der weite Rafernenhof, der fo [till ge: 
legen in den legten Tagen der Ruhe vor 
dem Sturm, bot faum Plah genug. Da 
ftanden [don die Dienjtfahrzeuge bes Regis 
ments, bie Munitionswagen, die Kom- 
pagniefarren. Aus bem Zeughauje famen 
bie Augmentationsgewebre für die Refers 
ven; in den Büchlenmachereien flog ber 
Schleifſtein; Schießunteroffiziere unb Caz 
pitain b'armes eilten gejchäftig hin und 
ber; aus Spandau, der nahen Feftung, 
trafen die Patronentransporte für bie 
Kriegschargierung ein, adjtzig Patronen 
für den Kopf bes friegsitarfen Regiments, 
je 18000 für jeden Patronenwagen zur 
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Rejerve; in ben Werkftätten wurde auf 
Tod und Leben gefdhujtert und gefchneidert. 

Kein Fenfter im Stadtteil blieb leer, 
wenn ein neuer Referviftentransport des 
Wegs 30g. Heriiber und hinüber flogen 
bie Grüße, bie Tücher flatterten; dicht ge: 
drängt geleitete bas junge Bolt bie Kolonne 
rechts und linis mit lautem Jubel. Die 
- Mufit fpielte auf bem Kafernenhofe. Wie: 
der wintte, grüßte es aus allen Fenftern 
ber langen Front ben Rommenden entgegen. 
Und dann padte, mit einem Schlage, das 
ftraffe Kommando fie. „Stillgejtanden! 
Richt't — euch!" Sie waren wieder Gol: 
daten, der Kern der Truppe, ihres alten 
Regiments. 

Abjeits ftand eine andere Schar, Tag 
für Tag jebt, um bie Mtittagsftunde. Erft 
waren es drei oder pier gewejen, dann 
zehn, nun dreißig und fünfzig. Junge Ge- 
lichter, denen faum der er[te Bartflaum 
ſproß, ſchlanke Geftalten in [tábtijd)er Klei— 
dung. Die Hörfäle ber Hochichulen leerten 
fih, um die Kajerne zu füllen. Das war 
die Jugend, der die lauterjte Begeijterung 
in den Augen [prühte. Das waren bie 
Freiwilligen, die baten und flehten: „Laſſet 
uns mittun!^ Die wieder und wiederfamen, 
wenn der Arzt fie abwies: „Wir fchaf: 
fen's don! Wo der Wille ijt, ift aud) die 
Kraft! Laffet uns mittun!” Und mit 
ihnen ftanden, wartend unb harrend, von 
Tag zu Tag mehr, im ergreifenden Gegen: 
lag, Männer in reifen Jahren, mit er: 
grautem Haar, bie aus dem Ausland her: 
beigeeilt waren, auf den erjten Medtruf des 
eleftrijden Funtens, um des großen Ramp: 
fes willen, Männer aus allen Berufen, die 
feine Pflicht mehr bannte, nur der eine 
Wunſch und Wille: „Kaffet uns mittun! 
Laffet uns mittun!” 

Ginem gewaltigen Uhrwerf gleich, regel: 
mäßig, ohne Widerjtände, rollte fid) bie 
Mobilmachung ab, tm großen, im f[etnen 
und im Eleinjten. Das Bataillon nahm 
[eine Refervijten in Empfang unb teilte fie 
jedem Hauptmann zu, der fic wieder bem 
Zugführer unb der Korporalichaft über: 
gab. Cie ftürmten die gewohnten Treppen 
hinauf, als hätten fie geftern, vorgejtern 
erit die Rajerne verlafjen. Und der Capi: 
tain d'armes verpakte ihnen die Röde und 
bie Sticfeln, Helm unb Miike und Tor: 
nijter aus der [unfelnagelneuen Feldgarni: 


tur; eine Stunde darauf hatten fie Gewehr 
unb Bajonett und Geitengewehr, als ob 
es morgen ſchon losgehen jollte. 

Awi[djen all dem lief ber Dienft, ben der 
Tag brachte. 

Am Sonntag mittag, dem 17. Juli, 30g 
Kurt 3Berfenfelbe auf Schloßwache. 

Als er auf den Kajernenhof fam, begeg⸗ 
nete ihm ber Oberjt. Der wintte [hon von 
weiten, jchüttelte ibm bann bie Hand: 
„War brav, Bertenfelde! Hab’s grad’ im 
Jrembdenblatt gelejen. Ich wünſch' Ihnen 
Glüd, Iteber 3Berfenfelbe." 

Der Alte [d)ritt weiter, unb Kurt ging 
zur Wachtparade hinüber. Die ftand [Hon 
in der langen, gleißenden Front, bie drei 
foffigierswadjen auf dem rechten Flügel : 
Sdlopwade, Rónigswabe, Branden: 
burgertorwache; rechts daneben bas Mufit- 
forps. (Es war, wie immer, eine Parade 
im fleinen, ein umftändliches Exerzieren 
mit Points vor, Präfentieren und Parade= 
marjd) Ganz wie im tiefften Frieden. 

Doch auf bem Marjch zur Wade war's 
anders. Wohl zog aud) fonft viel Volt 
ber Mtufif nad). Wher heut braujte und 
wogte es Durch die Straßen; nicht Hunderte, 
Taufende gaben das Geleit, und vor dem 
Palais, wo der König am Edfenfter ftand, 
war ein Jubeln und Hurra ohne Ende. 

An Berfenfelde glitt alles vorüber wie 
ein Schattenjpiel. 

Eine feltjame Rube war über ihn ges 
tommen. Als ginge ihn das alles gar nichts 
mehr an: nicht der Krieg, nidjt bie Be 
geijterung ber SUtajjen ; nicht Hedwig, nicht 
ber Brandjuds — nicht ber Bruder — 
jogar Vater und Mutter nicht. Als fet bas 
alles fernab gerüdt. 

Während des langen Nachmittags blieb 
er allein in der dámmerigen Wachtitube 
des Zollernſchloſſes. Der Dienjt rüttelte 
ihn nicht auf. Im Schloßhof war fait 
Brabesjtille, nur die Schritte bes Poltens 
vor Gewehr flangen dann und wann auf. 

Wn dem Fenſter des fellerartigen Raumes 
aß Berfenfelde ftundenlang, fah auf die 
Gewchrreihen tn den Stüßen und auf bie 
SUtauerfront drüben, hinter ber der Kron: 
trefor liegt; ftand auf, wenn ber Unteroffi: 
ater mit den Meldungen fam, ließ heraus: 
treten, ablójen, rangieren, nahm feinen 
alten Plat in der tiefen Fenſterniſche wies 





der ein. Es war ja alles [o gleichgültig, 
ad) — fo gleichgültig — 

Er dachte an bas Geſpräch geftern mit 
Vater. Der war febr lieb zu ihm gewejen 
und gütig. Aber hinter der Güte fühlte 
Kurt etwas anderes: bie Gorge um den 


deren, um Bruno. Sie modjten eine 
harte Auseinanderjegung gehabt haben, 
Bater und Sohn, und es war bod) wohl 
eine Berftändigung zujtande gefommen. 
Mie immer, wenn Bruno es darauf ab: 
legte. Tine Ruft — nun ja: ein verlieb: 
tes Mädel. Gottlob, daß es nod) [o gut 
abgelaufen war. Bruno — freilid) — 
ein Windhund, ein Lujtifus. Aber eine 
Liebelei ijt fein Verbrechen ; was brauchte 
das dumme Ding fie [o ernft zu nehmen? 
Und Hedwig? Nun, natürlich, bie Ver: 
lobung wurde jebt nicht veröffentlicht. Das 
fonnte man Hedwig nicht zumuten. ber 
fie war fo verftándig — fo verftándig — 

Cie waren ja alle jo verjtändig. Tine 
auch, der heiße Brandfudjs. Water hatte 
Deut früh ein Billett ge[d)idt. Er jet geftern 
abend nod) mit Großmutter im Rranten: 
hauſe gewejen, hätte Tine ganz ruhig gefun: 
ben. ,Gropmama hat ihr die Raupen aus: 
getrieben, unb fie fährt mit nad) Pinnow.‘ 
Gelbitverftändlih: wer aus Pinnow 
ftammt, dudt fich vor Großmutter ... 

Vian muß nur perjtünbig fein und ruhig. 
Ganz ruhig. Warum aud) niht? Es 
geht alles feinen Lauf. Es ift alles Schid: 
jal. Kannſt bem Schidjal widerftehen — 
aber mandjmal gibt es Schläge. — Will’s 
nicht aus dem Wege gehen — Ei, jo geh 
bu aus dem Wege! Der Meltweife von 
Weimar hatte ganz recht. Immer Dübjd) 
ruhig, immer hübſch aus dem Wege gehen. 
So ifts am beiten. Bruno heiratet Hed- 
wig; Tine nimmt irgendeinen Cdjul- 
meijter vom Lande ober ben Lehnſchulzen⸗ 
john. Ich brauche mein foftbares Leben 
nicht in Gefahr zu bringen — 

Und er ftarrte auf die Gewehre, bie fo 
ſchön ordentlid) in ben Stüßen ftanden, 
hörte auf den gleichmäßigen Schritt des 
Poftens, war ruhig, fteinern ruhig unb 
wollte gar nichts davon willen, daß es in 
ihm würgte vor galliger Bitterfeit. Und 
wenn die Galle bod) einmal hod fam, 
dann [d)ludte er, bis er fie niedergezwungen 
zu haben glaubte. Hol’s ber Henter! 

Am Abend muß ber Wachthabende nad) 
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dem Königlichen Palais, bent König den 
Rapport von Euer Majejtät Wachen‘ zu 
überbringen. Eine uralte Form. Der 
dienfttuende Flügeladjutant nimmt den 
Rapport entgegen. Höchſtens einmal im 
Jahr empfängt der König perjónlid) ben 
Wadhthabenden. | 

Co wird’s auch heut fein. Es liegt aud 
bier feine Urſache vor, fid) aufzuregen. Nur 
immer biibid) ruhig. Vian wedjelt den 
Rod, zieht bie bejte Garnitur an, pendelt 
über die Schloßbrüde, an ber wohllöblichen 
Kommandantur vorüber unb am Opern: 
haus, geht die Rampe zum Palais hinauf, 
ber Adjutant jagt: ‚Danke‘, und man geht 
wieder zurüd. Es ijt alles ganz verjtän» 
big eingerichtet. (Ys ift überhaupt alles 
ſehr verjtánbig eingerichtet auf biejer Erde. 
Auch mit dem Krieg. Einmal werden wir 
fiegen, einmal bie Franzofen: bann wird 
hübſch Friede gejchloffen werden, und bie 
Welt hat wieder Ruh”. Auch der Kleine 
Wderlak, der damit verbunden, ijt gewiß 
eine höchjt verjtändige Einrichtung ber 
Natur. Der Krieg ijt eine ftártende Eijen- 
fur der Völker, fagt ja wohl Jean Paul. 
Der mußte es bod) willen, Herr Jean Paul 
Richter, ber nie recht bie Nafe über bie 
Stadtmauern von Bayreuth und Weimar 
hinausgeftedt hatte. War ja fogar |chließ- 
lich wohl Legationsrat geworden — von 
Sadjjen-Hildburghaufen námlid) ... 

Und er 30g ben beften Waffenrod an, 
empfing vom Schreiber bie blaue Mappe 
mit dem Rapport, ging über den Schloß: 
hof unb ben Luftgarten, über die Brüde 
und an ber Rommandantur vorbei — 

Heut war's aber bod) anders als jonit. 

Da ftanden fie wieder, bie Hunderte unb 
bie Taujende, vom Opernhaus bis zum 
Denkmal des Alten $yriben. Kaum ein 
Durchkommen war möglich. Dichtgedrängt 
jtanden fte, Schulter an Schulter. Ste jubel: 
ten niht, es [tiegen feine Rriegslieder aus 
ber Maffe zum lichten Whendhimmel em: 
por. Tur ein bumpfes Raunen und Rau: 
iden war über ihnen. Es lag niht bie 
Neugier bes Broßjtädters in den Belichtern. 
Ernft faben fie alle zum Palais hinüber, zu 
den erleuchteten Fenftern des Erdgeſchoſſes: 
dort arbeitete der König. 

Wie vorgeftern abend war es. Und 
bod) wieder anders. Rubiger, gemejjener, 
ftiller — ehrfurdtsvoller. Vorgejtern lo: 
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bernbe Begeifterung, Deut ernfte, nad): 
denkliche Würde. 

Borgeftern? War das wirklich erft 
vorgejtern gewejen, daß er dort mit Bruno 
unb dem Brandfuds am Denkmal bes 
Großen Königs gejtanben ?! Borgeftern ? 
Lief denn bie Seitenubr jebt fchneller als 
fonft ? 

Ein Schumann madte ibm Raum, dak 
er bie Rampe zum Palais Hinaufgehen 
fonnte. (Yin Wort genügte. „Der Herr 
Leutnant muß zu Seiner Majeftät.” 

Oben am Portal blieb Kurt SBerfenfelbe 
einen Augenblid fteben, Jah hinunter auf 
bie |djmeigenben Maffen, und ihm war 
plóblid), als fühlte er ben Pulsjchlag ber 
Taufende mit. Was hatte Hedwig gejagt? 
‚Wir find dod ein Bolt! 

Hedwig — 

... jawobl... jawohl ... da rang man 
um Rube, um ein bißchen Verftándigteit. 
Und dann padte es einen immer wieder 
“und rüttelte und [d)üttelte einen ... 

Von ber Königswache drüben langen 
die erjten Töne ber Retraite auf. 

Es war Beit. 

Pring Radziwill hatte den Dienft. 

„sh fol Ste bei Geiner Viajeftát 
melden.” 

Der Flügeladjutant brüdte leife die Tür 
auf. Berfenfelde war allein in dem 
gabnengimmer. Unwillfiirlid) glitt fein 
Blid hinüber zu den rubmvollen Feld: 
zeichen der Garde. Da ftanden aud die 
Fahnen feines Regiments. Wenige Tage 
noch, und fie zogen hinaus, den Bataillonen 
voran, zu Kampf und Sieg, Under — 
er mußte zurücdbleiben. 

Die Tür ging. Prinz Radziwill blieb 
am Pfoſten ftehen, deutete jchweigend 
nad) vorn. 

Das Konferengzimmer war nur ſchwach 
erleuchtet. Sjelleres Licht drang durch bie 
geöffnete Tür des Wrbeitszimmers des 
Königs. 

... wie das dumme, dumme Herz bod) 
podte! Das junge, dumme Herz! Und 
Die Hand ſchloß jid) fait Iden um den 
Rapport. 

Jtun war er auf der Schwelle des Arbeits- 
aimmers. 

Suerft fah er den König nicht. Er fah 
nur den fchlichten Arbeitstifch, Aften und 
Zeitungen darauf, Photographien, dazwi: 


ſchen ein Kalenderblatt: 17. Juli. Geitlich 
einen andern Tijd mit Karten und Plänen. 

Da wandte der König fid) um: er hatte 
am Fenſter geftanden und zwilchen den 
Vorhängen hinausgejpäht auf bie Hun- 
berte, die Taufende dort unten, bie feiner 
barrten, Abend um Abend — 

„Rapport von Eurer 9Dtajejtát Wachen!“ 

Der König trat ein paar Schritte vor. 
Der Überrod war geöffnet gewejen. Cr 
¡blog die Knöpfe. Es war ja eine militä- 
rijdje Meldung. Nun trat er ganz dicht 
heran, nahm ben Rapport entgegen. 

...et fab jo gütig aus, ber ehrwürdige 
Greis. In aller Erregung fühlte es Ber- 
fenfelde: aud) der König hatte foeben, als 
er auf bie fchweigende Menge herab: 
Ihaute, gedacht: ‚Wir find bod) ein Volk! 

„Iſt Ihr Herr Vater [Hon zu feiner Divi- 
fion abgereijt?" 

„Bu Befehl, Ew. Majeftät.” 

„Beim Regiment [hon Referviften cin: 
getroffen?“ 

„Zu Befehl, Ew. Majeftät. Heut vor: 
mittag famen die erjten." 

„Die Brandenburger!” Dann fprad) 
der König weiter: „Sagen Cie, Berfen- 
felde — ich las heut früh davon — find 
Sie es, ber geftern nachmittag bas Mäd— 
chen gerettet hat — aus dem Landwehr: 
graben?” 

„Bu Befehl, (Xm. Majeftät." Das Blut 
ſchoß jáb Hod). 

„Das ift einejchöne Tat. Haben Sie fih 
um bie Gerettete nod) gefümmert?" 

„Su mußte auf Wade. Mein Bater 
war bei ihr, Cw. Majeftat.” 

„Das fiebt ihm ähnlich.“ Der König 
Ichwieg einen Moment. Dann griff er nad 
der Bruft bes Offiziers unb fagte: „Da 
tommt aljo die Rettungsmedaille hin. Ich 
wünfche Ihnen, daß Sie fih draußen nod) 
einen Kriegsorden dazu holen, Berfen- 
felbe." 

...er mar nun wohl entfallen... 

Aber er ftand nod) immer. Wieder jtieg 
ibm das Blut fiedend heiß empor. Dann 
rang es fid) ibm von ben Lippen, in einem 
ſchweren Entſchluß: „Ew. Majeſtät — ich 
bin dem Erfagbataillon zugeteilt.“ 

Der König blidte ibn [djarf an. Er be 
merkte wohl: es fehlte nicht viel, unb bie 
Tränen [hoffen dem jungen Mtenjden in 
die Augen. 
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Da fagte er, väterlich milde: „Sie fom: 
men [hon nod) ins Feld, mein Sohn. Wir 
gehen ja einem jchweren Kampf entgegen. 
Tröften Sie fid), Bertenfelde.” Er ladelte 
leife; es war ganz eigen, dies Lächeln in 
dem ernften Greijenantlib. „Unverhofft 
fommt oft. Ich hab’ bas aud) erfahren.“ 
Er nidte nod) einmal, wieder fajt väter: 
lid), und wandte fich feinem Arbeitstiſch zu. 

Mie in einem Taumel ging Berfenfelde. 
Alsdraußen Pring Radziwill fragte: „Nun? 
Mtajeftdt haben ja lange mit Ihnen ge: 
Jprodjen?” konnte er faum Wusfunjt geben. 
Erſt auf der Rampe, in der fühlen Abend- 
luft fam ihm bie Belinnung zurüd — 

Gerade als er hier tief Atem [chöpfend 
ftand, brad) unten in der taujenbfópfigen 
Menge, bie fo [till und [chweigend ge: 
harrt hatte, ein lauter Jubel aus: bet 
König hatte bie Vorhänge zurüdgezogen, 
war auf einen Moment an das Fenſter ge: 
treten. Braujend fdollen, fd)molzen bie 
Hurras zufammen, und dann flang, von 
drei Seiten zugleich, das Preußenlied auf. 
In der Maffe war plóblid) eine Bewegung, 
gleich einem  unwiber|teblidjen Wellen- 
Schlag: fie drängte nad) vorwärts, die Arme 
Hredten fid), Hüte ſchwenkten, Tücher 
flatterten. Und immer wieder, zwijchen 
dem anjchwellenden Gejang, das Hurra 
— Hurra — Heil dem König! 

Der alte Leibjdger war mit herausge: 
treten. Auch er hatte bie Müge abgenom: 
men. „So ijs nun jeden Abend, Herr 
Leutnant,” fagte er leije zu Berfenfelde. 
„Und bas mad unjerm Allergnädigiten 
Herrn fo glüdlid). Wir müfjen alle immer 
an 66 denten, ba war’s ganz anders. Sd) 
fann aber nod) weiter guriiddenfen — bis 
anno 48. Da haben fie fogar das Palais in 
Brand [teden wollen, bis einer fam, ber 
‚Rationaleigentum‘ anpinjelte. Unfer Herr 
mag aud) daran guriiddenfen. Gejtern hat 
er zu mir gejagt: Unverhofft fommt oft!” 
& ag a8 

S elbpojtfarte. 
Generalleutnant von Berfenfelde an Frau 
von Berfenfelde. 

MWöllftein, 2. Auguft 1870. 

Meine liebe Marie! Heut fand ich hier 
bie erfte Nachricht von Dir vor. Sd) bin 
wohlauf unb gut verjorgt. Adjutantur vor: 
trefflich. Geftern jab id) auf dem Marfch un- 
fern Bruno, guter Dinge wie immer, als ob 
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nichts vorgefallen. Der reine Stehauf — ber 
Schlingel. Dak Kurt nod) mit heraus, hat 
mich innig gefreut. Unjer gnädiger König! 
Ehe wir an den Feind kommen, werden 
wohl nod) einige Tage vergehen. Sorge 
Dich nicht: ber alte gute Gott wacht aud) 
über mid). Cine Wonne aber ifs um 
unjere Truppen. Es gab vielleicht nie ein 
Heer wie bieles, Gott befohlen, liebe Marie. 
Gerade fommt Kettler vom Befehlsempfang 
zurück. 
Dein treuer Wilhelm. 

88 8 a8 
Bruno von $Berfenfelbe an Hedwig von 
Verfenfelde. 

Altenglau (jo beißt bas Neft, 

. anb der Mein ijt gut). 

Gruß, Ruß, füße, boje Hedwiga. Nein, 

hundert Küffe! Mir geht's Derrlid). Die 
Bäule haben bie Eifenbahnfahrt gut über: 
ftanden, nur Jenny fdonte am erjten Tag. 
Schredlidy, diefe lange Fahrt. Uber der 
Jubel überall grenzenlos. Und nun [rijd) 
auf zum fröhlichen Jagen! Wir allezeit 
voran. Du mußt mich febr, febr, febr lieb 
haben. Immer lieb haben 
Deinen Wildfang Bruno. 


88 ad 8B 
Kurt von 3Berfenfelbe an Frau von Berten: 
felbe. ` 
Bijjersheim in ber Pfalz, 2. Auguft. 

Liebe, teure Mutti! Geftern find wir 
in Mannheim ausgejchifft worden, aus dem 
erjten Quartier. Dir und Hedwig innige 
Grüße. Id habe immer wieder an unfern 
Abſchied vor bem Bahnhof aurüdbenfen 
müjjen mit danferfiilltem Herzen. Mein 
Herz ift überhaupt [o voller Dant und Selig: 
teit. Im Regiment freuten fih alle, daß 
id) mitfam. Es traf fih ja ſeltſam glüd: 
lid) für mid), dab Haſſelloh ftiirzte, aber 
ohne bie Gnade von Majeſtät wäre id) bod) 
wohl nicht an feinen Plat gefommen. Liebe, 
liebe Mutti, diefe lobernbe Begeifterung 
überall! Es ijt gar nicht zu bejchreiben. 
Ic hab’ immer an Hedwigs Wort denten 
miiffen: Wir find bod) ein Volt! Und 
fold) einiges Bolt muß fiegen! In ein 
paar Tagen jeib Ihr nun bei Großmutter. 
Gruß und Kuh aud) ihr. Nicht wahr: Du 
judjit dann gleich bie liebe Trude auf? Du 
und Hedwig. Immer Dein gehorjamer 
unb banfbarer Sohn Kurt. 

Denke Dir, bap id) meinen alten Burs 


fBelbagen A Rlafings Monatshefte. XXVI. Jahrg. 1911/1912 I. Bd. 33 


518 FBSSS23S523S3323 Hanns von Zobeltig: Kee 


[den Mtarheinfe wieder habe. Der gute 
Kerl ijt Darüber fo froh, wie id) felber. 
88 88 


88 

In fiedender Hundstagshige [hoben fih 
die Kolonnen der II. Armee der Grenze 
zu. Mit ber überrajchenden franzöfijchen 
Invalion, von der bie lebten Parijer Bei- 
tungen, bie man erhielt, gefabelt Hatten, 
idjien es nichts geworden zu fein. Rein 
Franzoſe hatte die Grenze der Pfalz über: 
Ichritten. Wher als das Regiment am 
5. Auguft durch Kaiferslautern mar[djterte, 
hielt ber Kommandeur an der legten Quer: 
ftraBe und rief der vorderften Rompagnie 
die eben eingegangene Nachricht vom erften 
Ciege zu: unjer Kronprinz hat die Frans 
gojen bei Weißenburg gefchlagen! Am 
Tage darauf, bei Homburg, Hang 
Kanonendonner vom Weiten her. Die 
Herzen podjten: tommen aud) wir nod) 
zum Cingreifen? Unbeftimmte Gerüchte 
gingen im Biwak von Madtfeuer zu 
Machtfeuer: um Saarbrüden herum — 
unb von dorther dróbnte bas Bejchübfeuer 
— hatte es am friibeften gejpult; fogar 
die Stadt follten bie Franzoſen be[ebt 
haben. War das der Beginn der feindlichen 
Dffenfive? Oder war Steinmeß zum Gegen: 
angriff vorgegangen? Der Soldat, aud) 
der rontoffizier weiß im Kriege fo wenig 
von all dem, was außerhalb eines Augen: 
treifes geſchieht. 

Bis in die Abendſtunden währte das 
ferne Donnern, ebbte ab, ſchwoll wieder an. 
Es kam nicht viel Schlaf in die Augen. Aber 
dann, am Morgen, noch vor dem Aufbruch, 
ſtiegen wieder die Hurras gen Himmel: die 
J. Armee hatte im blutigen Anſturm die 
Spicherer Höhen genommen, die Franzoſen 
waren auf dem Rückzug! Und auf dem 
Marſch die andere Jubelkunde von dem 
zweiten glänzenden Sieg des Kronprinzen 
bei Wörth: Preußen und Bayern hatten 
Schulter an Schulter Mac Mahons Korps 
zertrümmert! 

Weißenburg — Spidhern — Wörth! 
Wenn das fo weiter ging — war dann ber 
Krieg vielleicht gar zu Ende, ehe die Armee 
des Prinzen Friedrich Karl zum Schlagen 
fam? Wollten bie Kameraden denn alle 
Lorbeeren allein einheimfen? 

Kein Feind in Sicht. Auch die Saar: 
linie hatte er aufgegeben. Am 8. wurde 
die Grenze über[d)ritten, nad) [chwerem 


Mari auf geröllbededtem Wege. Unauf: 
jam ging’s auf die Mofel zu — gen 


p Cem all die Ortsnamen flingen 
nod) fo heimatlich beutid). Aber Schon tennt 
ber Bauer nur franzöſiſche Laute unb fran- 
zöſiſche Münze. Störrifch fteht er, zieht bie 
Achſeln hod, hat ein ingrimmiges Lächeln. 

Eng gedrängt lag das Bataillon. Wer 
nicht im Haufe unterfam, mußte fid) mit 
der Scheune begnügen. Wer nicht Plag 
unter Dad und Fach fand, fuchte fic im 
Garten am Badofen ein Plätzchen . . . 

Kurt 3Berfenjelbe hatte einen jungen Re 
ferveunteroffizier bei feinem Zuge. Ublen- 
huth hieß er, war Forftlandidat. Der lag 
mit feiner Rorporaljdaft in einem Ausbau, 
dicht vor dem Dorf. 

Sie waren ziemlich [pdt ins Quartier 
gefommen, aber bie Brenadiere hatten es 
in der Heinen Hütte nicht lange ausge- 
halten. Der Pifang war gar zu grátig ge: 
melen, und Madame Piſang jchimpfte wie 
ein Robripag. Da machten fie furgen Pro: 
geB unb fodjten jid) ihr Ctüd Hammel: 
fleijd) und ihren Reis am offenen Feuer: 
den im Garten. Zwei, drei taten jid) zu: 
fammen, und fie hatten je ihre eigene Art. 
Der lange, hagere Kraufe aus der Prieg- 
nib mit dem edigen Bauerngelicht, der 
[hon 66 mit dabei gewejen, wußte es am 
beiten: „Kinder, bloß feinen feinen Prepel. 
in in’ Topp, Waller drauf, Salz dazu. 
Glog nid) jo Dumm, Bertens. Sieh lieber 
gu, dak wir troden Holz haben.“ — Im 
Kochkejfel nebenan jdjmorten die beiden 
Berliner, Ulbrid) und Langhans, ihren 
Hammel; fie waren die beiden Wikbolde 
der Rompagnie. „Wat fiefjte, wat fieljte, 
mein Sohn?“ — „IE ſuch' mir immer 
Ichon meine Hälfte aus, Langhans.“ — 
„Jawoll ja... aber die größere Hälfte. 
Somi[d), dag von zwei Hälften immer eine 
größere unb eine ffeinere fein muß. Du 
wirft dir [d)neiben: id teile aus.” — Sie 
lagen beide platt auf bem $Baudje und fto= 
cherten immerzu im Feuer herum. Neben 
ihnen fab, fteif wie ein Slgóbe, auf einem 
Schemelden Mifter Theobald Krohn. Einer 
der Ariegsfreiwilligen und der kurioſeſte 
von allen, ein Deutjchamerifaner, der in 
Berlin Schlecht und recht bei ben Zeitungen 
herumreportert hatte; erjt hatte niemand 
den bejahrten, abenteuerlichen Helden ein⸗ 
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Helen wollen, aber er zeigte feine alten 
Militárpapiere vor vom 10. Regiment, und 
bie waren nicht ſchlecht. Dah erim übrigen 
flunferte, war feine Cade. Ein zähes 
Rerlben war Mifter Krohn jedenfalls. 
(eltern auf dem [d)weren Marſch burd) bie 
Gonnenglut hatte er bem langen Grun eine 
halbe Stunde und darüber das Gewehr 
getragen, als der jchlapp werden wollte, 
wortlos und ohne einen Dant zu begehren. 
Manchmal fprad) er überhaupt einen Tag 
lang gar nidjts, wie jebt, wo er im Rod: 
feijeleinjat tunftgered)t ein paar Hammel: 
tippdjen briet. Manchmal jchwadronierte 
er wie ein Sirfusflown zum Gaudium der 
@renadiere. Wenn man thm glauben 
wollte, hatte er im amerilanijchen Bürger: 
frieg bód)jte Lorbeeren errungen, war bei 
ben Cübjtaatfern Leutnant, Kapitän, Kolo- 
nel gewefen. Die ‚verdrehte Schraube‘ 
nannten ihn bie Grenadtere, aber etwas 
Rejpett hatten fie bod) vor ihm. Gr ‚liezte‘ 
fie, und fie beten" ihn. 

Berlenfelde hatte die Quartiere revidiert, 
fam zulegt auch nad) dem Ausbau, um 
nad) dem Rechten zu leben. Bei bem Unter: 
offizier Uhlenhuth war alles in Ordnung, 
wie immer. Der wußte mit feinen Leuten 


umzugehen, hatte fie am Bandel, bald mit. 


einem Scherzwort, bald mit einem heiligen 
Donnerwetter, trog feiner Jugend. Wie 
diefe Forftmánner faft immer, bie in Baters 
Haus, im grünen Walde, aufgewadjen 
find unb die Seele bes Volkes verjtehen. 
Der ältefte Sergeant fonnte feine Gade 
nicht beffer madhen. 

„Haben Sie felber fhon abgefuttert, 
Ublenhuth?” fragte er. „Ja? Kommen 
Cie, id) feb’ mid) ein biffel zu Ihnen.” 

Am Gartenzaun ftand eine mächtige 
Linde mit einer Bank bidjt am Stamm. 
Da fegten fie fid) hin. Bertenfelde (tredte 
bie Beine lang von fih. Die Füße ſchmerz⸗ 
ten ihn vom Viarjd). Aber er war guter 
Dinge, wie immer jebt, und hatte Luft zum 
Plaudern. Von den Schladhten bet Worth 
unb Spichern fpraden fie, jelb[tveritánb: 
lich, mit Stolz unb Neid auf bie Kamera: 
den ; vom Chafjepot und Zündnadelgewehr; 
von der Rompagnie unb den Leuten drüben 
am SFeuerchen. Es waren bod) einige bat: 
unter, bie bem Unteroffizier Sorge madten. 
Zwei hatten fih die Füße arg aufgelaufen, 
— die verfl— Sticfeln pakten nicht redt; 


aber fie hielten wader burd). Mit bem 
langen Grun, das war fdlimmer. Das 
war ein Refervijt aus ber Jteumarf, mit 
gutem Willen, aber fein 9tieje. Dod) aud) 
das wäre noch gegangen, er marjchierte 
fid wohl ein. Aber ein Kopfhänger war 
er, ſchwerblütig, jchwermütig, als [d)leppe 
er neben Tornifter und Gewehr nod) an: 
bere Lajten mit fid) herum. 

„Sch will mal mit ihm reden, Uhlen- 
huth.“ 

Dann kamen ſie doch wieder auf die 
glücklichen Kameraden zu ſprechen, die bei 
Wörth und Spichern gekämpft hatten. Der 
eine oder der andere trug wohl ſchon das 
Eiſerne Kreuz, das neu geſtiftete Chren: 
zeichen! Die Großväter hatten es Anno 
13 auch errungen. Der Rittmeifter Ber: 
tenfelde bei den Plothojchen Dragonern, 
ber Forſtmeiſter Uhlenhuth bei ben Sito: 
wern Jágern, und fie hatten es beide nod) 
auf der Bruft der alten Herren bewundert. 
Cie fpradjen es nicht aus: aber der eine 
wußte vom andern, bap ber's als Bódjites 
Glúd ſchätzte, wenn aud) er es erringen 
lónnte. ; 

Die drüben am Feuer waren nun mit 
ihrem Prepel fertig. Milter Krohn [pidte 
fid) eben mit dem Hölzchen, bas er fid) 
nadelfcharf augeld)nitten, den legten Reft 
aus feinem Kochlefjeleinfag auf, ftrich fih 
ben langen, jchwarzen Bart, in bem 
idm ein paar weiße Gträhnen liefen, 
und madjte ein Gelidjt, als ob er einen 
Franzoſen zum Nachtifch ver[peijen wollte. 
Simmel, fonnte bie ‚verdrehte Schraube‘ 
Gefidter [d)neiben. Die beiden Berliner, 
Ulbrid) und Langhans, flopften Kaffee: 
bohnen auf einem flachen Stein, hatten den 
Kochkeſſel Schon gereinigt und wieder ans 
Feuer gejtellt. Ohne Motta taten ſie's nicht. 

Lang ausgeftredt lagen die Grenadiere. 
Es waren Schlemmer darunter, bie fogar 
nod) etwas Tabat hatten. Der dicte Hol: 
fteiner Lüttjohann ſchmauchte ein Siet, 
den, und der Schlefier Pittelfo fteckte fid) 
gerade, nachdem er fid) mit [einen Kleinen 
lijtigen Augen triumphierend im Kreile 
umgejchaut, einen Zigarrenftummel an. 

Mud) fie plauderten, und aud) fie vom 
Krieg. Die abgerijjenen Gage drangen 
bis zur Bant unter der Linde. Gelbftver: 
itánblid) wußten die Berliner am beiten 
Beiheid. Langhans erflárte ihnen das, 
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haarklein: ‚Das ift nu man bloß nod) n 
Spagzierjang. Mad) Paris námlid. Wit 
ihr, was Paris ijt, ihr Dämelads? Paris 
ijt Paris. Zehnmal fo groß wie Berlin, 
wat bod) aud) ne mächtige Stadt ijt. Und da 
hat’s Mein, joviel wir faufen wollen, und 
Weiber! Weiber! Wenn wir erft da find, 
leben wir wie Jott in Frankreich, fag’ id) 
euch! Ulbrich hielt einen Mugenblid mit 
feiner Raffeefabrifation inne und jd)nalate 
laut mit der Zunge; es Hang fajt wie ein 
Peitichenfchlag. „Weiber —” ` 

„Ru — ne!” meinte bedächtig Kraufe 
aus ber Priegnit. „Weiber — laßt man! 
Id hab’ meine Oljde zu Haus. Wein, ben 
laf td mir gefallen. Wher fo jchnelle, wie 
ihr benft, jeht bat denn bod) nicht. Paris 
is nod) weit. Da wer'n wir die Frangojen 
bod) nod) mal vertobaden müſſen, eh’ wir 
nad) Baris fommen." 

„An wenn Iden, Machen wir, Kraufe! 
Na Sie, Viifter Krohn, tun Se mal ge: 
fülligit Ihren Schnabel auf. Wie jeht der 
Weg nad) Paris?“ 

Krohn 30g wieder eins feiner merfwiir: 
digen Gefichter. Die dichten, [d)margen 
Brauen jdjoben fih ganz hoch auf bie 
Stirn; bie Baden zog er tief ein; bte Haz 
lennaje frümmte fid) und zitterte. “Dabei 
(trid) er feinen Bart, ein-, zweimal, un: 
endlich wichtig. „Über Meg,” fagte er 
endlich im Grabeston. 

„Meg? Was ijt Meg?” 

„Met, ihr tapferen Kriegsmänner, ift 
eine Riejenfeftung.” Cr gog ein paar 
wunderliche Striche durch die Luft. „Meg 
liegt an ber Mojel — da! Und unter bie 
Walle der jungfräulichen, der niebeatounge: 
nen Feſte ziehen fid) jest die Frangojen zurüd 
— von hier unb von dort und von dort. Da 
gibt's ben Haupttanz, bas laht euch jagen." 
Nod) höher rutjd)ten bie Brauen auf bie 
Stirn, nod) lebhafter flatterten die Nafen: 
flüge. „Als wir im Jahre des Heils, 
Anno 1862, in ?Bidsburg lagen, geliebte 
Kinder, umbrandet von den Scharen der 
verdammten Yankees, glorreidje Helden 
wir, jeder ein Gigant, da jagte mein un- 
vergeßlicher Freund, General Stonewell 
Jadjon, der Sieger von Bull:Run, zu mir: 
‚Krohn, teurer Bruder und edler Mit: 
fämpfer ...“ 

Er fam nicht weiter. Cin Hallo brad) 
los. „Was hat er gejagt? Mein treuer 





Bruder! Kröhneden, wenn erft unfer Alter 
jagen wird: ‚Mijter Krohn, mein edler Mit- 
kämpfer ...“ 

Und wieder ſchnitt Krohn eines ſeiner 
wundervollen Geſichter. Er ſchien gar nicht 
verletzt. Er zog nur die Achſeln hoch, ganz 
bod), ſchlug die Arme über ber Bruſt zu- 
ſammen und wackelte mit den Ohren. 

Eine ganze Weile ging nod) das Ge- 
lächter und das Hallo. Dann wurde es 
ftit. Endlich ganz til. Vom Dorf her, 
aus einem der nádjiten Quartiere, Hang 
Gejang Derüber, leije erft, von ein paar 
Viánnerftimmen, bald [tárfer und ftarfer, 
bis aud) bie am Feuer einftimmten — 

... Dies merfwürdige Lied ... 

Auf dem Bahnhof in Mannheim hatte 
es Berfenfelde zum erjten Male gehört. 
Bewuht gehört, denn in ihm war bie duntle 
Erinnerung, als wäre es ihm nicht unbe: 
fannt, von der Turnftunde Der vielleicht, 
vielleicht fannte er es auch aus einem Kon: 
zert. Dies merkwürdige Lied... 

Bor nod) nicht vierzehn Tagen war es 
gewejen, in Mannheim, wo fie ausgejchifft 
wurden. Da war es aus der Volfsmajfe 
aufgeflungen, wie ein Willlommensgruß, 
dies merfwiirdige, Dies wunderbare Lied. 
Shon am nddjten Morgen tónte es aus 
ber Mtarfdfolonne. Nun kannte es jeder. 
Und immer aufs neue flang es, wudjtig, 
dröhnend, biejes Lied, bas alle anderen zu 
verdrängen Idien, als ob es die Hymne des 
deutichen Volkes in Waffen werden folte — 
„Es brauft ein Ruf wie Donnerhall, 

Wie Schwertgellirr und MWogenprall, 

jum Rhein, zum Rhein, zum deutſchen Rhein! 
er will des Stromes Hüter fein? 

Lieb Vaterland, magit ruhig fein, 

weit Debt und treu bie Wacht am Rhein —“ 
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Teldpoftlarte. 
Bruno Berfenfelde an Hedwig Bertenfelde. 
15. Auguft, Vormittag. 
Hedwiga, Süße, Beliebte! Weißt Du, 
wo id) das [d)reibe? Jenfeits ber Mtofel, 
öjtlich Meg! Hurral Wor mir liegen 
die Franzoſen und wir, wir haben fie zu: 
erft gejeben. Morgen gibt's Hiebe! Im 
Sattel gefribelt, jedes Wort mit Liebe und 
Sehnſucht. Sittmeijter von Heifter nimmt 
die Karte mit zurüd. Es lebe die Feldpoft! 
Kuh — Hub — Ruf! 
Dein glüdstoller Bruno. 





Weit von der Front waren fie, bie 


Ulanen, Hufaren, Dragoner. Auf den 
Hauptitraken bie Regimenter. Bor ihnen 
einzelne Sdywadronen auf allen Wegen; 
vor denen — weit, weit — die Batrouillen: 
ein Leutnant, ein paar Reiter, dann und 
wann ein Generalftabsoffizier der Divifion. 
Mie ein dichter Cdjleier breitete jid) bie 
Kavallerie aus, unb aus dem Schleier 
jagten überall bie Spáber hervor, weit, 
weit, auf Waldwegen, querfeldein, auf jede 
Höhe, bie Umſchau bot. 

Am 14. hatte es öſtlich Meg geblibt, 
gedonnert und einge|djagen. Da hatte 
bie I. Armee, hatten Zaftrow und Man: 
teuffel bie Frangojen im blutigen Ringen 
von Colombey bis faft unter bie Forts der 
Feſte zurüdgetrieben. Südlich war Pring 
griedrid) Karl mit ber IT. Armee im Bor: 
marfch auf bie Mojel geblieben. 

In Herny, im Großen Hauptquartier, 
fab Mtoltfe über feinen Karten und Plänen, 
ftudierte Telegramme und Meldungen. 
Klar ftand vor feinem durchdringenden 
Blid die Sadhlage: unmöglid) fonnte Ba: 
zaine, ber franzöſiſche Oberfeldherr, fid) und 
feine ganze Feldarmee an die Walle von 
Mek fetten wollen. ‚Eins war gewiß: er 
überjchritt hier nur bie Viofel, um weiter 
zurüdzugehen, gegen die Maas, wahrjchein: 
lid) auf der Straße gen Verdun. 

Aber wie weit war fein Heer [hon ge: 
langt? Wie fakte man ibn? Mo hielt 
man ihn feft? 

. Und wieder wurden biebeut[d)en Reiter 
vorgetrieben. Ravalleriedivilion, Brigaden, 
Regimenter, Schwadronen, allen voraus 
die Spáber, bie Horniffen, bie Offiziers⸗ 
patrouillen, Hufaren, Ulanen, Dragoner. 

Der Morgen bámmerte über der Hoch: 
ebene, als Bruno Berfenfelde aus dem 
Biwal bei Thiaucourt abritt mit den fünf 
(djarfáugigen Jungens, die er fid) aus fei: 
nem Zuge ausgejudt hatte: jeder einzelne 
ein Pradtfer! und unter ihnen die beiten 
Pferde. Heut galt es! „Macht’s gut!” 
rief ihnen der Schwadronschef zu. „Bor: 
licht, Berfenfelde, Sie Gollfopf!^ Und 
Bruno ladte. Auf der Straße nad) Woel 
ging's vorwärts. Der Nebel lag noch über 
ben Rebenhängen. Dann und wann nur 
gudten unb bligten einzelne Sonnenftrab: 
len, löjchten wieder aus, rangen aufs neue 
ans Licht. 
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Den Revolver gelockert, den guten Krim⸗ 
ſtecher an der Schärpe, die Karte in der 
Hand! Solch ein Gaul, wie die ſchwarze 
Jenny, zwiſchen den Schenkeln! Grüß' 
bid) Gott, Sonne, bie bu da auffteigft! 
Grüß’ bid) Gott! 

Da fam querfeldein ber Stittmei|ter von 
Sjeijter nachgejagt. „Heut gilt’s!” rief er 
und lahte. „Friſch auf zum fröhlichen 
Jagen!” Nun von der Straße ab, feit: 
warts durch den Wald, immer dicht an der 
Qifiere. Wie bie Bäule bampfen! Aber 
bas leije Klirren im Baumzeug. „Welling, 
das verdammte Klappern muß aufhören!“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant!” Und der 
luftige Junge, der Welling, laht aud). 

„Drüben auf die Höhe, Vertenfelde!” 

Er flopft bem Gefreiten auf die Schul» 
ter: „Drüben bie Suppe, Welling! Bers 
ftebft bu, unb bie Augen aufgemadt! 
Vorwärts!” 

„Bu Befehl, Herr Leutnant!” 

Der Fuchs [pringt fdon an. SHoldrio! 
Im Karriere den Hang hinauf und oben 
dort pariert. Wie eine Silhouette hebt 
ftd) der Hufar oben ab vom plóblid) licht: 
blauen Himmel. Ja, der Welling! Res 
montereiter. Und Augen wie ein Luds. 
Gejtern abend im Biwal haben fie wieder 
einmal die Probe gemadjt: der fieht nod 
Sterne, bie ein anderer faum mit dem 
Krimſtecher findet. 

Nun toinft er... „Marſch — marjd) !” 
will Bertenfelde fommandieren. Dod) der 
Generaljtäbler legt ihm die Hand auf ben 
Arm. „Trab tuts aud). Kräfte [djonen!^ 

Jet find fie oben. Die beiden Offiziere 
[pringen aus dem Sattel, die andern halten 
hinter bem Hang. Welling meldet: nichts 
zu ſehen. Aber jie heben Ion die Krims 
jted)er heraus, fie fpáben, fie fuchen jede 
Handbreit des Geländes ab. 

Dort drüben liegt nod) ber Mtorgennebel. 
Reicht hat's die liebe Sonne nicht, ftd) durch» 
zulfämpfen. Und nicht ganzleicht ift’s, fid) 
zu orientieren. Der Drt da — das muß 
Chambley fein, der in den grünen Feldern 
Bruxicres. Dort drüben müßte Gorge lic: 
gen. Uber bie verflixten Wälder verbeden 
es. Kein Feind. Keine verräterifche Staub: 
wolfe. Nichts. Nichts! Nurda unten geht 
ein Bauer hinter feinem Gefpann her, über 
die braune Adertrume, ruhig, pfliigend, 
als gäbe es feinen Krieg — 
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Weiter! 

Den Hohlweg entlang, ein Hufar por: 
an, ein anderer auf dem überragenden 
Hang. Lang ijt ber Trab. Die Pferde 
idjnaufen. Scharf fticht bie Sonne, bie 
Beit eilt. Wn einem einjamen Gehöft ein 
furger Halt. Der Piſang wird heraus: 
geholt. Er fommt in feinen Sjolapantinen 
Derangejd)lür[t, globt, fol Rede Stehen, 
glogt wieder. Nichts ijt aus ihm heraus: 
zubefommen. Aber ein Brunnen jtebt im 
Hofe. Waller — Mafjer — 

Im engen Hofe wurde getrántt. Nur 
ein Poften fpábte zum Eingang hinaus, 
während drinnen die Leute für die Pferde 
lorgten, die Gurten nachzogen. Es fand 
ih aud) wohl in den Feldflaichen ein 
Trunf und dazu ein Gtüd Brot. Der 
Beneraljtäbler unb Berfenfelde hatten nod) 
einmal ihre Karten vorgenommen. „Ba: 
zaine fann nicht in Meg bleiben," erklärte 
jener. „Er muß die Bereinigung mit Mac 
Mahon anftreben, ift ficher [don im Marſch 
auf Verdun, weiter vielleicht, als wir glau: 
ben. 9Utan fann es nicht willen, vielleicht 
treffen wir nur nod) feine Arrieregarde. 
Unerflärlich, dak wir nod) nicht auf fran: 
zöſiſche Kavallerie gejtoßen find, bie bod) 
ben Marſch verjchleiern müßte.“ Der 
Rtttmeifter zerfaute Iangjam den lebten 
Broden Schololade aus feiner Sattel- 
tajdje. „Defto beffer für uns. Die Herren 
drüben haben bisher immer mangelhaft 
geſichert.“ 

„Wo iſt wohl jetzt der Kronprinz? Un⸗ 
fere dritte Armee — wo find bie beneibens: 
werten Sieger von Wörth?“ 

„Südlich von uns, wohl aud) [don mit 
ben Cpi&en an ber Mtojel. Mehr willen 
wir nicht. Aber jet wollen wir aufbrechen, 
Bertenfelde.” 

Wieder ein langer, langer Trab, wieder 
ein Verfchnaufen und Ausjpähen auf einer 
lichten Anhöhe. Mie eine Landfarte breitete 
lic) bas Land. Grüne Weinberge, graue, 
braune Felder. Syebt war es leicht, fid) zu 
orientieren. Das ba unten: bie ſüdlichſte 
der drei Straßen, bie von Metz aus auf 
Verdun führen, recht eine ber köſtlichen fran: 
zöſiſchen Chauffeen. Gute Wegebaumeifter, 
Die Franzoſen, in ihrem reichen Lande. Das 
Dorf mit bem fleinen [piten Kirchturm: 
Harville.. 

Aber nichts vom Feinde. Friedlich lagen 





die Gehöfte. Aus ben iris frau: 
felte fid) der Rauch der Effen. 

Cie trabten den Hang hinunter, preſchten 
an ben Ort heran, durch bie DorfitraBe 
bindurd. Hallo! Gerade daß beim don: 
nernben Huffchlag hier und dort ein Ge: 
fidt am Fenſter erjd)ien und erjchroden 
zurüdfuhr: „Les Prussiens! Les Prus- 
siens!“ 

Der Maire wurde herausgeholt, fam 
mit jchlotternden Gliedern. „Wann find 
hier Truppen durdgefommen?” Erjchwieg, 
[ciittelte den grauen Kopf. „Dann, fo 
reden Cie doh!” — „Ich weiß von nichts.” 
Und ein Achfelzuden. 

Weiter. $Berjudjen wir’s in Suzemont. 

Langs ber Chauffee auf Meg zu ging’s. 
(Serabeaus — 

Aud) in Suzemont Achfelzuden. Biel: 
leicht gemacht, vielleicht eht.. Wer fann’s 
willen? Wir find in Feindesland. 

Der General[tábler wurde nachdenklich. 
Eine große Armee fann bod) nicht vom 
Erdboden verfchwinden. War vielleicht 
gegen alle Erwartung Bazaine in Meg ge: 
blieben? Mar er nod) nicht auf bem Ab: 
mars)? Hatte er eine ber nördlicheren 
Straßen gewählt? 

Himmelfreugdonnermetter! Wenn wir 
ihn nicht mehr fajjen follten! Fallen, feft- 
halten, fchlagen, unter bie Walle zurüd- 
werfen! 

In [djarfer Gangart auf Mars la Tour 
au. „Und wenn wir nad) Dieb hineinreiten 
jollten!" 

Vorn reitet ber Welling. Plötzlich pariert 
er durch, wirft die Hand in bie Luft, wendet 
idjarf Hinter den nächſten dedenden Bujd). 

Und ba faben bes aud) — 

Ein paar Flanfeure auerjt. Bunte, far: 
bige Fleden auf flinten Pferden. Einen 
Reitertrupp dann gleid) hinter ihnen. Auf 
der Straße eine dDunflere Maffe, Staub — 
[d)werer, grauer Staub, wie ihn Regi- 
menter aufwirbeln. 

Schneller poden die Herzen! Der Atem 
fliegt! 

Meldung — 

Nun [djeinen drüben die Chaffeurs auch 
die Augen aufgemadt zu haben. Cin 
Schuß fällt, bann nod) einer. Vielleicht 
fnallen fie aud) nur aufs Beratewohl — 

Am liebjten hätte Bertenfelde die Plempe 
Derausgerijjen. Aber hier galt es zu fehen, 
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nur zu [eben. Ruhig Blut, ruhig Blut, 
Bruno! Er tlopft feinen Gaul auf den 
Ichlanten Hals. „Ruhig, Jenny! Ruhig!“ 
In die náchite Mulde [djiebt fidh bie Pa: 
trouille. Der [djarfáugige Welling bleibt 
Jpdbend allein vorn, bis bie Ungeduld 
Berfenfelde wieder neben ihn treibt. 

Klar zeichnet fich jebt drüben der Höhen: 
zug ab. Es bli5t und glänzt herüber. 
Waffen — Menjchentrupps in haftender 
Bewegung — Zelte! Scharf drüdt Berten: 
felde ben Krimjtecher an die Augen, [d)raubt 
an den Gláfern. Belte — find das wirt: 
lid Zelte? „Weling — Menjchenkind! 
Cie jeben ja durch fieben Gidjenbretter, 
wenn Köcher drin find. Guden Sie mal 
ba bin — da! Was ijt das?" Der Ges 
freite beugt fid) vor. Das gefcheite (e: 
licht fpannt fih. „Es fieht wie Leinwand 
aus, Herr Leutnant. Mis ob Mutter Lein: 
wand auf bie Bleiche gelegt hätte.” — 
„Das ijt ein Lager, ein großes Lager — 
Zelte find’s, Welling!” 

Eine pridelnde Unruhe ijt tin ibm, höchſte 
Erwartung. ‘Donnerwetter, wie beim Feu! 
benft er. ‚Wie beim Jeu, wenn man ^n 
großen Coup riskiert. Nur nod) ftárter, 
nod) jdjoner. Wonnig ijt das! Da haben 
wir fie aljo. Bonjour, messieurs! Faites 
votre jeu! Adtung, Welling! 

Es pfeifen ein paar verlorene Kugeln 
vorüber. 

Dann fommen bie Flanfeurs näher. 
Drei — vier Kerle in ziemlich weiten Ab: 
ftinden. Es feint, fie follen bie Schwa⸗ 
dronen in der Flanke fichern, die drüben 
auf Buxteux vordöfen. Ja, vordófen, ganz 
gemütlich. Wartet nur, ihr lauft ber Bri- 
gabe in die Hände, bie jebt ſchon heran 
fein muß... 

Aber wenn man bod) einen von den 
Burſchen fangen fónnte! 

„Welling!“ 

„Herr Leutnant —" 

Sie raunen mit fiebriger Stimme. 

„Da drüben das lange Laſter, der auf 
bem pradjtoollen Schimmel! Junge, ben 
woll’n wir uns holen.“ 

„Bu Befehl, Herr Leutnant.” 

Er minft den beiden anderen zu. Das 
Glas fortgeftopft, bie Karte zwilchen 
Schärpe und Attila. Die Plempe her: 
aus — enblid) — 

Nod) einmal wintt er. Und dann ein paar 


feite Sporen! Jenny bäumt, wiehert hell 
auf, in mächtigen Sägen [pringt fie an. 
Die Klingen funteln — 

Auf eines Atemzugs Lange ftebt der 
Schimmel. Der Chaffeur reißt den Kara: 
biner Bod). Pah — lak ihn [djiepen. Syebt 
wendet er. Ein Stic atemlofer toller Jagd 
querfeldein. Schon ijt Berfenfelde rechts 
neben ibm, Welling lints. Der haut ihm 
über den Arm, der greift ihm in den Zügel. 
„Quartier! Quartier!“ Gie lahen beide 
laut auf. „Romm, mein Sohn!” Und nod) 
einen Jagdhieb auf bes Schimmels Suppe. 
„En avant!“ Cin paar Kugeln, von ben. 
andern Glanfeurs herübergeſchickt. Bah 
— laßt fie fnallen — | 

Drüben Loft jid) ein Bug, oder dis eine 
Cdjwabron, trabt an. Die wollen auf uns 
Jagd madjen. Defto beffer. Uns friegen 
fie nicht! 

„Halt mir den Schimmel feit, Welling! 
Surüd jebt — marſch, mar[d)!" 

Da plöglich Geſchützfeuer, [d)nell Hinter: 
emanber zwei, drei Schüſſe, weithallend 
über die Hochebene. Im Sattel wendet 
lich SBerfenfelbe um, mit einem Blid fakt 
ere: Dart vor den feindlichen Reitern hat's 
eingejd)lagen, Staub wirbelt auf, bie Ko: 
lonne ſchiebt fid) jeitwärts. 

Und es blitt wieder auf, unb nod) eins 
mal. Nun fieht er aud) bas: eine Batterie 
ift aufgefahren. Blóglid, wie aus ber 
Erde emporgewadjen, ift fie ba, zwilchen 
Vionville unb Buxteux. Die gerade Linie 
ber Geſchütze fieht er, bas Sjajten der Be: 
dienungsmannjchaft, die Offiziereim Sattel 
bei ihren Zügen. : 

„Sdr... itt!” Er [d)menft bie Plempe 
über dem Kopf. 

Mo unjere Artillerie ijt, tann bie Bri: 
gabe nicht weit fein. Hurra bie Preußen! 
e 8 28 
Jeldpoftbrief. 

General von Berfenfelde an feine Frau. 
Pommerieux, 15. Auguft, Abend. 

Liebe Marie! Sn [páter Abendjtunde 
auf bie Befehlsempfänger wartend, fende 
id) Dir innige Grüße und herzlichen Dank 
für Deinen lieben Brief. Ich bin ſehr froh, 
daß ihr in Pinnow feid. Über die Eigen: 
heiten von Mutter mußt Du eben fortzu: 
fommen fudjen, wie Du das immer, flug 
und gut, verftanden haft. Du weißt ja, 
welch ein pradjtvoller Menſch fie im Grunde 
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ijt — und Du haft fie fo lieb, wie td) felber. 
Hedwig lak ihre Kämpfe jelbjt durchringen. 
Cie wird jid) [hon zurechtfinden. Wenn fte 
Bruno wirklich liebt unb fid) nicht nur Durch 
feine Art und Perſönlichkeit beftechen liek, 
was ich ihr eigentlich nicht zutraue, wird 
fte ibm aud) verzeihen. Die höchſte Ctürfe 
unb bie größte Gabe von Gud) guten Frauen 
ijt es ja, verzeihen zu Tonnen, 

Von unjern Jungens wirft Du eher Nach: 
richt haben als ich, ber td) von ihnen nichts 
jah und nichts hörte, trobbem wir alle drei 
demjelben Armeeverbande angehören. Die 
Korps waren während bes VBormarfches 
auf bie Mofel zur bejjeren Ausnubung ber 


Straßen ziemlich) weit auseinandergezogen. . 


Ic gweifle aber nicht, daß fie gejunb find, 
unb bas ift ja die Sjauptjadje. Was Du 
mir über Kurt fchreibit, intereffiert mid) 
natürlich jehr. Aber daß er Hedwig liebt, 
wirklich liebt, möchte ich faum glauben. 
Er neigte immer zu halben und nicht recht 
Haren Gefühlen, wie denn überhaupt in 
feinem ganzen Mejen etwas Untlares, Un: 
fertiges [tedt. Der Ernft diefer Seit fann 
ihm nur förderlich fein. 

Bon mir fann id) Dir wenig berichten. 
Eigentlid nur, daß id) förperlich wohl unb 
geiftig frijd) bin und mid) danad) fehne, 
endlich vor den Feind zu fommen. Für 
mid) unb meine braven Regimenter. Über 
bie Operationen möchte ich nicht [d)retben. 
Man weiß nie, ob ein Brief nicht tn un: 
rechte Hände fommt. Außerdem ijt felbjt 
ein Divifionstommandeur über ben Zu: 
jammenbang der Dinge weniger unter: 
richtet, als Du wohl glauben wiirdeft, unb 
wir tappen gerade jebt etwas tm Dunfeln. 
Die nddjten Tage dürften aber eine Ent: 
ſcheidung und damit die fehnjüchtig erwar: 
tete Klärung bringen. Gorge Dich nicht: 
wir alle jteen in Gottes Hand. 

Grüße Mutter und Hedwig; grüße auch 
fonft mein altes Pinnow, vom PBajtorhaufe 
bis zum legten Rojjdtenausbau. Gehe zu 
den Leuten, bie Angehörige im Felde haben. 
Du wirft für fie [djon die rechten Worte 
finden. Jn treuer Liebe 

Dein Wilhelm. 
BR a] 8 

Durch bie Waldſchlucht von Gorge zogen 
bie branbenburgiid)en Regimenter bergan, 
auf Vionville zu. Als bie vorgejchobenen 
Reiterbrigaden, bie Bietenhujfaren an ber 


Cpibe, bie Hochebene erreichten, [halite 
ihnen von Weiten Ranonendonner entgegen. 
Die reitenden Batterien des zehnten Korps 
Icheuchten bie vorderen franzöfijchen Lager 
auf. Mitten in franzöfilche Dragonerjchwa- 
Dronen, bie ahnungslos zur Tránte ritten, 
lauten bie erften preußifchen Granaten. 
In wilder Unordnung jagten bie fiber: 
rajdjten zurüd, riffen bie Kürafliere, die 
hinter ihnen lagerten, mit ich fort. 

Das war der Auftalt am Morgen bes 
blutigen 16. Muguft. . 

Uber der erite Ranonendonner alarmierte 
aud) bas franzöſiſche Fußvolk. 

Neun Uhr vorüber. Aus den Bimats 
gingen [tarfe Infanteriemaffen gegen Bion- 
pille unb Flavigny vor, zwangen bie deut- 
Iden Reiter zum Ausweichen, ridjteten fid 
in ben Dörfern zur Dartnádigiten Vertetdi= 
gung ein. Da müfjen aud) bie preußijchen 
Batterien zurüdgenommen werden. Dann 
aber jteigen aus der Tiefe ber Waldfchludht, 
ben Schwadronen folgend, die Brandenbur= 
ger herauf; Grenadiere, Musketiere, Füſi⸗ 
liere, Jäger, Artillerie. Der Kampf beginnt. 
Auf dem rechten Flügel ringen bte Achtund- 
vierziger, ringt bas Leibregiment um die 
Nordränder der dichten Waldungen; auf 
bem linten Flügel, wo fih bie weite Hod): 
ebene dehnt, bringt bie Schweiterbrigade im 
wechjelvollen blutigen Streiten gegen las 
vigny vor. Hüben und drüben rüden immer 
neue Batterien in die Feuerlinie ein. Eine 
gewaltige Artilleriejtellung front dic Mitte 
ber deutjchen Linien; Vionville wird in 
unwiderftehlidem Anfturm genommen, 
nad) nod) blutigeren Opfern aud) Flavigny 
dem Feinde entriffen. 

Es ijt um bie Mittagsftunde des [djwe- 
Tend heißen Augufttages. 

Auf der Höhe ſüdlich bes Heiß umitrit- 
tenen Vionville hält Ronftantin Alvens= 
leben, ber fommandierende General des 
branbenburgijden Korps. Neben ibm 
General von Berfenfelde. Der Gegner war 
hart angepadt, aus feinen vorge/dobencn 
Stellungen zurüdgedrängt; zäh bat man 
fid) gegen eine doppelte Ubermadt be- 
hauptet. 

Weithin über das Schlachtfeld reicht ber 
Blid: bis zu den dichten Waldlifieren im 
Often; grad aus auf die franzöſiſche Haupt- 
ftellung ; gen Norden bis zur alten Römer- 
ftrake. Hüben und drüben die langgejtredt= 
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ten, im Bulverdampf gehüllten Infanterie: 
linien; hüben und drüben die majfierten, 
feuerfpetenden Batterien. Und gwijden 
bem Donner ber Beihübe, bem fnattern: 
ben Rolen ber Mitrailleufen, ununter: 
brochen, bald hier, bald dort abebbend, 
gleich wieder ftarf anjchwellend —: bas 
Gewehrfeuer von Zehntaufenden. 

Cie fonnten bes Erreichten froh fein. 
Groh fein ihrer Tapferen. Wlvenslebens 
Augen leuchteten. Cr wußte in der Ceele 
feiner Brandenburger zu lefen. Niemals 
vielleicht war eine Truppe gleich gut ge: 
[hult in den Kampf gezogen, von einer 
gleichen Begcifterung getragen. Wud) das 
wußte er: gewiß war nidjt jeder einzelne, 
ber fid) dort unten flug, ein Held. Gewiß 
hatten hunderte, taujende der Kämpfer 
den motalijdjen Schweinehund in fich übers 
winden müllen, als ber Befchüßdonner be: 
gann, die erjten Chafjepotkugeln [d)tpirrten, 
der Nebenmannredhts oder links zujammen: 
brad). Aber fie hatten ihn überwunden, 
den Lumpenferl! Dant der Brapheit, 
bie in ihnen war. Dant der Zucht, bie 
fte gelehrt, ihrem Führer zu folgen. Dank 
diejen Führern, bie rüdfichtslos bas eigene 
Leben einfebten, bie mit ihrem Beifpiel bie 
Maſſe mit jid) riffen — immer und überall! 

Groß, gewaltig waren jdjon jebt bie 
Verlufte. Bertenfelde gedachte mitten im 
Kampf der Tapferen, die er hatte fallen 
jeben. Er gedachte ihrer, aber es fam 
feine Wehmut in ihm auf: fie hatten den 
Schönen Tod des Soldaten gefunden. 

Die Schlacht ftand. Der Feind [dien 
in bie Defenfive zurüdgedrängt. Aber 
hinter der langen, langen Kampflinie der 
Brandenburger fehlten bie Referven. Ein 
paar Bataillone des X. Korps waren 
bei Trouville eingetroffen und bildeten hier 
einen ſchwachen Rückhalt bes linfen Flügels. 
Sonft ftanden Hinter der Front nur die 
noch unverbrauchten Reiterregimenter zur 
Verfügung bes Sdladtenleiters. 

Schon begann bei der Infanterie die 
Munition fnapp zu werden. Den Ge: 
fallenen, ben BVerwundeten wurden die 
Patronentajchen geleert. 

Und lang nod) lag ber Hochfommertag 
vor den Kämpfern. 

Drüben, an der Straße gen 9tegonoille, 
bligt und blinkt es zwilchen den Schwaden 
bes Pulverraud)s auf: franzölifche Lanciers 
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undRüraffiere! Gegen die Zweiundfünfziger 
jtiirmenfiean, zerjplittern vor bem mórberi- 
IhenSchnellfeuer und wenden jid) — in regel= 
Iofer Flucht gebt's zurüd über bas Blad): 
feld, das plóblid) weithin mit Verwunde- 
ten und Toten, mit reiterlofen Pferden 
bebedt ijt. Und hinter ihrem Rüden lauert 
ſchon die völlige Vernichtung. 

Bei bem in Flammen lodernden Fla: 
vigny hält verdedt bie Sjujarenbrigabe 
Redern, Braunfchweiger, Mejtfalen, grün 
und [chwarz. Sie brechen in voller Kar: 
tiere hervor, burdjjagen, von Donnerndem 
Hurra begrüßt, bie eigene Schüßenlinie, 
ftürzen fid) auf die weichenden Küraffiere, 
hauen ein, überreiten bie feindliche Ins 
fanterie — 

Weit vor feinem Zuge brauft Bruno 
Berfenfelde mit verhängtem Zügel. Cin 
Raufd ijt in ihm, eine Wonneraufch, ber 
Jubel ber Erfüllung. or feinen Augen 
Ichimmert ftrahlendes Licht, das Herz 
Ichlägt thm, als ob es |pringen wollte. Die 
Plempe fdwingt er über dem Haupt, hebt 
lich im Bügel, rechts und links fauft bie 
Klinge nieder. Mitten nun im Gedránge, 
in einem Chaos. SHinweg über Pferde: 
leiber, im gewaltigen Sprunge über einen 
umgejtiirzten Patronenwagen — Drauf! 
Drauf! und Hurra! Hurra! 

Da — plóblid) — eine Batterie im 
Auffahren. Der Rittmeifter wintt: „Ber: 
fenfelbe!" Schon feuern bie Geſchütze den 
erften Schuß. Drauf! Drauf! und Hurra! 
Drag fallen, wer will! Der Batteriechef 
finit vom Pferde. Wie die Berferker hauen 
bie Hujaren drein. Da: Generalsepaulet- 
ten! Ein hoher Offizier! Jagd auf ihn! 
Bazaine jelber fann es fein! Doch ba 
bläjt es zum Sammeln. Grad nod), dab 
bie Hufaren bie Verfchlüffe der Kanonen 
als Giegespreis mitnehmen fónnen. 

Aus der Ferne hat der General mit dem 
Krimftecher bie kühne Hufarenattade ver: 
folgt. Gr weiß, der Sohn ift dabei, fein 
Bruno, fein Liebfter. Auf einen Moment 
zudt es jeltjam in feinem Herzen. Das 
Glas will ihm in der Rechten zittern. 
Uber er fakt fid): unfer guter Gott wird 
mit ihm jein! Mach's brav, mein Junge! 
Und die Hand wird wieder feft unb ficher. 
Nur einen Gruß, einen unjidjtbaren, wintt 
er von weitem hinüber, als die Sjujaren- 
Ihwadronen auf Flavigny zurücgehen. 





Der kühne Reiterangriff hat ein wenig 
Luft geichafft. Dod) bie Frangofen führen 
neue Truppenmafjen in den Kampf. Weiter 
und wetter dehnt fid) ihr rechter Flügel 
aus, die Brandenburger überflügelnd, um: 
fallend. Von Nordweften Ber, von der Rö: 
merjtraBe, bennern die Gefdhiibe. Mühſam, 
unter großen Verluften, halt die ihnen ent: 
gegengejchobene, [djon ftart zufammenge: 
ſchmolzene 12. Brigade ftand. Und wieder 
tauchen frijdje franzöfifche Bataillone, 
friiche Batterien auf, jenjeits St. Marcel, 
auf Bruville zu, [don in der linten Flante 
dererjchöpften Brandenburger. Notdürftig 
nur fonnen ihnen gegenüber die dichten 
Trouviller Büfche behauptet werden. 

Es ift zwei Uhr. 

In eiferner Ruhe folgt Ronftantin Al: 
vensleben bem Gang der Schladht. Ich 
mill! Ich muß! 

Reiter vor! Die Magdeburger Küraf: 
fiere, bie Altmárfer Ulanen reiten jubelnd 


ben Todesritt gegen bie Batterien an ber. 


Römerjtraße, durchjagen bie Infanterie, 
hauen Befpannung und Bedienung zu: 
fammen. Als bie Fanfare tönt unb Die 
Schwadronen fih hinter Flavigny fam: 
meln, fann jedes Regiment nur eine Esta: 
dron bilden: die Hälfte von Roß und Rei: 
tern liegt draußen auf dem Blachfelde. 

Wieder ein Wufatmen, wieder eine 
Sampfespaule, bis dann, furg vorbrei Uhr, 
die Franzoſen von Bruville her gegen bie 
Trouviller Büfche vorbredjen, mit zehn: 
facher Überlegenheit, in dichten Schwärmen. 
Und langjam, Schritt um Schritt, weichen 
die Brandenburger zurüd — [ie miiffen 
zurüdweichen. 

Da trifft endlich — endlid) das X. Ar: 
meeforps, dem General von Voigts-Rhetz 
vorausgeeilt war, zur rechten Stunde ein. 
Die eine Divifion — Hannoveraner, Weft- 
falen, Braunfchweiger — warf fih dem 
vordringenden Gegner entgegen, der lang: 
[am auf Bruville zurüdzog. Als aber bie 
nächlte Brigade zum Angriff über bie weite 
(Ebene vorging, zerichellten bie braven 
Söhne ber roten Erde vor bem múrderi: 
Iden Feuer. Trümmer nur fammelten fich, 
gerettet durch bie Attacke ber Bardedrago: 
ner, bie in Delbenmütigem Anfturm bas 
Schlachtfeld fegte — 

Um bie dritte Nachmittagsftunde war 
ber Höchſtkommandierende, Pring Friedrich 
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Karl, in fchärfiter Gangart von feinem 


‚Hauptquartier Bont-a-Mtouffon nad) dem 


Schladytfeld geritten. Auf der Gtraße 
über Gorge famen ibm die Verwundeten 
entgegengejtrómt, im Dorfe Gorze lagen 
fte zu Hunderten längs ber Häuferfronten. 
Uber fie jubelten dem Noten Prinzen zu, 
unb helle Hurras grüßten aus den Kämpfer: 
reihen, als er am Nordrand des Waldes 
von Bionville erfchien. Mitten im Granat- 
und Mitrailleufenfeuer ftand er, der Rote 
Pring — — 

Adjutanten und SOrbonnangoffisiere 
Iprengen die dünne, erichöpfte Schüßen= 
linie entlang, jagen zu ben Batterien: „Der 
Pring ift auf dem Schlachtfelde! Acht 
frifche Bataillone find mit ipm ! Wushalten! 
Nur ftandhalten !^ 

Und der Prinz reitet über die Südhälfte 
bes Schladjtfeldes querfeldein zur Höhe 
bei Flavigny. Erſt von hier aus fann er 
den ganzen Kampf überjeben: hier beob- 
achtet er bas Weichen, Zerbrechen der gen 
Bruville vordringenden Bataillone, ber 
bas langjame Zurüdgehen aus den Trou- 
viller Büfchen. — 

Es galt ein lebtes: auf feinen Befehl 
warf fid) nod) einmal Reiteret, ¿weiund: 
zwanzig Schwadronen, in bie Brejche, 
Hufaren, Dragoner, Ulanen, Kürajjiere. 
liber die Hochebene von Ville jur Yvon 
wirbeln von hüben und drüben fünftaufend 
Reiter inmitten einer ungeheuren Staub 
wolfe zufammen. Ein Orfan ijt es, als 
bie Rofjehufe bonnern, bie Treffen aufein- 
anderftiirzen, mtt jubelnden Hurras, unter 
bem [chmetternden Klang der Signaltrom: 
peten. „YFanfaro! Fanfaro!” Schon 
weichen bie franzöfiichen Sjujaren, vergeb: 
lich eilt ihnen die gelbe Dragonerbrigade 
zur Hilfe. Auch fie wird durchbrochen, 
überflügelt — nod) einmal flirrt (Glen auf 
Gijen, nod) einmal tönen die Trompeten: 
jebt wenden fid) bte Chaffeurs dD'Afrique 
zur Flucht, bie fchweren weftfalijden 
Küraffiere fchieben fid), einem Keile von 
Eijen gleich, in bas Sjanbgemenge, bie 
hannoverfchen Dragoner fallen dem Feinde 
in lanten und Rüden, hauen, ftechen! 
Gin Chaos dis, in dem ber einzelne um: 
tertaucht. DieRoffefchnauben und wiebhern, 
bie Reiter brüllen vor Erregung und Wut, 
Verwundete, zwijchen [tampfenben Pferdes: 
bufen auf dem Boden liegend, reißen bie 
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Revolver heraus, Schießen in das Bedränge. 
Dann — enblid) — loft fid) der tolle Wir: 
beljturm ; einzelne Reiter, Gruppen fplit: 
tern ab, Züge, Estadronsrefte folgen . . . 
bie Frangofen find auf der Flucht, unb 
hinter ihnen drein jagen bie deutjchen Rei: 
ter, was bie Bäule noch hergeben Tonnen, 
über Tote, über Verwundete, Menfchen unb 
Pferde, bis das Signal zum Sammeln 
flingt — — 

Sieben Uhr — ber heiße Tag geht zur 
Rüſte. 

„Aushalten! Standhalten!“ hatten die 
Ordonnanzoffiziere des Roten Prinzen den 
tapferen Brandenburgern zugerufen. 

Nun wollte er dem Feind noch einmal 
die Zähne weiſen, damit der merkte und 
fühlte: die Preußen geben nimmer nach. 
Der iſt Sieger, der den letzten Vorſtoß 
wagt. 

Artillerie vor! | 

Und bie zufammengejchoffenen, feit bem 
Morgen im Feuer [tebenben Batterien 
progen auf, fegen fih in Bewegung. We: 
nige Geſchütze nur haben noch volle Be: 
[pannung, todmatt find Roffe und Dann: 
Ichaft. Nicht mehr im Galopp, im müden 
Trabe, ba und dort im Schritt, geben fie 
gen Rezonville vor. Aber fie tommen vor: 
wärts, fie fommen vorwärts — 

General von Berfenfelde ift von der 
Höhe herabgefprengt. Die Infanterie muß 
das Vorgehen der Schwelterwaffe beglei: 
ten, unterjtiigen. Mud) ihr müßt vor... 
ihr Schwachen, dünnen Linien, bie ihr ben 
langen Sommertag im heißen Feuer támpfs 
tet, ohne einen Schlud Waller, ohne ein 
Stüd Brot, die ihr euch fünfmal verido]: 
fen habt, Rejte ihr von Regimentern, Ba: 
taillonen, Rompagnien — ihr müßt, müßt 
jebt nod) einmal vorwärts — 

Bis an bie Schüßenlinie heran jagt der 
General. Da liegen die Cdjladen ber 


Yünfunddreißiger, die Trümmer der Zwan⸗ 


giger daneben, ausgebrannt, zwijchen zwei 
Lebenden ejn Toter — über ihnen, bie 
Kehlen bórrenb, der fchwere, dide Pulver: 
bamp| — 

„Auf, Kinder! Auf! Auf!“ 

» Auf!" gibt's ber Dberjtleutnant von 
Alten weiter. „Auf!“ ruft der Major von 
Bird) — 

Und die Schügen raffen jid) empor. Die 
lebten überlebenden Offiziere [pringen vor 
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die Fronten. „Auf!“ halt es weiter unb 
wieder. „Auf! Auf!“ 

Nod einmal flingt das Hurra ber 
Brandenburger — nod) einmal [türmen [ie 
vor — 

„Deine Braven!” 

Aus dem Chauffeegraben von Rezon: 
ville fchmettern bie Chaffepotlugeln, von 
jenjeits bes Tales bonnern bie Belchüße 
ber franzöſiſchen Gardeartillerte — 

„Borwärts! Vorwärts!” 

Da — ein Schlag — die weifende 
Rechte finit herab — vornüber gleitet bie 
hohe Gejtalt auf den Hals des Pferdes — 

Der Adjutant, bie Stabsordonnang find 
ibm zur Seite. Gie fallen dem Pferde in 
die Bügel, [ie heben ben General aus dem 
Sattel — 

„Es... es ift nidts ... mur...” 

Schwer fintt er zur Erde. 

Wie in einer Bion fteigen vor ihm 
Gejtalten auf. „Marie... Kinder... 
liebe Kinder ..." 

Aber bann gleih: „NRichtet mid) auf!” 

Gr fieht nod), burd) Pulverdampf und 
Abenddámmerung, drüben, drüben auf ber 
heißumftrittenen Höhe von Rezonville bie 
Geſchütze feuern! Cr hört nod) vor fid) 
verhalend das Hurra feiner Branden: 
burger — „Ihr meine Braven!” 

Aus der rechten Schläfe fidert das Blut 
— Tropfen um Tropfen. 

Nod) einmal ftredt er fih, bebt er fich. 
Nad vorn weift jeine Hand. Ein Leuchten 
geht über das Gelicht. 

„Es lebe der König!” 

Und von der Höhe Donner ihm bie Gc: 
ſchütze ben Todesfalut. 
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S elbpoitfarte. 
Kurt Bertenfelde an feine Mutter. 
Biwak bei Hannonville, 17. 8. 70. 

Liebe, gute, arme Mama! Du weißt nun 
ſchon bas Schredliche, man hat Dir ja tele: 
graphiert. Sd) will Dir nur fagen, daß id) 
unjern lieben, guten Papa nod) gejehen 
habe. Er war gar nicht entjtellt. Cine ganz 
Heine Wunde an der rechten Schläfe. Gang 
friedlich fab er aus, wie verflárt. Er hat 
licher nicht gelitten. Auch Bruno war bei 
der Beerdigung. Bei Vionville liegt Papa. 
Mtan hat uns erzählt, bap er wie ein Held 
ftarb, uns allen ein Vorbild. Gott ſchütze 
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unb tröfte Dich, Euch alle. Dein Dich febr 
liebender, tieftrauriger Sohn Kurt. 
88 88 

- Mie ein Träumender, mit tiefgefenftem 

Kopf ſchritt Kurt 3Berfenfelbe auf dem 
langen Marſch des 18. vor feinem Zuge, 
unb man ließ ihn till gewähren. Jeder 
nahm Rüdficht auf ibn, Vorgejebte, Kame: 
raden und Mannfchaft. Jeder wußte, er 
hatte gejtern am Grabe des Baters ge: 
- ftanden. 

Uber in ihm arbeitete es. Der Griibler: 
jinn von ehedem war wieder erwadt. — 

Durd) einen Zufall nur hatte er den 
Heldentod des Vaters erfahren. 

Die Divifion war in ber Macht zum 17. 
alarmiert worden. Landeseinwohner muß: 
ten bie Tete des Regiments mit Laternen 
in der Hand burd) die dunfle Nacht auf 
den unbefannten Straßen führen. Beim 
Morgengrauen waren die Tornifter ab: 
gelegt worden. Als es weiter ging, 
famen bie erften unklaren Gerüdjte über 
bte gejtrige Schlacht. Die Spannung wud)s. 
Es war eine jeltiam gehobene Stimmung 
in ber Truppe. Die Regimentsmujit fpielte 
den Parijer Einzugsmarjd). Jeder glaubte, 
fühlte, es ging in den Kampf. In Berten: 
feldes Zuge ganften fih bie beiden Ber: 
liner, Langhans und Ulbrich, um ein Stüds 
den Kreide, als ob ihrer Seelen Geligfeit 
daran Dinge, und als er fragte: „Was 
wollt ihr denn damit?” hieß es: „Müllen 
wir haben, Herr Leutnant, um unjere [d)ó: 
nen Namen gleich auf die eroberten Kano: 
nen zu verewigen, damit fein anderer mit 
unferer Tapferfeit renommieren tann.” 
Der lange, hagere Krufe, ber in derjelben 
Geltion marjdjierte, verzog lachend fein 
ediges Bauerngefidt. Er wußte von Anno 
66 her: fo leicht waren Kanonen nicht zu 
erobern. Aber er meinte auch: „Mit die 
laufigen Franzoſen woll’n wer jdjon fertig 
werden.” Und Kolonel Krohn fabelte von 
der Schlacht bet Bull: Run. Wenn man 
ihn hörte, mußte man glauben, ohne thn 
wäre es um die Ronfóderierten übel beftellt 
gewejen. 

Ein herrlicher Sommermorgen. Durd 
bie üppigen Weinberge fticg der Weg 
ftetl hinauf über Dommartin zum Hod): 
plateau. Da famen ihnen die erften langen 
MWagenzüge mit Verwundeten entgegen. 
Die fröhlichen Ge|prádje, bie Marjchlieder 


verjtummten. Die blaffen Befichter, bie 
blutigen Uniformen aufdem elenden Stroh 


88 ftimmten ernft. Es ging aud) mand) ſchwe⸗ 


res Mort von ben Wagen zur Marſch⸗ 
folonne Berüber: fein mutlojes Wort, aber 
bie Runde von großen Verluften, wohl auch 
ein ſchmerzvolles 9[ufjtóbnen dazu. Und 
nun betrat das Regiment die Brenzen des 
geftrigen Scjlachtfeldes, nahe Mars la 
Tour. Hier und dort hatten bte Granaten 
lange Furchen in den Erdboden gezogen, 
umgeftürzte Wagen lagen an der Straße, 
Pferdefadaver mit gebunjenen eibern, bie 
Beine ftarr gen Himmel geltredt, Patronen: 
táften, Helme, Rappis, Torniiter. 

Es wurde [till in ber Marſchkolonne. 

Bertenfelde ging neben [einem Kom- 
pagniedjef. Der fprad) vom Gdjladjtjelbe 
von Königgräß, ließ dann unb mann den 
Blid unter den buſchigen Brauen über feine 
Leute [djmeifen. „Dumme Sade — das, 
über fold) eine Stätte ber Verwiiftung mar: 
Ichieren zu müjjen. Allmählich gewöhnt 
man jid) dran. Wo gehobelt wird, fallen 
Spábne. ber zuerft madjt's einen greus 
lichen Eindrud auf bie jungen Kerle...“ 

Bon vorn fam ein Ordonnanzoffizier ber 


. Divifion, wies nad) links: „Dort hinüber, 


Herr Hauptmann.” Dann jtubte er, als er 
Berfenfelde jab, ritt auf bie andere Seite 
bes Kompagniedyefs. Cie flüfterten mit: 
einander. Gr grüßte nod) einmal zu Kurt 
hinüber — mit fold eigenem Ausdrud — 

Und da fagte Hafften: „Hören Sie, 
Berlenfelde... feien Ste ein Mann, beben 
Cie die Zähne gujammen — ijt ja Sol: 
batenlos... armer Berfenfelde... Ihr 
Bater hat geftern drüben bet Vionville den 
Tod für König und Vaterland gefunden.“ 

Einen Moment ftodte Kurt das Herz- 
blut: Vater — Vater — 

Er ftöhnte leife auf. Die Tränen woll- 
ten ihm in die Augen ſchießen. Vater — 


‘Vater — tot — 


Hafften reichte ihm vom Pferde herab 
bie Hand, hielt fie eine Gefunde feft um: 
fpannt. Wortlos nun. 

Sa... ja bod)... er bik ja die Zähne 
zufammen. Cr wollte nicht weid) werden. 
Segt nicht — nur jebt nicht! Aber bie 
weiten Linien bes Schladhtfeldes ſchwank⸗ 
ten, tanzten vor [einen Augen. Es fd)rie 
in thm: Bater! Bater! Die Armen daz 
heim... Großmutter... Mutter... 
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Mechaniſch marfchierte er babet weiter, 
Schritt um Schritt, immer neben der großen 
Braunen des Hauptmanns her. Und ihm 
war's doch, als würde er in ber nädjiten 
Minute lang hinfchlagen auf biejen gott: 
verdammten, blutgetrántien Boden. 

Dann fam von rüdwärts ein Kommando: 
tuj: Aufmarſchieren! 

Die Gewehre wurden gujammengelebt. 
Es follte Waſſer geholt werden. Meda: 
nijdy tat Berfenfelde feine Pflicht. „Iede 
Geftion zwei Mann zum Wajjerholen! 
Hierher!” Zählte fie ab, beftimmte den 
Unteroffizier, der fie führen folte. Hörte 
bas Klirren der Kochgejchirre, hörte bas 
leife Raunen in den Gliebern, jah bie 
erniten Gelichter — und fah und hörte 
eigentlich bod) nichts. Nur ben Vater fah 
er vor fih, wie er thn zulegt gejehen, an 
jenem Nachmittag in Berlin, damals, als 
er bem Brandfuchs nadjge|prungen war 
— damals — 

Mit einem Male war der Alte da, Bol: 
tenftein, unb neben dem Oberſt ber lange, 
blonde Wangenheim, der Regiments: 
abjutant. 

„Tut mir ſchmerzlich web, Berfenfelde! 
Hab’ Ihren Vater febr verehrt. Ja, lieber 
Gott... Kopf hoch, Berkenfelde! Es ift 
bod) der fchönjte Tod — [o mitten in ber 
Truppe, als ihr Vorbild, bas nod) nad): 
lebt für Generationen.“ Er fchwieg eine 
Weile, faute an bem grauen Schnurrbart. 
„Wir fommen heut nicht ins Gefecht, hör’ 
ich. Die Franzofen find abgezogen. Wenn 
Gie hinüber wollen, Berfenfelde — ich geb’ 
Ihnen gern Urlaub. Vielleicht borgt Ihnen 
Wangenheim feinen zweiten Gaul. Was, 
Wangenheim? Na alfo. Hier, [eben Sie 
mal auf die Karte... hier bei Hannonville 
dürften wir ins Biwal tommen. Sie fins 
ben uns fon. Natürlich müßten Sie vor 
Dunfelwerden zurüd fein. Ja... fo... 
und nun geben Gie mir nod mal Die 
Hand... Go... ja...” 

liber die ganze Tiefe faft des Schlacht— 
feldes mußte Berfenfelde, um den Vater 
zu finden. Den toten Vater. Durch Trou: 
ville ritt er, in deffen zerfchoffenen Häufern 
Taufende von Verwundeten lagen, deffen 
Straßen durch ein Bewirr von Trainfahr: 
zeugen, requirierten Baucrnwagen, gefop- 
pelten Pferden faft unburd)bringlid) ge: 
fperrt waren. Auf Flavigny dann, das 
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nod) fdjwelte vom geftrigen Brand. In 
langen, langen Reihen lagen hier die Toten: 
Preußen, FJranzofen. In ben Kampfitel: 


lungen bie einen, [don gujammengetragen ` 


die andern. Dann und wann hielt Berten- 
felde unwillfürlich den Gaul an. Trog bes 
inneren SBiber|trebens: er mußte fie ans 
Schauen, wie fie ba lagen, feltjam ruhigen 
Ausdruds im Belicht ber ober jener, ver: 
zerrt im fürdhterlichen Schmerz bes Todes: 
fampfes andere, mit zufammengefrümmten 
Bliedern, die Fäuſte ineinander geframpft. 
Dazwilchen Tornifter, Helme, Müten, 
Patronenhülfen, Gewehre; Spielfarten, im 
Wberglauben aus dem Tornifter gerifjen, 
Blätter weißen Papiers, als ob der oder 
jener nod) vor dem Tode den Seinen hätte 
eine Iebte Runde geben wollen. Dann wies 
der, hinter den Batterieftellungen und wo 
die Kavallerie angeritten war, Pferdeleib 
an Pferdelcib. Und zwifchen den Kadavern 
bie ſchwerbleſſierten Tiere mit zerſchoſſenen 
Gliedern, mit heraushängenden Eingewet: 
ben, fid) umberwálzend, DerumbDintenb, 
ftarrend aus gläjernen Augen, einzeln, in 
Rudeln, bem Herdentrieb, der Stallgewohn: 
Heit nod) in letter Stunde gehordend — 

Berftreut über das ganze Feld die Kran: 
fenträger bei ihrem Samaritertum. Noch 
immer lagen Berwundete unverbunden, 
hilflos. Mehrmals traf Bertenfelde auf 
fold) einen Unglüdlichen, ber fid) in irgend: 
einerfchmalenTerrainfalteverfrochen hatte, 
wie fid) das Tier im Walde perfriedjt, wenn 
es fterben will. In völliger Erjchöpfung, 
blutiiberftrómt, lag. hinter Flavigny zwi: 
iden den Toten ein frangöliicher Jäger, 
bem eine Granate beide Beine fortgerijjen 
hatte — und der bennod) lebte. Die Uni: 
form hatte er vom Leibe geriffen und über 
bie Stümpfe gewidelt, um das Blut zu 
ftillen, bas nun in dider Krufte geronnen 
war. Er regte fid) nicht, er jtöhnte nicht, 
nur die Augen fladerten nod) unheimlid) 
in dem todbleichen Geficht. Nicht weit da: 
von zwei Mustetiere vom 35. Regiment. 
Tot der eine, der andere mit völlig zer: 
Ichmetterter Hüfte. Beide Arme [tredte der 
hod, als er ?Berfenjelbe jab. „Waſſer! 
Mailer —” Und als Kurt aus dem Sattel 
Iprang, ihm die Feldflajche an die Lippen 
führte — tat er einen tiefen Zug; ließ die 
Flaſche finten... „Mutter!“ hauchte er 
noch und ftredte fih zum Tode. 
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Immer dichter lagen die Toten, Fran: 
gzoſen unb Deutjche, reihenweije, in Grup: 
pen, wie fie im Kampf geftanden. Und 
- wieder die langen, tiefen Furchen ber Gra: 
natem, zerbrochene Progen, Chaffepots, 
Gattelzeug, Patronenfiften, Pferdefadaver, 
blutige Uniformfegen. 

Vorwärts Flavigny ein Trupp franzó: 
jifher Bauern, aus den Dörfern zufammen: 
getrieben, Blautittel in Holzicyuhen, die 
unter ber Aufficht von Pionieren die Lei: 
den gujammentragen mußten; in ihren 
Belichtern bas Grauen ob ber Schredens- 
arbeit. 

Und über bem allem, allem dieftrahlende, 
erbarmungsloje Auguftfonne. 

Das aljo war ein Schlachtfeld. So jab 
bie Rampfitätte aus, auf ber Zehntaufende 
gerungen hatten vom frühen Morgen bis 
in den finfenden Abend — voll Heldenmut, 
in treue|ter Hingabe, bis zum Lebten. 

Das aljo war der Krieg... 

Zwiſchen all dem Grauen lagen Biwats 
der Brandenburger. In ihnen war das 
Leben des Tages, ber fein Recht forderte. 
Die Feuer lobten. Um fie faßen und lager: 
ten bie Mtusfetiere. Die Robtópfe brodel: 
ten: glúdlid),, wer in den brunnenarmen 
Dörfern Maffer erwifdt, wer nod) etwas 
Kaffee unb ein Stüd Brot im Beutel ge: 
habt Hatte. Stcrr und ert waren bie 
pulvergeſchwärzten Gelichter, fein Laden, 
fein Lied flang aus den Beiwachten. 
Hier und dort waren die Rompagnien, die 
Bataillone zum Appell gujammengetreten, 
um neu formiert zu werden; oft fehlte bie 
Hälfte derer, bie geftern im Morgengrauen 
bie Waldſchlucht von Gorze hinaufmar- 
Ichiert waren. 

Wieder und wieder fragte Berfenfelde. 
Mob! war bie Runde vom Tode des Vaters 
ſchon überall bingebrungen, aber beitimmte 
Nachricht, wo ber General lag, fonnte nie: 
mand geben. Einmal wurde Kurt nad) Fla: 
pigny zurückgewielen, von dort nad) Bion: 
ville. Kreuz und quer mußte er über das 
Schlachtfeld reiten. Dann — fchließlich — 
jal er dicht an der Chaufjee vor Rezonville 
ein großes Rarree, ein lebendiges Viered 
um entfaltete Fahnen. 

Gerade zurecht fam er zur Beerdigung 
des Vaters. 

Gr gab fein Pferd ab. Die Soldaten: 
mauer öffnete fid) vor ibm und der dicht: 


geichloffene Innentreis der Offiziere. Es 
war, als wiffe jeder: dies ift ber Sohn. 

Auf einer Rrantenbabre lag der Vater, 
das Haupt leicht erhöht. Im Frieden bas 
idjóne SDtannesgelidjt. Die winzige Wunde 
an ber Schläfe faum erkennbar. Die Hände 
auf ber Bruft gefreugt; ein paar Heden- 
rojen waren dazwilchen gejchoben. Da: 
neben bie offene Grube und wieder neben 
ihr ein fchnell gezimmertes Holzkreuz. 

Dicht heran trat Kurt, beugte fid) zum 
legten Male über den Vater, Iniete nieder... 

Und dann war ihm alles wie ein Traum. 

Er hörte bie Worte bes Beiftlichen und 
feinen Segensjpruch. Er hörte ben Män: 
nerchor — „Geht nun hin und grabt mein 
Grab, denn ich bin bes Wanderns müde. 
Bon der Erde ſcheid' ich ab, Denn mir ruft 
des Himmels Friede, denn mir ruft bie 
jiige Ruh’ von den Engeln droben zu” — 

Die mächtigen Klänge bes Arndtichen 
Liedes hörte er unb die getragene Beglei- 
tung der Regimentsmufif. Und wieder bes 
Geiſtlichen Morte — 

Und es war bod) alles wie ein Traum. 
Denn vor feinem geijtigen Auge ftanden 
Großmutter und Mutter, und ihre Stimmen 
Hangen zu ibm wie aus weiter, weitet 
gerne — — 

Er mußte fid) erheben. Die Träger 
traten heran. Enger umſchloß der Kreis 
den toten Führer. Ein paar Blumen, am 
blutigen Chaufjeerand gepflüdt, glitten 
zärtlich, leije als Iebte Zeichen der Ber: 
ehrung auf feine Brujt. Dann weitete fid) 
der Kreis wieder. Langſam fant die Bahre 
in die niedrige Grube. Nod einmal, wäh: 
rend die erften Schollen der fremden, frem- 
den Erde auf bas Grab fielen unb bie ent: 
hüllten Feldzeichen jid) jenften, Hang ber 
hundertitimmige Soldatendpor auf: „Weint 
nicht, mein Erlöfer lebt, Hoch vom finftren 
Erdenftaube, Hell empor die Hoffnung 
ſchwebt, Und ber Himmelsheld, der Glaube, 
Und bie ew’ge Liebe fpridt: Kind bes 
Vaters, zittre nicht...“ 

Plötzlich fühlte Kurt feine Rechte jab, 
heiß umfaßt. 

Es war fein Bruder, der neben ihn ge: 
treten war. Bruno, foeben wohl erft ge: 
fommen, aud) er nad) langem Suben und 
Umberirren. 

Kurt hatte feine Träne gefunden, wie 
ihm audy die Augen im Schmerz brannten. 
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Aber Bruno fchluchzte, und unaufhaltjam 
rannen bie Tränen über die braunen 
Wangen, über die blutige Schramme, bie 
quer über die rechte Belichtshälfte lief. Gr 
ſchluchzte und fchluchzte, und ſtoßweiſe 
tamendazwijdeneinzelne halblaute Worte: 
,Unjer guter Vater. Sd) hab’ ibm foviel... 
foviel Summer gemadt...” Und immer 
felter, frampfhaft feft flammerte fich bie 
Hand um die des Bruders. 

Kaute Rommandoworte und der laute 
Tritt ber Abmarfchierenden. Eine Anzahl 
Offiziere blieb zurüd, bis bas [chlichte 
Holztreuz aufgerichtet mar. Der und 
jener trat zu den Söhnen heran, reichte 
ihnen wortlos die Hand. Dann gingen 
auch bie legten, aud) der Geiftliche nad) 
furgen Troftesworten. Die Brüder [tanben 
allein, in einiger Entfernung nur thre 
ftaubbededten Pferde, von zwei Muste- 
tieren gehalten. 

Bruno fchluchzte nod immer. Und 
immer wieder faBte er nad) des Bruders 
Hand. 

Mit einem Male fragte er: „Du bift j ja 
fo ftill, Kurt? So... fo ruhig?“ 

„Weil ich fo trojtlos bin.” 

Auf einen Moment hob Bruno ben 
Kopf, jab verwundert, veritánbnislos auf, 
ließ den Kopf wieder finten. „Vater... 
unfer lieber Bater ...” 

Dann gingen fie langjam ihren Pfer: 
den zu. 

ZS but verwundet, Bruno — 

„Ach — eine elende Snare Das 


hat nichts auf fih. Sd) hab's heimge: 
ablt.” 

i Gie ftiegen in die Sättel. Es mußte 
nun wohl gejchieden fein. 

„Bo liegt ihr, Bruno ?^ 

„Da... rüdwärts... bei Buxieux. Wir 
mußten geftern abend zurüd. Waller: 
mangel.” 

Cie ritten auf Vionville zu, im Schritt, 
dicht nebeneinander. 

„Du warft geftern tüchtig im Gefecht Zu 

„Ah... ja... Gottlob! Das war 
ein Tag! Und wenn ich alt werde wie 
Methujalem, den vergeſſ' id) nicht. Köft: 
lid) war das!“ 

Kurt [ab auf den Bruder. Es war 
[on wieder wie ein Leuchten in deffen 
Augen. Cr erzählte, plóblid) beredt, wie 
fievon Flavignyauslosgebrochenwären—. 


„Ah, Kurt ... fold) ein Reiten, fold) ein 
Ritt, mitten in den Feind hinein! Das 
tannft du dir gar nicht vorjtellen, weld)ein 
Raufch bas ift!” 

Und Kurt ſchwieg — 

Dann, vor bem Dorfeingang, hielt 
Bruno an und wandte den Gaul nod) ein: 
mal. Die Tränen waren verjiegt. Aber 
et fagte wieder: „Unfer lieber, lieber Va: 
ter!“ Und dann: „Da drüben, dicht an 
ber Chauffee, fol er gefallen fein. In ber 
Schüßenlinie, ganz, gang vorn! Es ijt dod 
etwas Wunderbares um fold) einen Helden: 
tod!“ 

Und Kurt ſchwieg — 

„Udio, Kurt! Laß dirs qut geben. 
Morgen werdet ihr Infanterijten einen 
heißen Tag haben, den?” id), wenn die win: 
digen Franzoſen nicht gar zu lange Beine 
machen. Ich muß bier abreiten. Gott be: 
foblen, Kurt!” 

Noch einmal lagen ihre Hände mei: 
ander. 

Da rang es fih endlich von bes Jünge⸗ 
ren Lippen: „Unfere arme Mutter ...“ 

nasa... bie arme Mama. Aber aud) 
ihr wird’s ber ſchönſte Troft fein, wie 
Bater fiel. Ja... Haft du Nachricht von 
daheim ?" 

„Seit Tagen nicht.“ 

„Die Feldpoft bummelt jid) was aulam: 
men. Sd aud) nicht. Adio, Kurt . | 

(Er winfte mit ber Hand. Dann Gab er 
dem Gaul die Sporen und febte in langen 
Cprüngen über bie Chauffee .. . 

Kurt ritt Iangjam weiter. Er mußte das 
Pferd, das nicht fein eigen war, fonen. 
Und ihm war's nicht zumute nad) einem 
flotten Ritt. In ihm frak der Schmerz, 
unb in ihm fraß ein Grauen. 

In Bionville gab's feine Möglichkeit 
bürdjgutommen. Vergeblid) bemübten fic 
bie Armeegendarmen, ben Knduel zu ent: 
wirren: Fahrzeuge mit Bleffierten, Bro: 
viantwagen, bie im Lauf des Nachmittags 
endlich herangelommen waren, $iompagnie: 
tarren der verfchiedenften Truppenteile, 
Patronenwagen ; dagwifden Kommandos, 
die Waffer holen wollten; Ravalleriften, bie 
nadjeiner Schmiede fuchten; Arztein weißen 
Operationstitteln, mit abgearbeiteten, mii: 
ben Gelichtern, bie Hände nod) blutig vom 
Schredenshandwert; RKranfentrdger, bie 
neu gefundene Verwundete brachten. Cin 
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betäubender Lärm: das Schreien ber Train: 
joldaten, $Beitjdjenfnallen, Fluden ber 
Bendarmen, ein paar jammernde Weiber, 
denen bie lebten Kühe aus ben Ställen ge- 
zogen wurden — 

Kurt ritt zum Ausgang zurüd und nörd- 
lid) um den Ort herum. Gr fah ein, dab 
er beffer querfeldein fortfam, als auf ber 
Straße, bie aud) rückwärts Vionville von 
endlojen Wagenzügen bededt war. Aber 
der Meg, den er einjdlug, führte ihn über 
neue Stätten des (raujens. An ben 
Trouviller Büfchen ritt er vorbei und über 
das weite Feld, auf dem in faum halb: 
jtiindigem Kampf die 39. Brigade falt alle 
Offiziere und über die Hälfte der Mann⸗ 
Ichaft verloren, auf bem der Todesritt ber 
Gardedragoner deren Trümmer gerettet 
hatte. Über die Ebene dann, bie bie ge: 
waltige Kavalleriejchlacht bes fintenden 
Abends gefehen hatte. Verderben, Ver: 
derben überall. Überall der Tod. Aus der 
gerne [chimmerte es gleich bunten Farben: 
flecten, fo dicht lagen fie Dingeltredt, wild 
durcheinander, Die Hufaren und die Ulanen, 
bie Dragoner und die Siiraffiere, Die 
Chafleurs d'Afrique, Freund und Feind, 
in ihrer fchillernden prunkhaften X radit. 
Es gligerte von Metall, von Helmen und 
Kürafjen, von Tſchapkas unb Pallajchen. 
Und dazwijchen wieder bie Kadaver und 
bie verwundeten Pferde, fid) mübjelig bin: 
id)feppenb, nad) bem trodenen, verjtaubten, 
gerjtampften Graje fudend, zujammen: 
brechend, jid) wieder emporraffend — 

In langen, jchweigenden Zügen famen 
bie Rranfentrdger mit ihren Tragbahren 
den Hang von Ville jur Yvon herab. Hier 
Idien bie Schauerliche Aufräumungsarbeit 
bes Schladhtfeldes nod) am tveitejten zu: 
rüd. Es lagen nod) manhe Verwundete 
weit draußen, [hwer zu finden, an ver: 
jtedten Stellen, wohin nur verjprengte 
Teile ber gewejenen Schwadronen in dem 
wilden Durcheinander der Taufende ge: 
tommen waren. Manchmal [djeute das 
Pferd 3Berfenfelbes jah, wenn ein Bleffier: 
ter plóblid) hilfeheilchend aus dem von den 
Roſſehufen aufgewühlten Staub den Ober: 
förper hob; manchmal jd)redte der Reiter 
jelbjt auf, wenn ein Ballenber Schmerzens: 
fdyret irgendwoher zu ihm aufflang. Es 
war furchtbar, unheimlich, dies Tönen auf 
der todesjtummen Ebene. Er wußte nicht, 





woher es fam, wußte nicht, war es ber 
Mebruf, ber Hilferuf eines Todwunden, 
war es ber grauje Schrei einer verenden= 
den Kreatur. (Fire, zweimal madjte er bte 
Sranfentráger aufmerfjam. Uber fie guck= 
ten bie Achjeln. Auch fie waren tobmatt, 
abgejtumpft bet ihremlangen, ſchweren Wert 
in der heißen Auguſtſonne. Und todmatt, 
abgejtumpft wie jene, ftanden in Mars la 
Tour ein paar Ärzte auf der Dorfitrape. 
Auf den bleichen, eingefallenen Befichtern 
war es zu lejen: wir können nicht mehr; 
wir find am Ende unferer Kraft; es find 
zu viele — zu viele — 

Es dämmerte [djon, als Kurt Berten- 
felde endlich bas Biwak feines Regiments 
fand. Abſeits vom Schladhtfelde lag es; 
bie Mannfchaft Hatte thre Friſche und 
Jreudigfeitwiedergewonnen, umdieMadt: 
feuer war nod) reges Leben. Sie wußten 
hier nichts von ben Schreden, bie er ge- 
dout Hatte. 

Er meldete fih, gab mit Dant den Gaul 
zurüd, ftand ben Kameraden tura, möglichft 
turz Rede, nahm hier und dort ein Herz- 
liches Wort der Teilnahme, hörte, wie fie 
alle, alle brannten vor Begierde auf den 
Kampf, den ber morgende Tag bringen 
folte, ben jeder erwartete, fajt wie ein Feſt. 
Mud) bie, bie 1866 im Feuer geftanden 
hatten. Wie war das nur möglich! Waren 
fie fo ganz anders als er? Hatten fie ver: 
geffen, was [ie vor vier Jahren erlebt? 
Oder hatte Königgräß nicht diefe Schreden 
gezeigt, bie fih ihm heute offenbarten ? 

(Es war bod) einer darunter, ber ſchwieg, 
aber thn mit um fo au[merfjameren Augen 
mujterte. Sein Hauptmann, Hafften. Der 
fam nachher zu thm heran. „Sie fehen 
Ichlecht aus, Berfenfelde. Weiß ja, weiß 
ja, feine Kleinigkeit, den Vater begraben 
unb über ein Schlachtfeld reiten. Ja — 
und mit leerem Magen. Und mit Ihren 
Nerven. Nerven find nicht gut für uns 
Soldaten. — Kopf hod, Berkenfelde, und 
vor allem jorgen Gie, daß Ste etwas zu 
ellen befommen." 

Er hatte wirklich feit ber frühen Mor: 
genftunde feinen Biffen genojjen. Er emp- 
fand auch feinen Hunger. Ja, es efelte 
ihn vor bem Gebanfen an Cpeije. Dann 
war ploglid) Mtarheinfe neben thm, mit 
einem Feldkeſſel in ben Riefenfáuften und 
bem fajt váterlid) wohlwollenden, ein tein 
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wenig verlegenem Grinjen: „Hier, Herr 
Leutnarit. Ville und wat Feines is’ nid, 
aber et wird [hon jdmeden. Im Felde 
fd)medt allens.” (Yr tat's zuerjt nur bem 
guten Kerl zuliebe, daß er ein paar Lof- 
fel nahm. Aber mit einem Male war ber 
brennende Heißhunger da, unb er löffelte 
den ganzen Kefjel aus, bis auf den legten 
Reft. 

Und es modjte wohl wahr fein, was 
Hafften gejagt hatte. 
neue Widerftandsfähigfeit in ihm auf. Er 
Jak nod) eine Weile mit ben Kompagnie- 
fameraden am Feuer, ſchweigſam wohl — 
es verlangte von ihm, ber den Bater be: 
graben, aud) niemand, daß er gejprädjig 
fet — aber doch nicht anteillos bei ihren 
. Reden. Cie muBten nun fchon mehr von 
ben Ergebnifien des geftrigen Tages, als 
et felber, der das ganze Schlachtfeld durd: 
quert hatte: daß es der betjpiellos zähen 
Tapferteit ber Brandenburger zu verdan: 
len war, wenn die Franzoſen feitgehalten, 
am %Abmarjd) auf Verdun gehindert wur: 
den, daß ber morgenbe Tag die Entjchet: 
dung bringen müßte. Bewundernd flangen 
die Namen der Führer auf — auch der 
Name feines Vaters. 

Dann ftand als erſter Hafften auf, 
gähnte. „Kinder, es geht morgen früh los.“ 
Er fagte es fait, als ob er im Safino jáBe 
unb auf morgen zu febr früher Stunde 
eine Felddienftübung angejebt wäre. 

Und dann lag Kurt Berfenfelde auf ber 
Schütte Stroh, bie ibm Marheinte, forg- 
lid) aufgelodert, in einer 9Ider[urdje be: 
reitet hatte, ben Kopf auf bem Tornilter, 
ben Paletot über jid) als Dede. Er wollte 
Schlafen. Er fühlte, aud) er brauchte für 
morgen neue Kraft, körperliche, feelifche. 
Cr wollte im Schlaf vergel]en, was er heut 
gejehen. Aber er fah zu den leuchtenden 


(Es fam etwas wie 
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Sternen empor, und der Schlaf fam nicht. 
Aufs neue ftiegen all bie furdtbaren Cin: 
driide des Tages vor ihm auf — 

Das alfo war der Krieg! 

Vater war tot. Und um ihn, mit ihm 
hatten fie heut Taufende und aber Taufende 
gebettet, Vater und Söhne und Brüder. 
Daheim, im Vaterlande floffen bte Tränen, 
[rien bie Mütter um die Söhne, jammer: 
ten bie Frauen um ihre Männer, die Kin: 
der um die Vater. Cine Welt von Summer 
und Sorgen wuchs aus biejem einen, einen 
Tag auf — 

(9lüdlid) nod) bie Toten. Wehe bem 
Verwundeten, bem Hilflojen, SSerjd)mad) 
tenden! Die unter Mteffer und Säge der 
Ärzte litten, die vergeffen, überjehen, 
zwilchen den Toten auf dem Schlachtfeld 
lagen in ihrem Blut! Über die die Herren: 
lofen Pferde hinftampften, bie vergeblich 
nad) einem legten Trunt Waſſer [d)rien, 
Ichrien, bis der erlöjende Tod fam. 

Alles, was er heut gejehen; jal) er nod) 
einmal wieder: zudende Wtenjchenleiber 
in den tief eingewühlten Gurden, bie bie 
Granaten gezogen; zwijchen den zerjchoffe: 
nen, umgejtürzten Progen ber Geſchütze 
Pferdefadaver mit gen Himmel gerichteten 
Gliedern; Tote, Tote in langen Reihen 
Hier, gujammengeballt dort, wie fie in den, 
Schügengruppen gelämpft, Freund und 
Feind; rote, grüne, blaue ¡Farbentupfen 
auf ber gelben 9[derfrume und glierndes 
Metal, Gewehrläufe, Küraffe, Helme, 
Bapterfeben, aus ben Torniftern im Todes: 
fampf gerijjen. Gr hörte Stöhnen und 
Schreie; er fah in bie bleichen, abge: 
jtumpften Befichter der Ärzte, Die auf einen 
Augenblick rafteten von ihrer Blutarbeit — 

Das aljo war der Krieg. 

Furchtbar ijt der Krieg — 


(Fortſetzung folgt.) 


Winternadt. 


Am Himmel windgejagter Wolfen Tanz, 
Sferlor'ne Sterne geben matten Glanz — 
Das Heine Dorf am dunklen Waldesjaum, 
Mit ben verichlojj nen Fenftern, fiebft bu taum. 


Der Schnee, der auf den Bergeshängen liegt, 
Allein bie bange Finfternis befiegt: 

Hell ftrahlt er in bie Duntelbeit hinein — 
Kein bráutlidjes Gewand tann lichter fein. 


Marie Tyrol. 
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Qir sg merfwürdigerweije 

feine Biologie unferer geijtigen 
Hervorbringungen, und auf 
feinem Gebiete macht fidh diejer 
St A) Mangel empfindlicher geltend, 
als auf bem ber bramatijdjen Produktion, 
wo mit der Fülle des hervordrängenden 
Lebens aud) eine große Halt bes Smplongens 
¿ujammenbángt, ein Tag den anderen zu 
veridblingen [djeint und gerade denjenigen, 
die am Mebjtuhl der Bihnenmelt liben, Die 
Fäden, aus denen das große IBirtbild ent: 
jteht, zu entgleiten drohen. Unjäglich viel 
wird auf diejem Ba experimentiert, aber 
ohne die zulänglichen Mittel, ohne Überſchau 
bes ungeheuerlichen Verjuchsmaterials, ohne 
den jidjeren Blid für Wirkungen, die in bie 
Tiefe geben und fid) dauernd erweijen. Go: 
viel literargejchichtlich im einzelnen geforjcht 
wird, joviel Staub man aunwirft, um da 
unb dort auf den Splitter eines Edelfteines 
gu itoBen, foviel Gerólle man ins Rutjchen 

ringt, um an irgendeine unterirdijche 

Quelle zu geraten, fowenig hat man bisher 
für bie biologijdje Ceite ber Entwidlung 
unjeres Dramas geleijtet — wir Keng es 
aud) nicht annähernd zu einer Bejchichte bes 
Lebens und Nad)lebens ber Theaterftiice ge: 
bracht. 

Wir machen ba bie reichten organilchen 
Veränderungen mit, um fie táglid) wieder 
zu vergefjen. Das Theater jpielt eine un: 
verhältnismäßig große Rolle im Wer: 
qnügangs: unb Interejjenprogramm unferer 

enugmenjden und eine unverhältnismäßig 
fleine im geijtigen Bewußtjein der Zeit, bas 
die Wirkungen fejthalt und wägt. Die 
Sebensgeldjid)te unjerer Dramen nábrt fih 
faft nur von den oft vagen Erinnerungen 
langjam abjterbender Gedentmánner — nod) 
ift fein Berjud) gemadt, den Fluß ber or: 
ganijchen Entwidlung auf diefem jo reichen 
und wedjelvollen Gebiete, bas Blühen und 
Welten, bas Schlummern und Wiedererwachen 
und — was das Allerbedeutendite ijt — Die 
veränderten Wirkungen ber aus der Vergefjen- 
heit neu auftauchenden Theaterftüce zu über: 
\hauen. Und bod) ijt gerade diefe (Er: 
\heinung nicht nur bie marfantefte für ben 
Gharalter genialer Schöpfungen, jondern auch 
von wegweijender Bedeutung für die Er: 
nábrung und Kräftigung der lebendigen 
Bühne. 

Die Redensart, daß bedeutende Werte 
fortleben, ijt freilich als Gemeinplaß auf 
allen Lippen. Aber bie Tatjache ber offen: 
fundigen ober jchlummernden Lebendigkeit 
älterer Meijterwerfe ijt nicht allein bas 
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Wichtige, bas bei Empfindung und Genuß 
pieles Lebens in Anjdlag tommt; jonberm 
bie Art bes Fortlebens, bie organiiche Ver- 
änderung, bte bie Sjinterlajjenidjajt eines 
Meiſters für unjere Empfanglidfeit durd- 
macht, fällt oft noch jchwerer in bie Wag- 
ihale, wenn es fid) um Erhaltung und leben- 
dige Wirkung eines großen geiltigen Befiges 
handelt; denn alle Erfahrung lehrt uns oder 
fónnte uns bod) lehren, daß bie Nachwelt 


.oft bie Darbietungen bes Genies mit ganz 


anders geftimmten jinnlichen Organen und 


Empfindungen genießt, als fie bie Mitwelt - 


einft aufgenommen bat. Die geijtigen Kinder 
jener Großen, denen dichterilche Zeugungs— 
fraft gegeben ijt, bie mit ihrer Perjönlichteit 
ganz in ihren Geftalten aufgehen, tragen ein 

olleben und eine Entwidlungsfábigteit in 
(t, wie bie gejunben phyſiſchen Sprößlinge 
aller Welt. Losgelóft von ben Erzeugern, 
denen [ie ihr Dajein verdanten, wenn aud) 
in ihren Lebensfunftionen burd) bie in [ie ge: 
legte Reimtraft beftimmt, jehen wir fie wach: 
EC welfen, wiederaufleben, unter dem Ein: 
ujje von Zeit und Ort, vom Wechjel drängen: 
ber ?Bebür[nijje und geiltiger Kultur neue 
Züge ihres ie d hervorfehren, fo daß ihre 
Phyfiognomie fih zu verändern jcheint. Ja, 
dieje Parallele geht noch weiter: wie an den 
Kindern oft Gigen[djaften und Tendenzen 
hervortreten, bie ¿war tm Keime ererbt find, 
deren jid) die Eltern aber gar nicht bewußt 
Deen jo offenbaren fid) der Nachwelt, 
eren Auge anders eingeftellt ijt, als bas 
ber Zeitgenojjen gewejen, oft Eigentümlich: 
teiten und Vorzüge einer genialen Dichtung, 
bie aus bem Leben bes Schöpfers in bas 
Wert bineinftrómten, ohne daß er fie be: 
abjidjtigte und Jelbjtverftändlih auch ohne 
daß er jie an die Oberfläche hinausdrangte. 
Und niht felten find es gerade diefe un: 
bewußten Offenbarungen des Genies, an Die 
bie Empfänglichteit einer fpáten Zeit an: 
fnüpft, um in das Innere eines Wertes ein: 
udringen und Dellen Lebensgebalt genieBenb 
Garten, 

Wir haben vollen Grund zu der Annahme, 
daß bie antifen Tragiter von der Tendenz 
eines religiöjen Kults und im engften Zu: 
hammenbange damit einer olitifeyen Auf: 
patang des Gemeinwejens erfüllt waren, die 

eide für uns nicht mehr lebendig * und 
die wir nur auf dem Umwege hiſtoriſcher 
Anſchauung, die erlernt ſein will, alſo nicht 
unmittelbar — kraft der Einwirkung auf 
unſer Gefühl — in unſer Vorſtellungsleben 
aufnehmen können. Wenn trotzdem einzelne 
tragiſche Dichtungen des Altertums wie der 
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„König Odipus” des Sopbhotles nod) un: 
mittelbar auf unfer Gefühl einwirten, jo ges 
Ichieht dies zwar nicht gegen bie Sauptten: 
denz ihres Erzeugers, aber unterhalb und 
neben Diefer Tendenz, burd) die Kraft jpan: 
nender — die dem Dichter gewiß 
nur ein Mittel zu weiterzielender Wirkung 
eweſen, und vor allem durch eine wahr: 
Bajtige Berlinnlichung ber Affelte, die er mit 
natver Bröße, mit a Intuition, bie 
ibm das menjchliche Weſen erfchloß, in den 
Dienft feiner legten Abfichten ftellte. 
Aber es bedarf niht bes Abftandes von 
Jabrtaujenden, um das Phänomen ber ors 
anijden Veränderung an fortlebenden Mer 
en des Genies zu erfennen. Die Dramatifer 
unjerer eigenen klaſſiſchen Zeit neigten auf 
der Höhe ihres äjthetijchen Bewußtjeins zu 
jener aus der Theorie und Praxis der Antike 
entnommenen Anfchauung des Dramas, bie 
bas Übergewidht ber Rompofition über bie 
Charatteriftit anerfennt, die duBere und 
innere Dern als bas Primäre betrachtet, 
dem bie Einzelgeftalten zu dienen at 
Ihre Reflexion Beie fie, um einen Runft: 
ausdrud anzuwenden (den ich vor Jahren 
guern in meiner „Bejchichte des Dramas” ge: 
raudt babe), zum Fabeldrama, nicht zum 
Charafterdrama. Hätten fie diefe Anfchau- 
ungen ſchöpferiſch jo einjeitig betätigt wie 
es zum Beilpiel ein Jahrhundert Bacher die 
franzöſiſchen Klaſſiker, namentlich Racine, ge: 
tan, [o wären fie durch bie Entwidlung eines 
Sahrhunderts viel weiter von uns getrennt, 
als es tatjächlid) der Fall ijt, und wir ftiinden 
ihnen mit lálterer Bewunderung gegenüber 
unb nicht mit jener immer wieder nommen 
den Liebe, bie uns im Feuer der Begeifterung 
mit ihnen vereinigt: denn ihre groper Nad: 
folger, deren zeitliche Lebens: und Schaffens: 
bedingung den unjeren verwandter find, haben, 
angefangen von Grillparzer, deffen Selen 
fich fo merfwiirdig aus ben Elementen zweier 
Sehe miſcht, und Heinrich von Kleiſt, burd) 
ebbel und Otto womg Dinburd) bis zu 
den bedeutenden Dichtern ber Gegenwart (bes 
en t und verftártt Durch bie gewaltige 
hatejpeare: Renaiffance) uns einen anderen 
Augenpunlt für bas Drama gegeben. Sie 
haben unjere Gmpfánglidjteit dafür erzogen, 
daß wir vor allem auf die Offenbarung bes 
Charatters, ber Perjönlichlichteit im Theater 
laujhen und gerade, wenn wir am tiefiten 
mit unjerem Gefühl beteiligt find, in ber 
andlung, im Schidlal, bas bte Willenstriebe 
erausfordert, nur bie Vorausfegung für die 
ffenbarung bes inneren Meniden erbliden. 
Diele Iharf auf bas überzeugend Perjönliche 
gerichtete WAufmerffamfeit hat unter Mit: 
wirtung ber ai längft überwundenen 
Theorie des Naturalismus in den lebten 
Jahrzehnten bes neunzehnten Jahrhunderts 
ire geführt, daß man einfeitig auf alle 
äußeren Mittel ber Menfchendifferenzierung 
binlaujdte, auf wejentliche, wie auf Volts: 
ſprache und Dialett, aber aud) auf zufällige, 
bie nur zu individualifieren fcheinen, während 
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fie ben Menſchen mehr in bie Gattung guriids 
werfen, wie auf erhajchte Sprecdygewohnheiten 
und pathologiiche Gigentümlid)feiten. Jms 
merbin ijt jelbjt von Gielen Übertreibungen, 
bie in leßter Linie vom Swede der Charaftert: 
ſtik abirren, weil fie fid) an Rurtofitaten 
beften, bie oft nur verblüffen; a den 
3ufammenbang mit bem Mejen des Menſchen 
erfühlen zu lajjem, eine Werjchärfung der 
Charatterifierungsmittel zurüdgeblieben, bie 
der großen Linie der bramatijdjen Entwidlung 
entipricht. Wir alle haben uns felbjt in diejer 
Richtung mit dem Drama entwidelt unb 
bewußt oder unbewußt unjere Organe für 
Gbarattermertmale auf der Szene gejchärft. 
Wie tommt es nun, dak wir mit diejen Ors 
anen unfere Klajliter, die, foviel fie geijtig 
fir die Jahrhunderte vorwegnehmen, diefer 
idtung ber Empfänglichleit nicht vor: 
earbeitet haben, jo lebhaft, ja in vielen 
ällen noch weit lebhafter — als 
unſere Ahnen, deren gebildeter Teil ſich — 
retijd) in größerem Einklang mit den Ans 
djauungen der Dichter befand? Ganz ein: 
ad) rA weil bie geniale Kraft diejer 
chöpferiichen Naturen aus ber Intuition 
heraus der Charatterijtif einen jo mächtigen 
Inhalt gab, daß aud) eine in ihren Ziel: 
puntten veränderte Empfänglichteit ben größ- 
ten Reichtum aus ihnen herausholt. Modten 
fie immerhin das Hauptgewicht auf die Rom: 
pofition legen und niht auf bie Charaftere, 
mag bas in ber äußeren Gtruftur ihrer 
Werte — durchweg bei Leffing und bei 
Goethe und Schiller gerade in ben Schöpfuns 
gen der reifiten Meiftergeit — nod) fo deut: 
id) werden: aus der Fülle ihrer Perjónlic: 
feit und ihrer alle Hüllen durddringenden 
Anſchauung heraus dharatterifierten fie nichts» 
deftoweniger ihre Geftalten gerade in Der 
Tiefe jo enticheidend, daß fie auch darin ein 
unerjchöpfliches Intereffe erregen und fogar 
bie Richtlinien bis in bie Gegenwart hinein 
vorzeichnen. 
ie legten fein Hauptgewicht darauf, 
den Menſchen der Wirklichkeit bie Laute 
von den Lippen zu [teblen, ja foweit fie es, 
mehr unwilltürlich als mit ber eer Ge 
unb Beflijfenheit unjerer Moderne, in ihren 
Jugendwerten getan (Goethe im „Bög“ und 
Schiller namentlich in ,Rabale und Liebe”), 
nahmen fie fpáter bewußt von diejem Kunſt⸗ 
mittel Abſchied, weil es bie ftilifche Einheit, 
die ihnen vorjchwebte, burdjbrad). Goethe 
bat nod) in einigen Meiſterſzenen bes „Eg: 
mont" dem Bolfston gehuldigt, ihn aber fpáter 
als Dramatiter aufgegeben, Schiller bat ¡Hon 
im , Walenjtein” aus Stilrüdjichten bie Sol- 
datenfzenen mit ihren prächtigen bemotijd)en 
Wendungen aus dem Ganzen ausgeldjieben 
unb in em Borfpiel von einbeitlidem Cha: 
ratter bineingebannt, unb |päter im „Tell“, 
wo Joviel Beranlaffung gegeben war, auf 
bas Bolfstiimlicde in bäuerlicher Färbung 
EE Den einheitlichen Se 
on bevorzugt und bas eigenartig Land ee 
durch ein literatildjes Medium hindurch, mehr 
Y” 
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durch homerifche Töne der Einfalt (wie aud 
in der , Gungfrau”) haratteriliert. elt? der 
áltefte und von der Theorie am ſtärkſten 
beeinflußte unjerer Dramatiter, hat vielleicht 
nur in der „Minna“ Wendungen angebradt, 
die, ber Wirklichleit entnommen, die äußere 
Natürlichkeit unterjtügen. Dennod vermijjen 
wir in den Dramen der Klafliter nicht das 
GB5aratterijtiid)e, ja noch mehr, wir hören 
es, kraft ber Entwidlung, bie fid) Jeither voll: 
zogen bat, mit erhöhter Gmpfänglichleit 
heraus. Wenn wir die Aufzeichnungen ber 
feinhörigften und ſcharfſichtigſten Benrteiler 
über bie Eindrüde der Hafliichen Geftalten 
von ebebem (etwa bie Ludwig Tieds) mit 
den Wirkungen von heute vergleichen, fo 
tónnen wir getrojt jagen, daß dieje Helden 
ber flajfilden Szene uns in viel |chärferen 
Umrijjen und ungen bes Wefens 
erjdeinen. Neue Linien werden fidjtbar, neue 
Grundfarben der Stimmung fdlagen durch 
die Bebundenbeit und Einheitlichteit hindurch, 
neue Quellen fpringen aus dem Boden ber 
Haffifhen Dichtung hervor, nachdem das 
Teingefühl für djaratterijtijdje Bejonderheit 
wie eine Wünſchelrute bie ergiebigen Stellen 
gewittert und bas Eindringen in die Tiefe am: 
geregt hat. | 

Freilich daratterifierten bie Klafliler, bie 
fret von aller Xeidenjchaft für bas Gonder: 
bare und Berblüffende waren und die immer 
in der Bejamttompofition den reinen Schwung 
der großen Linie vor Augen hatten, in einer 
ganz anderen Art als unjere Enthufiaften 
bes üuBerlidjen Taturlautes, mehr grund: 
legend als aulpi&enb, mehr in der Tiefe als 
an ber Oberflade. Die Dtenjchen, die fie 
vor fid) faben, jchieden fih ihnen, vor allem 
burd) ihr inneres Wejen: burd) ihre Willens» 
triebe, ihre Empfindungsweile, ihre Bedanten: 
unb Vorftelungstreife. Der Reichtum der 
Natur war in der Wurzel, im Keim, in den 
bildenden Urelementen gefaßt, und ihre Mens 
D verhielt fid) zu ber modernen Be: 
obadtung der in bie Augen [pringenden 
Züge etwa fo wie unfere heutige Pflanzen: 
phyfiologie zu der ehemaligen bloß beld)rei- 
benden Naturgeichichte. In der Vielfältigkeit 
der inneren Momente, bie fid) ihnen auf: 
ſchloß, lag und liegt ein ungeheuerer Reidh: 
tum und eine erftaunlid) ftarte VBorausjegung 
lebendigen Wachstums. Die unfterblichen 
Blüten ihrer Poefie tragen umjdjlojjene ge: 
beime Fruchtfnoten tn fih, aus denen immer 
wieder neues Leben hervortommt — daher 
die merkwürdigen Metamorphojen, die ihre 
Werte immer wieder durdymaden. Gelbft 
im Bereiche Leffings, ber am Anfang der 
Reihe ftebt, ber fait ausschließlich burd) ben 
Sinn unb fait gar nicht burd) bie e ber 
Worte charalteriliert, ber in feinen jpáteren 
Meiſterwerken („Emilia” und „Nathan“) die 
verldjieben|ten Berjonen eine und Diefelbe 
Sprache, nämlich feine eigene, reden läßt — 
unb bas bis zu gewijjen Eigentümlichkeiten, 
8. B. jener logiihen Reduplifation, bie den 
Gedanfen fortipinnt, indem fie bas Mort 





in neuer Bedeutung wiederholt —, felbft in 
den Theaterjtüden des Hamburger Drama: 
turgen, in denen der Reichtum ber Pſycho⸗ 
logie fid) völlig hinter der Gleichheit zer: 
gltebernber Logit ver[tedt, vollzieht fid) vor 
unjeren Augen nicht nur eine Renaiſſance, 
Den eine bis zur Umgeltaltung gehende 

erihärfung der Charaftere, die ben Eindrud 
eines jelbftändigen Nachlebens der Dichtung 
mádt. er die Darftellung der Emilia, bes 
Prinzen und des Marinellt durd) etwa vier 
Jahrzehnte verfolgen konnte, ber hat eine 
Entwidlung mitgelebt, etwa wie die Der 
SBortrütfun|t von den Tagen des einit be: 
tübmten Winterhalter bis zu Lenbad und 
Liebermann. Der Prinz, eint mehr hijtorilch 
Mabey ganz „Hoheit“ im alt bertómmlid)en 

inne, ift moderner geworden und trägt im 
Rahmen der vornehmen Gewohnheit die Züge 
des ohne Hemmungen entwidelten Genuß: 
menſchen, tn bejjen Scheinmännlidhleit Die 
Phantafie des finnbetörten Knaben vorwaltet, 
weit deutlicher zur Schau. Marinelli, einft 
äußerlich überſcharf, durchfichtig, bámijd), nod) 
bevor ibm ber feige Zorn bie Larve vom 
Antlitz reißt, ijt unvergleichlich urbaner, bof: 
und jalonfähiger geworden. Und vollends 
Emilia, ehemals in bie *Borjtellung des Opfer: 
lammes bineingebannt, dabei etwas gerad: 
linig in den Zügen antifer Virginiatugend, 
deren Vorbild ja tatiádjlid) ihren Schidfalen, 
wenn aud) nicht ihrem Charafter zugrunde 
liegt, hat fith körperlicher, finnlicher entwidelt, 
iit erft zu bem Mädchen mit ftarten 9tegungen 
des Blutes geworden, bas in der Verführung 
Gewalt fieht, weil es bie Hilfsmadht des 
—— im eigenen Innern zu bekämpfen 


at. 

Im Bereiche Schillers, wo die Charakteri⸗ 
ſtik durch eine dünnere Schicht des Stils 
hindurchzudringen hatte, vollzogen ſich dieſe 
überraſchenden Umgeſtaltungen ſchon vor 
langen Jahren. Seine Geſtalten zeigen und 
zeigten der Nachwelt vielfach phyſiognomiſche 
Züge, die den Zeitgenoſſen im Theater ver⸗ 
borgen geblieben waren. Wer Mitterwurzer 
als Wallenſtein ſah, dem wuchs mit einem 
Male aus Dichtung und Geſchichte ein neuer 
Charakter oder vielmehr der Gbaratter 
hervor: der große ſchlagfertige Realiſt, der, 
was immer in der Tiefe ſeines Gemütes 
vorgehen mag, im Momente des Handelns 
und im Eifer der Unterhandlung rüchkſichts⸗ 
los jeden Vorteil wahrnimmt, jede Chance 
ausnübt. Tied em den alten Fled als 
Mallenjtein wegen jeiner meifterbaften Art, 
Gentenzen zu |predjen. Viitterwurzer wan: 
delte bie meilten Sentenzen in ¿wedbewubte 
Gelegenheitsworte, bie den Willen der Mten= 
wen lenten. Wenn diefer Wallenjtein feinem 

ax den Unterjchied zwiſchen bloß gedadter 
und wirflider Welt Tor madte („Rajh 
fertig ijt bie Jugend mit dem Wort“ ufw.), 
tramte er feine. Weisheit aus. Die flache 

and an die Stirn Eer i wies er mit 
eideri[daftlidem Ci den Unerfabrenen, 
den Verblendenden guredt. UnvergeBlid 
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bleibt mir derverblüffende, aber auch fieghafte 
Eindrud, den Klara Ziegler als Elijabeth 
in , Maria Stuart” machte. Alle ihre Bor: 
gängerinnen hatten das größe Gewicht auf 
bie repräjentative Hoheit gelegt, bie von 
Auslegern, Direftoren, Krititern nicht genug 
betont werden fonnte. Sjergensfalte Größe 
war zur Überlieferung für alle Darftelle: 
rinnen geworden. Die Ziegler, die, wie jie 
mir fpáter einmal mitteilte, von Kindheit an 
an der Rolle gearbeitet hatte, zeigte ein völlig 
neues Bild. Wohl kehrte fie aud) Herricher: 
trajt hervor, aber Bien im GCtile ber 
Renaijjance, eine (Energie, hinter ber bie 
Brutalität lauert, eine Monarchentunft, bie 
unerbittlich graujame Inftintte verhüllt, unb, 
wenn bie Maste fiel, gewahrte man bie 
ganze nadte Gefährlichkeit wilder Triebe 
und feffellofer Begter. Alles Medicihafte, 
das in ber Gejtalt jtedt, drängte aus den 
Schleiern der Cpradje hervor, man war 
ergriffen von ber unbeimlidjen Macht bes 
Ujurpatornaturells unb der weiblichen Rad): 
juht und mußte zugleich gefteben: all das 
feimt notwendig aus dem Charalter, aus der 
Dihtung hervor. Ale Daritellerinnen der 
Elijabeth, die fpáter famem, von 
diejer Wuffajjung gezebrt. Wud) aus ber 
Jungfrau Schillers hat fih ein ganz neuer 
Typus herausgeftaltet. Die einjeitige Ver: 
tlárung im Madonnenftil wid allgemad ber 
Annäherung an etn Lebensphdnomen, an 
jene ländlichen Jungfrauengejtalten, bie fid) in 
naiver Uberfpannung eine heilige sn zu: 
ſprechen und durch eine gläubige Umgebung in 
ihrem Traumleben bejtártt unb emporgelteigert 
werden. ln ber Precheilen (ber fpáteren 
Lewinsty) babe p^ vor langen Jahren zum 
eriten Male bie Spuren btejer Auffalfung 
ejehen. Irene Triejdh, bie jiingft bie Sung: 
rai in ihren Spielplan aufnahm, hat voll: 
ends bie höchſten idealiſtiſchen Berzüdungen 
auf diejen realen Retmboden übertragen. (ie 
tüdte bte Gejtalt, ohne ihren rührenden und 
ergreifenden Wirkungen etwas zu vergeben, 
etwa in das Licht, in dem uns nad) Bildern 
und Überlieferungen bie Seherin von Pre: 
vorit erjdeint. (fin gleiches gilt von vielen 
Hauptgeftalten der Boethejchen Dramen. Eg: 
mont ijt iu Ae aus ber heroifchen Sphäre 
in bie des liebenswürdigften Temperament: 
menfchen und Lebenstünjtlers, ber Carlos 
(in ,Clavigo”) ausbem Sntrigantenbereid) in 
bas ber ehrlichen Lebensrealijten hinüber: 
geleitet worden. Gerade weil unjere Klajliter 
nicht äußerlich, fondern innerlich djaratteri: 
fieren, ijt tiefes Nachleben ihrer Gejtalten 
ein fo reiches und überrajchendes. ` 
Aus der Tiefe bes Bedanten: und Gefiibls- 
lebens, bas wunderjam differenziert ift, fteigt 
immer wieder das Neue, erft jpát Ertannte 
hervor, unbeengt durch eine ängitlich genaue 
SBorid)rift für die äußere Kontur der Er: 
Iheinung. Der Bühne, bem GScaufpielern 
tit ber lebte Strid) ber Individualifierung 
bie an bie Oberfläche gerüdte Symbolit für 
ben feelijden Vorgang, bie fidjtbare pbyjto: 


gnomifde Ausprägung bes Charatters über- 
tragen. Abgeſehen vom Perjonenverzeichnis 
u Schillers ,$yiesco", bas eine merfwiirdige. 
usnabme bildet, findet fid) in ben klaſſiſchen 
Dramen faum eine Vorſchrift für das Detail 
ber Maste und die Eigenart der Gelten. 
Das muß fid) dem Dariteller, der Intuition 
befißt, mit Jtotwendigfett aus bem inneren 
Charalterentwideln. Umgefehrt gehen unjere 
neueften Dramatifer in ihren Borjchriften 
bis in alle Einzelheiten der äußeren Er: 
ideinung. Gelichtszüge und Frijur, Klei- 
bung und fonderbare Gewohnheiten werden 
aufs genauefte vorgezeichnet. Und gerade 
ier, wo dem Gchaulpieler jcheinbar am 
tártiten vorgearbeitet ijt, [tebt er oft ver: 
legen vor dem Daritellungsproblem, vor ben 
Fragen, was für innere Bedeutung Dielen 


Mtertmalen und Symbölen aufommt und 


was für eine Individualität er in den mit 
Außerlichteiten überladenen Brundriß, ber 
feiner Phantafie taum noch Spielraum und 
—— GATENE gewährt, hineinzeichnen 


ol... 
St bas wunderjame Nachleben der fla: 
Le Geftalten wejentlid) baburd) beitimmt, 
aß eine auf bas Übergewicht ber Charafterts 
ftit geftimmte Zeit erit den Reichtum aus: 
miingt, ben fie in der Tiefe bergen, fo er: 
eben fid) bie Überrajchungen, die wir mit 
ihren eriten großen Ytacdfolgern erleben, 
wiederum daraus, daß bie bewußten Tonan: 
eber ber jchärferen naar c bet ibren 
eitgenoffen feine empfänglichen Sinne und 
Beilter fanden. Kleift, Hebbel, zum Teil aud) 
Grillparzer neigten aus ihrer Natur: und 
Wnfdauungswerje heraus und wohl aud) im 
uge bes Widerſtandes gegen die ftiliftifche 
berlieferung zu ſchwierigeren Charatter: 
roblemen, namentlid) zu Gejtalten, deren 
elen fid) auf feine logild)en Formeln 
bringen läßt, auf feine Diaximen auriüd: 
eführt werden tann, fondern nur rein pſycho⸗ 
ogijd) zu fallen ijt. Das erregte den Wider: 
ftand ber Zeit, bie für diefe Art der Ans 
Jhauung nicht geftimmt war und bie fid) 
an Widerjpriidjen ftieß, in bie bie Poeten 
das befte Teil ihrer pſychologiſchen Offen: 
barungen hineingelegt hatten. Die Zeit: 
genoffen waren nicht blind für Hebbels Be: 
deutung, aber folange biejer gigantijche 
srl tongo ge lebte, verftummte aud nicht 
die Klage über bas Intommenjurable feiner 
Geftalten, über die jdjarfen Kanten und 
Be Rife jener Charatteriftit — 
efenseigentümlichleiten, die heute als 
offenbarte Beheimnijfe der Natur bewundert 
werden. In Brillparzers „Jüdin von Toledo“ 
wollte man in ben fiebgiger Jahren Die 
Schlußwendung — die Umitimmung des 
Königs, der für bie Ermordung der Geliebten 
Ichauerlihe Rahe nehmen will und beim 
Anblid bes Leidnams fic) von dem zer: 
ftörten Gefäße feiner Luft abgeftoßen fühlt, 
— hart und unerträglich finden. Heute be- 
wundert man die Kühnheit, die Wahrheit 
bieles Momentes, bas Erwachen des Trieb: 
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menjden aus bem Traume ber Ginnlidfert, 
einer Leidenichaft, bie nur feine Phantajie, 
niht fein Gemüt berührt Dat, diejes un: 
bewußte Gichlosteißen, bas ber bewußten 
Gelbitläuterung vorangebt. Das draſtiſcheſte 
Beilpiel für das Aufleben einer großen 
aratteriftifden Wirkung ift jene Szene in 
leijts „Bringen von Homburg”, in der ber 
junge Kriegsheld, durd) ben Anblid des vers 
meintlich für m beitimmten Grabes allen 
Gdauern der Vernichtung nahegerüdt, in 
biede &obesfurdjt verfällt und fih eine 
Meile an die Bitte um fein Leben wie an 
einen Strohhalm Hammert. Lange Jahre 
war es ein Slide aller Rritifen, ſolche 
„Feigheit“ (diefen Ausdrud wählten alle 
Beurteiler, die nod) niemals Pulver geroden) 
fet unvertráglid) mit dem Charalter eines 
„Helden“ und trage einen peinlichen, frant: 
pe Zug in bas Gdjaulptel hinein. Heute 
ewundert man in dem Kleiſtſchen Meiſter⸗ 
wert gerade bielen menſchlichen Zug einer 
adelig naiven Natur, bie fih und anderen 
nichts vorzutäufchen vermag und die durd 
den ehrlichen Todesichauer hindurch zur ehr: 
lihen Überwindung ber Todesfurdt gelangt. 
Die Idjeinbare Antinomie wurzelt im Lebens: 
goles eck: Prinzen, bieles hochgemuten 
aturburjden von großen Impuljen und 
liebenswürdiger Ginfalt. Mer je Raing in 
bieler Szene gejehen, ber weiß, um wieviel 
näher bte ganze gewinnende Perjönlichkeit 
des Helden von Febrbellin Durch diefe Menſch⸗ 
lichkeit unjerer mpfindung rüdt. 

Das S9tadjeben der Theaterjtiide aber 
hängt niht allein mit ber Entwidlung zus 
jammen, bie bie einzelnen Charaltere auf 
der Szene dDurdymachen, indem fie ihre Züge 
verändern und aus fid) lelbjt heraus für ihre 
Wahrheit und Wahrhaftigkeit eintreten — 
aud) andere Lebensquellen einer Dichtung 
treten erft für ein fpátes Befchlecht unerwartet 
utage. er [tarte Zeitgehalt, bie große 

ilieuwirfung, bie den Zettgenoffen entging, 
wird manchmal erjt von der zweiten ober 
dritten Generation entbedt, und Gegenwarts: 
itüde, bie man nicht hod einfchäßte, permarns 
deln fid) in foftbare Hijtorien. ,Clavigo” war 
tn ben fiebziger Jahren bes XVIII. Jahr: 
Laude ein 3eitftiid, bas an ein wenige 

abre alte, allo damals aktuelle Senfations: 
etwa wie ber Be 


geldicyte anfnüpfte, 
eit. 


lemenceau von Dumas fils in unlerer 
*Beaumardjais, ber liebenswiirdige Prahl- 
Dans, war ber Bermittler der Genjatiom, 
wie fie heute durch bie Zeitungen verbreitet 
zu werden pflegt. Tied erzählt Davon, wie 
Der Ardivar Clavijo y Fajardo, das 
Original bes Goetheſchen Helden, fid) mit 
Behagen von deutichen Retjenden in Madrid 
darüber berichten wie er auf deutſchen 
Bühnen zu Tode geſtochen werde. Clavigo 
at ſeither nicht nur durch die Macht ſeiner 

harakteriſtik eine weit höhere Geltung 
errungen, als man ihm zu Goethes pone 
guertennen wollte — das Drama hat fih auch 
aus einem Gegenwartitiid in ein Stiid von 





fatter, bhijtorifder Farbe verwandelt, aus Dem 
das Hof: und Biirgerleben bes XVII. Jahr: 
Dunberts mit feiner Verfettung von Willkür, 
Protettion und obnmádtigem Ingrimm ber 
Entrebteten, mit allen blendenden und 
lajtenben Zügen feiner Verfehrsformen leben: 
ie ben Sinnen fpridt. 
ber auch weniger tiefgreifendeStüde haben 
traft bes dichterilchen Scharfblids, mit dem bie 
Autoren bas Mejentliche ber Gegenwart erfaB: 
ten, eine ábnlidje Entwidlung durchgemacht. 
Anfpielungen auf zeitgenöjlilche Zuftände und 
Ereignifje werden für einen Teil ber Theater: 
[tide zu totem Geltein, das fie in bie Tiefe 
tebt, fir einen anderen zu farbigen Schwung: 
RE die fie über Zoller halten. Freytags 
„SJournalilten“ haben den Charafter einer 
biltorifchen Komödie angenommen; man wagt 
es mit Blüd, fie im Koſtüm vergangener 
Tage zu geben, und zu ihren übrigen Reizen 
ejellt id) nod ber bes geichichtlihen Zeit: 
ilbes. asjelbe Experiment glüdte bei 
Bauernfelds o ed unb Stomantiid^ 
und fónnte nod) monde andere Bauern: 
felbidje Komödie neu beleben. Dagegen 
wäre ein ORBE Verſuch bei Benedix und 
leinesgleidjen übel angebradjt. Diejer Koz 
mödienftenograph, ber nie in bie Tiefe bes 
Rebens, in bas wahre Kräftelpiel feiner 
Gegenwart bineinblidte, jchöpfte aus feiner 
Bett nur bas ewig Geltrige, jah nidhts 
vor jid) als bas ftodende, ftagnierende Phi: 
liftertum, bas feine wefentlide innere Ent: 
widlung durdmadt. Hüllte man ihn, um 
aus der Not bes Alters eine Tugend zu . 
maden, in das Gewand einer bejtimmten 
eit, jo würde duperlid) baburd) ein Ans 
pruh erwedt, dem ber Kern feiner Stüde 
nicht entiprädhe. Co wird bie Roftiimfrage 
zu einer Art Gebiegenbeitsprobe für bas 
einftige Milieuftüd ber Gegenwart. 
ber wie der Theaterdichter, ber feiner: 
zeit herzhaft in bie Gegenwart griff, Durch 
das Nachleben feiner Ctüde dazu gelangen 
tann, mit dem Bejchichtichreiber, bem Pro: 
pheten von rüdwärts zu wetteifern, fo tann 
er nach dem alten poeta propheta aud) zum 
eigentlichen Seher werden, ber bie Empfin= 
dungsweile fünjtiger Gejdledter Eo unb 
thre Zeitftimmung vorwegnimmt. Für den 
aus Den Lebenstiefen hervorjprudelnden 
Humor der Grillpargeridjen Komödie „Weh’ 
dem, der lügt” GE das leichtlebige Wien 
der dreißiger Jahre tein Organ. Es wollte 
fid nicht aus feiner Lebenslüge aufftören 
laffen unb erſchrak vor den genialen, ſcharf 
grotesfen Zügen, in denen das Märchen, bas 
Grillparzer in eine alte Erzählung des Gre: 
gar von Tours hineingedidtet hatte, mande 
lemente bes zeitgenöffifhen Genuplebens 
ipiegelte. Die Wiener elegante Welt jener 
Tage ließ bie Komödie mit Bauten unb 
Trompeten durdfallen. Uns ilt fie längft 
in * tieferen Bedeutung, wie in ae 
trefflicheren Komit einer ber foftbariten 
Schäße, nicht nur unferer Romddienliteratur, 
jondern aud) der lebendigen Bühne geworden. 





Die eriten Aufführungen von Goethes „Na: 
türlicher Tochter” fielen in eine Zeit, in der 
bas Publifum gewohnt war, die Leiden: 
haft am Donner der Rede zu erfennen und 
für den Ton gededten Affeltes nod) feine 
Empfänglichteit hatte. Wenige Auserlejene 
wie Schiller, Herder, Fichte erfannten den 
tiefen, tragijden Gehalt der Dichtung; bas 
Publifum Vübite ibn nicht heraus, und bas 
leichtfertige Wort Hubers von ber Mar: 
morglätte und Marmortälte der Tragödie 
wurde zum geflügelten. Das Mißverftänds 
nis ging Jowett, daß man niht nur bie 
großen Erregungen ber Menfben nicht ber: 
ausfühlte, jondern den aus dem höfilchen 
Leben geihöpften prächtig charalteriftiichen 
Ton, der bie Graujamfeit ber Willenstriebe 
mit biplomatijd) jentenziöien Worten ums 
fleidet, für eine mildernde Auffafjung bes 
Dichters nahm, ohne die Ironie zu ahnen, 
bie durch diefje Tonart hindurdwirft. Das 
Stiid blieb lange von den meilten Bühnen 
verbannt, und die Theaterfundigen waren 
einig liber feinen — an Bühnenwir⸗ 
kung. Als es jüngſt bei einem feſtlichen 
Anlaß in Weimar wieder auftauchte, übte 
es eine große unmittelbare Wirkung, obgleich 
es nicht einmal gut geſpielt wurde. Ein 
Ben das längit gelernt hatte, bie tiefíte 

rregung aus gebundenen Tönen heraus: 
zuhören und fid) in Feinheiten bes Zeitfolo: 
tits zu verjenfen, bewunderte nicht nur bie 
nie angezweifelte Herrlichteit der Sprache, 
p fühlte fid) vor allem von bem heißen 

tem verhaltener Xeidenjchaft berührt, ber 
ba wie eine furchtbare Lobe aus einer 
jozialen Trümmerwelt hervorjdlagt. Ale 
verjammelten Kenner waren darın einig, 
bap eine neue [tarte Tragödie fiir bas Bühnen⸗ 
leben gewonnen fet. Aber man braubt gar 
nicht joweit zurüdzugreifen, um fih folder 
unerwarteter Bühnenrenaiffancen zu ver: 
gewilfern. Ab und zu — foweit unjere 
rajd) verhimmelnde und raſch verwerfende 
Theatermode es geftattet — ereignet fid) 
gleiches, Scheintod und Wiederbelebung, uns 
mittelbar vor unjeren Augen. Hauptmanns 
„Biberpelz“ fiel bei ber eren Aufführung 
ab und wurde erft einige Sabre jpäter bet 
einer mutigen Wiederaufnahme als ein Jus 
wel unjerer Romddienlitcratur erfannt ... 

Überjchaut man biejes Leben und Nads 
leben ber Theaterjtiide, jo gewinnt man ein 
lebendiges Gefühl davon, wie treffend ber 
\harflinnige franzöſiſche Philoſoph Bergjon 
ben landláufigen Zeitbegriff berichtigt. Si 
originelle Denker jagt uns, daß der Hilfs- 
fonjtruftion der Jettbeltimmungen, deren 
wir uns bedienen, um die Eindrüde im Ge: 
dächtnis aufzultapeln, gar nichts me 
entipricht. Dak wir gleidjjam ein Neg über 
bie Dinge werfen, um an feinen Majchen 
zu ordnen und zu zählen, während in den 

ingen felbft fein EN mit Die: 
jem ae gegeben ijt. Sin unjerem Vorftels 
lungsleben wirfen Vergangenheit, Gegenwart 
und in gewijfem Ginne aud Ed ineins 
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ander, und wir leben all dies zugleich, ob: 
leid) es zu Zweden einer äußerlichen Über: 
hau gefdieden wird. In der Poelie, in 
ber bie praftifden Alltagsbedürfnille auf: 
gehoben find, tann die richtige Zeitanichaus 
ung zu Ehren tommen. Die enter unjerer 
Bühnen müßten über ber Üußerlichkeit ber 
falenbarijdjen Einteilung ftehen und bas 
Sebenbige, bas unjerer Voritellungswelt ent: 
gegenfommt, uns aus allen „Zeiten“ rajtlos 
entgegentragen. Leider mi[d)t fid) bie prat: 
tiſche Alltagsberechnung aud) in diefe Sphäre 
an und huldigt in einem Reide, in bem 
init unb Debt zur vielleicht großartigiten 
aller Lebensiphären am , der 
äußerlichiten unb vielleicht Heinlichiten Ty: 
rannet des Zeitbegriffs, die fid) darin aus: 
prägt, daß ermüdete und überreizte Ginne 
von jedem Augenblid etwas äußerlich Neues 
erwarten, ohne das ewig Neue im Kosmos 
unb in feinem dichterifchen Spiegelbilde zu 
ahnen. Aus diefem fogenannten —— 
nis“ heraus ſind die meiſten unſerer Bühnen 
amerikaniſiert worden. 

Man lauert, als handelte es ſich um eine 
Modefaſſon, bie im Verlaufe weniger Do: 
nate entwertet werden fónnte, auf das Aller: 
neucite, und einer jucht darin dem andern 
in wildem Wettbewerb guvorzufommen. Das 
Vertrauen auf jedes Objet, das die Außer: 
liche Neubegier reizt, ijt ebenjo groß, als 
bas [tillidjtpeigenbe Mißtrauen gegen bie 
anhaltende Lebensfabigtett bes Erworbenen. 
Man glaubt nur an den Erfolg, der auf ber 
Schneide bes Momentes [djmebt, und neigt 
ur größten ae in der Ausbeutung bieles 

tfolges; daher bie ununterbrodjenen Wie: 
derho a einer mit Beifall aufgenomt: 
menen Neuheit bis zur Erichöpfung ber 
— ie bes Publifums unb der Dich» 
tung lelbjt. Denn an bem 9tadjleben eines 
Theaterftiids in bem Sinne, wie id) es zu 
entwideln juchte, ijt bet dem gleichmäßigen 
Gerienipiel, das immer medanijder wird, 
bei ber Stereotypterung der Aufführungen, 
die fih auf diefe Art ergibt, nicht zu denten. 
Diefes ſchöne Wunder vollzieht jid) nur, 
wenn eine ausgerubte Empfänalichteit im: 
mer Tieferes aus ihnen herausholt. Die Vies 
thode, Gutes wie Mittelmäßiges von geftern 
und heute zu Tode zu fpielen, läßt dafür 
feinen Raum — fo tann fih aud) bie bes 
deutende Neuheit nicht organilch auf ber 
Szene entwideln und dem ewig Steuen, bas 
wieder aufleben will und fol, ijt fein ent: 
Iprechender Raum gewährt. Kommt es aus: 
nahmsweije wieder einmal an die Reihe, fo 
geihieht es wiederum im Zeichen der Haft, 
ber Genjation, ber Infzenierungs: und Re- 
DA maru, die auf mindeltens Hundert 

pieltage hintereinander berechnet find, um 
dann wieder |purlos zu verichwinden. Die 
Arm Bühnen großer Städte, bie davon 
eine Ausnahme machen, bie in ruhiger Folge 
ein bedeutendes Bild der Weltliteratur zu 
bieten verjudjen, liegen leider in den Ban: 
ben einer ftodenden Überlieferung, find 
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den Smpuljen der Gegenwart zu febr ent: 
frembdet. 

Go Ichwantt die Pflege des flaffijden Stüds 
zwiſchen Senjationsmacheret, bie von außen 
das Neue hincingutragen verjudt, bas nur 
von innen, aus der unerjchöpflichen geijtigen 
Quelle tommen tann, und verjtaubtem Her: 
tommen, das bie Urfarbe der Dichtungen 
und ihr immer erneutes Bliben taum er: 
tennen läßt. Und überall, felbjt wo fein 
wirtichaftliches Bedürfnis dazu vorliegt, ijt 
diefe Pflege durch bie ruheloje Jagd nad) 
dem Neuen, nad) dem Saijonjtüd eingeengt. 
Der freie Umblid für den Reichtum der 
nationalen Produttion und ber dDramatijden 
Weltliteratur tft in Diejem Getriebe ben 
Bühnen fajt völlig verloren gegangen. Die 
Kenner find felten auf ben Iheaterthronen, 
unb die hajtige Gorge um das Gailonftüd 
läßt auch ben wenigen, denen bie Kenntnis 
nicht manare nicht Zeit und Rube für bte 
freie Wahl, bie aus bem vollen jchöpft. Die 
meiften denten nur an den Treter, nicht an 
das Trefflice. Eine ganze Anzahl guter 
Stüde ijt durd) bie Halt der Cerienauffüb- 
rungen förmlich erdrüdt und verichwindet 
auf Nimmerwiederjehen aus den Sptelplá: 
nen, obgleich manches darunter bie innere 
Lebenstraft neu betätigen fónnte. 

Vielfah treten aud) Modevorurteile an 
Stelle des Urteils. Ein drajtijdes *Betlpiel da: 
für ijt das heutige Bühnenſchickſal Friedrich 

alms. Man rühmt jest feine Novellen, die an 

leift erinnern — aber nur, um noch heftiger 
auf den Dramatiker loszujchlagen, der einft bie 
Bühnen beherrfdte. Als ob in einer Natur 
zwei grundverjchiedene Dichteriiche Seelen 
wohnen tónnten! Halm hatte das Unghid, als 
Protettionstind einem großen Dichter: Grill: 
parzer und einem beliebten Theaterdireftor: 
Heinrid) Laube in amtlichen Stellungen vorges 

ogen zu werden; vielleicht, vermutlich lag 

in diejem Unglüd aud) Schuld. Jedenfalls 
. wurzelt ba der hiltoriiche Grol gegen ihn; 
dazu fam die Abneigung der Zeit gegen bie 
an GiiBlid)teit grenzende Verzärtelung feiner 
poetijden Form. Dennoch liegt viel pſycho— 
[ogijd) Feines — wie es in feinen droni- 
talen Novellen deutlich Hervortritt — aud 
in feinen Theaterjtüden. In „Wildfeuer“, 
bas zum Vorbild mancher Shwächeren Re: 
naillanceluftipiele geworden, tft bas fexuelle 
Moment ebenjo frei und Doch liebenswiir: 
diger behandelt als in mandher modernen 
Produktion. (ber diejes reizvolle Gud ilt 
ebenjo begraben wie Halms überaus an: 
mutige Henalifancetomódie „Werbot und 


Befehl“, mit ber memes Wijfens nod) fein 
erniter Dramatticher Verſuch gemacht wurde. 
Gegen Die. älteren Ctüde Björnſons ver: 


Ichließen fid) bie Bühnen fugenfejt, und bod) 
trägt mandes von ihnen, namentlich das 
„Falliſſement“, ein ungeritórbares Leben im 
fid). Sd) könnte nod) eine lange Lifte von 
Stüden anführen, die den Theatern verloren 
egangen find, ohne wirklich geitorben zu 
ein. Dabei Hagen alle Theater über Stüde- 
not: fie bliden eben alle wie hypnotiſiert 
auf bie enge Sphäre jener Broduftion, Die 
angeblich „verlangt wird“, b. b. bie nad) ben 
Erfolgen irgendeines Genjationsitüdes Die 


.Mode as bedeuten |djeint und die nad) fur: 


er gel die Mode vom vorigen Jahre ift. 
ei Se Urt von Spekulation gilt doppelt 
bas klaſſiſche Mort: 


„Ein Kerl, ber fpefuliert, 
Sit wie ein Tier auf bürrer Heide, 
Bon einem böjen Beift im Kreis herumgefiibrt, 
Und rings umber liegt [Hóne, grüne Weide.“ 


Uns fehlen die großen Bühnen für das freie 
organijche Leben und 9tad)leben von Theater: 
tüden, bie nicht nur tonangebenben, fon: 
ern aud) das PBublifum fejjelnden Kunſt— 
anitalten, die fih, unbeengt von GCenjation 
und Zugftüdhunger, der großen Lebensfülle 
ber Dramatijden Literatur er|djliepen und 
bas wunderjame Phänomen von Blüte, 
9tad)blüte, SUtetamorpboje bedeutender Dich: 
tungen in feinem Farbenreichtum, in Der 
Fülle von 9Badjstum und neu auftauchen: 
der Lebenskraft vor uns eritehen laffen. 
Diefer Mangel ift ein national betlagens: 
werter, um fo trauriger, als er nicht auf 
organijder Unfähigkeit beruht, fondern auf 
einer aus nt hereingetragenen Krant: 
beit. Von allen nationalen Theaterentwid: 
lungen war bie deutjche bie einzige, Die Au 
Überlegenheit, Freiheit und Reichtum hin- 
itrebte. Go fpát bie Bühnenentwidlung bei 
uns einjebte, fo früh zeitigte jie — im Gegen: 
lag au anderen Nationen — Die ftándige 
Repertoirebiihne, bie nicht von Stagtones, 
Bühnenjternen und Modeltüden lebt, fon- 
dern im Anſchluß an ein treues, empfäng: 
liches Bublitum das Bild der Weltliteratur 
aujrolIt. Erft vom Auslande her, von Frank: 
reid), England und (merita, ift mit un- 
geiltiger, wirtichaftlicher Betrieblamteit bas 
mprejarios, Zugjtüd: und Senfativnswejen 
bei uns eingedrungen, um leider nicht nur 
bie Jtiederungen der öffentlichen Produktion 
zu überfluten, fondern aud) bie Höhen des 
Theaterwejens zu unterwiiblen. Cine aroße 
nationale Entwidlung ijt auf dicjem Felde 
gefährdet, und von höchſtem Werte für unjere 
aciftige Kultur wäre eine Entjtehung neuer 
Kunitjtätten, wo das Leben und Nadleben 
ee TIheaterftüde fid) ungehemmt entfalten 
ann. 
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Die große Karawanenſtraße von Tripolis zum Tſad in der Dſchefära-Steppe. 8 
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Das Hinterland von Tripolis. 
Bon Dr. Kurt Weigelt. 


urd) bie Forfdungen von Barth, 
WY Rohlfs und Nadtigal war in den 
fiebziger unb achtziger dar 2 

SE A des vorigen Jahrhunderts Tri: 
> polis und fein Hinterland etwas 
befannter geworden. Geit biejer Zeit, ba 
die großen Foricher von hier aus dem Pro: 
blem bes Tjadjees und der Sahara zu Leibe 
rückten, ift bet uns wenig Snterejje tir jene 
Gebiete vorhanden gewejen. Das neue 
Deutichland hatte genug in den eigenen 
Kolonien an $yorjdjerarbeit zu leiften und 
ein gejunder Egoismus hielt uns von den 
Rändern fern, bie hHauptlächlich den Frangojen, 
dann aber auch den Englándern verfallen 
u fein jdjienen. Die franzöliiche Forſchung 
at fih nun aber in den legten Jahrzehnten 
enger auf bas Zwilchengebiet von Algier und 





italieniſch-türkiſchen Streitigkeiten ſchickte jid) 
ber betannte öjterreichijche le Cajar 
Artbauer zu einem neuen VorftoB in Die 
Sahara an. Seine Expedition, bie id) wohl: 
ausgerüjtet, im dreifacher Equipierung im 
Syilt in Tripolis traf, war bisher lange durd) 
ben Miderftand ber Frangojen, bie ihm den 
Durchzug durd Wadai verboten, und der 
türtijd)en Regierung, der daran gelegen war, 
ihre Truppenbewegungen in Tibeftt geheim 
u halten, aufgehalten worden. Die Un: 
iierbeit in der inneren Sahara, wie aid) 
Die religiöfe Erregung der Ceften in Bortu 
unb Kufra maht jedem Europäer eine ge: 
nauere Unterfuchung faft zur Unmöglichkeit. 
Die heute dort arbeitenden Forjcher miijjen 
in Kleidung und Lebensweije jid) völlig in 
einen Araber ober Berber verwandeln und 





Genegambien die ijlamiti: 
und dem IS — = i > | |den Glau: 
Tſadſee be: m |  bensregeln 
ſchränkt, Die ad beberr|djer, 
Engländer r Cala wenn [ie über: 
Jam — haupt etwas 
Nil und in A ER o Sei erreichen wol: 
Darfur zu— L wf A. We nei, len. 
vii, jo Bob | ^M m» Mit der 
nad) mie por N Ae Bun Bejegung der 
außer Heine- 7 F f | Küfte durd) 
ren, von den GR die Italiener 
Reijenden be- hy richtet fid) ber 
rührten Gtri: AS Blid auf das 
chen bas Hin: TT Zi Hinterland 
terland von | Lt TI, u | von Tripolis, 
Tripolis — | "9 da mg Lu 2 | ny in bem bie 
und id) meine ME de Bevölkerung 
damit nicht | \ * A us dem Bordrin- 


nur Feſſan, 
jondern auch 





gen der Euro: 
päer manchen 


die Gebiete Widerftand 
um Tibefti, entgegen: 

Bortu und leben wird, 
Kufra — zu ugleich aber 
den uner: ommtmitder 
forjchtejten eigenmád): 
Gegenden tigen Aktion 
Afrilas ge: Roms eine 
pere Jegt — —— — y rage yu 
erabe vor i der € ; ; ollen, Die 
usbrud) ber Haus eines are DEER Marabuti jonft wobl, 
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Karte bes Hinterlandes von Tripolitanien 


lange nod) ängitlich vermieden, auf eine Erledi- 
gung hätte warten müjjen: bie endgültige Auf: 
teilung des legten de facto unabhängigen Ge: 
bietesin Afrita. Denn was heute uns bte Karte 
zeigt, die mit einer geometrijchen Linie ſüdlich 
vom tiirfijden Feſſan bie Gebiete der Eng: 
länder und Franzoſen phis gibt uns fetn 
Bild vom wirklichen Beligjtande. Dieje Linie 
jteht mehr als jede andere ber geometrijden 
Grenglinien 9Ifrifas lediglich auf dem Papier. 
Denn einmal haben die Kontrahenten, Die 
damit ihre teilen ären begrenzten, die 
Redhnung ohne den Wirt gemadjt. Die 
be und friegerilden Völker der Sahara 
ind trog bes jahrzehntelangen Kefjeltreibens 
auf ihre Bergitellungen nicht im geringiten 
unterworfen, was im Borjabre ja erft die 
ſchweren Niederlagen Der Frangojen in 
Wadai dofumentierten. Aber Derartige 
Berhältnijje findet man bei anderen Grengen, 
die Jo mit dem Lineal gezogen find, jdjltep: 
lid) aud. Was in unferem salle viel be: 
langvoller ift, bas ijt bie Tatjache, dak bas 


Segen Gebiet nicht nur von franzöſiſchem 
und englijdem vtl euin flanfiert wurde, 
jonbern eben aud) von tiürtijdjem. Die 
Herren von Tripolis waren nicht gefragt 
worden und daher aud) nicht an den Ber: 
trag gebunden, und ob die neuen Herren 
des tripolitanijden Riiftenlandes jid) für 
gebunden halten werden, ijf bei der Ruhm: 
rebigfeit und jüngjt bewiejenen Beutegier 
unjeres füdlichen Verbündeten einigermaßen 
zweifelhaft. Es ergeben fih, menn man 
diefe Gedanken verfolgt, jofort nod) eine 
ganze Reihe weiterer Romplifationen. Wie 
wird fih ber neue italtenijdje Belig im Süden 
begrenzen laffen? Bejonders wenn Fellan 
fid) zunächſt noch einige Zeit felbftándig 
halt? Tritt dann der neue Machthaber in 
den Beligitand ber Zürfen ein, wie ibn fid) 
die Engländer und Frangojen begrenzt 
dabten, als fie ihren Auftetlungsvertrag 
Idioten, ober übernimmt er auch jene weit 
vorgejd)obenen Bofitionen, bie fih bie Zorten 
in ben legten Jahren in Tibeſti und Kufra, 
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ja bis nad) Bortu hinab erworben haben? 
Das wird Verhandlungen zwijchen der Pforte 
und ben Kabinetten von Rom, Paris und 
London die Hülle und Fülle geben, wenn 
aud) wohl zwiichen den beiden alten Kontra: 
henten des Saharavertrags und Italien 
bereits zur Zeit, als England fid) bemühte, 
bie Aufhebung ber Rapitulationen in Ägypten 
zu erlangen und anläßlich der Konferenz 
von Algeciras bejondere diesbezügliche Ab— 
madungen getroffen jein mögen. 

Danah aber und vielleicht [hon zwiſchen— 
durch wird nun bas Kefleltreiben unter ganz 
anderen und für die Treiber bejferem Be: 
dingungen neu aufgenommen werden, denn 
der Ring war bisher nicht geid)lojjen. Zu 
den glaubensgenöjlilchen türfijchen Herren 
von Tripolis hatten bie Stämme des Innern 
Bertrauen, über Tripolis, mehr nod) über 
Dental: wo bejonbers bie den 
von Kufra in einzelnen Sendboten häufiger 
an die Riijte tommen, bezog man Wajen 
und Munition für ben Verzweiflungstampf. 

Als der dort amtierende franzölilche Ron: 
jul dem SBajfenidjmuggel nad) Wadai im 
lebten Sommer jchärfer entgegentrat, wurde 
auf ihn ein Piftolenattentat verübt. Nun: 


mehr wird Italien, wenn es fid) als Dritter `- 


im Bunde an bem fongentrijden Vorftoß ins 
Hinterland und auf Tibejti beteiligt, jelbjt 
ein bejonders Iebhaftes Interejje haben, jeden 
Mtunitionstransport zu verhindern. 
Wieweit von Süden und Often bisher 





Ed Ramelvertauf beim Sot el Tlett. Die Tiere find an ben Borderfüßen gefefjelt. 


von Frankreich) und England bieles öjtliche 
Gabaragebiet angezapft ijt, wird nicht all: 
gemein befannt E Vorangeſchickt jet je- 
dod), was wir an geichichtlichen Ereignijjen 
S. bas weitere tripolitanijde Hinterland 
willen. 

In den Anfängen der geichichtlichen Zeit 
müjjen diefe Gebiete zweifellos unter einem 
gewien — Agyptens geſtanden haben. 

er Goldhandel mit den goldproduzierenden 
Teilen Weſtafrikas reichte nach sde - 
The Opening up of Africa — in bicje Epoche 

urüc, und dieHandelszüge werden mindeftens 
Bortu pajjiert haben, wenn fie nicht gar 
nördlicher im näheren Hinterlande parallel 
der Riifte über die Daje Siwa Ägypten er: 
reichten. Im flajfijden WWltertume haben 
lebhafte Handelsbeziehungen mit den pbóni- 
ziehen und griechiichen Kolonien an Der 
Riijte beftanden, in diejen, wie in ben rómi- 
iden Zeiten —— das wirtſchaftliche 
se nad) Norden. Griechen und Phö— 
nizier find durch bie Sahara weit ins Innere 
vorgedrungen, der — mit Neger: 
fnaben fand nad) Europa feinen Weg, grie: 
diilde Runjtgegen|tande ber Reramif, Orna- 
mente und Brongen [inb bis in das Niger: 
gebiet gelangt, bie griehiichen Kolonien in 
ber Cyrenaica, bie id) Iandwirtjchaftlich aud) 
ene noch für ein jehr auslichtsreiches Ge: 
iet halte, waren yee Reidstums ene 
berühmt, nicht minder ihrer mujterbaften 
Staatsverfajjungen wegen, wie fie Wieland 
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in feinem Ariftipp 
ſchildert. Dieje Rolo: 
nien bejchränften fid) 
nicht auf Riijtenplage, 
jondern lagen aud) auf 
dem Barfaplateau. In 
ben punijchen Kriegen 
dienten die nördlichen 
Teile unjeres Betrad): 
tungsgebietes den 
Rarthagern zu Refruz 
tierungsgweden, um 
Dann in Den Belik ber 
Römer überzugehen, 
die 145 v. Chr. Die 
Provinz Africa grün- 
deten, jedoch erft 20 v. 
Chr. gelar eroberten. 
Man findet heute nod) 
bis tief in bie Wüſte 
hinein Dentmäler der 
großen römijchen Ko: 
lontalzeit. Nach John- 
fton tot aud) etwa 
45 n. Chr. ein rómijoer 
Feldherr Durch bie Sa: 
hara bis in ein Land 
mit reiner Hegerbevól: 
ferung vorgedrungen 
jein. Der Verfall des 
Reihs brachte wed): 


jelnde Schidjale für die Küftenländer Tri: 
polis und Cyrenaica, in denen bie fid) dort 
einnijtenben Vandalen bald von Belifar wie: 
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Ein Lagerhof beim Sot el Tlett für Halfa, bas Wültengras, bas außer 
als Futter aud) zur Papierfabrifation exportiert wird. 


der He wurden, das Hinterland 
wird an bielet Soidjalen wenig Anteil 
gehabt haben. Erft burd) die große mu- 
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Lebhaftes Treiben in ber Oaſe Sul el Dihema nad) Ankunft einer Karawane. 
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Dammebanijde Flutwelle von Often wird 
es wieder in ftarferem Make berührt und 
nimmt jeither an den Gejdjiden ber Almo— 
raviden, Almohaden und een 
teil. Menigftens wird man dies von Feſſan, 
Rufra und wohl aud) von dem nördlichen 
Tibeftt behaupten Tonnen, Denn der Iilam 
mut jtarfer, als es fonftwo eine erobernbe 

acht hätte tun können, burd) das ganze 
MNordafrifa nicht nur in weitlicher Richtung 
auf Marotto zu, jonbern aud) in Lig 
licher auf bie Bucht von Guinea eine große 
Einheit bes Glaubens, des Siedjts, der 
Sprade unb der Kultur. Die unzähligen 
fleinen Reihe, wie auch bie anjehnlichen 





Fort zeugen heute nod) in Tripolis von den 
zeitweiligen Offupationen, die Johanniter 
aus Rhodus von ben Türfen verdrängt, 
damals bereits mehr firdjlid) ritterliche Bon: 
vivants, als wadere Rampen, weilten hier 
zu turzer Herrichaft, bis fie, aud) hier ver: 
jagt, in Malta einen Ordensfi§ nad) ihrem 
Gejdjmad fanden. Erjt mit der Eroberung 
von Tripolis durd) bie Türken im Jahre 1551 
wird das engere Hinterland wieder mit dem 
Mittelmeerverfehr in Berbindung gebracht. 
Die fid) bann unter ber Herrichaft türkijcher 
Beys entwidelnden Seeráuberjtaaten trieben 
ugleid) auch ftarfen Cflavenbandel, und 
ofan wurde von Norden Der zu jener 





gupten äußerſt rege. 


Staaten, bie nod) bis zur Aufteilung Afrikas 
in den achtziger Jahren beftanden, und von 
denen wir Gap nod) Rejte in Nordfamerun 
haben, lebten in bejtimmten Tributverhält: 
nijjen zueinander, eine große Staatenfamilie 
des Slams, einem Staate jeweilig bie Hege- 
monie zuerfennend Der Friedenstongreß, 
oder jagen wir das Haager Tribunal, war 
Metta, Vietta gab jährlih im Herbjt die 
Parole aus. Geither neigten die Staaten 
und Bólteribaften nicht mehr jo [tart zum 
Mtittelmeerverfehr, im Often lag ihr leben: 
ipendendes Zentrum, und in religiójem Zus 
Jammenleben und religiójen CGtreitigteiten 
verbarrten fie, während die Mittelmeerküſte 
rajd) mehrfach die Beliger wechjelte. Ein 
\panijches, ein frangojijdes und ein englijches 


Zeit ftart in Mitleidenjchaft gezogen. Geit 
jenen Tagen, in denen das immer über: 
miitigere gree der tripolitanijden See: 
räuber zur Zerjtörung der Stadt Tripolis 
durch Tob let führte, bat jid) im Hinter: 
lande trog aller Y tuno vor ber militärijchen 
EE der Türfen, bod) aud) etwas 
von Abneigung gegen die Pforte feltgejest, 
und jeder ber Tributärjtaaten bis herunter 
zum Tjadjee verjuchte gelegentlich, jid) um 
den Tribut zu driiden. Es ijt eine traurige 
Ironie bes Cdjidjals, dak gerade jebt, wo 
die Refte afritanijdher Türkenherrſchaft dahin: 
ſchwinden, biejes Miftrauen, wenigitens bei 
den Bewohnern von "Cibett. Kufra und 
Borfu durch) die Bemühungen der Jung: 
tiirfen überwunden war, Jn einem ge: 
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Martttag in der Dafe Sul el Dichema. E? 


wijjen pe berie Rabia zur Pforte ver: 
harrten jedenfalls |tánbig aus alter Tradi- 
tion einige Staaten des Snnern, zu mindelt 
ward dem Sultan dort [tets die Unterwiirfig- 
har A dh bie dem Khalifen ge: 
iihrte. 

Jn eine neue Epode tritt bie Geldidte 
der Sahara mit ber Bejegung Ägyptens 
burd) bie Engländer und der insbejondere 





bird) bas aey Vorgehen hervorgerufencn 
Kolonialpolitif ber europäiſchen Mächte an 
ber Weſtküſte Yfritas. Waren bisher ein: 
ae Einwirkungen von Often und 

orden gefommen, jo wurde nunmehr plós: 
lid) von Güden ber der Angriff auf die 
Sahara eröffnet, während gleichzeitig in der 
vollen Länge ber Nillinie eine bewaffnete 
Madt jid) feítiebte, mit der nicht. zu ſpaßen 
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Straße in einer Inlandsoafe (Midia). Die Einihnürungen ber Palmenftamme rühren von den Palin: 
weinabzapfungen ber. Im Gegeniat zu Ägypten wird in Tripolis und bem Hinterland Balmwein genoflen. 
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war. Dieſe Situation bedingte einen völligen 
rege und ließ es ratjam erjcheinen, 

ripolis zur Riidendedung zu nehmen. Im 
erften Anfturm der Deutjchen, Engländer und 
giongolen zerjplitterten jchnell die Reiche am 
tiger und ſüdlich bes Tjad, und im Wettlauf 
um das Hinterland der weltlichen Guinea: 
bejikungen fiegte Frankreich, bas nunmehr 
auf bieler weltlichen und jüdlichen Angriffs- 

ont ben Saharajtämmen allein gegenüber: 
tand. Mie es ibm gelungen ijt, mit Der 
wejtliden Sahara fertig zu werden, gehört 
nicht hierher. Da ber Schauplaß diejer erjten 
Kämpfe ungeheuer weit entfernt von den 
jtarferen Bornen ijlamitijden Lebens war, 
fonnte der Widerjtand dort leichter erjchlaffen. 


en und figen nur nod) an einigen, früher be: 
Percitienden Punkten der Sarawanenjtrapen 
in reiner form. 

Der erite Anfturm gegen bie franzöfijche 
Stellung ging von den mehr jüblid) fiken- 
ben Tſadſee-Arabern aus, Die ja aud) bie 
nádjten am Mejjer waren. Nach Be: 
hauptung ber Franzojen wurden diefe An- 
griffsarmeen ftets neu in Wadai und Tibejti 
refrutiert. Die Gent, die ihre Haupt: 
itellung in Kufra hatten, waren zwar nod) 
weit vom Schuß, immerhin war jedoch injo- 
fern bie Belorgnis ber Franzofen gerecht: 
als thre Wanderapoftel iam. in 

adai und am Tjadjee ben Miderftand gegen 
die „Franken“ mit haben organijieren helfen. 
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EJ Friedhof an einer Inlandoafe. (Midia.) 


Anders im Often. Bon ihrer Bafis am 
Ubangi, bem Nebenfluß des Kongo, durch 
Dellen Sciffbarteit es den Franzoſen ge: 
lungen war, leicht unjere Ramerunpojition 
zu umgehen, bebnte fid) bie franzöfiiche Etap- 
penlinte in ber 9tidjtung auf den Schari, 
den jüdlichen Zufluß bes Tjadjees, und an 
diejem entlang zum Gee jelbft aus. Von 
Dicjer Front aus verjudten fie das große 
Gebiet zu erobern, bas öſtlich der Straße 
Tjad-Murjuf im Rahmen ihrer Intereffen- 
|pbüre liegt, ein ungeheures Gebiet mit nur 
\pärliher Bevólterung. Die Araber, die 
hierher vorgedrungen find, haben zwar ihre 
Sprade d berrjchenden gemacht, find aber 
bei ber Vermijchung mit den Berbern als 
jelbjtandige Völkerfamilie meijt untergegan: 


Die Brüderjchaft der Senuſſi ijt gegriin: 
bet vom Gerd Muhammed ben es Ge: 
nul, der im Jahre 1796 m E 
geboren wurde und fih für einen Nachtom: 
men des Propheten in der dreizebnten Ge: 
neration ausgab. Senuſſi ftudierte in ez, 
ing dann nad) Mekka, wo er jeine erfte 

emeinde ſchuf, jid) infolge tonfejfioneller 
Streitigkeiten jedoch bald zurüdziehen mußte. 
Er wählte Djarabub gwijden Audjila und 
Siwa in der Barta zu jeinem Wohnſitz. 
Unter feinem Sohne Gi Scheich el Mahdi, 
der ibm als Großmeilter folgte, zogen jid) 
die Glaubensbriider weiter in bie Wüſte nad 
Kufra zurüd, da ihnen die alttürkiſchen Macht— 
lg djmierigfeiten machten. Zurzeit führt 
ibi Muhammed el Med bas Regiment. 
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Prozeffion von Senuffi - Viarabutis. Unter bem Baldadin ein hoher Marabuti, vor ibm heulende 
Priefter in VBerzüdung. 


Die Botichaft Senuflis ift kulturell und 
religiös zugleih: Rückkehr zur primitiven 
Gintad)bet des altijlamijden Lebens! Wer 
habe diejes herrliche Leben der tjlamitijchen 
Blanzzeit und Citten|trenge zerjtört? Nur 
unb einzig allein bas Gift der europäilchen 
Kultur! Ergo miijje jede Verbindung zwi- 
iden Orient und Ofzident aufhören, nóti- 
genfalls mit Waffengewalt müſſe jeder Ver: 
tebr von Europäern, jedes Eindringen in 
die heiligen Gefilbe ber frommen Glaubens: 
brüder verhindert werden. In der Stile 
wird Daher bie große Schlacht vorbereitet, 
damit der große Augenblid ein fampfbereites 
Heer findet. Dieje fremdenfeindliche Lehre 
Dat jtarfe Ausdehnung gefunden, in Ara: 
bien, Ägypten, Kleinafien, ganz bejonders 
aber in Afrika find mehr als 300 Gemeinden 
entitanden, darunter follen einzelne über 
einen gewijfen Reichtum verfügen, jo die 
von Kufra und Djarabub, d 

Durd) bie Organijation ber Senuſſi ijt 
zweifellos jedes Eindringen in das Hinter: 
land von Tripolis von Norden wie von 
Süden fehr erjdjwert worden. Die Straße 
über Bilma ließen fie frei, öjtlic) davon 
wurde jedod) jedem Forjcher nabegelegt, jo: 
fort febrt zu machen, widrigenfalls er ge: 
tötet werden würde. Sierdurd find aud) 
militäriiche Operationen der Franzojen 
ehr erjchwert worden, denn fie mußten nun 
in Gegenden völlig unbetannter Natur vor: 
gehen und hatten auch nicht bie Möglich: 
teit, Durch vorausgejandte Reijende einige 


Stämme gewinnen zu fünnen, um eine 
Divide et impera -Politit zu treiben. Den: 
nod) de wohl die rein milttärijche Kraft der 
Senuſſi in den legten Jahren ftart überjchäßt 
worden. 

Co blies man, denn tüdjtig die Wlarm: 
trompete zum fongentrijden VorftoB und 
verjudte aud) England zur Mitaktion zu 
bewegen. Da traten 3unádjjt die Marotto: 
wirren im Anfang diejes Jahres dagwilden, 
DINN brauchte jetne Rolontalarmee im 
Welten dringender und ließ nur bie notwen: 
digiten *Bojten im Often jtchen. Das be 
nugten die Türken zu einem ganglid) un: 
vorhergejehenen Borftoß, der allerdings nun: 
mehr nad) Bejegung der Tripolisfiijte der 
Pforte keinerlei Vorteile zu bringen vermag. 

Su diejem Schachzuge hat, ohne es zu 
wollen, nod) ber Exjultan Abdul Hamd 
bie Veranlafjung gegeben. Unter feiner Re: 
gerung bildeten Tripolis und Feſſan die 
Berbannungsgebiete für alle verdächtigen 
Neuerer, für die anguem im bejonderen. 
Viele ber beiten Männer der neuen Giirlet 
haben bier, zum Teil jogar in Ketten, zum 
Teil in amtlichen Stellungen, in Verbannung 
gelebt. In Diejer jungtiirfijdhen Kolonie, 
lebte der großnationale Gedante. Durd) 
die Propaganda biejer Gungtiirfen änderten 
die Stämme des Hinterlandes ihre An: 
\hauung über türkiſches Regierungsweſen 
und baten, als bie früher Verbannten freie 
Herren bes Landes wurden, um aftiveren 
türfijdjen Schuß. Wud) bie Senuſſi tamen, 





bie englijd): franzöfiichen Whmadungen ges 
bunden iit, in ber von England beanſpruch— 
ten Sphäre die Valen von Kufra und weit 
nad) Süden ausholend in dem von Frant: 
reid) bebrángten Gebiete Tibejtt mit der 
Hauptitadt Bardat und Bortu, feine äußer: 
Hen Poften bis nad) Ain Galatta voridjie- 
bend. Das gejchah im Sommer bieles Jahres. 

Ob die Türkei diefe Befekungen hatte 
aufrecht erhalten Tonnen. muß puis: 
fein. Das 9tedjt ftand zweifellos auf ihrer 
Geite, denn Bortu hatte früher, ebenfo wie 
Bayirmi, Wadai, Bornu und Ranem an bie 
Pforte Tribute gezahlt. Aber bie Franzoſen 
behaupteten, es in den legten Jahren Ken 
ottupiert 3u haben, ihr Kapitän Bordeaux hatte 
es 1906 erreicht, Kapitän Sellier wiederum 
am 26. September 1908 belebt. Das Er: 
ftarfen der Senuſſimacht hatte Dagegen einen 
erneuten Verſuch jcheitern laffen. Kapitän 
Cauvin wurde 1910 bei Foufa, 100 Kilometer 
júdlid von Win Galatta, zurüdgejchlagen. 
Die frangojifden Sinjprüde fanden aljo auf 
Ki ſchwachen Füßen. orku iſt aber 

er bei weitem wertvollere Beſitz, es iſt 
die Kornkammer der inneren Sahara, 
und deswegen iſt der Gedanke nicht von der 
Hand zu weiſen, daß man zunächſt in Paris 
gu bem italienifchen Beutezug ed Tripolis 
gugeredet hat, ba notwendigerweile ein Ans 
griit auf das Borland die Herangiehung ber 

ruppen aus dem duBeriten Hinterland zur 
Folge haben mußte. Wabhrideinlid rüden 
in Diefen Woden die Frangofen nun in 
Vorku ein. 

Bei vereintem Vorgehen der Engländer, 
graio unb nun aud) Italiener muß des 

affen: und Munitionsmangels im Innern 
wegen, für den die legte Eintrittspforte Tris 
polis gejchlofjen ward, der verzweifelte Wis 
derftand bald zum Erftiden gebradt werden 
tónnen. 

Der Guerillatrieg im Innern findet im 
der Natur des Landes wirkſame Unterjtiigung. 
Die Sahara, die man fic jo gern glatt wie 
eine Tenne darftellt, hat hohe Gebirge und tiefe 
Depreffionen, aud) bie herrichende Tempera: 
tur widerjpricht unjeren Borftellungen. Oft 

wantt im Winter das Thermometer att: 

en —3? und -+ 20°; im Innern, wie etwa 
in Bilma, d freilich abfolute Trodenheit, 
50" Hike find bier nicht Ange Do no. Im 
engeren Sjinterlande von Tripolis jtreid)en 
in nordweltlichjüdöftlicher Richtung zur Bers 
teidigung gut geeignete Bergzüge, die das 
Plateau von Fellan nad) Norden zu begren: 
zen. An ben Abhängen diejer Gebirge nad) 
dem Meere zu gibt.es einige zeitweilig flies 
bende Wadis, unb es liegen an dielen Ab: 
hängen daher eine Reihe Oajen, durch bie 
die MijtenftraBen geführt werden. Das 
geringite SBorfommen von Waller verwan: 
delt den bürren Gand in einen ‘Balmenbain. 
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und fo bejebte die Türlei, bie ja nicht an. 


Dattels und Zwergpalmen, Sträucher ber 
Spartiumformen, Gtaticeen, joe Gräs 
ferarten, Serichorojen und Mannafledhten, 
n aud) Gerjte wadjlen in bielen Dajen. 
m eigentlichen Feſſan ift ber 3Bajjermangel 
fon Ch diejes Hochland trägt ben typi: 
hen Charafter der Hammadaformation, 
d.h. eines mit Icharffantigen Steinen und 
Beröl bebedten Plateaus mit fajt völligem 
Mangel an Vegetation. Im welentlichen 
find bier einige unterirdijde Waflerarme die 
einzigen Kulturipender. Das Hodgebirge 
von Tibefti muß nad ben Belchreibungen 
von Nadtigal einen erdrüdend gewaltigen 
Eindrud hervorrufen. Es ftellt fih als eine 
völlig öde ungeheure Aufichichtung mächtiger 
Bajaltfeljen dar. Nur wenig natürliche Bes 
wällerung an den Gebirgsrändern geftattet 
bie Wüſte, bie jedes Meiterftrómen der unters 
irdiſchen Wadıs hindert, Dagegen find in 
Bortu die Bedingungen für den Anbau von 
Lee? unb Ctraudjgemád)len beffer, bas 
anb fol über etwa 500000 Palmen vers 
fügen. Neben diefe natürlichen Kulturs 
gebiete treten folde mit tiinftlimer Bewäſſe— 
ar Go tann man in dem Dafengebtet 
um Bilma aus geringer Tiefe mittels Bruns 
nen Wafler ſchöpfen, ähnlich liegen bie Bere 
báltnifie in Fellan. Dede a ung. 
bie in ihrem Namen die Cilbe Win ober 
Bir aufweilt, deutet darauf bin, daß fid) 
dort ein Heiner oder tieferer Brunnen bes 
— Dieſe Anlagen müſſen ſtändig in 
etrieb gehalten werden, ba jedes 9tad) 
laffen in der Bewällerung, jede Verfleines 
rung ber Anbaufláde eine [tánbige Vergrós 
berung des öden Wültenlandes verurjadht. 
Die vernadlajfigten Rulturlánder find taum 
oder nur mit erheblichen Opfern zurüdgus 
ewinnen. Trotz Bohrungen bis zu 100 m 
iefe fand man in der Cyrenaica, der alten 
Rornfammer Roms, fein Zoller. und meh» 
rere Unternehmungen, die im Hinterland ` 
artefiiche Brunnen bauen wollten, tehrten in 
bielem Sommer entmutigt zurüd. 

Im Begenjag zu den Atlasgebieten find 
Mineralihäge in Tripolitanien unb bem 
Hinterlande bisher wenig gefunden worden 
unb wohl aud) nicht zu erwarten. In fram: 
da Kreilenträumt man jedoch viel von den 

eichtümern der inneren Sahara, an bie man 
ziemlich beftimmt glaubt. In bielem Jahre 
arbeiteten im Sjinterlanbe drei Montan: 
expeditionen; bie Ergebnijje ihrer Forſchun—⸗ 

en wurden natürlich gebetmnisvoll vers 
wiegen, bas Borfommen von Gulfaten, 
Magnefium, Antimon und Aluminium ijt 
jedoch befannt, ebenfo bas von Zink. Ob 
(id) uk Bortommen aber zu einem ftdrfes 
ren Abbau eignen, ift ſchwer zu beurteilen. 

Der Wert der Gebiete, in bie bie Dret 
angrenzenden Mächte vorjtoßen werden, ijt 
Kë? Weltwirtidaft vorläufig faft gleich 

ull. 
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A, aie aden in A eine 
Engelegeftalt bie zwilchen ben Gerüfthöl: 
gern der Aplis ſichtbar wurde. Der Maler 
hatte fie über bie Studumrahmung bin: 
ausgemalt, jo daß fie fid) ihr mit augen 
fälliger Körperlichkeit zu entwinden ſchien. 
Dak fie fid) aud) zu regen begann, mochte 
die Unruhe des Lichtes vorgauteln. Blig 
und “Dämmerung fpielten, übermütigen 
Kindern gleich, an ihr vorbei Hafchen und 
Veriteden; unb wie bie brummige Kinds- 
wärterin ftierte zeitweiſe ſchwarzäugig bas 
Gewitter herein, vor dem fid) der Befchauer 
in bie Bergfirche geflüchtet hatte. Daß 
fid) die Beftalt jedoch über das Gerüft vor: 
neigte und ihn anrief, ging über die üb: 
lichen Leiftungen eines Frestoengels bin: 
aus; zumal da bieler in herriſchem Ton 
befügte: „Hören Sie denn nicht? Rüden 
Cie bod) bie abgerutjchte Leiter zu mir 
herauf!“ 

Der jo hart Angefabrene erfreute fid) 
offenbar einer ausreichend gemütlichen 
Veranlagung. Die fein behandfdubten 
Hände griffen ohne weiteres zu, als jet es 
jelbjtverftändlich, dab ein eleganter Herr 
fid) von einem feden Gaffenjungen fom: 
manbieren läßt. Mit einer Leichtigkeit, die 
man jelbjt biejer mannbaften Geftalt nicht 
gugetraut hätte, ſchwang er bie gewichtige 
Leiter an ben Berüftboden hinauf. „Vous 
étes servi, mon ange!“ rief er empor, nicht 
ohne ein behutfames Lächeln über feine 
Phantafie, bie ihm einen verjtiegenen 
Buben als Freskoengel vortäufchen konnte. 
»Jtadjtrüglid) möchte td) mir nod) eine teil: 
nahmovolle Anfrage erlauben. Engel pfle- 
gen fid) fonft nicht viel aus abgerut[d)ten 
Leitern zu machen — follten etwa die Fit: 
tihe verjtaucht fein?” 

In folder Ironie witterte der ,, Engel” 
eine BVerhihnung, denn er ftieß einen 
zornigen Naturlaut aus. Zugleich be- 
gann er gewandt herabzuflettern, die 
gejchmeidigen Glieder aufs Geratewohl 
losjchnellend und mit feftem Griff unb 


Tritt anflammernd. Über bie unteren 
Reiterjprofjen ſchwang er fid) mit Veradh: 
tung jeglicher GErdenjchwere zu Boden. 
Den 3ujdjauer bligten zwei Mugen an, 
braun, mit Boldftäubchen durchflimmert 
wie ber Aventurin. 

„Berzeihung, mein Fräulein!” fagte er 
unb verneigte fih mit jener ejfeftlojen 
Würde, die fid) durch die unerhörteften Er: 
eigniffe nicht außer Faſſung bringen läßt. 

Sie nidtefurz und eilte zur Kirchentüre, 
ben Mund halb geöffnet, bie Flügel bes 
feden Näschens gebläht, ber Freiluft ent- 
gegen. Als fie die Pforte aufrik, prajjelte 
der Hagel in grob gelörnter Maſſe herein. 
Unwirjc warf fie ben Türflügel zu, [ette 
ſich auf einen Geriijtbalfen und [djlenferte 
mißmutig die Füße hin und her. Plöglich 
Ichlug fie mit der Fauft auf die Leiter und 
murmelte: „Efliges Ding!“ 

Er trat näher unb ſprach beſchwichtigend: 
„Überlaffen Sie die Leiter ihren verwerf- 
lichen Rutjchneigungen! Cin alter grie- 
djijdjer Tragifer meint: ‚Gegen bie Dinge 
gibt es fein Ereifern, denn das tut ihnen 
gar nidjts.‘“ 

„Was weiß denn ber! Muß übrigens 
ein furchtbar langweiliger Venid fein, 
Ihr alter Grieche.“ 

„Mag ſein. Hier hätte er vielleicht noch 
hinzugefügt: ‚Schade um die [done Hand, 
bie jid) an einem Stüd Holz wunb[d)lágt '* ^ 

„Schön braun geróftet, gelt?” rief fie 
ftolz, indem fie aus ber abweijenden Hal: 
tung in einen zahmeren Ton hinüberglitt, 
unb hielt ibm beide Hände aum Bewun: 
dern hin. Es waren reizende, |djlant- 
fingerige Rinderhdnde, wie [ie verblüffend 
gejhwind Hampelmänner ausweiden und 
Puppen die Köpfe abreißen. 

„Wunderſchön braun!” ftimmte er bei. 
„In mandjen Seebädern trainiert man fid) 
auf Farbe: Sepia, Indianerrot, Hindu: 
braun. Sie würden die beneidete Trägerin 
bes Refords fein.” 

Ziele Anerkennung ftimmte fie zutrau: 
lid). Sie ließ ftd) fogar zu einer Erflärung 
ihrer Gerüftletterei herbei: „Ich wollte 
mir die Fresken anjehen. Natürlich ohne, 
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daß es der Maler und Grop-Stamm drüben 
erfahren.” Hierbei wies ber eine pendelnde 
Fuß mit einem verddtlid) wegltoBenben 
Rud redtshin. 

Dieje Methode, die Richtung von Grok: 
Ramm anzugeben, ermangelte einiger: 
maben bes forreften Deforums. Cr hatte 
dabei bloß das peinliche Gefühl, als in: 
Diskreter Horcher eine Gefühlsäußerung 
zu belaufchen, die nicht für feine Ohren 
beftimmt war. Um weiteren Unluftergiijjen 
gegen Groß-Ramm vorzubauen, jagte er: 
» Gejtatten Sie, bap id) mid) Ihnen nenne 
— id..." 

„Wozu bie Niedlichkeiten? Ich bin ein 
Engel mit verftaudten Flügeln, und Gte 
find fein Engel. Genügt.” Auffchnellend 
padte fie bie Müge, bie auf dem Fahrrad 
nächſt der Türe hing, und ftülpte fie winds 
Ichief auf den Kopf. 

„Sie werden fih nod) gedulden müjjen, 
es regnet,“ mahnte er. 

„Sch bin fein Tragantengel,” rief fie, 
Ichwang fid) auf bas Rad und faufte da: 
von. Nun war fie wieder in ihrem (Ele: 
ment: Haltung und Bewegung von jener 
fraftbewußten Sicherheit, wie fie nur bie 
Durcharbeitung aller Musteln in fleipigen 
Leibesübungen fdjafft. Ob diefe aud) 
ihrem Mejen bie mábdjenbafte Befangen- 
heit abgejtreift und bie Entjchloffenheit 
eines ftandfeften, handfeſten Buben ein: 
geimpft hatten? In den edlen Verhált: 
nilfen ihrer jugenblid)-[d)lanfen Glieder, 
in den feinen Linten des Belichtes war 
etwas zutage getreten, was ihm diefe tolle 
Radfabrt jtilwidrig erjcheinen ließ. 

Einige Tage banad) fam es zu einer 
Miederbegegnung im Schloßgarten von 
Klein: Ramm. Der Radfahrerdreß war 
einem Damenfleide gewichen. Aber ein 
Dornftraud) hielt es eigenlinnig feft, fo un: 
geduldig fie aud) daran zerrte, bis ber 
Fremde aus der verhagelten Kirche fie be: 
freite. „Ich hoffe,” ſprach er, fid) aufrid): 
tend, „Baron Scharhelm ift nicht ernftlich 
erfranft. Er bat mich wegen eines Un: 
wobljeins nicht empfangen Tonnen. 

„Er ijt unwohl geworden, um Sie nicht 
empfangen zu müjlen. — Was [tarren Cie 
mid) jo an?" 

„Kur hodadtungsvoll. Lautes Denten, 
wie Sie es üben, läßt eine unerjchrodene 
Lapferfeit porausjeten." 
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„Papa ver[tedt fic) nod) Hinter derlet 
altmobijdje Paravents liebenswürdiger 
Höflichkeit. Ich bin nicht liebenswürdig, 
zumal...“ 

„Zumal Engel dies nichtvonnöten haben, 
ebenjowenig wie Flügel. Sie fteigen auf 
Jatobsleitern zur Erde herab, unb diefe. 
ijt Schon burd) ihre bloße Gegenwart be: 
glüdt.^ Cr hatte fie nur unterbrochen, um 
die herausfordernde Cpibe rechtzeitig ab: 
wegs zu drängen, bie er aus jenem „zu: 
mal” gegen fid) aufbliten jab. 

Er vermochte ihr indes feinen Vorfprung 
abzugewinnen, denn fie ermiderte in nad): 
läffigfchleppendem Tone: „Wenn fih Engel 
auffolche Erden-Eſkapaden einlafjen, rächt 
fich’s dadurch, dak fie unlicbjame Begeg: 
nungen madjen —" 

Neben ihr hinfdreitend, [djien er weder 
diefe Hußerung nod) die abjtoßende Miene, 
mit ber fie vorgebracht wurde, in eine Be: 
giehung zu fic) bringen zu wollen. Denn 
in feiner freundlich gelaffenen Weije fpann 
erden Engel-Gedanfen aus, indem er einen 
Blick auf die Blumen in ihrer Hand warf: 
„Friſch von ber Himmelsau gepflüdt?“ 

Als hätten Blick und Frage den Strauß 
entwetbt, ließ fie ihn fallen. Er hob ihr 
ihn auf. Sie nahm ibn und rupfte im 
Weitergehen jämtliche Bliitenfronen unb 
Blätter ab. Schließlich hielt fie eine fable 
Rute in der Hand, mit ber fie zu fcharfen 
Lufthieben ausbolte. Zu bem fnabenbaft 
Herben bes erjten Zufammentreffens hatte 
fich jeßt einvolljaftiger Einjchlag von Feind: 
jeligfeit gefellt. Die unumwundene Auf: 
richtigleit, mit ber diefe ihr entiprubelte, 
ließ thn ihr Außerachtlaſſen gejellfchaftlicher 
Formen faft pergellen. „Mein gnábiges 
yráulein...” begann er. 

„Sit das bei Ihrem langweiligen grie- 
chiſchen Tragiter üblich, daß ‚er‘ und ‚fie‘ 
guerjt einander nicht fennen, unb fid) bin: 
terdrein ‚Baron Scharhelm‘ und ‚mein 
gnädiges Fräulein‘ oder Baroneſſe Schar: 
helm‘ anreden, indem er einfach ihr Cou⸗ 
fin‘ ijt?” (s Hang, als könnte man diefe 
Verwandtichaftsbeziehung bloß jebr von 
weitem mit einer Rneifzange anfallen. 

„ob bas aud) in dem Tragiter vor: 
fommt, daß er unabünberlid) mit einem 
Slzweig und he mit einem Gträußlein 
Brenneffeln herumwanbdeln?” 

„Ah!“ rief fie empört, „Sie machen alfo 
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aud) nod) Anfprud) auf gute Behandlung? 
Schon als Kind bin ich mit dem Grauen 
vor diejem , Couſin‘ aufgepäppelt worden. 
Später hat ein Gejchichtslehrer meine 
Jugend mit ben Untaten fämtlicher Gottes: 
geißeln erbeitert. Als er bei Dichingis: 
Chan anlangte, bei deffen ‚barbarijcher 
Gewalttätigteit‘, bet der ‚langen und brei- 
ten Blutjpur‘, bie er zurüdließ, habe ich 
ibn gefragt, ob er von meinem ‚Coujin‘ 
Chrijttan rede.” 

Chrijtian Scharhelm wußte alfo jebt, 
woher in bie Cfala diejes grellfarbigen 
Mejens aud) eine blutrote Nuance geraten 
war. ,Geftatten Ste,” entgegnete er ge: 
laffen, „das Charafterbild jener mongoli- 
Iden Bottesgeißel zu ergänzen. Gs gab eine 
Zeit, ba Otto Scharhelm — ein Obeim 
jenes Dſchingis-Chan — als Dellen Bor: 
mund einen Prozeß gegen Ihren Vater 
führte. Es handelte fid) um das Erbrecht 
feines Mündels auf Groß:-Ramm. Bur 
jelben Zeit war Dichingis-Chan ein Heiner 
Junge, ber fämtliche Erbgüter der Welt 
für einen Broten Liebe hergegeben hätte, 
denn es waren ihm Bater und Mutter ge: 
ftorben. Der Vormund gewann den Bro: 
geB und verwaltete Groß: Ramm, wo er 
fortan refidierte, ebenfo wie Alt: Schar: 
helm, das Elternerbe feines Mündels im 
Nachbarlande und deffen Sjetm[ib. Aud 
Ipäterhin ijt die ‚lange und breite Blut: 
Ipur‘ diejes Mündels hierorts nie fidjtbar 
geworden. Er unternahm eine Meltreije, 
blieb im Oſten haften, verlegte jid) auf 
das Studium von deffen Kultur und Spra- 
den, war bann in China und Japan dem 
diplomatischen Dienst attachiert. Der Bor: 
mund trug nun als Bevollmädhtigter Sorge 
um deffen heimijche Habe. Go fommt es, 
bap Dſchingis⸗Chan erft jet Groß-Ramm 
heimſucht, weil fein getreuer Verwalter 
und Oheim Otto geftorben ijt.” Nach einer 
freundlichen Berneigung wandte er fih und 
Ichritt bem Gartentor zu. Als er im Schloß: 
hof von Groß-Ramm den Wagen verließ, 
war er erjtaunt, ein Bündel fablgerupfter 
Blumenjtengel in der Hand zu halten. 
Nod) erftaunter war der Diener über 
den Auftrag, diefes Bündel mit frifchem 
Waller zu verjorgen. Wm erftaunteften 
war Tante Sophie, als fie es beim Be: 
treten des Salons in einer herrlichen 
Satjumavafe erblidte. „Ift bas eine be: 
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fondere djinejijdje Pflanze, biejes Be: 
jer(?" fragte fie. 

„Pardon, Tantchen, nein. Mud fein 
Bejerl. Ich glaube, es ift die Sorte, aus 
welcher ber Stab des Papftes im Tann: 
häufer geid)nibt war.” 

(Ys wäre ihr nie eingefallen, diefe bota: 
niſche Rlaflifizierung zu beanftanden. Ihr 
Bruder Otto, Chriftians Vormund, bem 
fie das Hauswefen geführt hatte, duldete 
feine Ein:, us: ober Widerreden. So 
war fie zum bloßen Reflex von ibm ge- 
worden. Noch jet begann aus thr jedes- 
mal ber hartgezimmerte Bruder zu reden; 
daneben führte jedoch ihr weichgefügtes 
Herz fein Eigenleben und flaubte nadjtrág- 
lich alle erdenklichen Beichönigungen Au: 
fammen. Gie hatte fid) neben bie Tann- 
häuferjtäbe niebergefajjen und wartete. 
Nach einer Weile betajtete fie ungeduldig 
bie zwei ſchneeweißen Haarfringel, bie an 
den Schläfen zu fchöner Rundung gebán: 
digt waren. Endlich entjchloß fie jid) zu ber 
Frage: „Du bijt in Klein: Ramm gewejen ?^ 

„Ja,“ antwortete er, jedoch nidjts wei: 
ter, was ihre Hoffnungen arg herabjtimmte. 
Die geheime Erwartung, ausgefragt zu 
werden, wallte in ihr zum Uberfodjen. Das 
enttäufchte Gelicht verzog id) vollends wie 
bei einem Anfall von tic douloureux, als 
er fragte: „Liebjte Tante, haft du zufällig 
einmal die Belanntjchaft eines Pentagoni: 
folitetraeders gemacht? Nicht? Schade. 
Mfo bejteb bir einmal gütigft deine Nichte 
Johanna in Klein:Ramm: eine Kriftall: 
geftalt mit — ich weiß nicht mehr — wie 
vielen Eden, Kanten und Flächen, allein 
mitten unter uns frummlinigen, von glat: 
tem Kulturſchliff abpolierten, aufgeblähten 
Unformen!” 

Darauf hatte fie nur gewartet, um die 
Schleufen ihrer SBerebjamfeit aufzureißen: 
„Ic weiß nicht, wie dein Penta.... furg, 
wie deine Figur auslieht. Aber Hanferl 
ijt feine {Freiin von Scharhelm, überhaupt 
fein Mädchen, fondern ein ausgelaffener 
Junge. Freilich) — es ijt ja begreiflich. 
Bei einem folhen armen Wurm, bas in 
der Wiege die Mutter verliert und fein 
weibliches Mejen um fih hat, dem...” 

„Aber bu but Doch dagewejen, Tant- 
chen!“ 

„Wo denkſt bu Hin? Der Prozeß mit 
feinen Nachbarfehden — ein Krieg ohne 





Ende. Majjer:, Meide:, Meg:, Briiden:, 
Jagdrechte, kurz bas ganze Geſetzbuch.“ 

„Sch fürchte febr, bie Tannhäuferjtäbe 
werden wirklich nicht wieder grünen,” 
unterbrad) er fie. 

„Warum denn auf einmal niht?” fragte 
fie erftaunt. „Wenn bir gar foviel daran 
liegt, will id) das Bejerl jelbjt betreuen.“ 
Das Intermezzo [djien ihr mal à propos, 
unb fie lenfte unentwegt in das frühere 
Geleife ein: „Weißt du, ich bin nie in 
Hanferls Zimmer gewejen. Aber id) fehe 
es jo deutlich vor mir wie das Bejerl hier. 
Einen Spiegel gibt es nicht darin, und 
wenn [djon, fo ijt bie “Diele vor ibm nicht 
abgetreten. Es ijt bie Stube eines 3Bur: 
Iden, ber fid) zeitlebens mit Jagen, Reiten, 
Klettern, Radfahren, Fechten, Rudern, 
Schwimmen bejchäftigt bat. Cte fann 
nämlich feine männliche Cigenheit ober 
Unart fehen, ohne fie nabzuabhmen...” 

„Berzeih, liebe Tante, ich glaube, bas 
it Kontre: Imitation. Johanna tut das 
Entgegengejegte von dem, was Mädchen 
zu tun pflegen.“ 

„Ja, aber fo, daß fie jeden Buben über: 
trumpft. Freilich — daran ift ihr Vater, 
der Ulrich, ſchuld. Er hat fie aus ber Sin: 
derftube in biejes rangenhafte Unwejen 
hineinfpringen laflen. Yreilid — man 
darf es thm nicht verargen. Juerft bas 
. fündhaft übertriebene Getue, als ihm ber 
Stammbalter geboren wurde. Hierauf die 
fündhaft übertriebene Verzártelung des 
Heinen Jungen, wobei Ulrich fogar auf die 
eigene Mutter des Kindes eiferfüchtig 
wurde. Dann ftirbt der Junge. Dann 
fommt ftatt eines neuen Stammbalters 
das Mädel, die Hanjerl. Dann ftirbt die 
Frau. Dann verliert er ben Prozeß. Das 
alles aujammen wurde zuviel für den 
Mann. Aber laut hat er immer nur über 
einesgejammert: bap er feinen Buben habe. 
Darüber ftahl fid) einmal bie fleine Hans 
Iert Hinaus und fchnitt fih ihre wunder: 
Ichönen langen, ajd)blonben Zöpfe murg: 
weg ab. Dann pflanzte fie fid) breitbeinig 
vor Ulrid) bin und forie ftolz: ‚Bin id) 
etwa fein Bub?! (Yin fchauderhafter Frag, 
was? Freilich — eigentlich rührend! Get: 
dem fagt er: ‚der‘ Hanferl.” 

„Alfo Kontre-Imitation! Ein heroifcher 
Typus bes Anti-Mädchentums! Id darf 
wohl annehmen, Tantchen, daß bir 
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sé Begriff ‚Surrogat‘ nicht unbefannt 
üt u 

„Aber natürlich: Zichorie Hatt Bohnen: 
faffee,“ erwiderte fie verdugt. 

„Und fónntejt du dir ein Surrogat vor: 
ftellen, bas den Bobnentaffee nicht etwa 
bloß, wie bie Zichorie, würdelos vertritt, 
Jondern völlig erjebt ?” 

„Nein, bas ift unmóglid)," entgeg: 
nete fie. 

„Bitte, fieh bir einmal Johanna an! 
Dem Ulrich ijt fie, wie id) glaube, ein 
joldjes Surrogat für den verlorenen Sohn, 
für bie per|torbene Frau, für bas ent: 
gangene Grog : Ramm, für bas verjtummte 
Laden von Klein: Ramm, fiir...” 

wld) du!” jagte fie jdjmollenb und trug 
die Satfumavaje ſorgſam wie einen Reli: 
quienjchrein in ihren Wohnbereich fort. 
„Ermangelt jeglicher Konfzquenz, der 
Ebriftian,” murmelte fie. — 

Gleichzeitig fand in Klein: Stamm aud 
eine Unterredung ftatt. „Du, Hanferl, wie 
fieht er denn aus?” fragte Ulrich Schar: 
helm. 

„Wie eine Raryatide, weißt du, Papa, 
die ganze Häufer ftemmen. Er trägt ganz 
rüftig, was id) thm alles aufgebalft habe; 
aber Jtabeljtidje und Kneipzange verjagen 
bei ihm. Ganz wie die Leiter feines alten 
griedjijd)en Tragiters: fo febr man fih 
gegen ihn ereifert, es tut ihm gar nichts.” 

„Seines griedjijd)en Tragifers ?" 

„a, Papa. Derlei abge[tanbenes Zeug 
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Kultur, aſiatiſche Sprachen, aud) eine 
Mohrenwälche bes Didingis : Chan nebft 
9teinmadjen von deffen langer und breiter 
Blutfpur'.” 

„Und bas will ein Sdharhelm fein? Und 
du, Kleiner, fein GBeficht 2” 

Sie warf fid) in einen Lebnftuyl unb 
redte bas feine Näschen in bie Luft. „Ich 
weiß nicht recht. Du fannft dir denten, 
Papa, daß wir uns nidjt vis-a-vis auf: 
gepflanzt und gegenfeitig angegafft haben 
wie unjere beiden Fayencemopfe auf der 
Etagère. Er eigentlid) bod). Seine Augen 
jaben dabei aus wie Automobillaternen 
bei Mitternacht.“ Cie brad) in ein lautes 
Laden aus, hielt aber jah an und jummte 
mit [chläfriger Stimme vor fih bin: 
„Schwarze Haare und blonder Bart, oder 
umgefehrt — etwas [efr Schwarzes, pom- 
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pes funèbres, war dabei, fura, id) habe 
bloß bie Erinnerung an allerlei Farben... 
Aber glaube mir, Papa, er ijt tückiſch tros 
jeinerunempfinbItdjenftargatibenmanieren 
unb feiner Mohrenwäſche! In China hat 
er gewiß Brillenichlangen gezähmt, immer 
mit ber Methode der Höflichkeit.“ 

Aber eine Mohrenwälche war es bod) 
nicht gewejen. Sie glaubte nicht mehr an 
die ,barbarijye Gewalttátigteit” Chri- 
ſtians. Gleichwohl war es beim nádjiten 
Zujammentreffen, als ob der leibhaftige 
Dchingis: Chan auf fie anftürme. Einem 
unklaren Smpulje nachgebend, rif fie gleich 
wieder bie Zugbrüde empor und [chnellte 
thre jpigen Pfeile hinüber. Er hatte fie 
beim Mtorgenritt im Walde eingeholt. Sie 
nicte bei feiner Begrüßungironifchlächelnd, 
in den Augen funfelte eine herausfordernde 
Trage. „Verzeihen Sie, meine gnädige 
Coufine!” antwortete er auf bieles Lächeln 
und Funkeln. „Es ift ohne mein Butun 
gejchehen, daß id) Ihre Waldandacht ftóre. 
Die vier Füße meines Fuchſes find unter 
mir ihres eigenen Weges gegangen... 
Nicht jonberlid) fromm, eigentlich Ion 
beunrubigend launijd) für ein Damen: 
pferd, Ihr Eifenfchimmel Vu fügte er bet, 
als biejer beim Nahen feines Pferdes un: 
gebärdig wurde. 

„Ich dante Ihnen für bie Aufmerkſam— 
feit, bie Cie meinen Angelegenheiten 
widmen. Indes möchte id) auf bas Ver: 
gnügen verzichten, mich von einem frommen 
Lämmchen einherjchaufeln zu laffen.” Da: 
mit fprengte [ie vorwärts. 

Auf einmal drängte fid) der Fuchs dicht 
an den Eifenjchimmel. „Halt!“ rief Chri- 
fttan. „Sie galoppieren geradeswegs in bie 
Tieſſchlucht!“ 

„Nicht ‚in‘, fondern ‚über‘ fie!“ ſchrie fie, 
weiterrajend. 

Da zudte eine Hand herüber und griff 
nad) den Bügeln. „Sie werden nicht 
über die Schlucht jpringen!^ Hang es an 
ihr Ohr. 

„Ah!“ ſchrie fie ergrimmt auf. „Ich 
brauche aljo nod) eine Kindswärterin ?” 
Und mit der Sprungfederfraft bes Bornes 
den Eijenjchtimmel feitwärts reikend, jagte 
der ajd)blonbe Wirbelwind dahin, zwang 
bas Tier zu dem tollfühnen Sat über die 
Kluft und — [türgte in bie Tiefe. 

Chrijtian fprang ab und haftete, mehr 
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gleitend als fletternd, ben Steilhang bin: 
unter. Mls er jid) wieder emporarbeitete, 
war es bod) gut, daß er ausjah „wie eine 
Karyatide”. Denn es galt, mit bem vollen 
Aufwand feiner fraftvollen Mannlidfeit 
Hanferl an der Geröllwand binaufzu: 
Ichaffen. Er hielt fie auf dem Arm, jebt 
bod) wie „eine Kindswärterin“ ein bleiches, 
blutendes Baby. Oder vielleicht wie ein 
A&otentrüger ein erlojchenes Leben — er 
wußte es nicht. Er trug fie nad Groß: 
Ramm, weil es am nädjjten lag, übergab 
fte ber Tante, [djtdte nad) bem Ortsarzt und 
einen Reitfnecht nad) Klein-Ramm. Ulrid 
fommt und lauert auf dem Stuhl neben 
Sanjerls Lager; da Chriftian zu ihm 
Ipricht, ftarrt er ibn verftändnislos an. 
Chrijtian merkt, daß er zwei Kinder zu be 
treuen hat: eines das ftirbt unb eines, bas 
jterben möchte. Er telegraphiert an einen 
Chirurgen und an einen Interniften. Er 
läßt bie Dienerfdaft von Klein - Ramm 
Derüberfommen und fiedelt fie mit dem 
willenlofen Ulrid) im linfen Schloßflügel 
an. Sjanjerl und Tante Sophie find im 
Mitteltraft, wo er bisher gebaujt hat. Er 
jelbjt drückt jid) abfeits in den Garten: 
pavillon; er will es Ulrich erfparen, dem 
ibm verhaßten ,lljurpator" von Grok: 
Ramm auf Schritt und Tritt zu be 
gegnen. 

Nun famen bange Tage, ba der Lod vor 
Hanferls Bett itanb ; Wochen, ba er unent: 
ſchieden am Türpfolten lehnte, Monate, 
ba er zögernd über bie Treppen davon: 
binfte. Als zum erftenmal Gefliijter und 
halbentid)leierte Umrijje über Sanjerls 
Bewußtſeinsſchwelle ſchlichen, ſchwammen 
die Goldſtäubchen der Aventurinaugen in 
einem feuchten Schimmer und glitzerten 
dazwiſchen hell auf wie Fiſche im Sonnen 
glaft. Ganz als ob fie jagen wollten: ‚Es 
tut weh, Tante Sophie, aber ich freu’ mid) 
doch!" Und aud) fpäterhin arbeitete fid 
immer wieder etwas empor, was den 
Schmerzen das Gegengewicht hielt, etwas 
wie Sehnjucht unb Hoffnungsfreude. Nun 
trug man [ie in den großen Saal. Da wat 
es bod) unb luftig. Die Sonne wurde 
durch riefige Rundbogenfenfter feierlich 
geladen einzutreten; denn fie hatte jchon 
ihr vornehm zurüdhaltendes Sjerbjtwejen 
angenommen. Hier befand fid) unter aller: 
lei fremdartigen Dingen aud) ein Bild. 


— A 
E, 


— — - — A mmm ———— — ——— — 


wren. 


an 
H 


women: 


TEL 


Al 


une 


ESSPPOSVESSLSA Das Bildnis Lan-hoas. BESZELSZ 555 


Es war febr ſchön gemalt, und aud) die 
Dame, die es vorjtellte, war febr ſchön. 
Nur widerfprad es allen bisherigen An: 
idjauungen Hanferls jowohl über Dlalerei, 
als aud) über Gefiisbildung, Frifur und 
Toilette von Frauen. „Wer ift denn die 
idjóne Dame, Tante Sophie?” fragte fie. 

, Ebriftian hat fie mitgebradt. Wahr: 
Icheinlich eine Chinefin. Vielleicht feine 
Berlobte. Weshalb hätte er jid) fonft ihr 
Bild mit auf Urlaub genommen ?^ 

Das Bild verjentte feinen Blid in 
Hanferls Augen, den Grund ihrer Geele 
nad) einem Geheimnis abtajtenb. Gie 
ftopfte fic) die Fäufte in bie Augen und 
badjte, wie gut es fei, bap Tante Sophie 
ihre Gedanken nicht Iejen fónne. Ste ver: 
jpiirte nämlich eine unbändige Luft, bem 
Bilde bie Augen auszubohren. Nachdem 
eines Tages Eisblumen die Fenſter über: 
wudert unb den wohlig durchwärmten 
Raum recht heimlich von ber froftigen 
Welt abgejchieden hatten, verlangte Han: 
fert den Gou[in zu fehen. Als er eintrat, 
lag fie auf der Chaifelongue, ſchlank, zart, 
mit der Anmut einer Jungbirte, bie der 
Sturm durchrüttelt hat. Die auf Hindu: 
braun trainierte Hand, bie fie ihm entgegen: 
ſtreckte, hatte jebt eine matte Jasmintönung. 
„Ich dante Ihnen,” fagte fie, „für alles, 


unb bas ift vieles. Eigentlich ift's garnicht 


unangenehm, frant zu fein, wenn man fo 
betreut wird, wie Tante Sophie es tut und 
Cie. Bejonders Cie, Statt eine liebloje 
Genugtuung darüber zu zeigen, daß fih 
Ihre Warnung bewahrheitet Bat." 

„Schön iſt's von Ihnen, dak Sie mir 
nichts nachtragen. Ohne meine zu fchroffe 
Mahnung hätten Sie den salto mortale 
nicht gewagt?” 

Sie antwortete damit, daß fie mit dem 
Zeigefinger und bem Kleinen Finger ein 
Paar bejchwörende Hörner gegen ihn 
machte. Und ganz unvermittelt fragte fie 
in einem befremdend jdjeuen Ton: „Sagen 
Gte, ijt das Bild dort ein Porträt?“ 

„Rein, ein Phantafiegebilde eines be: 
rühmten djinejfijdjen Malers — eine Frau, 
bie der älteften Sagenzeit angehört, viel: 
leicht felbft nur ein Phantafiegebilde ift.” 
In SjanjerIs blaffen Wangen glomm jah: 
lings eine helle Röte auf. (Er aber erzählte 
thr bie Gejdjidjte des faiferliden Mäd⸗ 
dens Lan-hoa, bas in Urzeiten burd) be: 


fondere Fügung den chinelijden Thron 
beitieg, und gwar mit den allerfleiniten 
Füßchen in ihrem ungeheueren Reiche, die 
aber natürlich niemand fehen durfte. Und 
wie bann ein [döner Prinz, ber fie liebte 
und ben fie liebte, von einer rachgierigen 
Hofdame, die ihn gleichfalls liebte, bei ihr 
verleumdet ward. (Yr habe ein Spottge: 
dicht auf die Füßchen ber Raijerin gemad)t 
mit bem tüdijd)en Kehrreim, wer es denn 
gejehen habe, daß fie gar [o fleinfeien. Da 
verbannte ihn Lan: hoa in bie Wüfte. Als 
es aber auffam, alles jet bloß Verleum: 
bung gewejen, 309 [ie bie Goldjdube ab 
unb pilgerte, ber Sühne halber, mit nadten 
Füßchen über Spibgeftein unb Dornicht 
zu bem ?Berbannten. Da zerriß er fein 
Obergewand und hüllte die blutenden Füß- 
chen hinein. Dann trug er bie Todmiide 
auf feinem Arm heim unb teilte mit ihr 
den Dradenthron als ihr Gemahl.“ — 

Es mußte etwas Warmes von Lan: 
hoa aus[trablen, davon $janjer zu un: 
gewohnter Weichheit auftaute. Chriftian 
bemerkte, daß die Golbffimmerdjen der 
Aventurinaugen in einem überquellen: 
den Nak verfanfen. Er erhob fid) rafch, 
bevor jie darin vollends ertrinfen wür: 
den, unb ließ fie mit ber Raiferin Lan: 
boa allein. Nun war deren Zauber ent: 
rätjelt. Sanferl verftand, was die roten 
Lippen ihr zuhauchten: ‚Auch du haft ber 
Verleumdung gelaufcht, aud) bu haft ibn 
Ihlecht behandelt, aud) bu follteft barfuß 
über Spihgeftein unb Dornicht pilgern, ber 
Sühne halber! Bon diefem , Wud) du” 
ging Die Zerfrümelung ihres ganzen Mejens 
aus unb bas Abſcheiden bes ihm ange: 
wóbnten Naturfremden. Etwas völlig 
Neues war es, was fid) ba von der Chaife- 
longue erhob. Das war nicht mehr „der 
Hanferl“, nicht einmal „das Sanjerl”, 
fondern nur nod) , die Sjanjer[^, und felbft 
als jolche feine ergóblid) heitere Hebe, 
jonbern eine Diana mit herber Schöne. 

Dann fam der Frühling mit feinem un: 
ruhigen Drängen. Sjanjerf fonnte an ihre 
Heimkehr denten, und Chriftian brachte bas 
Bildnis Lan: hoas und bat fie, es als Baft: 
gejchen? von Groß-Ramm mitzunehmen. 
Cie betrachtete es eine Weile und fchien 
wieder einmal „laut zu denfen”, ba fie 
fagte: „Ob es dort leibhaftig [o jchöne 
grauen gibt?” 
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„sch will mir fie daraufhin genau an: 
fehen und es Ihnen, wenn Sie geitatten, 
dann fchreiben. Ich gebe nümlid) bem: 
nádjjt wieder nad) China.” 

Das Bild entglitt plößlich ihren Händen, 
der Rahmen lag zerfplittert und Lan-hoa 
gevierteilt auf ben Terraffenplatten. „Ich 
weiß niht...” ftammelte fie be[türat, „ich 
war zerjtreut ... jo ganz verloren in bie 
Betrachtung der ¿ugejpibten Finger des 
Bildes. Ganz wie Dornen. Vielleicht 
haben fie Krallen. Vian fieht das nur nicht, 
weil fie fakenartig ver[tedt find. Darum 
aud) das Futteral über dem Kleinen Finger. 
3d) habe bas ja jdjon früher immer ge: 
leben, aber heute ... jebt bin ich auf ein: 
mal fo darüber erjd)roden, weil...” fie 
verftummte und Íniete zu dem Wert der 
Verwiiftung hin. 

„Erichroden ?" fagte Chriltian. „An: 
ftatt ein flein wenig zu frobloden, daß 
. Suidjingis: Chan dort drüben zerfragt oder 
gar zerriffen werden fónnte?" Und jest 
bemühte fich neben Hanjerl auf einmal aud) 
eine Iniende Karyatide um bie traurigen 
Überrejte Lan: boas. „Wirklich erſchrocken? 
Dann müßten die langfralligen Hände dort 
drüben bod) nod) auf ihr Opfer warten. 
Cs gibt nämlich hierzulande zwei weiße, 
jebt gar zu weiße Hände, die id) fleißig an 
bie Sonne [pagierenfüDren möchte, damit 
fte wieder ſchön braun geröftet ausfchauen, 
hindubraun! Außerdem gibt es gelegent: 
lid) Leitern anzuſchieben, Dornen abzu: 
ftreifen, Pferde zurückzureißen und vieler: 


lei dergleichen. Gehen Ste denn das nicht 
ein, Johanna? Sonſt verunglüden Cie 
mir einmal wirklich. Und dann... bitte, 
laffen Sie Lan-boa in Frieden ruhen!“ 
(Er richtete fid) auf und 30g Hanferl mit 
fanfter Gewalt an den Händen empor. 

Endlich fonnte aud) fie über Spiggeftein 
und Dornicht ihm entgegentommen, zwar 
nicht mit bloßen wunden Füßen, aber mit 
einem bloßen wunden Herzen. Ste fam 
ibm aud) fo nahe entgegen, daß für thre 
Arme fein Raum mehr blieb als an feinem 
Halfe. Da lag fie nun an feiner Bruft 
unb atmete tief auf, wie $an:Doatobmiibe 
nad) dem mühjeligen Wege. Und es war 
bod) nur ein Heiner Schritt gewejen über 
die gevierteilte Lan-hoa hinweg bis zu 
ihm. Er neigte fanft ihren Kopf zurüd: 
zwei Augen blibten ihn an, braun, mit 
Goldſtäubchen durdflimmert wie der Mven: 
turin. 

„Und es ift bod) ein Engel gewefen, den 
id) Damals auf dem Vialergerúft geleben 
habe,“ iprad) er. 

„Aber mit verjtauchten Flügeln, weißt 
du nod, Chriftian Sa 

„Richt: ‚aber‘, Hanferl, fondern: ‚Gott 
jet Dant! Sonft hätte er nicht gerufen: 
‚Sie dort unten!‘ Und Hätte nicht die 
Erden:Effapade gemacht und zur Strafe die 
unliebjame Begegnung mit ...” 

Sie legte ihm die Finger auf den Mund 
und fagte: „Aber er — nad) allem Argen, 
was fie ihm angetan — trug bie tobmiibe 
Zan:hoa auf feinem Arme heim.“ 
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Gloden [chwingen im Raum, 
Gingen zur Ruhe bie Schmerzen. 
Liebjte, entzünde bie Kerzen 

Nun am feltlichen Baum! 


Vieles hat uns getrennt, 
Vieles uns innig verbunden, 
Trübe und felige Stunden, 

Stunden, bie feiner fonft fennt. 


Stil wird heute ber Schmerz, 
Und in dem heiligen Frieden, 
Den uns die Liebe bejchieden, 
Cinf[t du mir [chweigend ans Herz. 
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Sad Epochen, in denen die Buch: 
Ya drudertunft als die Quelle ber 
p Kultur, ber gy aner geijtigen 
W^ Überwindung ber Materie geprie: 

Y jen wurde, leben wir jebt jene 
anderen, bie ben Wert literarijcher Tätigkeit 
und Bildung unterſchätzen; jchon gibt es 
den Spott ber Unbildung, ber nod) lächer: 
licher als fein Vorgänger, der Nur: ithet, 
Pols befennt, daß er nie ein Bud lieft. 
Eitler und armer Tor! Wenn man aud 
gut weiß, woher jolcye Reaktion gegen ein 
oberflächliches, nicht erlejenes, fondern an: 
gelejenes Willen fommt, wie berechtigt 
bas Hochgefühl derer ift, die mit allen 
Sinnen bas wade Leben einatmen, man 


wird dennoch lächeln müſſen über fen die 





bas Wejen der Bücher, ihrer tiefen Mir: 
lungen, ihrer geheimnisvollen und ftarfen 
Stimmung fo wenig |püren, daß fie nod) 
immer an ber längit verbrauchten und leeren 
Meinung Teiga ne, Menjchen, die unter 
Büchern leben, feien dürre, trodene, jchemen: 
hajte Naturen, unfähig, die wirkliche Welt, 
unfähig, bie bewegte Exijtenz jenjeits ber 
Bücherjäle zu empfinden und zu genießen. 
Das Bild bes zerftreuten, [intidjen, welt: 
fremden su redu ift langft eine Rarität 
geworden. Cp find langlebig. Sie werden 
nod) medjani|d) weitergemadht, wenn jchon 
das — gewandelt oder verflattert 
iſt. Der Mann der heutigen gelehrten Tätig— 
keit iſt äußerlich kaum zu unterſcheiden vom 
Ingenieur oder Künſtler. An den Blicken, 
den Augen, den Zügen, den Händen mag 
heute noch ein guter Beobachter ableſen, 
was das Innerſte einer Perſönlichkeit be— 
wegt, welchen Beruf er übt, was ſeine Ge— 
danken trübt und ſeine Seele füllt, am Kragen 
aber und Rock, am Kleid und Hut wird 
man's nur ſelten noch können. Schauen wir 
uns die Männer und Frauen an, die in den 
Maſchinenſälen der modernen Wiſſenſchaft 
und Literatur, den öffentlichen crag Mes 
arbeiten. Ob fie nun jung ober alt, Gallier, 
Kelte oder Germane find, die Lu Rd erren 
tónnten ihrer Kleidung, ihren flinfen, jicheren 
Bewegungen, ihren jcharfen Augen nad) 
ebenjo Sportsleute (und viele find es ja) 
fein als Büchermenſchen, und die Mädchen 
und Frauen, in Paris mehr, in Berlin 
weniger, tragen ben engen Rod, bie fhar- 
mante ,PBleureuje” auf dem Riejenhut und 
ben wallenden Schleier mit ebenjoviel Ge: 
fühl für die Wichtigkeit der Toilettenuancen 
wie bie Damen beim ‘Fünf: Uhr: Tee. 
CdlieBlid) — bas Spiel der Belchlechter 
gebt aud) bier vor fih, und Faden fpinnen 

lider fo gut, wenn niht beffer, wie 
Tennisballe. 


So wie uU bas Hußere ber Büchermenfchen 
verwandelt bat, fo ijt aud) in bie Methodik 
ber literarijden Tätigkeit die neuzeitliche 
Technik eingedrungen. Nicht nur Fúlfeder 
und Gdyreibma|djine ee dE den mo: 
dernen willenjchaftlichen Betrieb; bie Syfte- 
matif, bie ganze Art der Arbeit ijt heute jo 
neuartig und o vielfältig organifiert, wie 
in jedem anderen Beruf; nicht um ein Haar 
ijt bie Technik der Bücher unmoderner als 
die des Chemifers oder Großlaufmanns. 
Da find tomplizierte und nuancierte Rata: 
loge, bibliographijche Vereine, Hilfsarbeiter, 
lebende und tote Zeugen bes [iegreid)en Prin- 
gips der Arbeitsteilung — im großen wie im 
leinen zeigt fih, daß bie Welt der Bücher 
ewiß feine Dammerwelt ift, ihre 9ttmo|pbáre 
if durchaus modern, bewegt, erfüllt von 
Nerventrajt, E get Spannung. Und das 
ijt aud) die Marke, bie man ben Menjchen, 
bie unter Büchern, in den öffentlichen Biblio- 
thefen ihr Leben führen, an den Gelichtern 
ablejen tann: nicht bie Außerlichkeiten find 
heute für den Mann ober die Frau, die in 
diejem Rulturtreife bie befte Möglichkeit zur 
Erfüllung ihrer Lebenswünjche jehen, harat: 
— wohl aber haben ſie alle, die in 
dieſer Stimmung reif und dann alt werden, 
in ihren Seelen eine eigentümliche Prägung 
empfangen. Der Verkehr mit Büchern macht 
wähleriſch, anſpruchsvoll, empfindlich. Man 
gewöhnt ſich, die Eſſenz der Dinge mühelos 
empfangen. Es iſt, als ob man mit den 
enſchen nur in ihren allerbeſten Stunden 
u tun hätte — fein Wunder alfo, wenn 
jene, bie Diejen Sauber des Lebens einmal 
tief gejpürt haben, faft ftets für lange 
eiten, wenn niht in alle Ewigfeit diejer 
orm bes Dajeins anheimfallen. Zeit und 
rt, bie 9teibungen und Hemmungen des 
Alltags find ihnen nidjts. Die Wege zu 
den Büchern finden big triebartig, und um: 
ag von endlojen Ketten alter und neuer 
rudwerfe leben jie morgens im X VIII. Jahr: 
hundert Franfreids, abends in primitiven 
Zeiten mit fremdartigen Bóltern. Und von 
allen den Dokumenten der Gebirntátigteit 
eht auf bie Lejer ein Fluidum aus, um: 
pinnt alle ein Schimmer: bas Blüd bes 
Ertennens und Wiljens. Auf joldem Grund: 
tone, der allen Bibliothefen eigen ijt, baut 
fid) aber natürlich nad) ber bejonderen Art 
bes Volkes in jedem ber großen Biiderjale nod) 
eine ganz merkwürdige, bier tiefernite, dort 
ihon leije=heitere, hier faſt aus|d)tieBlid) mann: 
liche, dort [hon ein wenig feminine Stimmung 
auf. Und fo mag es eine Viertelftunde wert fein, 
fih in den großen internationalen Büchereien 
umgzujeben, literarijdhe Typen an der Stätte 
ihrer geiftigen Heimat zu beobachten. 
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London. Zuerft merft man in ben Straßen 
um das Britiſche Muſeum herum ja niht ſonder⸗ 
lih viel von gelehrter Tätigkeit. Da ift bie 
Tottenham Court Road, eine belebte Ver: 
tehrsitraße mit unzähligen Läden für neue 
und alte Möbel, Trödlern, nicht gerade ein 
Bild der Eleganz ober des modernen Lebens. 
Unaufhsrlid geben die Omnibuffe vorbei, 
führen hinaus in bie Fabrifvorjtadte, und 
unter dem Pflaſter ſchießt bie eleftrijde 
Untergrundbahn. Aber wenn man in bie 
Geitengajjen einbiegt, zeigen [Hon die Namen 
den Zujammenbang mit den Stätten geijtiger 
“Kultur. Aud) Oxford: Street ift ja nahe, und 
elbft wenn man die Schilder nicht lieft, bie 

enjden, denen man hier begegnet, leben nicht 
nad) manueller Arbeit aus. Nicht alle tragen 
etwa den [Hwarzen Rod und den fteifen 
Hut, ben man für unldslid) vom Bilde des 
Gelehrten hält, mandje feben gerade fo aus 
wie Citn-Herren; aber bie | hwarzen Tajden, 
bie fie unter dem Arm tragen, bte bod) meift 
etwas müden Augen, bie nervös ausgearbet: 
teten Ge erzählen von dem, was ihre 
Tage füllt. Die Lleinen Häufer, bie rings 
um den Riefenbau des Britifchen Mujeums, 
das, wie man weiß, ngleid eine Galerie 
ber wundervolliten Sunjttperfe und ein (e: 
fäß zur Bewahrung alter und neuer Bücher, 
Ctide, Zeichnungen und Mtanuffripte ift, 
lepen aus wie ftile Wohnungen von Mens 
— deren Leben ſich mehr im Innerlichen 
als im Äußerlichen abſpielt. Im Range, in 
der Bequemlichkeit unterjcheiden fih diefe 
mett jchmalen, nur dreifenftrigen Dan 
wohl voneinander. Denn bier in Ddiejem 
Gelebrtenviertel von London wohnen eben: 
fogut bie teuer bezahlten Profefforen einer 
amerifanijd)en ober auftraliichen Univerfitát, 
die den Ozean Vie d a haben, nur um 
im großen Rotundenjaal des Britifchen 
Mufeums Bücher zu lejen, wie arme Mens 
den in fadenjcheinigen Roden, die aus 
irgendeiner Kleinen Stadt in bie lärmende 
Metropole gefommen find, die ihnen, wenn 
jie aud) Jahre hier verbringen, ftets fremd, 
ein ade Geheimnis bleiben wird; 
denn ihr geht immer nur von dem 
winzigen Boarding-Houfe aus, in bem fie mit 
anderen Männern und Frauen, deren Stunden 

erabe jo wie die ihren bem Britijchen Mu- 
eum gehören, bie magere und wájjerige 
Soft und bie bürj[tigen Gelprádje über den 
Nebel eines langen Sonntags, an dem es 
nicht einmal die geliebten Bücher gibt, teilen. 
Aber ob es nun eines jener ganz traurigen 
Cinfehrhdujer tft, in denen Die dünnen 
Scheiben Frühſtückſpeck ängftlich gezählt find, 
oder ob es ein paar Cdjritte weiter vom 
Muſeum eines jener veridámten Boarding: 
Häuſer ijt, das bie Illuſion des bijtinguierten 
gamiltenlebens, ber Bajtfreundfchaft geben 
will und wo nad) dem feicrlid)en Abendeſſen 
dünne Muſik gemadt wird, — überall in 
diejen Häujern öffnet fid) zwijchen 9 und 
10 Uhr die Türe, und man tann darauf 
\hwören, daß ber junge Herr wie die alte 





Dame, bas blaffe Mädchen und ber elegante, 
graubaarige Gentleman mit dem Offtziers- 
typus in wenigen Minuten burd) bas gleiche 
Tor jchreiten werden, daß fie gerade fo tief- 
oder gerade |o hochmütig wie geftern mit 
dem &opfe bem alten Diener zuniden, ber 
dieje Prozeſſion feit Jahren am fidh vorbeigehen 
ftebt, und daß fie Dann in jenen großen, runden 
Gaal treten werden, in bem bie moderne 
Technik ber geiftigen Arbeit auf den aller: 
höchften Punit getrieben ijt. Unter einem 
weitgejpannten Blasdad) dehnen fid) in vielen 
Kreilen bie Tilhe. Ein jeder bat feinen 
unb bod) alle benjelben. Kleine 

ände [heiden ben Sjapaner mit ben ftechen- 
ben Augen, ber, ohne je um fih zu bliden, 
aus jeder Minute das AuBerfte an Bereicherung 
zieht, von bem bübjdjen fleinen Mädchen, 
bas trog allem gelegentlid) mit einem leijen 
Geufzer von ben Wörterbüchern aufficbt, mit 
den dünnen Fingern übers Haar [treid)t, um 
dann wieder für irgendeinen Herrn, Der es 
ich leiften tann, weiter zu exzerpieren. Gelbe, 
chwarze und weiße Menſchen, gutgepflegte, 
die n ebenfo am Fenſter eines Mejtend: 
Klubs figen fónnten, unb altmodijde Maz 
tronen, deren Kleidung [hon fait Kojtüm 
ift, find ba; ein jeder hat Bücher vor jid, 
Hefte und Zettel neben fih, und jedem ſcheint 
bas gleiche gedämpfte Liht, bas jid) aus 
dem matten Schein bes Tages und bem 
grünen Glanz der vielen Schirme über den 
eleftrijden Lampen mijdt. Dlanchmal Iden? 
es, als ob fie alle ein Atemzug bewegen 
würde. In der [tillen Luft rajdjelt bie und 
da Papier, manchmal buftet jemand, [till 
geht der Schritt jener, bie bie Bücher tragen, 
ein neuer Gajt fut einen Pla, andere fteben 
bet den Katalogen, deren wundervolle Reihe 
einen Ren magnetijden Kreis in ber 
Mitte bildet, deffen Anziehung madtig auf 
alle die wirkt, bie bem Vinfterium der Bücher 
verfallen find. Wenn man ein Symbol 
hätte jchaffen wollen für jene Art der literas 
riihen Arbeit, bie alle Möglichkeiten einer 
ausgebildeten Organijationstednif fid) an: 
geeignet bat, man hätte nichts Bolleres und 
nichts Einleuchtenderes Ge tónnen, als 
dieje Ratalogbande im Lefejaal bes Britijden 
Mujeums, auf deren Blättern feit Jahr und 
Tag immer wieder verzeichnet wird, was in 
graben Bänden, in Heinen Flug}driften von 
weijen Forſchern oder verträumten Dilettanten 
in irgendeiner Sprache irgendeines Landes 
dem Papier anvertraut wird. Das ift nicht 
nur ein Verzeichnis von Büchern, eine Muſter⸗ 
farte von Nüglihem und Wertlofem, Ber: 
blübenbem ober Ewigem, nad) bem A B E 
ber Verfaſſernamen geordnet. Dieje Bände 
tun mehr: We arbeiten für jeden, ber ee: 
um zu arbeiten; noch bevor irgend jemand 
aud) nur den Plan zu einem Buch gefaßt bat, 
ift ein guter Teil feiner Arbeit Ion [fir thn 
ein Denn die entlegeniten und dic 
Du Hen Themen [inb Bier [bon ¿ujammen: 
gefte t, und ob nun einer im Folianten $ 
et den Fidjiinfeln ober im Bande K über 
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den Mann aus Rópenid, der bie äußere 
Würde ad absurdum führen wollte, nad): 
Ichlagen will, ob er über ns und Rleines, 
von (Ergreifendem oder Grotestem  Iejen 
móbte, er me bier die Literatur fchon 
¿ujammengejtelt. 

Mur wer in den verjchiedenften Vibliothefen 
der Welt gearbeitet Dat, weiß, was bieje 
Thementataloge bedeuten. 

Anfáge zu folden gibt es ja aud 
— nad) diefem Urbeifptel — tn anderen 
Stadten, aber nirgends find fie fo ausgebildet, 
jo modern, fo reih wie hier, unb bas ijt bas 
MWejentliche, dak es hier feiner Formalitäten 
bedarf, daß jeder Menſch felbft zugreifen tann, 
wenn er mag. Wer die Hände nod) nicht zu 
gebrauchen gelernt bat, für den find founbjo: 
viele Beamte ba, bie nichts zu tun haben, 
als Wegweifer zu fein. Man braudjt teine 
Empfehlung, und man muß tein Englander 
fein. Für jedes Gebiet ift bier etn Dann 
da, ber einem hilft, veritedte Brunnen auf: 
BEINEN: und mit der gleichen rührenden 

orgfalt, als wären es Heine Kinder in ber 
Wiege, führen jonderbare Wagelden alte 
Drude in ledernen, fchweren Dedeln und 
bunte Hefte, duntle Bravüren und bunte, 
illuminierte Handichriften herbei. Die Stun: 
den gehen, nur felten fliijtert einer ein Wort. 
Hier bat man fein Gefühl von Verftaubtem, 
von Weltfremdem, hier fühlt man, daß diejelbe 
Kraft am Werke ijt, bie tt England überall 
herricht, bie ber äußerften Konzentration. Es 
ijt Mittag, und in einem fletnen Raum 
wird raid) gelundt. Die wenigiten verlaffen 
das große Haus, und Die wenigften brau: 
E mehr als zehn Minuten für ihr Mahl. 

b fie nun berfommen, um Geld zu ver: 
dienen, ob fie an einem Werte ein Leben 
lang jchreiben, weil fie der Ruhm reizt, ober 
ob jie fein anderes Ziel vor jid) haben, als 
Ertennen, Sid): Entwideln um feiner jelbjt 
willen, ihre Augen bliden, wenn fie nicht 
bei ihren geliebten Büchern find, zeritreut 
in irgendeine Ferne; jelbft wenn jie mits 
einander reden, ift es nur wie ein Zwilchen: 
fpiel, und ihre Hände jeben immer [o aus, 
als griffen fie nad) irgend einem Bud), einer 
Zeitung, und fie find erft wieder erlöft, wenn 
fte drinnen figen in dem großen, vom grünen 
Licht durdfluteten Saal. Vian fehe fte nur, 
wenn bie Glode zum Schluß läutet. Noch 
itehend blättern fie ein paar Geiten um, und 
jer umjdjieBen ihre Hände bie Bücher, 

evor fie fie abgeben, um binausz3uzieben 
auf bie graue Straße. 


88 88 

Wer nie biejes Leben geführt bat, mag 
ein wenig mitleibig benfen: bte Armen, — 
mag fragen: Ift bas ein Leben, wert, gelebt 
u Fin? — Er ahnt nichts von bem Willen 
lüd, bas bier bie Leute umfängt. Er irrt 
aud, wenn er glaubt, daß die Heiterkeit in 
den Leſeſälen öffentlicher Büchereien feinen 
Pla bat. Wer ficher fein will, daß bas 
Gegenteil zutrifft, ber [oll ein paar Tage 
nad Paris fahren und die Biblio: 


thèque Nationale bejudjen. Von oben, vom 
latetnijden Viertel, ober aus der Gegend, 
die nicht ohne Ginn bas Quartier Dionts 
parnajje heißt, wandern die Leute hinüber 
aufs andere Ufer. Durch bie filberne Luft 
Ichreiten fie, an den Garten der Tuilerien 
vorbei, mancher eilt auf jeinem Wege nod) 
für ein paar Minuten hinauf in die Säle 
bes Louvre, wirft [pater einen Blid auf bas 
Haus bes Théatre ees und biegt dann 
ein in bie Rue 9tidjelieu, die Blas hat für 
bie verichiedenften Brennpuntte des Lebens. 
Das alte Haus Molieres leitet fie ein, diefe 
enge Straße, in ber Wntiquare neben bem 
Großfabritanten der Mode ihre Laden 
haben, bie Börle ift nahe, Verwaltungs: 
gebäude ftehen feit Jahrzehnten auf hiftos 
rijd) gewidtigem Grunde; vornehme Reftaus 
rants mit weißen Wänden loden eleftrijde 
Automobile ber, durch matte Gcheiben 
liebt man in bie Stuben der kleinen Mars 
hands be pins, wo in ben Mittagsitunden 
Wwinangleute und Beiltesarbeiter nad) alter 
Sitte nah ber traditionellen rint: buvette 
figen. Und bod) — faum bat man das Tor 
durdhichritten, bas von bem [tillen Platz in bie 
Bibliothek führt, jo fühlt man fid) Schon in dem 
Ihönen Hof ergrifien von der Atmofpbháre 
der Bücher. ber bier ijt bas Reid) bes 
galliiden Geijtes. Auch hier find Menſchen 
aus aller Herren Lándern, aud) hier yunge 
und Alte, aud) bier füllen ungezählte Bände 
lange Reihen. Aber von dem Kleinen Mäd» 
den an, bas im Tor fteht und Blumen ver: 
tauft, bis zu bem alten weißbärtigen Biblio» 
tbefar, ber fo gerne den Frauen hilft, bie 
Le arbeiten: alles ift rii angewebt von 
eichter Grazie, von eben demjelben Charme, 
ber die Partjer Ateliers, bie Orte ber Freude 
unb aud) bie Meinen Mertitátten der Ars 
beiter umjchimmert. A möchte man fagen, 
daß alles hier zierlidyer ift als fonft in ber 
Welt. Anmutiger ijt es gewiß, leichter bewegt 
ift bas Leben hter ficher, das Leben der Men» 
Iden, bas Leben der Bücher. Mit den wechleln: 
den Stunden tommen wedjelnde Menſchen, 
oft raufcht ber Rod einer eleganten Frau in 
den Saal, junge Männer träumen gwifden ben 
Arbeitsftunden von ihren kleinen Freundinnen, 
mandmal fliegt ein Laden durd) den Raum, 
unb freundlicher als jenjeits des Kanals 
niden fih bier die täglichen Gajte zu. Aud) 
bier gibt es ja jene, bie herfommen, weil fie 
von ben Menſchen zu den re flüchten, 
aber fie find bier jeltener. nd manchen 
In t draußen, faum hat er nod) in der Tor: 

dt feine Zigarette angezündet, bas holde 
Leben wieder ein in ber Geltalt einer jener 
lieben $yrauen, bie jeden Spaziergang in 
diefer Stadt zu einem abenteuerlichen Wege 
maden. Nur eine halbe Stunde am Jad: 
mittag herricht bie allergrößte Stille; in 
einer Jonberbaren, halb fomijden und halb 
wieder rührenden Art bauen jid) bann die 
Gáfte mit einer traditionellen Technik, bie 
einer vom andern erwirbt, aus diden ¿os 
lianten und Zeitungsblättern gleid)jam Subs 
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len, türmen Mauern aus bedrudtem Papier 
rechts unb linfs und vor fid) auf, jenfen, wie 
Tiere, bie ihren Minteridlaf halten möchten, 
die Köpfe in dieje Höhlen, und dann ijt 
es, als ob man burd) den ganzen Gaal ein 
freundliches letjes Schnarchen hören tünnte. 
Die alten Männer und die Heinen Mädchen, 
jie alle wachen dann mit einem Viale auf, 
wenn bie große Uhr fid) ráujpert, zwintern 
ein wenig mit den Augen und — arbeiten 
weiter. Aber man darf nicht etwa glauben, 
daß hier, weil ein Ladeln über dem Ganzen 
liegt, nicht auch viel goma wird. Jn 
manden Fächern ijt bie Bibliotheque 9tatios 
nale reicher als die bes 3Brittjden Muſeums, 
und wie nad) jener viele wallfahrten, weil 
fie die modernite ijt und die reidj[te, jo ziehen 
nad) Paris alle jene, die feltene Werte 
früherer Md Kultur, Runft unb £itera: 
tur ber franzöliichen Königszeit, ber keltiſchen, 
normannijhen und bretonilchen onen 
tennen lernen wollen. (Gigene Tiſche eben 
dafür ba, auf bie behutjam die verborgen|ten 
Schätze aus der „Referve” gelegt werden, fon: 
derliche Erzeugnifje verirrter Phantafien, bie 
nicht jeder tn Die Hand befommen darf, aben- 
teuerliche Zeichnungen, — wer weiß, was alles. 
Nichts tit |o verrüdt, dak es nicht einer ernft= 
haft [hon im Drud behauptet hätte, und 
nidts tit fo gewöhnlich, dab es nicht fon 
einen GE pu der es in jd)mere unb 
abjonberlid)e Worte gekleidet hatte. Einer 
ijt vor leie Jabren von Paris nad) 

ontainebleau gereijt und hat ein Bud dar: 
über gejd)rieben. Ein anderer hat fein Leben 
lang tn einem polnijden Dorf Schnaps ge: 
brommt unb feine Geele in zärtliche Lieder 
ergojjen, und nun tommen wir, |pöttilch ober 
gerührt, leichtjinnig oder betrübt, blättern 
unter 3etteln, bis irgend eines biejer bes 
drudten Kärtchen bie Neugierde, bie Wißbes 
gierde, bie Laune reizt; bann fuchen bie alten, 
würdigen Diener unter den Millionen von 
— das eine, und mit einemmal ſpricht 
ein Menſch zu uns, der nie von uns wiſſen 
wird, wenn er noch lebt, und der > für uns 
gelebt hat. Brüderlich teilt die gleiche Rellerluft 
ein Dummer Gdmofer und ein weifes Werf, 
irgend ein Zufall bat jamtlide Schriften 
eines Dummtopfs hier in die Bibliothet ges 
bradjt unb fie werden, Jahrhunderte über: 
dauernd, [tola in den Liften ftehen, während 
irgendein Berjehen oder der Mangel an Geld 
es mit fih bringt, daß bas Buch eines ganz 
Broßen nicht da ift. 


88 8 

Ich habe bei ben beiden großen Biblio: 
thefen von Baris und London verweilt, weil 
fie Erjcheinungen find, den meiften der Lefer 
im beiten Galle nur flüchtig befannt, und 
weil fie ganz etwas anderes find als unfere 
deutſchen und ofterretchijdjen öffentlichen 
Büchereien. Ihr Wefensunterfchied jcheint 
ein theoretijcher, iit aber ein tiefer, Yas 
ganze Leben der Bücher und ihrer Freunde 
bejtimmend. Troden gejagt, heißt es: bas 
Britijye Mujeum und die Bibliotheque 


Nationale find Präfenz-Bibliotheten, unfere in 
Berlin, Miinden oder Wien find's nicht. 
Das heißt: bie unferen leihen Bücher aus, 
nad) Haufe námlid, bie franzöliiche und 
engliiye aber zwingen zum perjönlichen 
i, Fürs erfte [heint es, Daß wir es 
beller haben. Wer willenjchaftlich arbeitet, 
befommt die Bücher ins Haus geltellt, er 
braudt nur einen Zettel in den Kalten zu 
werfen, und am nädjiten Tag bringt ihm die 
Patetjahrtgefelljdaft bie Weisheit nad) bem 
eigenen Heim. Wundervoll! Aber es fiebt 
nur i aus. In Wirklichkeit find die Prä— 
jenz-Bibliotbeten nicht nur — ſon⸗ 
dern auch bequemer. Denn bie jelbitver: 
tändliche Folge bes Nachhauſe-Leihens ijt, 
aß man unter 20 Büchern, die jemand 
haben will, neunzehnmal die erhebende Ant: 
wort betommt: verliehen! In Paris ober in 
London tann man ficher fein, jedes Bud, 
das ba ijt, aud) zu befommen, im übeljten 
all muß man em paar Stunden warten, 
und feiner entzieht ein Werf länger jetner 
Wirkung, als es auf ihn felber wirft. Und 
nod) etwas anderes, etwas, was man mit 
diirren Worten taum erklären tann und was 
mandem vielleicht als Übertreibung, als 
Einbildung erjdeinen mag, Hellt fid) ein. 
Ich glaube, dag in den Bibliothefen, die 
teine Bücher in bte Ferne ſchicken, auf irgend- 
eine geheimnisvolle Art, alle bie Bände, bie 
rings im &reile ftehen, Leben und lebendige 
Kraft ausichiden, aud) bie, bie gerade 
nicht gelejen werden und aud) auf bie, Die 
gerade nichts lejen. Nur jo tann man’s ja 
erfldren, daß in den Bibliotheten viele Men: 
iden Ka und jchreiben, die vielleicht zu 
Haufe jelbjt alle Werte bejigen oder wenigitens 
bejigen fonnten, bie fie brauchen, daß man 
überall Bejucher fieht, die bier ihre Tage 
verbringen und nur von Zeit zu Zeit einmal 
ein Buch verlangen oder aula hei: Es 
geht von all den Bänden eine Stimmung 
aus, zujammengejegt aus nervdjer, getitiger 
Erregung, aus dem Willen vergangener 
Jahrhunderte, ben pbilolopbildjen Crma: 
gungen ber bunteiten Art, ben Schidjalen 
ber Dichter, bem Staunen ber Grübler, ben 
nie erreichten Zielen ber Forlcher. 
Bon folder Art ijt aud) bie Bedeutung 
jener fletnen ausgewählten Sanbbibliotbefem, 
ie feit Jahren das äußere Milieu ber großen 
öffentlichen Leſeſäle beftimmen. Je vieljeitiger 
dieje Handbibliothefen find und je weniger 
Jie fih darauf beid)ránfen, nur 9tadjidbfage: 
werte zu enthalten, dejto mehr Wert haben 
Jie, und es ift aud) búbid und tnterejjant, aus 
den per|djiebenen Phyliognomien biejer Hands 
bibliotheten auf bie befondere Art jedes 
Bolfes P Ichließen. Man Debt bann, wie 
national begrenzt oder wie international 
A NEL omg i E gana ift, auf 
dem bie Wiſſenſchaft der einzelnen Nationen 
baut. Man fiebt aud, ob die Menjden 
mehr auf Soziales, auf Politifches und Stos 
nomijches geftellt find — bas ift ber Londoner 
Eindrud —, ober auf eine fiinjtlerijd) gehöhte 


Dpoeeesseseeeeeg Vibliothetsitimmungen. B3S3333388834 561 


Art, fid) an wedfelnden Kulturen zu freuen 
— was der Parifer Eindrud ift —, ober ob 
bas methodilche Lernen die Sjauptíadje ijt, 
was wir in Berlin, in Deutjchland überhaupt 
zu feben meinen. 

Dap bie Bejucher der Berliner Bibliothek 
überhaupt mehr den Eindrud von Studenten, 
bie ber Parijer von Künftlern, bie ber Lon: 
doner von metbobildjen Gelehrten: Organi- 
fatoren machen, ijt jicher, wenn aud) jolde 
Grideinungen natiirlid) an ber Oberfldde 
ber Erjcheinungen bleiben. Dbwohl aud) bei 
uns bie Univerlitätsbibliothefen einen Teil 
der Studierenden aufnehmen, das Geſicht 
unjerer öffentlichen Bücherjäle ijt bod) Durch 
die Zahl ber nod) nicht ernithaft willen» 
Ichaftlich Arbeitenden beeinflußt, unb es muB 
wohl damit zulammenhängen, daß unjere 
Bibliothetseinrichtungen nod) nicht jo fret 
find, wie bie in Granfreid) oder England. 
Es wird zwar bejjer, aber es ijt immerhin 
nod) eine von allerlei *«Bebanterie umgebene 
und mandmal fogar zünftighochmütige Sache, 
die Kataloge ber deutſchen Bibliotheten zu be: 
nüßen; darum befommt man aud) weder in 
dem [trengen Berliner Haufe, nod) in bem 
ein gut Teil freundlicheren Münchener ober 
in den neuen Räumen der alten und ehrwür: 
digen Wiener Hofbibliothet jenen Eindrud von 
moderner, wader unb frilcher Tátigteit, ber 
der Londoner und der Parijer Bibliothet eine 
gewile Heiterkeit gibt. Der Rhythmus ber 

rbeit ijt ein anderer, er ijt in London am 
ltärtiten, in Paris am bewegtelten; in unjeren 
Ländern jhlägt das Blut regelmäßig, aber 
nod) langjam, mandmal zögernd in den 
Adern. Die Menſchen zu bejchreiben, bie 
wir in ben Berliner oder Wiener Galen 
leben, tut nicht not. Wir tennen fie alle: 
den jungen Menſchen, ber mit heifem Bes 
müben die Welt in ihren Reflexen zu um: 
fangen [trebt, den Alten, der weiß, Dak man 
nie an ein Stel gelangt, die Frauen, bie 
fih in ben legten Jahrzehnten immer mehr 
thren Play erworben haben und bald bie 
rejervierten Tijche, bie ihnen eine behutjame 
Zeit gegeben hat, verjd)máben werden, wenn 
Hee nicht [ton heute tun; den einen, ber 
mathematijde Formeln lieft, als wären es 
ipannende Romane, den andern, ber nur 
blättert — viele Typen find ba und aud) 
viele Sonderlinge. 

Wenigitens ein letztes Mort in diejen An: 
deutungen fol einer bejonderen Gattung 
öffentlicher Bibliothefen gehören, bie ein Er: 
folg unjeres jozialen Gefiibls find: jenen 
Büchereien nämlich, bie nicht |o ſehr ber 
willen|daftliden $yoridjertátigleit, als ber 
allgemetnen nationalen Bildung dienen, den 
Boltsbibliotbeten, ben Arbeiterbibliotheten, 
den Gettlementinjtituten und jenen Gtif- 
tungen, bie einzelne Männer für ale — 
ohne jeden Unterjchied — gemadt haben, 
um dem großen Publitum aller Stände 

u allen Stunden, befonders des Abends, 
jene Möglichteit zu geben, die ihrem geiftigem 


Niveau, ihren Wünſchen auf leichte und 
Br Geijtesbereidjerung entipricht. 

ährend es im Mejen der National: unb 
Hofbibliothefen liegen muß, prinzipiell ber 
Arbeit zu dienen, wollen die andern vor 
allem dem Benuffe bes Lejens Raum geben. 
Der eine mag bier feiner Phantajie durd) 
die Lektüre von Reiſebüchern Son Ichaffen, 
der andere fein eintóniges Leben durd 
die Aufnahme von romantischen Dichtungen 
bewegen; jener fih bejjere Erwerbsmögs 
lichkeiten fchaffen und dieſer bie Gteine 
zu Ruftichlöffern holen, — unbeſchränkt find 
bie Grenzen der Gebiete, bie einzelne diefer 
Privatbibliothefen zum Allgemeingebraud) 
fih geftellt haben. Ich nenne von diejen 
Bibliotheten 3. B. das Abbeſche Inftitut 
in Jena, deffen Spezialität es ijt, bie Tages: 
literatur im weitelten Maße zur Verfügung 
zu [tellen, die Leute nicht mit alten und 
verbrauchten Dingen zu ermüden, fondern 
ihnen ben Zufammenbhang ihres Berufslebens 
mit der Zeit zu geben. Oder bie jchöne und 
rubigere Sammlung der Rothſchildſchen 
Stiftung in Frankfurt a. M. Bor allem 
aber dente id) an bie gentralijierendDe Tätig- 
feit ber Voltsbildungsvereine, der man aller: 
bings nod) eine weitere Verbreitung in allen 
mittleren und fleinerenStddten wünfchen wird. 
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Wie id) nun dafige und bie Erinnerung 
mit den Bildern aus den vielen Bibliotheten, 
in denen id ſchon gejeffen und gearbeitet 
habe, fpielen fajfe, tauchen bie Gejtalten von 
allerlei Menſchen auf: die Figuren gebüdter 
Männer, unter dem Arm Stöße von Folis 
anten, bie jchlanten Körper junger Frauen, 
die fish inmitten all ber ernithaften Gelebrs 
jamteit bod) den Charme ihrer Weiblichkeit 
erhalten haben; kleine €iebesgeldjid)ten breiten 
ihren Duft zwilchen Bibliothefsbejuchern aus, 
aber aud) bie Verirrungen der Exiſtenz 


tauchen auf: ba ijt jener fo fympathijde, jo 


Huge und auch wijjenidjaftlid) ernftzunehmende 
Herr, den wir in mancher Bibliothet st 
hatten und für ein SDtujter von anſpruchsloſem 
geiltigem Arbeiter hielten, bis er eines Tages 
als Bücherdieb entlarvt wurde. An Dielen 
traurigen Fall, und er ijt nicht vereinzelt, 
Debt man, zu welcher &eibenidjajt ohne Maß 
und Grenze die Liebe zu Büchern gejteigert 
und verzerrt werden fann. Der Mann ftabl 
wertvolle Seltenheiten, nicht etwa um fie zu 
vertaufen oder fonft materiellen Gewinn aus 
ihnen zu ziehen: er war ihnen verfallen, dem 
Mofterium des Buches erlegen, Rrantheit 
oder moral insanity, man nenne es wie man 
will. Im Guten wie im Böfen zeigt lid) 
die Macht der Bücher über bie Menſchen, 
die unter ihnen, mit ihnen, jchließlich in ihnen 
leben. Die Liebe zu den Büchern ift bie feinite 
Blüte des Egoismus und zugleich die Mög: 
lichteit für weitefte Wirkung auf unbegrenzte 
Gebiete und Zeiten, bie unperlönlichite Form 
der Unfterblichteit. 
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Der Brief. 


Aud) heute wieder nicht gejchrieben! 
Brief und Karte find ausgeblieben. 
Sechsmal ftolpert” ich hin und ber — 
Der Kaften war leer. 
Den Poftboten, den M redi Ya Ai 
Verſucht' id) vorhin auf ber Straße zu [tellen. 
Er [parte mir [djon von weitem bte Müh’: 
»,— Nix für Sie!“ 
Ich nn chon ordentlich mit den Zähnen. 
Dies verfl... Warten und Sehnen! 
Wie das im Herzen brennt und fticht, 
Dies ,— Wieder nicht!” 
Da ſitze id) nun, ich großer Bengel, 
Und taue an meinem Federftengel, 
Es ift zum Laden! 
Und dabei foll man nod) Berje machen! 
Aber es foll mich nicht länger tránten! 
Ich will an bie Geldjid)te nicht mehr denten, 
as fehlte nod); 
Cie ift mir foviel als ein Mtaufelod, 
Als ein Pappenftiel ; 
Das Ganze láBt mid) fo furdhtbar fühl! 
Man muß nur den feften Willen haben. 
Ich will mid) in meine Arbeit vergraben, 
Das wird mir am beiten die Zeit verkürzen, 
Oder my ins Bergniigen ftürzen 
Und mir die Stunden mit Wonnen würzen! 
Wein! Samos! 
Die Stiefel an — und dann geht's los! 
Zuerft ein Bummelden burd) bte Stadt — 
— Warum fie wohl nicht geld)rieben hat? 
Dann fo ein biden ins Wäldchen wandern — 
— Hat fie vielleicht [hon einen andern? 
Dann nobel per Auto zum Pferderennen — 
— Gie hätte doch wirklich heut id)reiben können! 
Und abends fißt man bebaglid) beim Wein — 
(Es ift zu gemein! Es ift fo dumm! 
Warum? warum?? 
Nein! nur nicht bran denten, es hilft ja nidts 
mehr, 
Der Raften war bod) nun einmal leer. 
Sa, aber er hätte doch voll fein fonnen!! 
Und dann wieder dies Bohren und Brennen! 
Mo war id bod? Ach ja — beim Wein; 
Der Kellner fommt mit dem Kübel herein — 
— Es wäre bod) ebenfogut möglich gewejen! 
Dann hatte man jebt fein Briefchen zu Iejert, 
en lich Pfeife und Stiefeltnedt, 
üdte den molligiten Geffel zurecht, 
Die Lampe an, bie Laden zu — 
,— Mein berzgeliebtejter Liebling du!“ 
Ob ich nicht bod) nod) mal nadjjebn fol? 
Zum Teufel! Syebt wirds mir aber zu toll! 
Dies ewige „Wenn“ und „Uber“ und „Hätt.“ 
Mus die Stiefel! Und marjd ins Bett! 
Augen und Ohren feit gugemadt! 
Nichts jehen, nichts hören, und nichts gedacht! 
Ein Viann — ein Wort! Bei meiner Ehre! 


Wenn nun aber bod) was brin gewejen wäre! 
Adolf Holft. 
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ZN S war im Britijh Mujeum in Lon- 
MAI don. Ich ftand meltentrüdt in 
GI bem fleinen Saale, in dem bie 
N) unjhäßbaren Altertimer aufge: 
ftellt find, die Lord Rothſchild biejem 
Mujeum vor einem Jahrzehnt gejchentt 
hat, und wurde immer wieder aufs 
neue gepadt von den herrlichen Gold: 
\chmiedearbeiten ber Renatfjancezeit, bie 
einen fo wejentlichen Teil diejer fürjtlichen 
Schenkung ausmachen. Während id) meine 
Blide traumverloren über bie emaille- und 
edeljteingejchmücdten Kleinodien gleiten 
ließ, wurde id) Zeuge einer Unterhaltung 
bie zwijchen zwei Bejuchern geführt wurde.’ 
Cie bewunderten eine große Tajchenuhr 
aus dem XVII. Jahrhundert, bie biejer 
Schenkung angehört. Ihr Gebáuje ijt aus 
einem einzigen großen Smaragd heraus: 
gearbeitet und entzüdend ornamentiert. 
Das goldene, vielfarbig emaillierte Ziffer: 
blatt und der mit großen Cabochonrubinen 
bejebte Dedel, ber es abjchließt, fino Mei: 
jtermerfe der alten Goldſchmiedekunſt. 
„Weißt du,” 
jagte ber eine 
Bejucher zu 
jeinem jünge: 
ren Begleiter, 
„was Roth: 
ſchild fürdiefes 
eine Ctüd be: 
zahlt bat? — 
Achttaujend 
Pfund ` Gier 
ling!“ Darob 
großes Erſtau⸗ 
nen bet fet: 
nem jüngeren 
Freunde. 
„Achttauſend 
Pfund!“ rief 
dieſer aus, 
„das iſt ja ein 
enormer 
Preis; kann 
man denn heu⸗ 
te nicht gerade 









Abb. 1. Adtedige —— Ei-Uhr af XVI, Jahrhunderts. 
order: und Riidjeite 


‘Sethe Uhren aus alter Beit. 


Mit Originalzeichnungen von Hans Berger. 


EEX 
EN 
Le EA 
BIC Ne >) 


jo ſchöne Uhren herjtellen oder gar nod) 
Ichönere, und viel billiger? Heute, wo 
wir im allem foweit voran find?“ 

„Du irrſt,“ verſetzte der ältere Mentor, 
„wir find gar nicht in allem foweit voran! 
Du but in derjelben großen Täujchung be: 
fangen, wie jo viele andere. Weil wir in 
ber Benubung der Naturfräfte |o große 
Fortichritte gemacht haben, weil wir mit 
dem Blig [predjen, mit bem Dampf unfere 
Majchinen treiben, mit dem Motor bie 
Luft beherrjden, jdjaujt du mitleidig auf 
die Alten herab und meint, wir leien ihnen 
bergebod) überlegen! Irrtum, mein Lieber, 
ein großer Irrtum!” 

Die weitere Unterhaltung fonnte ich nicht 
mehr verfolgen, da die beiden weitergingen; 
aber das wenige, das ich gehört hatte, gab 
mir zu denfen. Zunächjt erjchien mir bie 
Behauptung des Zweiflers ganz ungereimt: 
wir, denen nichts unmöglich ijt, follten nicht 
weiter als die Alten fein ? Wir, die wir mit 
einem gewijjen Mitleid auf die Kultur der 
Vorzeit herabjehen, follten [ie nicht weit 
überholt ba: 
ben ? Aber ga- 
ben ihm Die 

Latjaden 
nid) recht? 
Da habe id 
ja gerade in 
der Bibliothek 
bes Britiſh 
Mufeum einen 
Teil ber Odyſ— 
jee unb Slias 
in ihrem jahr: 
taujendealten 
Urtext gejehen 
— haben wir 
in ber Litera: 
tur den um 

jterblichen 
Verfaſſer Die: 
jes Helden— 
gedichtes ge: 
idjlagen? Da 
liegen in den 
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Wntifenjalen die 
liberre|te der alt: 
griechijchen Tem: 
pel — haben un: 
Jere heutigen Ar: 
djteften ` Deren 
(Erbauer überflü: 
gelt? Dort [teen 
. die herrlichen 

Statuen aus 

Griechenlands 

Blütezeit — diir- 
fen unjere Bild: 
Dauer hoffen, fie 
jemals übertref: 
fen zu fónnen? 
Und bie alten 
Meijterwerfe un: 
jerer Gemälde: 
galerien — find 
jie von der Vio: 





Abb. 2. Fein gravierte filberne Ei-Uhr bes XVI. Jahr: 
bunderts. Border: und Riidjeite. 


jelbjt bie funit- 
gewerblichen Mr- 
beiten bes XVI. 
unb XVII. Jahr: 
hunderts, wie wir 
jie in unjeren gro: 
Ben Mtujeen und 
Sammlungen 
vertreten finden 
— gelten fie uns 
nicht heute noch 
als Kanon? Bei 
reiflihem Nach: 
benfen mußte ich 
dem alten Enthu- 
liajten tatjächlich 
recht geben. Aber 
nicht allein auf 
dem Gebiete Der 
Runjt, aud) auf 
dem Gebiete bes 


derne erreicht ober gar überholt? Und | philojophijchen Denkens haben wir uns, ge- 


Abb. 3. Kreugubhr mit Berglriftallgehäufe, 
Um 1600. 





Abb. 4. Silberne reich gravierte Kreuzubr. 
XVI. Jahrhundert. 
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nau genommen, nicht über die alten Denfer 
erhoben: Unjere Matertalijten find nicht 
wejentlich über die Atomtheorie Demofrits, 
unb die Jdealiften nicht wejentlid) über bie 
Anfchauungen Platos hinausgefommen. 
Mit anderen Worten: Die großen Künjtler 
und Pfadfinder bes Altertums haben einen 
Vergleich mit ben füh- 
renden Männern unjerer 
Zeit in feiner Meije zu 
ſcheuen; [ie [heinen ihnen 
in vielem fogar überlegen 
zu fein. 

An bie obige Epijode 
mußte id) benfen, als id) 
fürzlich Gelegenheit hat: 
te, eine fleine, aber ge: 
wählte Sammlung alter 
Uhren zu feben, die fih 
im Belige des Berliner 
Liebhabers Carl War: 
fels befindet. Dieſer 
Sammler übt eine weije 
Beſchränkung, er pflegt 
nur ein einziges Gebiet, 
und zwar dasjenige der 
alten Uhren. Nachdem 
er eine hervorragende 
Kollektion von Tafchen: 
uhren, an deren Zujam: 
menjtellung er ein Den: 
ſchenalter gearbeitet, vor 
einigen Jahren an den 
König aller Sammler, 
Sohn Pierpont Morgan, 
verfauft hatte, fühlte er 
eine große Leere in fei: 
nem Leben. Mie fajt je- 
dem, der einmal den Ge: 
nuß des Sammelns ge: 
fojtet hat, war aud) ihm 
dieje Tätigkeit Lebens: 
bedürfnis geworden; er 
fing von neuem an, und 
heute hat er wieder eine 
Anzahl von Meifterwer: 
fen 3ujammengebradyt, 
bie bas Herz bes Kenners 
entzüden. Aud) fie zei: 
gen, daß bas alte Runft: 
gewerbe in vielen feiner 
Leiftungen höher Wonn 
als das heutige, und fie 
machen es ertlárlid), daß 





Abb. 5. Goldemaillierte Ei-Uhr mit 
— beſetzt, mauriſche Arbeit. 
Um 1600. Außen- und Innenanſicht. 


für manche alte Kunſtwerke ſo enorme 
Preiſe bezahlt werden. 

Dank dem Entgegenkommen des Beſitzers 
bin ich in der Lage, ſeine Schätze im Bilde 
wiederzugeben. Es fei mir geſtattet, einige 
orientierende Daten über bie Entwidlung 
der Zeitmeßkunſt vorauszufchiden. 

In den allerfriibeften 
Seiten mar es bie Sonne, 
die bem Menſchen ein 
Mittel an bie Hand gab, 
die Zeit einigermaßen 
zu bejtimmen. Vian be: 
merfte bald, daß ber 
Schatten eines aufrecht 
jtehenden Stabes mor: 
gens jehr lang war, daß 
er fid) bann bis zu einem 
gewiljen Bunte verfürzte 
und Dann wieder an: 
wuchs, bis die Sonne 
unterging. Bald hatte 

man herausgefunden, 
daß der Zeitpunft, an 
dem der Schatten am 
tiirzeften war, genau in 
der Mitte zwijchen Son: 
nenaufgang und -unter- 
gang lag; er wurde da: 
her Mittag genannt. Die 
Zwijchenzeiten be[timmte 
man |päter auf die Weije, 
daß man die Schatten an 

jeinem Fuke abmaß; 
man lud dann wohl einen 
Freund um fünf Fuß 
zum Diner ein, b. D. für 
eine Zeit, wo der Schat: 
ten bes mittelgroßen 
Menjchen fünf Fuk groß 
war. 

Später errichtete man 
Sonnenuhren, die bie 
Beit nad) der Richtung 
des Schattens, der ja mit 
der Wanderung der Son: 
negleichjallsfortjchreitet, 
jehr genau anzeigten. 
Da diefe Uhren aber nur 
bei Tag und nur bei fla: 
rem Himmel benußt wer: 
ben fonnten, mußte man 
auf einen Erjaß finnen, 
unb |o erfand man um 
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Abb. 6. Border: unb Nüdjeite einer Goldemaille: Uhr mit Paris und Helena. Um 1670. E3 


bas Jahr 150 v. 
Chr. bie Mafferubr. 
Dieje Hatte aber, 
wie bie auf ähn: 
lihem Prinzip be: 
ruhende Sandubr, 
den Nachteil, dak 
man [ie häufig um: 
fehren mußte und 
daß fie ungenau 
war; es bedeutete 
daher einen großen 
Schritt voran, als 
der franzöſiſche 
Mind Gerbert, ber 
nachmalige Papſt 
Sylvefter II., um 
das Jahr 1000 die 
durch Gewichte be- 
triebene mechani: 
ide Raderuhr er: 
fand. So bedeu- 
tend Der Fortſchritt 
war, Der fic) in ber 
Erfindung der Rä- 
deruhr ausdriicte: 
man blieb nicht da: 
beijtehen. Dielang: 
wierigen Reifen je: 
ner Zeit erforderten 
eine Uhr, bie man 





Abb. 7. Innenanjicht der Goldemaille:Uhr mit Paris 
unb Helena. 


bei ih tragen fonn- 
te, und jo wurde 
eines Tages Die 
Lajdhenuhr gebo- 
ren. — Gie unter: 
\cheidet fid) von den 
früheren 9táberub- 
ren im Prinzip da- 
durch, daß fie nicht 
durch ein Gewicht, 
jondern durch ye: 
derfraft getrieben 
wird. Cine [piral- 
fürmig gewundene 
geder gibt bie 

Triebfraft ab. Um 
die Erfindung ber 
Taſchenuhr ftritten 
jid) lange Zeit ver: 
ſchiedene Länder. 
Heute ijt man jid) 
einig, daß fie eine 
deutjche Erfindung 
ijt. Ste wird näm— 
lid) zumerjten Male 
in dem Anhang 
eines zu Nürnberg 
im Jahre 1511 er: 
Ichtenenen Wertes, 
der Cosmographia 
Pomponii Melae, 
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Wbb.8. Seltene aC eR Ur Wi (Border: unb Rüd: 
(eite) Louis XIII. Um 1650. 


erwähnt. Die betreffende Stelle lau: 
tet: „Inveniuntur in dies subtiliora; 
etenim Petrus Hele, juvenis ad hue ad 
modum, opera efficit, quae vel doctis- 
simi admirantur mathematici, nam ex 
ferro parvo fabricat horologia plurimis 
digesta rotulis, quae quocunque vertan- 
tur, absque ullo pondere et monstrant 
XL horas, etiamsi in sinu marsupiove 
contineantur.“ Auf Deutjh: „Es werden 
tagtäglich merfwürdigere Dinge erfunden. 
So führt Peter Hele, ein noch junger Dann, 


Werke aus, die die Bewunderung ber Ma: 
tbematifer erregen. Er macht nämlich aus 
(den Uhren mit vielen Rädern, bie, wie 
man fie auch tragen. mag, im Bruftla ober 
in ber Börje, 40 Stunden jdjlagen und 
zeigen.“ 

Aus biejer Notiz geht unzweifelhaft her: 
vor (und weitere Nachforjchungen haben 
es bejtätigt), daß ein Nürnberger Schlofjer, 
Peter Henlein (in dem obigen Werke for: 
rumpiert in „Hele“), bie Tajchenuhr er: 
funden hat, und zwar um das Jahr 1511. 

Die erjten Tajdenuhren waren nod) jebr 
primitiv; fie waren ganz aus (ien gefer- 
tigt und verrieten ihren Urjprung als 
Schlofjerarbeit in jedem ihrer Teile: die 
Platten, Rader und Triebe find nod) febr 
rob. Auch bie Uhrgehäufe, bie durchweg 
aus Bronze hergejtellt find, zeigen nod) 
feine bejondere fünjtlerijd)e Behandlung. 





Abb.9. Innenanfiht ber Emaille-Whr Louis XIII, 
Dm 1650. 
36° 
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Abb. 10. Goldemaillierte Uhr Louis XIII, Um 1650. Border: und Riidfeite. 


Doc) dndert jid) dies fehr bald. Schon um 
die Mitte des XVI. Jahrhunderts treffen 
wir Tajchenuhren an, bie wahre Meijter: 
werfe der Goldſchmiedekunſt genannt wer: 
den müſſen. Jede Technif, bie bie Kunſt er: 
finnen fonnte, finden wir andiejen Uhren an: 
gewandt: Gmaille: Arbeit, Edelfteinbejas, 
Sijelierung, Gravierung, Gteinfchneide: 
funjt, Treibarbeit und wie die vielen Tech: 
nifen alle heißen mögen. Unjere Abbil— 
bung 1 zeigt uns eine gravierte, filberne 
Ei-Uhr aus dem XVI. Jahrhundert. Die 
Vorderjeite met eine Darjtellung der 
Venus und bes Mars auf, wie fie in ſüßem 
Léte-a-téte von Hephailtos überrajcht unb 
in feinem fünftlichen Ge: 
flechte fejtgehalten wer: 
den, während die Rück— 
jeite eine Darjtellung 
bes Perjeus und der 
Andromeda trägt. Die 
Ausführung der Gra: 
vierung verrät in Zeich: 
nung und Technif den 
ficheren Kleinmeilter der 
Renaiffance. Das Uhr: 
werfjelbjt ift bereits aus 
vergoldetem Meſſing 
ausgeführt und zeigt 
eine große Vollendung. 
Allerdings darf man bet 
der Leiftung jener frii- 
Hen Uhren nicht an un: 
Jere heutigen 3eitmejjer 
denfen. Heute geht die 
allerbilligjte Uhr für 








Abb. 11. Seltene Boldemaille:Ahr mit 
Reiterſchlacht. Um 1650. 


wenigeMarfviel 
genauer als die 
feinfte Uhr aus 
jener frühen Beit. 
MWeijendiellhren 
jener Periode 
doch noch nicht 
einmal den Mi— 
nutenzeiger auf! 
Sie geben alio 
nur die Stunde 
an, während man 
die Zwilchenzeit 
\häßungsweije 
ablejen mußte. 

(fin gana ábn- 
liches Ührchen er: 
bliden wir in 
Abbildung 2. — In Abbildung 3 und 4 
finden wir zwei Uhren in Kreuzform, wie 
fte in früheren Jahrhunderten von hohen 
geiltlichen MWürdenträgern mit Borliebe 
an einer Kette um den Hals getragen wur: 
ben. Die eine hat ein Gehduje aus Berg: 
frijtall, bie andere ein jolches aus Silber 
mit entzüdend gravierten Darjtellungen 
aus Der Heiligen Schrift, Geburt Chrifti ujw. 
Bei beiden Uhren zeigen die Zifferblätter 
reichen Blumen: und Figurenjchmud. 

Handelt es jid) bei bicjen Stüden um 
europäijche Arbeiten, fo jehen wir in Mb- 
bildung 5 eine interejjante arabijd)e Ar: 
beit, eine Ei-Uhr bes XVII. Jahrhunderts. 
Das Behäufe ijt in GoD 
gearbeitet und mit Blat- 
tern und Blüten reich 
emailliert. Sn ber Mitte 
befindet jid) eine Deto- 
ration in Smaragden. 

Das goldemaillierte 
Zifferblatt ijt gleichfalls 
ſchön dekoriert, und aud) 
das Uhrwerk zeigt her: 
vorragende Gravierun: 
gen, in deren Mitte jid) 
eine arabijche Injchrift 
befindet. 

Bald nahdem im 
Jahre 1632 von Jean 
Toutin in Lyon bie jo- 
genannte Maleremaille 
erfunden worden war, 
leben wir aud) bie Gold: 
ſchmiedekunſt jid) ihrer 
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bedienen. Unjere Abbildungen 6 und 7 
zeigen uns ein hervorragendes Erzeugnis 
biejer neuen Sunft und zwar aus der 
Mitte des XVII. Jahrhunderts. Die in 
leuchtenden Farben gehaltenen Malereien 
jtellen Szenen aus der Gejdjidjte des Paris 
und der Helena dar, wie überhaupt die 
Stoffe aus der Mythologie in den Dar: 
ftellungen ber alten Künftler einen großen 
Raum einnehmen. In der Mitte des 
XVII. Jahrhunderts ftand bie Emaille: 
malerei in der Art des Toutin (nicht zu 
verwechjeln mit der älteren Technik ber 
Limoges-Emaille!) am bódjjten. Niemals 
wieder bat man fie fpáter erreicht! Schon 
im XVIII Jahrhundert leijtete fie nicht mehr 
entfernt jo Großes, und in der Zeit des 
franzölijchen erften Kaijerreichs, um das 
Jahr 1800, geriet fie völlig in Verfall. Die 
Emaille - Arbeiten 
aus jener Beit erin- 
nern in ihrer Flach— 
heit und Manieriert— 
heit bedenklich an 
gewöhnliche Pfei— 
fenkopfmalereien. 
Aus der beſten 
Zeit ſtammt auch 
die Louis XIII.Uhr 
in der Abbildung 8 
und 9 wiedergeben. 
Die Malereiengeben 
Szenen aus dem Le: 
ben Syeju wieder und 
Helen mit das Bejte 
vor, Das aufdem Ge: 
biete der Emaille: 





5 Abb. 12. Goldemailliertes Halsührchen. Um 1680. 
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technif geleijtet worden ijt. Die 
toftbaren Uhren aus jener Zeit 
find gewöhnlich franzöfilcher 
Herkunft; Deutjchland war da: 
mals auf dem Gebiete des 
Runjtgewerbes nahezu ausge: 
Ichaltet, denn es litt unter dem 
\hlimmen Dreißigjährigen 
Kriege und feinen Folgen. Wie 
die Abbildungen erfennen la]: 
jen, zeigen aud) diefe Uhren nur 
bie Stunden an; der Minuten: 
zeiger, der wohl vereinzelt 
an ajtronomijden Uhren [Hon 
um das Jahr 1600 vorfam, 
fand allgemeineren Cingang 
erit nad) dem Jahre 1700. 
Aus der Blütezeit ber Emaillemaleret 
datieren auch die beiden Uhren, die wir in 
Abb. 10 und 11 wiedergeben. Die fein 
modellierten ausdrudsvollen Köpfe und 
die Bewegung in den Reitern und Pferden 
find von einer ftaunenswerten Feinheit. 
Alle diefe beredten Zeugen aus einer 
großen Runjtepode haben heute ihre 
Funktion eingejtellt: fie „gehen“ nicht mehr. 
Der Laie jtaunt häufig darüber, daß man 
Uhren, die nicht mehr Dienft tun, fo Dod) 
bezahlt. Er würde fidh nod) mehr wundern, 
wenn er hörte, daß, genau genommen, eine 
Uhr aus bem XVI. Jahrhundert, bie nod) 
geht, weniger wert ijt, als eine ſolche, bie 
ihren Dienjt eingejtellt hat. Der Grund 
ijt aber leicht einzufehen. (Es werden ja 
nur jene alten Uhren jo hod) bezahlt, die 
durch bie Ausichmüdung ihrer Gehäuje 


Abb, 13. gtt tbe von Huaut frères Um 1690. Border: und Riidfeite. 
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unb Zifferblätter fünjtlerijd) hervorragend 
find. Das Ubrwert jelbjt |pielt feine große 
Rolle dabei. Dennod) ijt eine alte Uhr 
um [o wertvoller, je weniger an dem 
Werte erjebt ijt. Nun ift es aber flar, daß 
eine Uhr, bie viele Jahrhunderte alt ijt, 
nur dann nod) gangfähig fein fann, wenn 
viele ihrer urfprünglichen Teile, die fih im 
Laufe ber Zeit naturgemäß abgenust 
haben, durch neue erjebt worden find. 
Eine ſolche Uhr tann aber niemals fo wert: 
voll jein wie eine andere, bie zwar nicht 
mehr geht, in ihrem Werke aber nod) ganz 
urjprünglich tjt. 

Einen Übergang von ber Louis XIII. 
Beit in diejenige Ludwigs XIV. ftellt 
bas zierliche, goldemaillierte Halsührchen 
Abb. 12 vor. Seine Farben find fo 
frijd) und leuchtend, als ob es foeben erft 
ben Sd)melzofen bes Emailleurs verlajjen 
bitte. 

Haben wir es in den vorjtehend erwähn- 
ten Ctüden mit franzöfijchen Erzeug: 
niffen zu tun, fo geben uns bie Uhren 
Abb. 13, 15 und 16 einen Einblid in die 
Vialweije ber Hofmaler des Großen Kur: 
für[ten, ber Brüder Huaut. Diele ftammten 
aus Genf, fiedelten aber nad) Berlin über, 
wo fie um das Jahr 1700 in fünftlerifcher 
Beziehung eine große Rolle gejpielt haben. 
Cie haben ziemlich viel Arbeiten Hinter: 
laffen. Wenn diefe übrigens aud) nod) auf 
einer ganz achtungswerten Höhe eben 
und verhältnismäßig teuer bezahlt wer: 
den, [o reichen fie bod) nicht an die Arbet: 
ten der früheren Meifterheran. Ihre Farben 
find viel härter, und die Belichter zeigen 
niht mehr bie feine Abtönung und Vio: 
dellierung ber Louis XIII.Zeit. Die jámt: 
lichen Uhren biejer Maler find gezeichnet 
mit: Les fréres Huaut, oder Les deux 
fréres Huaut, ober Huaut fréres, peintres 
de son A. E. (Altesse Electorale.) 

Bum Schluffe wollen wir uns zu einer 
goldemaillierten Tifdhuhr wenden, bie ben 
Clou der Sammlung Marfels bildet und 
überhaupt das Koftbarjte bar[tellt, bas 
uns auf dem Gebiete der Standubren er: 
halten ijt. Goldene Tiſchuhren fommen 
an und für fid) fon überaus felten vor; 
der Grund liegt darin, daß eine goldene 
Standuhr einen bedeutenden Matcrialwert 
Dat und daß fie zu würdiger Ausſchmük— 
fung überdies einen großen Aufwand an 


fünftlerifcher Arbeit erfordert; ein folches 
Ctüd ift alfo febr fojtfpielig. Noch piel 
jeltener find aber goldene Standuhren aus 
der Renaijjancezeit; es ift mir außer ber 
hier erwähnten nur noch ein Exemplar 
befannt, bas fid) in dem an funjtgewerb- 
lichen Arbeiten jo reichen Hofmujeum in 
Wien befindet. 

Wie aus der Abb. 14 zu erjeben tit, 
handelt es fid) in unjerem Falle um eine 
jogenannte Monftranzuhr. Das entzüdende 
Gebáuje ijt aus Blutjafpis gefertigt, mit 
reicher, emaillierter Boldmontierung. Das 
ovale Uhrwerk wird von einem goldemails 
lierten Amor gekrönt, ber bem Braud 
jener Beit entiprechend mit farbigen Edel: 
ftetnen gejdymiict ijt. Das Uhrwerk jelbjt 
ijt ein Meifterwerf der Renaifjancezeit. 
Das aufs feinjte gravierte Zifferblatt zeigt 
die Stunde, den Wochentag und bas Da: 
tum, das Mtondalter, bie Mtonate und die 
Mondphafen an. 

Was nun bas Urjprungsland des inter: 
ejjanten Ctüdes anbelangt, jo find bie 
Meinungen geteilt; bie einen find geneigt, 
es als eine deutjche ober italienifche Arbeit 
angujeben, andere dagegen, wie unjere 
deutjchen Autoritäten, bie Herren Geheim- 
rat Dr. Wilh. Bode und Profeffor Otto 
von tyalde, find der Anficht, daß es fid) um 
eine franzölifche Arbeit ber Renaiffance 
handelt. 

Und nun noch ein Wort über den Wert 
von Altertümern. Die meilten Menjchen 
find der Meinung, ein Gegenftand müjle 
um fo wertvoller fein, je älter er ijt. Dies 
ijt ein großer Irrtum. (Es gibt eine Un: 
menge von Wltertümern, 3.8. Statuen 
aus bem XVIII. Jahrhundert, bie piel 
foftbarer find als joldje aus ber rómi|d)en 
Raiferzeit, wie es anderjeits Gemälde 
aus ber Rofofozeit gibt, die unendlich 
wertvoller find als  jolde aus bem 
XIV. Jahrhundert. Entideidend für den 
Preis ift hier natürlich wie überall An: 
gebot und Nachfrage; biele aber find 
gewóbnlid) abhängig von der Schönheit 
unb Geltenheit eines Gegenjtandes. Bet 
ben alten Runjtwerfen, die heute zu fo 
hohen Preijen verfauft werden, handelt es 
fih nicht um ben erften beiten Gegen|tanb, 
fondern um 9Dteijtermerfe von höchſter Vol: 
endung und größter Seltenheit. Der Laie, 
ber bas Schaufenfter irgendeines unbe: 
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Abb, 14. Renaiffance- Gtanbübrdjen in Blutjafpis mit Goldemaille: Montierung. 
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deutenden Antiquitäten: 
geichäftes betrachtet und 
die darin ausgeitellten 
mehr als mittelmäßigen 
Arbeiten ftudiert, fommt 
leicht zu ber Anſchauung, 
bie Sammler feien furioje 
Menſchen, fonft fauften 
jie folle Cadjen nidjt. 
Ja, ber richtige, rationelle 
Sammler  faujft biejen 
Kram aud) nicht! Die: 
jenigen, bie folches alte 
Gerümpel faujen, find 
feine ernjt zu nehmenden 
Sammler, jonbern Alter: 


tátenfexe. Cie fuen ihre | 

Gliicjeligfeit in der Quantität [tatt.in 
der Qualität, und jo fommt es denn, daß 
man bei einem derartigen „Sammler“ oft 
alle Zimmer mit Altertümern vollgepfropft 
findet, ohne daß uns aud) nur ein einziges 
Ctüd zu erheben ober zu begeiftern ver: 
möchte. Wie anders bei dem vernünftigen, 
ernften Sammler! Da ijt fein Gd. das 
uns nicht etwas zu Jagen hätte und das den 
Sunjt[reunb nicht zu erfreuen vermöchte! 
Wer einmal Sammlungen wie diejenigen 
der Rothichilds, bes Duc b'9[umale, von 
Pierpont Morgan, Richard Wallace, Kon: 
jul Gutmann, James Simon, bejucht und 
die herrlichen 2Berfe unjerer Vorjahren be: 
wundert hat, der perjtebt, warum oft un: 
geheure Summen für ein feltenes Gud 


Koftbare Uhren aus alter Zeit. 





— Abb. 15. Goldemaille-Uhr, gezeichnet 
tumsnarren und Antiqui— Huaut freres. Um 1700. 
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bezahlt werden. Und von 
diejen Kennern gilt das 
Wort Goethes: „Der 
Sammler ijt ein glüdlicher 
Menſch!“ 

Wenn wir zum Schluſſe 
Die Frage aufwerfen, war: 
um man die alten Arbeiten 
über die heutigen ſtellt, ob 
beiſpielsweiſe heute nicht 
ebenſo ſchöne Uhren ge— 
ſchaffen würden wie im 
XVI. und XVII. Jahr- 
hundert, ſo müſſen wir dar— 
auf antworten: So groß 
einerſeits die Fortſchritte 
find, bie bie Uhrmacherei 
in bezug auf die erzielte 
Genauigkeit ihrer Erzeugnifje aufzuwet: 
jen bat, fo ftart zurüdgegangen ijt Die 
fünjtlerijdje 9[us|d)müdung der Uhrge— 
häufe und Zifferblätter. Çs mag Dies 
damit zujammenhängen, daß man Die 
Uhr heutzutage als ein nüchternes wiljen- 
\haftliches Inftrument  anjiebt, wäh: 
rend frühere Jahrhunderte bie Tajchen: 
uhr aud) als ein Schmudjtüd betrad)- 
teten. (Erft in der neuelten Zeit fängt 
man wieder an, aud) fiinjtlerijd) aus: 
gejtattete Tafchenuhren herzujtellen. Hoffen 
wir, daß fid) der Sinn dafür noch weiter 
entwidelt, fo daß aud) unfere Nachkom— 
men fih einmal begeiftern Tonnen, wenn 
ihnen eine Uhr aus unferer Zeit zu Geſicht 
fommt. X 


Abb. 16. Goldemaille:Uhr Louis XIV. Um 1700. Border: und Riidfeite. 
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lückſelige Stunden babe ich dort 
verlebt, heiter und harmlos, mit 
Mes Si Egoismus bedacht, nur 
Q den Augenblid auszugenießen. 
EL) Der Gedante, daß die Turnerei 
nod) anderen Zweden dienen fónne, als mid) 
und Genojjen fien artig zu ergößen, Der 






dámmerte friibeftens auf nach 1840, da ein 
neuer Wind aufgegangen war, und Militär 
und alle höheren Schulen zur öffentlichen 
Pflege der bisher im jtillen Winfel gebal- 
tenen Hunt fid) beranbrángten. Wud) von 
Danfbarfeit gegen den, ber mir bie froben 
Stunden verichafft, habe id) lange Zeit wenig 
veripürt; (Gielen hatte durchaus feine bie 
Herzen der Jugend rajd) gewinnende Erjchei: 
nung. Mit den Jahren aber ijt fein Bild 
in mir immer beller und freundlicher ge: 
worden, und je mehr ich von den Zeiten 
erfahren, in bie fein Wirken fällt, defto höhere 
Achtung glaube ich bem ebenjo energijd)en 
wie tattvollen Manne zu ſchulden. 

Wohl mögen vor Jahn [Hon Andere Turn: 
plage gegründet haben, immerhin wird zu- 
zugeben ie daß während ber Zeit, ba der 
Sturm losbreden wollte und endlich los: 
brad), fein Anderer foviel wie 1 ber Tur: 
neret und burd) biele ber großen Erhebung 
gedient hat. ein Benehmen nachher ijt 
von nk aus dem Schleiermacher : Rei: 
merjden Kreiie, bem aud) mein Bater an: 
gehörte, minder günjtig beurteilt worden: 
der impuljiv Geräufchvolle konnte in den 
neuen, unfertigen, unffaren und einftweilen 
aud) nod) nicht zu flárenben Berbhaltnijjen 
leicht mehr jchaden als nügen. CEijelen be- 
jak mehr Gelbftbeherrihung. Mit jcharfem 
Blid hatte er erkannt, daß zurzeit ber Tur: 
neret nichts mehr frommen tónne, als bie 
allerreinlichite Behandlung, ohne Vermen: 
gung mit irgendwelchen anderen, zumal 
politijden Elementen. Bon feltener Bejchei: 
benbeit, wollte er nur der Sache dienen unb 
verlangte für hg. ties nur jo modte ihm 
—— ſeinen Turnplatz in der Hauptſtadt 

erlin gewiß nicht unbeachtet und unbearg— 
wöhnt, aber bod) für das Auge der jchärfften 
Demagogen|piirer fledenlos rein zu erhalten. 
Der Beweis, daß Berwerfen auch bemtónigs: 
treuen Dianne zieme, und daß in den Bauch» 
wellen fein Anzeichen republifanijcher Ge: 
finnung liege, war unwiderleglich erbracht. 
Dabei wuchs bie ge derer, zumal Mili- 
tars und höherer Beamten, welche durd) bie 
guten Erfolge an ihren Kindern zu Freun: 
den des Turnwejens gemacht wurden, von 
Jahr d Jahr. Und nicht weniger als zur 
Herbeiführung hat der fleine Turnplak dann 
aud) zur Ausnußgung des Umjchwungs bei: 
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getragen durd) bie vielen auf thm vorgebil: 
deten Lehrer. 

Zwei treffliche ae zur Erfüllung 
—* Lebensaufgabe hatte Eiſelen in Fed— 

ern und Lübeck gefunden. Feddern war 
das Muſterbild der männlichen Kinderfrau, 
ſtets wurden alle Kleinſten ſeiner Obhut an— 
vertraut, und nie hat wohl einer ein böſes 
Wort von ihm zu hören bekommen. An 
Jahren und an Größe, richtiger „Kleine“, 
Eijelen etwa gleich, vielleicht ein wenig brei- 
ter, trug er in dem nicht eben geijtvollen, 
von Blattern durdfurdten Antlig den Aus: 
drud unerjchöpflicher Langmut und Güte. 
Dak er Turnübungen ausgeführt, habe id) 
nicht mehr jeben können, wohl aber, wie er 
an den Spielen, Barlauf und Ball, gelegent: 
lid) teilnahm, ohne jid) gerade als Meijter 
zu erweijen. Die ganze junge Gelelljdjajt 
bing zärtlid) an ihm. 

Bald nahdem td) auf ben Turnplaß ge: 
tommen, wünjchte — ſich zu verheira— 
ten, er hatte ſeine Papagena gefunden. Es 
ſoll Eiſelen nicht leicht gefallen ſein, ihn auf 
ein Fixum von zweihundert Talern und 
freier Wohnung im Turnhauſe zu bringen. 
Einige au ipáter tauchte ein furiojes 
fleines Menjchentind auf, — und 
blondlockig, mit bildhübſchem Puttenkopf, der 
aber doch an beide Eltern erinnerte. Dazu 
ein Körperchen, an dem alles kurz und rund, 
doch zugleich prall und feſt war wie Eiſen. 
Das Kerlchen trieb ſich den lieben langen 
Tag auf bem Turnplag herum; die ſchwie— 
rigiten Sachen an Barren und Red, die mit 
jo Inappem Rórpermaterial zu bewältigen 
waren, jchienen ibm angeboren. Gelbftver: 
itánblid), pop Hermann $yebbern von ben 
großen Berliner SHEET viel geuzt, bald 
verzogen und bald gededelt wurde. Und 
wie wunderbar wieder follte bie Kraft des 
aus ber Spree gejchöpften Taufwajfers fid) 
bewähren: im Handumdrehen war aus dem 
blöden, artigen Bürjchchen ein wehrhafter, 
mund: und Tauftgerechter Cdjlingel gewor: 
den, allzeit bereit, jede Rrántung fofort mit 
Zinjen heimzuzablen. 

Größer als Eijelen und Feddern, bod) 
feineswegs folojjal war der dritte im Bunde, 
$übed, ein Chriftustopf auf durchaus nor: 
malem Unterbau, der cae Turnlebrer 
nicht bloß, jonbern überhaupt Lehrer, ber mir 
im Leben begegnet ijt. Gleichviel wie zuſam— 
mengelebt, ward feine Riege |tets bie befte auf 
bem Plage. Leider habe ich nur eine einzige 
Stunde bei ihm gehabt und fannte ihn, abge: 
jeben von bem, was erzählt wurde, nur aus 
ben Turnfabrten und den 3Balljpielen in der 
SjajenDeibe, die er leitete. 1834 oder 1835 hatte 
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Gijelen cine Zweiganftalt in ber Blumen: 
KE gegründet und diefe erft Liibed unter: 
tellt, bann ganz ihm abgetreten; bod) blies 
ben die Beziehungen ftets bie gleichen. Feblte 
etwas auf der einen Geite, jo wurde von 
der andern nad) Möglichkeit geholfen. Go 
fam es, dab, als an einem Minterabend ber 
Lehrer meiner Riege in der Dorotheenftrage 
angezeigt hatte, daß er ausbleiben miijje, tn 
bie Blumenjtraße nah Gría& geldjidt war. 
Wir warteten vergebens, wollten jdjon nad) 
$jauje gehen, da ploglid) ftand Liibed felber 
unter uns. Erſter Wit: er zieht fid) geltidte 
Morgenſchuhe an, bie zunädjft in mir nod) 
feine p ATA zu erweden vermodten. 
Dann erflang jein: „Nun heran, Jungens!“, 
unb von dem Wugenblid an war die ganze 
Bande elettrifiert, feiner, der nid)t fein Beftes 
gegeben, der nicht erftaunt gewejen über fid) 
elber, foviel mehr zu können als je zuvor. 
Habe 9ibnlidjes nie wieder erlebt, aber aus 
dem Beilpiel erjehen können, wie ein Mann, 
in bem bas rechte Feuer lebt, bie Umgebung 
mit fid) fortzureißen vermag. 

Dabei aber lag in feiner Erfcheinung nichts 
vom jyanatiter; nur ruhiges Wohlwollen, 
erwadjen aus ber Zuverlicht zum eigenen 
Können, zur gelicherten Serridjalt, mit einem 
Bulag von Humor, vielleid)t auch Ironie. 

päter gab Liibed Unterricdyt aud) in ber 
Rabdettenanjtalt, mit dem gleichen Erfolge 
wie bet uns. Genoß (Gielen mehr Refpett 
als oca , Teddern mehr Zuneigung 
als Refpetlt, ja genügten beide Ausdrücke 
Ihon nicht mehr, das Verhältnis ber Jün— 
geren Liibed gegenüber zu zeichnen: „Hin: 
gebung”, „Verehrung“. Wher freilich blieben 
diefe auf ein fleines Gebiet bejchräntt, da 
Sübed niemals verjuchte, politijd), religiös 
oder fonft wie anders denn als Turns und 

echtlehrer, auf feine Schüler einguwirfen. 
Shen darum ijt mir zweifelhaft, ob man 
von „Genie“ bei ihm reden dürfte: durch 
befondere Begabung, bie fid) glüdlich ent: 
widelt batte, vermochte er, was weitaus bie 
meilten nicht vermögen, aber bas ganze Vers 
mögen war unb blieb ftets ein eng begrenz» 
tes. Der Mythus berichtete von e e 
bie er mit feinen Intimiten nn abn: 
fabrten, bet denen alle voll betleibet in ben 
Strom gejprungen feien, bisweilen aud) bas 
Boot gefentert und dann wieder aufgerichtet 
haben jollten. Und wenn das geichehen, 
wäre damit bie „Benialität“ bewiejen ? 

Daß ich noch mit jets Jahren auf den 
Turnplag Zommen folle, war lánglt eine 
ausgemachte Sache; bie Ausführung, Ent: 
lajfung des Einzigen aus den eignen vier 
Pfählen in bie weite, weite Welt gleichwohl 
ein großes Tramilienereignis. Mit Eijelen 
von Reimers her woblbetannt, geleitete mid) 
mein Water zu Ddiejem Herausgeber von 
Jahns „Turnkunſt“, in ber ich ſchon eifrig 
ftudiert hatte. Empfangen wurden wir ge: 
wiB nicht unfreundlid), doch etwas weniger 
entgegenfommend, als wohl beide erwarteten. 
Überhaupt durd)lebte id) nun eine Reihe von 
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Gnttáujdjungen; ber Meifter, fein Plat, die 
ganze Turnerei alles durchweg anders, als 
id) geträumt; alles minder groß und jchön, 
aud) weniger lebensgefährlich, faft philijtrös 
gewöhnlich. Etjelen jelber batte id) mir ge: 
badjt etwa wie einen jüngeren Bruder bes 
von Jabn jo warm beklagten, herrlichen 
riefen: auf bem Drehſtuhl am Schreibtifch 
aber bodte ein ältliches, an[djeinenb etwes 
verjtimmtes Herrchen, mager, mit ungewöhn= 
lih fleinem Ropfe, im Gejidt alles rundlich 
und franfbhaft, offenbar nicht vom friid)fróbs 
lihen Trunte gerötet; nur bte bunfeln Augen 
vom inneren M nie zeugend. Auffällig and) 
die Tracht, bie er taum zu wedjeln pflegte: 
ajchgrauer, über jede Mode erhabener Düffel— 
rod mit edigem Kragen; auf dem Kopfe, 
aud) in den Stuben, eine jteile Straßenmüße, 
unb vor den Augen, häufig, ein grüner Schirm. 
Dazu bie fteifen Bewegungen eines augen» 
Icheinlich nicht mehr ganz gefunden Körpers. 
Büfe Buben behaupteten, in dem Ganzen 
liege etwas Nußfnaderhaftes. Uber fie fagten 
es bod) nur ganz leile, denn die Angft vor bem 
9tuBfnader war groß. Ein Lift zu Gijelens 
Privatgebraud) verband bie beiden Turns 
idle, aus thm trat Eijelen, ftets leije, herein. 
Meift nur zu furzem Überblide, nad) bem 
er, obne viel gejagt zu haben, auf bemjelben 
ate wieder verjhwand Nur ein einziges 
Mal ſchoß er bliggejhwind auf Hans Flege: 
lig und e thn vor aller Augen empe 
findlid) ab. Wir ftanden ftarr, ſchreckgebannt, 
feiner wußte warum, aber bod) waren wir 
alle überzeugt, daß Gielen guten Grund ge: 
habt haben miiffe. l 
Eijelen gehörte das Haus in der Doro: 
theenjtraße, unmittelbar neben ben nunlängit 
abgetragenen lrtilleriemertitátten, bie mit 
der Neuen Wilhelmitraße edten. Das Quer: 
— hinter dem Hofe erfüllte der große 
aal, bequem ausreichend für vier Riegen 
von fünfzehn und mehr Turnern; auf dem 
Freiplatz dahinter fonnten ſechs Riegen au: 
leich geübt werden. Im Nebenhauſe, zwei 
‚reppen hoch, ein fleinerer Gaal, im Winter 
ür bie Jiingften und durch bas ganze Fahr 
ür Mädchen, mit denen wir nie in Berüh— 
rung famen. Nur nachmittags wurde ges 
turnt: Dienstags und Freitags von Der 
Heinen Elitejchar derer, bie nur häuslichen 
Unterricht genoffen, Mittwodys und Cams: 
tags fam die Maſſe der anderen, unter denen 
es aud) mir nad) wenigen Semeftern beffer 
efiel. Was wir als Turnfiinjtler geleiftet ? 
SE ganzen Derglid) wenig; waren wir bod) 
aud) nur Epigonen. Noch wurden die 9ta- 
men ber Heroen gefeiert, bie aus Lübeds 
Schule hervorgegangen: Dubois : Reymond, 
Sens der Springer (jpäter pia ur ber 
Demie in Salle und großer Alpenjteiger), 
Kluge, Steffed (ber Pferdemaler) ujw. Wor 
und bei den Schauturnen erjchien dann wohl 
nod) einer oder der andere von bicjen und 
leiftete in Wirklichfeit, was wir nur bem 
Namen nad) fannten, Riejeniprünge und 
Rieſenaufſchwünge, aber freilid) aud) nidts, 
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was dem modernen Trapeziften nicht als 
Kinderſpiel erichiene. 

Aber das eigentliche Turnen war ja aud) 
gar nicht die Hauptjache, nicht in unfern 
und, falt möchte ich glauben, aud) nicht in 
Gijelens Augen. DOLL: Ver: 
tebr mit — bei dem bie forper: 
lide Kraft und Gewandtheit geübt und die 
Bafis geid)affen wurde,auf welder dieStelung 
jedes einzelnen unter den Kameraden be: 
rubte. Alle Betätigungen ber Frommigfeit 
[agen uns ebenjo fern wie bie irgendwelcher 
politijden Überzeugung. „Frei“ aber nid)t 
ungeregelt; viel, febr viel war uns geitattet, 
und bod) fühlten wir, wie unjer Kreis von 
Einem Willen geleitet wurde. Gejege bes 

anden, und wurden [tritt befolgt; ber Ge: 
ebaeber mußte einen ungewöhnlich tlaren 

id befejfen haben. Während ber neun 
Jahre, ba id) ben Turnplaß bejucht, bat 
niht ein Ungliidsfall ftattgefunden, teme 
auffällige Szene, abgefehn von zwei no 
näher zu fdildernden Lappalien, bat fi 
abgejpielt; bei Lehrern und Schülern wirtte 
Gielens Wollen burdjidjlagenb. 

Dod) fei eines Intermez3os gebadjt, bas 
mir aber auh nur vom Hörenjagen betannt 

eworden. ie (Achim von) „Arnimſchen 
Dees aud) „Bettinowitjche* gebeiBen, 
eine wilde, verwogene Bande, waren in 
Berlin allbefannt, allbeliebt und allgefürchtet, 
als Schädlinge, zwar nicht Dritter, wohl 
aber ber eigenen Bliedmaßen. Turnplage 
und Schwimmbäder bei den Halloren waren 
ihre bevorzugten Lotalitáten; zu Eilelen 
lamen fie lieber über die Zäune ber ans 
liegenden Bärten als durch bie von aller Welt 
u benugenden Türen. Waren fie ba, bann 
letterten und jprangen fie wie fein anderer, 
in bebentlidjen Sägen aud) von den Rahen 
herunter; die Wnwejenheit von Gilelen bei 
diejen Exerzitien follen fic wenig geid)átt, und 
nie gejucht haben. Draußen beitand ein Haupt: 
IpaB darin, einen langjam beran|dleidjenden 
Spreefahn aus den Fluten zu erflettern, am 
Maft emporzuflimmen, zwanzig Fuß ober 
nod) mehr, und aus dem [ujtigen Plätchen 
les Dann wieder über Bord ins Waller zu 
hwingen. Das war ftets wohlgelungen; 
da verfällt einer von ihnen auf ein neues 
&unititiid, Sopfiprung an verbotener Stelle 
in jeichtes obnmadtig wird er her: 
ausgezogen. Tas muß im Sommer 1834, 
ipáteftens 1835 gewejen fein, ba meine Mutter 
mid) auf *Babereijlen mitgenommen hatte. 
Die nádjten Briefe handelten taum von 
anderem: ob ber junge Arnim zu retten fei 
oder niht. Bevor wir zurüdgeltehrt, war 
die fleine Leiche beerdigt. Danach habe id) 
von leichtfinnigem Treiben der Brüder nidts 
wieder gehört. In den fünfziger Jahren 
fam id) mit zweien von ihnen in freilich 
aud) nur oberflächliche Berührung, von toller 
jugendlicher libertrajt war nichts mehr zu 
püren. Beide waren wie andere reife Mäns 
ner mit freundlichen Formen, ber eine Diplos 
mat, ber andere theoretijder Sozialdemofrat. 
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Das Turngeld war niedrig bemeffen, taum 
ausreichend zur erforderlichen Erhaltung und 
unb je nahdem Ergänzung bes 9[ppatats, 
unb für minimale Gagen, die einige ber Lehrer 
erhielten; andere arbeiteten unentgeltlich; 
auf angemejjene Berginjung feines en 
oder gar petuniáren Lohn der eigenen ne 
hat (Gielen wohl nie gerechnet. Ebenſo 
liberal erwies er fid) in Beziehung au) die 
Benugung von Lotal und Geräten, dte er 
uns geltattete. Mittwochs unb Sonnabends 

ab es drei Lehritunden, von 3 bis 4 für bie 
Singen 5 bis 6 bas Mittelalter, und 7 bis 8 
(im Sommer) die alten Barden; bie Baufen 
und bie Zeit nad) 8, folange es hell blich, 
gehörte den Spielen ; bod) fonnte, wer wollte, 
aud) bie Pauſen mit richtigen Turnübungen 
ausfüllen; auf dem Plate bleiben durfte 
jeder, folange er modjte. Jn ben lebten 
Sommern bin id oft ſchon während der 
eriten Stunde (3 bis 4) angetreten unb ges 
blieben bis non 9 Ubr. 

Unter den Gpielen überwog fehr ents 
ſchieden das prächtige Barlaufen, bem nur 
in meiner allererften Zeit noch „wilder Mann” 
und , Barenfdlag” einige Ronturrenz mach» 
ten. 3ulegt fam aud) ein großer mit beiden 
Armen zu fdleudernder Wurfball auf, ber 
mit dem modernen Fußball einige Ahnlich⸗ 
teit bejaß; unterhaltend für bie Vortámpjer, 
aber bös für die Kleinen, die zu Schmerz: 
und Leidenstrágern degradiert wurden. 

Neben den Maſſenſpielen nicht gerade ge: 
boten aber wo gelitten waren dte ,,3wets 
támpie"; es ijt |dwierig einen andern Namen 
qu finden. Gewöhnlich im Beginn regelrechte 

ingübung, met ganz freiwillig von beiden 
Teilen, bisweilen vom einen halbgegwungen; 
nie zwei gegen einen, ober augen|djeinlid) 
Überlegene gegen Schwache. Der Befiegte 
durfte dann aud) einige Schläge bejebn, 
„Schläge“ feft beftimmtcr Art, alles Stoßen 
oder &neifen war ſchlechthin verpónt, ebenfo 
bie Benugung von Stöden ober aud) ber ge: 
ballten Fauft. Als Werkzeug zuläjlig allein 
bie flache Hand, und aud) Diele nur in ber 
Richtung auf bie dazu beftimmten Körpers 
teile, allo namentlid) nicht auf Kopf, Hals, 
Bruft und Baud. Dieje nüglichen Kämpfe 
waren geftattet aud) während ber Lebritunden, 
obald nur der Unterricht dadurch nicht ge: 

ört wurde, in häufigem Gebraud aber bod) 
nur bei ben jüngeren Cemeltern, ehe wir an: 
fingen „junge Herren” zu werden und uns 
gegenjeitig als ſolche zu behandeln. 

Ganglid) vereinzelt aber jtanben bie ‘Fälle, 
wo der Kampf einen minder ie ichen 
Charakter annahm; nur zwei find mir in 
Erinnerung verblieben, und bezweifeln möchte 
ich, DAB zu meiner Zeit mehr we zugetragen. 
a der in Spanien geborene Neffe 
eines Rammergeridtsrats, war nicht ganz 
felten ins elterlihe Haus getommen, da 
meine Großmutter die einzige war, die mit 
dem Jungchen fich fpantid) zu unterhalten 
vermochte; ein Teimer lieber Kerl, blak und 
bejcheiden. Als er [Hon halb vergejfen, taud)t 
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die Nachricht auf, ,jebt fommt ein neuer 
Spanier, Bruder (oder Better) von Seberigo, 
Enrique, auf ben Turnplag“. Freudige Ers 
wartung, und herbe Enttäufchung. Enrique 
war älter und größer als bie meijten unferer 
Genoffen, Didtopf mit rüpelhaften Manieren. 
Tun traf fich’s übel: im beginnenden Winter: 
leme[ter waren relativ wenig Schüler, und 
von den Lehrern nur bie ſchwächſten auf 
dem Base Alfo konnte Enrique feiner 
Brutalität die Zügel fchieBen laffen und 
elangte Dur hee unb jeine überlegene 
S raft u Anjehen. Aber aud) bie Oppojition 
regte (td), unb während wir Kleineren nad) 
Möglichkeit ihm aus bem Wege gingen, war 
Bernhard Reimer ihm wiederholt tapfer 
entgegengetreten. Endlich fam es beim Gas: 
[idt zur Sjauptidjladjt. Enrique hatte die 
hübſche Gewohnheit, mit feinen diden Fingern 
ben Gegner ins dU s itoBen; jest p 
er Bernhard in ben Mund, unb biejer bi 

ergbaft zu. Damit war der eine Arm bes 

paniers gefejfelt; da fonnte ‚Reimer ibn 
zwingen, ben ins Rraushaar Gepadten zweis 
oder dreimal um fih berumwirbeln laffen, 
bann warf er ihn beileite. Nun war ber 
Lümmel zahm; verfchwand aber auch bald 
aus unferer GBejellichaft. 

Der zweite Fall war nicht gang fo böfe, 
berührte mich aber näher, wenn id) au 
die Sjauptídjulb von mir ablehnen tann. 
Der eigentliche Täter, Urheber der Tat, war 
„Müllerchen“, Kandidat ber Theologie Müller, 
— und ſtändiger Begleiter von 

ttokar Baltz. Dieſer, ber Sohn eines bes 
kannten Berliner Arztes, ein ſchmucker, großer, 
junger Menſch, beſaß außer dem auf dem 
Turnplatz völlig ungebräuchlichen Begleiter 
wenig Auffälliges, kaum etwas, das der 
Erinnerung wert geweſen. Ganz anders 
„Müllerchen“, noch kleiner als Eiſelen, doch 
von queckſilberner Beweglichkeit, allezeit fröh— 
lich und geſcheit, und ped troß ber jelts 
— Erſcheinung, mit großem Kopfe und 
aſt nod) größerer Brille, und trof allem 
tórperliden Ungefdid bei Turn: und Spiel: 
verjuchen ficher vor bem Spott der Kleinen, 
mit denen er ulfte und Boffen trieb, Jolange 
er auf dem Blak verwetlte. Nun befanden 
fid) unter ben Turnern zwei IMibleben: ber 
ältere mein guter Freund, wogegen der 
jüngere, Grid). mir an Jahren und Bröße 
Maherftehende, eher feindlid) gejinnt war. 
Das hatte fdon gu verfdiedenen Konflikten 
geführt; uns aneinander zu hegen war für 
„Müllerchen“ ein großes Pläfier. In ber 
legten Stunde des Gemelters batten wir 
nod) einmal regelrecht gefampft und uns 
banad) zum FFortgehen angezogen. Das 
paßte aber Müllerchen ſchlecht; er putjchte 
und putidte bis Misleben in der Tür mir 
nod) ein paar beleidigende Worte zu: 
rief. Da war alle Geduld vorbei, wüs 
tend ftiirgte id) mid) auf ben Gegner, 
rig ibn in ben Gaal zurüd, fegte ihn auf 
einen Stuhl unb begann, unter ftetem Nad: 
heizen von „Müllerchen“ feinen Kopf fchon 


niht mehr ganz fommentmüBig zu be: 
arbeiten. ` 

Später haben wir uns bei Eijelen nicht 
wieder gejehen, wohl aber, als wir 
beide Leutnants in der preußilchen Armee 
waren. Das Wiederfehen war kurz unb 
fidt, von Bergangenem feine Rede, und 

od) follte ich bie Geredhtigfeit bes Schickſals 

erfahren. Beide verehrten wir Diejelbe 
Schöne, unb von ihren Lippen mußte id) 
die Worte „mein Erich“ vernehmen. 

Wud anderen Befannten vom Turnplas 
bin id) im fpdteren Leben niht felten be- 
gegnet, auf bem Bymnafium, der Univerfität, 
oder nachdem wir beide ausgelernt. Und 

ets die gleiche Erjcheinung: beide erinnern 
ich mit viel Vergnügen an bie jhönen Zeiten 
es Turnplages, vielleiht an einzelne ge- 
meinjam erfdaute braljtilde Szenen, bod) 
niemals taucht bas Gefühl einer aus biejen 
Erinnerungen berzuleitenden engeren Su: 
jammengebórigfeit auf; fo wenig wie bei 
Reifenden, die mal an einer |hönen Stelle 
gulammengetroffen wären. Daß uns Diejelbe 
Gelegenheit zu fórperlidjer Ausbildung ge: 
boten worden, daß wir zufammen batten 
turnen, fpielen und tollen dürfen, das hatte 
uns innerlich bod) nur wenig genähert, ge- 
ichweige daß wir je daran gedadt, uns etwa 
als Blieder eines großen Ganaen zu fühlen. 
Und dies muß aud) ben Abfichten Eiſelens 
entjprochen haben, dem nichts Ungelegeneres 
e geichehen Tonnen, als wenn aus feinem 

urnplag em Turnerbund entfprojjen wäre. 

Zur Antnipfung |pezieller Freundfchajten 
fehlte die Gelegenheit gleichfalls; auch Die 
beiten Freunde auf dem Turnplag wurden 
im eigenen Heim taum je befudt. Ein eim: 
giges Beilpiel bes Gegenteils vermóbte ich 
anzuführen: Max Anton hatte id) auf bem 
TZurnplaß tennen gelernt, aber wenn nidht 
das Schwimmen bet Tidy unb der Aufenthalt 
ltudierenshalber in Heidelberg dazu gelommen 
wären, jo würden wir bod) wohl nicht bis 
an feines Lebens Ende SUME eblieben 
fein. Anfangs vom Blüd, S es über Ber: 
dienft getragen, verfolgten ibn banad) ebenfo 
unverdiente Fehlſchläge, denen er mutig 
totber|tanb. Is Referveoffizier im Train 
tonnte er (1866) bie Rampagne gegen Ófter: 
Wer nod) mitmaden, dann treffen wir uns 
in Berlin: „Du bejuchft mid) dod, morgen, 
in den nádjiten Tagen?” Das waren bie 
legten Worte, die ich von ihm gehört; denn 
morgen [don folte er fid) legen, verfallen 
bem jchleichenden Fieber, bas er aus Böhmen 
mitgebracht; in wenigen Tagen war er tot. 

Aber trot biejer Ungebundenheit, oder 
gar SM AER berrichte bod) cin gewiller 

emeinfinn auf unjerm &urmplag. Wir 
fühlten uns als guter Leute Kinder, nicht 
erft durch den Turnvater zu manierlichen 
Sitten erzogen. Übrigens eine bunte Scar: 
aus ber Univerfität niht viele: Richard 
Boedh, ein Heder, zwei Henje, Paul und 
fein Bruder, zwei Trüftedt, aus ben Mis 
nifterien, fogenannte Sjeheimeratsjören, [bon 
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mehr, unter bielen mein lieber Max Anton 
und zwei Tzſchoppe, bie gwar mit einiger 
Vorficht, bod) nicht Schlecht von uns behandelt 
wurden. Berlin war bagumal eine Heine 
Stadt, in der jeder von jedem wußte, felbft 
wenn er nicht mehr Verkehr hatte als meine 
Eltern. Zum Beifpiel: id) nenne den Namen 
„KRunowsti”: „Ja,“ jagt der Bater, „Das muß 
ein Sohn fein von bem Juf n Runowstt, 
der Cerf, den Direktor des Königftädtijchen 
Theaters, fo wader unterjtiigt hat, als Gas 
phir den Liebling aller Berliner und Ber: 
linerinnen, Henriette Sonntag, mit ſchmutzigen 
9Bigen aus Berlin wegefeln wollte.“ Gebr 
ftart war das Kontingent von Militär: und 
Butsbeliger: Kindern: von Lud, Schlippen» 
bad, Brauditid, Weftarp, Gróben, Oppen, 
Jena und viele andere. Daneben aber fehlten 
die Vertreter von Handel, 3. 3B. Heyls, und 
Induftrie, Rijtings, aud) terneswegs. 

Ein gewiffer arijtotratifcher Bug ging burd) 
die ganze Maſſe: dak wer geltern noch mit 
uns gejpielt, heute, mit blauer Schürze bes 
leidet, hinter ben Ladentijd geltellt werde, 
um Heringe zu verlaufen, bas mochten wir 
alle nicht, das war der richtige Umgang für 
uns bod) nicht gewejen. Ja, bet ben einzelnen, 
und zwar zumeift unter den jingften, tam 
ein gewiller Wdelstrid deutlich zum Borjchein; 
bei „einzelnen“, denn wieder bei anderen 
war teine Spur davon. Einige ber ſchlimmſten 
begegneten mir wieder in der Prima, bier 
waren d ion weit gefügiger, und auf der 
Univerfitat, bei den Heidelberger Korps, war 
damals jeder Unterjchied per|d)munben. 

Wie wir allefamt erjichtlicher HH 
leit uns nicht berühmen modhten, jo jpielten 
aud) die religiöfen Verſchiedenheiten durdwe 
teine Rolle; ber Gegenjab, ob evangelif 
ober katholiſch, blieb auch nad 1837 unent: 
bedt, und bei denen, wo Name und (Er: 
fcheinung den femitifden Urjprung außer 
— ftellten, frug niemand nad) bem 

aufwajler. Go waren zwei Beer, Neffen 

von Meyer und Michel Beer, bildhübſche 

ngen, allgemein beliebt, während bte 

potter fih zuraunten, daß ihr Vater, ber 
fied einer fleinen Sternwarte Wadler arbeiten 
ließ, den als Lobn fiir aftronomijde Unters 
fubungen erhaltenen Orden nur bei Tage 
tragen dürfe, nadts gehöre er Tiádlern. 
Weniger beliebt war Kleemann, ftand aber 
eine Seitlang in größtem 9Injeben, ba er 
beim Ringen einen Trid gefunden, ber nicht 
unerlaubt war unb bod) den Gegner fait 
webrlos in jeine Hände lieferte. Wher nun 
entbedte der kleine Heine, von zweifellos 
jüdiſchem Blute, bap der Kleemannjche Trid 
einen Haten hatte; ba lag ber arme Klee: 
mann tm Sande, und der Übergang feiner 
ek war beliegelt. Táufd)t mid) bie 

rinnerung niht, fo war bas [emittidje 

Element auf bem Turnplatz anfangs Jee? 
vertreten als fpáter, bod) weiß ich, baB aud) 
in den vierziger Jahren nod) ein Hertel zu 
denen gehörte, mit welchen id) am liebiten vers 
tebrte; bald nachher trat er in ein Bantgefchäft. 


Schließlich mag nod) eines Heinen Zeichens 
der Sujammen engen Erwähnung ges 
ſchehen: ber ad ben Turnplatz beichräntten 
Spignamen. So Kofad, Ruffed, Bejenbinder 
unb Galat, Falt unb Windhund. Bevorzugt 
aber waren bie bem uns náditvermandten 
Stamme entnommenen Bezeichnungen, wie 
Pavian und Mandril. Ja, wir bejaßen 
aud) eine Affenmutter von entfpredendein 
Ausfehen, wogegen „Mariannchen“ diejen 
freundlichen Namen nicht fowobl der Schön» 
heit feiner Erfdeinung, als der mábdjenba 
Ben Scheu zu verdanten hatte, mit 
er er an jede neue Übung ging, bie ein 
Minimum von Magemut erforderte. 
Bis Oftern 1839 hatte id) zehn Semeftrals 
turje mit geringen Unterbrechungen durd: 
emadt; dann aber gab es eine große 
törung, denn mein Bater ging mit Frau 
unb Kind auf ein halbes Jabr nad) Italien. 
Das Kind, das unterwegs mit mannigfadjen 
Gefdajten betraut worden war und viel 
Freiheit genojjen hatte, fam nicht unver: 
ändert zurüd; bie rein pajfive Exiftenz hatte 
thr Ende gefunden. Daß id) fein guter 
Turner werden würde, wußte ich, aber ber 
alte Blag und bas Spiel mit guten Ges 
felen waren mir nur um fo lieber geworden. 
Demgemäß wurde befdloffen, da y nur 
nod) in ben Sommern mitüben folle; jo bin 
id) nod) 40 unb 41 auf den alten und 1842 
auf ben neuen Turnplag gefommen. Und 
aud) auf diejen Pläßen war „ih ein anderer 
wieder ba^. Bon (Gielen war nod) weniger 
zu febn als früher, von Liibed gar nidts, 
und Feddern war id) ja lángft entmadjjen; 
Dagegen ftand id) auf bem Fuße guter Ve: 
tanntichaft mit einigen der jüngeren in 
zumal jolchen, bie felber bas Gymnaſium 
nod) nicht verlaffen batten, half ihnen aud) 
wohl mal bei Kleinigkeiten bes Unterrichts. 
Überhaupt zählte id) jebt zu den Älteren, 
den Großen. ben Bliedern ber erften Riegen. 
Der Barlauf aber bejaß für mid) nod) 
einen befonderen Reiz. Bclanntlid) werden 
die Spieler in zwei Parteien geteilt, die an 
Kräften einander möglichſt gleich fein follen. 
Die Berteilung übernehmen niht immer die 
beiten Spieler, bod) ſolche, denen die ganze 
Geſellſchaft einiges Urteil zutraut. Früh: 
eitig war i einmal Abteiler geworden und 
batt mit fühnem Griff gegen bie vermeints 
iden beften Spieler eine Partet gebildet, bie 
einen Sieg auf ben andern jebte. Nadh bem 
geichriebenen Spielgejeg bat ber Abteilende, 
ee er dies Wert vollbradt, nicht mehr 
zu jagen, als jeder andere, ber mitjpielt; 
bod) A daß wer jhon öfter [id 
feinen Kreis zulammengerufen bat, immer 
größeren Einfluß wi diejen gewinnt, unb 
nod) begreiflicher, baB er von jedem Erfolge, 
e MEM wie ungünltigem, jid) perjönlid) 
erührt fühlt, es ilt fein Gewinn, jein Ber: 
luft. Nach jenem erften überrafchenden Siege 
wurde ich bald häufiger zum 9 bteilen berufen, 
unb jchließlich wurde es geradezu Regel, daß 
id) (Salat) mit irgendeinem anderen abteilte. 
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Dieje Befriedigung bes jugendlichen Ebr: 
geizes entiprad) meinem Gefdmad, und 
C RA. war mein ganzes Denten und 

räumen überwiegend bem Barlauf zugefehrt. 
Bleihwohl erfannte id) deutlich, dab, wenn 
id) aud) als Spieler etwas mehr denn als 
Turner zu leiften vermochte, mein perjönliches 
Barlaufen bod) ftets nur gei niederer 
Stufe, weit unter ber von beilpielsweije 
Franz Marggraf (bem falten”) verbleiben 
miiffe. Und daß id) fein Turner, war do 
aud) nicht ganz allein meine Schuld: feitbem i 
von Feddern entlajjen worden, verfolgte mi 
itánbig das Pech, ben mindeft begabten, tem: 
peramentlofejten Lehrern zugewiejen zu wer: 
den. Schlafmeier, bem td) gewöhnlich in 
die Hände fiel, bejaß die Seele eines Kindes, 
daneben aber eine anftedende Langweiligteit, 
die bald unwiderfteblid) auf feine Umgebung 
wirtte. 

Nur eine Ausnahme. Am Schluß des 
eriten Abichnittes meiner Laufbahn, Winter 
1838 39, fam id) in bie 9tiege von Ballot. 
Diefer batte in ber Art etwas von Liibed 
und verftand fchlummernde Intereffen zu 
erweden. In derjelben Riege war Zurweften 
Eriter, id) Zweiter. Zurweiten etn wenig 
älter und größer als ich, gleich liebenswürdig 
von Ausjehen wie im Umgang. Nun ent: 
brannte eine fajt leidenchaftliche, bie Freund: 
Ichaft keineswegs gefährdende Rivalitát, jeder 
wollte dem anderen über den Kopf, und 
beide leifteten wir zuvor Ungeabntes. Da 
gejchah etwas Unerwartetes, was der Turn: 
plag wohl nod) nie gejehen: Zurweiten wurde 
tn der Mitte bes Surius in die nächſt höhere 
Riege verlegt, id) Erfter in ber meinigen. 
Auf mid) wirkte das pſychologiſch ungünitig, 
[o febr wie móglidj. Nun war mir bte 

ange Turnerei verleidet, im Kampf mit 
Deen war ich unterlegen, und Rnirpjen 
und Schwächlingen als Vorturner zu dienen 
fonnte mir feine Befriedigung gewähren. 

Als der Winter vorbei war, fam bald 
gutes Wetter, in der legten Stunde wurde 
nur gejpielt. Zurweſten und id) teilten ab; 
mir GE die Vorwahl zu. Im Vertrauen 
auf meine bewährte Genialität wählte ich 
als Erjten nicht denjenigen, ber allgemein als 
der befte Barläufer galt, jondern Botho von 
Galpius. Aber Botho verfagte, den Tag 
lonnte er gar nichts. Sd) felber fpielte beffer 
als je, viel beffer als Zurweiten; umfonft, eine 
Partie nad) der andern ging verloren. Miß- 
mutig gingen wir zwei, Calpius und id, 
nad) Haus, er lints, = redjts vom Damm; 
winften uns taum nod) ein Ade zu. 

Bon Zurweiten babe ich fpdter nichts 
weder geliehen noch gehört, mit Salpius aber 
fonnte id) nachmals in freundlichen Vertebr 
tommen. Gein Water, Gtabsoffizier im 
Kriegsminijterium oder Generalitab, batte 
mindejtens drei Cólne, alle drei auf bem 
TZurnplaß und wo jonft fie erjchienen, wohl 

elitten. Botho war ber áltejte, ein ſchmächtig 
lirjdden von wenig Farbe, galt auf der 
Schule als etwas nadjlájjig, erwies fih aber 
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egen Ende bes Gemefters als weitaus ber 

efte feiner Rlaffe; |o wurde er häufig über 
viele andere hinweg Ichon nad) einem halben 
Sabre verfegt, unb fonnte bie Univerlität 
banad) mit fünfzehn n beziehen. Später 
ing es nicht to idnell weiter; mie id) als 
ae Kei nad) Greifswald tam, fap er nod) 
als Kreisgerichtsrat in Ctraljunb, wie es 
hiep wegen politilher Differenzen mit 
bem DOberappellationsgerichts:Prälidenten in 
Greifswald. Denn daß er ein trefflicher 
Praktiker, Dee liebenswürdiger Menſch, 
vorzüglicher Muſiker und Schadhipieler, bar- 
über waren alle einig. Dann |djrieb er ein 
Bud über bie Novation (1864), unb nun 
fonnte bie Breifswalder Juriftenfatultát (1d) 
nicht mehr enthalten, ihn zum Chrendottor 
zu ernennen. Das war die Veranlajjung, 
bie uns wieder aulammenfübrte, und ich 
erinnere mich, wie lion er zu eoe wußte 
von ben Schäßen alten deutichen Rechts, bie er 
aus dem Gtraljunder Ctabtardjio herauss 
gegraben. Bald nachher erfolgte bte Annexion 
von Hannover, und E dag wurde, als ber 
Tiidtigiten einer unter den preubtiden Ges 
meinredtlern, an basitoI3e Oberapypellattons: 
ericht zu Celle verjegt. Dies lebte Glüd 
olte er nur turze Bett überleben. 

Meinen lieben alten Turnpla babe id) 
1841 — geſehen, im folgenden Sommer 
war er geſchloſſen; mit ſeinem ganzen Per: 
fonal hatte (Gielen bie Leitung einer groß: 
artigen ftädtiichen Anlage zwilchen Berlin 
und Moabit übernommen. Ein Plaß, zehn: 
ober zwanzigmal fo groß wie unfer alter, 
Einrihtung mujtergúlttg, aud) an Sand und 
Bufdwert fein Mangel. Dazu eine Maſſe 
von Neulingen, die niht mal rechte Luft 
gum Barlaufen hatten. Das modte uns 

Iten idjled)jt behagen. Und nun wollten 
fie gar finblidje Spiele, Rauber und Col: 
Daten, fpielen. Das ging über den Scherz: 
ich ftürze mid) auf den Führer, einen großen, 

übjden, mit friſchem Grün geldmüdten 
ungen, Max Anton tat die Kleineren ab. 

o ließ fid) allmählich einiger Zug aud) in 
diefje Wirtichaft bringen. Es war mir aber 
bod) nicht gerade erfreulich, nachträglich zu 
erfahren, daß der 9tieje, den id) bezwungen, 
der ältelte Sohn von Ferdinand Rante war, 
auf Dellen Bymnalium ich tommen folte. 

m folgenden Sommer war id) Primaner, 
und fonnte nicht mehr zu Eilelen, da das 
S riebrid) Wilhelm-Bymnafium eben im Be: 
griffe ftand, fid) einen eigenen Turnplaß au: 
zulegen. Der Tag der Eröffnung ift an: 
gefegt, bie brauchbare Mannſchaft nad Tiiche 
auf dem Hofe bes Bymnaliums bereits an: 
getreten, da fommt Botſchaft, es fet bod) 
etwas nod) nicht in Ordnung, bie Feier 
miiffe verjdoben werden (beiläufig „ad ka- 
lendas graecas“, wenigftens babe id jie nicht 
mehr miterleben Tonnen), Wir aber, bie 
bereits 9[ngetretenen, hatten bod) den Troft, 
den ganzen Verlauf ber TFeftlichkeit, mit allen 
(un)gehaltenen Reden am folgenden Morgen 
in der Tante Voß lejen zu können. 
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Das Heiratsdorf. 


Roman aus dem belgijden Land. Von Nanny Lambredt. 


0) unb ber Heizer fällt in bie 
Kohlen zurüd. Die fauchende 

Of ai Glut aus bem Baud der Loto: 
motive wirft lohenden Schein. 

„Eh bu! Steh auf, Sylvain!” ruft Oude 
Klaar, ber Alte, und dreht halb bas Geſicht, 
läßt nicht bie Hand von ber Dampfbremje, 
ſpäht in bie Nebeljchwaden bes bun|tgrauen 
Frühmorgens, wo da rechter Hand in 
zudenden Schatten die Signale auftauchen 
— bujd)! vorüber. 

Und fteht vorgebeugt, lauernb und 
ftierend. „Hepp, Sylvain! Dampf auf! 
(s gibt jebt Steigung. Feuer! Vorwärts, 
Landsmann!” Und nad) zwei, drei Hiem: 
zügen: „Vorficht! Wieder eine Kurve! Gi 
Wetter, gleich zwei! Hang’ did) feft, Lands: 
mann!” Rrrbupp raft der Zug um die 
Kurve. Die Luft fnattert. Die Wagen 
ſchütteln und ſchwenken. In weitem gewaltt: 
gem Bogen jchleift bie Wagenrethe dahin. 

Und dann mild und fchredlos wie ein 
Riefenfpielwertauftlappernden Räderchen. 
„Dampf!“ brüllt Oude Klaar. Seine Kinn: 
baden zermahlen das Stille Fiebern der Un: 
ruhe. Die unrajierte Haut jdjurrt über 
bie Bacdenfnodjen. 

Er ift bem Zugführer verantwortlich, er, 
ber alte Oude Klaar. Man wird fommen 
unb fragen: ‚Dude Klaar, warum bie Ver: 
Ipätung?‘ 

Wird er dann fagen: ‚Der malheureux 
Heizer [hafft mir feinen Dampf?‘ Nein, 
er wird's nicht jagen. Oude Klaar wird 
[eine Verantwortung, bie ftolze, freudige, 
auf andere [djieben? Heiliges Blau! bas 
wird er nicht, der Oude Klaar. Und dar: 
um: Heizer, voran! Dampf! 

Der redt, ftößt, ſchaufelt, rafft, poltert, 
dak ihm die Muskeln quellen auf ben 
jehnigen braunen Armen, an dem Wier: 
nadigen Solle bis in bie furggejd)orenen 
Haare hinauf. Auf bem breiten Rüden 
Idilampert jdjmeiBnaB bas bunte Arbeits- 
hemd. Mit einem fráftigen Rud zieht er 
bie Hofe hod), ſchnallt ben Gürtel fejter. 
Und ans Werk mit verdoppelter Kraft. 








Vie Steigung in Sicht! Der Wind 
heult in bie Flammen. Mit Fauden und 
Knijtern und Knaden verjprentelt bie hod): 
gehäufte Glut. Die verglühten Kohlen 
Ichweißen zufammen, feft und dicht, eine 
rotglutende Bodenjchicht, wie gujammen: 
gefloffen und gegojjen. 

Mit Halt und überftürzender Gejdjáftig: 
feit faBt Sylvain das lange, mudjtige unb 
idjmere Stoßeijen, holt weit aus — und 
fräftig hinein in bie rotfauchende Feuer: 
landichaft, in bie Hügel und Täler unb 
Baden, in bie trigfrauje Ornamentif, die 
rotgoldenen Türme und Häufer, Schiffe 
und "Kielen und Ungetiime. Kurz und flein 
ſchlägt und [tópt er die Pracht, ben feurigen 
Boden ftampft er ein, zerbrödelt unb zer: 
itüdeft ihn. Der Wind zieht hinein, liiftet, 
ftäubt aus, fladert die Glut an zu hellen 
olammen. Und nun Hurtig zum Kohlen: 
ſchutt. Die Kohlenwürfe prallen, ber rote 
Schlund verfdlingt den jdjmargen Fraß. 
Aber fein Obadht gibt Sylvain, dak er bie 
friichen Kohlen zu beiden Seiten an ben 
Wänden der Lofomotive anhäuft, damit 
ungehindert bie Gafe fid) entwideln fónnen 
unb ſchnell bie neue Glut wird. Es ift ein 
Sun|titüd zu feuern. Cin guter Heizer 
madjt dies Runftitüd, der Sylvain Mar: 
baix madjt bas. 

Und Hurtig die Glut und hurtig ber 
Dampf und fauchend der Bug. Ab und zu 
nod) ragt ein Scheibenarm in Querftellung, 
bie Wagen jchlenfern um die Kurve. Und 
dann ijt bie Steigung überholt. Oude 
Klaar läßt bie Dampfbremfe in der fnodji 
gen Fauſt Ioder. Ein furges Kopfniden 
zu dem Heizer Din, und wieder fpäht er. 

„Kannft verfchnaufen, Alter.” 

Sylvain Marbaix jtredt jid) der Lange 
nad) auf die Kohlen aus. „Ufflala!” ladt 
er und wifdt fid) mit bem Handrüden das 
najfe Gelid)t, und was weiß ijt, wird 
ſchwarz, und es wirdetnfurdtbares Geſicht. 
Uber weiße Zähne bligen hinter jungfrohen 
Kippen. Ein Bubengelicht, treuberzig und 
ſchlau. Und fo ein baumitarter Jüngling, 
ein Lacher und Beher und ganz lieber Be: 
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jell. Gr fagt: „Ich dent’, wir tommen fein 
durch bis Charleroi, Oude Klaar.” | 

„Hein ja, wenn uns nicht ein mefchanter 
Perfonenzug die Fahrt fperrt, dann jawohl. 
Wenn uns aber der mechant aufs tote 
Gleis fegt, bann nicht, verftebft du?” 

„a, hein? Eine Meile von Charleroi 
haben wir einmal drei Stunden tot gejelfen. 
Schön’ Affär!” 

,Cdjwab' nidt, drei Stunden — Baga: 
tel’. Neun Stunden haben wir gejefjen, 
wir mit dem Güterzug Nr. 30a. Neun 
Stunden aufm Baud) liegen, wo fein 
Dorf und fein Haus, nicht einmal eine 
Spelunfe wie ‚Rotjtrümpfchen‘ ift.” 

„Oho, eine Spelunfe das ‚Rotftrümpf- 
chen‘? O nein merci! Ich möcht” mir aus: 
bitten, bas ‚Rotitrümpfchen‘ ijt feine Gpe: 
lunte!” Das Belle Blut läuft ihm in bas 
didwangige Geſicht. 

Oude Klaar fragt, ohne fid umzu- 
wenden: „Saite, but [hon fo weit mit 
dem Mädchen aus ‚Rotjtrümpfchen‘, Date, 
but fchon fo weit?“ 

„Wenn ‚Rotjtrümpfchen‘ will, machen 
wir nad) meinem Führerexamen die Ma: 
riatſch (Hochzeit).“ 

„Verlaß dich drauf, es will nicht!“ 

„Bah — wißt Ihr das, Oude Klaar?“ 

„Es iſt nur einer, der es nicht weiß — du!“ 

„Oude Klaar, wie wär' das gemeint, 
mordsbleu!“ 

„Gar nichts mein' ich! Ich bin hier auf 
Poſten, ich red' nichts! Neun Stunden wirſt 
du feſtſitzen, du Heizer, richt' dich danach 
ein. Wir ſind Gütertrains, verſtehſt du, 
Gevatter? Wir bleiben zurück und haben 
bie großen Berfonagen, die Berfonentrains, 
vorgulafjen. Und müſſen gujehen und bas 
Maul halten, einmal, zweimal, neunmal, 
zehnmal, Depp! nur vorüber, ihr großen 


Herren! Eh — nun weißt dues. Wenn ` 


bas ‚Rotjtrümpfchen‘ mal an dir vorüber: 
rafjeln will, halt nicht weiter's Maul auf, 
den! bran, bu but Gütertrain, bu haft 
Bahn freizugeben. — Ei Tonnerre! es 
fommt Wort" Seitenluft, es ijt arg Drud.” 

Er fchleudert feine Worte wie Stein: 
wiirfe, ftodend und in langen Paufen. Aber 
man bort’s aus dem rauhen Klang: er 
meint's gut, ber Alte, er meint's befonders 
gut mit bem ba, ber einen jtämmigen Kör- 
per Dat und ein fleines Hirn und ein großes, 
vertrauensjeliges Herz, Wachſchütteln 





möchte er ihn, den großen, dummen, ben 
leichtlebigen Lader. Er, ber fteiffnodjige 
Oude Klaar, fieht mit feinen alten Augen 
tiefer wie der mit feinen jungen verliebten. 
Und — na ja — da rafft ber fid) aus ben 
Kohlen auf, ftellt jid) Hinter dem Alten auf, 
meint Wunder "was Gefdeites zu jagen. 

„Das weiß der Oude Klaar niht, in 
Ecaufinnes wartete man auf uns.“ 

, Juft! man wartet; ganz gewiß, man 
wartet aufunfere Kohlen, und danach laden 
wir diefchönenblauenSteine aus denStetn- 
brüchen auf und — hoppla — wieder ab.” 

Sylvain Marbaix gwinfert hinter ibm. 

„In Ecaufinnes:C arrieres warten fie 
auf unjere Kohlen, aber in Ecaufinnes- 
Balaing — eh! Liegt ihnen der Teufel 
was an unjern Batatäten! Könnt Ihr leſen, 
Oude Klaar?” Er redt mit feinem Arm 
über des Alten Schulter, hält ihm ein ab: 
gegriffenes, von geſchwärzten Fingern be: 
ſchmutztes Briefchen bin. „Seht mal, fie 
[d)reibt: es hätt’ fie gut gefreut, mein Brief, 
und ¿wei Mod) fei lang wie bie Lamenta: 
tion am Karfreitag, und fie tät warten 
— eb! fo [dyreibt fie!” 

„Verſperre mir mein’ Ausſicht nidht. 
Fort mit bem Ding! Muß [hon einer Eſſig 
gejoffen haben, ber e wahr nimmt, was ein’ 
Coumcre fchreibt.“ 

Wenn fie im Stetnbrudland Coumere 
jagen, dann gejdjiebt's mit dem Lächeln, 
wie wir etwa bas „lüke Mädel“ in den 
Mund nehmen. Mit jolchem Lächeln jagt 
Sylvain Marbaix: „Mein’ Coumére!* 
und wahrhaftig, man fónnt's annehmen, 
ber Oude Klaar hätte einen Ruß aufs Brief: 
blatt gehört. Da fnobert er: „Aus Ecaw 
finnes:Balaingein’ Coumere! Pfuidä!” 

„ho, als wár's ein’ Shand!” 

„Als wär’s fein’ Ebre, ja!“ 

„Haie, wie nennt man’s, das Dorf?“ 

„Wüßt' ich nicht!“ 

„Ic weiß es: bas Heiratsdorf!” 

„Es fagt's feiner, Dab das ein’ Shand 
ijt!“ 

l „Mordsbleu! Wenn ein’ Coumcre fih 
auf den Markt ftellt, allez! [haut mid) an, 
heirat’t mich!“ 

„Es iftnicht fo! Es ift ein großer Kaffee. 
Es ift immer [o gewejen im Steinbruch: 
land: bie Freier wurden zum Kaffee ge: 
laden. Und jest haben fie es gemadt für 
alle, bie fommen wollen, um eine Mariatſch 


Hero. 


Bronzeftatuette von Aloys Mayer. 
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zu fuchen. Es ift fehr comme il faut! Das 
mëcht" ich fagen, wenn's gefällig ijt." 

Da läßt der Mte für einen Augenblid 
bie Bremfe los, dreht fid) nad) dem eifrig 
unb zornig Sprechenden. „Möchtſt du das 
‚Rotjtrümpfchen‘ beim Kaffee jehen ?^ 

„Ich dent’, eshätt’s nicht nötig, bas Not: 
ftrümpfchen‘, es hat feinen Mimant.” 

Da jagt Oude Klaar hart und befttmmt: 
„Das ‚Rotitrümpfchen‘ hat jid) zur Präſi— 
dent’ machen laſſen!“ 

Dreht fid) kurz um, unb nun wird ibn 
nicht Tod und Hölle mehr jefunbenlang von 
feiner Pflicht abbringen. 

Hinter ihm [tebt Sylvain Marbaix und 
jagt lange nichts. Dann bróbnt plóblid) 
fein berghaftes Laden. „Oude Klaar, es 
ift wirklich nur Blague! Warum laßt Ihr 
Gud an bie Nafe greifen, Gevatter?” 

„Dampf!“ brüllt Oude Klaar, denn bie 
Geitenluft brüdt ihm die Fahrgejchwindig- 
feit. Marbaix fchaufelt ein, die Glut faudt. 
Gr glaubt es niht. Er will’s nicht glau: 
ben. Griibelt weiter nicht, pfeift lid) ben 
legten unangenehmen Gedanten weg, pfeift 
bas Holzſchuhlied: 

Von der Reife aus Lorraine 
Mit dem Schuh Sabot, 

Cab ich meine drei Kap’täne, 
Drei Gabots*) Doridonddne! 
AH! Ah! Meine Holz: Sabots! 


Da bricht er ab, denn ein Gedante fliegt 
ibm durch den Kopf, ben er dem Alten 
gurufen muß: „Oude Klaar, Ihr feid ein 
alter Jiingling, was wißt Shr alfo davon, 
wie man zur Mariatjch fommt!" 

Oude Klaar wartet lange mit der Ant: 
wort, dann fagt er: „Als id) nod) mein 
feines Haar hatt? —“ da hört Marbaix 
das Weitere nicht mehr, denn er ficht zu 
Oude Klaar auf, der borftig und haplid 
ijt, und es ift ihm [ehr verwunderlich, daß 
. der einmal feines Haar hatte. Und bann 
hört er den Alten nod) fagen: „Ich fonnt" 
aber nicht heiraten und bab’s bod) drei: 
viertel leichter gehabt wie bu. Ich hab’ 
mir’s ausgerechnet: Wenn ich mid) fatt 
ellen will, [o fann's mein’ Frau nicht, ba 
id) jedoch vorhatte, mein Lebtag mid) fatt 
zu effen und id) fein’ Frau gemodt hätte, 
die fid) nicht fatt ipt, damit id) es fann, 
barum hab’ ich mein feines Haar grob und 





et Gymbolijd) für: plumper Menſch. 
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borjtig werden laffen, ohne zu einer 
Mariatich zu fommen. Jest weißt bu es." 

Aber Sylvain Marbaix’ gefchwärztes 
Geſicht ift nod) hell und zuverjichtlich. 

„sch werd’ mid) gewiß nicht fatt effen, 
fte aud) nicht. Entweder wir beide werden 
fatt, ober gleidh beide hungern wir, und 
bann find wir bod) froh miteinander, furd)t: 
bar froh!” 

„Blaubft alfo, bas ‚Rotjtrümpfchen‘ 
módjt's jo?” | 

Es hallt wie aus ber Weite, denn Oude 
Klaar [pábt ſcharf aus, fteht nun wie zum 
tüdijd)en Sprung bereit. Und wie auf An: 
ftand vor einem nabenben Ereignis. Ob 
et nod) hört, was Marbaix [pricht? 

„Oude Klaar, es wird bald fein, daß 
ich bie Meilengelder befomme und Ihr 
tónnt die Gefälligfeit haben, mir pro Fahrt 
die Ol: und Roblenprámie zu ver[djaffen. 
Wenn Ihr zwei damit glüdlid) machen 
tónnt, vielleicht tut Ihr es." 

Oude Klaar [pridjt: „Zweie? Weißt du 


es gewiß — zweie? Hat [ie bir [don bie. 


Permiffion gegeben für amete?" 

„Wenn Ihr bod) mal wiift't, wie die 
Mimée Péte ift!” 

„Sie ijt nicht für did)!" 

Da Steht Marbaix hinter dem Alten, 
perbüjtert und verwandelt. „Für wen ijt 
fie?” Und wieder hallt es wie aus der 


Weite: „Für irgendeinen, ber noch fommt ` 


und für fie ijt!” 

Langjam geht Sylvain Marbaix zudem 
Kohlenſchutt zurüd, fegt fid) und jagt leife 
Oude Klaars Morte: „Für irgendeinen, 
der nod) fommt unb für fie ijt!" 

Wenn Dude Klaar fein guter, alter 
Mann wäre, müßte Sylvain Marbaix auf: 
Ipringen und bie Fäuſte fchütteln. Aber 
Sylvain Marbaix tut bas nicht, er ift nicht 
gewalttátig. Seine blauen Augen leuchten. 
Seine Geele hat gute, frohe Gedanfen. 
Wenn er einmalgewalttätig wird, jchlüpft 
ein anderer Menſch in ihn hinein, einer, 
ber aufjchwere Drohungen finnt, der heim: 
liche Schrecken ausdenft. Er weiß bas nidt, 
er fühlt’s wie eine ungewifje Ahnung, bie 
ihn in große Unruhe bringt. Und bei Dude 
Klaars rätjelhaften Worten empfand er es. 

Der Alte ruft: „Es geht [djmer, wir 
haben zuviel Geitenluft.” 

Die brófnenbe Stimme madt ihn hell: 
auf wach. Seine Sinne find erwedt aus 
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einem dumpfen und jehr abidjeulidjen 
Traum. Ift der Alte der Prophet Jere: 
mias, derfchredliche Weisjagungen |prechen 
fann, oder Daniel, ber bem Beljazar bie 
verborgene Schrift auslegt? Nein, guter 
Gott! er fann höchſtens einen |chönen, faf: 
tigen Wig machen. Und ber madt jest 
einen faftigen Wit, ber Oude Klaar, wirft 
einen flüchtigen Blid nach thm und fnurrt: 
„Sit Der Dienfch dumm! Wenn die Aimée 
Pete ihm fagt, er fol ein Ei legen — er 
wär’ jo dumm und tät’s!“ 

Da idjlodert in Sylvain Marbaix das 
belle Bubenlachen auf, bas feine Seele 
freifchüttelt. Was ein Wik! Alte Leute 
find drollig, aber fo brollig wie ber Oude 
Klaar — 

Da prallt deffen Ruf: ,Tonnerre! Nun 
hat man’s: wir figen feft!” 

Im weißen Mtorgennebel ſchwankt das 
Haltefignal. Oude Klaar [tellt den Border: 
hebel ab, läßt ben Dampf aus. Hinter ben 
Roblenwaggons taucht bie lange Reihe 
entlang bas Sperjonal auf. Zurufe und 
SBinfen. , Weld)’ Train?” und hintennad) 
ein Fluch. 

„Der Brüffeler, ber Racer, ber von 
Haine:St. Pierre geht, Durchfahrt 7,40." 

„Sadri! Dann wird uns aud) der von 
Manage in Fahrt fommen !“ 

„But möglich. Sobald das Signal bie 
Weihe freigibt, fahre ich durch!” ruft 
Oude Klaar, |prid)t Marbaix nad), ber nad) 
Vorfchrift fünfzig Schritte vor und nad 
dem GBüterzuge bie Haltzeichen aufitellt. 
Auf daß ein etwa auf demjelben Ge: 
leife einfahrender Zug rechtzeitig bremjen 
fann. 

Auf den Rohlenwagen hoden bie Man: 
ner, ihre furgen, blauen Kittel flattern im 
Morgenwinde. Sie haben bie Brotbeutel 
hervorgeholt und frühftüden. Dannrauchen 
fic. Das Ge[prád) geht laut von Waggon 
au Waggon und bis zur Maſchine. Einige 
laffen jid) heißes Waffer zum Kaffee auf: 
gießen. Tie Gejchirre flirren. Laut und 
policrnd find die Wallonenftimmen. Die 
Küppis find in den Jaden zurüdgefchoben. 

Cie jagen, da werde jebt bald wieder 
für bte Eiſenbahner eine fauere Zeit, eine 
ganz Ichwere und heiße Zeit, zu Pings 
ften, wenn das Hetratsdorf für die Freier 
feine Fahnen ausitede. „Das legte Jahr 
haben wir 10 000 Fremde nad) Kcaulinnes 
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gefahren, und dies Jahr? Bais, man jagt, 
daß ein Pring lommt!” 

Da wird ein lärmendes Ge[djmáb, aus 
dem heraus man mühſam verftebt: „AH 
guter Gott! Wenn Ecaufinnes:Balaing 
ein’ Prince befommt, wird Ecaufinnes: 
Carrières vor Ärger grün, und Ecau— 
finnes-Enghien wird jid) prügeln wie 
Holztnechte!” 

Marbaix fommt zurüd unb fegt fid) in 
bie Kohlen. Da er fröftelt, ftrippt er feine 
blaue Letnenjoppe an. 

Er hört bie Männer jpredjen: „Hat 
man's nicht gejagt, bap dies Jahr ein’ 
Tribüne an Schenke Bas rofe (im Sinne 
von ‚Rotjtrümpfchen‘) gebaut wird? Ja: 
wohl, man hat’s gejagt.“ 

„Und wen meint ihr,“ fragt Dude 
Klaar hinüber, „wen, meint ihr, ben fie 
zur Präfident machen 2” 

„Es hat zugefagt, das Rotjtrümpfchen.‘“ 

»Gelogen!" ruft Mtarbaix von Den 


Kohlen Ber. ,Gelogen!” Und faut feinen 


Sped mit Brot. 


„ho, gelogen! Miejo? Der Lienard ` 


Vrancq, der Schulmeijter, fchreibt mir’s, 
er ift bod) der Meifter von uns Zölibaten!“ 

„Wenn ber Lienard Vrancq nicht ge: 
logen hat, Dann war er bejoffen To bebarrt 
Marbaix. 

Da ſehen die Männer fih verjtohlen an 
unb jagen nidts mehr. Marbaix aber 
pfeift. Gt was, jollen fie glauben, daß er 
ihr Gefhwäß für wahr halt? Pfeift gel: 
lend. Und fingt dann, was er gepfiffen bat. 
Dann gellt ihm von weither ein Signal 
hinein. Dumpfpolterndes Rollen. Die Ge- 
leiſe irren. Die Erde bebt. Stumpfes 
Dröhnen wie Höhlengebrüll, ddjgenb wird 
der Dampf ausgej|pien, die Luft drängt zu: 
fammen, fnattert, fauft, braujt. Ein gi: 
gantijdjer Schatten donnert vorüber. Raf: 
jeln, furren, flappern, rajpeln, humpen, 
fpeten — hufch! In ber hügeligen Weite 
verhujcht bie Silhouette bes bonnerfradjen: 
den Lárms. Bleichzeitig fliegt bas Signal 
auf freie Fahrt. Die Männer [pringen auf. 
In die toten Gelenfe des ungeheuren Rep: 
tils, genannt Güterzug, fommt neue Reg: 
jamfeit. Die 9Idjjen jdjurfen, bie Räderchen 
rollen, bie Puffer prallen. Erft ſchwerfällig 
ein Schieben, dann hurtig, hurtig, hoppla! 
wie der Wind dahin. Zu Feben ftóBt die 
Maſchine bie Jtebeljdjmaben. Da wird 





ein Slattern und Wallen unb Schweben in 
der weißen Morgenluft. Dahinter brennt 
ein Schein, transparent wie funfelndes 
Gold aus tiefen Wolkenſchächten. 

Und ſchon tauchen die hohen Schlote 
bes Steinbruchlandes am Iidjtbámmernben 
Himmel auf. Ihr Qualm fchwärzt bie 
einfame, köſtliche Mtorgenfriihe. Zu langer 
Ebene weitet und breitet fid) bas Mtejen: 
land. Aufgejchredte Rinder jagen darüber 
bin. Und näher [Hon die flumpenben Shat: 
ten der Station Ecaufinnes : Carriéres. 

Sylvain Marbaix ijt noch in großer 
Haft. Smmerfort, unaufhörlich fliegen ibm 
ein paar böje Worte zu, in bem Rollen 
der Rader, aus dem Ziſchen bes Dampfes, 
aus bem Knattern der Wagen, aus jedem 
einzelnen Geräujch in dem großen Lärm. 
Gs quält und fchredt ihn. Aber er muß 
bod) Hinhorchen, und zahllos, frei|d)enb und 
polternd tónt's ihm entgegen: „... irgend: 
wer, ber fommt unb für fie ift!” 

Ei Teufel, nein! Padt ihn die traurige 
Angft? Er jchleudert bie Schippe in bie 
Kohlen, wi[djt fi) den Schweiß ab. Die 
Hike verjengt ihn, bie von innen. Erftebt 
an ber Luftbremfe und läßt ben Falten 
Strom herauszifchen. Fortgeblajen ijt bie 
Glut um ihn. Es tut ihm wohl, es be: 
tubigt ihn, es mat alles in ihm glatt. 
Es gejchieht in ibm viel Unordnung, wenn 
er nicht mehr pfeifen fann und fid) freuen 
darf. Ecaufinnes! Ei, da leuchten feine 
Bubenaugen. Eine ftarfe Freude walt 
über ihn bin. Es ijt gewiß, 9Itmée Pete 
wird zu ihm fprechen, daß er ruhig fein 
fann. DO, Aimée Pete! 

Bom Bahnhofe aus nimmt Sylvain 
den Weg, der zwilchen bie Häuferreihen 
von Ecaujinnes:Carriéres führt. Der Ort 
ijt von ftädtiichem 9Injeben und von drei 
Ecaufinnes die Refidenz. Ein König hauft 
dort. Wo bie blauen Feljen über ben 
Schächten ragen, erhebt jid) ber Palaftbau, 
gliberbell in ber Viorgenfonne, genannt 
bas weiße Haus. Man fieht’s in Chr: 
furdt. Steinbruchlönigs „weißes Haus”! 
Sein Zepter herrſcht über drei Ecaufinnes. 

Auf der Straße, die von Ecaufinnes: 
Carrières aus etwa eine halbe Stunde 
weit bis Ecaufinnes:Balaing führt, und 
die Sylvain Marbaix bis zu feiner Schlaf: 
Helle bei Witwe Bas Rofe gehen muß, 
jtehen vereinzelte Hdujer und Höfe, bie 
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[anbbefannt jinb, [o bie Ferme „Bia P'tit”, 
([dóner Kleiner) mit 1 Heftar 70 Qua: 
bratmeter Land ums Haus; [o die Ferme 
„Loch ohne Boden“, die eine Erbſchaft an 
Miejenland nahe ber rauchenden Fontáne 
bei Sjenripont hat und ſehr ftolz ift und 
einen Sohn am Kongo hat; [o das Haus: 
den „el Patie“, bas feine Ferme ijt, aber 
eine [tarfbejudjte Fuhrmannsſchenke für 
rites unb Mufcheln und fonftiges Mit- 
tagsefjen zu 50 Gentimes. Ein [chönes und 
fauberes weiß: grün -braunes Häuschen, 
wenn man nämlich die {Farben [o verteilt, 
daß bie weiße Tünche auf bie Wandfläche 
fommt und man jid) danad) richten tann, 
daß der Sonnenuntergang prompt fechs 
Uhr nachmittags darauf brennt, daß zwei: 
tens bie grüne Farbe fih auf die Türen 


und Läden verteilt und drittens bie Holz- 


fajerung der Fenſterrahmen braun ijt. 
Und ba ijt nod) das tyeniterdjen bes erften 
Stodes, faft am Dade. Ein grünes Holz- 
gitterdjen davor und Blumen in flammen: 
den Farben unb für jede Jahreszeit. Wer 
unter biejem Fenſterchen jtebt unb es ift die 
Zeit, wo eine oder bie andere Blumenart 
ausgeblüht hat, der wird mit fallenden 
Blumen und Blättern überfät. 

(Ys [tebt immer jemand an der Türe von 
el Patie, manchmal zweie und dreie, jeden: 
falls aber das große Mädchen mit den 
männlich verjchräntten Armen am Tür: 
pfoften Iehnend. Wenn Sylvain Marbaix 
die Straße geht, weiß fie ihm eine 9teuig: 
feit, einen Gruß mit der Nachfrage, ob's 
alleweil nod) gut geht und fteht mit ber 
Gejunbbeit, mit ber Eiſenbahn, mit dem 
Rotſtrümpfchen. 

Heute fragt el Patie zuerſt nach dem 
Rotſtrümpfchen und dann nad) der Gijen: 
bahn und dann nad) der Gejundheit, und 
bann fommt Marbaix [don einen Schritt 
entgegen, denn fonft wär’ er wahrhaftig 
vorübergegangen, hätte vielleicht dreimal 
dasjelbe gejagt: ‚Merci, merci, merci!" 
Und jo wie man etwas Unangenehmes 
tot|predjen möchte. 

EI Patie hat nod) verfchräntte Arme, 
fieht nad) dem grüngitterigen Fenfterchen 
mit den brennenden Blumen hinauf. 

„Find'ſt du nicht aud), ein bia Stübchen, 
jehr bia, aber febr?” 

Sie fann es nicht ſchöner und inbrüniti- 
ger nennen, als wenn fie bia jaat. Warum 
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fie ibm bas Stübchen preijt, benft Marbaix 
unb meint: „Ein bia Fenfter, bas muß id) 
jagen, aber das Stübchen, meiner Treu, 
id) fenn’ es fo wenig wie dein Inwendiges. 
Von außen weiß ich, dab du bia but, aber 
dein inwendiges Stübchen —" 

Cie lacht nicht wie er, fie macht einen 
Schritt voran. „Komm es bir anjehen.” 

„Ei mein, ich hab’ fein’ Zeit — wenn’s 
gefällig ijt, ein andermal! Ich hab’ mein’ 
Schlafſtelle bei Bas rofe, du weißt.” 

„Noch?“ 

Sie fragt's ruhig, aber Marbaix fühlt's 
doch, als habe ſie ihn umwerfen wollen. 
Als er ſie anſieht, ſcheint ſie ihm noch 
größer als ſonſt. Da will ihr Marbaix 
zeigen, daß er alles weiß. 

„Bah — weil das Rotſtrümpfchen jetzt 
Mademoiſelle Präſident iſt, bah — es wird 
ſich vergeſſen haben, es wird ſich jetzt an⸗ 
ders beſinnen,“ und prahlt alſo zähneklap⸗ 
pernd mit heller Zuverſicht. 

„Dann wird's fein ſchnell machen müſſen, 
denn es hat ſchon mit den Zölibatären die 
Konferenzen. Wenn das Rotſtrümpfchen 
jebt zurücktritt —“ 

„Wird's ſchon! Paß mal auf, wird's 
ſchon!“ 

„Gevatter, nimm bid) in aht! Man 
könnt' dich beim Wort halten.“ 

„Haie, ja!“ 

Da geht el Patie von ihm weg und 
unter die Haustüre. Ihre ſchmalen Wan- 
gen glühen, fie ijt fajt hübſch. Von dort: 
ber jagt fie: „Was nicht für bid) ijt, laß 
für einen andern anbrennen." 

„Für einen andern!” ruft Marbaix 
zornig. „It da fchon ein anderer?” 

„Er braucht nicht ba au fein, er fann 
nod) fommen !^ 

Als hätte Oude Klaar burd) einen an: 
bern Mund gelprodjen! Wtarbaix wird 
von einer unheimlichen Angjt gepadt. Mie 
ein Orafel flingt’s! Gie find mit Rátjeln 
hinter thin her. Wollen fie thn warnen — 
oder ärgern? Iſt er ein fold Geringer, 
dag er fein Rotftriimpfden freien fann? 
Oder ijt Rotjtrümpfchen eine fold Leichte 
— — O pfni! O nein! Sein Rotjtrümpf: 
chen, fein bia Rotjtrümpfchen! 

(Gr ftapft davon, er wirft el Botte ein 
Witzwort hin. Cie fagt hinter ihm ber: 
„Wenn bu alfo cine andere Cdjfajitelle 
brauchſt, mein Stübchen halt’ ich dir!” 


Haie, was eine el Patie! Was ein Ge 
ſchwätz! Weiß man bod), warum fie dies 
Jahr nicht gut auf ben Sjeiratsfajfee zu 
Iprechen ijt. Gie ift bie vorjábrige Präſi— 
dentin, unb ijt heute nod) ledig unb bat 
Inapp vier Hochzeiten fertiggebrabt. Es 
war fláglid), es war eine Blamage. Ei 
ja, man weiß alfo, woher die Mißgunſt der 
el Patie. 9Ibjü, el Patie! 

Die weiße Sonne ijt da und vergoldet bie 
Dächer von Ecaufinnes :Balaing. Ta ift 
¡don das Haus „zur guten Ede“, wo ein 
Konjumverein fein Lager hat. Ein Geriiit 
davor, und der weiße Kittel bes Anftrei- 
ders flattert darauf. Es wird etn Auf: 
pub allerorten. Fromme Leute, bie zu ber 
Kirche halten und nicht mit ben Sozis ver: 
fehren, Hagen: „Bor ein paar Jahren, als 
bie Affär’ mit bem Heiratsfaffee noch nicht 
war im Gteinbruchland, ba [trid) und 
fäuberte man bie Häufer für bie Progcfiton, 
unb es war unf’ größtes Felt!“ 

Es find aud) nod) einige von dieſer 
Meinung, trogdem ihre Mädchen heran: 
wadjen und bie Zeit fommt, da ihre Augen 
nad) dem judjen, ber einmal in ihr Herz 
fallen muß wie ein Gunfe ins Stroh. Tieje 
Madden haben bis heutigentages gejagt: 
„Wir heiraten nicht!” Den Hübjchen er: 
widerte man darauf mit heimlidy wijjen: 
dem Lächeln: „Bis der Rechte tommt!” 
Den Häßlichen jagte man nad), jo könnten 
fie der Ganfta Katarina das Haar Flechten, 
was eine zartfühlende Umjdretbung dafür 
ijt, daß fie alte Jungfern bleiben. Tie 
Häufer diejer Leute und biejer Mädchen 
erhalten feinen Anftrich zum bevorfteben: 
ben efte, unb es ftehen auf ihren Speichern 
nicht die herrlich gemalten Infchriften zur 
Begrüßung ber Freier zum Trodnen auf. 

Aber es ijt ein Fluidum in der Luft von 
Ecaufinnes, bas ein Maler mit roja Mol: 
fen, von berabpurzelnden Amoretten um: 
geben, verlinnbildlichen würde. Es ijt 
Hochzeitsluft.. Wo zweie ober dreie zu: 
fammenjtehen, fpredjen fie vom Sjeirats: 
faffce. Sie nennen ihn das „große Boüter“. 
(fs fteht aud) ein Wegweiler, der Landes: 
untundige nad) ber , raudjenden Fontáne”, 
nad) Sjenripont weift unb bie pittoresten 
Spaziergänge preift und verfiindigt: Man 
begegnet dort vielen 9Imoureux', oder: 
‚Brüß’ euch, ihr Amoureux! 

Es werden aud) Wirte vor ihren Cjta: 
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minets ftehen und jagen: „Meine Freunde, 
wollt ihr nicht eintreten zur liebenswürDdi: 
gen Charlotte?” Oder fie werden jagen: 
„Bedienung ijt euch zugelichert burd) bie 
vielliebe Julia.“ Oder fie werden jagen: 
„Eh, wipt ihr’s? Die Scharmante von 
Briiffel führt den Tanz!” 

Und fo wirren bie Reden und Tänze im 
Lande der Hochzeiten, der iyretersmege, 
ber winfenden Amoretten. In den Hütten 
wohnt bie Liebe. Im Glange der Früh: 
[onne liegt bas Heiratsdorf. — 

Auf bem Plage Pilori fchallen Axt: 
Ihläge, als Sylvain Marbaix dort bie 
Scente Bas rofe judjt. Man fieht bie 
Schenke Bas rofe niht mehr. Sie liegt 
hinter Gebalf und Reilig unb aufgehäuften 
Tannenbáumen. Es ift ba viel Gejchrei 
unb laute Geſchäftigkeit. Bor bem jchnell 
ausjchreitenden Marbaix über den Weg 
läuft ein halbwüdjfiges Mädchen, eines 
mit zwei gelben Flechten auf dem Rüden, 
davon bie eine aufgelöft ijt. 

„Haie, Bibi!” ruft er fie an. „Wasgibt’s 
denn an unf’ Schenfe?” 

„Man macht ein’ Tribüne, fiebft nicht?“ 
unb fort jdjlottert es, fein leiberjaum 
hängt zerriffen. 

„Eh, Bibi! Ift Pe da, dein’ Schweſter?“ 
ruft er nad). Da Hört fie nicht mehr. 

In dem Bas rofe hHämmern fie, daß 
die Ballen fplittern. Cine Lüde ijt ba 
zwijchen zwei Sjáujern. Dort hinein bauen 
jie bie Feſttribüne. Der Verlauf der gro: 
Ben Ercignifje fol fid) darauf abipielen: 
bie Begrüßung der Zölibatäre, der Aufzug 
der Sjeiratsfanbibatinnen, das Vivat 
und der Tufd) unb fonft nod) febr Herz: 
erhebendes, was man feierlich unb todernit 
nimmt im Hochzeitslande. 

Und [don [djfingen fid) Bapierwinden 
an bem roten, niederen Badfteinbau ber 
Schente Bas rofe hinauf. Sie hängen 
über die Türe herab und rafcheln um Gyl: 
vain Marbaix, als biejer gebüdt unter der 
Tür verfhwindet. Im Schenfzimmer ein 
Geſchwätz unb Glajerflirren unb eine Rede. 
Kinard Vranca, der Lehrer, fpridt. Da wird 
tiefe Stille. Als Marbaix’ Eintreten Ge: 
räuſch madjt, ziehen ibm ein Dugend 
Stimmen zu, und Rufe [dallen: ,,Si- 
lence!“ 

Die Tifche find pollbejebt. Mit breiten 
Rüden liegen die Burjchen darüber. Ihre 


turzen Pfeifen hängen im Dundwintel. 
Das find bie von Marche, bie nod) mit 
gerdriidten Mtiiken fommen und ftintenden 
Tobad rauchen unb übrigens febr in der 
Kultur zurüd fino. Zwiſchen ihnen die 
Gentlemengefidjter mit den bampfenben 
Bigaretten derer von Balaing. Aud) einer 
mit lojem, weißem Seidentud) um den rot: 
braunen Hals, ber bie Cteinmeben des 
Steinbrudlandes vertritt. Auch nod) dicfer 
unb jener aus den drei Ecaufinnes, bejon: 
ders aber bie Junggejellen aus den drei 
wohlhabenden Häufern Regibau, Tami: 
nau, Hanotiau. Der erfte ein Megger, 
der zweite ein Bäder, der dritte ein Tau: 
benhändler. Sie fpigen die Ohren, fie 
vergellen bas Rauchen. Linard Branca, 
ber VorfiBende der Junggefellen, tupft 
mit feiner woblgepflegten Hand in die 
vor ihm ftehende Schachtel, Holt ein 
Brieflein nad) dem andern heraus, lieft 
mit lauter Stimme unb [ehr dramatifd. 
Das find bte Liebesbriefe, bie von aus: 
wärtigen Freiern zum Sjeiratsfajfee ein: 
laufen und bie Linard Vrancq unter eif: 
rigen Kommentaren ber Anwejenden ver: 
lieft. Sowie er aber nad) der Schachtel 
ta|tet, ijt ba [hon eine Hand, bie ihm bie 
„Hühnchen“, bie Briefe, zureicht. Marbaix 
möchte jehen, wem diefe Hand gehört, 
bleibt an der Tür ftehen, denn er tann ohne 
Geräufch nicht weiter, und redt jid) auf, 
um über bie Männer hinwegzufehen. Aber 
Kinard Vrancq verfperrt ihm bie Ausficht, 
unb er lieft febr interejjant. Er Det von 
einem, der von feinem Gelicht jagt, es fet 
agreable, von feinem Temperament, es 
jet gemäßigt, von feiner Polition, fie fet 
unabhängig, von feiner Neigung, fie bevor: 
zuge bas Delifate und Sanfte. Da ruft 
ber Vertreter der Steinmegen, Tymian 
Taffignon, einen Bierwiß hinein: „Apo⸗ 
thefer, ver[d)reib' ihm Eiſen. Er Bat Ra: 
millentee im Blut!“ 

„Er ift fein!“ fagt eine tiefe und zufrie: 
dene Stimme hinter dem Biifett. Man 
weiß, auch ohne daß man es fieht, Simonne 
bat gejprochen. 

„Ah, Mademoifelle fnüpft [hon Nei- 
gungen an!” ruft ber Wpothefer, der auch 
Arzt iit. 

„Sie wird aber für diefen Galan einige 
Pfund retour gehen müjjen!^ reagiert Ty: 
mian Taflignon wieder. Da fommt's tief 
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unb unfreundlid) hinterm Büfett Der: „Du 
but neidiſch!“ 

„Eh — vorwärts!” Und eine flinte Hand 
reicht wieder „Hühnchen“. 

Da braudjt Marbaix jid) nicht mehr auf: 
zureden, denn er weiß jebt, wo er bas 
Rotjtrümpfchen zu fuen hat unb wo es 
verjtedt fit und mo es mit heller Stimme 
Ichwaßt und heimlich ladt, jo als dürfe es 
feine ganze Heiterkeit nicht preisgeben und 
als fónne es den Menſchen nur ein Drittel 
von dem offenbaren, was in ihm ilt. 

Jebt Debt ber Sylvain und ift andádtig 
und Iaujdt. Er fiebt fie. Wenn er in der 
Nähe diefes Mädchens ijt, wird er genüg: 
jam unb benft wunder, was [ie gibt, wenn 
jte ibn bei fid) duldet. So benft ber große, 
martige, frohe Sylvain Marbaix. 

Derweil gibt Linard Vrancq das Kon: 
zept der Feſtrede fund, bie von ber Präfi- 
dentin aufzufagen ijt und bie der Intelli: 
geng des Herrn Lehrers und Vorfigenden 
entipringt. Cr lieft, und, wie gejagt, dra: 
matijd) lieft er: „— und gewiß, meine 
Herren, bedauern wir, nicht auf die große 
Bahl, bie gefommen ift, unfer Lächeln ver: 
teilen zu fónnen, bas nur der eine einzige 
von unfern Lippen pflüden darf. Wir 
willen auch, daß die Mehrheit von Ihnen 
bereit ift, den driidenden Junggefellenftand 
abzufchütteln, und Sehnfucht bat nach der 
legitimen Zärtlichkeit einer braven, tapfe: 
ren grau, bie vielleicht [hon im nádjiten 
entjcheidenden Augenblide Ihnen vom 
Cdjidjal in den Lebensweg gejtellt ijt, bie 
auf Sie wartet mit fiBeften Wünfchen, die 
Schönſte unjeres Geſchlechts für Sie, die 
Heine, holde Ecaujinnerin, die bejtimmt 
ijt, Ste glüdlich zu machen, Sie — !^ 

„Patata!“ fchlägt ba bie Stimme Mar: 
baix’ unwirjd) bie Rede entzwei. „Was 
ein fürchterliches Geſchwätz!“ 

„bo!“ fagt nur der Redner und hält 
inne. Und dann wird ein Schweigen wie 
nad) einem Donnerjchlag, Marbaix fpridt 
nod) den Reit feines Zornes hinein. 

„Sc möcht’ wiffen, ob diefe [Hauderbafte 
Bouillon von der Aimée Pete gejagt wird?” 

„Wirf ihm eine Kartoffel in ben Mund!” 
\pricht der Tymian Taflignon. 

Linard Vrancq aber erklärt: „Ich lege 
mein Umt nieder!” 

Ta ftogen fie von den Stiihlen auf, ba 
rüden fie die Glajer und Deben fic und 


Ichwenten fie. Dem Sylvain Marbaix 
follen fie an den Kopf fliegen. Nun ftebt 
Rotftrümpfchen über allen. Cie fteht auf 
einem Stuhl. Ihre weiße Trägerjchürze 
flattert über ben beleidigten Vorligenden 
hin. Die blanten Ramme bligen in ihrem 
\hwarzen, dichtgebaujchten Haar. Schön 
ijt fie gewadjen und üppig und voll 
wogender Mädchenfraft. Cin ruhiges 
Gefidt, unter dem bie Erregung pulit. 
Es müßten große, tiefe Augen Darin 
leuchten. Aber diefe Augen fieht man nid)t. 
Cie find halbgeſchloſſen. Sie halten die 
flimmernden Blide zurüd. Wher aus bem 
Spalt, ber fie fidjthar mat, dunteln ab: 
gründijche Tiefen und warme Berheißungen 
und leuchten foviel Schäße, bie nod) un: 
gehoben in diefer verjchlojlenen Mädchen: 
feele liegen. Cie fagt in dem Lärm: „Id 
verbiete euh, ihm eins an ben dummen 
Kopf zu geben! Wenn er fid) was von 
Porzellan zerbrechen will, [oll er jid) in bte 
Suppenſchüſſel fegen. Sylvain Mtarbaiz, 
wenn’s gefällig ijt, trint ein Glas Bier 
und ſchnitz' dir einen Efel.” 

„Schniß’ bir einen Gjel!^ befräjtiger 
gweie und dreie. 

Marbaix brummt: „Nicht mal mein 
Redt fol id) haben als Galan — ^ 

Da fieht ihn bas Rotjtrümpfchen an, und 
er jchweigt. 

„Er ift neidisch!“ hallt’s hinterm Büfett 
Der. 

„Lies weiter, Linard Vrancq!“ [aat 
Rotftrümpfchen. Die Männer [eben fid 
und rüden zufammen. Linard Vrancg fecht 
und behauptet: „Es ijt eine Beleidigung, 
er [oll mid) Pardon fragen!“ 

Marbaix laht heiter auf, ftapft zum 
Büfett und zapft fid) ein Glas. 

„ch bedaure, bann muß ich dennoch 
mein Amt niederlegen,” erflärt Kinard 
Vrancq. 

„Das fónnt|t wohl tun!" ruft Rot: 
ftriimpfden zu Marbaix hinüber. „Frag 
dein Pardon!” 

Er lacht nod) immer, trinft aus, zapft 
von neuem ein. Nun drängt Rotitrümpf: 
chen zu ihm her, fakt ibn am Ärmel und 
flüftert: „Kofo, tue es, ja, tue es, Koto.” 
Weil fie fehr zärtlich fein will, jagt jte 
Koto, derweil bie andern auf Linard 
Vrancq einreden, 





„Obo, jest fannft du [djarmugieren! Ich 
tu's nicht! Proft, Linard!“ 

„Hörft bu, Simonne, wie dumm er ijt? 
Er will nicht nachgeben, unb der Klügite 
gibt bod) nad.“ 

„Ich tu’s nicht!“ 

„Siehſt bu, Simonne, wie er fih breit 
macht? Jest meint er, er hält mid) zwi: 
[hen Daumen und Zeigefinger!” 

„Ic halt’ dich!” 

„Wieſo?“ 

„Wenn der Linard abdankt, fällt die 
ganze Padderatei zuſammen!“ Er lacht 
ſchadenfroh. 

„Was haſt du gegen die Padderatei?“ 

„Haie, fragſt du!“ Er ſtellt das ſchon 
zum Munde erhobene Glas nieder, ſeine 
Hand langt nach der Rotſtrümpfchens, er 
preßt ſie, daß ſie ſich leiſe dagegen wehrt, 
ſein helles Geſicht iſt von böſen Schatten 
überdunkelt. „Sie haben mir mein Rot: 
Itrümpfchen überredet, fie haben’s Doch? 
Sie haben dir den Brei um den Mund 
gejchmiert, unb nun ijt bas fo, wie id) 
hab’ nicht glauben wollen unb wie es mir 
ganz [dyrediid) ijt. Sie haben bid) ver: 
redet —!^ Er fragt nun und will Ant: 
wort: „Sie boben e bod)?" 

Da brüdt ihm Rotitrümpfchen fein Glas 
Bier in die Hand, drängt ihn zum Bor: 
bang, der die Heine Stube hinterm Büfett 
abtrennt. „Geh zur aman, Kleiner Narr, 
fie weiß Beſcheid, fannft bir bet ihr bie 
Antwort holen. Simonne, haft bu Ion 
einen gejehen, der ein Kleiner Narr ijt wie 
ber? Er ijt eiferfüchtig, weißt du!” Ladt 
ibn aus und ftößt ihn in den Vorhang. 

Aber er fteht nod) — Halb verborgen 
in dem Vorhang ftebt er. Sein Blut kocht. 
Er hört Rotftrimpfden nod) jagen: „Jetzt 
ijt er aus dem Lofal, und ber Linard 
braucht fein Amt nicht niederzulegen.” 

(Fs jhlüpft nod) ein Gaſt herein, einer, 
der feine Beräufche macht. Er hat jid) am 
Wegrain ausgefdlafen und [djiebt fid) 
durch bie Tür mit feinem Verfaufstajten, 
den Streichhölzern und Anlichtsfarten vom 
Sjeiratsfajfee. Eilt auf Fußſpitzen und ge: 
dudt durd) bie Stube, legt fid) auf den 
Boden in die bunfeljte Ede. Er will ver: 
Ichwinden und vergejjen fein. Auf dtefe 
Art erlaufcht er bie intimen Neuigfeiten, 
bie er braucht, um fih im Steinbrudlande 
jein Effen und Trinken zu verdienen. Vian 
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wird nicht jagen: „Der alte Paternotte 
ijt mein Freund!” Was fümmert den alten 
Patternotte Freund und Feind! Er will 
leben unb ellen, Zuweilen aud) trinken. 
Und weiter nidjts. Als Paternotte mit 
feinem 3Berfaufslaben durch bic Stube ge: 
Ichlüpft ift, hat man ibn don vergeſſen — 

Kinard Brancg entwidelt des weiteren 


bas TFeltprogramm und lieft eine lange * 


Kifte von Einzahlungen, bie zugunften ber 
Beranjtaltungen gemadht wyrden — zwan: 
zig Franken vom grünen Journal „La 
Senette*, , Bravo!” Man läßt ben ans 
wejenden Herrn von ber Preſſe, der nahe 
der Kirche fein [djónes Haus hat, Bod) 
leben. Des weiteren ein Landwirt aus 
Henripont zwei Franken, auf dak am 
8. Juni Santt Medard, der Wettermacher, 
„artig fet!“ Aud) zeichnet fünfundzwanzig 
Jranten die Diableffe aus Sxelles, und 
man ift allgemein der Anficht, daß fie mehr 
Jpenden fónnte, denn fie ijt bie große und 
reiche und fdjdne und blonde Demoifelle 
aus der Zuderriibenfabril, verwandt mit 
Cteinbrudjfónig, ah, eine große Dame, 
eine [djillernbe, eine Diableffe. 

Aimée Pete [haut mit Linard Vrancg 
in bie Lifte. Ihr ausgeftredter Finger 
fliegt über die Reihen, auf die Zahl 50 
tippt fie. Daneben ftebt: „Ein Lacher.“ 

Wer der „Lacher“ fein könnte, fragt 


- man untereinander. Cin Reiher gewiß, 


denn fünfzig Franken find fein’ Bagatell, 
o nein! Alſo wer mag’s fein? 

Cie find jtille und denten. Da hören fie 
Paternotte vom Boden aus jagen: „Es ijt 
ber Prinz!“ 

Es leuchtet ihnen ein. Wenn Fallières 
unb Clemenceau jdjon zum SHeiratstaffee 
gefommen find, warum nicht Diesmal ein 
Prinz. Rotſtrümpfchen ruft zum Büfett 
hinüber: „Bring bem Paternotte ein Bier!“ 
unb meint ben Sylvain Marbaix, ber nod) 
unent[djieben im Vorhang [tebt. 

Tymian Taflignon hat nadgedadht. Er 
jagt jebt: „Wenn Gteinbrucjlönig ein’ 
Sohn hätt’, id) würd’ meinen, ber wár's!" 

Vier Stimmen rufen: „Er hat ein’! 
Bift du fremd? Ja, bu but fremd, denn 
du bijt wie ber Sylvain Marbaix aus der 
Gegend der großen Roßfermen!“ 

„Sie vertragen jid) nicht, ber Cohn und 
der Alte?“ 

„Der König und der Kronprinz, ja!“ 
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„Sie effen nicht an einem Tifch!“ 

„Der Alte jagt: Monfieur Lie! Mon: 
fieur, benft mal.” 

„Der Junge fagt: Mtonfieur mein Vater, 
et ja!” 

„It nun in ber Welt rum, über Waller, 
Jagt man.“ 

„sm Kongo vielleicht. Leopold II. wird 
ihn gebrauchen.” 

„Ei, Gott weiß wo. Nadh dem Tod ber 
alten Mtaman war's aus mit dem Haus: 
frieden.” | 

„Silence!“ ruft Linard Brancq und 
flopft ans Glas. Er möcht’ verfünben, 
bap man fih wie alljährlich im Schulhaufe 
verjammelt: die Präfidentin mit ihren 
Heiratsjungfrauen, die Garde civique von 
der Louvière, von Carniéres und Houdeng 
— en parenthèse: bie Bittjchrift biejer: 
halb an ben Viinifter jet eingereicht — 
unb nicht zu vergeffen bie „ſozialiſtiſchen 
Turmmädchen”, eine Seftion der „Jünger 
von Jean Bolders”. 

Eine Stimme von einem, ben man nicht 
fiebt, ruft: „Sie tommen nicht!“ 

Da willen fie alle, daß Paternotte noch 
unter ihnen ijt, und guden die Achjel. Ob: 
ihon er fonft alles weiß, der Alte, bas ba 
mit den Turnmädchen weiß er nicht richtig. 

„Sie fommen niht!” fagt bie Stimme 
wieder. 

Nun jdjliegt Linard Vrancq bie Ver: 
jammlung der Zölibatäre unb bejdjlteBt 
Jelber Nachfrage zu halten, wie bas mit 
den Turnmädchen jet. Paternotte rafft fid) 
vom Boden auf, fagt: „Die el Batie ijt bod) 
Kafliererin in der Sektion.“ 

Kinard Vrancq hält nod) die Türe in ber 
Hand. „Wollen Sie uns den großen 
Goûter faput machen?“ (Er meint den 
Heiratstaffee. 

Paternotte hält fein leeres Glas in 
Schulterhöhe. Er maht ein durchaus 
ſchweigſames Geficht. Rotjtrümpfchen ruft 
zu Marbaix hinüber: „Schenk dem Pater: 
notte ein Bier ein!“ 

Da [aat Paternotte: „Jawohl, fie wollen 
den großen Boüter faput machen!“ 

Und nun verfchwindet Linard Vrancg 
draußen. 

Als bie Türe aufgeht, ſchwillt ein Lärm 
herein, Axtjichläge gegen das Berüft, Hol: 
pernde Laftwagen über ben Blak unb ein 
lauter, mebritimmiger Männergejang. 


Die kräftigen Stimmen hallen. Um die 
entblößten Hälfe flattern bie weißen, lofe 
gefnoteten Halstücher. Die breittrempigen 
Strohhüte hängen im Jaden. Mit narren: 
den, glänzend gewidhiten Stiefeln in glei: 
diem Schritt und Tritt von Schenke zu 
Gente. Es ijt Montag. Die Steinmegen 
machen ihren Bummel. Gie haben's, bas 
viele Geld, bas fie heraustlopfen aus ben 
Felſen. Und fie ftreuen’s, bas viele Geld. 
Es ijt nod fein Steinmeb reid) geftorben. 

Rotſtrümpfchen fommt mit dem Konzept 
ihrer Rede, faltet es zufammen und ftedt 
es in den Schürzenlat. „Du ftebjit nod) 
da?” fragt fie flüchtig zu Marbaix Hin: 
über, ijt [hon bet Simonne, die Papier: 
rojen auf Draht zieht, und hilft ihr. 

Marbaix murrt, und fein rundes Geficht 
zieht fidh vorwurfsvoll in bie Länge: „Was 
hätt’ ich bet deiner Maman zu tun? YBir 
beide müßten zufammen reden!“ 

Gie ijt mit Simonne in großer Geſchäf— 
tigfeit, fie fragt, was er da zu fnurren habe, 
und hört nicht hin unb wünjcht, daß dtefer 
große, dumme Mann ihr aus bem Wege 
wäre. Steigt auf den Stuhl und redt an 
bas Schränfchen, Holt in einem Körbchen 
die Purpurfchleifchen der Sjeiratsjung: 
frauen. Als fie hinunterfteigen will, Debt 
fte Sylvain Marbaix an ihrem Stuhl. Die 
blauen Augen, die er zu ihr emporrichtet, 
find trüb und bunfel. Er ftebt hilflos und 
jebr geworfen von nagenden Zweifeln und 
wagt bod) nicht, mit ihr zu jchelten. Sie 
hat Mitleid mit ihm, fie neigt fid) zu ibm 
hinunter, jtreicht ihm über ben kurz geſchore⸗ 
nen Kopf bis zum Jaden bin, flüftert: 
„Qoto, fet nicht närriſch,“ und platit ibm 
leicht auf bie Wange. „Koto, du jiebit Doch, 
wie id) fein’ Beit hab'!“ und [pringt ab 
und lehnt eine Gefunde in feine Arme. 
„Du weißt bod), dab ich mein’ Rofo lieb 
bab’, weißt du’s nicht, hate, Dummer?” 

„Wer fann das willen! Es fteht nicht 
Jo aus!” 

„Wie fieht’s denn aus, Monfieur?” 

Seine Bruft dehnt fih unter hartem, 
gepreßtem Atmen. „Es fieht fo aus, als 
müßteft du auf den andern warten!“ 

Rotjtrümpfchen fteht pfeilgerade unb in 
verwunderter Neugier: „Auf den andern?“ 

„Der nod) fommt!" 

„Outer Gott, wenn du niht verrüdt 
bift, [o frag’ ich dich: Wer fommt?“ 
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Da fagt er ganz elend: „Weiß ich's 
denn?!“ 

Koto,” fragt Aimée Pöte bejorgt, „haft 
bu viel getrunfen?" 

„Er wird fommen!^ wiederholt er feft, 
unb feine Stimme verhärtet. „Aber bann 
muß id) ibn maltöten! Ich werd’ ihn mal 
töten!” 

Stotitrümpfdjen fieht fih ratlos um, unb 
bod) — ganz verftedt, ganz heimlich, faft 
unbewußt ihr jelber — mit großer, um: 
gefättigter, lebensfehnjüchtiger Neugier auf 
ben, ber fommen foll. 

Paternotte ftellt fein leeres Glas aufs 
Büfett, denn er will weiterziehen. Er hört 
Rotftrümpfchen fragen: „Ift ber Rofo nun 
betrunfen oder nicht?” 

Seine Heinen gwinfernben Augen wirren 
von einem zum andern. Er wird fih hüten, 
eine Meinung zu äußern, er hat feine Mei: 
nung, er wird warten, wie die allgemeine 
Anſicht ift. Indeffen gwinfert er heimlich 
bem Rotjtrümpfchen zu, was dahin auszu: 
legen tft: ‚Laß thn, er ijt wirklich betrunken!“ 
Und hinter dem Rüden Rotjtrümpfchens 
madjt er bem Marbaix eine Handbewe: 
gung: „Jawohl, mad)’ ihn tot, wenn er 
tommt!‘ Und dann hängt er ben Kaften 
um und fchurpft hinaus. 

Die Türe wird gegen ihn geworfen. Die 
Steinmeten drängen mit Lárm und Ge: 
lang herein. Cin Gedránge und Schieben 
unb Stoßen. „Heda! Buben von Lalaing 
und Enghien und Marche und Henripont 
ujw.! Heda, Pla gemacht! Lange genug 
haben fie gejeffen!” 

Andere Leut wollen aud) trinten. Stein: 
megen wollen trinfen. Bas roje hat gut 
Bier, englijches und ſchottiſches, fein faures 
„Saifon“. Eh bien, alfo Pla ba! Man 
nidt, trinkt fid) au, rüdt gujammen ober 
drängt hinaus. Aufgelöft ijt bie Konferenz 
der Zölibatäre. Die Schente ijt voll zum 
Quetſchen. „Höh! Bier! Bier! Bier!” 
Rotitrümpfchen padt Marbaix am Ärmel, 
zwingt ihn an den Kranen. Da er fid) 
wehrt, ift fie zürnend hinter ihm. 

„Richt einmal bigden zugreifen will er, 
pfui dä! Debt wo ich fein’ Hilf’ habe!” 

„Du liebft mid) nur, weil bu mid) 
braudjjt!^ 

Das helle Rot flammt in feinem Ge: 
fidt. „Du Hätt’ft mir bas niht antun 
follen, das niht! Das nicht!“ 


Rotitrümpfchen hält die Ohren zu und 
läuft davon. Und dann jtebt er doch am 
Fafle unb zapft. Er muß ihr zur Hilf’ fein, 
fie foll fid) nicht abbagen, er hat fie zu lieb. 
Sagt aber noch in Deijerem Grol: „Hätt 
fte mir bas tun follen, Simonne?” 

Simonne ftebt auf, fchüttelt die Papier: 
ichnigel aus ihrem Schoß. Sie ijt gelunn 
und rund und nicht häßlich, denn ihr (e: 
licht ijt zufrieden unb von feinen Auf: 
regungen zerwühlt. Der Tymian Taffignon 
fagt zwar: ‚Es ift wie zwei halbe Kür: 
bilfe,‘ aber man weiß, daß Tymian Taf: 
fignon ein böfer Witzbold ijt. 

Simonne fpricht: „Du follteft wirklich 
zur Maman ’neingehen. Geh "nein, id) 
gapfe.“ 

Da geht er. Hinter ihm ſchwankt ber 
Vorhang. 

„Hab, Salut! Maman Bas rofe!” 

„Hah, Salut! Sylvain Marbaix, feg’ 
dich.” 

„Ja, id) werd’ mid) wohl ein bißchen 
jegen miiffen. Die 9timée jagt, ich folt 
mit Euch reden.” 

„bo,“ fagt die Mam’ und einjtweilen 
nichts weiter jonft, fegt die Pfanne mit den 
fettdurchträntten Bratkartoffeln und den 
Spedjchnitten auf den Tijd, legt eine 
Zeitung unter. Der baudjige Ofen raucht. 
Es ijt einer von den feurigen Durchbrens 
nern, bie man im Lande ,fleiner Teu- 
fel” nennt. Auf bas raudjenbe Loch ftellt 
die Mam’ geſchwind ben Kaffeekeſſel, ftrectt 
den Kopf in ben Gang zur Hintertiire, ruft 
ſchrill: „Viktorien! Omer! Célina!” 

Der Lärm aus der Schenkſtube jchwillt 
herein. Von dem GCtimmengerdujd) an: 
geregt, [chmetterndie infpannbohen Ráfigen 
eingefangenen Gingvögel ihr Getriller. 
Rund um das TFeniter in ihren düjteren 
Gefangniffen, bie Flachs- unb Blutfinten, 
bie Lerden und eine Nachtigall. 

Sylvain fagt, als prophezeie er ein 
Unglüd: „Das wird wieder ein’ Affäre, 
10 000 Fremde find angemeldet.” 

Die Buben ftapfen herein, flegeln am 
Tijd. Der Raum ift eng und buntel. 
Omer, ber per|djtebenes beffer willen will 
im Leben wie bie Maman, hatte im elften 
Jahre feines Dafeins erklärt, daß die Schule 
für ihn überflüffig fet, trägt jeitbem lange 
Hofen und Stehfragen und raudjt. Im 
Gegenfak zu Viltorien, der ein Sechzehn⸗ 
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jähriger ijt, noch Kniehofen der Sparjam: 
- feit halber trägt und nur dann [pridt, wenn 
er dreimal darum gefragt wird. 

Omer pidt aus der Pfanne bie Spec: 
würfel, jagt gwijdendurd: „Die Turns 
mädchen find im Feld von Waterloo, fie 
haben geübt an der freien Pyramide, da 
fam el Battie. “ 

Maman Bas rofe haut ibm im Vorbei- 
haften auf die nafchenden Finger: „Aus 
der Pfanne! — Na, und was weiter mit 
el Batie Su 

„Wie bann nod) ber Linard fam, haben 
fie bejchloffen, ins Volfshaus zu geben." 

Er unterbricht fih. Heller Marſchgeſang 
in der Straße. Biltorien reißt das Fenfter 
auf, liegtdarin, Omer über ihm. Dahinter 
die Vlaman, Sylvain jagt mürrifch: „Bor 
1908 war hier alles ruhig. Syebt find die Bo- 
helles (womit er die Turnmädchen meint) 
wie von der Hex’ bejejfen. Früher hätt’ 
fein’ Mätreſſ' (in dem Sinne: Verlobte) 
fid) auf den Heiratsmarft geftellt.” 

Die Maman ftellt die Pfanne auf den 
Tilh, Ichtebt ein Zeitungsblatt unter, ruft 
den Buben, wirft aud) dem Sylvain einen 
Gettenblid zu. 

Wha, da hinaus will er. Die Mtaman 
ijt eine fluge Frau, flüger nod) als bas 
Rotjtrümpfchen. Sie weiß, den da fann 
man totreden. Und wie figt er denn da? 
Gerad’ wie einer, der fih überzeugen laffen 
will, bem es wohl wird, wenn er be: 
ftimmt weiß, er hat unrecht. Ita, Tann er 
haben. 

Sie fieht ihn ftreng von oben bis 
unten an, fo, als müßt’ fte ihn aufbohren. 

„Fängſt du fo an, Alter? Dann lak 
bid) Deimgetgen und von bem Rotitrümpf: 
den lak die Finger. Willſt du fie faufen 
wie "ne Rat’ tn Sad? Bild’ dir nicht viel 
ein, Alter. Wenn man jebt dein Gejicht 
licht, möcht’ man dir nicht zwilchen Tag 
und Dunkel im Wald begegnen. Beh nous 
an bie Pumpe und wajd) did)!” 

Sylvain aber bleibt figen, und da weiß 
fte, daß fie es heute jd)mieriger mit ihm Dat. 
Gr frt: „Det will ich nicht mehr mit 
Redensarten abgejpeijt fein, jet will id) 
Beſcheid willen,“ und bäumt fid) gegen bie 
Stuhllehne zurück und ftredt die Beine 
unter dem Tijd), „ich fonnt" bod) mal bie 
Geduld verlieren und ausfállig werden.” 

Allerdings, das fonnte er. Der Viaman 
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Bas roje wird vor diejen Gliedmaßen angſt 
und bange. 

„Komm mal Der, Alter,” fie [djiebt ihm 
die Pfanne zu, „ein bißchen fannit du nod) 
mitejjen, für Aimée bleibt immer nod) ’n 
Notbröckchen,“ fragt ihm mit ihrer Gabel 
feinen Teil gu, „laß uns das mie zwei 
vernünftige Menſchen beiprechen, aber iß!“ 

„Brot fannjt bu aud 'n Cdnitt nehmen, 
es fommt mir nicht drauf an. Alfo es 
ijt bir nicht recht wegen der Präfidentichaft. 
Bon, id) könnt’ bir fagen, wenn's bir nid)t 
rechts ijt, ijt’s bir lints —" 

„Halt! Sie ift mein’ Mätreffe, wenn’s 
gefällig ijt!" 

„Ah was! Nix ijt óffentlid. Solang’ 
nix öffentlich ijt, ijt es nix. Du but dünn, 
worauf willft du denn heiraten? Du bijt 
arg dünn.“ (Will heißen, daß er fnapp 
im Geld ijt.) 

Da legt er bie Babel hin unb will nicht 
mehr effen. Sie aber [djleubert ibm auf 
feinen Teil eine Spedjchnitte. „IB, fag’ 
ih! Mer vom Leden nicht fatt wird, wird’s 
aud) nicht vom Freſſen.“ Da lachen die 
Buben. „Alfo, daß du dünn but, dafür 
fann ich nicht unb bie Aimée auch nicht, 
darum müßten von Rechts wegen wir bot 
fein und nicht du. No Patata! laffen wir’s 
jo. Du fiebft ein, daß du öffentliche An: 
Iprüche überhaupt nicht madjen fannft. 
Nummer zwei: man bat bejd)loljen, feine 
Präfidentin mehr zu wählen, die nachher 
figen muß und die Sanft &atarinafoiffieren. 
Es mußt’ eine fein wie unfer’ Aimee, die 
nod) fein öffentliches Verjtändnis mit einem 
hat, aber bie bas Dorf nicht in die Bla: 
mage bringt wie bie el Patie. Du fiebjt 
aljo ein, daß es nicht mehr wie recht war, 
einer wie unfer Aimée das hohe Amt 
anzubieten, denn feine beffere gab es in 
Ecaufinnes : Lalaing! Nummer drei: in 
180 Zeitungen wird von dem Goûter und 
un) Kirche und den merfwiirdigen Stein: 
brüdjen gefchrieben und dem Schloß — ^ 

„Und ber Demoijelle SBrüjibent," wiir: 
felt er grimmig ein. 

„Jawohl und darauf fommt's an. Wenn 
du |páter heirateft, fonnt bu [toI fein, denn 
du halt eine Frau, von der man in Ame: 
rifa, in England und in Deutidland ges 
Iprochen Bat. Das ijt aud) was wert. 3d) 
hatte 'n Großvater, ber im Kongo erjchofjen 
wurde. Es ijt immer [hón, was Auswärs 
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tiges in der Familie zu haben. Es war 
aud) ein Herr von einer großen Zeitung 
hier, der fragte im ganzen Dorf nad) der 
exzellenten Präfidentin vom Heiratsfaffee, 
unb hernach fchrieb er in feine Zeitung, 
dag fie ihm mit der größten Grazie und 
Gentileffe Auskunft gegeben habe. Meinjt 
du, unfereiner hätte nicht auch fein Ebr: 
gefühl? Nummer vier —,” fie haut 
Omer, der mit VBiltorien Fußtritte unterm 
Tiſch austaujd)t, mit der Gabel auf 
den Arm. „Nummer vier: unfer Kaba: 
ret Bat den Profit davon. Zwei Fab 
‚Saifon‘ find heut fhon drauf. Nächte 
Wode fommen die Fremden, dann brechen 
hier die Wände auseinander, denn jeder: 
mann will bod) bie Mademoijelle Práfi: 
dent ſehen. Gefällt bas dir nicht, Alter? 
Willſt bu die Wimee Hintern Vorhang ftel- 
len? Willſt du ibr's Geſicht ſchwarz machen, 
baB bie Meſſieurs fortlaufen unb jagen: 
Fi donc, was ein’ Mtafralle (Hexe)! Du 


. ftebjt alfo ein, daß bu bid) freuen fonnt, 


eine Braut zu haben, bie in 180 Zeitungen 
jtebt unb gu der 10000 Fremde tommen, 
um fie zu fehen. Mas but bu denn für ein 
Kerl, wenn bu das nicht einſiehſt?“ 

O gewiß, er fiebt's ein, er |pürt fogar 
ben jchwellenden Stolz, ben bie famoje 
Mam’ ihm eingerebet hat. Gi ja, was ijt 
er denn für ein Kerl, wenn erda nicht [tebt 
unb mit der Fauft an bie Bruft Hopft und 
fagt: 180 Zeitungen jchreiben von ihr, und 
fie ift mein! — und wenn td) will, tann 
id) "nout aufs Podium fteigen und fie 
füffen ! 

Er meint gwar, wenn er's wirflid) tat’, 
würde thn fein Rotjtrümpfchen Ion fein 
hinunteräugeln, aber ausdenfen fann er es 
fid) immerhin. Wenn er fein Rotjtrümpf: 
chen in der Illuſion lieben fann, genügt’s 
ibm Iden, Frohſelig unfit es ihm auf. 
Er jtürmt an die Pumpe. Vian hört ibn 
am Waller pantjdjen. Und dann fommt 
er adrett und frijd), zwar feinen Hals- 
fragen, aber ein weißjeidenes Sjalstud) zu 
legerem Knoten gejdlungen. Mit einem 
Taſchenbürſtchen jträubt er bie naffen Haare 
auf dem Scheitel empor, daß fie wie Sta: 
heln (teen. Sein Bubengelicht glänzt. 

Pittorien, der langgewachjene Sechzehn: 
jährige, gwinfert ibm nad). „Trinkt der 
nu’ heut wieder unfer Bier umjonft ?" 

„Es ijt mal fo,“ jagt die Maman. „Es 


ijt mal fo. Wenn die Aimee feinen Beffe- 
ren friegt, muß fie auf den anbeißen.” 

Beim Eintritte Sylvains quillt bas Ge- 
Ihwäß wieder zu lauten Zurufen an. Syl: 
vain [oll fingen. Die ſchönen Lieder ber 
Cramignons. Vian weiß, wie er das Sin: 
gen rous hat. Eine Stimme, fo tlar wie 
filberne Gloden, eine Stimme, die über 
den halben Play Hinfchmettert, und bann 
Schwellen ihm die Halsadern, unb das Blut 
läuft ihm in den Kopf. Der reiche Lie 
Macq, der Steinbrudtónig, hat ihn ein: 
mal gehört und fih erboten, ihn ausbilden 
zu laffen als Sänger. Heiliges Blau! und 
ba wollte der Narr nicht: dacht’ an fein 
Stot[trümpfd)en und wollte niht. Müßt' 
von feinem Rotjtrümpfchen fort. Ei ein 
Narr! Die Welt läuft voll von Rotitrümpf: 
den. Und Rotjtrümpfchen? Na, wer weiß, 
ob bie nicht lieber Frau Sängerin gewor: 
den wäre. Er laht unb fagt nein, lacht 
wieder und jagt nein, und wird immer 
lahen und nein jagen. 

Co möge aljo ber Sylvain Marbaix 
fingen. 

Er Steht bet den zwei Mädchen, bie bei: 
fammen hinterm Büfett hoden und Spigen 
aufnähen. „Die Bither möcht’ id), wenn’s 
gefällig ijt." 

Armee hebt ihr Gefidjt. Ei, natürlich, 
die Maman hat ihn zurechtgemacht. Jett 
ijt er zahm. Gie dt nicht einmal erftaunt 
darüber. Mit halb augefnijfenen Augen 
jtebt fie über ibn hin. „Simonne, hol’ ihm 
bie Bither.“ Gie jdarrt unterm Büfett 
bie &ijte heraus, bie Simonne öffnet. 

„Hör', Joujou!” Sie wintt ihm mit dem 
Ropfe. Da beugt er fih zu ihr hinunter, 
ganz nahe, daß ihrer beider Wangen an: 
einanberjtreifen. „Hör' Rofo, bu fingit." 
Cie trällert letife eine Melodie, wiegt den 
Kopf unb ſchlägt mit dem Finger ben Tatt. 
„Weißt bu's?" 

„Bom Polichinelle, ja. Aber fie werden 
gleid) alle mitjingen, es ijt jo befannt wie 
ne Zeopolbmünge." 

„ho, nein, bann weiß id) ein anderes. 
Dann fing nur —^ fie trällert wieder, 
Ichiebt ihren lifpelnden Mund an fein Ohr: 
„Je t'aime, comprends-tu ce mot?“ 

Da läuft ihm ihr warmer Hauch in den 
Körper, er fchnellt ben Kopf beifeite und 
tüpt fie, geht und lacht. O ganz toll ift er, 
ganz nárrifd) und jauchzend. Wie wird er 
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fingen! Als follten ihm die Halsadern ` 


Jpringen. Is follten aus feinem fingen: 
den Munde Lerchen aufíteigen und die 
Stube mit jd)metternbem Gefang erfüllen. 

Mimée Pete ftichelt in den Spigen und 
Simonne aud). Sie fummen leije die feinen 
Melodien mit. Cie fdwenfen rhynthmifd 
die Köpfe unb wippen jadjte mit ben 
Füßen. 

Und dann läßt Wimee Pete ihre Hände 
im Schoß. Sylvain [haut zu ihr hin und 
madjt belle, blaue, ftrablende Augen und 
fingt wie ein Troubadour, ber fein Mäd⸗ 
chen erfreuen will. Und fo wie bie fran: 
zöliiche Poeſie mit toller Phantafie ihre 
Liebe malt, fingt er: 

„Ich liebe dich, ein füßer Laut! 

par bir's ein Menſch jchon anvertraut? 
er Vogel zwitichert’s in dem Neft, 

Das Edo ruft’s beim Waldesfeft, 

Die Knoſpe jeufzt es blütenmatt, 

Der Schmetterling dem Rofenblatt, 

Auf meinen Knien will bid) lehren, 

Das Wort der Liebe halt in Ehren. 

Ich liebe Gott, ob diefer SBunbertat 

Und weil er dich und ME aE erſchaffen 

at.“ 


Aimée preßt die gefalteten Hände tm 
Shok. „Er fingt [dón, der Rofo,” jagt 
fie ohne Begeifterung. Und Simonne nidt 
und meint aud: „In den drei Ecaufinnes 
hätt’ ft feinen bejjern Aimant gekriegt.“ 

Da prept Aimée Pete nod) fefter bie 
Hände im Schoß unb fagt: „Ja, guter 
Gott, fo ift’s.“ 

Sylvain Mtarbaix aber fingt: 

„Burnette allons gaie, gaie!“ 

Die Türe geht auf, und Zurufe hallen 
dem neuen 9Infómmling entgegen, hallen 
in ben Sang hinein. Salut, Oude Klaar! 
Gr gibt alljeits ein Kopfniden, ftumm und 
verjdloffen. Wenn man ihn genau an: 
fieht, weiß man, daß er gut ijt. Vian hebt 
bie Glajer, man trinft ihm zu. Gr Debt 
am Büfett und fordert Wein. Medoc zu 
einem Sranfen, Rotwein, eh! Dabei jtreijt 
fein Blid Sylvain, ber das halbgeleerte 
Glas vor fih hat, faures Bier, belgifch 
Bier, „Saiſon“! Sylvain fieht dieſen Blid 
und denkt, daß ibm Oude Klaar folgendes 
jagen modjte: ‚Ich trinfe Wein, weil mir 
nicht Weib und Kind am Brotforb nagen. 
Du trinkſt jebt „Saiſon“ und läßt bir's 
Ichenten. Wenn du bas Rotjtrümpfchen 
nimmjt, wirft du Waller trinten miffen.* 





Da fendet ihm Sylvain aud) feinen Blig, 
feinen jtrahlenden. Der jagt: „Oude Klaar, 
trinf Wein bein Leben lang, er ſchmeckt bir 
wie Wafer. Ich trin? mein Wafler wie 
Wein, weil ich bie Lieb’ hab’ und das Rot: 
ftriimpfdjen. “ 

Darauf hätte Oude Klaar einen zweiten 
Blid fenden können, aber wenn er jemand 
in fein Unglüd rennen fieht, läßt er thn 
laufen. Go wird er feinen zweiten Blid 
jenden, wenn bas Unglüd gejchehen ijt. 
Und nur, damit man weiß, Oude Klaar 
hat immer recht. 

Es ruft ihn einer an. Der möchte [pötteln. 
Wieviel Extrazüge dies Jahr für die Frem- 
den eingeftellt würden? Ob der Alte auf 
fünf wetten möchte? Expreß von Paris! 

Oude Klaar fagt: „Wir haben für nádjfte 
Wodh’ einen Galonwagen burdjgu- 
fahren.” 

Oho! reden da die Köpfe auf. Einen 
Galonwagen im Steinbruchland ftellt nur 
bas weiße Haus. „a,“ jagt Oude Klaar, 
„das weiße Haus.” 

Der „Athlet“ jagt: „Es fann Steinbruch- 
tóntg nicht fein, er hat fein’ Gicht, bann 
fährt er nicht.“ 

„Es ijt nicht Steinbruchlönig.“ 

Wil ber Dude Klaar Geheimniffe 
madjen? Ift nod) wer fonft vom weißen 
Haus? ; 

„Der Sohn,“ fagt Oude Rlaar tief und 
ruhig. i 

Da fchweigen fie ale. Sie wiſſen nicht, 
was ba zu fagen wäre. Der Sohn ijt ihnen 
fremd. Wenn er mit dem Alten nicht au: 
recht fommt, wird er's auch nicht mit ben 
Arbeitern und gewiß nicht mit den Stein- 
megen. Gie find dem Brotherrn zuge- 
Ihworen. Gie lieben ihn nicht, aber fein 
Geld meijtert fie. Aber bie Neugier an 
ben Tilchen fegt bod) mit Staunen ein. 
Als Tymian Taffignon ein Lied fingen 
will, weifen fie ihn zur Rube. Ihre jorgen- 
vollen Gedanken [inb aufgeftöbert. 

Aimée Pete liegt über dem Büfett. Ihr 
Geficht glüht. Sie fieht Oude Klaar zu, 
wie er feinen Wein jchlürft. 

„Habt Ihr ihn gefannt, Oude Klaar? 
Ihr feid all’ [ange bier.” 

„a, id) hab thn gefannt.” 

„Wie fieht er aus?" 

„Weiß nicht.“ 

„Wißt Ihr’s, man fagt, dak die ver: 
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ftorbene Frau ihn Prinz Lie genannt 
Bat?" 

„Weiß ich nicht.“ 

Nun fteht Simonne auf. „Kommt er 
für nádjjt' Woche, bann haben wir ihn für 
unf’ Goûter.” 

Da flimmern die Blide aus Rotftrümpf: 
dens halbgejchloffenen Augen. „Der Prinz 
tommt!” fagte fie Ieije, faft ſcheu. 

Oude Klaar nimmt Glas und Flafche 
und ftapft zu Maman hinein. Er mid’ 
fein’ Rub haben, fnurrt er. Die Mtaman 
jagt, er foll fie haben, jagt die Buben hin: 
aus, geht aud) in bie Zdjenf[tube und fünbet 
ihren Gáften, nun follen fie heimgehen, es 
müßt’ das Haus gejcheuert werden. Refpett 
vor ber Maman Bas rofe! Sie [harren 
auf und gehen. Bas rofe bringt bem Rot: 
Itrümpfchen [hon Bejen und Eimer Der. 
Gi ba ijt nod) einer über dem Tijd) und 
ſchläft. Hate, Sylvain! Cie Hopft mit bem 
Bejenftiel auf bte Diele. Sie fdhiittelt ihn 
an ber Schulter, fie patjcht i)maufben Kopf. 
Schließlich tunft fie die Finger in den 
Waſſereimer und läßt’s ihm am Naden 
Deruntertropfen. Da dehnt und redt er fid). 
Sdlaftrunfenes Geftammel und Gähnen. 

Oude Klaar fommt hinterm Büfett Der. 

„Er muß feine fechs Stunden ſchlafen, 
hat hölliſch gefchuftet. Und morgen wieder 
jo und übermorgen und bis in die nddjt’ 
Mode.” 

Sylvain taumelt auf, gábnt und fagt: 
„Haie was, nächſt' Woche! Für ben Boüter 
bin ich da, weißt du, Rotſtrümpfchen.“ 

„Er könnt' mir dod helfen,“ murrt Aimée, 
njebt mal feine Fauſt! Der Rofo ift von 
Eijen.” 

„Seinen Schlaf muß er haben. Er ift 
ein Mann im Dienft, er hat feine Verant: 
wortung. Allons!” Er nimmt den Schwan: 
fenden unter den Arm. 

Sylvain ift nun vollauf munter, laht. 

"Er ift mein Chef, fiebft bu, Rotftrimpf: 
hen.” Und nod) tm Weitergehen: „Weißt 
bu, was er mir gejagt hat? Erfagt, wenn 
bu's willft, wär’ td) im[tanb ein Eizulegen!” 
Sein Lahen dröhnt von ber Treppe ber, 
die er zur Rammer hinauflteigt. — ` 

Hinter Oude Klaar wirft Omer bie 
Haustüre zu. Célina Triecht hinterm Bor: 
hang hervor, faut nod). Viftorien idjleppt 
bie langen Beine nad) unb bie Säde, bie 
man auf bie weißgeſcheuerten Dielen legt. 


„Borwärts!” fommandtert Mutter Bas 
rofe. Da ftürzen fie an bie Tifche, räumen 
ab. Die Glajer flirren, Stühle rüden. 


Wenn Mutter Bas rofe bei der Arbeit 


ijt, fiBt ihr die Hand loder. Sie tnufft 
Célina und obrfeigt Viftorien. Und zieht 
aud) gegen Omer die Hand, aber drauf: 
Ichlagen wird fie niht. (Yr trägt Steh: 
fragen. Unf’ Feiner! Refpett! Rotitrümpf: 
den febrt und pubt, febrt, febrt. Wenn 
aber bie Maman hinterm Vorhang ver: 
Ichwindet, Debt es auf den Befen geftüßt, 
ijt febr nachdenklich. Cine Haft unb freu: 
dige Unruhe ift in ihr. 

Cie meint, nun mülfe die Türe aufgehen, 
unb ein Dann mit leuchtenden Ordens: 
fternen und- ringgefcehmücdten Händen ein: 
treten und jagen: ‚Ich bin der Pring! Wo 
ijt 9Itmée Pöte?‘ 


2. Kapitel 


Das ijt im Volfshaus wie ein Vienen: 
ſchwarm. 

Man denke: es ſind ihrer 150. Sie ſitzen 
mit glühenden Geſichtern. Und ſchön uni- 
formiert ſitzen ſie. Sie tragen alle rote oder 
doch roſa oder doch rotgeſtreifte Stehkragen, 
denn ihre Geſinnung iſt rot, ihre Röcke ſind 
kurz, bie Taille auch und bie Schuhe ameri- 
fanijdes Faſſon. Wher bie rote Gejinnung 
ijt zahm. Gie find Cogiali[tentód)ter und 
gute Chriften. Ihre Väter leben von 
ſozialiſtiſchen Vorteilen, unb weiter brüdt 
fie nicht ber rote Schuh. Sie werden jedod) 
allezeit ein großes Wort gelafjen im Munde 
führen: Wir Töchter der Intelligenz! 

Und barum find fie heimgezogen vom 
gelde von Waterloo, um zu entjcheiden, 
welches der größere Fortſchritt ijt: für oder 
gegen den Heiratsmarft? 

Cie figen in Banfreihen, der jüngite 
Kurjus aulebt, er hat nur bie Bedeutung 
ber 9Utajjen[timme in ber Verfammlung. 
Ihre Blide ftrablen angriffslujtig. Ihre 
Meinung ift: fie möchten die Welt in Stüde 
Schlagen, nur damit etwas gejchieht, etwas 
bei bem aud) fie babet gewejen find. Sie 
find an Jahren unter zwanzig unb ver: 
achten bie Männer. 

Zu diejen fegt fid) el Botte, als die Bor- 
ſitzende fpricht. 

Die Vorfigende ſpricht Inapp unb qut. 
Gte hat [tumpfes ſchwarzes Haar, ihre 
Brauen find ftart und ftreng. Vian Sagt, 
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daß fie im Gefidte ijt, wie ein rafierter 
Pavian. Und der Volfsmund heißt fie: 
die Schwarze Thefle. Ste fpridt: „Mon: 
fieur €inarb Brancq fidt folgende brin: 
gende Interpellation ein: ‚Sch frage an, 
ob bie Gerüchte wahr find, daß eine Stim: 
mung in ber Turnerjchaft gegen ben Goûter 
it? Nun, ich frage aud) an.” Jn den 
hinterften Reihen fnaden die Banke. Cin 
Viurmeln von dort her. EI Botte rüdt 
in bie Mitte der Tiingften vor. Ihr Flü⸗ 
ftern geht: „Braucht ihr euch feil bieten 
zu laffen, ihr jungen, honetten Bochelles! 
Habt ihr’s nötig? Nein! Die alten Via: 
trallen haben’snötig, zu denen fein Aimant 
mag. Seid ihr denn alte Mafrallen? 
O nein! O nein! Eh — dann fagt's dod), 
bann [djteit's bod) heraus! WO’ mitjammen, 
al’ mitjammen. Nieder mit bem Goûter!” 

Da fpringen jümtlidje Tüngjten auf: 
„Nieder mit dem Goüter!” 

EI Patie rüdt bie Banke weiter, mitten 
in ben Mittelkurfus hinein.. Es find bie 
Mitglieder mit je einer Spruchſtimme in 
ber Berfammlung. Ihre Haare find mit 
Sorgfalt toupiert, und fie ſchwärmen bei 
Turnreigen fürs Ballet à la Negerin, aud) 
bevorzugen fie bie Kragen rotgeitreift, alfo 
gemildert radikal, denn ihre Jahre find von 
zwanzig aufwärts. 

Bu diefen fagt el Botte im geheimen: 
„Ic hab’ bie Erfahrung, von mir fónnt 
ihr’s hören. Warum bin id) ledig Deut 
nod, obwohl id) war Mademoijelle Präji: 
dent? Weil id) mich eftimiert hab’ und nidt 
jedem bergelaufenen Pouflierjtengel mid) 
nadwarf. Ich hab’ was auf mein’ Repu: 
tation gehalten. Macht ibr's nicht aud) 
Jo? Werft ihr euh weg?” 

Zwei Empörte rufen: „Wir wollen uns 
nicht wegwerfen!” 

Es fpringen aber drei unb vier im Mit: 
telfurjus auf, bie alfo |predjen: „Warum 
weqwerjen? Werfen wir uns weg, wenn 
wir honetten Herren den Kaffee fervieren 
und — wenn fie unfer Goût find — ihre 
Galanterien annehmen? Ift das Wegwer: 
fen? Mein, das ift fein! Das ijt fein ſchön! 
Vive! Vive das Bouter!” 

Gin Wirrware von Stimmen und Ge: 
räufchen und Laden. Bon den Jiingften 
verlieren einige dic Logit und rufen: Live! 

Vie Schwarze Thefle flopit auf den X ijd) 
des Hanfes und fagt, daß nicht mehr wie 
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höchſtens breie gleichzeitig ſprechen dürfen. 
Es fpricht eine. Das ift el Patie. „Über 
Reputation braucht man nicht immer einer 
Meinung zu fein. Jeder hat fo viel, als 
er für fid) braucht. (Swifdenruf: TFrech- 
heit!) Die Sache hat aber nod) ein’ ander’ 
Nafe. Fragt die Buben von drei Ecau— 
finnes, ob nicht viele find, bie murren: 
Wenn unf Bochelles jebt die Fremden 
darmieren, laffen wir un)’ Finger davon, 
dann fónnen fie jeben, wie fie auswärts 
ihre Mariatſche machen!“ 

Durd) bie Mittelreihen läuft ein Rau- 
nen: „Es ift fo, unf Buben laffen uns 
figen!” 

Burufe falen: „Liegt was dran, wenn 
wir auswärtige Freier haben?” 

Die ſchwarze Thefle Hopft: „Es ift bier 
fein Kaffeeklatſch! Wer nicht das Wort 
hat, darf nicht reden!“ 

GI Patie hat’s Wort. Sie Debt auf und 
lagt: , Wenn!” 

Und fegt fid). Mag man den Zuſam— 
menbang anfniipfen. Wenn wir aus: 
wärtige Freier haben! Bah, man bat fie 
bod), 10000 Fremde. — 

Da fteht el Batie nod) einmal auf. 

„Aber bie Mariatiche!” und fegt fid) 
nicht wieder und fteht wie ein Feldmar— 
ihal. „Aber bie Mariatiche! Von den 
10 000 Fremden haben in einem Jahre nur 
acht ein’ Mariatſche zuftand gebracht! Hört 
Abr e, Demoifelles? Wollt ihr euch da: 
für auf den Markt jtellen? Die Buben von 
drei Ecaufinnes bringen euch mehr als oct 
Mariatſche fertig!" 

Da braujt ber Redeftrom: „Nieder mit 
bem Heiratsgoüter,” unb einmütig find bie 
Siingften und Mittleren. 

Die Schwarze Thefle winkt mit ber Hand. 
Kinard Vrancq Steht neben bem Tiſch und 
hat ein Bettelchen eingereicht. Die ſchwarze 
Thefle lieft: „Hier eine Zufammenftellung 
ber Heiratsziffer in den vcridiedenen 
Jahren. Im erjten Jahre, alfo 1903, wur: 
den vierzehn Mariatſche mindeftens infolge 
bes Heiratsgoüters; 1904 ftieg bie Zahl 
auf fiebgehn; 1905 freilich wurden nur acht 
wegen bem ungünjtigen Wetter; 1906 aber 
gweiundswangig; 1907 gar vierundzwan: 
zig; und fünfzehn find [don gewejen bis 
Januar 1908, feds neue find bis März 
angemeldet. —” 

Kinard Vrancg ruft: „Eh — ift bas fein 
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feines Refultat, 
feles?” 

„Raus!“ rufen bie Jüngften. 
nicht das Wort!” 

Die Mittleren jagen: „Das Refultat ijt 
fiiperb! Gonft fam's im Jahre bódjjtens 
auf zehn Mariagen.” 

Da find nod) die Altern, bte Vorturne: 
rinnen unb Turnwarte. Sie haben glatte 
Haarfdeitel und den Knoten im Naden, 
die Kragen durchweg roja. (ie find ent: 
Ichiedene Begnerinnen bes Heiratsgoüters 
unb fagen, fie könnten aus Erfahrung von 
ber Zwedlofigleit ber Veranftaltung reden. 
Sie waren alle einmal Teilnehmerinnen 
am Goûter. Aber ihre Reputation hat fie 
gurüdgebalten, fid) wegzuwerfen. 

Kinard Brancq will retten, was nod) zu 
retten ijt. Er erzählt eine poetijdje Ge: 
Ichichte. Wie das ehemals im Steinbruch: 
lande gewefen fei. Der Braud) des , Mtaien”. 
Ein Birfenbdumden wurde gepflanzt in 
der Maiennadt und vor ber Liebiten Haus 
geftellt, mit Bändern farbig gejchmüdt. 
Die beglüdte Maid hat in Wonne und 
eritem Liebesgliid gebebt und hat den Aller: 
liebjten mit feinen Freunden hernad) zum 
Kaffee geladen. Da aud) nod) andre Mägd- 
lein babet waren, jo behielt gewöhnlich der 
Volfsmund recht. aus einem Goûter wur: 
den ¿wei und Drei oder aus einer Heirat 
gleich wieder eine. Diejes Verlobungs: 
goüter fand unter bem Maienbaum ftatt, 
unb bas war liebli unb poctijd. Aber 
bie Jiúnglinge wurden Menfchen ihrer 
Zeit, befamen eine Abneigung gegen die 
Trauungsformel, unb der Braud) fiel. Da 
war nicht Holland, fondern das Steinbrud): 
land in Not, und fo verfielen die unter: 
nebmungsluftigen, energijchen Ecaufinne: 
rinnen auf bie Idee bes allgemeinen 
Heiratsgoüters, bas jebt feinen Ruf über 
Belgien hinaus hat. 

Den Schluß formulierend, ſpricht Linard 
Vrancq zu Blattjcheitligen und jebr Er: 
fahrenen und fehr Rejervierten: „Wlesde- 
moijelles! Eine ungeheure Pflicht liegt in 
Ihren graziójen Händen: Die fulturelfe 
Tat des Goúters nicht durch perjönliche 
Voreingenommenheit zu hemmen, unjerer 
guten Gade Ihren gentilen (Get zu 
leihen —" 

Da ftehen alle Glatigefcheitelten auf 
und erklären, fie jähen in der Heirat feine 


meine lieben Semoi- 


„Er Bat 





fulturelle Tat, der SUtonjteur Linard ER 
möge feine Phrajen madjen. 

Da madt Linard Brancq feine Phrafe, 
ruft: „Darum habt Ihr jebt bie Gantt 
Katarina zu foiffieren, Ihr alten Via: 
Ichinen!“ 

Der Tumult [chlägt thm über dem 
Kopfe zujammen. Cs ift zwar feine in 
Ohnmacht gefallen, denn das verträgt jid) 
weder mit dem ſozialiſtiſchen Standpuntt, 
nod) mit der Turnerjchaft, aber mit ftarten 
Fäuften haben [ie Monfieur Linard Brancq 
an die Luft gejebt. 

Danah wird Abjtimmung. 150 Mad: 
djenfópfe rumoren. (Es gibt feine Über: 
cinftimmung. Wn den Mittlern, ben von 
zwanzig Jahren aufwärts, jcheitertes, unb 
zur Unehre aller von jechzehn bis zwanzig 
muß es gejagt fein, aud) an zweien und 
dreien ber Jüngiten, denen man dann frei: 
lid) bie roten Kragen herunterriß. 

Die Schwarze Thefle zieht Summa fun: 
marum folgendes Refultat: „Nach unjern 
Statuten Bat eine Minderheit von minde- 
jtens fünfzig Stimmen das Redt, gegen 
eine Abmachung zu proteftieren und abzu: 
lehnen. In biejem Falle beträgt die Min: 
derheit vierundfünfzig. Bleibt demnad) 
nur der eine Weg: bie offizielle Beteilt- 
gung am Seiratsgoúter abzulehnen.“ 

Monfieur Linard Brancg verläßt türen: 
flappenb das Lokal. Vian ruft: Bravo! 
oder: Fi bonc! oder: Sehr recht! ober: 
CdjeuBlid)! Oder man jdjarrt mit den 
yúgen, unb die Tüngjten denken daran, 
wie prächtig fie ihr Ballett ‚Die Negerin‘ 
tanzen wollten. Sie pfeifen. Sie find jebr 
unlogijd). Die ſchwarze Thekle meii nicht, 
was jie dazu jagen joll. EI Patie jtebt 
aber auf und ruft: „Wenn denn fchon jebt 
ein Sjeiratsfaffee fein muß, dann wollen 
wir einen Antibeiratstaffee gründen!“ 

Bänke [türgen um, entzüdte Jüngite 
Ipringen auf, jcharen fid) um el Patte, 
füllen ihr die Hände, tatideln ihr ben 
fladjen Rüden. El Patie! Vive, el Patie! 
Anti! Hoch lebe das Anti! EI Patte [oll 
Prafidentin bes Anti werden! Auch bie 
Alteſten treten Dergu unb jagen, bie Sache 
jet zu erwägen, fie fet bie fulturelle Tat, 
von ber Linard Vrancq geſprochen habe! 
Das Weib befreien aus der Gewalt des 
Mannes! Vive! Vive! Vive! Die Frau 
jelbjtánbig zu machen unb fie nicht der Che 
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als verforgungsbedürftig zuzuführen! Die 
neue Frau! Vive! Vive! Vive! 


Die ſchwarze Thetle klopft faſt den Tiſch 


des Hauſes entzwei. Ihre Rufe verhallen 
heiſer: „Ich löſe die Verſammlung der 
ſozialiſtiſchen Turnmädchen˖‘ auf! Mit 
dem Anti haben wir nichts zu ſchaffen! 
Das iſt privat! Silence!! Silence!!“ 

Die ſchwarze Thekle Läuft zu den Turn: 
itóden, wird dreinichlagen. Da Bordjen fie 
drei Gefunden. 

„Ich erfläre zu Protofoll: bie Turn: 
mädchen lehnen eine offizielle Beteiligung 
beim Goûter ab. (Es bleibt aber jeder 
úberlafjen, ob fie fid) zu einer Gruppe au: 
jammenjdliegen unb einen Reigen turnen. 
Das ijt privat. (Ys bleibt aud) jeder 
überlajjen, anti zu fein und einem demon: 
ftrierenden Berein gegen den Goûter beis 
zutreten. Aud) das ift privat. — Sd) erfläre 
bie Verjammlung für gefchloffen.” 

Rafft ihre Mappe zufammen und läßt 
ben Lärm Hinter fid). Von der Schar ihrer 
^ begeifterten Anhängerinnen wird el Patie 
feierlich gum Tifche der VorfiBenden ge: 
führt. Ihr Gefid)t glüht nicht wie bas ber 
andern, es lächelt aud) nicht, fie ift aud 
nicht begeijtert, fie ijt überlegen und bentt, 
daß fie nun ihre Chancen ausnugen muß. 

Zu ben Jingften gerichtet fpricht fie: 
„Ihr feid jet wie gadernbe Hühnchen, 
aber morgen fann eud) einer umwerfen, 
wenn er fommt unb jagt, daß wir ein Ber: 
ein von Ultjungfern find, dak wir die 


Gantt Katarina foijfieren werden — bab, | 


was hilft’s, daß ihr jebt nein fagt! Ich 
möchte nicht erleben, daß einer fommt und 
eud) als Raterinaden ver|pottet !” 

Was alfo zutun wäre, wollen fie wiljen. 
Da hebt el Patie bie Schultern und ijt 
nod) größer. „Wir nennen uns felbjt Ver: 
ein ber alten Jungfern'!” 

Magnifique fei es, jubeln die Jüngiten. 
Vie lteften opponieren. Gie find feine 
alten Jungfern, fie verbitten fich bas! Das 
zwanzigſte Jahrhundert fennt feine alten 
Jungfern mehr, es hat bas Neujungfern- 
tum, bas den Dann niht zu feinem 
Sebensidjidiale braucht, das feine Ideale 
anderswo fucht, bas felbjtändig fei! 

, Sut!” fagt el Batic. „Dann nicht. Sd) 
I\chlage aber vor, dak wir unfer Stiftungs: 
feit auf den Tag von Sankt Katarina, alfo 
den 25. Movember fejtlegen. Damit pro: 
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flamieren wir, daß diefer gefürchtete Tag 
für bie Ledigen jebt unfer Stolz ift.” 

Ein prachtvoller Gedanfe! Durch Zuruf 
angenommen. Debt nod) der Titel und die 
Statuten. Wer fid) ehelicht, begeht eine 
große Untreue und wird aus bem Berein 
ausgeitopen. Wer Hochzeiten mitmadt 
und dabei nicht eine Schmährede auf die 
Che hält, verfällt einer Difziplinarftrafe. 
Ob man Bälle befuden dürfe? Da wird 
eine große und allgemeine Stille. 

El Patie ſpricht: „Es wär’ auseinander- 
gubalten: haben wir einen Antieheverein 
oder Antigoúterverein gegründet? Wir 
opponieren bod) nur gegen ben Hetrats- 
kaffee!“ | 

Ei freilich, et natürlih! Mag heiraten 
wer will, nur nidjt burd) den Hetrats- 
faffee. Und jo möge der Titel bes neuen 
Vereins lauten: Antigoúter! 

Vian bejchließt zu einem Abend einen 
Broteftfactelzug. Und froh ber getanen 
Arbeit verläßt man das Lokal. 

EI Patie nimmt die Alteften bedeite, 

„Dan müßt’ verjudjen, bie Sjeirats- 
jungfern wegzufangen. Haie, wär’s fein 
Triumph?“ 

, Es find ein paar fünfzig.“ 

„Sie haben ihre fein [dónen Kleider 
[don ; es ijt zu |pát." 

„Wenn wir nun jelber am Pfingjtmon: 
tag einen Vereinstaffee geben — !” 

„Selber ein Goûter, aber umgelebrt. 
Die Herren den Demoijelles! Das iit 
djidTid)." 

Eine Áltefte fagt: „Es gibt feiner einen 
Franken dafür.” 

„Wär erft abzuwarten.“ 

Alfo abwarten. Mag man’s verfünden: 
Goûter gegen Goûter! (El Pattie ijt für 
bie perjönliche Propaganda. (ie wird zu 
den Regibeaux und Taminiaux und Hano- 
tiaux gehen und wenig ſchwatzen und viel 
andeuten und bie Gemüter erbiben und 
ſtille yeuerd)en legen. 

Bei ben Regibeaux jagt fie: „Guten 
Tag, habt ihr das Opferlamin [Hon ge: 
Ihmüdt? Ihr hättet euh ben Gejdjmad 
von zehntaufend Fremden jchreiben laffen 
müfjen, damit ihr es zehntaufend fremden 
Menjchen zuliebe ſchmücken könnt, denn 
darauf fommt's bod) an." 

Bu ben Taminiaux fagt fie: „Gruß! 
Heut führt ihr ben Odjen zu Markt, am 
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SE dieBochelles. Man müßt’s 
bod) anders einrichten mit bem Kaffee.“ 

Zu ben Sanotiaux fagt fie: „Guter 
Gott, wie ihr betrogen feid! Die ganze 
Affär mit dem Goûter ijt bod) nur eine 
Reklame für die Bäder, bie ihre Brioches 
(Kuchenſchnitzel) umfonft liefern von wegen 
der Firma, und für die Kaufleute wegen 
dem ,Trappijtentaffee', und für ein’ Fabrik 
wegen den Taffen, bie fie verjdenft. Und 
ihr gebt euere Bochelles gratis bei! Ihr 
jebt bod), wie ihr betrogen feid!” 

Als fie das nicht jehen, weder die Regi- 
beaux nod) Taminiaux nod) Hanotiaux, 
geht el Botte verärgert fort und macht fid) 
zum Jadelzug zurecht, benft aber: Lüg 
nur drauf zu, es bleibt immer etwas bán: 
gen!‘ — wiewohl fie von Voltaire, der das 
gefchrieben hat, wahrjcheinlichnichtswußte. 

Befiimmerte Dienen fragen die nádjjten 
Tage: Ob die Sonne leudjten wird? Gie 
wird leuchten! jagen frohe, zuverlichtliche 
Mienen, und da beginnt man die Straßen 
zu [d)müden. Die Ballen ragen. Die Be: 
rüfte ſchwanken. An rajpelnden Seilen 
ziehen fie eine Infchrift bod), lang und 
idjmal, von einem Haufe zum andern. 

„Bevatter!” ruft ber Dann ‚zur guten 
Ecke‘ von der Leiter herab den vorüber: 
gehenden Sylvain Marbaix an. „Bevat: 
ter! Sieh mal ein wenig! Macht's ein’ 
Effett?” 

Marbaix zieht fritijd) die Stirne fraus, 
lieft: 

Ce n'est pas en sucant les pouces, 

Que vous trouverez une épouse. 

(Indem ihr am Daumen nuticht in Rub, 

liegt euch teine Gattin zu.) 

„Es gefällt mir nicht”, jagt Marbaix. 
„Der Sprud) ijt nicht gut.” Sagt fo unb 
geht davon. Er möchte nichts Gutes fagen. 
Da lahen fie hinter thm ber: „Meiner 
Treu! Cs ijt ficher, er geht zum Anti: 
kaffee!“ 

Marbaix dreht fic) nad) ihnen um, ruft's 
zurüd: „Kommt nur mal jehen, wo id) 
hingehen werd’.“ 

„Am End’ gar bet bas Rotjtrümpfchen ?^ 

"Sanz gewiß bei bas Rotftrümpfchen !^ 

„Ei, wie bu blagueft!” 

„Ei, jo fommt bod) feben !” 

Die Inschrift [djaufelt im Winde. Man 
Hellt bie Leitern ab und zieht einige 
Schritte weiter, wo bas Haus ‚zur guten 


Ede‘ fteht. Und hängen ihm die zweite 
Inschrift an bie Faſſade: 

Am Ufer der Gennette 

Sucht eud) bie Amorette! 

Von ben Pappeln her über die Dorf: 
ſtraße flattern bie Blumengirlanden, 
werden vom Winde gefdleudert. Wenn 
der nur feinen Regen bringt! ffagen be- 
jorgte Mienen. Aber freudige Mienen 
laden: Pfingjtionne ! 

Am Plage bu Pilori ijt fein Durchlom: 
men mehr vor Wagen, hochbeladen mit 
Tannen und Birken, vor Mtenfdjen, bie 
eilfertig laufen, flettern, fteigen, vor Hun: 
den, bie zwilchen ben Menfchen rennen, 
vor flatternden Fahnen in den National: 
farben fhwarz : gelb : rot, vor Balten und 
Karren und vielem Wuft, zehntaufend 
yrembde! Holla, wird’s ein Leben und To: 
ben und Bedränge! Zehntaufend Fremde! 
Heiratsjüngferlein, macht euch fein und 
honett und fofett. (Es gilt bie Ehre von 
Ecaufinnes, dem Heiratsdorf. 

Die Abendfchatten fallen auf bie Häufer 
und die Straßen, und nod) dauert bas ge: 
Ihäftige Geräufc fort. Bor der Cdjenfe 
Bas rofe drängt alles zu Hauf. (finge: 
feilt zwijchen zwei Häufern die Tribüne. 
Ragende Balten mit flatternden Fähnchen 
an der Spibe. Bon hüben zu drüben 
wirren Girlanden. Weit offen ftehen bie 
yenfter ber Schente. Einer im weißen 
Kittel fibt auf bem Fenfterbrett, ftreidht 
an, bedächtig und forgfáltig; bie Maman 
fieht ibm auf bie Finger. Durds Fenfter 
hinaus reicht fie gefüllte Bläfer. Cs darf 
feiner mehr in bie Stube, fie ift „geftrichen“. 
Co trinfen [ie draußen, lagern auf ber 
Treppe ober am Boden. Ihre Stimmen 
hallen. 

Da fommt's über den Plak her in bem 
Schatten der Dämmerung, ganz blühweiß 
duftig, [chwebend, eine weiße Wolfe, im: 
mer näher, baufchend, ſchneeweiß. Aus 
bem Fenſter bes Oberftodes beugt fih Rot: 
ſtrümpfchen, winft ber weißen Wolfe. Man 
fol acht geben, o fein Obacht! Und ruft 
ben Männern herunter: „Eh meine Her: 
ren! Stehen Cie auf, machen Sie Plat, 
menn's gefällig ijt! Ab bien merci!" 

Die Männer treten zur Seite, unb bin: 
ein ins Haus ſchwebt die weiße Wolfe, 
auf ausgeitredtem Arm ber Nábterin die 
welttagsrobe ber Mademoifelle Prälident. 
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Und nod viele weiße Wolfen ſchweben 
an biejem Abend, ba und dort, in ber 
Straße du Nord und am Plage de la Ronce 
und bis hinter an der großen Ruine, die 
in einem zerfallenen Garten fteht und wo 
im nahen Umfreis bie Regibeaux, Tami: 
niaux, Hanotiaux wohnen. 

. ,Xa Sennette!” gelt langgezogen der 
Ruf auf den Straßen, aud) über den Pla 
Pilori. Als Omer Péte, ber Jeitungss 
träger, auf den Plak tritt und bas grüne 
Journal ſchwenkt, greifen die Mánner vor 
ber Schente Bas rofe tanah. Die Blát: 
ter fnijtern in ihren Händen. Die Viaman 
Hellt ein Licht aufs tyenjter. Cin Schein 
- ftrablt heraus, und fie lefen. 

Gs ift da im grünen Journal , Sennette” 
eine Rubrif „Ürgerniffe”, die Beſchwerden 
aus allen drei Ecaufinnes zur Sprache 
bringt. Als Tribut verlangt die Redaftion 
von jedem Einfender zehn Gentimes zum 
Bejten der Organifation bes Heiratsfaffees. 
Und in diefer Rubrif fteht eine unheimliche 
Gejdjidjte in einem einzigen Frageſatze: 
„Iſt's wahr, dak dem gropenGoiiter eine Ge⸗ 
fahr droht?“ und beigefügt find zwanzig 
Gentimes und die Unterschrift „Auf dak ich 
mid) verheirate”. Man Delt aber weiter und 
Debt, bap bie Gefahr [honan ber Türe ftebt. 
„Man möge auf bem Plate be la Ronce 
die Ruine im Auge behalten” und zwanzig 
Gentimes für die Kaffe bes Goûter und bie 
Unterschrift: „Auf daß er mid) liebt”. Da 
fteht noch Dies unb bas an Anfragen und 
verfpäteten Gaben fürs Sjeiratsfejt. Und 
fo barren fie alle, bie füßen couméres, 
bem Unbefannten entgegen, ber fommen 
wird, um ihr Lebensſchickſal zu befiegeln. 
Ob er mid) lieben wird? Maßliebchen, 
Jeinsliebe, Gretchenblume, gib Antwort! 

Aber bie Männer, bie im trüben Wider: 
Scheine ber Lampe lefen, laffen bie fnijtern: 
den Blätter aufs Knie finfen. Mas bas 
mit der Ruine fet, ob bie Regibeaux, 
Taminiaux, Sjanotiaux Verrat planen? 
Nein, fie fenden ihre Mädchen im Hod: 
acitspub. Wer wohnt ba in der Ruine? 





Zugewanderte, aud) der Paternotte. Hate, ` 


was Paternotte! Hat man jemals den Pa: 
ternotte an irgendeiner Sache mitgezählt? 

(fs fommt aber über den Blak Pilori 
quer herüber der Tymian Taflignon, reißt 
fein ferftes Belicht zum Lachen und erzählt, 
man werde gleid) etwas leben und hören. 
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Und ruft zu dem Rotftriimpfden bin, 
bas wieder zum Fenſter herauslugt, es fol 
zur Dachlufe hinauffteigen, und gen Car- 
rieres [oll es ausſchauen, es werde da einen 
Schein aujffimmen fehen, Qualm und 
Leergerud. Und wie er nod) fpricht, tönt 
ibm |djriller Marjchgefang in bie Rede. 
fiber die Häufer herüber wirrt trübroter 
Tadeljchein. Der Qualm fteigt in Säulen 
auf. Die Leute laufen andie Türen. „Hört 
ihr’s? ruft Taffignon, „da find fie!“ 

Sie drängen [hon butd) bie Gaffe auf 
den Plas. In gleichem Schritt und Tritt. 
Gin flottes Marjdlied. Die Jiingiten voran. 
Cin Schild hod im Qualm. Die Manner 
reden die Hälfe, Iejen: 

Anti: Goûter: Verein. 
Und nad) folgen Schilöträgerinnen: „Nie 
ber mit bem $Sjeiratsfajfee!^ — „Pfui bem 
Sjeitatsmarft!^ — ,SHeiratsdorf, erfenne 
deine Schmach!“ 
‚ Und vorüber, unb neue Schildträge: 
rinnen: 
„Ein Weib, bas fid) fuchen láBt, 
Iſt Dod) bie eae s ; 
„Im Land der Steinbrudminen 
Hod bie Ratarinen!” 
Und fingen im Chorus den Refrain : 
„D Ecaufinnes, du bift genannt 
Das Heiratsdorf im ganzen Rand!“ 

Bor Bas rofe [pringen bie Männer auf, 
Ihäfern und laden. Näher Tomm? ber 
Zug, Schritte hallen, Lieder prallen, 
Spottrufe, Pfiffe gelen. Man fchwentt 
bie Yadeln, die Schilder. Gewirr und 
Lármen wälgt fih her gegen Bas rofe. 

„Eh, Bibi! Eb, Bibi!” rufen auch die 
andern. „Komm heraus aus ber Kateri: 
nade! Übermorgen ijt dein Herz taput!” 

Die Mädchen fpriiben: „Nieder mit bem 
Heiratstaffee!” 

Die Buben: „Ah, bis der Rechte 
tommt!” 

Die Mädchen mit Gadeldrohen: „Pft! 
Wir blajen!“ 

Die Buben nedend: „Vah — Bibi! 
Bibi!“ 

Und dann marſchieren die Altelten auf, 
unb die Buben jagen: „Uff lala!” 

Die Alteften reagieren nicht darauf, fie 
fommen mit $jodjmut und Würde und 
Verachtung alles deffen, was da freudht. 

Da find die Buben aufgejtachelt und 
machen: „RB! KB!” Und Deben und pfei- 
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fen und johlen. Aber mitten hinein ein 
Ruf: „Sylvain Marbaix!” 

Die Gefidter drehen fid) nad) Bas rofe 
— zum Fenſter hinauf. Dorthin flog der 
Ruf. Ein Wlarmruf. In bem Dunfel ber 
Kammer eine weiße Geftalt. Der Tadel: 
fhein fällt über fie. Rotjtrümpfchen im 
Feſttagsputz. Es beugt fih aus dem Fenſter 
heraus, verwundert unb unvorlichtig und 
ſchön und unbemuBt demonftrierend. Die 
Buben ſchwenken die Mühen: „Vive! Vive! 
Vive! Die Königin bes Heiratsdorfes!” 

Da fährt Rotftrümpfchen mit einem Auf: 
Schrei zurüd — vor ihr [plittern Gunfen 
auf — eine Fadel flog herüber, flatidte 
auf bas Fenjterbrett nieder, zerſtäubte — 
unb mit einem Glammenwirbel hinunter 
au Boden. Gadri! Was gibt's? Horreur! 
Schande! Auf wen war's gezielt? — Auf 


- wen anders als bie Königin von Ecaufinnes! 


Wollte man fie töten? Ei nein, den Feft: 
ftaat zerbrennen! Das Gefidt zerjtören! 
Haie, fo was Fürchterliches! Wer war's? 
Und [djon ift der Zug vorüber. Nächtig 
Ichwillt ber Marſchgeſang. 
Es kommen einige Buben und melden: 
el Patie habe keine Fackel mehr — 


8 8 

Von Station Carrières her ſchrillen die 
Signale. Die Rangiermaſchinen raſſeln. 
Die Lichtkreiſe der Signallaternen wirren 
weithin in bie Abendluft. Und eine Un: 
tube, ein Flimmern und Bliken, Tuten 
und Pfeifen. Es ift, als wolle Sylvain 
Viarbaix, ber Angerufene, feine warnende 
Antwort geben. 

Er ijt nicht auf Fahrt, er bat Rangier: 
dienft. So hofft er, daß er zum Pfingit- 
montag nur eine turze Fahrt hat unb für 
das Felt zurüd ijt. Er fühlte jid) gejtoßen 
unb gedrängt, in bielen Stunden um bas 
Rotjtrümpfchen zu fein. Er ift bislang von 
idilimmen Träumen gebebt. In ber Schente 
Bas rofe hat er geladt und gelungen, 
aber es tat ihm im Snnerjten weh, fo als 
habe er fih felbft geprügelt. Es ijt febr 
merfwürdig mit ihm. Çr tut etwas unb 
fühlt bintennad), daß es nicht das Rechte 


war. Wenn bie Maman Bas rofe nicht 8 


mit ihm geredet hätte, wäre es ihm nicht 
ums Gingen und Laden getejen. Aber 
bie Maman hat den Stachel in ihm tot 
geredet. Wenn ihm jebt bie Maman be: 
gegnete, würde er ihr fagen: „Maman 
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Bas rofe, es war fo gut wie gelogen von 
Spät in der Macht ijt er auf dem Heim: 
weg. In Bas rofe ift man noch in voller 
Gefdaftigteit. Er muß an ber Tür die 
Schuhe ausziehen und auf Striimpfen 
durch bie weißgejcheuerte Stube gehen. 
In Rotjtrümpfchens Rammer fladert das 
Richt. Er bleibt auf der halben “Treppe 


ftehen. Und halblaut: „Haie, Bibi, bm 


bu nod) auf?” 

Ihre Stimme aus ber Tiefe ber Rammer: 
„galt noch! Aber ich hab’ wirklich fein’ 
Zeit —“ 

„Auch nicht, um ein bipd)en die Tür 
aufgumaden und mir die Hand zu geben?“ 

„Geh, Rofo, fet gut unb genier’ mid) 
nicht.“ 

ee ijt Pfingitfonntag.” 


„Ic hab’ nur eine Fahrt, ich werd’ für 
Montag da fein.” 

„Ja, ftebjt bu! Gut? Nacht, Rofo.“ 

„Freut's bid) auch, Wimée gn 

„Ja, es freut mid.” 

Er möchte ein weniges die Türe auf: 
maden und jeben, wie bas gemeint ijt, 


8 ihr Geſicht möchte er fehen. Ob es nicht 


unwillig gudt? Oder höhniſch? Ja, bas 
Geſicht möchte er fehen, und es quält ihn, 
daß er es nicht fieht. 

Sie fragt in die Stille: 
ba?" 

„Ja, id) möcht’ bein Geficht leben." 

„Lieber Rofo, bu but manchmal ver: 
rüdt.“ 


„Bilt bu nod) 


„Ich tann nidjts dafür, ich traue dir 


nicht mehr, Wimée Péte.” 

„Warum ?” 

Das ift einfach, aber verblüffend. Er 
ift ganz hilflos, er fragt: „Bin ich ber — 
ber für bid) ijt?" 

„Sc weiß nicht.” 

„sch werd’ am Montag da fein!“ Gs 
Hingt wie eine Drohung. 

„Ja — But’ Nadıt, Roto.” 

Da [teigt er bie Treppe vollends hinauf 
und geht leije in feine Kammer. 

88 


88 
Die blante Pfingjtjonne ftrablt aus den 
weißen Wolfen. Die Tauben fliegen vom 
Kirchturm auf und in die Herrgottsfrühe 
hinein. . Als Sylvain Marbaix das Haus 
verläßt, ijt Rotjtrümpfchen hinter ibm. 
88 * 
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Halte:la! Er fol nicht vergeffen, die Kifte 
mit den Briodes, ben Ruden|dnigeln, 
bie der Lieferant gratis bem Heiratstaffee 
[penbet, zeitig von der Station herüber zu 
ſchicken. Sie ergreift feine Hand, brüdt fie 
warm und zärtlich. Wie [ie heute ijt! Lieb 
unb gut und weich. Und lächelt dabei, und 
dann waren zwei bli&enbe Zähndhen zwi: 
chen rotjchwellenden Lippen fichtbar, unb 
ein verhaltener Blid flog über ihn Hin. 
Und dem Sylvain Marbaix war's, als 
babe fie ihn reich mit Zärtlichkeit beſchenkt. 
Gr ging und war warm voll Freude. 
Überall flattert der Fefttagsflitter. Die 
Straßen find wie verwandelt. (ie find 
Hochzeitswege. Die Häufer find lebendig 
geworden und ſchwenken aus allen Fenitern 
und von den Dächern herab die Fahnen 
und Fähnchen. Kein Schild am Haufe, 
das nicht ein Willlommen für die Freier 
hat, bas bie Liebe preift und zur Heirat 
lodt. Da ijt das Vertaufshaus „Drei 
Fliegen auf einen Schlag”. Bor feiner 
Taffade fdjwantt die ungeheure Affiche 
mit ben farbigen Lettern: „Achtung! Ach: 
tung! Es wird Hochzeit fein. Das Goûter 
hat euch vereinigt. Das liebende Paar 
geht zum Standesamt, von dort aus, bitte 
linfs, zum Herrn Cure, und nun, wenn's 
gefällig ijt, einige Schritte nur zum Möbel- 
haus, dicht beim Gemeindehaus. Betten, 
Schränte, Stühle auf Kredit! Drei Gänge 
auf einem Weg. Drei Fliegen auf einen 
Schlag! Vive bte Mariage!” Es dt wie 
ein Gelächter in der Mtorgeneinjamfert. 
Marbaix wundert ji), wie bie Menfchen 
ferne Pläne ſchmieden und Sorgen tragen, 
wie ihre Wünjche nad) außen gehen und 
weit aus der Seele und vom Haufe und 
jo gejchäftlich und jo jagend. Er forgt 
unb hajtet nicht. Er wálzt feine Pläne. 
Er läßt den Alltag werden und vergehen 
unb jagt von ihm, daß er jchön war, wenn 
er fein Rotjtrümpfchen freien fonnte, und 
dak er häßlich war, wenn ihm fein Rot: 
ftrümpfdjen in den Weg lief. Ja, was 
für einer er ijt! Anders wie das Rot: 
Itrümpfchen. Das hat jo fein Sehnen und 
Wünfchen, fo weit fort von feinem. Er 
denft, man hat’s verwöhnt, bas Rot: 
ftrümpfchen. Es jagt ihm jeder was Liebes, 
und jeder hat ſchon mal fein Herz verbrannt 
an thm, und dann feben fie, daß das Rot: 
ftriimpfchen nidjts für fie ift, nid)ts für 





irgendeinen unb jdjüttelIn bie Köpfe, Daß 
ber Sylvain Marbaix es aushält. 

Ei, nun ift die Haft und Unruhe wieder 
in thm. Gr denkt, wenn er nun zurüd- 
gehen und darauf bringen würde, Die 
Verlobung öffentlih zu machen — nod 
vor dem $jeiratsfajfee — dann fet alles 
gut, dann könne er beruhigt feine Fahrt 
machen. Und könnte wieder laden. 

Nun fängt er an zu laufen, daß er feucht. 
Er will biejem dummen Gedanken fein 
Gehör [djenfen. Holla! Flott zur Fahrt! 
Montag — ? 

Oude Klaar fommt ihm entgegen, fagt: 
„Es find drei Extrazüge eingeftellt, auch 
ein Calonwagen.” 

„Ein Salonwagen?“ 

„Ja, vom weißen Haus. Da werden 
wir wieder auf Fahrt tot liegen.“ 

„Nein, Oude Klaar, wir müjjen durch!” 

Der Alte fieht ihn jdjarf an. „Heizer, 
wo deine Majchine ijt, ba bift du!” 

Da fagt Sylvain Marbaix feft und ge- 
waltfam: „Oude Klaar, am Montag mug 
ich in Ecaufinnes fein!“ — — — 

Der Pfingjonntag zeigt bis in ben Spat: 
nachmittag hinein fein glutendes Fremden: 
gelidjt. Es ijt, als wolle die Sonne nicht 
untergehen und hänge in goldjtrablenden 
Wolkennetzen gefangen. 

Dann, als habe fie nur ein paar Nacht: 
jtunden verjtedt Hinter bem MBoltenberge 
gelauert, ijt fie [Mon wieder in grauer 
Morgenfrühe auf ihrer goldenen Bahn. 

Dreiviertel zehn fchwanfen [djon die 
erjten Fremdenzüge in Ecaufinnes - Car 
rieres ein, zerteilen fid) in Scharen unb 
Gruppen auf dem Plate an ber Station, 
aud) Radfahrer und Motorfahrer, Frauen 
und Kinder. Cin Photograph ijt zur 
Stelle und fnipft und fertigt Anfichts- 
farten mit der Aufjchrift: „Einzug der 
Fremden“. Er wird Darren, bis ber Gor: 
tége durch bie Straßen Aufftellung genom: 
men hat, und wird fnipjen: „Der Einzug 
der Freier”. 

Die Fremden ziehen ihre Wege. Wo- 
bin? Wenn’s gefällig ijt — zum Gemeinde: 
haufe. Nun denn, auf nad) Ecaufinnes: 
Lalaing, dem Heiratsdorfe. Rotbadjtetnern 
wie die meilten der dortigen Gebäude [tebt 
das Gemeindehaus. Sechs Treppenftufen 
Dod) in das gewölbte Entree. Schaufelnde 
Girlanden hängen in dem Eingang, fie 
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alinea um eine Affiche: „Das goldene 
Buch“. Nun weiß man’s, nun drängt man 
zu dreien und vieren und in Scharen hinein. 
Einzeichnung in das goldene Bud)! Die 
Damen bleiben zurüd, die Herren verlieren 
fid) im Gedránge. Und Jünglinge lachen, 
und Männer mit reifen Köpfen lächeln. 
Ernſte, feierliche Gefichter gibt's, bie mit 
treuer Ebrenbaftigleit zum Feſt ber Liebe 
gehen, unb Tólpel und Lümmel und Schüd): 
terne und Beichräntte. Und jeder hofft zu 
finden, was erfucht, ein Weib feiner Wahl 
und deffen Wahl er ijt. Da wird's denn 
offenbar, welch großes Glüd es ijt, daß 
der Guſto der Mtenfdjen [o verfchieden ijt. 
Als fie aber aus dem Gemeindehaufe 
wieder herausfommen, [trabIt ihnen allen 
ohne Ausnahme die Heiterkeit. Auf ihren 
Händen balancieren fie ein zierliches Tap: 
den. Andenken an bas Heiratsdorf. 

Und wie ba die Namen waren im gol: 
denen Buche! Li hing tihang, Napoleon, 
auch ein japanijder Graf. 

Gin dider, fchweißtriefender Herr ruft 
einem jüngeren zu: „Bift bu vielleicht der 
Japaner?” 

Auf den Ruf Hin fchnellt ein Heiner, 
ſchmächtiger Herr herum, fieht fid) Scharf 
ben Diden an. „Zielt bas auf mid)?" 
fragt er feinen Begleiter. Da er zu biejem 
jpridt, muß er zu ibm binaufídjauen. 
Uber der Grope lächelt zu dem Kleinen 
herab: „Man benft nicht daran.“ 

Und jdjon hat der Kleine bie Deitere 
Laune wieder. Gein gelbliches Geſicht 
fältelt im Laden, feine Sdligaugen fun: 
teln angriffsluftig. Nun fommt aud) der 
zweite Herr feiner Begleitung und berichtet, 
dak man fih [don zum Cortège formiere. 

„Noch nicht,” wendet ber Grobe ein. 
„Sehen Sie nicht, wie bie Leute nad) ben 
Cteinbrüdjen eilen? Für heute find die 
zur Belichtigung freigegeben. Wenn Gie 
nicht vorziehen, bie Kirche St. Adelgonde 
in Augenſchein zu nehmen, führe id) Gie 
jebt zum Schloſſe der Grafen Lalaing.” 

Der Gelbe Debt und überlegt. 

„sc möchte wilfen, was mit ber Kirche 
St. Adelgonde ift.” 

„Maufoleen von Fiirften, Grafen, 
Abten —“ 

„ft nichts,“ winkt er ab. 

,»Srabjteine von Blandina Rubens und 
Simeon bu Parc, Chorjtühle mit foftbarer 
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Gidenffulptur aus bem fechzehnten Jahr: 
hundert und ben vier Evangeliften.” 

„Finde ich überall. Es ijt nichts mit der 
Kirche St. Adelgonde.“ 

„Alſo zum Schloß.“ 

Der Große fchreitet weitaus. Wenn 
eine grande dame ihn fieht, wird fie Jagen: 
‚Er hat Taille.‘ Uber es fieht ihm feine 
grande dame nad. Es find taufrijche 
Mädchen, die hinter thm her Jagen: „Er 
geht vornehm, febt ihr? Er fieht uns aud) 
nicht an, er ijt ftolz. Wenn er gum Goûter 
fommt, werden wir nad) ihm [terben vor 
Liebe.” Das jagen die Mädchen, ob: 
wohl feine nachdenklichen Augen hinter 
dem [chwarzgeränderten Kneifer nicht nad) 
ihnen fehen. Sie [agen aud), daß fein 
heller Anzug fein ijf und fein jchwarzer, 
turghaariger Schopf auf bas bleiche Beficht 
fajt einen düfteren Schatten wirft. Und 
jagen nod), wie dies Geficht fchön fein 
míüjje, wenn es lächelt, und wie das Weib 
glüdlich fein müffe, für bas es lächelt! 

In der Richtung zum Schloffe verſchwin⸗ 
den die drei Fremden: Der Große, ber 
Kleine, ber Bleiche, ber Gelbe, und als 
dritter Unfcheinbarer ein Durchfchnittsherr, 
nicht alt, nicht jung. 

Cie fchlendern burd) bie meijt leeren 
Säle, ihre Schritte hallen. Die Sonne 
brennt durch bie bunten Scheiben und 
wirft Farbe und Gold auf bie Mofaitbóden 
und bie ernften Wände. „Schon fünfzig 
Jahre Debt bas Schloß unbewohnt ,“ jagt 
der Große. 

Der Heine Gelbe fchreitet mit [dnellen 
Schritten voraus. „Höre ich dort nicht 
reden einen Giceron'?" (Er met mit bem 
ausgeftredten Arm nad dem Vionfter: 


Kamin. Cine Gruppe Andächtiger davor. 


Linard Vrancq ift der Führer. „Allons!“ 

Kinard Vrancg flopft an das Getafel 
bes Kamins: es fei gotijd); met zu bem 
Gemälde hinauf: es fet Adam und Eva 
im Paradieſe. 

Bitte, Herr Linard Vrancq, werderjebige 
Beliter des Schloffes fet? Die Prinzen 
von Arenberg. Ei jte) mal an, ein Prinz 
Jet aud) heuer eingeld)rteben ins goldene 
Bud. O, bitte, fein Pring, es fet ein 
Graf. Und einer weiß es bejtimmt, ein 
Graf Todo Yofeitha, alfo ein Japaner. 
Dann jtößt einer den andern an, denn 
hinter ihnen [tebt einer, der ausfieht, als 
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fäme er aus Japan. Cr jteht mit ver: 
ſchmitztem Lächeln und horcht und findet 
alles [ehr amüfant. Als er mit bem Großen 
reden will, fiebt er biejen in der hochbogi⸗ 
gen Fenſterniſche, nachdenklich unb ftill. 
Vielleicht fiet er bie Schlote des Stein: 
bruchlandes ragen oder die leuchtenden, 
blauen Steine oder das weiße Haus, wie 
einen ftolzen, leergeftorbenen Palaſt. 

Neue Stimmen, neue Menfchen, im 
Turmzimmer eine Frembdengruppe. Cine 
Mädchenitimme fagt: „Es ijt das Jagd: 
zimmer des Herrn. Flinte, Hut, fogar 
feine Joppe hängt nod) darin.” 

Cie verfucht die Tür zu öffnen, madt 
Anftrengungen , es geht nicht. ‚Sie follen 
nicht Hineingehen!‘ denkt der Herr in ber 
Fenſterniſche. ‚Es ijt privat.‘ 

Da bemerkt er, daß bie Führerin der 
Gruppe fid) die Hände rot ſchindet an bem 
ae Schloß, und daß fie jung 
iit —! 

Er tritt eilig Dergu , [d)iebt bie Tür zus 
rüd, bie fie nad) innen brüden wollte. Gie 
ijt überrafcht unb vergift zu danten. Es 
überrafcht fie, daß er ein Fremder ift und 
die Mechanik diefer Turmtüre fennt, unb 
daß er ihr diefe Dienjtleiftung [o felbftvers 
tändlich höflich und ben Dank ablehnend 
tut. Ihr Schneller Blid ftreift ibn. Er 
Icheint verjchloffen,, fajt um[tánblid) feier: 
lich in feiner Zurüdhaltung. Man fonnte 
ihm fein herzliches Wort jagen. 

Ein Herr wendet fid) zu ihr: „Made 
moijelle Práfident.” Da bleibt der Große 
in ber Turmtür ftehen, drückt feinen Kneifer 
ein, folgt mit interejfierten Bliden der 
Gruppe. Die Führerin öffnet bie Turm: 
fenfter, eine weite Ausficht wird frei. Gie 
redt den Arm hinaus, zeigt und erzählt. 
Ein reiches und wohlhabendes Land jet es, 
das Steinbrudgebiet, bas Land Carrières. 
Uber was für Steine! Ob man fie aufragen 
fehe in ber blanten Sonne? Der Regen 
hat fte glattgewafchen wie Politur. Der 
helle Himmel [piegelt darin. Und wo fie 
unter der Erde in tiefem Schacht lagern, 
leud)te bas blaue Dunfel in ewiger 9tadjt 
unb ganz märchenhaft verzaubert. Tan 
berichte von Grotten, die dort in den Felſen 
aufgebaut find, von dem [tillen, alten See, 
in den das Waller ber Sennette Dineinjpiilt 
und von dem die Sage geht, daß ein Cin: 
fiedler in einer der blauen Grotten ben 
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Teufel, der ihn verfuden wollte, in ben 
Abgrund [djleuberte und dort ber Gee 
berausquoll, daher $jollenfejjel genannt. 
Und zu erzählen fei auch von dem weißen 
Haufe gwilden den ragenben, blauen 
weljen. Ein alter, unwirfder Mann haufe 
darin. Er fei ein König biejes Landes 


unb mülje einjam fterben. Er Babe ein 


Königreich und viele Untertanen, und man 
wiffe nicht, ob er glüdlich fet. 

Da wirrt bas Geiprädy der Fremden 
um diejen König und dies Königreid). 

Hinter Aimde Pete, ber Fiúbrerin, fagt 
aber ein Mann: „Der König im weißen 
an bat auch einen Sohn, willen Ste 
das?“ 

Als fie fid) umbrebt, fieht fie den Frem⸗ 
den, ben fie nicht liebt. 


„Sch weiß bas, aber was fümmert uns. 


hier im Land der Sohn?“ 

„Er wird hier einmal König.“ 

„Dan weiß das nicht.“ 

„Was weiß man alfo von ihm hierzu: 
lande?” 

„Daß er mit dem Alten aus dem weißen 
Haus fid) nicht verträgt und weit fort übers 
große Meer ijt. Vielleicht fommt er nicht 
wieder.“ 

„Er ift gurüdgefebrt!" 

Ihr Blid jagt an ihm hinauf. Da 
nähern jid) bie Fremden und haben viele 
Anliegen an Mtademoijelle Präfident. 
Der Große fühlt einen Schlag auf feinen 
Arm. „Eine [charmante Kleine! Wie ſpricht 
fie?" Der Heine Gelbe blinzelt zu der ab» 
gtehenden Gruppe, deren Mittelpunft bte 
Präfidentin des Heiratsfaffees ijt, geht 
ihnen langfam nad). Der Große ermibert: 
„Ich fann darüber nicht urteilen.“ 

„Sagen Cie nod) nicht: Allons! Wir 
miüjjen hören mehr. Sie ijt ſcharmant — ^ 

Breit und fóniglid) führen die Stufen 
in der Halle bes Treppenhaujes hinab. 
Auf der halben Treppe hat der Gelbe 
Aimée Pete eingeholt. 

„Ich bedauere febr, aber fehr, nicht ge: 
habt zu haben die Ehre, Sie |prechen zu 
hören, Mtademoijelle. Was ber Monfieur 
dort von ben fchönen, ſehr [chönen Bildern 
jagt, interejfiert mich nicht, aber gar nicht!” 

„Sie fommen ja zum Goúter, da hören 
Sie mid) reden,” fagt fie felbitjicher. 

„Werde nicht verfäumen,, ficher nicht.“ 

Cie fieht nad) feinem Hut, den er in ber 
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Hand hält. „Aber Sie haben feine Karte 
zum Goûter!” 

Der Gelbe fährt erftaunt herum zu bem 
Großen. „Haben mir nichts gefagt davon.” 

„Die Karte berechtigt zur Teilnahme 
an bem Goûter.” Kurz und ablehnend. 

„Jawohl ja, aut Teilnahme!“ 

„Als Anwerber?* 

„Jawohl ja, als Anwerber!” 

Da hat der Große nur ein Achfelzuden. 

„Wie Sie wollen, Graf." 

In biejem Wugenblide glaubt Aimée 
Pete ihn Hafen zu mëllen, Aber [hon ijt 
Graf Todo Yofitha in großer Liebens: 
würdigfeit neben ihr, nidt ihr zu mit ver: 
idmibt lächelndem Gefidjte. „Ich werde 
tommen, Mademoijelle, ich werde fom: 
men." Gie fhidt ibm ihr Lächeln mit 
bligenden Zähnen und ben fchimmernden 
Bliden Hinter halb ge[djlojjenen Lidern 
zurüd. Der Große hebt flüchtig feinen 
hellen CeibenDut. Das ift jein Grup. 

„Nun, wie gefällt [ie Ihnen ?^ fragt bei: 
ter Graf Todo. 

„Sie öffnet die Augen nicht, fo tann man 
nicht wilfen, ob fie gut — ober ſchlecht ijt." 
Und er wundert fih, dab ihr flüchtiges 
Bild ihm fo markant geblieben ijt. 

„Sb gut oder ſchlecht ijt mir egal, aber 
febr! Ob hübfch odernicht, ijt mir gar nicht 
egal! Ich werde mich jehr freuen auf bie 
Heinen Ecaufinnen, fie find febr ſcharmant, 


febr!” 


„Man müßte ihr die Augen öffnen,” fagt 
er vor fid) bin. Da Graf Todo mit ver: 
ftändnivollem Aufbligen feiner angriffss 
luftigen Augen unb einem entzúdten: „Ja, 
nicht wahr!“ darauf reagiert, mipitimmt es 
ibn. Warum? Er meint, weil es einfáltig 
von ihm ijt, über ein Landmddden nad): 
¿udenten. 
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Bon Menichen und Wagen belebt ift bie 
Straße von Carrières bis zum SHeirats: 
dorfe. Scharenweije ziehen fie heran, bie 
Aimants mit den Karten zum Goûter an 


den Hüten. 


Karte zur Teilnahme am 
Heiratskaffee am Montag 
zu Pfingsten in Ecausinnes- 
Lalaing. Preis 10 Cent. 


Cie ſchwenken ihre Hochzeitstäßchen. 
Wndenfen an dies merkwürdige Felt. Ein 
Liebespaar in Porzellan eingebrannt. Schon 


ordnet fich der Feſtzug. In ihrer Kammer 
haſtet Rotſtrümpfchen i in den Feſttagsſtaat. 
Ihre Gedanken ſind in Haſt. Graf hat er 
geſagt, Graf! Es iſt ein Graf da! Wenn 
jener ſchon ein Graf iſt, muß dieſer ein 
Prinz ſein! Es iſt ein Prinz da! Und nun 
ſteht Rotſtrümpfchen in der Kammer und 
denkt nicht mehr daran, daß er ein Prinz iſt, 
fühlt körperliches Weh und Unbehagen und 
eine große Unluſt am Feftiubel, bem fie 
vor einer Stunde nod) in heißer Sehnfucht 
entgegengebarrt. Sie aert an bem Glitter: 
ftaat mit nerpójen Händen, unb wenn fie 
ihre Gedanken auf die Rede bannen will, 


die fie nun gleich halten muß, [pricht fie 


die Morte bes Dlannes nad), ber fie em: 
port hat, der ihr die Freude an ihrem Tri: 
umpbe genommen hat, unb fie weiß nicht, 
warum und wie. Das Blut jagt in ihr. 
Cie denkt darüber nad), was [ie ihm fagen 
wird, wenn er nun wieder in ihre Nähe 
fommt. Salt und ftolz wird fie [predjen 
wie er. Gie wird vor ihm geheim zittern 
unb ihn beleidigen und frünfen. O, wenn 
er nur fäme! Mein Bott! Ift ihr Inneres 
don erfüllt von ibm? Ja, ja, denn fie 
haßt ihn! 

Gin Ruf von unten herauf: „Aimée! 
Aimée!” Ob fie fertig fei? Simonne wartet 
[don im weißen Kleid, unb über den Platz 
her tommen nod) bie Rofée Taminiaux, 
Marie Regibaux, Belie Huwart. Im eili- 
gen Schreiten flattern ihre helen Kleider. 
Und jo füllt fid) mit buftigem Kleider- 
baufchen unb blühweißem Felttagspuß bie 
Schentitube Bas rofe an. 

Es find die zwölf Chrenjungfrauen, bie 
ber Sjeiratsfónigin Geleit geben bis zum 
Schulhaufe, wo bie übrigen fid) verfam- 
meln. Zwölf Auserwählte, bie ungedul: 
dige Rufe zu Rotftriimpfdens Rammer 
binaufjdiden. Schon dróbnen Böllerfchüffe 
aus dem Tale ber Sennette herauf, Mufit: 
flange vom Gemeinbepla& her. Der Zug! 
Aimée Pete! Ct guter Bott, Aimée Pete! 
Da kommt fie herein und ift nicht eilig. 
Mit aufgeregtem Geſchwätz umſchwirrt 
man fie. Wons! Allons! Die Maman 
drängt fie hinaus. Wh guter Gott, die helle 
Freude ijt ihr zerbrochen. Warum? Mar: 
um? Gie möchte droben auf ber Ram: 
mer hoden und nad)benfen und ftit fein. Ei, 
wie ijt ihr denn? Mitten auf dem Plate 
dreht fie fid) nad) ihrem Kammerfenfter 
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um, als fet dort jemand zurüdgeblieben, 
gu dem ihre Sehnfucht rantte. Und Böler: 
ſchüſſe gerplagen in blanter Sonnenluft, und 
Fahnen flattern, und frohe Klänge dróbnen. 
Anons! Allons! 

Im Fenfter Bas rofe liegt Viftorien 
unb über ihm Omer und über ibm Gélina, 
unb hinter ihnen auf bem Stuble jtebt [tola 
lächelnd bie Maman. 

Zwölf weiße Wolfen wehen um eine 
einzige königliche. Und fern über den Play 
find fie verfchwunden um eine Hausede. 

Maher fommt der Fejtzug. Schrill und 
bisbarmonijd), eingequetid)t in der engen 
Straße, dröhnt die Blechmuſik, die Neutra: 
lité an der Spibe, und mit jubelndem Cym: 
bal und Triangel das Echo. In Reihen 
zu zweien unb dreien bie Junggefellen, 
aud) auf Velos unb Motors, ihnen nad) 
die unabjehbare Menge der Fremden und 
Einheimifchen, flankiert von der ſchmucken 
Garde civique. 

Als fie auf ben Plak du Pilori einbiegen, 
haben fie die Schar der Heiratsjungfrauen 
inmitten. Da fie in langer Linie zu der 
Tribüne hinaufiteigen, zeichnen fie fid) in 
bem dunfeln Gedränge ab wie ein weißer 
Lichtitreifen. Linard Vrancq folgt mit 
einer Deputation der fremden Freier und 
Ipricht ben Dant der Junggefellen für ben 
herzlichen Empfang und ben [djónen Zwed 
der Veranjtaltung aus, überreicht ber „Lieb: 
lichen unb ſchönen Mademoijelle Präjident“ 
einen Riejenftrauß, hebt den Arm unb ruft 
fein Vive! Der Widerhall von taufend 
Stimmen hallt über ben Plaş. Bom Bal: 
fon des Nebenhaujes fliegen blühende 
Hedenreijer, in Bas rofe Stehen fie in den 
yenftern, fogar am Dachfenjter, eine Pe- 
tarde platt in ber wogenden Mtenge, ge: 
tretene Kinder und Hunde freijdjen und 
Schußleute fchimpfen. Und nur die freund: 
liche Sonne laht unveránderlid). 

Bum! Bum! Unterdem bumpfen Schall 
der Schüffe unb ben ſchrillen Muſikklängen 
fegt fid) ber Zug nad) bem Plaß be la 
Rouen hin in Bewegung. 

Da ift’s um bie Zeit des Tages, wo aus 
allen Ortichaften des Steinbrudlandes die 
Jteugierigen fih auf den Weg machen. Es 
flog ihnen das Gerücht zu, Ecaufinnes, bas 
Heiratsdorf, folte geehrt werden durch einen 
Prinzen, und fo tommt's, daß bis Ecau: 
linnes:Enghien fait fein Haus mehr tjt, wo 





nicht eine Stimme [pridjt: Der Pring ijt 
ba! 

‘Die von Carrières giften fi und [pre- 
den: „Was tann ihnen ein Pring nügen? 
(Er heiratet feine Ecaufinoife.” 

Und freuen fid) und jagen ihren Buben: 
„Ihr follt nicht nad) Lalaing gehen!“ 

Die von Enghien giften fid) aud) und 
Iprechen: „Man wird fih fragen müjjen, 
warum ein Prinz fommt?"^ 

„Er macht fid) luftig, der Pring.” Freuen 
fid) febr unb jagen ihren Buben, fie follten 
feine von Lalaing zum Tange holen. 

Die Mittagsglode froblodt vom Turm. 
In der heißen €ujt wogt ein Sirren und 
Flimmern unb Mufizgieren, als fet droben 
eine Mufilantenftadt aus den Wolfen ge 
fallen unb jenfe jid) auf bas Heiratsdorf 
nieder. In der hellen Sonnenluft flattern 
die weißen Gewänder. Ein Raujden 
unb Baufchen! Cine gigantiihe Wolfe, 
weiBduftig und feftlid) und heiratslujtig. 
Die Mademoijelle Prajident mit ihrem 
Hofftaat, zwölf fittigen Jungfrauen mit 
gepreBten Taillen unb roten Händen. Cie 
ſchweben durch bie Menge, bie fid) teilt 
unb eine Bahn freimadht. 

(Yin Laden ijt hinter ihnen ber, ein 
Ichrilles unb böfes. Was will bie el Patie? 
Van redt bie Hälfe. Sie fommt gepubt 
unb im Rofenhut. 

Er ijf breit und groß, wie ein Garten 
ijt er. Die große el Patie mit dem großen 
Hut überragt ben höchſten Mtann. Aber 
der Kopf ijt Hein, bie Augen aud, ber 
Mund aud. Die Nafe ijt an ber Spiße 
hafenformig gefrümmt, als müjje fie ein- 
mal unverjebens hineinbeißen. 

Als bie Leute bie el Patie lachen hören, 
fagen fie: „Das bedeutet, meiner Treu, 
nichts Gutes.” 

Die el Patie aber geht unter ihnen luftig 
und gefprddig und verträgt [redje Witze 
und gibt fie zurüd. Gie bleibt aber haupt: 
fächlich bet ben Vátern ftehen, bie thre 
Mädchen beim Sjeiratsfaffee haben, und 
bet denen, deren Töchter nicht in den aus- 
erlejenen Zwölfen find. 

„Bonjou, Gevatter, fchöne Ausfichten 
für Euer Mädchen, ein Prinz ijtba. Wenn 
er fie jebt gleich bei den Zwölf ſieht.“ 

„Sie ift nicht bet den Zwölf.“ 

„Oh Pardon, id) wolt’ (Gud) nicht be: 
leidigen,” unb geht weiter. Der Mann 
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aber denkt hinter ihr her: ‚Mill fie mid) 
nicht beleidigen! Alfo iſt's eine Beleidi: 
gung. Tonnerre!‘ 

Da Steht bie el Patie zwei Armlángen 
weiter und [pridjt: , Gevatter, Eures ijt bas 
Schönſte von den Zwölfen.“ 

„Es ijt nicht unter den Zwölfen.“ 

» Jit die Simonne Hanotiau fchöner als 
Cures?” 


„sch dächt' nicht, guter Bott! Simonne- 


Sjanotiau ift zu bid." 

„Bais — bie Simonne Hanotiau ijt 
unter den Zwölfen.“ 

„Aber meint Ihr nicht, Gevatter Hu: 
wart," unb fpridt mit bem 9tádjititeben: 
ben, „daß bie Rofée Taminiaux beim 
Goúter bie Hübfchefte ijt?" 

ps fannft bu fchwaßen! Gie ift zu 
bid." 

„Aber fie ift bei ben Zwölfen, unb das 
find bie ausgejudyt Schönften.” 

„Haie, bap id) nicht wüßt’!” rufen drei 
Männer zugleich. Es find diejenigen, bie 
ihre Töchter nicht unter den Zwölfen haben. 

„Bien, bann hat bas Rotftrümpfchen 
ſchlecht ausgewählt,” jagt die el Botte leicht: 
hin und überfchreitet quer den Pla unb 
geht durch eine Viauerpforte einen terraffen: 
fórmig auffteigenben Garten Dinan, wo 
hinter dichten Bäumen mit zerflüfteten 
Mauern die Ruine auftaudt. Es rufen 
Stimmen, bie den Einzug ber Heiratsjung- 
fern zum Hauptfejtplage fünben. Das Be: 
brünge auf dem Plate wird fürchterlich. 
Mit fchwerem Stapfen rüdt die Garde 
civique an. Mit Rumfuchteln und Lan: 
¿enftóBen Blak ba! Die Menge ſchwankt, 
wantt, turbelt und ftaut. Rein Zurüd mehr 
und fein Vorwärts! 

Ein Waldhornbläfer fteht in Herolds: 
tradt und fchmettert fein Signal. 

rohe Rufe im Menfchengewühl, Kränze 
unb Schleifen. Und hod) auf der Tribüne 
die weiße Korona. Die Stimmen wogen. 
Haie, Silence! Schweigen! Ruhe! Das 
Signal dröhnt. Es fommt ihm ein Krümel 
ins Blasrohr: es ſchnarrt. Holla! Die 
luftigen Belichter grinfen. Silence! 

Mademoijelle Präfident redet: 

„Meine Herren!” 

Und dann ein Wirrwarr von Worten, 
ein Cdjmaben in verlorene ‘Ferne, eine 
dünne Menjchenftimme unter dem weiten 
$jimmel. Wher einer ruft: ,,2Bravo!^ unb 
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dann ſchwillt diefe Stimme an und hat 
Riidgrat und Stärke und Sicherheit. Ein 
&lingflang von Worten, intereffant, nectifd) 
und weile, jcherzhaft unb ernft. 

„— und gottlob, meine Herren, wir 
leben in einem freien Lande, wo man uns 
nicht als Närrinnen verfchreien wird und 
dem Swede unferes Goüters bie Wnerfen- 
nung ber Verniinftigen nicht verjagen wird. 
Haben wir's leicht gehabt? O nein, id) 
bitte! (Yin paar dürftige Jahre erft ijt 
unjere Idee alt, fie bat nod) nicht jo über: 
zeugend gewirft wie Deutigentages bie 
Idee bes Heiratsbureaus. Und bod) weld) 
großer Unterfchied? Auf bem Bureau: 
de bes Heiratsverfdufers [it tein Ru: 
pido, aber Sie jollten feben, meine Herren, 
wie diejer Feine Schelm bei unjerm Goûter 
die Hand im Spiele hat. Es ift fein Spiel 
mit Gold und Geldwert, jonbern Herzens: 
Ipiel unb Liebesmadht. — “ 

„Bravo! Bravo!” Ein Schall von Stim: 
men, luftig und im Vorgenuß eines großen, 
aber fehr großen 9Imüjements. 

„Wir willen, es find viele unter Ihnen, 
bie unfer Arrangement als Vergniigungs: 
trid und Anziehungspunft für unfer Dorf 
betrachten. Ich benfe, Sie werden eines 
Belleren belehrt nad) Haufe gehen.” (Oho.) 
„Wieder andere find, bie vorlichtig dem 
Goûter fernbleiben wollen, denn fie fürch— 
ten, ihre Flügel ins Feuer zu fteden. Sie 
haben viele Schrednilfe vor den Rechten 
der Ehe unb den Sorgen und ber Schwie: 
germutter.” (Große, anhaltende Heiterkeit. 
Die Rednerin begreift das nicht, bleibt 
todernit.) 

„Das große Schredinis aber ijt ihnen: 
der Egoismus der Frau! Mit biejen Bang: 
herzigen möchte id) mich unterhalten unb 
ihnen jagen: Gewiß, wir find egoiftijd! 
Das ift fo, war fo und wird jo bleiben. 
Damit müßt Ihr Euch abfinden. Vergeßt 
nicht, daß, wenn der Mann der König ber 
Schöpfung ijt, bie Frau die Königin ijt. 
Und die Königin hat immer recht, Für fie 
lebt, wirft, denkt, liebt, erfindet, fampft 
ber Mann. Die Poefie, die Künfte, bas 
Genie — alle huldigen ihr, gehören thr und 
find ihrer Macht untertan. Wer alfo madıt 
unsegoijtiih? Ihr, liebe Männer, Ihr!“ 

Da machen die Frauen frohe Belichter 
und denten, daß fie nun eine gute Waffe 
haben. Aber Paternotte jteht zwiſchen ben 





Tannen an dem Falle unb fagt: „Die 
Hauptſach' fommt nod, Achtung!“ 

„So mëllen Sie anerkennen, Mteffieurs, 
daß Gie für und durch die Frau leben, daß 
ihr zierlicher ober graufamer Egoismus 
den Fuß fegt auf Euer Herz, Eure Geban: 
len, Cuer ganzes Selbſt und dak — ob 
Shr nun anwejend feid oder nicht — fie 
Euch alle unter ihrem Einfluffe halt. Raum, 
daß Ihr die Freude des Lebens fühlt, taum, 
daß Ihr imftande feid, den Galopp Eures 
Herzens zu verftehen und dies [d)nelle Herz 
nad) Eurem Gutdiinfen zu leiten, bann ijt 
fie da, bie Frau, fordert ihre Nechte, aber 
noch in Duft und Nebel unb ferner Schöns 
heit gurüdgebalten, um Cure Ideale Euch 
nod) zu erhalten, zieht an fih all Euer 
Handeln unb Wandeln, Euer Sinnen und 
Denfen und Eure Träume in der 9tadjt. 
Und bas genügt noch nicht! Ste fordert 
Gud) ganz. Euer Leben fürs Leben, alles 
zu eigenem Befig. Und Gott fet Dant, 
daß es fo ijt. Was fingt Ihr mit Eurer 
Zärtlichkeit, mit Eurer Liebe, Euren Küſſen 
an? Mas mit Eurem feurigen Mut, Euch 
den Gegenitanb Eurer Liebe zu erfämpfen? 
Mit Eurer Sorge und Eurer Anbetung? 
Ihr würdet der Infamie anheimfallen, der 
Langeweile, der Melancholie, ber Bwed: 
lofigteit, der Stumpfheit, denn Euch fehlte 
— die Frau! (Händeflatjchen der Frauen.) 
Für die Frau ertragt Ihr alles: bie Ty: 
rannei der Mode, bie Langeweile bes 
Brunts, den Stumpffinn bes Romplimen: 
tierens, bie Unerträglichkeiten und Läder: 
lichkeiten der Gitelfeit ufw. Und das wäre 
alles nichts, wenn noch die öffentliche Mei: 
nung Euch Geredjtigfeit widerfahren ließe, 
aber man fingt das Lob ber Eva und auf 
den Adam häuft man alle Fehler — 2 

Da ffatidjen und lármen die Männer 
Beifall, ein Befchrei wird und Zurufen und 
Winken. (Gejprádje fnüpfen fih an zu 
zweien, zu dreien, man jagt feine Anfichten, 
feine luftigen Gebanfen, man hört nicht 
mehr auf die Redende. In Unruhe und 
(Semurmel und Geládjter Klingt bie Delle 
Ctimme. (ie dankt den mutigen Bor: 
gängerinnen, die allen Vorurteilen zum 
Trok diefe Veranftaltung getroffen haben 
und bie jebt als Gattinnen und Mütter 
glüdftrahlend ihr Unternehmen zum Wohle 
guter Ehen weiterblühen leben, Und dantt 
der vorjährigen Präjidentin, bie ihrer 
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Pflicht treu nadgefommen ijt unb bis 
Januar [Hon fünfzehn glüdliche Ehen zu- 
jammengebradjyt hätte, fo wie es zu ihren 
Befugniffen gehöre — und ftodt dann — 
Die vielhundert Köpfe drehen fid) nad) ber 
Ruine, wo in dem fdmalen Mauerfenjter 
el Batie bleid) unb verbiffen fteht. Ihre 
Blide drohen herüber zu der Sprecherin. 
WiN diefe fie höhnen? Vor ber ganzen Ber: 


-fammlung! Ihr nad) Jahr unb Tag nod) 


die Blamage vorhalten, daß fie als Präfi⸗ 
dentin des Heiratstaffees gu feiner (The 
gefommen ijt! Daß bie Aimée Pete fid) 
in aht nimmt! Die el Patte ift eine furcht: 
bare Feindin, fie fann Ba|jen bis in ben 
Lod. : 
Aimée Pete möcht’ fiH in acht nehmen. 
Erjdroden hält [ie inne. Was hat fre gez 
fagt? Jebt, ba fie ihre Worte in diefem 
Mugenblide des peinlidjen Schweigens 
iiberdenft, fühlt fie den Stachel darin für 
eine Sjeiratsprájibentin, bie ihre Geſchick— 
lichkeit im Eheftiften [o glänzend bewiefen 


‘hat unb bejto trojtlojer mit ihrem Mik: 


erfolg erfcheint. Die Verwirrung überfält 
fte wie eine Krankheit. Gie fieht die Ge: 
lichter von der zürnenden el Batie abge: 
wendet und nad) der Tribüne gerichtet. 
Sjinunter will fie und davonlaufen. Da 
ra|djelt es hinter ihr. Der Schulmeifter, 
der als Souffleur in den Tannen verftedt 
ftebt, reißt fie am Kleiderfaum, flüftert ihr 
gleichzeitig die Schlußformel zu. Da er: 
mannt fie fic) und erhebt ihre Stimme. 
„Eh bien, Sie haben Ihr Teil riskiert, 
um uns jehen zu fommen, id) hoffe, bap 
Ste nicht mit dem Reft zurüdhalten, um 
uns zu gefallen. Und wenn id von uns 
\preche, rede ich von unferm Geſchlecht im 
allgemeinen. Die Heinen Ecaufinnerinnen 
haben ihre Pflicht erfüllt, indem fie euch 
Derriefen. Tun Gie ein Übriges. Suchen 
Sie fid) diejenige, bie Sie liebt unb auf 
Sie gewartet hat als denjenigen, der ihr 
von der Vorjehung beftimmt war — ^ 
„Was redet [ie ba? Gie ijt Braut !!- 
Woher fam der Ruf? Ah, ein Ruf hohl 
und drohend und anflagend. Er hadt ber 
Redenden das Mort ab. Er madt 
bie Menſchen ftubig. Und wiederum der 
Ruf: „Wißt ihr, wie [djamlos fie ift?! 
Cie fteht ba unb bietet jid) feil und ift dod 
bie Verlobte eines treuen Mannes! Werft 
fie herunter! Reißt ihr die Blumen ab!” 
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Gin Starren und Harren im Bofe. 
Ein beklemmendes, entſetztes Schweigen. 
Auf dem Dache des Haufes ſteht ſteil die 
el Botte, unb bie helle, flimmernde Sonne 
um[pieft ihren Rojenhut. Die Mtenge 
drängt gegen die Tribüne. Die Heiratss 
jungfern um ihre Präfidentin werden un: 
ruhig und fdjauen nad) ihren Vätern aus. 

,Cag|[t du nichts?“ drängen fie ihre 
Präfidentin. „Läßt bu bas Láftermaul 
reden? Bift du eine Dirne? Merci, bann 
fteig’ ich herunter! Haie, fagft bu nichts ?!^ 

Da ift Aimde wie aufgeftoßen. In bie 
murrende Menge hinein fpricht fie: „Sie 
lügt!” 

Ein Entrüftungsjchrei von drüben her. 
Die lange Geftalt ber el Patie [djeint gt: 
gantijd) zu wadjen. Ihr Schatten fällt 
Drohend in die Sonne. Über den Pla und 
bie Menſchenköpfe hinweg Halt ihre 
Stimme. „Schamloje! Willſt bu leugnen, 
was jeder weiß?! Geht und fragt ihn bod), 
den armen Sylvain Marbaix, vielleicht 
jteht er ba unb bat das Herz bluten und 
den Zorn im Leib. Fragt ihn, den Sylvain 
Marbaix, ob fie nicht feine Braut ijt, ob 
fie ihn nicht heiraten möcht”. Schamlos ift 
fie! Werft fie herunter! Gite fchimpfiert 
euer Feſt!“ 

Und Aimée Pete fteht und Hört und 
lónnte ver|teinert fein. Ihre Augenlider, 
die halbgeſchloſſenen, ffadern weit auf. 
Co hat man bas Rotjtrümpfchen noch nicht 
gejehen, fo mit den großen, flammenden 
Augen. Ihre Blide jagen in höchſter Not 
über bie Menge hin. Sie judjen, fuchen 
und flüchten aus den ftarrenden, erjd)rot: 
tenen Dienjchengelichtern fort und fuen! 
Wo ijt Sylvain Marbaix? Steht er im 
Hinterhalt? Wird er hervoripringen unb 
auf fie zu und fie Dinabtperfen und ihr den 
Schmud abreigen im Angelichte einer 
großen, fchweigenden Menſchenmenge? 
Cie hat Sylvain Marbaix niemals ge: 
fürchtet. Aber jebt — jebt ift eine verzeb: 
rende Angft in ihr, ein Zittern und Stöhnen 
vor ihm unb ein Graujen. Sylvain Mar: 
baix, bijt bu da? 

Noch jagen angjtjudjenb ihre Blide. — 
Und haften til. Wn einem Manne haften 
fie, der ruhig und vornehm in dem Ge: 
wühl jtebt. Sein Blid fängt ben ihrigen 
auf, bannt ibn, fordert Wahrheit. Er über: 
ragt fie alle. Er ijt nicht berrijd), aber fie 


fühlt, daß fie tun muß, was biefer Mann 
ſtillſchweigend fordert. 

Und dann ruft fte in Grauen und Angit 
und Verzweiflung: „Ich babe nichts mit 
Sylvain Marbaix zu [djaffen !^ 

Ganz [till wird’s banad). Die vielhun- 
dert Köpfe Dordjen fteif. Es ift fein 
lachendes Gelicht mehr. Und es ijt, als 
0b ein Seufzer hinziehe über alle Unwefende, 
ber Saud) bes armen Sylvain Marbaix, 
ber verleugnet worden ijt. 

Plöglih kommt in die Menge ein 
Schieben und Schwanfen. Als Aimée 
Pete hiniiberfieht, erblickt fie über allen 
Köpfen den Rofenhut, jchlängelnd burd) 
die Reihen, immer näher und näher, ganz 
nahe [djon. El Patie [pricht auf die Mian: 
ner ein, thre 3urufe ftacheln. Ah, nun 
fiebt man's, was bas Rotjtrümpfchen für 
eins ijt! Den armen Sylvain verleugnet 
es um der Ehre willen, bem SHeiratstaffee 
zu präfidieren. Wie hat fies mit ben 
Zwölfen gemadjt? Nad) Willkür hat fie 
gejdjaltet und gewaltet. (Yt, Bevatters, ob 
fie daftánden unb fih burd) fo eine — jo 
eine ihre Töchter zurückſetzen ließen! Haie, 
jo eine! 

Stimmen murren unb fnurren. Das 
Gerdujd fhwilt an. Weithin tönend 
Ipricht Aimde Pete bas Schlußwort: 

„— und bie ihr tamt aus Oft und Weft, 
3d) grüße euch beim Liebesfeft!” 

Ein Tuſch! Eröffnung bes Goúter. 
Junggejellen vor! Da dröhnen Zurufe: 
„Hört du nicht! Du but ein’ Blamage 
fürs Goûter! Steig’ herunter!!!“ 

Pfiffe gelen. Das find die Buben von 
Enghien. Der Tumult wádjjt. Die zwölf 
Muserwáblten drängen gegen Wimée Biete. 

„Wenn es jo ift, dann fteig’ nur her: 
unter!“ 

Aber Wimee fteht, und ihre Augen find 
wieder halbgeſchloſſen, und man weiß nicht 
mehr, ob fie gut oder jdjledjt ift. Steht 
und wird nicht weichen und Tonn nicht 
[predjen. Die blante Sonne leuchtet auf 
ihr todbleiches Geficdt. 

Da drängt ein Haufe gegen die Tribüne. 
Die Bretter [djieben. Die Tonnen wanten. 
Auffchreiend flüchten dieHeiratsjungfernau- 
rüd. Aimée Pete fteht nod). In ihren Ohren 
hört [ie ein Singen, Gurren und Caujen. 
Cie weiß nicht, was bie nádjte Minute 
ihr bringt, aber fie benft, daß es ſchrecklich 


eg 





608 ESSEN 6. Bulle: Palma: Junger Meifter. Eeer 


fein wird. Dann wird eine plögliche Stille eine Order, bie allen Widerſpruch nieder: 
um fie, unb nur eine Stimme redet. Gie dämpft. Und herriich Hang es. Es redet 
tönt ihr weit unb fern. Gie meint, diefe jonjt feiner fo im Cteinbrudjlanbe, es fei 
Stimme jet wie ein [djüigenber Arm, der denn ber Herrjcher im weißen Haufe. Wer 
fid) um fie lege. Gie möchte im lauten iſt's? Cin Pring? Vielleicht! Hei, wieda 
Meinen biejer Stimme rufen. Da ift jez bie Garde civique mit Grobheiten drein: 
mand neben ihr — ein heller Seidenhut fährt! Einebelgifche Volfsmenge opponiert, 
in feiner Hand. „Mademoijelle, glauben fie will nicht foldatijd fommanbiert fein, 
Sie, daß Sie nun herunterfteigen müjjen ? fie widerjtrebt dem brüsfen Befehl. 
sd) werde Sie zurüdführen.“ Sdimpfend und murrend gibt man endlid 
Cie verfteht ihn, fie madjt ihre Stimme Rube. Braujend fällt die Mtufif ein. Als 
feft und entichloffen. „Ich werde nicht her: Rotſtrümpfchen aus ihrer Verfteinerung 
unterjteigen !” aufwadht, ift der Herr von ihrer Seite fort, 
„Und haben Sie das Recht hierzu?“ und wieder [djaren fid) bie Auserwählten 
Ein bringenbes Wort, eine freundliche um fie. Dian raunt ihr zu, daß fie bas 
Mahnung. Da ijt ihre Stimme leife und Zeichen zum Beginn bes Defilees ber Zoli: 
feit. batäre gebe. Ste tut's medjanijd), fie benft 
„Ich habe es!” nicht mehr, ihre Blide fuchen in Der viel: 
„Barde civique!” Hört fie ihn dann tópfigen Mtenge. Guter Gott, was ijt mit 
jagen. „Tun Gie Ihre Pflicht! Schügen ihr? Sie möchte flüchten und unerkannt 
Sie dieje Dame!“ durch bie Menge [chleichen und ſuchen — 
Wie Hang das? Wie ein Befehl! Mie fuchen ... (Fortiegung folgt.) 
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Junger Meifter. 
Bon 
Georg Buſſe-Palma. 


Was tettet fefter denn Stahl und Gold? — 
Vertrauen des andern! — 

Ein Wanderburjdh, bem ein Mädchen hold, 
$ieB barum vom Wandern. 

Nun tritt er bie Wiege und forgt fürs Haus 
Und felten nur feufzt er fid) heimlich aus: 
— Ad! fefter denn Gold und Gijen 

Hält Schwäche, bie uns vertraut! 


Die Schwalben zwitichern und lármen. 

Zeit wird's, nad) Süden zu ziehn. — 

— Was tiimmert denn bid) thr Schwärmen, 
Daß deine Augen jo glühn?! — 

— Y wär’ id) heute nod) fret wie fie, 

Syd) gq’ in bte Ferne [don morgen früh! 
Nun halten mid) Fliigellabme, 

Mein Weib und mein Bube, im Neft! — 


Megbiegen mit Büſchen und Bäumen, 
Mas bot fid) dort alles bem Blid! 
a darf er's nur heimlich nod) träumen. 
t bat ja im Haufe fein Glüd! 
Vergittert bas Leben, gejchloffen der Kreis, 
Mur bie Sehnjudht wie früher fo malos unb heiß! 
Ach, Meifter, was trägt fid) die Kette 
Bertrauender Sdwade bod) ſchwer! — — — 
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Die Dame mit der Zigarette. 


Bon Carry Brachvogel. 





AA) ine raudende Dame — wäre fie 
in einem Biedermeierfalon er[djte: 
Y) nen, fo hätten unfere Grokmiitter 
NU heimlich bas Kreuz geldjlagen und 
- wären von ihr fowett egg 
riidt, als es bie Rrinoline nur geftattete. In 
allen Eden hätten fie geraunt, geflüftert, ge: 
láftert, und bie Dame mit der Zigarette wäre 
ihnen ebenjo extravagant unb Mate vor: 
efommen, wie bie Verworfene, bie lid er» 
ühnte, in einem öffentlichen Lotal Vier zu 
trinten. Unjere GroBodter hätten fid) ber 
Entrüftung (hrer jchöneren ober aud) nur 
befferen Hälften angegliedert, aus der Tiefe 
ihrer fchöngefältelten Hemdbruft, hinter bem 
en Batermórder, ein zorniges ,Wpage 
atanas!” vorgefdleudert. Das verpflichtete 
le ja zu nichts, hielt fie nicht ab, ihr hartes 
tteil zu mo wenn bie jchönere 
oder beifere Hälfte nicht mehr anwejend 
und bejagter qualmenber Gatanas biibid) 
oder pilant war. Es läßt fid) zwar niht 
attenmäßig beweilen, dak unjere Gropoáter 
ab unb zu, wenn ihre Biedermetermoral ins 
Manten geriet, aud) eine Rauderin tüpten, 
aber id) glaube nicht, bap ein prinzipielles 
Hindernis für diefe angenehmite aller An: 
náberungen beitand... Wenn Großvater 
fid) aber aud) nun je jowett vergejjen hätte, 
bap er Lippen füBte, denen ein garter Rauh: 
tringel iodo war, fo an er bie Be: 
fißerin bieler Lippen zwar für Ki teigenb, 
nun unb nimmer aber für eine Dame, für 
eine wirkliche Dame gehalten. Der Begriff 
„Dame“ war nun allerdings ziemlich ver: 
worren, nicht nur in Deutjchland, fondern 
aud) in Ländern, Die einft den voll: 
endetiten Typ der Dame ee 
batten. Man war in einer Zeit bes Über: 
gangs, voll von Erinnerungen, die man 
nicht mehr gebrauchen, und pon abnenben 
SBünjden, denen man feinen Ausdrud 
geben fonnte. Die Dame bes ancien régime 
war in bem Blutftrom ber großen Revolu: 
tion ertrunfen, und bie neue Zeit hatte in 
ber neuen Frau, in der Damals neuen grau, 
nod) Dot überfeinertften Ausdrud ihres 
eigenen Weſens gefunden, wenn es natürlich 
aud) überall und in allen Rretfen Frauen 
gab, deren Grjdeinung in jedem Ginne 
adelig wirkte. Diefe Adelsmenfchen bildeten 
aber eben nur eine Ausnahme; ihre Bor: 
nebmbeit war eine rein perjónlidje Nuance, 
bie der Allgemeinheit unerreichbar blieb. Für 
die Allgemeinheit war Bürgertum und Bürger: 
lidteit Mode, bejonders in Deutjchland, bas 
fonft nicht gerade als tonangebend in 
Dingen der Form und bes Gefdmads 
* fonnte. Bürgerlichleit war Hein unb 
tig, und Michel, der nur im Reid) der 





Geifter wie ein Multimillionär wirtimaftete 
und verjchwendete, mußte im praftijchen 
Leben, in feinen fiebenunddreiBig Bater: 
ländern, die weder große Ziele, nod) große 
Ertrágniffe, nod) große Ausblide boten, auf 
billige Ideale bedadt fein. Go ſchwärmte 
er denn für Bürgerlichleit, hatte ein letjes 
Grauen vor der Dame, bie faft immer ein 
unbequem Anfpruchvolles und immer eine 
toftipielige Erjcheinung darjtellte. Und weil 
Großmutter bod) natürlich bem Großvater 
gefallen wollte, jo ging ihr Ehrgeiz nicht 
dahin, eine Dame zu fein, fondern eine 
Frau ober nod) lieber ein Weib oder am 
allerliebften ein braves Weib. Das brave 
Weib wußte natürlid) vom Gebraud ber 
Zigarette ebenfowenig, wie vom pytha: 
gordijden aa li für den fie ja aud) nicht 
bie geringfte Verwendung gehabt hätte. Ste 
dd ein mufterhaftes Sjaustoelen, fodjte für 
ann und Kinder, fetfte ein menig (ober 
aud) viel!) mit ber Dienftmagd und fete 
ihren Stolz darein, nicht eine Gefunde am 
SH müßig au fein. Wenn fie fid) in Süde, 
Keller und Speicher müde geradert hatte, 
dann nahm fie zur Erholung eine Handar—⸗ 
beit vor, zerſtach fid) bie Finger, verdarb fid) 
die Augen, predigte aber unau[bórlid) den 
Töchtern, daß eine Frau immerfort bie Hände 
regen mülfe. Gelbit bei den großen Kaffee: 
d labten, wo gigantijde Kuchen ebenfo 
nell und gejchidt vertilgt wurden, wie ber 
gute Ruf der lieben Náditen, ſelbſt bei 
jenen monumentalen Orgien weiblicher Bad: 
funjt und Beredfamtleit fehlte bie Handarbeit 
nicht. Es Hatjchte fic nod) einmal jo [djón, 
wenn man dazu ftridte und ftichelte, und 
wenn damals einer der Großmutter gejagt 
hätte, daß ihre Entelinnen jpäterhin ftunden: 
lang müßig dafigen und nur bie Zigarette 
Bilden den Fingern halten würden, bann 
atte Großmutter überlegen gelächelt: „Nein, 
bas werden meine Cnfelinnen nie tun. I 
weiß wohl, es gibt etliche, ganz unmöglidhe 
Frauen, die rauchen, als wären fie Männer, 
mein Mtann bat mir erzählt, daB bie George 
Sand Pier unb aud nod) eine andere... 
eine Schau age ... id) glaube, fie Debt 
Déjazet! Nun, mein Gott, bie eine ift ein 
Blauftrumpf, bie andere eine Romoddiantin, 
und beide find obendrein SFranzölinnen! 
Über meine (nfelinnen, brave deutſche 
Madden, in einem braven deutichen Haus 
erzogen, bie werden fid) nie von abjdeu- 
lihen melden Sitten betören laffen! Ehe 
meine Enfelinnen ihre Zeit mit der Ziga: 
rette vertrödeln, eher geht die Welt unter!“ 
Die Welt geht aber gar nicht |o ſchnell 
unter, wie man zuweilen denkt. Die Zeit 
[chritt gelaffen weiter, über große Um: 
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wälzungen Europas hin. Neben einem der 
Throne, die im tollen a Ihwantten, ftand 
eine berückend⸗ſchöne Frau und paffte gleich» 
miütig eine Zigarette: Lola Montez. Sie war 
Spanierin von Geburt, gehörte aljo zu jener 
Raſſe, deren Frauen zu allererft tn Europa 
dem Tabat gebuldigt haben, und man darf 
ihr daher wohl verzeihen, daß thr bie Siga: 
rette auch in wichtigen Momenten ıhres 
Lebens nicht ausging, und daß fie einen 
Sag deen der fie einmal grob an: 
fuhr: „Hier Tonn nidt geraucht werden!“ 
lächelnd eine Raudwolfe ins brummige Ge: 
fidt blies: „Sie Ke bod), dab id) tann!” 
Diefe gwar nicht bimmlijche, ix moderne 
Begriffe jebod) recht harmlofe Liebe, ift Dr 
aber zu ihrer Zeit nicht weniger bod aufs 
Schuldkonto gelebt worden, als bie irdilche... 
Zwar batten [djon zur Zeit Lubwigs XIV. 
englijche, franzölijche und Holländische Damen 

feife geraucht, aber bie Damen mit dem 

ibibus waren wieder in eg MA ges 
raten. Die Pfeife war zum Attribut ber 
Zigeunerinnen und der Hexen gejunten, und 
aud) Lola Montez war begreiflicherweile 
nicht bie geeignete Berfönlichkeit, um die 
Zigarette zu adeln... 

Die böje Frauenemanzipation, die an den 
meilten Unglüdsfällen auf der Welt fduld 
iit, verjchaffte bann dem weißen Bapierróll: 
den mit dem rotglühenden Randden ein 
wenig mehr len oder, SCH er ausge: 
drüdt, mehr Wufjehen. Die offilien der 
Emanzipation, bie unfer heutiges Gejchlecht 
eigentlid) nur nod aus alten Jabrgángen 
ber Witblätter tennen lernen Tonn, beleud): 
teten thr Programm mit brennenden Bigas 
retten, einzelne fogar mit Zigarren. Dod 
bie Zigarette war ihnen, |o grimmig fie 
auch pafften, viel weniger Gelbjtgwed, Gee 
nußmittel, denn Symbol. Cie raudten, weil 
ber Mann raudte und weil fie dem Mann 
nicht ges, jondern mißfallen wollten, was 
ihnen auch überrajchend gut gelang. Aber: 
mals rief der Mann: „Apage Gatanas!” 
Aber diesmal viel wiitender, viel überzeus 

ungstreuer als vor fünfzig oder jechzig 

abren. Denn erftens waren diefe qual: 
menden a weder biibjd) nod) pifant; 
und zweitens |pürte er fofort, Daß Die 
Zigarette im Munde der Emanjzipierten 
eben nod) etwas anderes war, als bloß eine 
Zigarette. Er witterte, daß ihr rotes Glüh— 
rändchen alte Vorurteile verbrennen, ihre 
feine Aſche alte Vorrechte verjchütten Tónnte; 
fein Celbiterbaltunastrieb zitterte, daß bie 
teine Flamme, die ihr bas Gtreichholz 
Ipendete, zum ABeltenbrand werden fonne 
für feine Vlánnermad)t und Männerherrlich 
teit. Er rafite aljo alle Entrüftung zuſam— 
men, deren er fábiq war, vertiindete laut, 
day die Frau, Die thm gefallen wollte, bie 
als weiblich gelten konnte, durchaus nifotin: 
frei fein nuijje, denn Tabat und Frauen 
paBten nun einmal nicht zulammen, und der 
Gedanke fet ihm unerträglich, eine Frau zu 
Toilen, bie nach Tabat dufte. Liber feine 


perjönlide Gefdmadsridtung tann man 
natürlich nicht [treiten, aber um feine Be- 
auptung, daß Frauen und Tabat nicht gu- 
ammengebóren, fteht es mindeftens ebenjo 
hief, wie um Herrn Faults Chriftentum. 
Die Damen bes Barod raudten, wie Ion 
erwähnt, bie Tonpfeife, und bie entziidenden 
Damen bes galanten Jahrhunderts, bie bod) 
jo weiblid) waren, wie der allermannlidjte 
Mann es nur verlangen fann, waren faft 
ausnahmslos mehr oder minder leidenfchaft- 
lide Schnupferinnen. Wenn aud) auf ihren 
Bujenichleifen oder ihren Watteaufächern ba 
unb dort braunlide Gufeldjen lagen, fo wur- 
e) ſie darum nicht weniger geliebt und be— 
gebrt... 

Als dann abermals zwei oder drei Jahr: 
zehnte verftrichen waren, wurde bie Zigarette 
Ger? jalonfábig. Wann’s geſchah? Tie: 
mand tann es genau jagen, aber [hon nad 
furzer Zeit erfreute fie To einer fo allge- 
meinen Beliebtheit, wie neu nobilitierte 
Gefdledter fie nur felten erfahren. Der 
Tag, an dem fie, bie bislang nur tn Frauen: 
vereinen oder in Malweibbuden als Eman: 

ipierte ober Bobémienne gelebt, hinüber 
Pritt in die Welt der eleganten Frauen, 
läßt fid) freilich nicht reititellen, aber id 
glaube, ıhr Adelsdiplom ward in ber Stunde 
ausgejtellt, ba bie moderne Dame, bie Dame 
unferer Tage geboren wurde, das Rajfege: 
ſchöpf mit dem jdjfanten Sportstórper, den 
bebenben Nerven, bem flugen Hirn, Das 
alles wijjen, bem teden Mund, ber aus allen 
Suellen trinfen mag, von denen fonft das 
Männerwort die Frau als inferiores Ge: 
ſchöpf hinwegſcheuchte. SC bieles eigen: 
artige unb in jedem Ginne verfeinerte 
Exemplar ber Gattung ift die Zigarette die 
faft unerläßliche Begletterin geworden. Wie 
bie Damen bes Rokoko niht ohne ihre bril- 
Iantengeihmüdte Tabatiére exiftieren form: 
ten, jo fommt fid) bie Dame unferer Tage 
ohne Zigarettenetut verwaift vor. Nahm 
jene zu einem bejonders gei[treiden ober 
wißigen mot graziós ein Prischen, fo er: 
(deinen biefer bie Werte ihres Salons erft 
E peri wenn blauer Randduft jte um: 
etert. 

Das verichleierte Licht, bas malerijche 
Teagown, bas japanijche — bie raf: 
finierten Gandwids unb bie nod) raffinier: 
teren  petits-fours find nur ber blinde 
Goldrahmen einer Damenbaften Gelelligteit, 
ber wie auf ein Zauberwort zu leuchten be; 
ginnt, wenn die Zigaretten entzündet wer: 
den. Die Zigarre des Mannes, bie er nad 
einem guten Mittageffen jdmaudt, gleicht 
einer vulgáren Epiturderin, bie von tyajanen 
und Portwein träumt und in eine Berdan: 
ungsitimmung hinein triviale Dinge ſchwatzt. 
Die Zigarette ber Dame dagegen ijt eine 
Vijthetin, bie ihre feine, preziöfe Seele nur 
am Teetijch verftrómt, Gorete Worte durd 
bie Grazie fiirftet unb Eros zwar gejtattet, 
anwesend, nicht aber unartig zu fein, fo bag 
er [till hinter dem Gtuhl ftebt, wohlerzogen 
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ben wirbelnden Gefpraden zuhört unb fid) 
nur zuweilen burd) einen tiefen Atemzu 
verrät, der plóblid) ungeahnt und reiapo 
in ein langes, von blauen Rauchſchwaden 
überzittertes Schweigen hineinichwebt ... 
Bon der Bank der Spötter ruft jebt wohl 
einer her: ,Berehrte Dame, bilden Sie fid) 
dod nicht ein, daß Ihre Zigarette eine ans 
dere und tiefere Bedeutung hat, als etwa 
die Handarbeit der Broßmutter! Die aen 
früherer Zeiten festen fih an Kaffee gue 
fammen, Tlatjchten und [tridten, und Gie, 
meine Damen, Gie fefen if gum Tee gus 
jammen, ffatjden und rauden! Die Ge: 
nußmittel und bie Beichäftigung ber Finger 
haben fic) verändert, aber der Gehalt Ihrer 
Gejelligteit ift ficher um nichts beffer ge: 
worden!” 
Da antwortet die Heine Zigarette: „Mein 
Herr, aud) Sie haben fih verändert, und 
war, wie ich gleid) bemerfen will, zu Ihrem 
Borteil verändert, wenigitens in Ihrem Ur: 
teil über meine Perfon! Gie feinden mid) 
nicht mehr an, wenn Cie mid) mit meiner 
Dame jeben, Sie finden fogar, dak id) gut 
zu ihrer ſchicken Ericheinung pajfe, unb um 
diefer Wandlung willen Iajfe ich mid) in 
einen freundfchaftlichen Dijput mit Ihnen 
ein unb belebre Ihre immer nod) etwas 
verbohrte Männlichkeit über den ei Teen 
den geiltigen Unterjhied, zwijhen dem 
Stridjtrumpf und meiner grazilen Perfön: 
lichkeit. O, natürlich redet auch meine Dame 
niht unabläjlig von den höchſten ober ernfte: 
ften Dingen der Welt, natürlich werden aud) 
unter meinen Aujpizien bie Neuigkeiten bes 
Tages beiprodhen, aber ber Klatich, ber 
rope unb bod) jo fleinlidje Strickſtrumpf— 
affeeflatid findet an unjerem aterliden 
Ladtijdden feinen Plat, paßt in feiner 
Meije zu ber jchlanten, ewig: beweglichen 
Beijtesftlhouette meiner Herrin. Man fonnte 
wohl eine Wade: oder eine SFerjelang bei 
einem Thema bleiben, aber wenn fie bie: 
is Zeitdauer in Sigarettenfonjum ums: 
legen, jo würde bie sites Rauderin und 
R en eine e nera lung haben! 
Ich fórdere den Flirt, bas Axiom, das geift- 
reiche Paradoxon, aber id) bin von Jtatur 
aus flatidjfeinblid). Id) braudje nümlid) 
viel gu viel Bedienung, viel zu viel Aufmert: 
jamfeit, als daß fid) in meiner Gegenwart 
ein wetterfefter, Durch nichts zu unterbrechen 
der Rlatid entwideln könnte! Das ging 
beim  GCtriditrumpi, auf den man taum 
aufzupaffen brauchte, aber nicht bei mir, bie 
bald angezündet, bald abgeftupft, bald burd) 
ein paar Atemzüge neu belebt werden muß. 
Der Klatſch verlangt eine ganze Berjón: 
lichkeit, id) eine halbe, und barum finnen 
wir ¿wei nur ¿ujammentommen, wenn er 
feine plumpen Biedermeierformen auf ein 
modernes Mindeſtmaß reduziert, nur als 
pitantes en flint erjdeint unb flint 
wieder veridwindet. Glauben Gie mir, 
mein Herr, id) wirfe nicht nur örtlich, fon: 
dern aud) moralifch besinfiaterenb . . .“ 


Da bie Adelserhebung ber Dame Biga- 
tette erft [o fura zurüddatiert, bat fie natür: 
lid) nod) feine Hiltoriihe Vergangenheit, 
tann auf keinerlei bejonbers interelfante 
Crlebni|je oder fün[tleri]tbe Auszeichnungen 
zurüdbliden. Sie tft gwar ſchon öfters in 
der Hand einer [d)ónen Frau gemalt worden, 
aber es gibt von ihr nod) fein Bild, das jo 
befannt wäre, wie 3. B. „Der Mann mit 
dem Denn oder „Der Mann mit dem 
Goldhelm”.  Gelbjt bie Cdjaulpielerinnen 

aben ihr nod zu feiner ganz perfónlicen 
Bedeutung verholfen, nur einmal, vor Jahren, 
machte Irene Trieſch ben Berjud, ihre Ziga: 
rette mit|pielen zu laffen. Sn dem Haars 
träubenden Dumasjchen 9teiper „Das Weib 
es Claudius” jak die Triejch, infernalifd) 
Ihön, auf einer Ottomane und raudte in 
einer Szene, in ber's um Tod und Leben 
ging, ohne fid) zu rühren, eine Zigarette in 
dret ober vier Zügen, daß fie [dlieBlid) nur 
nod) ein rotdurdleudtetes Ajchenrölldyen im 
Munde hielt. — — 
Go intim nun aber aud) Dame unb 3i: 
arette miteinander geworden find, jo ift bie 
igarette bod) aud) heute nod) mehr Symbol, 
denn eigentlides Genußmittel, ganz lo wie 
i es bet den Emanzipationsfollilien war. 
ur wollte das Mannweib durch die Zigas 
rette zeigen, bap,es bie Guperiorität bes 
Mannes ableugne, indes bie Dame bird) 
bie Zigarette ihm graziös zeigt, Daß fie thm 
getest Geine Eitelkeit fühlt jid) burd) 
dieje gelcbidte Huldigung aud) fo gejchmeichelt, 
Daß er feine btde Cpifurdertn immer báufi: 
ger gegen bie [dante Äſthetin vertaufcht 
unb fo der Zigarette ben Kreislauf vollenden 
läßt, ber fte zuerft vom Manne zur Frau 
und von Dieler wiederum zurüd zum Manne 
geführt bat. Denn ber aud) in Deutjchland 
mächtig anwadjende Ronjum von Zigaretten 
beruht zweifelsohne niht nur E aftiven, 
jondern aud) paljiven Einflüffen der Rau: 
@erinnen, bie, wie mit allem, was von ber 
Dame fommt, jo aud) mit der Zigarette bem 
Herrn der Schöpfung ein wenig effiminie: 
rem. Bei Romanen und Slawen (die [tets 
eifrige Zigarettenraucher waren) ift ja der 
feminine Cinjdlag eine Rajfeneigentiim: 
lichkeit, aber auch bem germanijden Schlage: 
tot ftebt er nicht übel zu Geſicht ... 

Ginbringlid), wie fte alles tun, haben fid) 
die Damen aud) bem Raudjport ergeben, 
unb Rauderinnen, bie gwijden fünfzig bis 
adjtaig Stüd täglich verqualmen, (inb feine 
Geltenheit. Bewiegte Tabatfennerinnen find 
aber bod) nicht häufig unter an das 
gent mar, deutlich) aus ihrer allgemeinen 

orliebe für bas Mtundjtiid und thre Ab- 
neigung gegen die Gelbitfertigung von Biga: 
retten beoi. 

Und wenn man [djtieBlid) erft jcharf zu- 
fiebt, wie fie rauchen (denn jede raudt 
anders, genau wie jede anders geht oder 
tanzt ober füBt), dann merkt man deutlich, 
wie viele Jiingerinnen der Zigarette herge- 
laufen und wie wenige berufen find. Die 
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eine pont in leidenichaftlichen Zügen, als ob 
Rauderzeugung bte Hauptfadye wäre, bie 
zweite ſtößt ängftlich mit gelpigtem Mund 
etliche graue Schwädlein aus, bie dritte 
verbraucht für eine Zigarette zwölf Streich: 
Giger, bie vierte tann fie nicht ordentlich in 

rand fegen, die fünfte niht in Brand ers 
halten, eine fedjte |preiat fie ungeldjidt 
zwilchen gelpreigten Fingern, und eine jiebente 
iegt in bejtandigem Kampf mit ihr, weil fie 
immerfort Tabatfujeln im Munde fpiirt. 
Zur hohen Vollendung des Ringeblafens 
gelangen nur Auserwäbhlte, vermutlich und 
mit Recht fcheuen bie weilten bie Grimaffene 
ichneiderei, bie zur Erlernung bieles Hexen: 
tunititüdes nötig ift... 


Cod) wie gering wiegt all der Dilettan: 
tismus neben der ln Stunde, bie 
eine Zigarette der einjamen Raucherin 
pon Da wird bie Aithetin zur Sorgen: 

rederin und SFreudenjpenderin, läßt allen 
eun bes Alltags in blauen Wolfen zer: 
attern, erfüllt bas Gemad mit Träumen, 
bie nod) geftern feine Träume waren ober 
morgen [don feine mehr fein werden. (nt: 
rüdt faut ihnen bie Rauderin in bte Ferne 
nad; wer raudt, lernt ins Weite bliden, 
ins Weite denfen. Und fo bedeutet ber Sieg 
der Zigarette über die Handarbeit am Ende 
bod) mehr als eine bloße Modelache, ver: 
leibt ber fchlanten Afthetin jo etwas wie 
eine fulturelle Sendung... 
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) Der Braut Heiligabend. 


d Bon 
Grid) Villmow. 


Mie brannte der Sturm die Wange heiß, 
Q Und Jddden unb Pelz [imb voll Schnee und Eis! 


ng 


Q Und die Welt jo weiß! 

Q Den ! 
un rubt fie zu Füßen bes Feuerſcheins 

x Moblig geborgen 


Und fojtet bie Wonne bes Blüdlichfeins 
Und dentt all der feligen Rifle morgen. 


ri Heiligabend! 

^ Glut irrt über bie weiße Hand, 

C fiber bes Fingers [djmalgolbenes Band; 

Q Es tniftern und prideln die tyeuerbránbe. 

Ó Dod) draußen windet’s und fdneit’s ohn’ Ende 
Ó Wild unb mee 

Ó Und morgen ijt Weihnacht! 

Ó 

O Roftrote Rofen ... 

J Bon 

^ Melanie Freifrau von Puttlamer. 
& Meithin die Höhen im Farbengltmmer 

à Durdhgoldeter Lüfte, winterflar — 


elaugig wandelt auf Reifgeflimmer 
m ſonnkalten Morgen der Januar. 


à Gdjlaftruntnes Gludjen ber 9Balbesquellen — 
TAU Tale im Schattenblau — 
` ichenlaub, ſchimmernd wie Rupferwellen, 
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A Traumftarre Buchen am Felfengrau. 
Ruhe ringsum — ba — bord — burd) das Schweigen 
és Gin Flattern, ein Ringeln wie Flamm’ gu Flamm’: 
; Tompfaffen: Scharen auf Birkenzweigen 
H Gleich roftroten Rofen am Gilberftamm — — 
S Wenn auch nod lange die Beilchen ſäumen 
Ó Und Schneeftürme braujen am Bergestamm: 
d Ihr feid mir bie Rofen zu YFrühlingsträumen, 
> Ihr rojtroten Rofen am Gilberftamm — — — 5 
6 d 
Ge e 
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MWeihnahts:Mastenzug am Hofe Karls IT. $jolaid)nittnad)bilbung aus , a Illustrated London News'* 
vom Jahre 1859 nad) einem Wilde von J. Gilbert 


Weihnadtsbraude in Mt- England. 


Von A. 9tutari - London. 
Mit Abbildungen nad) Photographien von Auguftin 9tidjgi in London. 


nitatt die Feder in die Tinte zu 
3 tauchen, was könnt’ id) Bejjeres 
à) tun, als ben Lebnftubl unter die 

YV Lampe zu rüden, Wajhington 
— Sketch Book zur Hand zu nehmen 
und daraus vorzulejen? leiten wir dod) 
unter dem janften Geflingel der Worte 
Diejes liebenswürdigjten ber Schriftiteller, 
dem, wie es feint, gleich Anderjens Mär- 
chenprinzen mit diamantenem Griffel auf 
goldene Tafeln zu jchreiben vergónnt war, 
ehe wir es uns bewußt werden, mitten in 
die anjchaulichjte 3Bejd)reibung des eng: 
lichen Weihnachtsfejtes hinein. Die Poft- 
pferde Dampfen, und wir thronenneben bem 
Sutjdjer hod) oben auf bem Berde ber 
„Mailcoach“. Die Rader Enijtern über Dem 
fejtgefrorenen Schnee, die Scherze der Mit: 
fahrenden beleben und verkürzen die Stun: 
den, und die rotgelben Lichter ber Gaft: 
häufer laden bei anbrechender Dunkelheit 
idiot aus der Ferne zu behaglicher Raft 
ein. Fröhlichkeit herrjcht, bie Speijen wer: 
den reichlich aufgetragen, der Becher Freijt, 
unb über der gehobenen Stimmung jchwebt 
unlichtbar, aber bod) in jeder Bruft fo 





warm empfunden, Friede und Freundlich: 
feit: die echte Weihnachtsitimmung in Eng: 
land, bie in den biblijdjen Worten prä- 
gnanten Ausdrud findet: „Peace on Earth, 
(Goodwill to Men.“ 

In England ijt Weihnachten nicht bas 
Seit ber Kleinen, menigitens niht nad) 
deutjchem Brauche, vielmehr in bem Sinne, 
daß alle Erwachjenen fih wieder wie Rin: 
der fühlen, aller Sorgen und aller Pläne 
des Alltags vergefjen und fih voll und ganz 
der Freude des Dafeins hingeben. Die 
Teierlichkeit, bie ber Kerzenjchein an ben 
waldduftenden Alten um unjere deutjchen 
SBeibnadjyts|tuben webt, ver|pür|t du in 
England nicht, aber das Herz tut fid) bir 
auch auf, und dein Auge faut liebevoller 
auf die Welt ringsum, als an anderen 
Tagen. 

Sft der Engländer fröhlich um die Weih- 
nadjtsaeit, fo iſt's bie Natur gewöhnlich 
auch; von bem Froft und dem Schnee, ber 
malerijd) auf den Zweigen der Bäume unb 
Sträucher fid) ballt, ijt felten etwas zu jehen. 
Grün breitet fid) der woblgepflegte Rajen 
der Infel, über bie der warme Odem des 
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Ozeans weht, unb an 
ben jd)miuden Hdus- 
den ber Vorftádte 
unb Dörfer ranfen 
fid wilder Jasmin 
in prangender gelber 
Blüte und die rote 
Frucht des Feuer: 
ftraudjs. Das ladet 
ein, hinaus aufs 
Land zu gehen; wäh: 
rend wir Deutjchen 
an feinem Tage des 
Jabres bie Snnigfeit 
bes ¿yamilienlebens 
ftärfer empfinden als 
zur Zeit des Delt 
gen Abends, ijt Weih- 
nadjten in England 
die rechte Beit Der 
großen house par- 
ties, und zahlloje Sonderzüge führen 
Taufendehinaus aus den Mauern der Stadt 
in ben Winterjonnenjchein des Landlebens. 
Der Engländer ijt heute und war allezeit 
ein leidenjchaftlicher Naturfchwärmer — 
nicht nad) ber Art platonijcher Träumer, 
Jondern als Sportsman: in freier Luft muß 
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(3 Luftiges Volt bei ber Weihnachtsfeier. 





Der Lord of Misrule or auf dem Christmas log zeremoniell in bie Halle 
geb ra 


Mad) einem zeitgenölliichen Stich. 


er fid) tummeln, die Beine auf langen Spa: 
ziergängen regen, die Arme in Deieren 
Spielen jhwingen. Keine Mieje ſcheint zu 
feucht, um Fußball darauf zu fpielen, fein 
Wintertag zu trübe, um den Golffolben zu 
heben. Seht nur diefröhliche Menge, die jid) 
am Boxing day — demzweiten Weihnachts: 





Nah einem Holzichnitt. 
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fetertage — aufHampitead Heath beluftigt, 
mit Ejelreiten, mit Mettlaufen, mit Wer: 
fen nad) Rofosniijjen, bie, auf kurze, in ben 
Erdboden eingerammte Pfähle geftectt, auf: 
gereibt [teben und Anlaß zu Deiteren Wett- 
fämpfen geben. Die Wirtshäufer [inb nicht 
leer; in ben zinnernen Bechern ſchäumt bas 
goldgelbe Ale, und munteres Geplauder 
wedjelt ab mit tiefen Zügen aus ben be: 
fannten furzen Pfeifen voll fraftig duften- 
den Tabats. Bei allem Wohlanjtand Hei- 


manchen Ramin ein Stüd Budenbolz ge: 
legt jtatt ber projaijchen Kohle, bie uns zu 
minder fejtlicher Zeit bie Zimmer wärmen 
fol. Dies zur Erinnerung bes Christmas 
log, des mächtigen Klobens, der in alter 
Zeit mit fovtel 3eremoniell auf den 
Edelſitzen des Landes angezündet wurde. 
Jubelnd jchleppten und zogen ihn die Leute 
zur Halle hinein, und wenn jein Feuer ent: 
brannte, tangte und |prang ausgelajjenes 
Volt im Mummenſchanz auf den Stein: 








Der Christmas log. Nad einem zeitgenöfjiihen Rupferitid. 


terfeit in allen Schichten bes Voltes. So 
ijt alfo bod) etwas Wahres an bem alten 
Wort vom merry old England! 
Mancherlei Gebräuche, bie fid) feit Jahr: 
hunderten erhalten haben (denn diejes libe- 
raljte Volk ijt zu gleicher Zeit bas fonjer- 
vativfte), haben biejer harmlojen Fröhlich: 
feit der Nation Spielraum gegeben. Am 
MWeihnachtsabend, dem Christmas Eve, 
der übrigens nad) englijcher Sitte fein Feier: 
tag ift, fondern nur der Vorläufer ber feft- 
lichen Weihnachtstage, wird nod) heute in 


fltefen, während die Herrichaft mit ihren 
Gáften bem Treiben wohlwollend zufchaute. 
Ja, die Kavaliere waren feineswegs zu 
Holz, fid) jelbjt in das Treiben zu mijchen; 
jie hoben die [chönfte ihrer Damen auf den 
Holzblod, ehe er in ben Kamin gejchoben 
wurde, und leerten ein Glas edlen Weins 
zum Preife und auf das Wohl ber Er: 
forenen. Von fold) zierlicher Nitterlichkeit 
wußte der Volfsgebrauch nichts; ergejtattete 
vielmehr freie Bewegung nad) dem Vor: 
bilde ber Saturnalien. Das Gejinde wählte 
39* 
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feinen „Lord of Misrule*, dem jede Frei: 
heit erlaubt war, ohne ihm ein anderes 
Amt aufzuerlegen, als luftig zu fein und 
durch feine ſcherzhaften Einfälle zur Unter: 
haltung beizutragen. Wer feine Engländer 
tennt, wird leicht erraten, daß es dabei an 
manchen fráftigen Späßen nicht fehlte. 
Mehr als eine derb fomijdje Szene in 
Cbafejpeare|djen Lujtipielen gibt aud) uns 
Nachgeborenen eine Vorftellung davon, 
wieviel Jtajen[tüber und kräftige Stöße vor 
den Baud) in der guten alten Zeit ein 
Englifhman vertragen fonnte. Lujtiges 
Volf in allerlei Masfenverfleidung mijchte 
fic) in das Spiel, Drachen und andere 
Jabeltiere gehörten zur Begleitung des 
Lord of Misrule. Jn voreromwelljchen 
Zeiten, ehe die Puritaner ihre Frómmig: 
feitsfappe über die Lebensluft ftülpten und 
damit auf lange Zeit aller englifden Volfs- 
belujtigung das Lebenslicht ausbliejen, muß 
es zuweilen [hwer gewejen fein, bie Grenze 
zwilchen Scherz unb Ernft zu erfennen. Go 
erzählt ein alter Sittenjchilderer über das 


Unter dem Mijtelzweig. 


Etid von F. Bartolozzi nad) bem Gemälde von W, Hamilton, 
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Treiben des Lord of Misrule und ſeiner 
Sippe am Weihnachtstage folgendes: Nach— 
dem der Lord of Misrule geweiht worden 
iſt, ernennt er etwa zwanzig bis ſechzig 
Gleichgeſinnte zu ſeiner Ehrenwache, die 
mit Bändern, Schleifen und Schellen an 
den Beinen geſchmückt ſind. Dann, ſo alles 
in guter Ordnung iſt, nehmen ſie ihre 
Steckenpferde, ihre Drachen und ähnliche 
Unholde, und, begleitet von bunten Pfeifern 
und bummernden Trommlern, ziehen ſie 
los und verüben einen Teufelstanz alle 
miteinander. (ie marjchieren zur Kirche 
und machen, felbft wenn eben Gottesdienit 
abgehalten wird, fold) einen Lärm, dak 
man feine eigene Stimme nicht zu hören 
vermag. Dann wieder hinaus auf den 
Plat vor bem Gotteshaus; dort find Buden 
aufgereiht, und der Reft des Tages vergeht 
in Tanzen und Trinfen. Die Trabanten 
von „My Lord“ laufen herum, Münzen 
einzulammeln und verteilen dafür Abzeichen 
und Schleifen an den Hut zu Weder. Aud; 
ſcheuen fie fih nicht, die, welche nichts geben 
wollen, auszujchimpfen 
oder gar mit dem Kopf 
in die DorfpfiiBe zu 
ftupfen. Indeſſen gibt's 
genug wunderliche Jar: 
ren, bie gern bereit find, 
nicht nur Geld zu jpen: 
ben, fondern auch alle 
Arten von Speije und 
Trant herbeizubringen, 
um bas Felt recht reich: 
lich ausguftatten . . . 
Die Feder, Die Dies 
niederjchrieb, war in gal: 
lige Tinte getaucht; der, 
welcher fie führte, war 
ein WBuritaner, fitten: 
jtreng und ernft, ber nad) 
dem Beijpielfeiner Sippe 
mit faurer Miene dem 
ausgelajjenen Treiben 
der Volfsbeluftigungen 
zufchaute. Später fam 
es fogar foweit, daß dic 
Meibnadtsfeier über: 
haupt verboten wurde; 
die Bejchäfte follten ge: 
öffnet bleiben wie an 
jedem Modentage, bas 
Parlament hielt feine 
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EJ Zur Meibnadtsz3eit unter bem Mijtelzweig. Gemälde von Edw. Ward. 


Sibung ab. Mitder ausgelaffenen Fróblid): 
feit im Königreich hatte esein Ende auflange 
Zeit. Was für Belichter bie ftrengen Sitten: 
richter biejer Art wohl |d)neiben mochten, 
wenn fie am Weihnachtstage von ungefähr 
ein Zweiglein Mijtletoe von ber Dede her: 
unterbaumeln jaben und fih erinnerten, 
welche Freiheiten damit verfnüpft find? 
Das Sitijtletoe, jene zierliche mattgrüne 
Schlingpflanze mit ben perlgrauen, runden 
Beeren, ijt ein arges Schmarogergewächs, 
bas fid) um Eichen und Kirfchbäume rantt 
und nod) mehr Unfug als am Gajt ber 
Stämme in den Herzen jo mancher Men: 
Ichenfinder anrichtet. Ohne an etwas Übles 
zu benfen, tritt einer durch bie Sjaustüre 
in bie Halle; faum daß er bas Zweiglein 
beachtet, wie es arglos von ber Dede her: 
unterhängt; irgendwer hat es dort an die 
Hängelampe geneftelt. Und da fteht juft 
ein hübjches Mädchen darunter, die Tän- 
zerin vom legten Ball etwa, mit ausge: 
itrediter Hand den Gaſt zu begrüßen. Flugs 
Jpigen fic) die Lippen zum Mulle, und ehe 
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du dir's nod) jelbjt recht bewußt geworden, 
hat ber lofe Kobold einen feiner jchärfjten 
Pfeile abgejchoffen und bid) mitten ins 
Herz getroffen. Ja, unter dem Mijtletoe 
darf man fih nicht abfajjen laffen am Weih- 
nachtstage! Solange noch eine Beere daran 
hängt, jolange darf man fid) darunter füllen, 
und das harmloje Schlinggewächs hat fidh 
\hon Taujende von Kuppelpelzchen ver: 
dient. In der Kirche findet es feinen Zu: 
lag, wo bod) bie Stechpalme (holly) mit 
ihren glühend roten Beeren fo reichlich zum 
Schmud verwandt wird; das Mijtletoe ijt 
aus dem Gotteshauje verbannt, weil es in 
uralten Zeiten den heidnijchen Göttern ge: 
weiht war. Darf es jelber nun nicht über 
bie fromme Schwelle, jo bringt es nedijd) 
junge Paare 3ujammen und jdjidt fie zu 
Dauerndem Bunde vor den Altar. Das ijt 
aud) eine Blumenrache ... 

Aber Zeit ijs, daß wir nicht länger 
draußen im Hausflur Darren; aus der 
MWohnjtube dringen fröhliche Stimmen, und 
wir wollen uns in die luftige Gejellichaft 
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mifchen. Jung unb alt ijt beifammen, denn 
in England zieht man in diefer Hinjicht 
feine Haarjdarfen Grenzen; Spiele und 
Sport vereinigen die verjchiedenen Alters: 
ftufer, und beide haben Gewinn davon. Die 
Alten bleiben jung, weil fie fidh den Jungen 
widmen, nicht nur jo von oben herab und in 
Iáppijd)em Ungeſchick, fondern in vólligem 
Selbjtvergefjen. Die eigene Jugendzeit 
wacht wieder im alten Herzen auf, bas bem 
harmlojen Geplauder ber Kleinen laufcht, 
Schulwigen, Berichten von ruhmreichen 
Taten beim Zußballipiel ober Kridet und 
ähnlich wichtigen Dingen. Die großen 
öffentlichen Schulen, deren wijjenidjaftlidje 
S'eijtungen bejtändig dem Angriff ausgefest 
find, fórdern in ihren Schülern bod) eines 
unzweifelhaft zutage: den feinen Schliff 
bes Benehmens, und all diefe Jungen, bie 
ſchon in ihren Anzügen, ber furgen jchwar: 
zen Jade mit dem weißen Klappfragen, 
der |d)jneemeiBen Weite und den grauen 
Hofen, wie regelrechte Gentlemen ausfehen, 
haben aud) das bejcheidene, aufmerfjame 
Betragen, das wir ,ritterlid)^ nennen und 
bas man in England furgweg mit „gentle- 
manlike“ bezeichnet. 

Und wie man in ber Erziehung auf ‘For: 
men achtet, jo herrfcht bet allem in Eng: 
land eine fejtgefugte und aus alter Beit 
überlieferte Ordnung ber Dinge. Das wäre 
fein echter Christmas day, an dem nicht 
das Roaftbeef und ber gebratene Truthahn 
auf der Tafel prangten und der Plum: 
pudding den Beichluß bes Mables madjte. 
Kurz vor Weihnachten findet alljährlich bte 
große Majtviehausjtellung ftatt, und ein 
paar Tage darauf prangen in allen Vies: 
gerläden gewaltige Stücke Fleiſches, halbe 
Ochſen, die fo rofig ausjehen, daß bei ihrem 
Anblic jelbjt einem Vegetarier bas Majjer 
im Munde zujammenlaufen müßte. Viele 
Stüde find gejd)müdt mit Heinen bunten 
Schleifen, bem Abzeichen bes Preijes, der 
ihnen auf der Musftellung zuerfannt wurde. 
Was diefe gejchlachteten Ochſen anbetrifft, 
fo find fie alle echte, unverfälfchte John 
Bulls. Die Truthähne aber fommen aus 
allen Windrichtungen herbei, um am Weib: 
nachtstage den Engländern gebraten inden 
Mund zu fliegen. Im Herzen der City, 
in den großen Hallen von Leadenhall 
Market hängen die faubergerupften Vogel 
zu vielen Zaujenben von der Tede herab, 


mit ausgebreitetem Fittich, bie Brut fofett 
vorgeftredt unb ben Hals nad) unten. Aus 
Rußland, Italien, Frankreich unb aus jenen 
Grafichaften des Königreichs, in denen dic 
garmer die Beflügelzucht zur &unjt erhoben 
haben, find fie in langen Eijenbabntrans: 
porten herbeigefommen, um den Leder: 
mäulern der Giebenmillionenjtadt den 
Weihnadhtsbraten zu liefern. Ift bod) bie 
wahre Weihnachtsfeier in England — 
das Chrijtmasdinner! Gut muß es fein, 
was an biejem Tage auf den Zijd) fommt, 
unb viel muß es fein, denn heute [tebt 
man nicht eher wieder auf, alsbis — man 
faum nod) tmjtanbe ijt aufzuftehen. Dann 
fommt ber Augenblid, in bem man [dagen 
lernt, was die Engländer beffer als irgend: 
eine andere Nation verjtehen, nämlich be: 
queme Stühle zu maden. Während 
bie Jugend zu heiterem Spiele beijammen: 
bleibt, jchleicht pater familias in feine 
study; er finft in bie gepoljterte Lehne, er 
deckt fein von ber Anftrengung bes Viabls 
gerötetes Antltg mit dem jeibenen Taſchen— 
tuch zu, und er — verdaut. 

Denn man folgere nicht, daß er feinem 
geräumigen britifchen Magen feine andere 
Zehrung als Roajtbeef und Butenbraten zu: 
geführt habe. In Häufern, die auf eine forg: 
fältige Tafel halten, wird neben ben lan: 
desüblichen Speifen noch manches Gericht 
aufgetragen, bas dem bejdjeibenen Bürger 
nicht erfchwinglich ijt. Soder Eberfopf, 
wie er 3. B., gemäß jahrhundertcaltem 
Braud, nod) heute auf ber Weihnachtstafel 
bes Queen's College zu Oxford prangt. 
In feierlihem Zuge wird er, gefdymiidt 
mit Lorbeer und Rosmarin, aufgetragen, 
während die verfammelten Kommilitonen 
fein Preislied anftimmen. In wunderfamer 
Mifchung von altem Englijch und mönchi— 
idem Latein flingtes da ausfrijd)en Kehlen; 

Quot estis in convivio 

Caput apri defero 

Reddens laudes Domino 
ujw. durch ein halbes Dugend ulfiger Berfe. 
Außer dem Gberfopf pflegte man früher in 
vornehmen Häufern aud) den Pfau auf: 
azutifchen, Junos [tofgen Vogel zu einer 
Paftete verbaden. Er erſchien auf der Tafel, 
Kopf, Hals unb Schweif nod) im vollen 
Sd)mud feiner Federn, den Hals überdies 
mit Goldfchaum verbrämt und den Schweiß 
gejpreizt — ein Gericht von ftolzem Aus: 
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fehen, bas aufzutragen denn aud) nicht ben 
Dienftboten überlaffen wurde; die [Hónite 
Dame der Gejellidjajt oder die, welche fid) 
durch álteften Adel auszeichnete, wurde 
vielmehr erlejen, dies foftbare Gericht auf 
die Tafel zu Deben. Ferner ver|peijte man 
fun[treid) in Teig gebadenes Wildbret unb 
aud) fonft nod) Paſteten allerart, denn 
hierauf verjteben fid) bie englifchen Köche. 
Gold eine Bajtete beraufcht alle Sinne: 
wie glänzt bie goldigbräunlich ſchimmernde 
Kruſte mit ber funjtvoll geformten Rofette 
als Krönung! Weld) duftendes Aroma [teigt 
fein aus der Mitte des Gerichtes, wenn 
das Mejjer mitfedem, fidjerem Schnitt ein 
Dreie in den Teig gefdnitten unb ein 
reichliches Stüd von Fülle und Teig lieb: 
lid) auf den Teller gehoben hat. Das 
Ihmadhafte Fleifdy im Verein mit bem 
zarten Teige und ber fnujprigen Krujte 
mundet wie Götterjpeife. Dem Irdijden 
entrüdt, will es mir in dem geräumigen 
Laden bes erften der Londoner Pajteten: 
büder aud) durchaus nicht wie in einem pro: 
ſaiſchen Gefchäft, fondern wie tn jener „rö- 
tisserie des poètes“ erjcheinen, in ber ber 
berühmte Zuderbäder, ber Freund eines 
Cyrano be Bergerac, den Gánfetiel unb 
den Kochlöffel abmedjelnb als Zepter 
führte. Da jchleppen gejchäftige, in blen- 
dendes Linnen gefleibete Behilfen Bafteten 
herbei in allen Größen und von allen Arten. 
Köftlich ijt es, fie zu fehen; um wieviel föft- 
licher muß es fein, fie zu verjpeijen. Ber- 
faBt unfer Paftetenbäder aud) feine Ge- 
dichte wie fein unjterblicher Vorläufer in 
der Straße St. Honoré, fo fommt bod) 
der Schwung feiner Phantafie den gajtro- 
nomi[djen Objelten feines Fleißes zugute. 
Mud) begnügt er fid) nicht, ambrofijche 
Paſteten zu baden, fondern er ftellt fein 
Genie aud) in ben Dienft bes unentbehr: 
lichten und urengliihen Weihnadtsge- 
ridjts, des Plumpuddings. Get Vio: 
naten ijt ein reger Betrieb in den Bad: 
ftuben, hunderterlet Gewürze, Säfte, Teige 
werden gemijdt, gerieben, gejtoßen, ge: 
ſchnitten, gekocht unb juft im rechten Augen: 
blid bem brodelnden ‘Feuer entzogen, um 
nun, in einer halbfugelrunden, porzellanen 
Schale geborgen und mit einem weißen 
Schleier jduberlid) und dicht verfchloffen, 
ein ftilles Bafetn geduldiger Wartezeit zu 
jühren. Su Taufenden fteben fie auf langen 


Bretterverfchlägen — nicht lange, und fie 
verjhwinden wieder von den Regalen, aus 
bem Laden. Wer ihnen folgen wollte, müßte 
weite Reifen antreten und fremde Vieere 
durchjegeln. Taufende und Abertaufende 
queren den Aquator, nicht als projatjde 
Poftpafete, fondern als gajtronomijche $3 rie- 
densgrüße, den Freunden und Verwandten 
in fernen Kolonien zugefandt und am 
Weihnadtstage in Auftralien, in Kanada, 
in Indien, am Kap jubelnd begrüßt, ein 
Wahrzeichen von Old England. 

Und wie in weiter Ferne, bie an Diejen 
feftlidjen Tagen dem Herzen bod) fo nahe 
gerüdt ijt, |o wird der ChrijtmaspudDding 
aud) am erften Weihnadhtsfeiertage in 
jedem Haushalte der Vereinigten Konto: 
reihe als Krönung bes Mahles aufge: 
tragen. Ein Stüdchen Stechpalme ftedt 
oben in feinem jchwarzen, glänzenden 
Teige, ben die Hausfrau alsbald reichlich 
mit Rum oder Brandy begiept. Mun ftreift 
fie mit dem brennenden Streichholz Daran, 
und mit blauer, fladernder Flamme zün: 
gelt es rings um den Pudding. Stüd für 
Gtúd wird abgefehnitten, und ber Jubel 
jedes Tiſchgenoſſen ift groß, wenn fein Teil 
ibn nod) erreicht, ebe bie Flamme Darauf 
erlofchen ijt. Allerhand Gutes fnüpft (id 
daran, und verborgene Herzenswünfche 
folen unzweifelhaft jedem in Erfüllung 
gehen, bei dem es jid) jo trifft. 

Pring Albert, der Gemahl der Königin 
Viktoria, ift es gewejen, ber verjucht bat, 
in diefe etwas berben Geniüjje bes englijchen 
Weihnadtsfeftes ben Zauber ber Deutjchen 
heiligen Nacht Hineinzutragen. Er fete 
ben eriten mit Kerzen gefchmüdten Tannen: 
baum auf den Weihnachtstifch tm Schloffe, 
unb feinem 3Beijpiel folgten allmählich aud) 
bie übrigen Schichten der Gejellichaft. Wher 
eingebürgert bat er fih jelbjt heute nod) 
nicht, unb von dem Ausjchmüden des 
Baumes fowie bem Ausbreiten freundlicher 
Gaben auf weißgededter Tafel wiljen nur 
wenige. Man bejdjenft fid) nur in bejchei: 
benem Maße, wie denn überhaupt in Eng: 
land vom Schenten, beim Geburtstag 3. B., 
nicht viel Wejens gemadjt wird. Vian 
begnügt jid) mit guten Wünſchen und 
fendet zu Hunderten deren Wusdrud auf 
mehr oder minder gejdjmadvollen Karten 
an Freunde und Befannte. Denn Weib; 
nadjten ijt vor allem die Zeit bes „good 
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G3 Meibnadtsfeft am Hofe ber Königin von England im Jahre 1818. 8 
Mad einer zeitgenöfltiihen Lithographie. 


cheer“, will jagen ber allgemeinen Fröh— 
lichkeit, ber reichbejebten Tafel und der 
frohen, harmlofen Spiele. Während die 
Kirchengloden die frohe Botjchaft des 
Heilands, Der uns geboren, in melodijchem 
Klange durch die Lüfte tragen, tanzen und 
ſchmauſen fie hier unten auf feftem Boden, 


und wo fih zwei Menjchenfinder begegnen, 
\hütteln fie (id) herzhaft die Hände, und 
ihre Lippen begegnen jid) in Dem gemein: 
Ichaftlichen Gruge, genau wie er auf tau: 
fend und abertaujenb Christmas cards ge: 
druckt durch die Lande zieht: „A merry 
Christmas and a happy new year!“ 


Verjohnung. 


Lange, lange dunfle Wolfen hingen. 
Dod) die rechte Stunde brad) die Qual. 
Worte fodten wie geweihte Klingen. 
Und nun [tebt ber Friede überm Tal. 


Neu gejegnet jcheint des Lebens Feld, 


ede Yihre Ieuchtet Tichtumzogen. 


liber ber verflärten Tränenwelt 
Strahlt von Herz zu Herz ein Regenbogen. 


Frida Shang. 
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et it ein fleines furgweiliges 





^| Subafio. Schon bas pradjtvolle 
39: y Süjtdjen aus den Abruzzen ijt ba 
im Sommer köſtlich. Go oft id) es nad: 
mittags |pürte, mußte td) an ben gewalti: 
gen Friden Wind denten, ben ein Tud: 
händlersjohn aus btejem Weichbild in bie 
Ichlaffen Segel des XIII. Jahrhunderts 
blies. 

Ic) fpeifte und wohnte bei ber Padrona 
Agneſe bt Serla. Gie bejibt ein gutes 
Haus mit dicen Mauern, füblen Rammern 
unb fe|ten FJenftergittern. Schon weil fie 
einen reinen SBobnenfajfee kocht, ijt fie durch 
ganz Italien eine Sehenswiirdigteit. Aber 
eine Galle Kaffee — ober aud) mehrere — 
an ihrem zerfprungenen mildyweißen Mar: 
mortijch trinken dürfen, ijt mehr, ift ein Er: 
lebnis. Ein unbefanntes Buch geht einem 
auf, wenn man ihrem Reden zuhört. 

Nad ihrer Meinung gibt es feinen 
größern Heiligen als ben Santo von Affifi. 
Santiffima Bergine, bte heiligfte Jungfrau, 
jawohl, da fann man nicht marften. Aber 
San Giujeppe, des Chrijtbübleins Nábr: 
vater, — nein, der reicht nicht an Franz, 
und Johannes der Täufer aud) nicht, — 
ba fann ihr der Ganonico Battifta, ber ge: 
Ichrte Vetter, alle heiligen zwanzig Bücher 
über den Kopf jchlagen, Franz ift größer. 
Petrus trägt bie Himmelsjchlüffel, und 
Paulus hat das Evangelium burd) bie 
halbe Welt gedonnert, bas ift wahr. Aber 
id) frage: hat einer von ihnen bie Wund: 
male des Herrn empfangen? — ich frage: 
Dat einer den Vögeln gepredigt, daß fie 
itil blieben bis zum legten Amen und dann 
in einem Tatt Bravijfimo pfiffen? Und 
hat einer von ben Apoſteln auch wirklich ge: 
lächelt? Vielleicht Johannes Evangelifta ! 
Nun gut! Der fagte: Kindlein, Itebet ein: 
ander! Aber er macht doch auf allen Bil: 
dern ein trauriges Belicht ober er blidt fo 
nachdenklich und übermenfchlich erhaben 
neben feinem Adler in die Wolfen und 
verliert ganz bie Erde aus dem Belichte. 
orang aber, paßt nur auf, Franz bleibt 
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Dübjd) auf der Erde. Er nafcht übe Trau: 
en gern. Spielt mit den Kindern Boccia 
und fann Jpagen. Und es will ihm einfad) 
das Lächeln nicht von den Lippen weg. 
Dann denkt dod), er hat nichts gehabt und 
bod) gelacht. Ich jage, rein fauber und glatt 
garnichts gehabt! Unddod) gelad;)t! Würde 
wohl Paulus gelacht haben, wenn man ihm 
feinen ſchönen, diden Bart abge|d)nitten 
hätte? Oder Petrus, wenn man ihm bie 
Schhlüffel weggeriffen unb dem Jakobus 
zugeworfen hätte? Na, ich dante ſchön, bie 
hätten nicht mehr gelacht! Aber Franz hätte 
geladt. Tante grazie! hätte er gerufen. 
Viel, viel Dank, daß thr mir aud) bieles 
Leidwejen mit den Schlüffeln abnehmt! 
O diefer göttliche Francesco! — 

Frau Agnefe ijt nie aus bem Belicht von 
Aſſiſi weggefommen. Im Schatten bes 
heiligen Franz floß ihre Kindheit und fließt 
ihr Alter dahin. Wenn fie einmal nad) 
Perugia hinüber fährt, im eigenen Wagen 
unb mit bem eigenen Klepper, fo peitjcht 
fie bas Pferdlein unbarmherzig, um mög: 
Itdjit rajd) wieder in Aſſiſi zu fein bet ihrem 
guten Kaffee, ihren abendlichen Hausgäjten 
und ihren Devotionalien. 

Denn meine Padrona ift Krämerin. Sie 
bat ihre Bude fo nahe als möglich ber 
Franziskanerkirche, an der Ede der Via del 
Principe bt Napoli. Mfo am eindring: 
lichſten Plat, wo ihre Bildchen und Rofen: 
fringe unb Madsterzlein am ebeften ge: 
faujt werden. 

Niemand verjtebt feine Mare fo zu pret: 
jen. Bu jedem Bildchen weiß fie einen 
tráftigen Spruch: Das ift der heilige Fran: 
cesco, wie er einen Toten erwedt! (men 
Toten von zehn Tagen Grab und Ber: 
wejung — und augenblidlid) erwedt! 
Seht, wie der Geltorbene um fih gudt und 
die fchwarze Ewigfeit aus den Augen 
idjüttelt und wieder bie Sonne anlicbelt! 
— Ud, ift der Mann glüdlich! Und wie 
hat Franz felber am Wunder eine mächtige 
Freude und ffat[djt faft gar in bie Hände 
unb ruft: „Bravo, bravijjimo, lieber, ein: 
iger Herrgott, — das haft bu wieder ein: 
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mal famos gemacht!“ — Co erfinbet9Igneje 
ganze Gedichte. Fürwahr, fie hat viel 
Boefie im Leibe. 's ijt nicht ordinäres 
Waſſer, was fie herausfprubdelt. 

„Bolfignoria, bas ift Franz, wie er mit 
den Vögeln parliert. Wenn er ihnen ge: 
rufen bat: ihr lieben Mtenfdlein im Ge: 
fieder, fommt! — fo find fie hergeflogen 
unb haben fih ibm auf Knie und Kopf und 
Achſel gejebt und find in feine Ärmel ge: 
ſchlüpft und in feine Rodjáde gefrodjen 
unb haben fid) in ihn Bineingenijtet wie in 
einen lieben beimijden Baum voll Schuß 
und Frucht. Schwalben famen und Finfen 
und Amjeln und, denkt euch, fogar die vor: 
lauten Spaten und waren ganz jtill. Ja, 
bie Grobiane von Krähen und fogar bie 
Elftern mit ihrem fchlechten Gewiſſen und 
eine Menge Spechte, — alle famen , mit: 
unter fogar ein alte oder ein Ubu. Ach, 
fte hatten fo lange feine Predigt mehr ge: 
hört. Seit dem Paradies feine mehr! Jebt 
redet Franz. Ic weiß nicht wie, — nicht 
lateinisch wie mein Better Don Battifta in 
Can Rufino oder franzófifd) ober unfer 
italienijch, fondern eine Vogelfjprade. Die 
Vögel verftanden alles, nidten nad) einem 
bejonders ſchönen Sag, maten: hm! und: 
ja fo! — und: freilich! freilich! und: wenn 
wir das nur früher gewußt hätten! — und 
die Elfter verjprad) feierlich, nie mebretwas 
nod) jo Bligriges zu ftehlen, — und ber 
Ubu gelobte, er wolle Tag und Nacht nicht 
mehr verkehren, jonbern wie ein rechtichaf: 
fener Chrijtenvogel am Tage arbeiten und 
nachts ordentlich fdjlafen. Die Raben 
wollten nicht mehr Nägel und Hobeljpäne 
verjd)Iuden, und die Droffeln nicht mehr auf 
bie Amfel eiferfüchtig fein, und Finken und 
Meiſen gelobten, fid) instiinftig nicht mehr 
bie Federn auszurupfen, [onbern Baje und 
Better zu fagen. Und aus biejem bußferti- 
gen Gezwitjcher heraus ging Franz zu den 
Mtenfden und madte aud) da alles gut 
und zufrieden. — 

So redet meine Padrona und glaubt, 
was fie jagt. Wud) wenn fie erfindet. Wud) 
wenn fie leije denft: Franz hat nur zehn 
Sarazenen befehrt, — und laut fagt: zehn: 
taujend find es gewejen! — fo glaubt fie 
das. Cie ift begeijtert, der Heilige und die 
große Zahl reißen fie mit. So fojtlidje, 
fromme Übertreibungen fommen ihr wie 
Beten vor. Sie befommt dabei Tränen in 


bie Augen, ihre ganze Seele zittert vor 
Freude unb vor Glüd. Und fie faut unter 
ihren [djweren, grauen Wimpern über der. 
Pla zum Klofter hinauf, wo Leute au: 
den Portalen treten, und jagt: „Aud die 
hat er gejegnet! Auch bie! — Er fegnet allc: 
Kommt gute Herren unb Damen, Tomm 
Hier ift bas Befte in Aſſiſi zu taufen!” — 
Und fie ergrimmt, wenn viele Fremde zur 
anderen Bude gehen, an ber Ede der Lia 
San Giacomo. 

Ach, flagt fie, es tft nichts mehr mit die: 
fem Handel gegen früher! Die Leute be: 
zweifeln alles. Nichts nehmen [ie meh: 
für wahr. Wurmftidig ijt bie [done 
Gläubigfeit der einjtigen Malfabrer ac 
worden. Einſt fonnte man Tuchitüdlein 
verfaufen, Heine, braune. Das waren ch 
lein von der echten Franziskuskutte. Çs 
gab Fajern aus dem Strid des belger 
rang, ja, Federchen von den verfchiedene: 
Vögeln, bie ihm nadjgetrippelt find und 
die, während er jdjlief, in feine hohlen 
Hände ihre warmen (ier gelegt haben. 
Golde Federn waren fehr teuer. War 
fonnte für eine ganz geringe Spaßenfeder 
vier, fünf Lire friegen. Eine Nachtigallen: 
feder aber fojtete [Hon dreimal mehr. Ge 
bänderte vom Uhu fonnten überhaupt nur 
die Inglefi zahlen. Wht, da fonnte mar 
nod) anftándig verdienen. Und bie ganze 
Welt trug damals nod) etwas vom heiligen 
Franz an fih. Darum lebte man nod) jo 
brav. Wher ber Bilchof Bat nun bas mit 
den Federn und anderes verboten. Gott, 
warum denn einer armen rau jo jdjaben? 
Nur Bildchen und Roſenkränze und Figür: 
den darf id) nod) verlaufen. Aber Agnei 
übertrumpft man nicht. Es find Gebete 
auf die Bildchen gedrudt. Und wer die 
gut betet, dem gibt ber Papft ober det 
Bilchof fo und fo viele Tage Ablaß. Meiſt 
ftebt darauf hundert Tage Ablaß. Aber 
bas ijt ein Drudfehler. Nehmt breifunbert: 
Oder es fteht fieben Jahre. Warum nid: 
gar — jo ein Moment! Nein, wer bieles Gc 
bet febr, febr fromm verrichtet, bie Hände 
zusammen und fein Auge offen, — warum 
fol er nicht dreißig Jahre und mehr Ab: 
laß haben? Gott und feine Ge[djente fallen 
fid) bod) nicht [o geizig ausreichen. Sider 
nicht! Nehmt Gott Iteber größer als Heiner, 
reicher als fnapper, — Ihr faffet thn dann 
nod) immer zu Hein und zu Inapp. — 
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So Agneje! Ein feltjames Weib, voll 
Wahrem und Falſchem und dazu Augen 
wie ein jchlaues Kind, Bellbraune, heitere, 
vogel/dnelle. 

Sie hat eine ſchwere Befchichte Hinter 
fih. Ihr Mann ijt ihr faft nod) als Fling: 
ling weggejtorben. Aber das ijt es nicht. 
Jedod) ihr einziger feiner Sohn Marzo 
wollte nicht Geijtlidjer werden. Das war 
ein großes Leid. Der Canonico erbot jid), 
ihn Latein zu lehren. Aber ber Schlingel 
warf ihm alle lateinifchen Bücher aus dem 
Fenſter in ben Domberrenhof. Was jagt 
Ihr dazu? War das nicht ein Heiner 
Teufel? 

Wir find von ben álteften Bürgern ber 
Stadt. Ein di Gerla hat dem heiligen 
rang oft Geld und Tuh unb EBzeug nad) 
San Damajo Hinuntergebradt. Mein 
Marzo würde hier fogletd) Domberr, von 
der erjten Meſſe an. Wer weiß, er könnte 
Bilchof werden! Nun, was gafft man mid 
Jo gropan? Ein Biſchof bt Serla, — Klingt 
das nicht jebr gut? Ich würde ihm den 
Haushalt führen. 

„Aber der Rramladen, gentilijfima Gi: 
gnora di Gerla, wie?“ 

Cdjmerglid) jiebt Agnefe auf ihren 
Ichweren, bunten Rramtifd. „Ich müßte 
ihn wohl aufgeben,” feufztfie. „Vielleicht 
Michaela, — dod nein, nein, nein!“ 

Das war die erprobte Magd zu Haufe. 
Gte bejorgte bie Wirtjchaft vortrefflich und 
bediente und verhätjchelte den jungen bi 
Gerla wie einen Ronigsjohn. Als fie fab, 
er habe für nichts Talent als fürs Martten 
unb Feilichen und Profitchenmachen , da 
bildete fie thn in den vier Grundoperationen 
tüchtig aus. Denn aud) fie war eine helle 
Rednerin und zählte vier Kaffee, zwei 
Kirſch, drei Bläschen Chianti und fünf 
Zigarren in einem Auf: und Jtieberjd)lagen 
ihrer fchlauen Augen auf ben genauen 
Gentefimo aus. 

Wn einem milden Tag hinten im Januar, 
wo man gegen bie Stagione hinunter ſchon 
Veildhen findet, Veilchen wie an einem 
brummeligen Thüringer Wiefenbad) , nur 
duften fie nicht [o heimatlid fig, — da 
jaate der flotte, Schöne Burfche Marzo feiner 
Mutter zum Namenstag als Gratulation 
bas Einmaleins vorwärts und rüdwärts 
ohne Stottern unb Bagen auf. Das Multi- 
pligieren ging am jdjneibigiten. Das Divi: 
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dieren gwar gejchah aud) febr ficher, aber 
mit einem innern Widerjtreben gegen bas 
Teilen, das Verzetteln, bas Armwerden, 
bas in diefer Operation [o unbeimlid an: 
gebeutet ijt. 

Die Mutter Hatjchte in ihre zwei breiten 
Krämerinnenhände. Sie war bejiegt. Sie 
verzichtete auf Birett und Sanonifusmün: 
teld)en und Bilchofsftab und fagte: „Alfo 
wirft du in Gottes Namen ein Kaufmann, 
wie alle di Gerla.“ 

Agneſe freute fid) an jedem Kleinen Blig 
von Handelsgenie, das im Geplauder aus 
Margo zudte. Jeden Soldo verehrte fie 
abgóttijd), von bem Margo einen abge: 
feimten Krämerſchlich zu erzählen wußte. 

Aber dann ging es auf der Induftrie: 
ichule in Perugia mit dem Buben feinen 
Schritt mehr vorwärts. Da famen Zeug: 
nijje mit elenden Noten und bem Vermert: 
talentlos — ſchwer von Begriff! — eignet 
lich beffer zum Grobjdmied! — und abn: 
lichen PBrofefforenwigen. Wud) San Fran: 
cesco hatte fein Einjehen, fo eifrig fie zu 
ibm betete. Marzo war und blieb in 
Perugia ein unwiffender Kümmel! 

Als er fechgehnjahrig geworden, was bet 
uns im ſpätern Jorden achtzehn bis aman: 
zig Jahre bedeutet, half er der Mutter an 
der Bude. Und fieh, ba war der Schlechte 
Theoretiler ber befte Praftifer. Ein Stau: 
nenswertes Talent fam zum Borfchein. 
Wo bie Padrona erzählte, didjtete er fchon; 
wo fie fchilderte, malte er; wo fie ver: 
jilberte, vergoldete er. Und er lächelte mit 
feinen [chlauen, füßen, grauen Augen fo 
Iharmant und zog feine niedrige aber 
wachsweiße Stirne fo wichtig unter bem 
furzen, jcehwarzblauen, dichten Haar zu: 
jammen, daß die Pilger bald lieber von 
thm als von der Mutter fauften, unb ein 
Schatten frommer Eiferfucht über bie Seele 
9ignejens fiel. Es gab bann und wann 
Streit mitten im Profit zwijchen den zwei 
Krämerjeelen. Die Mtiphelligkeiten wud): 
jen, die Eiferfucht ward immer unfrommer. 
Zulegt teilte man den Budentifd. Die 
Hälfte gegen Perugia nahm Marzo. Da 
waren bie gelben Madsterzen, wie man 
fie für Tote, für Buß’ und Sünde, im 
großen Unglüd etwa anjtedt. Dann Rofen: 
fränze aus gedrebten Holzfügelchen und 
Bilder des heiligen Franz ohne bie Wund- 
male. Auf der Tifchhälfte gegen den Berg 


“pe: 


626 ESSSSISSVESLDLEDA Heinrid Federer: BESSZZZZZZZZZZZZİ 


verhandelte Agneſe beinerne Rofentrángze, 
weiße Kerzchen, wie man fie zur Freude 
für Unfchuldige, bei Wundern unb Er: 
hörungen entfadjt, und endlich Bilder mit 
bem Santo im mryjtijdjen Glanz der fünf 
Wundmale. 

Das Geld flog am Abend in die gleiche 
Truhe. Aber der Handel jelbjt, nicht nur 
der jdlieBlid)e Tagesprofit war aud) ein 
Felt für diefe zwei Budenherzen. Und ge: 
rade bieles Feſt verdarben fie einander, 
weil jedes die höheren Noten dabei fingen 
und das größere Amt dabei verwalten 
wollte. 

Vian konnte nun außerordentliche Dinge 
erleben. 

Eines Tages ftand ein grober, fnodjiger 
Schweizer aus den Urner Bergen vor dem 
Tiſch und wollte einen Rojentrang taufen. 
Gr ftand fo unglüdlid) in der Mitte, 
gwijden Perugia und dem Cubajto, zwi: 
[den Franz mit und Franz ohne Munb: 
male, dak Mutter und Sohn den feltenen 
Gaſt beaniprudjten. 

„Hier find Rofentránze aus Korallen,“ 
jagte 9Igneje mit ihrer großen Altftimme, 
„Korallen aus bem Joniſchen Meere, von 
Kreuzfahrern gehoben, von Yrangens 
Brüdern — — —" 

„Hier ijt, edler Signore, ein Rofenfrang 
aus 3edernbolz,”. Jang bie ſüße, faft nod) 
ungebrodene Stimme Viarzos, begleitet 
von einem bejtridenden Knabenlächeln, 
„Bedernholz vom Ólberg. 3d) meine den 
Olberg bet Gerujalemme.” 

Auf biejen Trumpf wetterte bie Mutter 
mit erhobener Stimme: „Oder wiinfden 
Eure Herrlichkeit biejen Perlenrofenfrang ? 
Er ijt nicht teuer. Natürlich echte Perlen, 
gefunden im Tal Jofaphat. Wie man fagt, 
verjteinerte Tränen des großen Propheten 
Geremia — als er dort faftete und büßte 
jür bas arme gefangene Bolt feiner lieben 
Juden — —" 

„sa, ausgezeichneter frommer Pilger, 
das ijt fidjer ein wunderbarer Rofentranz. 
Aber nun erft der da!” flingelte Mtarzos 
melobijd)e Stimme. „Dieje Kügelchen find 
verbürgtermaßen aus dem Napf geſchnitzelt, 
aus dem bie heilige Familie Milch und 
Mus gegejjen hatte zu Mittag und zu 
Nacht.“ 

Dem Gletjchermenjchen vom Gotthard: 
gebirge ſchmolz die harte Secle bei folden 


Offenbarungen. Droben bei ihnen redet 
der Herr mit Lawinen und Felsſtürzen. 
Uber Hier ijt es nod) die alte, goldene 
Cpradje ber Wunder. Die Roſenkränze 
der Hirten daheim find aus Ktejeln oder 
aus Glasperlen gefertigt. Aber hier haben 
alle Beheimniffe des Viorgenlandes daran 
mitgearbeitet. — Der Rojenfrang aus bem 
Näpflein bes Chrifttinds ſcheint ihm das 
Großartigite von allem. Was er fojte? 

Nur ad)t Lire! 

Viel Geld für einen einzigen Rojen: 
franz! Der Schweizer mit ben zugeflobenen 
Händen zaudert. 

„Es ijt nicht ficher, daß die Perlen aus 
ber Schüſſel der heiligen Familie gebred: 
jelt find,” mijcht fid) Agneſe ins Geſchäft. 
„Biele meinen, es fei nur ber Topf des 
Heinen Johannes in ber Wüſte gewmejen. 
Nun, bas ift aud) wertvoll. — Aber mit 
biejem Roſenkranz hier ift ein echter Split: 
ter vom Kreuz auf Golgatha — — feh 
einmal, hier im Medailon! — — einge: 
faßt, ein echter Span vom blutigen Kreu; 
unferes lieben Herrn Sjeilanbs, unb fojtet 
nur fieben Lire! Una lira di meno!” 

„Wenn alle Splitterchen echt wären, liebe 
Mutter,” fpottet Marzo mit aalglatter, 
giftiger Süßigfeit, „dann hätte unfer Herr 
und Erlófer wohl an zehntaufend Kreuzen 
fterben müjjen. Das wäre ein ganzer 
Dlivenwald! Aber von bieler Corte 
ſchwarzer Rofentránze aus der Chrijttino: 
leinfüdje, wie man bas heißt, gibt es nur 
ein Dugend. Das ijt bod) ein Beweis, bag 
fte echt find. Nicht wahr, Euere Herrlid: 
feit? Und ba Ihr foweit her zu tommen 
Icheint und [djon jolange da in der Sonne 
itebt, fo gebe id) Euch bieles Wunder von 
einem Rofenfranz für fedjs Lire! Una lira 
di meno! Aber Euch allein, unb jagt es 
niemand! San Francesco wird mir den 
Schaden gutmadhen.“ 

Das entichied. Der Schweizer nahm 
diejen Rofenfrang mit tiefer Andacht, aber 
bod) mit heimlicher unb echt eidgenöſſiſcher 
yreude, fogar an einem fold)en Heiligtum 
nod) einen Profit erzielt zu haben. Menn 
er zu Haufe am Abend daran feinen Kindern 
vorbetet, jo denkt er, bap an bie]em ehr: 
würdigen Holz bie Heinen, heiligen Hände 
des Jeſuskindes unb bie |d)neemeiBen ber 
Mutter Gottes unb aud) bie runzligen 
Bimmermannsfäufte bes heiligen Joſeph 
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oft unb oft gehaftet haben. Und diefer Be: 
dante gibt feiner betenden Stimme eine 
bejonbere Kraft und Weihe unb Segnung. 
Aber leije, leije ffingeln manchmal dod 
aud) filberfein bie zwei abgemarfteten 
Srántlein in bie Andacht hinein. 

Bald banad) trennten fih Mutter und 
Sohn. Cie blieb am alten Edplat der Via 
Principe di Napoli, er an der andern Ede 
ber Via bt San Giacomo. Beide hatten 
ihre bejonderen Waren. Aber heimlich 
legte ftd) Marzo bald aud) beinerne Ketten 
und Kränglein und Agneje Dinterrüds aud) 
hölzerne Heiligtümer zu. Kam eines zum 
andern etwa an bem Marltitand vorüber, 
jo bedten [ie das verbotene Feilzeug mit 
einem Wachstucd) zu. Noch nad) Monaten 
und Jahren taten fie das, obwohl jedes 
den Betrug des anderen flar durchſchaute. 

Tag für Tag hatten beide das Klofter 
und Grab bes Santo vor jid). Aber beide 
waren gehällig aufeinander und verleum: 
deten einander bei den Pilgern. Marzos 
Zedernfächelchen feien nicht eht. Man 
mache das alles in der Fabrica D’Ormone 
in Perugia. Aus ganz gewöhnlichem, ftart 
gefärbtem Pappelholz. Und Agnefes an: 
gebliche Kreuzlein aus Lava bei Santa 
Rofalias (remite feien nichts als ein: 
heimifcher Tuff und ihre Perlen reines 
Glas aus Venedig. 

So verdarben fie einander ben Profit 
und [djütteten bod) abends den Erwerb 
mit geiziger Freude zu einem Haufen. 
Dann oben fie rajd) mitjammen die Mi: 
nejtra und tranfen von einer Flache ben 
blauroten Noſtrano und plauderten mit ben 
Penfionsherren und waren wieder ganz 
Mutter und Sohn. Jedoch fobald ber 
Morgen graute und die Wallfahrer von 
der Stazione herauffamen, und fie wieder 
ihre €abenti|dje aufitellten, waren beide 
aud) wieder zwei bitter verfeindete Par: 
teien, DaBten einander auf Tod und Leben 
und machten fic) ben langen umbrijdjen 
Tag mit feiner ſüßen Sonne fauer. 

Aber Marzo ftand dem Klofter etwas 
näher. Wer fromm und zerfnirfcht von ber 
Gruft des Heiligen in die Stadt zurüd: 
febrte, ber fam früher an feiner Bude vor: 
bei. Und ba harrte Marzo, der jugendliche 
Bengel mit feinem melobijdjen Bezwitjcher 
unb feiner unjchuldig weißen Stirne, unb 
fragte: „Nicht wahr, ein großer Heiliger? 


Und wie man beten fann am Grabe! 
Beiler als in San Pietro zu Roma und als 
in San Carlo zu Milano und jelbjt als im 
Sagro Spechho zu Subiaco. Nicht wahr, 
Voſſignoria tjt jebt wieder viel leichter zu: 
mute? Vian fiebt es. Lachen Sie dod)! 
Ja, ja, bas muß man bei Francesco wie: 
ber lernen, bas Laden. Und Ihr feid er: 
hört worden, lieber Herr, das merft man 
gleich. Ihr habt einen Menfchen aus dem 
linglüd Herausgebetet. Ift es nicht fo? 
Oder Euerer Frau geijtliche Freude nad) 
Haufe geſchickt. Oder ein ſchönes Kind von 
Euern fchönen Kindern gejund gemadt. 
Hab’ id)'s jebt nicht erraten? Nun, genti: 
liffimo Signore, nehmt da ein Wndenfen 
mit an diefe Stunde. Es ift eigens für 
diefen Fall berechnet. Oder wollt Ihr die: 
jes Büchlein? Es find adtundzwanzig 
Bilder vom Klofter unb ¿weiunddreiBig 
vom heiligen Franz darin. Da könnt Ihr 
daheim alles zeigen, wo bie Stiege in bie 
untere Kirche und in die Felfen hinab geht 
und wo Bollignoria gefntet haben und wo 
Cie dem Heiligen am ſchönſten begegnet 
find. Ber Dio, es fojtet nur die Kleinigkeit 
von zwanzig Soldi. Unfereiner muß beu: 
tigentags faft umfonft — —" Ein fiiges, 
verzweifeltes Gebrummel über die elenben, 
gottlojen Zeiten folgt. 

Oft umftanden den jungen, hübjchen 
Marzo zehn oder zwanzig Pilger und 
hörten ihm zu, wie am Dorfmarlt die Kin: 
ber und bie Bauersleute offenen Mtundes 
an den Lippen des hiigften weljchen Feil- 
bieters hängen. Marzo hatte bas Fabulier: 
talent feiner Mutter, aber dazu eine 
wahrhaft bübijdje Reckheit und eine frijche 
(Slodenjtimme voraus, vor allem aber 
einen unverwüftlichen, begnabeten Humor. 
Mic er Wike rip und gleich darauf in 
Taubeneinfalt bie Blide fenfte unb bat: 
„Verzeiht mir, ich bin ein Kind, meine 
Mutter ba drüben fhilt mid) immer bar: 
ob! — Ich weiß nicht, was id) [djmafe." 

Aber unten am Stande ber Padrona 
ward es leer und leerer. Cie fonnte Stun: 
denlang warten, bis ein einziger Pilger 
ihr ein Votivtäfelchen für fedjs Soldi ab: 
kaufte. Der Rader von Tedesco, einen 
Soldo hatte er ihr nod) abgefeiljcht. Mit 
verzehrendem Neid fah fie ihren Marzo 
drüben mitten im [djón|ten Handel, wie er 
feinen blaujdjmatrgen hübjchen Schädel 
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neigte unb hob, und fein Glück Trap ihr 
wie ein Beier am Herzen. Sie ging nad) 
Neuigkeiten aus und fragte die Pilger, 
was man etwa in Rimini beim San Nicolo 
oder in Siena bei Santa Caterina oder in 
den Katafomben für Fridde heilige Saifon: 
ftüde fehe. Aber fie war Iden zu alt zu 
einem Wettlauf mit dem Jungen. Marzo 
fam ihr überall zuvor. Er legte die SI- 
fläfchchen von Oliveto und die heiligen 
Blätter vom Baume des HZöllners drei 
Woden vor ihr auf. Ja, ererfand eigene, 
prächtige Sachen, zum Beifptel ein Lorbeer: 
blatt, aus bem Garten feines Oheims, bes 
Canonico, geholt und mit dem Kleinen, 
herrlichen Kirchengebet zum Santo be: 
brudt. Oder ein Jtastud), worauf man 
granz gegen die ruchlojen Sarazenen aus: 
ziehen fah. Und er verfehlte nie zu fagen, 
daß man aufpallet und fid) nur in bie 
Gruppe der Muhammedaner hinein, feines: 
falls inbie erlauchte Schar der Bettelmönche 
ſchneuze. Als nun ein garjtiges Kerlchen 
von Spoleto extra und aus Quálerei ins 
verbotene Revier [ubelte, ba befam er einen 
Schnupfen und ein Miejen, bap es ihn Dod) 
in die Lüfte ſchnellte. Mit drei Fingern 
fonnt’ er's bejchwören, verjicherte Marzo 
jedesmal. 

Bald darauf heiratete ber vorbeftimmte 
Ganonico unb Biſchof von Aſſiſi eine brave, 
tüchtige Giulietta, unb nun hörte aud) die 
abendliche Freundichaft ber zwei Gegner 
daheim auf, da das junge Paar ein eigenes 
Haus bezog. Von nun an fannte Agnefe 
weder Marzo nod) Giultetta mehr. — Die 
Penfionäre baten bie Matrone, bod) den 
Kram aufzugeben und nur nod) ihrer Pen: 
fion 3u leben. Sie wäre ja nun wohlhabend 
genug und braudte joldjen Verdruß an 
der Bude nicht mehr. 9Igneje probierte es. 
Aber [hon am erften Tag war ihr nirgends 
wohl, als fie die Front von San Francesco 
und die auf: und abjtetgenden Pilger nicht 
mehr fah und das viele Gebimmel in ber 
Luft ringsum nicht mehr hörte und ihre 
taujend Cádjeld)en nicht mehr ordnen und 
auslegen fonnte. Am zweiten Tag über: 
wand fie das Heimweh nod. Aber am 
dritten fap fie wieder an der Ede und bot 
Gebetbiidjer und Rofentránze feil. 

Arme Waneje! Sie hatte nun jebr viel 
Beit zur Betrachtung. Um das Ärgernis 
da drüben minder zu merfen, fing fie an, 


Hatt mit frommen Pilgern fid) mit ihren 
Figürchen und Bildern zu unterhalten. 
Ganze Nachmittage fonnte fte eine neuc 
Serie Heiligenbilder ftudieren. Das hatte 
jie früher nie getan oder bod) nur mit den 
roben Augen des Krämertums. Jest 
foridite fie jid) eingehend in bie Gemälb: 
chen hinein, las bie Büchlein langfam durd 
unb fühlte etwas wie Erleichterung und 
yJejtigleit über fid) fommen. Bejonders 
traf jie bas eine: wie Franz über allen 
Plunder der Welt lachte unb froh und 
ledig aller Erde gwifdjen Stein und Staude 
ein geijtlich Lied fang ober aud) pfiff ober 
trillerte. Das muB bod) fojtlid) geweien 
fein. Und dann aber gar das: wie er jel: 
ber am Ladentifd fein Glüd bathe, Seide 
für Wolle unb Wolle für Barchent ver: 
faufte und tapfer betrogen ward und dafür 
zu guter Legt vom Bater Priigel befam 
unb bittere Schelte, er fet fein Kaufmann, 
jonbern ein Taugenichts und Tunidtgut, 
ein Vagant und Faulenger. Solche Lejung 
tat Agnefen wohl. Ihre Ladenwaren und 
ihr Schickſal gewannen einen heiligen Zu: 
jammenbang mit dem ungeldjidten Heili: 
gen. Bald redete eine ungewohnte Inner: 
lichkeit unb Wärme aus ihr, wenn fie 
einem Pilger über ihre einzelnen Sachen 
Auskunft gab. Das Lügen verlor fid 
ganz von felbjt. Es blieb ja noch genua 
Wunderbares bei allem. Sie drängte und 
brüdte und feilfchte nicht mehr, und es 
nahm fih großartig aus, wie [te ruhig und 
froh blieb, wenn nad) fiebenmaligem Be 
tajten ihrer Kreuzlein aus ungeborntem 
Rofenholz fo ein diirrer Engländer zulest 
fagte, es pajje ibm, unb er nicht zu Marzo 
binüberjtel3te. Danad fragte fie ben Santo, 
ob fies recht gemadjt babe? Ob er ge: 
feben Babe, wie fie lachte, obwohl ber In: 
aleje fie guerft ein wenig wurmte? Ob er 
alfo mit ihr zufrieden fet? Und es Iden 
ihr, der Heilige nidte aus allen hundert 
Bildchen auf bem Tifche ihr ein freund: 
liches: ‚Si, si* zu unb öffne Jogar ganz 
wenig den Mund und fage: ‚Bravissima. 
Agnese! — Dann fing [ie am die erften 
Berfe feines Sonnenpjalmes zu bud: 
ftabieren und auswendig zu lernen, und 
ihr wurde warm und felig dabei. 

Es ging nicht leicht und nicht hurtig, 
gewiß nicht, aber es ging. Die dt Gerla 
find immer zähe Menfchen gewejen. Im 
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Guten und im Böfen. Wo fie fid) einmal feft- 
gebiffen haben, laffen fie nicht mehr los, bis 
fieaufden Brundftoßen. Manches war nod) 
lange äußerlich an Agnejens 9Inbad)t und 
Eingezogenheit. Ein Schimmerchen Schein: 
heiligteit und Theater fpielte mit. Aber 
dann fab fie wieder das Lächeln bes Santo 
hundertfach vom Tijd) aufleuchten: ,Cor- 
raggio, Agnese — avanti, avanti! Und 
bann ftudierte fie ihn nod) inniger und 
jagte langfam bie Sonnenverje her, foweit 
fie felbe wußte, unb lernte wieder zwei neue 
dazu und wiederholte alles, mehr fingend 
als jpredjend, und fühlte fid) bann immer 
inniger in ben forglofen Jubel ber Hymne 
bineingerifjen mit ben Vögeln und Sternen 
und Engeln und ladte zulegt auf allen 
Plunder ber Erde ein feines, echtes Fran: 
atsfuslád)eln. Das Gefid)t der Padrona 
gewann dabei eine hohe, jtille Fröhlichkeit. 
Und ihre zurüderoberte fichere Ruhe unb 
bie flugen und frommen Erklärungen, was 
fürein Geift in diefen Marenftecte, dazu eine 
febr liebliche, frauenbafte Zurücdhaltung, 
bie fie auch erft von San Francesco ge: 
lernt hatte, weiter bas Friedlide: man 
möge fih bod) nur ihre Sächeldyen ans 
leben; darum brauche man bod) nichts ba: 
von zu laufen — das alles fonnte unmöglich 
auf Jahr unb Tag wirkungslos bleiben. 
Eine Heine einBetmijdje Gemeinde wuchs 
um fie und vergrößerte fid) täglich, auerjt 
ein paar Pfarrherren, dann ältliche, 
fromme Weiblein, bann luftige Kinder, 
dann das große Voll. In ben Bajthöfen, 
wo bie Fremden den Hotelier um Rat 
fragen, hieß es gern: Marzo habe wohl 
feine Dinge unb fei ein fapitaler Kerl. 
Uber er ſchwindle ein bihen. Agneje je: 
bod) rede fein Wort zuviel, und bod) fónne 
fie zu jedem Bud) und Bild unb zu allem 
frommen Trödel eine Heine Predigt mit- 
geben. 

Während es bei Marzo höchft geräufch- 
voll zuging wie auf dem vollen Mtartt, war 
um Agnefe eine Luft wie Kirchenodem. 
Der junge Händler fleibete feinen [d)fanfen 
Leib in bunte Tücher unb [ab darin wie 
ein Cavaliere jo toll und prächtig aus. 
Die Padrona dagegen trug jeit bem Tode 
bes Ganonico nur nod) ſchwarze Róde und 
einen feinen, Durchlichtig ſchwarzen Schleier 
über dem Kopf, worunter ihr weißes Haar 
wie ein filberner Heiligenſchein hervor: 
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glomm. Gie war im ganzen Leben nie jo 
ſchön gewejen wie jebt. Wie oft haben 
amerifanijde Millionärföhne und unga: 
rijdje Gräflein fie febr höflich gefragt, ob 
fie von ihr eine Momentaufnahme mit 
ihrem Kodak machen dürfen. Jeder fühlte, 
daß er hier fragen mußte. Gie lächelte 
dann und nidte ohne bie fleinjte Eitelkeit: 
„Le piace? — ebbene — eccomi!“ Und 
fie hantterte weiter an ihrem Stand, genau 
wie vorher in góttlidjer Ungezwungen: 
beit, |o daß es unvergleichlich liebe und 
wahre Bildchen von ihr gab. Bald fah 
man ihr jdjón verfchleiertes Haupt und ihr 
abgetlártes, lächelndes Gefidt in allen 
Papier: und Bücherläden ausgeftellt. „La 
bella Vecchia“ forderte man einfad und 
befam bie Cartolina um gleiche zwei Soldi 
wie das Bild des Königs ober des Papites 
oder Napoleons oder ber reinen, [djónen, 
wunderbaren Santa Chiara. 

Eine Rrámerin von fo vielen Jahren 
Edenjtehen und Menſchenzuſpruch befommt 
eine gewaltige Einſicht in bie Leute. Ag: 
nefe [aD es ben Gefichtern an, ob man von 
Napoli herauf ober aus Piemonte herunter 
fomme, ein Franceſe oder ein Ollandefe 
jet. Sogar die Sngleft wußte fie von den 
Americani zu unterjcheiden. Nur den 
Deutfchen unb den Schweizer fonnte fie 
nie recht auseinanderhalten. Das heißt, 
ben Pruſſo Iden, Aber den Swaba ein: 
fad) nicht. Bajel, Stuttgart, München, 
Zürich, Rarlsruh’, das fchien ihr alles fo 
beijammen zu liegen wie Cpello, Aſſiſi, 
Perugia und Foligno. 

„Die Schweizer reden langfamer,” er: 
Härte ich ihr. 

„Tutti? No, no!“ entgegnete fie. Gie 
Dachte vielleicht an eine Schar St. Galli 
cher Pilger, die jelbjt vor ihrem frommen 
Stand nod) von ber nád)|ten Bezirksrichter: 
wahl im Rheintal hin und Der geftritten 
haben. 

Ihre Italiener aber fannte fie genau, 
ob einer ein Ingenieur ober ein Künftler, 
ein Arzt ober ein Jurift fei, ob er in Ge: 
jundheit berfomme unb nur aus Neugier, 
oder mit einer Not oder in Zweifel und 
Kälte. (s fam vor, daß bie gute Serla 
einem Pilger feinen mageren Acer zu Haufe 
oder feinen |chwierigen Martinizins anjah 
und ihm dann ein Büchlein oder Tonbild: 
den umjonjt anbot. „Solamente un Pater- 
40 
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noster per me! — in sotto! bat fie. File 


ein Vaterunfjer in Franzens Totengruft . 


gab fie oft nod) eine Münze zur Ware hin: 
gu. Mit den Prieftern tm Klofter Honn fie 


jo gut wie Santa Chiara zu San Fran: - 


cesco. Die Mönche empfahlen ihren Pil- 
gern immer, falls fie ein 9Inbenfen kaufen 
wollten, es bei ber „bella Becchia” zu holen. 
Da ruhe Segen auf jedem Feblein. Das 
junge, leichte Gefchleht Huldigte wohl 
immer nod) Mtarzo, weil er fo ſchön und 
jo wibig war. Aber bie Reiferen hielten 


fih durchaus an Agneje. Bald konnte 


man die bejjere und zahlungsfähigere 
Hälfte zur Kundfame der Matrone 
zählen. 

Um bieje Zeit fam id) bas zweitemal 
nad Allifi. Jahre waren feit meinem 
eriten [eligen Sjierjein verflofjen, und id) 
wußte nidjts von bem Wandel ber Dinge 
an der Prinzen: und 3yafob|trape. Mit 
der alten Freudigkeit tranf id) bie Lieblich⸗ 
teit der umbrijchen Landſchaft vom Stadt: 
garten aus zwijchen den zwei Ausgángen 
Porta Nuova und dem Kapuzinertor in 
mid) hinein. Dann trieb es mid) burd) bie 
Stadt. „Sei mir gegrüßt, alter Dom, 
ehrwürdiger, grauer Jahrtaujendgreis! 
Und bu aud), innige, aber leider viel zu 
nervös: melandholijche Statue bes Santo 
vom feinen Dupré! Was gäbe id), wenn 
du innig fein fonnteft, ohne jdjwermiütig, 
unb gefühlvoll, ohne nervös zu ſcheinen!“ 
Da ift [don ber Minervatempel, wo jest 
bie Madonna bas Zepter jdjmingt. Nun 
erft nod) burd) Eidechjen und filberdiirres 
Unfraut zur Rocca hinauf, von wo die 
Stadt wie ein Bienenwaben ausjieht, und 
dann hinunter nad) dem Klofter. Die Pa: 
brona grüßen und immerhin bod) einen 
Franz von Dupré, dem vielbewunderten 
Meijter, taufen. 

Dod) Agnefe wies mid) nad) einem 
mütterlichen Wilfomm zum andern Stand 
hinüber. 

„Dies Figürchen befommen Sie drüben 
bei Marzo. Ich jot e nicht mehr an. 
Ic) verjteb's bod) nicht recht. "e ijt mir 
zu neue Mode. Gehen Sie nur — gehen 
Cie dod)!” wintte fie, als id) zögerte. „Wir 
find gute Freunde!” — 

„Was hat es denn gefojtet ?” fragte fie 
dann, als id) ihr die Heine, wertloje Kopie 
vorbtelt, 


„Dodici soldi!“ 

„Und er ijt unb bleibt bod) ein Zümmel!“ 
braufte die Witwe auf. „Nehmen Sie 
diefje Medaille dazu!“ 

Cie hatte wader gealtert, das merfte 
ich, als fie mir am Abend auf ber Terraffe 
ihres alten, bequemen Hauſes, bas Geftdt 
mit dem ruhigen Schleier gegen Perugia 
unb bas ſchönſte umbrijche Whendrot ge 
wandt, mit wenigen Worten jagte, Daß fre 
nun bod) bas Gejd)dft aufgeben und feiern 
wolle. Noch bis zum Kirchenfelt bleibe fe. 
Da fommen jo viele alte Runden, die fie 
nod) einmal [eben und denen fie ein An: 
benfen geben will, Dann möge Marzo 
einen andern Konkurrenten haben. O, er 
wird jehen! — Wenn die eigene Mutter 
nicht mehr an der Via del Principe fist — 
jonbern nur Krämer, nur Krämer! Abi, 
er wird Augen machen! — 

Und fie pfiff leife zwijchen ihren großen, 
gefunden Zähnen. Dann freugte fie die 
Arme über ihre breite, runde Büfte und 
rief ſchelmiſch: „Marzellino!“ 

Und ba [prang augenblicklich ein kleiner, 
vielleicht ſechs Jahre zählender Marzo 
vom Geländer zu ihr. Ihr Enkelbüblein! 
Ein wahrer Pring, fo fein und übermütig. 
Das ganze, bleiche Belicht war vom did): 
ten, blaujdjwargen Kopfhaar überjchattet. 
Er weilt fajt immer bei der Großmutter. 
Zu Haufe ijt man fogar gegen das erfte 
Kind [djon geizig. Aber reich wird man. 

„Kerlchen, fag? einmal dem Herrn da, 
wie du heißeſt!“ 

„Marzelino — da Gerla!” jagt der 
Knirps jebr hell und flingenb. Es war die 
Stimme feines hübfchen melodifchen Baters 
an der Bude. Go fagte der Bater im 
gleichen auf: und nieberjdymebenben fingen: 
den Ton: „Una lira e mezza!“ 

„So, gut! Und was willft du denn 
werden?” examinierte Agneje weiter. 

Mit früher, köſtlicher Schlaubeit ſchlug 
ber Kleine die großen, ſchwarzen Augen 
gen Himmel auf und erwiderte: „Prete — 
allora canonico — allora vescovo'“ 

Und wieder hörte ich: „Una lira — 
sedici lire — sessanta lire!“ 

„Bravissimo! — Gebt, (ignore, bas 
gibt nun einen richtigen Pfarrer!“ 

„Aber jebt gib mir etwas,” bettelte ber 
Kleine und griff flint in bte Tajchen ber 
Matrone. Mit feinen zappeligen, weichen, 
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zum Geldzählen wie gefchaffenen Händ—⸗ 
chen friimelte er in bem unter|ten Zipfel 
hinunter und feine Augen lachten vor Ver: 
gnügen, als er gleich eine Münze erhajchte. 
Er 30g fie nicht aus dem Sad, jonbern 
hielt fie nur feft und fragte: „Darf ih bas 
behalten, Nonna, was id) in der Hand 
babe?" 

„Ja, wenn du weißt, wieviel es ift! 
Aber nicht anjdauen!” 

„Mezza lira,“ fagte Marzelino fofort. 

Wahrhaft, es war fo. Der Halbfrántler 
ift leicht mit dem Quatrino an verwechleln. 
Uber beim erjten Tajten erriet der Junge 
das Stüd. 

„Das ijt eine Sunft!” fagte Agnefe 





Weihnacht. 
Die Stadt im Schnee, und die Lämpchen 
im 


Duftige Wärme quillt heraus. 

Hat was von braunen Kuchen und Fichten 

Und von verqualmenden bunten Lichten. 

Alles läuft mit Schachteln und Päckchen. 

Die Flocken zerfließen auf ap een unb 
d 


Sädchen. 
Das glüht und ift in Haft und ladht, 
u — macht. 
arktes ſchwer 
Wogen die Glocken die Weihnachtsmär. 


Aber die Heinzelmännchen rumoren 
In Kellerluken und Speichertoren, 


ind ſolche Wichtchen doch — 
r 
Die Holzhändchen raſſeln. 


i 
Und — Huh! — verduckt er. 
Im dämm'rigen Saal, 
Wo die roten Ofenlichter ſich ringeln, 
Als träumten auch ſie von Marzipankringeln, 
Erzählt die Alte: Es war einmal — — — 
Mit Blinkaugen lauſcht die Kinderſchar. 
Die Märchen erwachen einmal im Jahr; 
Und ſeid ihr längſt ſchon große Leute, 


ſtolz zu mir. „Nun geh zu Bett, Kleiner, 
unb vergiß mir nicht bas Gebetlein: A7 
Gott, ber bu gefagt halt ... bie Ernte ift 
gwar groß, aber ber Arbeiter find wenige... 
jende ...'” 

„Si, si, si! lachte Marzellino und trollte 
fid) ins Haus. Und während der Schlingel 
die Preghiera aus Bewohnheit ohne Sinn 
berunterjdjnabelte, driidte er den Halb: 
frdnfler wohl zwanzigmal an die Lippen 
unb lifpelte anbüdjtig: „Una lira, due lire, 
cento lire! 

O Padrona Agnefe bi Gerla, laß alle 
violetten Hoffnungen fahren. Komm und 
hör’ einmal, was dein zukünftiger Bifchof 
für ein frommes Brevier betet! 


Haus. 


as Männlein 


friert. 





t 
i 
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Um Weihnadhten leben SLE wie 
eute. — 
Cie glauben’s. — Und find bie Jabre vers 


gen, 
Und Bat fie das Leben geferbt und verbogen, 
Und haben die niibternen Tage wader 
Das Untraut gejätet vom — 
Wenn bie (Gloden über dem Viartte tingen 
Und die Kinder ihr Weihnachtsliedchen ſingen, 
Seh'n fie ein Märchen, den dämm'rigen Gaal, 
Und lädheln hinüber: Es war einmal! 


Julius Havemann. 










ée 
Weil lieb zu haben g 
Über ben Buden bes 
Bun über die Dielen wie Mäuschen 
tt Bleifoldaten und Nürnberger Häuschen. 
Einer gudt burd) ein Poſtkorbloch — 
Neugierig 
as 
C 
uy 


Geine de Nafe ift kirſchrot ladiert. 
LÀ 
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a es nun wieder einmal im Lande 


AS : 

KL N EE und Rindermund 
I E in RI En Bun die alten 
lari Ichönen Lieder probt, liebt man 


WP d unwilltürlihd um, ob nidjt 
E irgendwo in ben Büchern bes utet 
d würzig und feftlid) ein Tannlein duftet. 

in artiger Zufall führt uns auch bald zum 
Sue tit dem ,GDrijtabenb" beginnt das 

ert, das diesmal vor allen anderen auf 
beutidjen Babentifchen liegen dürfte. Cine 
verjtändige Alte baftelt für die Entel [pans 
nenlange Puppen an beweglihen Drábten 
¿ufammen und wehrt den nörgelnden Sohn 
iblidt ab: „Ich bin Großmutter und weiß, 
was id) zu tun habe.“ Der heilige Chrift 
jol ben Gnfeln heut jo wenig fehlen, wie 
einft den Kindern. Und als der Sohn meint, 
daß fie fich zu viel Arbeit mache, antwortet 
fie nur: „Wenn man fid um der Kinder 
willen feine Mühe gäbe, wie wäret ay rop 
geworden?“ Go wird es ein Chrijtaben 
voller Geierlidhfeit und Freude, und „ganz 
vergafelt” ftarren die Kleinen auf das groß: 
mütterlidje Puppenjpiel, allen voran der 
áltefte Entel Wilhelm. Ihm will die „Baus 
beret” nicht aus dem Kopf, und hinter die: 
~ fem Wilhelm Meilter, der bald felber bie 
Puppen mit Feuereifer agieren láft, taucht 
ftrablender und Ichöner ein anderer auf: ber 
junge Entel des Stadtichultheißen von Frants 
furt a. DM., der Knabe Wolfgang Goethe. 

Aus einem lange verfunfenen Schatze 
weht uns das Weihnadhtslüftchen alfo dies: 
mal entgegen, aus dem „Ur: Veifter”, der 
uns am Ende bes Jabres 1911 als Chrift- 

eldjenf bargebrad)t wird. Bevor id) zu 
pare verfud)e, was er uns bedeutet, mögen 
ein paar fliidjtige Morte die Erinnerung 
auffrifden. Wir alle wiffen, daß wir in bem 
„Wilhelm Meriter“ eins der großen Lebens: 
werte Goethes beißen, an Denen er (vom 
„Fauſt“ abgeleben) am lángften gearbeitet 
bat. Mir willen, daß dieje „Ichwerfte* Ar: 
beit bald nad dem „Werther“ begonnen 
ward, daß 1785 bie erften ſechs Bücher fertig 
waren, baB ber ganze Roman den Titel 
führen Jollte: „Wilhelm Meiſters theatralijche 
Sendung”. Wher wir wijfen aud), daß Goethe 
ins Ctoden geriet, und daß, als er viele 
Jahre jpdter bas alte Manuftript wieder 
vornabm, die Freude bes jüngeren Mannes 
nicht mehr bie Freude bes gereifteren und 
zu neuen Runjtanjdauungen betebrten war. 
So hat er denn bas Gewebe aufgetrennt, 


hat A e und umgearbeitet, 

verjchmolzen und vollendet, bis er 1796 Den 

Schlußpuntt jebte. Aus „Wilhelm Meiſters 

el er Sendung“ waren „Wilhelm 
eilters Lebrjabre” geworden. 

Das Unglüd wollte, daß fih bie „Iheatra« 
liche Sendung“, allo bie Urform bes „Wil⸗ 
beim S3Uteijter", in dem 1885 erfdlofjenen 
Goethe: Archiv nicht vorfand. Man mupte 
E verloren geben, und in diejem Falle vers 
tand aud) derjenige bas Webflagen Der 
c tae ae der jonft über den Werts 
itatt[taub febr belpeftterlid) dentt. Da fommt 
— wie jeder in feiner Zeitung gelejen bat 
— an einem Dezembertage des Jahres 1909 
ein Züriher Gymnaſiaſt zu feinem Lehrer 
und bringt ibm eine alte Sanb|d)rift, die 
feit ewigen Zeiten zu Haufe in der Shub- 
lade liegt: ob das wohl irgendwie von Be 
deutung lei. Der Lehrer — Guſtav Billeter 
— nimmt fie mit und ftellt Ende Januar 
1910 feft, melden Shag ibm der Zufall in 
die Hand fpielte. Als erfter der heut $e: 
benden lieft er die „Iheatralilhe Sendung“, 
und gwar in ber Abjchrift, bie Goethes Zu: 
rider Freundin Frau Barbara Schultheß 
mit Hilfe ihrer álteften Tochter von dem 
Driginalmanuftript nahm. Ebenſo wie die 
Erhaltung des ne verdanten wir alfo 
aud) bie bes Ur: Vieifters einer Berchrerin 
bes Dichters. In bem Wettrennen ber Bers 
leger, bie den Fund der deutichen Bildungs: 
welt zugänglich) maden wollten, blieb mit 
qug der alte Klajfiterverlag Gieger: in ber 

ottajden Buchhandlung in Stuttgart ijt, 
von Harıy Mayne herausgegeben, Die 
„Theatralifhe Sendung“ nad) ber 
Schultheßſchen Abſchrift jest erichienen. Gie 
füllt ein Bud von über 400 Geiten. 

Nur an dem vollendeten Roman fann 
man ben unvollendeten mejjen. Cs tommt 
alles darauf an, ob man den „Wilhelm Met- 
fter“ überhaupt nod) für ein gang ebenbiges 
Runftwert hält. Nach meiner Empfindung 
ift er das nicht mehr. Wohl ift der Roman 
großen Stils in Deutichland Durch thn be: 
gründet worden, wohl ruht auf ibm unjre 
ganze höhere Romanliteratur, wohl umquillt 
uns nod) an vielen Stellen echtes, dichterifch 
verflártes Leben, aber weder ſchließt ftd) bas 
Wert nad) Tendenz und Stil zu einer fiinjt= 
lerijden Einheit gujammen, noch vermag es 
die Kinder ber Gegenwart unmittelbar zu 
berühren. (Es wird darin bod) vielfa: mibr 
lebrbaft:abjtratt geredet, als poctt}d ge- 


dir! 
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bildet; bie endlofen Reflextonen über Kunſt 
und Leben ermüden troß berühmter Glanz: 
ftellen, bie ganze Romanform fdleppt zu 
viel Zeitballaft mit und behält, wie Goethe 
elbit jagt, etwas Unreines. Bor allem aber 
at uns unire politijde Entwidlung ben 
äjthetilchen Bildungsidealen Wilhelm Mets 
fters ganz entfrembet. Wir finden teine 
Brüde mehr von unferem Leben m 
nem Leben; wir jtehen einem jungen Manne 
verjtändnislos gegenüber, ber bie Ausbil» 
dung feines inneren Menſchen am beiten zu 
erreichen glaubt, wenn er fih unter Schmie: 
rentomödianten mengt; wir legen gerade ben 
öchſten Wert auf die beijeite gejchobenen 
tände, die bürgerlichstätigen, erwerbenden, 
Werte fchaffenden. Der junge Goethe, der 
eine Sendung darin erblidt hatte, ein Deuts 
der Gbhafefpeare zu werden, und ber mit 
en Bejten jeiner Zeit ben Wert eines deut: 
Ke »Jtationaltbeaters" für bie Gelamtfultur 
ehr iiberjchägte, nahm im Sinne ber Sturm: 
und Drangepode bie Theaterideale feines 
elden fiir unjere Begriffe zu ernft. Der 
err Beheimrat badjte über diefe Dinge 
Ké wejentlid) tiibler, bas Ziel veränderte 
ich, bie Bühne war nur nod) ein Durd- 
gangsitabium, und der Held, ber ausgezogen 
war, bie Schaufpieltunft gu finden, fand ftatt 
Delen etwas Höheres: bte Lebenstunft, 
Halt man fih bas vor, jo begreift man, 
daß bas Theaterwejen für den erften Plan 
nod) unvergleichlih wichtiger war, daß es 
ier [Hon im Titel anflingen, daß von An⸗ 


fang an alles darauf abzielen mußte. Go 


tft Die wachlende Theaterleidenichaft des 
Helden in bem urjpriingliden Romanbrud): 
itid viel ftárter motiviert, viel finnfálliger 
bargeitellt. Wir werden niht wie in Der 
Redattion ber ,f'ebrjabre" mit einem uns 
geſchickten und halb ironiſchen Nüdblid auf 
bie Knabenzeit und ihre Puppenipielfreuden 
abgeipeijt, jondern wir jehen bie Großmutter 
an den Puppen bajteln, wir wohnen den 
Aufführungen bei, wir begeiltern uns mit 
dem jungen Wilhelm, wir teilen feine naiven 
Entzüdungen, wir hören von den wenig 
gliidliden Verhältnijjen feines Elternhaufes 
unb veritehen, daß der Knabe mit feinem 
Worten Innenleben fid) in fid) felbft verfries 
hen muß. Go werden wir jadjte vorwärts 
geführt, und ba ber junge Held alle unjre 

ympathien gewonnen bat, folgen wir ihm 
aud) leichter in jeine Verirrungen. 

u dem Vorzug, den bie naiv -= objeftive 
Erzählungsweife verleiht, tritt in der „Theas 
tralifchen Sendung“ der Vorzug eines faf- 
tigeren und farbenreicheren Stils. Alers 
dings ift biejer Stil nicht einheitlich. Er ftebt 
etwa in der Mitte zwilchen dem Stile bes 
„Werther“ unb dem der „Lehrjahre“. Er 
hat fid) gwar ſchon epiſch geliebt, aber er 
nimmt nod) gern Roltsausdrüde und Pro: 
pinzialismen auf und er greift häufig nod) 
nad) bem ungeldmintten und derben Wort, 
wo die „Lehrjahre“ [Hon nad) dem würdigen 
und gebämpten greifen. Am Schluffe bes 


erften Buches der „Iheatralifchen Sendung“ 
heißt es 3. B. in dem Briefchen bes zurüds 
etehrten Liebhabers: „Schid’ mir Deine 
Bettel immer durd) bas alte Ruder.“ Jn 
den ,Lebrjabren” ijt an der gleichen Stelle 
aus dem alten „Ruder“ eine farblofere „alte 
Sibylle“ geworden. | 
Überhaupt: gerade bas erjte Buch ber 
„Theatralifchen Sendung“ ijt jo lebendig, 
daß id) glaube, auch der ganz naive Lefer 
miiffe es mit wirflidjem Vergnügen genießen. 
Hier war es um die Auflöſung bitter fade, 
aber man begreift fie nad) den veränderten 
Tendenzen wohl. ir wollen uns jowtejo 
üten, nun das Kind mit dem Bade auszu: 
Hütten und etwa das aufgefundene Frag: 
ment, bas in manchem frild)er unb farbiger 
ift, gegen bas vollendete Werk auszufpielen, 


bas viel weitere Horizonte bat. Es genügt, 


wenn wir uns an dem freuen, was es Neues 
bringt: an der intimer dargejtellten jugend» 
geſchichte, an den wichtigen Cinjdaltungen, 
bie uns Goethes fnabenbafte Anfänge ilu: 
ftrieren, an ber breiteren Darftelung bes 
&omóbiantenlebens. Reben neuen, Ipáter 
geftrichenen Figuren eben bie alten ver: 
trauten; bas Zwittergejhöpf Mignon met 
ion bier bie hyſteriſchen Züge auf; ihr herr: 
liches Gehnfudtslied „Rennit bu das Land” 
at fpáter ebenfo wie bas Gangerlied glüd: 
ihe Berdnderungen erfahren. Go wäre 
nod auf mandes hingutpeifen, aber wer das 
Buch lieft, wird es felber um fo leichter fin: 
den, als die gute Einleitung von Harry 
Mayne die nötigen Fingerzeige in weiteftem 
Umfange gibt. 

Sm Broßen und Ganzen dürfte aud ber 
literarhiftorifch nicht intereffierte Lejer ber 
»vbeatralijden Sendung“ mit größerer Leid: 
tigfeit und mit mehr Teilnahme folgen, als 
er zu en wagte. Nadh bem anlchaulichen 
erjten Buche hat das fchwächere zweite zwar 
Miihe, uns feitzuhalten, aber mit bem dritten 
und vierten, die viel Neues bringen, iteigert 
fid) unjer Sinterejje wieder. Allerdings wollen 
wir uns vor äjthetifcher Heuchelei hüten. Wir 
vergejjen bod) an feiner Stelle, daß wir einen 
Roman vor uns haben, der vor 125 Jahren 

eichrieben ward und ber [Hon burd) feine 
Gem zu verhältnismäßig frühem Welten 
verurteilt ijt. Man braudt mur bie eim: 
eftreuten Gedichte zu lejen, um ftart zu 
fiber, wie unvergleichlich länger bie reinere 

ersform den wedjjelnden QS itanbbált. 
Nur bier ſchwebt nod) ein Leben, bas herr: 
lid) ift wie am erjten Tag. 

Kehren wir von 1785 m das Jabr 1911 
guriid unb fehen wir unter ángitlidjer Ab» 
wehr aller Vergleiche zu, was die berühmten 
oder „beliebten“ Erzähler unjerer Tage uns 
diesmal zu bieten haben. Peter Rofegger 
bat eine Erzählung „Die beiden Hänſe“ 
geld)rieben (Peipaig, 1912, 2. Ctaad mann) 
unb hat fie einen „Roman aus unjerer Zeit“ 
genannt. Er hat fid) damit an eine Aufgabe 
matt die feine Fähigkeiten weit überfteigt. 
ein frifhes Plauder: und Erzáblertalent, 
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bas fid) in Kleinigkeiten fo entzüdend ents 
altet, tft ganz auBerftande, die weite und 
reite Romanform gu beberrjden, und wenn 
wir im dies in aller Liebe Jagen, jo wollen 
wir ihm > weniger etwas anderes vers 
— s iſt gewiß ein Zeichen ſeines 
utes und Temperamentes, daß er uner: 
Ichroden für feine Ideale SE Aber es 
wäre bod) gut, wenn der Waldpfarrer auf 
KE natürlihen Rangel und in feinem 
lichten Kreije bliebe. Dort ehren wir ihn, 
und wenn er von feinem Dorf, feinem Walde 
Padi fühlen wir feine ſchöne Weite und 
eine Menſchlichkeit. Wenn er fih aber in 
die Kämpfe der Zeit mengt unb fte vor feinen 
Ridterftubl zieht, fo [piirem wir bod) mit 
Schreden feine Enge und lehnen bielen Rich» 
ter ebenjo höflich wie entjchieden ab. Denn 
ba verfagt eben fein Verftándnis. Bon ben 
beiden Hänfen wird einer Geiltlider — das 
ift ein lteber, braver, gütiger Menſch, voll 
emut, Tapferleit und Treue. Aber Rojegger 
madt nicht ibn, bem er felbft fid) innig ver: 
bunden fühlt, zum Helden feines Romans, 
fondern einen Gegenjpieler. Und damit bes 
_ginnt das Unglüd. Diefer andere Hans 
nämlich bleibt weder im driftlid-fatholijden 
Glaubensgehege nod) in der Enge bes “Dor: 
fes; er will Freiheit und Wahrbeit, er fist 
zu Füßen eines berühmten Univerfitátslebs 
ters, er wird moderner Naturwilfenjchaftler. 
Als folder natürlid ein grausliches Uns 
gebeuer, bas Darwin und Nietjche zitiert, 
einem armen Mädchen bie JInjdjulb raubt, 
eine ungeliebte Millionenerbin aus Golds 
und Madtgicr heiraten will und ähnliche 
Scheußlichteiten verübt, wie fie bei über: 
eugten Dtaterialijten an der Tagesordnung 
nd. Hier alfo ber einfältig-|chlichte, gütige 
farrer — das ilt das Dort die Natur, der 
driftlide Glaube, bie Gebunbenbeit. Dort 
das re Scheuſal — das ift bie Stadt, 
die Kultur, bie moderne Saloon die 
retheit. Und gegen folde Gegenüberftel- 
ungen wollen wir uns bod) wehren. ir 
Kr bereit zu jeder Ebrfurdt vor dem ein: 
altig: gläubigen Gemüt, aber wir verlangen 
ebenjoviel Ehrfurcht vor bem [trebenben Beift. 
Cie läßt Rofegger yo vollitändig vers 
miffen. Wes, was in feinem Bude auf 
höherer Rulturitufe ftebt, ift geringwertig 
gegenüber den Heinen Leuten, dem Elends: 
farrer, dem en armen Mädel. Gie 
aben bie Güte, die „aller Weisheit höchite“ 
ift nnb bie den Rulturmenfden fehlt. Die 
ne hg Folgerungen liegen auf der Hand, 
und id) höre ¡hon bte Stimme Jean Jacques 
Roufjeaus. Nein — bie Predigt ift Kr und 
es ijt am Ende bod) ein Blüd, daß bie Welt 
niht lauter ,Maldbauernbuben” bat. 
‚Ubgejehen von biejer ,falfden Tendenz“, 
wie Goethe es nennen würde, zeigt ber Ros 
man wieder die ganze , Gfigsennatur" feines 
Verfajjers. Er ift aus lauter Stiiden zus 
ſammengeſetzt, entwidelt weniger eine Hand: 
lung, als bap er einander folgende Ereigniffe 
beichreibt, muß (id) fortgelegt einen Rud geben 
und braucht Zufälle, die Rofegger felbjt als 
„unerhört“ anfpridt, um zu Ende zu fommen. 





Man fpúrt aud) an allen Eden und Enden, 
daß der Gteirer in dem Hofrats: und Stadt: 
milieu areg nicht redjt heimifch ijt. Aber 
u: Plauderbegabung hilft bn über alle 

erlegenbeiten, unb es ift felbitveritánblid, 
dab zahlreiche hübſche Worte unb lebendige 
Einfälle ben Lefer feffeln. 

Der neue Roman, für ben Richard 
Voß feine ſchwarzmähnigen Bhantafierojje 
geldirrt bat, heißt „Zwei en[den* 
(Stuttgart 1911, J. Engelhorns Nachfolger). 
Er fptelt von den Dolomiten nad) Rom 
hinüber und wäre, wie alles, was biejer Er: 
zähler jchreibt, beinab genial, wenn er nidt 
bod) eben unvernünftig ware. Çine blut- 
rün|tige Cinbildungsfraft martert fid) in 
der RA neie Effette ab und ſchlingt 
um peinliche Wusgeburten einer nad) Senia: 
tionen Jugen ben SE üppige poetijche 
Blumengewinde. (Es gäbe ein furioles Ra: 
pa wenn jemand einmal bie verjchiedenen 

odesarten zulammenitellen wollte, bie Voß 
fe für feine Helden gewählt bat. Hier, im 

en E Menſchen“, ftürzt fid am Anfang 
die ,Ronigsfrau” von jchroffen Felfenwan: 
den herab, während fid am Sdluffe ber 
von ihr Geliebte einen weit raffinierteren 
Gelbjtmord leiftet: man bat begründete Aus: 
fidt, Dab er in ben Ratatomben fein Lamp: 
den löfchen unb aus der ungeheuren Toten: 
ftadt niemals wieder ans Liht ber Oberwelt 
zurüdfinden wird. Aber nicht genug damit: 
ein blühender Knabe muß (td) felber treuzigen, 
unb neben biejer frajfen Mervenmarter wirtt 
es faft erquidlid), wenn andre Lente bloß 
im Schneelturm umfommen oder im Duel 
erſchoſſen werden. 

Die Handlung des Romans läßt jtd) nur 
lofe umid)reiben. Es geht den EE 
ber Voſſiſchen Whantate wie ben Vlatrojen 
des alle Deere burdjldjiepenben Belpeniter: 
ſchiffes: fowie fie feften Boden berühren, jo- 
wie man fie an Land zieht, zerfallen fie in 
Staub. Deshalb flieht der gebürtige Bom: 
mer, ben die ¿pee Unhold mit der Mitgift 
einer exotijd) ungeheuren Cinbildungstrajt 
ausgeftattet bat, mtt feinen Geftalten ſchon 
immer nad) Italien ober im einjam: wilde 
Gebirgsgegenden: er juht einen Boden, wo 
fie allenta S Halt haben, wo fie wenigitens 
einen Schein ber Blaubwürdigfeit gewinnen 
tönnen. Herrliche Bilder mag ibm feine 
Phantafie oft vorzaubern: in Überlebens> 
größe fteben Mann und Weib im Bernich- 
tungstampfe gegeneinander, ber Wilddüftre 
gegen bie Lendjtendhelle, um fie berum glühen 
wie gigantilche Fadeln bie Zinfen und Zaden 
ber Dolomiten im Connenuntergangsfener, 
eine gewaltige Natur brauft den Gbor au 
der gewaltigen Melodie einer ewigen Liebe, 
Taujend andre Szenen tauchen au eritrab- 
len in ifarbenglut und loden den Phan: 
taften. Flammend vor Begeifterung be: 
ginnt er zu jchreiben. Aber ba ihm jede 
echte Nüchternheit fehlt, verfteigt er lid) ba: 
bei |o, daß nur pere de Sprünge 
ihn weiter führen und bap er zulegt bod) 
immer nur bie leere Luft tritt. Um uns 
darüber hinwegzutäufhen, um uns den 
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ſychologiſchen Widerfinn und bie moralifden 
Unmóglidteiten zu verdeden, bleibt er fort: 
während in leidenjchaftlicer Bewegung, 
bietet er alle Mittel der Stimmung aut 
zieht er alle Regifter anal: Schildes 
rung, ruft er Berg und Tal, Himmel und 
Waller, Flora und Fauna zu Hilfe. Aber 
aller Blanz der Austattung, alle fdjeinbare 
Gt[taje, alle aufgepeitichte Leidenſchaft wers 
ben den verftándigen Lefer nicht verwirren, 
und die Sache wird immer verlörener, je 
lauter bas davon gemadje E os itt. 
Junge Menfchen mögen fic) wohl davon 
beftechen laffen, und th erinnere mid) gut, 
daB id) als Jiingling Ricard Voß auf bas 
höchſte bewundert habe. Bor einzelnen Auf» 
tritten, befonders vor glänzenden Gdilde: 
rungen veritehe ich bas aud) jebt nod), aber 
wo id) früher das Flammende jab, fehe id) 
heute bas Fladrige, was mir ein|t bramatijd) 
erichien, ericyeint mir heute theaterhaft, mas 
mid) einjt ergriff, peinigt mid) jebt. Es bleibt 
auch eine alte Erfahrung, daß fid) nichts 
ere erídjópit, als eine jo wild umbers 
ubrwerfende, gleichjam leere Phantafie. Je 
mehr Voß fid anftrengt, je mehr neue 
Effette er anbringen will, um jo mehr [pürt 
man bie Enge feines Rreifes. Er wieder: 
holt fic) ftándig; ich hatte bet der Lektüre 
der „Zwei Menjden” immer das Gefühl, 
den Roman fdon mehrfach von ibm gelejen 
gu baben. 3d) tenne die Berge und bas 
m und Drum, ich fenne die überlebensgroß 
aufgetriebenenGeltalten,bie m etin 
Gonnenauf: und suntergdnge, bie pathetiſchen 
Dpernizenen, das erfte Liebesidyll der beiden 
Kinder. Diefes ftets in Gliid und Sonne, 
in Blumen und Stille getaudte Kindheits: 
idyll ijt in allen Romanen bas weitaus 
Cdjónite. Wud) in den „Zwei Menſchen“ 
wird man es gern [elen. Aber wenn bann 
aus bem jungen Grafen Rochus ein fana: 
tildjer Priejter wird, wenn bie tonfuje Phan: 
tafterei und bie tragifde 9tufbau[d)ung bes 
innt, Dann hört jedes Berftándnis unb 
jede Teilnahme auf. | 
Das woblige Gefühl der Sicherheit, bas 
uns Rihard Voß niemals mitteilen Tann, 
empfinden wir vor jedem Buche bes Grafen 
Keyjerling [hon nad) ben erjten Geiten. 
Er tjt ein Erzähler von feinitem Gejdmad 
und größtem Kunjtveritand; alles, was er 
fagt, tit flug, fein, apart, distret. In feinem 
neuen Roman „Wellen“ (Berlin 1911, 
©. Wilder) gibt es eine Szene, in ber bie 
xn bem anne erklärt, bap fih ihre 
ege ſcheiden WER daß fie zugleich mit 
dem jungen Maler bas Haus verlajjen 
wird. Man ftelle fid) vor, wie Boh das ge: 
geben hätte. (Er hätte einen Sonnenunter: 
‚gang infzentert oder bie Natur jonftwie 
- deforativ benugt; er hätte eine große tragtid)s 
patbetijdje Szene daraus gemadjt, und 
während ber Mann vernichtet aufgefdrien 
unb ben Jtamen feines Weibes gerufen hätte, 
wäre bieles Weib hod unb [tolg davon: 
geſchritten — einem neuen Leben entgegen. 





Neues vom Biidertifd. 


Aber Renjferling? Der alte Graf, ber alles 
ahnt, will der Gade ein Ende madyen. Er 
ek mit dem Schüreifen im Raminfeuer 
erum. Er fagt fo nebenbei: „ch babe mit 
Herrn Grill eben vereinbart, daß er uns 
beute verläßt. So werden wir wieder entre 
nous fein.” Und als feine Frau darauf kurz 
antwortet, daß fie dann gleichfalls gebe, 
fällt bas Schüreijen flirrenb aus jeiner Hand: 
„Wie? Was? Jd) verjtehe nicht, ma chère.” 
Gein Gejid)t wird Hein und runglig. Er 
gudt zufjammen. Dann erhebt er fih, geht 
mit fteifen, zitternden Beinen ans "ken 
unb fiebt hinaus. „Endlich wandte er fid) 
wieder um, bas QGe[idjt ajchfarben, aber 
ruhig. Er 30g feine Ahr aus der Welten 
tajdje, wurde etwas ungeduldig, weil bie 
Sapjel nicht gleich auf[pringen wollte, jdaute 
bann aufmertiam a bas Zifferblatt unb 
jagte mit feiner distreten, höflichen Stimme: 
‚Fünf Uhr dreißig geht der Zug.‘ Er fah 
aud) nicht auf, als Doralice jest Ianglam 
aus dem Zimmer ging.” Damit diefe Szene 
aber nicht bod) no etwa burd bie bloßen 
Tatfachen zu aufregend wirkt, wird fie in bie 
Vergangenheit verlegt und aus derErinnerung 
der Frau erzählt. 

Cs fällt mir nicht ein, diefe Keyjerlingiche 
Art, bie immer Diftanz hält, als Ideal an: 
mpm Cie - ift ebenfofebr Not wie 

ugend. Die Abneigung gegen alles Pathe: 
tile, gegen bie große Szene, aber au% 
gegen alles Gtarfe, Laute und Bolle beruht 
Ja fraglos auf einer Sprödigkeit ber Renfers 
lingjden Natur. Dod) bas zeigt mir eben 
den reifen Riinftler, dak er femne Mittel und 
Möglichteiten genau tennt, daß er nichts von 
lich fordert, was er nicht geben fann, und 
lieber die Stimme abdämpft, als er Der 
Gefahr eines faljden Zones auszuſetzen. 
Keyferling ift groß Darin, „contenance“ gu 
wahren; er wird niemals unfider; er tit fein 
bedeutendes Talent, aber ein im Verwenden 
feiner Mittel fo fIuges, daß er meiftens etwas 

eineres und Runderes ¿uwege bringt, als 
ärtere Begabungen. Sinrethen tann er 
niemals — ibm fehlt das große Herz bes 
Dichters. Ste|peft erzwingen wird er immer 
— eben [don burd) die virtuoje &unjt, fein 
Wollen und Können im Bleichmaß zu halten. 
Deshalb tann man feine Schriften aud) nicht 
im einzelnen tritifd) ablehnen und zeritören, 
wie etwa andere, die irgendwo einen faulen 
Punkt haben. Gie find wie gläjerne Bälle. 
Man tann fie, wenn man will und wenn 
man glájerne Balle nicht liebt, wegwerfen. 
Oder man fann fie behalten. Aber fie find, 
wie fie einmal find: fein, fühl, geſchloſſen. 
Der Roman „Wellen“ ijt aud) nicht nachzus 
erzählen. Denn wenn man fagt, bie Davon» 
gelaufene Gräfin, bie den Maler in England 
geheiratet bat, verlebt mit ihrem Ttanne 
am Meer die Flitterwochen, fie fommt mit 
Seuten ihrer alten Bejellichaftstreife zujams 
men, es entitehen, von feinem gewollt, 
wijden ihr und ihrem Manne leije Ver: 
immungen bie burd) den jähen Tod bes 





pe: qr me mm (oT 


A v pm seg m 


er 


m 


"rr "ett eg ^on r 7 


M mn rare, 


- Wr FOACAY 


PA 


. e gg e: HE 5 


— nn, 


er zn; 





636 I 


Batten ihr Ende finden — wenn man dies 
fagt, jo bat man [don etwas viel zu Grobes 
ausgejproden. Den Mir bes Romans 
bilden bie feinen, taum faBbaren; in ihrem 
Urjprung und Ziel nicht ertennbaren Flu: 
tungen des Aue bie etwa in eine gewijje 
Parallele gelebt werden zu den geheimnis= 
vollen Flutungen bes Meeres, was aber aud 
nur andeutungsweile im Titel und im Bonne: 
laireſchen Motto gejchieht. Zu diejer äußerften 
„Diltinguiertheit“ bes Buches will — wie 
jeder fühlen wird — ber ploglide Ertrins 
fungstob bes Malers nicht ganz ftimmen. 
Sm Grunde weicht KRenjerling jeder „brutalen“ 
Tatjache ängitli aus, unb es ift jehr be: 
zeichnend, wie er bie Rataftrophe von [anger 
Hand vorbereitet. Sie fol uns durchaus 
nicht überrajchen;; fie wird jorglam eingeleitet, 
ohne allerdings baburd) ihren Zufallscharat: 
ter zu verlieren; unb fie darf aud) durchaus 
nicht abjdjliepen. Nein — es bümmern 
leife neue Riijten auf, und wir werden am 
Ende mit einer Ahnung, einer Frage, einem 
Ratjelwort entlajjen. Diejer verichwimmend 
unb vage in die Zufunft hineingebaute Schluß 
ift offenbar eine Hülle ber Verlegenheit und 
der Schwädhe. eylerling jteht immer vor 
der a abr, daß feine Feinheit Überſpitztheit 
wird — 

Dn ihr geliebtes, altes Köln ruft uns 
Adele Gerhard, bie feit der „Antonie 
van De und der „Familie Banderhouten” 
ben Unjpruch erheben port, gehört zu wers 
ben. Gie fegt in ihrem neuen Bude „Bom 
Ginten und Werden” (Berlin 1912, 
Bruno Gallirer) die wechlelnden Geſchicke 
einer Familie mit der allgemeinen zeitlichen 
Entwidlung in Verbindung und holt jid) bie 
Symbole diefer zeitlihen Entwidlung aus 
ber Sjeimatjtabt am Rhein. Wher es gelingt 
ihr nicht, bte beiden Elemente, das roman: 
bafte und das_zeitgejchichtliche, reftlos zu 
verjchmelzen. Ste laufen nebeneinander ber 
unb ſchädigen fih gegenfeitig, anitatt fid zu 
RAE Urlprünglich folte bier wohl eine 

rt tólnijdjer Buddenbroots entitehen: durch 
mehrere Generationen jollte eine Kaufmanns: 
familie in Glanz, Verfall und Neuaufitieg 
verfolgt und mit dem lokalen, jid) langſam 
verändernden und wechjelnden Hintergrunde 
feit verfnüpft werden. Ein Vorfpiel führt 
uns in das Köln am (Ende ber drei iger 
Sahre bes verfloffenen Jahrhunderts. Da 
tebt ber alte, fromme, ftrenge Rig neben 
einem Kompagnon RKujtodus an ber Spike 
der bedeutenden Zuderraffinerie, und als, 
von zwei Lofomotiven gezogen, die erite 
Cijenbahn von Köln nad) Müngersdorf fährt, 
figt er als Aktionär darin. Wud) bie junge 
Generation lernen mir [Hon tennen. Sm 


- 
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jeinem Gobne Reinhold [eben bie revolutio: 
nären Tendenzen der Zeit, während em 
junger Dichter bie romantijden zu vertreten 
a _ Dann überipringt die Ergablerm ein 
enichenalter und führt uns in bas Köln 
der jiebgiger Jahre. Die Fabrik ift zurüd: 
gegangen, die Familie Ruftodus hat fidh von 
der Familie Ritz getrennt, am 9IIten ban: 
end unb verfnódjert figt bie berrjchende 
eneration in ben Dumpfen Stuben. Aber 
Ichon find Entel ba, bie aus ber Stidluft 
a Oe und ihre Pfeile in bie Su: 
nit fenden, bie ein neues mádjtiges Wer: 
ben um [id) leben unb es fördern. Der Dom 
wird vollendet, bie einengenden Mauern 
fallen, die Stadt tann fih in Liht und rei: 
heit dehnen und ftreden, und ein (Entel bes 
alten Rtg reicht gu neuem Bunde einerKuftodus 
die Hand. Das alles ijt gut gedacht, und alle 
Möglichkeiten zueinemRoman größeren Stils 
Im arin gegeben. Aber wie gejagt: es rundet 
ich nicht fün[tlerijd) ab, es tjt nicht frei und 
lichtvoll genug geftaltet; es ijt nod) feine 
Dichtung, fondern ech die Skizze dazu. 
Adele Gerhard bat bas aud) jelber wohl 
gefühlt und bat diefen verfiimmerten Roman 
nidt als „Roman“, fondern nur als „zeit: 
bild aus Alt: Köln“ etitettiert. 

Vielleicht wird es diejem unb jenem lieb 
fein, wenn id) gerade jebt vor Weihnachten 
nod) kurz auf bie eben er|djienenen „WU us ge: 
wählten Werte” von Clara Biebig 
und bie „Bejammelten Werte” von 
Detlev von Liliencron binwetje. Tie 
ausgewählten Werte von Clara Viebig find 
in jes Bänden bei Egon Fleiſchel & Co. 
in Berlin erjchienen und bringen bie Ro: 
mane: Rheinlandstödhter, Kinder der Gel, 
Bom Miller Hannes, Es lebe bie Runjt, Tie 
Madbt am Rhein, Das [dlafenbe Heer, 
Einer Mutter Sohn. 9tad) welchen Gejidts- 
puntten gerade diefe Zulammenjtellung ae: 
troffen ward, ift mir allerdings nicht recht 
Har. Uber die vielen Freunde der Erzäh— 
lerin werden diefe erſte Reihe ihrer Schriften 
in ber gleihmäßigen und [dlidten Aus 
ftattung gewiß gern entgegennehmen. Die 
gelammelten Werte von Detlev von Lilien: 
cron gibt Richard Dehmel im Verlage von 
Gëfter & Loeffler, Berlin, heraus. Gre 
um[ajjen aht Bände, von denen vorläufig 
drei erichienen find: Boggfred, das ,tunter: 
bunte Epos”, das Liliencron als fein Haupt: 
wert anjab, itebt an der Gpibe, bie Gedichte 
in zum Teil neuer Anordnung folgen, 
mandes bisher Ungedrudte ericheint zum 
erftenmal. Die. vornehme Ausftattung ber 


Bände wird erfreuen, und man fann der 
Ausgabe aljo nur guten Fortgang und beiten 
Erfolg wiúniden. 
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Chorus. Gemälde von W. Dendy Sadler. Mit Benehmigung ber Photographiſchen Gefellidjaft in Berlin. 
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JUujtrierte Rundſchau. 


Ein beutjdj:amerifani|ldjes Ctreitobjeft: Das Gemälde „Chorus“ von 
W. Dendy Eadler. — Neuer Frauenihmud von Hugo Schaper. — Der 
Weithnadtsteller 1911 der Borzellanfabrit $t Rofenthal & Go. — Neues 


Spielzeug von Margarete le Albert © 
endt, J. Widemann, Marion imm — 
tge: 


Minte Bodhajsta, Margarete $ 


opnies, Carl Meidemener, 


Silber»: und Elfenbeinarbeiten von Schülern ber Ctaatlidjen Run 
werbejchule in Hamburg. — Zu unjeren Bildern. 


as gemütliche Bild, das wir an die Cpibe 

unjerer Weihnachtsrundjchau  [tellem, 
das Gemälde „Chorus“, war ber Gegenjtanb 
eines langjährigen Prozeſſes. Das Bild 
ftand im Mittelpuntt eines Nachdrudpro: 
aejjes, den die Photographijdhe Geſellſchaft 
in Berlin wegen feiner grundjäßlichen Be: 
deutung für den Schuß deutjcher Verlags: 
rechte in Wmerifa gegen die American 
Lithographic Co. in Newyorf führen mußte. 


Dieje Gelelljdjajt ftellt den jehr tapitaltráf: 


tigen Trujt der Lithographen Ameritas dar; 
bie deutſche Firma hatte daher bedeutende 
Geldopfer zu bringen, um ihr Nedht ſchließ— 
lid) zu erlangen. Das Werlagsredt des 
Gemáldes „Chorus“ gehört ber Photogra- 
philchen Gejellichaft in Berlin, ber amerita- 
nijdje Lithographen : Truft hatte das Bild 
aber als Ylafat für den amerifanijchen 
Tabak: Truft benugt, ohne [fid um Die 
deutſchen Rehte und den Proteft ber deut- 
iden Firma zu fümmern: er wollte damit 
den Beweis führen, daß bas amerifanijche 
Beleg auslandijden Berlagsrechten feinen 


Shug gewährt. SJammervoll genug ijt ja 
allerdings die Stellung, in bie der Deutjche 
den Wmerifanern gegenüber durch bie von 
uns angenommenen WBertragsabichlüjie ge: 
rüdt it. Um unjere Bilder, Romane und 
Novellen vor dem Diebjtahl in Amerika zu 
Ichügen, muß jede unjerer Veröffentlichungen 
den Copyright-Bermerf in englijder 
Sprache tragen! Ob darin je ein Wandel 
gelchaffen werden tann, nachdem unjere Diplo: 
matijchen Vertreter nicht ftart genug gewejen 
find, bie von vielen als unwürdig empfun= 
dene Forderung abzuweijen, willen wir 
nicht. Es freut uns aber lebhaft, fejtitellen 
zu können, daß die rührige PBhotographijde 
Gejellitaft in Berlin trog ber ungeheuer: 
lihen Prozeßkoſten — fie belaufen jid) auf 
etwa 150000 Dart — ihr Recht in diejem 
bejonberen ¿alle fo tapfer erfämpft hat. Der 
— Gerichtshof der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika mußte das Verlagsrecht des 
ſtrittigen Bildes auch für die Vereinigten 
Staaten als zu Recht beſtehend anerkennen, 
und in dem ſoeben abgeſchloſſenen Straf— 
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rozeſſe ijt die beflagte | A 
| A 


artei zu einer Buße 

von 10000 Dollar 
(42000 Markt)  nebit 
6%, Zinjen verurteilt 
worden. Trog ber 
Fehde, bie bas behag: 
ras Bild fo lange um: 
tobte, erjcheint es aud 
uns als eine bejonbers 

reizvoll anmutende 
Einleitung zu unjerer 
Rundichau. 

Dieje gibt in bunter 
Folge eine Unmenge 
feitliher Gaben, bte 
jedem Weihnadtstijd 
zur Bierde gereichen 
miújjen. Sunádft dürfte 
dem Blid der verehrten 
Rejerinnen der wun- 
dervolle Frauenjchmud 
auffallen, den wir 
aus der Mertitatt des 

Berliner Sofgolo: 1 
ſchmieds Hugo Schaper 
zeigen. Shapers Ar: 




















Shmudjtüde von Hugo Schaper 
in Berlin. 
Verkleinerte Nachbildung. 


Grand Prix— bie höchſte Mus: 
zeichnung. Die hier abgebilde: 
ten Schmudjtüce find majjiv in 
Gold gearbeitet und lebnen 
fid in ihrer Formenjprade 
an berühmte Gtiide älterer 
Zeiten an, ohne aber eine 


* 


beiten, beren 
&unjt unjere 
Seler [bon 
öfters be: 


wundert ba: 
ben, erhielten 
auf der Tu: 
riner 


Aus: 
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Halskette. Von Hofgoldſchmied Hugo Schaper in Berlin. Verkleinert. 


eigene moderne Note vermiſſen zu laſſen. Der 
Hauptreiz liegt in der zarten Abtönung des 
verſchiedenfarbigen Goldes und in dem ſtim— 
mungsvollen Zuſammenklang der Farben der 
Halbedelſteine und Perlen. So ſind in dem 
Halsſchmuck ein honiggelber Topas und ein 
grüner Tomalintropfen verwandt; in der 
oberſten der drei Broſchen ein grüner Chry⸗ 
ſopras, in der mittleren ein Amethyſt auf 


Weihnachtsteller von Heinrich Vogeler aus der Borzellanfabrit 
Ph. Rojenthal, A.:6., in Selb in Bayern. 
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grauem Emaillegrunde und in ` N^ ud - ai 
der unterften etn — 

Aquamarin und ein braun: 
roter Tomalintropfen. Das 
find Schmudjtüde, deren Wert 
in ber wundervollen tiinjts 
lerild)en Arbeit, nicht jo febr 
im fojtbaren Material liegt. 

» Die Herftellung diejer jdjóncn 

Schaperihen Schmudftüce 

ließ fid) fo preiswert ermóg- 

lichen, daß fie auch auf Weib: 
nadtstijden aufgebaut wers 





„Bitte, recht freundlich!” Stoffpuppen. 
Entwurf und Ausführung von Wtargarete 
Steiff, (9. m. b, $., Giengen a. Db. Brenz. 


die bas Spielzeug in den legten Jah- 
ren genommen bat, ijt erjtaunlid). 
Mit Herz und Laune, vor allem aber 
mit feiniter Runjt, find wirkliche 
Meifter am Werte, um in jede Rinder: 
tube en und ‘Freude zu tra: 
en. Früher mußte oft der äußere 
ufpuß über Die innere Wertlojig: 
feit der Gaben hinwegtäujchen, vor 
denen Die Kinder nad) einem Augen: 
blid freudiger flberrajdjung teilnahm— 
los jtanden. Heute ijt es eine Regel 
geworden, die für alle, die Reichen 





Dorfmufitanten. Stoffpuppen von 
Margarete Steiff, ©. m. b. H., Giengen 
a. D. Brenz. 


den können, deren Gaben mit 
bejcheideneren Geldmitteln beftrit: 
ten werden miijjen. 

Ein fünjtlerijdjer Schmud für 
jeden GBejchenttijch ijt aud) der 
MWeihnachtsteller, ben Heinrich 
Bogeler in Worpswede entwor- 
fen bat. Wer fid) eine Gomm: 
lung Weihnachtsteller angelegt 
bat, dürfte fidh pieles neuejte Stid 
taum entgehen laffen. 

Nun zu den Gabentijdem der | 
lieben Jugend! Die Entwidlung E 





Clownerie. Entwurf von Alb. Schlop: 
nies. Ausführung von Marg. Steiff, 
(9. m. b. $., Giengen a. b. Brenz. 


wie bie Armen, gilt, dak bas 
Gute fid) viel öfter in ſchlichtem, 
Ihmudlojem Gewande birgt, denn 
im foftbaren! Schon bie Dauer: 
baftigfeit, bie ihm einwandfreies 
Material und deffen jolibe Ver: 
arbeitung verleihen, ift ja ein 
Gradmejjer für die Bewertung 
guten Spielzeugs. 

Beradezu unverwiiftlid find 
bie fdjtliden Gtoffpuppen, Die 
der jpieleriidjen Laune eines ge: 
Ichieft experimentierenden ſchwä— 
bilden Mädchens, Viargarete 
Appel. Entwurf und Ausführung von Margarete Steiff, Steiff, d Dajein verdanten. In 

Q. m. b. $., Giengen a. b. Brenz. halb müßiger Tändelei pflegte fie 





640 BSSSST332333233 Muftrierte Rundihau ' Be=22=222232232234 


ee ee 
feine Freunde und | 
Freundinnen allerlei 
Tiere und luftige Pup— 
pen zujammenzufliden, 
und Der Delle uhel, 
mit bem diefe unge: 
lünitelten Erzeugniſſe 
naiver Bolfsfunjt von 
groß und Klein aufge: 
nommen wurden, 
brachte den unterneb: 
mungslujtigen Bruder 
des fleißigen Schwa— 
ben: Gretls auf Den 
Gedanten, damit auf 
‚dem Heidenheimer 
Markt fein Glüd zu I—————————XX— € 
verJuchen. Der glän- Viederjadfifdhes Bauernhaus. Holzipielzeug. Entworfen von Carl Weide 


; c —— meyer. Ausgeführt von den Vereinigten Werkſtätten für Kunſt im Hand 
gende Erfolg dieſes wert, 9L: ©., Bremen. 


eriten ſchüchternen Ber- 

Be die Gejdiclidtcit der begabten Shwe- beiter, fie hat Wmerita fein Nationalipiel- 
ter faujmüánntjd) zu verwerten, lodte zu zeug, den Teddy: Bär, gejdentt, und aus 
weiteren Unternehmungen, und heute be- allen Rulturländern der Welt fließen jährlich 
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Holzfiguren, Entworfen von Carl Weidemeyer. Ausgeführt von den Vereinigten Werlftätten für Kunſt 
im SHandwerf, M. : G., Bremen. 


Ach bie große induftrielle Anlage, bie Millionen in bas unbefannte Schwabenitädt: 
id) aus fo bejcheidenen Anfängen entwidelt | chen Giengen an ber Brenz. Dieje brolligen, 
hat und Gretls Namen trägt, uber 2000 Ar: täppijchen jungen Hunde, plumpen Bären, 





Der Bremer Marltplag Holzipielzeug. Entworfen von Carl Weidemeyer. Ausgeführt von ben 
Vereinigten Mertitátten für Kunft im Handwert, 2L: G., Bremen. 
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Ipigbübijchen Affen, niedlichen Rar: E DiejerStoffpuppen muß ben einfachen 


nidel, watjchelnden Gánje fpriiben 
von Leben und find in all ihrer tör- 
perliden Eigenart geradezu groß: 
artig getroffen. Nach den Tieren 
famen allerhand Tradtenpuppen an 
Die Reihe, pausbadige Buben und 
Mädel mit frijchen Belichtern und 
didem Haarjdhopf. Zu der Schuljtube 
ejelltelich ber Dorfjchulmeilter, Fubr: 
eute und StraBenmufitanten jtellten 
fid) ein und jchließlich als glänzendſte ſchützenden Dad) nod) Wohnräume 
Seijtung: ber Kajernenhof mit exer: unb Stallungen, Menſchen und Tiere 
zierender Infanterie, ber geltrenge Stehauf. gon vereint. Und beides m ber Künſt— 
Hauptmann, jchneidige Leutnants, C. Weidemeyer. ler in reicher Abwechſſung und Man: 
bärbeißige Feldwebel, jchnauzende nigfaltigteit RES 

Korporale und von ber gejamten Mann: Die wunderjame Legende vom Stall zu 
ſchaft jeder einzelne ein Menjchlein für fic, | rer d in bem der zur Erde gejandte 
vom jchlauen Gefretten und pfiffigen „Spiel: | Gottesjohn in aller Armut und Dürftig: 


Formen, die bas Holz und feine Ver: 
arbeitung verlangt, wohl GC aber 
auch bier tann fiinjtlerijde Gejtal: 
tung Durd) bas Betonen des für 
bie fdrperlidhe Erjcheinung und 
Wejensart Wichtigen jene Natürlich: 
feit erreichen, bie 3. 3B. bie Arbeiten 
Carl Weidemeyers auszeichnet. Wir 
pom ein typiſches niederjächfiiches 

auernbaus, Das unter feinem 
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$ollánbifdjes Dorf. Bon Minte Podhajsta. Ausführung: Th. Heumann, Spielwarenfabrit, 
Großolbersdorf i. ©. 
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mops” bis hinunter zum vorjchriftswidrig | feit geboren wurde, war jahrhundertelang ein 
bejchräntten „Stolz ber Kompagnie”. Lieblingsmotiv bildnerijcher Darftellung. Die 
Die Lebendigkeit und natürliche Friſche in ben Kirchen aufgebaute Meibnadtstrippe 





Gi Weihnadtstrippe mit geſchnigten Figuren. Bon Margarete Wendt. 8 
Ausführung: Th. Heymann, Spielwarenfabrik, Großolbersdorf i. ©. 
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Puppentheater. Entwurf von Sy. Wiedemann. Ausführung: Th. Heymann, Epielwarenfabrit, 
Großolbersdorf i. ©. 


Diego umal im Mittelalter eine große Rolle. 
enn fih biejer Brauch in fatbolijd)en Ge: 
enben m bis in unjere Zeit erhalten hat, 
o bat er ood) die einjtige Bedeutung ver: 
loren. Trokdem ift aud) für unjere, ben 
biblijden Erzählungen jfeptijder Iaujdjen: 
bert nihauungen 
bie Weihnadtsfrip- 
pe nicht veraltet, und 
dem frommen Rin: 
derglauben, ber bas 
Gebiurtsfelt bes Hei: 
lands verflärt, jollte 
man eine gute bild 
liche Daritellung 
nit vorenthalten, 
wie jie Margarete 
Wendt jebt unjeren 
Kleinen bejchert hat. 

Mie die Weib: 
nadtsfrippe, Jo iit 
aud) bas Spiel mit 
den profanen Bup: 
pen in Süddeutſch— 
land Deimijdjer oe: 
blieben als im Nor— 
den. Bei feinem 
Boltsfeft darf das 
Rajperletheater feh- 





Puppenwiege. Entwurf von G Schaale. Ausführung 
von Th. Heymann, Großolbersdorf i. ©. 


len, es amüliert jung und alt, und auch in den 
Rinderftuben fpielt der „Kaſchpi“ mit feinen 
Schnurren und lojen Streichen eme große 
Rolle. Das bat FJ. Midemann bei feiner 
reizenden Puppenbühne — die den 
Triumphzug des Münchener Marionetten— 
theaters fortſetzen 
möge. Zum Lobe 
der kleinen Puppen— 
mütter von Marion 
Kaulitz iſt kaum noch 
etwas zu ſagen. Von 
bejonderer Art rit 
das Spielzeug aus 
der Hamburger 
Runjtgewerbejdule, 
well es nicht Er: 
wachlene erjannen, 
ondern Rinder ım 

Iter von zwölf bis 
vierzehn Jahren es 
in den Mertitátten 
der Anftalt für jid) 
ſelbſt gearbeitet ba: 
ben. Daß bier in 
der Heimat Hagen: 
beds bie exotijchen 
Tiere ım Border: 
grunde bes Inter: 
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abs he von ben Deutichen Mertitátten für $a ndwerfstunft, München. 
mund am Tegerniee. 


iedermeterpuppen. Von Marion Kaulig, 


ejjes ftehen, wird nicht überraldjen, und ge: | 


rade fie offenbaren am beiten, wie Kinder 
bie große Form jeben und alle Heinlichen 
Unterjchtede unbeadtet laffen Selbſt auf 
unjerer fleinen Abbildung erfennt man nidjt 
nur die Löwen und Panther, bie Wölfe und 
Bären an Gejtalt und Haltung, fondern an 
manden Einzelheiten, wie den gravitátifd) 
ftolzierenden Straußen, auch die Sicherheit 
der Beobachtung, die nicht an der äußeren 
nen fleben blieb, vielmehr aud) die 
Pioditden Eigenbeiten der Tiere wiederzus 
ge en tradtet. Ein erfreulicher Beweis ir 
ie Vorzüge eines Unterrichts, der ſchlum— 
mernde Begabungen zu freudiger Arbeit zu 
weden zs zu fold) überrajchenden Leiftun: 
en anzu] ornen vermag, find aud) die Segel: 
oote. ie erfolgreid) an ber Hamburger 
Anjtalt geftrebt wird, mögen bie in Silber 
gefaßten Glasbojen und bte Elfenbeinjchniße: 
reien zeigen, die wir als Proben gejchmad: 
voller Meihnachtsgaben mit abbilden. — 
Dem Bildſchmuck unjeres Weihnachtsheftes 
gibt Der ae Matthias Grüne: 
wald die — ote. Den Beitrag ſo 
reich und wirkungsvoll auszuſtatten, ermög— 
lichte uns das Entgegenkommen befreunde— 
ter Kunſtanſtalten. ir weiſen an dieſer 
Stelle darauf hin, daß die vier Grünewald— 
Fakſimiles im Verlag von Stengel & Co. in 
Dresden erſchienen und zum Preiſe von drei 


Mart das Gtüd zu 
beziehen find. Über 
Grünewalds „Iſenhei— 
mer Altar” im Alten 
Muſeum zu Kolmar exi: 
jtiert ein d en 
Werf, bas Max Sy. 
Friedlander i im Verlag 
von Fr. Brudmann, 
A.-G., München, her: 
ausgegeben hat. 

Sn bunter Folge 
Ichließen fid), burd) bas 
ganze Heft verjtreut, 
die übrigen &unjtbei: 
lagen und Einſchalt— 
bilder dem warm ge: 
— und reich 

SEH Künftler: 


efjay a 
Eine neue, febr TOMAS. unb ſchätzens⸗ 





Biedermeierpuppe. Von Marion Kaulitz, Gmund 
am Tn Wiege von den Deutichen Wert: 
tatten für Han vb tad München. 


werte, dabei allem Anjchein nad) [hon Durch: 


aus routinierte Kraft trat uns auf ber Mün- 





Menagerie. Nad eigenen Entwürfen ausgeführt pon Schülern ber Staatlihen Kunjtgewerbeichule 
in Hamburg. 





Gegelídjiffe. Angefertigt von Schülern der Staatlichen Kunftgewerbeichule zu Hamburg. g 


chener Ausjtellung im Glaspala[t in A. Des: | rung“) und Gallhoj („Bildnis einer Reiterin“) 
clabijjac entgegen, Dellen fröhliches Bild bietet das Heft nod) bie überaus ftimmungs: 
„Biedermeierinnen“ wir in den Farben bes vollen Minterlandimaften „Schneeichmelze” 
Originals wiedergeben. Aud 
von Anton Graffs berühmten 
Bildnis der Corona Schröter 
fonnten wir für unjere Lefer bie 
vierfarbige Reproduktion her: 
Wellen ` Renner des Originals 
werden zugeben, daß bie Wie- 
dergabe den vollen Farbenreiz 
des wundervollen Gemäldes 
erreicht. Zwei plaftijde Werte 
von grundverjchiedenen Moti- 
ven jchließen fid) an: Sans 
Bauer nennt feine köjtliche Rin: 
dergruppe „Frühling“, Aloys 
Mayer zeigt in feiner Bronze: | 
ee eine „Hero“ von gro: In Silber gefaBte farbige Glasdofen. Schülerarbeiten ber Staat: 
em Reiz ber Formen und der lihen Runjtgewerbefdule in Hamburg. 

Bewegung. Außer den harat: 

terijtijden Bildnijjen und Portratitudien von | von Prof. $. v. Peterjen und „Winterabend“ 
Dr. Arthur Grunenberg („PBolnijcher Edel: | von M. v. Poofd. (ine reihe Ausbeute 
mann“), Anton Gregoritid („Die Sängerin | von den jüngiten Wusjtellungen! Und 
Saida Muja”), Robert Rnoebel (,Dámme: | eine Fülle von Ermerbungen, unter denen 
fih mande fünftlerijche Koſt— 
barfeit befindet, barrt der 
Beröffentlijung nod) in un: 
feren Mappen. Wir freuen 
uns jhon heute aufs nädhite 
Heft: gibt es bod) für die ac 
jamte Redattion feine glüd: 
lichere Zeit als dieder Auswahl 
aus den reichen Schäßen am 
Belletriftit, Runft und Poefie. 
Celbit die Kollegen, die mit 
ihren martialijden Schnurr 
bärten oder lodenlojen Häup: 
tern jo gar nichts Chrijttind: 
djenbajtes an jid) haben, tom: 
Silber: und Elfenbeinarbeiten von Schülern ber Staatlichen MEN lid) dabei gern einmal als 

Kunitgewerbejchule in Hamburg. Weihnadtsengel vor. 9. 
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Nahdrud verboten. Alle Rechte vorbehalten. Zuichriften an bie Redaktion von Belbagen & Rlafings 
Monatsheften, Berlin W. 50. — Für die Redaktion verantwortlich: Hanns von Zobeltig in Bertin. 
‚Fur Citerreihsllugarn Herausgabe: Friefe & Lang, Wien I. Verantwortlicher Redakteur: Carl vex | 
Vincenti, Wien III, Richardgaſſe 1. Verlag: Belüagen & Rlajing in Berlin, Bielefeld, Leipzig, Wien. 
Drud: gijder & Wittig in Leipzig. 
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URN TO the circulation desk of any 
University of California Library 
orto the 


NORTHERN REGIONAL LIBRARY FACILITY 
Bldg. 400, Richmond Field Station 
University of California 

Richmond, CA 94804-4698 


ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 
2-month loans may be renewed by calling 

(415) 642-6233 
1-year loans may be rechar ed b ingi 

ae g y bringing books 
Renewals and recharges may be 

mad 
prior to due date à VE 


DUE AS STAMPED BELOW 


NRLF LIBRARY USE MAR 15 ‘sy 
NRLF LIBRARY USE MAR 19 on 
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